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Von 



ron Wolzogcn. 



Da» Vorspiel zum «Siegfried" führt unmittelbar in 
die Situation der ersten Srene ein : die einsame Waldaehmicdc 
— darinnen allein am Ambose vor dem Herde die Zwergen- 
gestalt des in Sinnen und Sorgen versunkenen Nibelungen 
Minie — ringsumher das weile Schweigen weltentrflekter, 
wilder Nntnr. — Die ganze Verlassenheit, (Jede und 
Stille solcher Situation klingt un.H -i tum aus «lern durch 
46 Takte anhaltenden düsteren Wirbel aus dem tiefen /, 
dem bedeutsamen Nibelungentone, in die Seele. Mit dem 
4. Tukte tönt in diesen leeren Schall du bänglich- 
irnuinerisehe Motiv des sinnenden Mime (I) hinein. 
Die Person tritt damit in die Scene, und der G edan ke 
leuchtet, wenn zwar mit dem gedämpften Lichte der Sorge, 
in der Einsamkeit der Natur auf. 

■ • 

L Motiv de» linnenden Mime 



Dieses Motiv steigt nun, drei Mal gleieheiwei.se wiederholt 
(auf den Stufen der Vorhalt sseptimenaecorde von litt und c, 



IV 7 und VI 7) zögernden und leisen Tritte* ubwärl.s, 
immer durch dreitaktige Pause geschieden, nur das letzte 
Mal sich dicht anschliessend und durch eine aufsteigende 
Tonfolge von <• zu / erweitert. Zugleich füllt ein neues, 
doch aus dem »Rheingolde" bekanntes und in der letzten 
Erweiterung schon angedeutetes Motiv (II) ein, welche.« 
mit seinen schweren, empordrängenden Kasstönen, auf jenes 
erste gleichsam erwidernd, das Ziel alles des Sinnens 
und Sorgens: den aufsteigenden und gehobenen Hort, 
bezeichnet. 

II. Motiv des aufsteigenden Hortes. 



i 1 .1 i 



r r—r 



Wie es so dreitönig und wiederum drei Mal, stets von 
höherer Stufe aus, aufwärts dringt, fügt sich ihm auch 
stets, als ein Seufzer des einsamen Schmiedes, in dessen 
Seele dieser ersehnte Hort dergestalt auftaucht, der 
Nibolungenton (zwei Mal abgelöst durch seine Tonica) 
nach einer nicht unwesentlichen auf seiner kleinen Secunde 
gipfelnden viertönigen Vorsehlagsfigttr an. Darin klingt 
das später in die Action mächtiger eingreifende Motiv 

2« 
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des Prohndienut eis der Nibelungen (IV) vor. 
Dies wäre über hier nur wieder ein specielles Motiv des 
cum trostlose» Dienste seiner eigenen borgenden List, zum 
Schmieden jenes Schwertes verdammten Mime, mit welchem 
allein ihm Siegfried . sein Zögling , den horthütenden 
Drachen Fafncr zu fällen vermochte; indessen der unglück- 
liche Künstler nicht einmal bisher eine Waffe zu wirken 
wnsste, die überhaupt in des Knaben Kaust nur fest hielt. 
Neun Mal seufzt es so auf : eine mürrische Klage de» Er- 
matteten über die mühselige Arbeit. Zuletzt aber tritt 
noch ein in der Tiefe verhallendes doppeltes Echo des 
bald als Schmiedemotiv zu weiterer rhythmischer Gestaltung 
gelangenden Nibelungentones in kurzem ttaecalo hinzu, das 
den Zwerg an die Wiederaufnahme der Mühsal mahnt. 
Als schon der Wirbel drunten mit dem -17. Takte verstummt 
ist, schallt derselbe Seufzer noch drei Mal in absoluter 
Verlassenheit nach. (Takt 47—50.) — 

Dann rafft sich die Seele des verzweifelnden Sinnenden 
zu fieberischer Arbeitsamkeit auf: das unzerschwiugbare 
Schwert, Siegfrieds immer vergeblicher Wunsch, heute 
rnuss und soll es ihm endlich gesehmiedet werden. So 
geht denn der letzte Klagelaut (5 1 ) gleich über in das 
prägnante Schmiedemot i v (III). 

III. Schiniedemotiv. 



i > » » » . i » j t 




Schon nach dem ersten Anlaufe erlahmt der Muth des 
Arbeitenden wieder. Derselbe Athemzug der Ermattung 
unterbricht die Fortsetzung des nur einmal erklungenen 
und doch so recht auf den rhythmischen Dauerlauf einge- 
richteten Motivs. Von Neuem setzt es ein: nun gelingt 
viermalige Wiederholung, — darauf der alte Seufzer; und 
das gleiche Spiel hebt von vorne an. (Takt 51—63.) Er 
scheint das begonnene Werk nun ganz aufgegebcu zu haben. 
Vier Takte hiudurch finden wir ihn wieder mit seiner 
klagenden Verzweiflung am Werke und mit ihrem ver- 
hallend daran mahnenden Echo allein. (Takt 64 — 67.) Jetzt 
aber entschließ - 1 sich das Sehmiedemotiv zu einer energischen 
16 taktigen Wiederholung, eine Octave tiefer; und ohne 
den nun insgesammt um eine Secunde erhöhten seufzenden 
Vorschlag aufzugeben, entwickelt sieh zugleich aus diesem 
selber jenes Frohnmotiv (IV), du» stets auf dem zweiten 
Taktthcile wie ein treibender Geisselsehlag in die emsige 
Arbeit des Schmiedenden einfällt. 



IV. Frohnmotiv. 




Was im „Rheingoldo" nur das von aussen her zwingend 
und plagend auf den Nibelungenzwerg einwirkende herrische 
Gebot des mächtigen Bruders Albcricb, des Hortbesitzers 
und Ringträgers, wur, das ist nun in die Seele des un- 
glücklichen Mime selbst getreten: als das quälende Muu 
seiner eigenen unbezwinglichen Gier nach dem den Nibel- 
ungen entrissenen Horte und Hinge. Das Frohnmotiv ist 
hier der schmerzhafte Wink der Ananke in der beäng- 
stigten Brust des intriguanten Schelmes. Wie das Echo 



aus Mime's bewegtem Inneren tönt nun, was vorher der 
hammerschlagartige Widerhall seiner Seufzer unter dem 
Arbeitsgebote in der einsamen Wahkchiniedc zu sein schien, 
das tiefe /, jedesmal mit dem neuen Beginne des Sellin iedc- 
motivs dem Geisselsehluge des vorigen Taktes nach. Aber 
der mühevoll Wirkende behält in aller Noth doch als 
einzigen Trost jenes grosse Ziel: den Gewinn des 
Hör tos, im Auge. Auch dieser ist ja nun nicht mehr 
der Besitz des herrischen Bruders; er ist ihm selber, 
seiner List und seiner Mühe zum wohlverdienten Lohne 
bestimmt. Denn an dem niedrigen Begriffe des Lohnes 
bleibt aller ethische Flug dieser Kncchtesseele haften; nichts 
Besseres wusstc sie auch den Knabun zu lehren, der die 
Erziehung lohnen soll durch folgsames „Kohlen aus dem 
Feuer holen". Er, dessen Schwert wünsch den Alben 
auch gegenwärtig wieder mit dem unliebsamen Arbeits- 
gebote plagt, soll ihm dafür, wenn nur die Arbeit endlich 
glückt, den Sehatz erschwingen. — Mit dem fünften Ein- 
sätze des Schmiedemotivs beginnt das Motiv des auf- 
steigenden Hortes QU) seinen gewaltigen Schritt im 
Basse wieder zu erheben. (Takt 72 — 78.) Wie neu be- 
lebt durch solch eine vorwärts treibende Hoffnung erscheint 
nun das ganze musikalische Bild des arbeitenden Mime. 
Das Uortmotiv tritt in regcrem, kürzerem Rhythmus und 
rascher Folge auf, dringt auch bereits um einen Ton 
weiter nach aufwärts als vorhin. Die Hoffnung wächst 
unter dem Schmieden, das von dieser Hoffnung wiederum 
angefeuert wird. Mit dem 8. Takte (79) nimmt die Seele 
des Nibelungen an Stelle des Hortes zwur nochmals die 
Vorstellung des Frohndienstes ein: doch jetzt mit 
ganz neuer Gewalt und in anderer Bedeutung; wie die 
veränderte Gestalt des Motivs dies anzeigt. Itideesen 
nämlich der Geissclscblug auf dem zweiten Takttheile 
wohl unermüdlich weiter fällt, greift ihm gleich auf dem 
ersten dasselbe Motiv, aber in doppelwcrthigcn Noten, vor 
Mime's Hoffnung hat sich seiner Noth scheinbar ganz bo- 
meistert. Was ihm erst nur Kluge über eigenerduldete 
Frohne war, dünkt jetzt, wie aus Alberich's Seele im 
..Rheingolde-, ein Triumphruf des Frohnherm selbst, als 
den er bei wachsendem Werke sich zu fühlen beginnt. Doch 
dass es nur Wahn , verräth uns deutlich der spöttisch 
nachschallende altbekannte kurze Schlag der gleichen Ton- 
folge, der den Triumphirendcn noch vor Beendigung seines 
Rufes nieder zum Knechte stempelt. Die bedeutsame 
Form dieser Motivverwebung ist: • 



a. Doppelform des Frohnmotiv*. 




Mit dem stolzen Emporsteigen jenes nun vorherrschenden 
Hauptmotivs (af) auf den Stufen des Gesdur-Dreiklanges 
schwillt auch dynamisch die Masse der Klänge in muthigem 
cretemdo an , das dann plötzlich im pianUtimo abbricht. 
(Takt 79 — 83.) Im nämlichen Momente erklingt das als 
nächste Slufe des cum zweiten Male schrittweis begon- 
nenen Dreiklangcs nun erwartete b überraschend um eine 
Octave tiefer, ohne sich in gewohnter Form zum Frohn- 
motive fortzusetzen; während aber das Schmiedemotiv 
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seinerseits sieb von dem bisher hartnäckig behaupteten / 
ebenfalls auf i emporschwingt. Dazu regt sieh in der 
Tiefe abermals der »teigende Hort, begleitet von einem 
Takt um Takt einleitenden tiefen get , dem nächtigenden 
Gedenkzeichen de« vorläufig verstummten Frohnmotivs. (84.) 
Immer munterer schreitet dabei die Arbeit fort, wie sieb 
der ennuthigte Künstler immer mächtiger durch die 
Vorstellung des Hortes dazu angeregt fühlt. Er vergibst 
ganz den momentanen Zwang, den Siegfried's Wunsch ihm 
auferlegt, über den eigenen einzigen Wunsch, dem Jener 
nur dienen soll. Selbst der nun stets einen Takt pausi- 
rende Geisselschlag tritt mit verkürztem Vorschlage und 
in halber Note auf den ersten Ton beschränkt in die 
Kusstapfen desselben Hortmotivs ein, dessen ursprüngliche 
Gestalt im Basse nicht minder einen Vorschlag, hier als 
den schon ini „Rbeingoldc" erschollenen kräftig anstre- 
benden Auftakt, gewonnen hat. Durch das Ganze geht 
dergestalt ein gewaltiger Zug des Vorwärts- und Aufwärts- 
Strebens, auch wieder dynamisch ausgedrückt durch ein 
der Hassfigur jedesmal eigenes crett.eiido , das gleichfalls 
jedesmal, selbst wenn wie zuletzt ff begonnen, im pp resp./> 
verhallt. Mime moss mühsam seine Freude am erzielten 
Gewinne dampfen, um ruhig fortwirken zu können an dem 
Mittel zu «einer Erlangung. Da ringt sich in dem achten 
so verlaufenden Takte (91) aus jenem tiefen gt* wieder 
das triumphirende Froh nmotiv mit voller Macht 
hervor, nun um eine Octave tiefer als früher, indessen 
von oben herab der Gcisselschlag in alter Forin nochmals 
einfällt. Im folgenden Takte wird die höhere Octave 
hinzugezogen, und zugleich steigt sogar auch da» schlag- 
artig verkürzte Frohnmotiv unaufhaltsam bis zum 
jf* hinauf : Alles erscheint mit fortgerissen von der 
mächtigen Bewegung in der Seele des Schmiedenden. 
Das vom 9. bis zum 12. Takte fortschreitende cre*eendo 
lässt sich diesmal nicht wieder dämpfen. Es mündet 
mit dem 13. Takte (96) in ein gewaltiges ff ein , mit 
welchem breit und voll über das hier kühn von b auf 
tUt erhobene Schmiedemotiv hinweg zwei Mal der macht- 
volle, düster-prächtige Herrscherruf des Nibelun- 
gen (V.) erschallt, der somit den Gipfel der ganzen Ent- 



(KorUottung folgt.) 



Die N du c I a via t u r. 

Ihre Vorthcile gegenüber den Nachtheilen der alten. Ein 
Aufruf zur Bcherzigung an alle Musiker und Dilettanten, 
Clavierlehrcr und Fabrikanten von Heinrich JosefVin- 
ce nt, Gesanglehrer, Verfasser des Lehrbuchs: „Die Ein- 
heit in der Tonwelt". Ma^hin, Adolph Hothan, 1875. 

Unter diesem Titel liegt ans zur Besprechung eine 
Brochure von 40 Seiten vor. Was ist Neuclaviatur ? 
wird man noch auf der 11. Seite angelangt, fragen, denn 
bis dahin war derjenige, welcher nicht schon aus Musik- 
eeitungen das neue Wort und dessen Bedeutung kannte, 
noch nicht darüber belehrt. Wir geben also hier die 
schuldige Erklärung. Die Neuclaviatur soll eine Ver- 
besserung der bisherigen Claviatur sein. Bei ihr folgen 



einander Ober- und Untertasten regelmässig ab- 
wechselnd. 

Ubertaiten i 
fes ges as b 
c i • fis gu ais cd« 

IIIIIIIII 



eis 
des 



(Iis 
es 



Octave 
f 

eis 



Untertasten : 
I » 



h 

cos 



cta 
des 



Wer der Erfinder dieser Claviatur sei, können wir 
aus dem Buche nicht ersehen, es scheint aber, als ob der 
Verfasser desselben nur der eifrige Fürsprecher dieser 
neuen Erfindung sei. 

Verfolgen wir nun den Gang des Büchleins, um 
gründlich und nach bestem Wissen die Vortheile und 
Nachtheile der neuen Claviatur zu erkennen. Den § 1, 
die Verwendbarkeit der Neuclaviatur bei jedem alten In- 
strument betreffend, können wir übergehen, da über diese 
Möglichkeit nur Ciavierbauer zu urtheilen befähigt sind. 
Wenden wir uns also zu § 2. Dom zufolge soll die Neu- 
claviatur eine schmälere Octave haben, als die Alt- 
claviulur. Geringere Spannung int die Folge davon; 
selbst Kinder werden jetzt im Stande sein, ohne Mühe 
eine Octave zu spannen. 

Auf den ersten Blick scheint dem wirklich so zu sein, , 
auch wir Hessen uns augenblicklich täuschen. Jeder kann, 
wie wir selbst es thaten, aus Pappe und Holzstäbcn sich 
eine Claviatur improvisirun. Nehmen wir für die Breite 
der Unter- und Obertasten die bisherigen Maasse, so wird 
allerdings das Maass der Octave auf der Neuclaviatur 
etwa 0,145 M., während derselbe Umfang auf der Alt- 
claviatur 0,162 M. misst. Aber — der Spielraum zwischen 
2 Obertasten der Neuclaviatur ist ein geringerer, als bei 
der Altclaviatur, sodass Leute mit etwas dickeren Fingern 
und Anfanger ohne die angeübte . Treffsicherheit fehl- 
schlagen oder 2, 3 Tasten zugleich anschlagen werden. *) 
Man könnte zwar diesen Spielraum zwischen den Ober- 
tasten vergrössern, indem man den Rücken der Obertastc 
Bchmäler machte. Aber wir glauben, dass das jetzige 
Maass von Obertastenbreite ein durch die Erfahrung ge- 
lehrtes ist, und dass es der Sicherheit des Spieles Eintrag 
thäte', wollte man diese» Maass noch weiter herabsetze!). 
Um dem Uebelstande der schmalen Obertaste, oder des zu 
engen Zwischenraumes auszuweichen, müsste man zuletzt 
die Untertaste breiter machen und so wieder den Vortheil 
der schmäleren Octave und den Gewinn des 
Sptinnens aufgeben.**) 

*) Prof. Sachs inMünchen, ein Vertbeidiger der Neuclaviatur, «igt 
in Nu. 12 der .Harmonie- von dienern Spielraum: .Kr i»t jede-rb noch 
«o weit, diu nicht »ehr dicke Finger durchaus nickt im Spielen 
gehindert Kind." 

**) Wer verhindert«» uiu übrigens, auch auf der Altclaviatur eine 
sehmälere Octave he nuitellon, indem wir die Brrite der ObcrtaMen 
oder die Weite de» Spielraums zwischen den OberUwten u 
übliche Maas« herabieuten ? 

27» 
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Laut §3 sollte man auf der Neuclaviatur in der 
Hälfte, ja in einein Drittel der Zeit, die man bisher 
auf die Ausbildung verwenden musste, schon ein glänzen- 
des Resultat erzielen können. Hr. Vincent beruft sich 
hierbei auf das Zeugnis« de* Prof. M. E. Sachs in Mün- 
chen (S 36 mitgcthcilt). Solch Erstaunliche» sollte nur 
die veränderte Oonstrnetion der Claviatur und die daraus 
folgende Vereinfachung dp» Fingersatzes leisten. (Wir 
werden in einem der nächsten diese Vereinfachung 
kennen lernen.) 

• Zunächst halten wir es für einen schrecklichen Irr- 
thum, zu glauben, das« nur die Beschaffenheit unserer 
alten Claviatur, also die grössere Spannung, diu Ungleich- 
heit der Tonbilder und der daraus entspringende ungleich- 
artige Fingersatz uns soviel Uebungszeit ubnöthigen. 
Welche Mittelglieder sind nothwendig, bis die Note Ton 
wird! Das Auge braucht viel, sehr viel Uebungszeit, uin 
die Noten schnell lesen zu lernen, die üebertrugung von 
Sinn zu Sinn bis zum Anschlug der Taste ist nur durch 
langwierige UebitDg zu dem Grade zu bringen, wo diese 
Thätigkeit eine uns unbewusste ist. Den grössten Theil der 
l'ebungszeit braucht aber die gymnastische Ausbildung 
aller der vielen Glieder und Gelenke, welche den Anschlag 
der Tasten vermitteln. Dieselben Sinne, dieselben Glieder 
und Gelenke sind auch bei der Neuclaviatur in Anspruch 
zu nehmen und auszubilden, Jene geistigen Tbätigkeiten 
werden hier nicht geringer sein, die gymnastische Aus- 
bildung muss für beide Claviaturen dieselbe sein. Ja, wir 
behaupten sogar, dass im Allgemeinen die Neuclaviatur 
einen grösseren Kraftaufwand, eine grössere Geschmeidig- 
keit der Glieder (also auch mehr gymnastische Ausbildung) 
erfordern werde, als die alte. Denn während wir bei der 
Altclaviatur in den Tonarten mit wenig v oder % wenig 
Obertastcn, im schlimmsten — alier auch selteneren Fülle 
— höchstens 5 Obertasten hatten, hat die Neuclaviatur 
für alle Tonarten gleichviel, nämlich n, Obertasten. Kommen 
Obertasten ins Spiel, so muss die Hand weiter hinein in 
die Claviatur rücken, die Untertasten müssen näher den 
Obertasten oder gar zwischen denselben getroffen werden, 
und vermöge der hierdurch bewirkten Verkürzung des 
Hebelarmes, welchen doch die Ciaviertaste vorstellt, wird 
eine grössere Kruft des Anschlages- erfordert. Soll nun 
gar eine Oberlastc mit dem Daumen angeschlagen werden, 
wo« bei der Neuclaviatur, wie wir später sehen, 
Regel ist, so erfordert das, schnelles Leguto voraus- 
gesetzt, eine Geschmeidigkeit im Handgelenk, die bis- 
her nur ausgebildete Spieler haben mussten , von nun 
aber auch Anfänger. Angehenden Spielern wird sich 
auch noch manche andere Schwierigkeit entgegenstellen, 
welche nur der Neuclaviatur eigen ist , indem sofort der 
ganze Ober- und l'nlertastenapparat ins Spiel tritt, wäh- 
rend auf der Altclaviatur erst die leichteren, schon dem 
Auge fasslicheren Tonarten abgehandelt wurden. Auf der 
Altclaviatur ging die einfache Notirungswcisc mit der 
einfachen Anordnung der Tastatur Hand in Hand. Wies 
die Notirung bei jeder neuen Tonart eine erhöhte Sopte 
oder eine vertiefte Quarte auf, so entsprach dem auf dem 
Claviere eine Oberlastc. Das ging allerdings nur bis zu 
f» Obertassen, weil es mehr nicht gab, alwr da war der 
Spieler bereits zu dem Grade von Erfahrung gelangt, um 
nicht irre zu werden, wenn der sechsten Erhöhung eine 
Untertaste entsprueh. Die Neuclaviatur wird dem An- 
fänger grosse Schwierigkeiten entgegensetzen. Für die 



erste Zeit wird er nicht wissen, warum die Erhöhung oder 
Vertiefung einmal eine Ober-, ein andermal eine Untertaste 
ergebe. — War bisher dem Schüler die Gesetzmässigkeit 
der Tonleiter beizubringen, so brauchte man blos auf 
Cdur zu verweisen, das der Denkfaulste zu begreifen im 
Stuude war; hieran konnte ihm zur Nachbildung der Ort 
der Halbtöne iu der Tonleiter und damit der Tonart klar 
gemacht werden. Das wird nun ein Ende haben. Wir 
haben auch seit der Bekanntschaft mit Vincents Buch 
einige Versuche mit begabteren und geduldigeren Anfängern 
gemacht, uin zu erkennen, wie solche sich einer Reihe von 
Obertasten gegenüber, auf der Altclaviatur z. B. 




benehmen würden. Der Erfolg war kein günstiger; ein 
häutiges Fehlgreifen, ein Nichtzuhausesein machte unruhig; 
noch schlimmer wars, wenn der Daumen auf Obertasten 
sollte gebraucht werden; z. B. 




auf der Neuclaviatur gespielt, wo es sich wie folgt 
darstellt : 

um den zu kurzen Daumen auf die Oberlastc zu bringen. 
Erinnern wir uns der Zeit, wo unser Handgelenk noch 
nicht die Geschmeidigkeit hatte, um der Hand jede 
Stellung zu gestatten, und vergegenwärtigen wir uns die 
Stellung z. B. der rechten Hand unniittclbur vor der linken 
Brust, also etwa in der kleinen Octnve. Welche Qual 
war es nicht, in solcher Lage eine Unter- oder Uel>ersetz- 
fibung auszuführen, der Daumen war stets zu kurz. Wie 
viel grösser -wird der Uebelstand auf der Neuclaviatur 
sich erweisen, wenn der Daumen noch weiter hinein, auf 
die Obertaste soll V ! Unter solchen Gesichtspnncten er- 
scheint uns die folgende These Hrn. V.'s sehr anzweifelbar : 
„Elegantes, ruhiges, sicheres Spiel — eine Frucht 
der schmalen Octave. Verminderte Spannung, sowie 
Gleichheit aller Tonbilder in den Scalen sowohl als 
den Accordgriffen , verleiht dem Spieler die nöthige 
Sicherheit und Ruhe, um mit voller Seele ganz Musik 
sein zu können". 
Der folgende Satz: 

„Der sehende Spieler braucht dann für die Tasten 
ebensowenig seine Augen, als — der Blinde", 
passt ebensogut auf die Altclaviatur. Wir haben Künstler 
gesehen , die ohne auf die Finger cn sehen , die gefähr- 
lichsten Sprünge ausführten, die Hände überschlugen, ohne 
fehlzugreifen. Eine zehnjährige Lehrthätigkeit hat uns 
auch die Erfahrung gebracht, dass das Spiel um so sicherer 
ist, je weniger der Schüler »enöthigt ist, auf die Tasten 
zu sehen. War der Spieler nicht unternehmend genug, 
ein solches blindes Spiel zu wagen, so that ein Notenblatt, 
das über die spielenden Finger, um sie zu verdecken, ge- 
halten wurde, die beste Wirkung. Dann gelangen die 
schwersten Sprünge. 

,Das Lcgato wird seine grössten Triumphe feiern; 
alle Sprünge, minder gross, sind leichter zu erreichen 
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„Das heroische Zeitalter wäre nm für den Virtuosen, 
und zwar mit der Neuelaviatur." 

Alle Sprünge werden auf der Neuelaviatur, als minder 
gross, allerdings besser gelingen — wenn die Clavier- 
litteratnr mit Einführung der Neuelaviatur abgeschlossen 
bleibt. Oder glaubt Hr. Vincent, das« Componisten, welche 
die Neuelaviatur kennen lernen, in der alten Weise 
fortschreiben werden? Werden sie nicht vielmehr an der 
Erweiterung der Ebnat mitwirken und bisher noch nicht 
Dagewesene«, neue Combinntioncn , grössere Sprünge er- 
finden? Denn mit der Vermehrung der Mittel tritt auch 
ein erweiterter Gebrauch ein. Dann werden neue Schwierig- 
keiten ersonnen werden, um das Staunen des Zuhörers zu 
erregen , und nicht lange wird es dauern , so wird die 
Neuelaviatur ebenfalls eine „Unnatur" besitzen, die Hr. V. 
nur der Altclaviatur zusprechen möchte. Dann ist auch 
die Zeit der Virtuosen wieder da. 

Wer Beweise will , der »ehe zu , wie Mozart und 
Beethoven genöthigt waren, dem beschrankten Umfang ihrer 
Instrumente Rechnung tragend, manchen Themen Zwang 
arizuthun, das» sie die* aber nicht mehr waren, t>obald 
ihnen ein an Umfang vergrössertes Instrument zu Gebote 
stand. 

§ 5. „Zierlichere Gestalt der Zukunftsclnvierc", 
mag, wenn die Voraussetzung der schmäleren Tastatur 
richtig ist, gelten; die endgiltige Entscheidung hat hier 
der Clavierbauer. 

§ 6. „Ucducirung der 21 Dur- und Mollscalen auf 
nur 2: Dur und Moll." 
Hier haben wir uns länger aufzuhalten. Vergegenwärtigen 
wir uns das neue Ciavier: 

Obertasten i c d e fis gl» ais [ c 
Untertasten: eis dis t g a h | 

Die Tonleiter G wird folgenden Fingersatz haben:*) 

C d e <J i C HC 

2 3 4 f g a h 2 2 h a g f 4 3 2 
12 3 1 13 2 1 

Dus wäre nicht schlimm, sondern sehr hübsch. Wie C 
würden noch gespielt die Tonleitern D, E, Eis, As, B. 
Die Tonleiter E wäre wie folgt zu spielen : 
Obertaateti : bede II edeb 

Untertasten :Fga412 3 F I F 3 2 1 4 agF 
12 3 1 1 1 1 3 2 1 

Man hat hier mit dem Daumcu nach dem 4. Finger auf 
eine Obertaste zu gelanget), eine Operation des Unter- 
setzen*, die man bisher nur im äussersten Nothfalle vor- 
nahm, weil die Glätte und Gleichmässigkeit des Spiele« 
erheblich dadurch gestört werden, und es selbst für vir- 
tuose Spieler nicht leicht ist, die Wirkung des Hinauf- 
zerrens der Hand unhürbar zu machen. Die bisher ge- 
miedene Operation würde von jetzt ab zur Kegel, denn 
wir haben 6 Dur-Tonleitern (Des, Es, F, G, A, H) dar- 
nach zu spielen. Aehnlich ists bei der Moll-Tonleiter: 

Cmoll: 

Obertasten i C d C Clus d C 

2 3 2 . I 2 1 4 3 2 

Untci tasten: es f g a h g f es 

1 2 3 4 1 II 3 2 1 

•) Mun beucht« 1 gafällignt, «Ihm wir ti«s«'rcr Ürivnliniiii; wpjjcii 
«Ii. Obcriasten rtWM höher als die Unlcrtuatcn «chreibcii ; also i. It. 
die Tonleiter C wie folgt: 

c d e ObertaMen 

f g a h DlMMWlM 



A moll: 

Obertagten t c d e fi* gis II eilt 
3 12 3 4 2 13 

Uiitertastent Ah A A a I h A 

1 2 1 1 4 3 2 1 



Vincent sagt filier die Tonleiter u. A. : 

„Wir haben zugleich den Fingersatz beigesetzt als 
dus natürlich logische Ergebnis« einer natürlichen Ord- 
nung der Töne. Es ist evident, dass uns der alte 
Fingersatz kein Dogma sein kann." 
Wir verbissen hier irgend eine, nur der Neuelaviatur 
eigentümliche Logik. Der Fingersatz der Tonleitern auf 
der Neuelaviatur ist doch auch 1 2 3 1 2 3 4, also 
ebensosehr oder ebensowenig logisch, wie der auf der 
Altclaviatur. Ein anderes Gesetz konnten wir für Hrn. V.'s 
Fingersatz der Tonleiter nicht herausfinden -, wir hatten die 
Obertasten zu er rat hon, auf welche der Daumen zu nehmen 
war. Der Fingersatz der Tonleiter auf der Altclaviatur hat 
über ein Gesetz, ein klurcs, bündiges für alle Fülle. Demnach 
beginnt (rechts auf-, links aber abwärts) jede Untertasten- 
tonleiter mit dem Daumen. Dann kommt der Fingersatz 
1 2 3 1 2 3 4 zur Anwendung. Beginnt die Tonleiter 
mit einer Obertaste, so macht der 2. Finger den Anfang, 
der 1. kommt aber auf die nächste Untertaste, und 
dann ist wieder 1 2 3 1 2 3 4 die Ordnung. Die Moll- 
Tonleiter macht eine kleine Ausnahme. Nach dieser ein- 
fachen Regel haben wir manchem Schüler mit Erfolg die 
Tonleitern beigebracht. 

„Hiermit wäre das grosse umständliche Capitel über 
Fingersatz bei den 24 Scalen schon erledigt, ein Ca- 
pitel, das dem Alldaviaturisten Schweis« genug kostet, 
und das so mancher Dilettant kaum zu absolviren im 
Stande ist. Wir wissen ja, wie viel Stunden tägliche 
Arbeit die .AltclnviaUir' unseren Ciaviervirtuosen kostet 
— man denke nur an Henselt. Wie viele mögen nicht 
ihren frühen Tod der Altclaviatur zu danken haben?!" 
sagt Vincent Wahr ists, das grosse Capitel von der 
Tonleiter ist bei der Neuelaviatur schnell erledigt — auf 
dem Papiere. Wir wollen aber sehen, wie es der Anfänger 
in den ersten Jahren fertig bekommt, mit dem Danmen 
auf die Obertaste glatt und sicher unterzusetzen. Das 
weiss doch jeder Clavierspieler, das« es grösserer Kraft 
bedarf, wenn man genöthigt ist, die Untertaste zwischen 
den Obertasten zu treffen (wegen des kürzeren Hebelarmes), 
eine Notwendigkeit, die wegen der vermehrten Obertasten, 
sowie wegen des auch auf Obertasten gebrauchten Daumens 
jetzt viel häufiger eintreten wird, als bisher. Der Clavier- 
spieler der Zukunft wird nun allerdings weniger Tonleitern 
zu üben haben, dafür aber d ie Tonleiter nicht sobald oder 
nie glatt und sicher spielen. 

Bisher ist es uns noch immer gelungen , Schülern 
von auch nur massiger Intelligenz die Tonleitern aller 
Tonarten beizubringen-, allerdings gehörten Jahre dazu. 
Welche Wissenschaft und welche Kunst macht aber den 
Anspruch, ihren Jüngern im Handumdrehen offenbar zu 
werden? Und so völlig ohne alle und jede Beziehung 
auf einander sind die 21 Tonleitern doch nicht für den, 
der denkt Schüler von gutem Gehör und gutem Willen 
werden immer, nachdem sie ein, paar Tonleitern bereits 
geübt, die anderen sowohl nach ihrer Stufenfolge, als auch 
mit ihrem Fingersatz aufzufinden im Stande sein. Welcher 
Art die Arbeit unserer Ciaviervirtuosen am Claviei war: 
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dass es nur mechanische zur Vermehrung der Kraft und 
Geschmeidigkeit war, darüber haben wir uns bereit« ge- 
äussert 

An dieser Stelle wolJen wir nun gleich noch einige 
Untersuchungen darüber anstellen, wie sich die Neu- 
rlaviatur zu anderen Passagen, die nicht gerade diatonische 
oder chromatische Tonleitern sind, verhält. Greifen wir 
folgende regelmässig gebaute Figur aus der Menge 
heraus : 



Und zur Abwechselung in Dcsdur, 



jj'j ]<•. 




Ubcitastcn i e 
Untertasten : 



Diese Figur ist auf der Neuclaviatur nicht iin Geringsten 
bequemer und regelmässiger, als auf der Altclaviutur, 
welche uns überhaupt alle Passagen in Cdnf und in Ton- 
arten mit wenigen Obertasten vorteilhafter darstellen 
wird. Man sehe ' 

c tj d o c ld ecedd 

t a 1 g Ii g a f u Ii g Ii a f h 

Stets ein anderes Bild, noch immer keine mathematische 

Formel, wie sie llr. Vincent wünschte. 

Sehen wir den Anfang des Finale der Beethoven'- 

schen Sonate Asdur, Op. 86, an. Diese regelmässig 

gebaute Figur (diesmal nicht in Cdur) stellt sich auf der 

Neuclaviatur so dar: 

Überlasten: c b ; c as . b c ejas b dj 
Untertasten : es f a | des es g ' des f , t> f g, 

also auch nicht vorth eilhafter als auf der Alt- 
claviatur. 



Beethoven: 



t t t 




Noten liegen auf Oberuwten). 



Eine Passage von 16 Noten weift 10 Obertasten auf. 
Aus dem vortun angegebenen Grunde von den kürzeren 
Hebelarmen wird »-ich diese FasMige auf der Neuclaviatur 
mit grösserer Kraftanstrengung spielen, als auf der Alt- 
claviatur, was dann erst fühlbar wird, wenn man des 
Hebens wegen die Passage vielfach wiederholt. Wie wird 
sieh die folgende', auf der Altclaviatur höchst einfach zu 
spielende Passage auf der Neuclaviatur ausnehmen? 




ObertMta: c o c 

I lütMlHtHi 



d d e c : I leid 
f , g 1 a f i g h g | a a b h 





B 


* 












etc. 



ler \ r orliebo für Cdur zeihe. 

Untlrtolten; des f de« | e» | f " f | ge * b j M c M | 

b b I c e. 
des es 

Ist das „sehernntischcr" als auf der Altclaviatur? 

Die folgende Passagu von Chopin gewinnt auf der 
neuen Claviatur gar nichts. 




^ =55" &Lf 



t 

(Nil. Dio f Ober den Noien bedeuten Obcrta*tcn.) 

Hr. Vincent äussert sich auf S. 39 sehr empört über 
Professor Dr. Alsleben, weil dieser behauptet, „das» die 
Reproduction der meisten vorhandenen Claviercomposi- 
tionen fast bis zur Unausführbarkeit erschwert werde. 
Die geringen Vortheile seien eben nicht derartig, dass 
man sich enUchliesscn könne, dafür die hervorragendsten 
Erzeugnisse einer grossen Culturcpoche preiszugeben." 

Nach Vincent streiften diese Behauptungen Dr. Als- 
leben's nahezu an „Wahnwitz". 

Wir bringen hier eine Stelle, der gcgenüber\wohl der 
Vertheidiger der Neuclaviatur zur vorsichtigen Aeysscrung 



Aus Beethoven Op. 2, No. 3, Sonate Cdur: V 




Auf der Altclaviatur lauter Untertasten und auf der neuen : 

Obertaaten: ecid l e c I dl o|e I d I 
Untertasten: g | fh| g ♦ |f a | g b | a f | h g | 

c c I d [ e c j d 
* I f b ! g I f • 

Immer noch kein „Schema". Die Musik wird sich wohl 
nicht in ein Einmaleins zwängen lassen ? Wie viele solcher 
Stellen mag es geben, die nur auf der Altclaviatur bequem 
ausführbar sind. Wir haben blos zufällig hineingegriffen „ins 
volle Menschenleben" und haben nichts gefunden, wan 
besonders zwingend für Einführung der Neuclaviatur 
spräche. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Biographisches. 

» 

David Popper. 

(Mit Portrait.) 

Wenn man die grossen Meister des Violoncells der 
Gegenwart nennt, so wird man David Popper nicht ver- 
gessen dürfen, ja in gewisser Beziehung, und zwar nach 
Seite grossen, vollen Tones, kann man ihn ohne Bedenken 
mit an die Spitze derselben «teilen. Mit dieser mehr 
äusserlichen Errungenschaft v erbindet sich aber in Popper's 
Spiel überhaupt jene geistige Belebtheit, die demselben 
erst den Stempel der Vollkommenheit aufdrückt und ihm 
einen, wir möchten sagen, grossartigen Zu? verleiht. Das» 
eine derartige Künstlerpersönlichkeit überall, wo sie Kunde 
von ihrem Können gibt , zündende Erfolge haben muss, 
ist natürlich und erklärt mich hinliinglich das Ansehen, 
welches Popper bei Allen, die ihn als Solisten wie als 
Quartettisten zu hören die Gelegenheit hatten, geniesst. In 
der letzteren Eigenschaft steht er besonders bei der Wiener 
Mosikwelt auf Grund seiner ehemaligen Mitwirkung im 
Hcllrneaberger'sehen Quartett in unvergessenem Gcdiicht- 
niss. Als Solist macht er selten dem eillcn Virtuuscn- 
thum Conceajaioncn, vielmehr sind es die beuten Werke der 
leider nur spärlich bebauten Violoncclllitteratur , welche er 
seinem Repertoire einverleibt hat, und zu denen wir auch 
einige seiner eigenen kleineren Compositioncn zählen. 
Seine tonschöpferische Natur muss, wie uns im Hinblick 
auf manche Einzelnbeiten seiner bis jetzt publicirten Werke 
dünken will, erst noch die rechten Früchte tragen. . 

David Popper wurde am 1«. Juni 1845 in Prag 
geboren, hat demnach kürzlich sein 30. Lebensjahr zurück- 
gelegt. Seine erste künstlerische Ausbildung holte er sich 



im Conservatorium seiner Geburtsatadt und verdankt sie 
vornehmlich dem trefflichen Louis Goltermann, der dazu- 
mal als Lehrer an gen. Anstalt wirkte und seinen Schüler 
derart vorwärts auf dem schweren Wege seiner Kunst 
förderte, dass derselbe im 18. Jahre eine Kunstreise durch 
Deutschland nicht nur wagen durfte, sondern auch unter 
vollständigstem Gelingen durchführen konnte. Publicum 
und Kritik anerkannten in Popper gleich gelegentlich 
dieser Concerttour einen der trefflichsten Violoncellisten 
neuester Zeit. Auf H. v. Bülow's Empfehlung erhielt Popper 
nach dieser Reise Anstellung als Kammervirtuos* des 
kunstsinnigen Fürsten in Löwenberg. Von hier aus, wie 
auch später machte er weitere Ausflüge durch Deutach- 
land, nach Holland, der Schweiz und nach England, 
überall seinen Ruhm mehrend. Auf einer Concerttour mit 
der Carlotta Patti kam er 1867 zum ersten Mal nach 
Wien, wo mfln es sich sofort angelegen sein Hess, diese 
künstlerische Kraft dein dortigen Musikleben zu gewinnen. 
In Folge dessen wurde Popper im Herbst als Soloviolon- 
cellist des dortigen Iloftheatcrs angestellt. Später trat er 
in das Hellme-berger'sehe Quartett als mächtige Stütze 
ein. Von Wien aus machte Popper verschiedene kleinere 
Conecrtreisen, zumeist mit der Pianistin Sophie Menter 
(s. deren Biographie und Portrait in No. 7 des 1. Jahrg. 
d. Bits.), mit der er sich 1872 verehelichte und seitdem 
seine künstlerischen Erfolge theill. Wenn Popper auch 
seit vorigem Jahre wegen einer Differenz mit der Direction 
der Hofoper nicht mehr diesem Institut angehört, so ist 
dennoch Wien bis jetzt seine Heimath geblieben, und zählt 
er zu den Lieblingen des musikliebenden Publicum» der 
Donaustadt. Die neuen und nouesten Erfolge unseres 
Künstlers sind in diesem Blatte gewissenhaft registrirt 
worden, sodass wir nicht nöthig haben, auf dieselben 



Feuilleton. 



Hanslick und Laube als Musikrecensenten. 

Ih 



Ich glaube, Abraham a Santa Clara n seinem .Ganz neu 
ausgebeckten Narremiost" fuhrt uns den vor geraumer Zeit auch 
von Hanslick citirten Cicerone vor, der den Besuchern des Narreu- 
bausea mit aller Sorgfalt die Eigentümlichkeiten und fixen Ideen 
jedes einzelneu BedJamliewijhners replicirte und bei einem Un- 
verbesserlichen, de: sich für Christas hielt, achselzaekend meinte: 
.Das mttSBte ich ja am besten wissen, da ich Colt-Vater bin*. 

MitderGoistesüberlogonheit dieses Kührers belächelt „Freund 
Hanslick" im Maiheft der .Deutschen Rundschau" die jüngste 
Offenbarung Gott- Vaters : Jene von ihm (Laube) gerügten Uebel- 
stinde haben mir schon mehr als eine Klage abgepresst. Gleich 
in meinen ersten Artikeln Ober da» neue Opernhaus befürwortete 
ich dringend, aber erfolglos die Tieferlegung des Orchesters". 
Folgt dk von Wagner her bekannte Mutivirung — — .Die un- 
deutliche Aussprache der Sanger ist ein CanUnalfehlcr, gegen 
den anzukämpfen mau freilich nachgerade mode wird." 

Also auch Hanslick nimmt die Priorität der Initiative zu deu 
beregten Reformbostrcbungcn für sich in Anspruch, .ledoch zu 
dornmentiren , dass er , ein Crüsus an ■ichöiderisrhcn Ideen , es 
mit Seelenruhe dualen darf, wie die Armen im Geiste über seine 
unermeaslicben Schätze herfallen, streut er selbst sie mit vollen 
lläuden unter die Menge : .Es fehlt den Sangern unserer Oper 
an jeder Führung, an jeder Anleitung. Es fehlt dem Opern- 
institut eine Persönlichkeit , die — sei - 
oder Regisseur, oder Capellmeister 



sei es ein Vortragsmeister 
oder Gesanglehrer — den 
■eist and corrigirt« Die 



ob dieses Überraschenden, hypergenialen Einfalls 
in gelinde" Verzückung und druckt ihre unbegrenzte Bewunde- 
rung durch nachdrücklichen Hinweis auf die Ansicht .einer ao 
competenten Autorität* golcgenhciüich aus. Nur Schade, dass 
es noch immer einzelne Geschöpfe, leider, viele einzelne, gibt, die 
allen Heilmitteln der modernen Wissenschaft llanslkk's u. A. 
widerstehend, an der Idiosynkrasie leiden, von Wagner's littera- 
rischen Schriften angezogen zu werden. Und diese Bedauerns- 
werthen werden zu ihrem Entsetzen gewahr, dass der neueste 
Gedankenblitz, den Danslick glücklich in die .Deutsche Bund- 
schau" abgeleitet — ebenfalls aus Wagner's Schriften, aus dem 
treulichen ..Eulwurf zur Organisation eines deutschen National- 
theaters*, aufgefangeu ist. 

Laube und Hanslick sind nicht Gott-Sohn und Gott- Vater, 
im besten Falle Petrus vor dem dritten nahnenruf und Paulus 
vor der Bekehrung. Die Bekehrung darf man im vorliegenden 
Falle jedoch nicht gewartigen Saulus-Hanslick lagst von der 
pharisäischen Hartnäckigkeit nicht, mit der er Wagner's Vor- 
dienst zu verdunkeln, zu schmalem und zu leugnen sucht. Jüngst 
bei einer Gelegenheit bemerkt Hanslick, Wagner habe in einer 
Schrift aus dem Jahre 1863 die Pariser Kinrichtung, nach der aui 
die Woche 4-5 Opermor Stellungen entfallen, befürwortet, ver- 
schweigt alwr mit Vorbedacht, dass die Idee dieser Rcduction 
Wagner's eigene ist, die er schon 14 Jahro vorher in dem ge- 
dachten .Entwürfe* motivirto und mit aller Entschiedenheit ver- 
trat Der Wiener Professor rechnet eben mit einem sonderbar 
naiven, unwissenden oder vcrgesslicben Publicum, welches er 
durch die Belehrung, dass .Götterdämmerung" .bekanntlich* das 
letzte Stück des durch vier Abende spielende« Musütdrainas .Der 
Ring des Nibelungen* bildet, ohne Zweifel zu Dank verpflichtet; 
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dass der N'ibeliingcnring (wohl wieder bekanntlich) das Werk 
Wagtier'* Ist, bat er schon einige Zeilen vorher geschickt ein- 
rliesseu lassen. Man kann die Galanterie gegen ein unwissendes 
Publicum nicht weiter treiben. 

Die Hanslick'sche Afterkritik der Bruchstücke au« .Götter- 
dämmerung" hat der geschätzte Herr Tapport in wohlverdient« 
Weise abgefertigt. Solche perfide Verdächtigung wie die , dass 
Wagner seinu Vorfahren und Vorbilder verleugnet und sich ihrer 
schämt, durfte bei Hanslick'« Publicum den beabsichtigten Effect 
nicht verfehlen, aber nahezu jede einzelne der Schriften Wagner*!/ 
von den Musikdramen sogar ganz ablöschen, zeigt die Boden - 
lusigkeit der Hanslick'schen Behauptung. Die Krstlingsnovellon, 
die FachschrMieu, von der .Ueber die Ouserture" angefangen bis 
zu den letzten littcrariscben Productionen , die hingebungsvolle 
Agitation zu Gunsten der Ucbertragung van Weber'« sterblichen 
l'eberresten nach Dresden, die im tiefsten Sitine philosophische 
.Inbelschrift .Beethoven", alle geben glänzend Zeugniss von der 
begeisterten Verehrung, die Wagner unseren Musikheroen zollt. 

Auf Kosten Wagner's streicht Hanslick Braluns heraus , be- 
leuchtet seine Vorzüge, als deren nentteiiswerthciter Kincr ihm 
erscheint — dass Brahma keine neuen Orchestereffecte «chalft. 
Wie sellratlos der Herr Professor doch ist ! Auch er schafft keine 
neuen Orchestereffecte und lusst sich die provokatorische Gelegen- 
heit entgehen, '«ein eigenes Loh zu singen, und doch übertrifft er 
Brahma sogar. Kr verzichtet auch auf die Benutzung bekannter 
OrchesteretVectc, cumponirt überhaupt nicht — gewiss seine her- 
vorragendste Tugend! Die läppische Parallele zwischen Brabnts 
und Wagner hat sich ihm angeblich wider Willen aufgedrängt. 
Auch kein neuer Orehestcreffect das! Kiu stark fadeusebeiniger 
Vorwand nur für die Abagcrung so erbärmlichen Geschwatzes. 
Meister Krabms weiss Wagner anders zu würdigen. Doch sicher 
kennt Hanslick das Publicum, das er sich, wie Lessing von Klotz 
sagt, erschimpft und erlobt hat. Und er kennt seines Lesers 
Bedurfuiss! 

.Denn wie ist er beglückt, 
Plappert er morncu wie heul*. 

(tioethe, Epigr. v. Venedig.) 

Der gestrenge Herr Professor zieht es darum vor, die wissens- 
durstigen forscher der Feuilletons zu belehren, als seine Kräfte 
im Dienste dus gedankenlosen Leserkreises eines musikalischen 
Fachblattes zu vergeuden. Ein derartiger Wechsel in der Statte 
seiner Wirksamkeit wäre übrigens gewiss eiu „neuer Wog, der 
abwärts fuhrt", ebenso wie Wagner nach Hanslick .sich von 
,Lobcngrin' abwftrts einen neuen Weg mit Lebentgefahr gebahnt 
hat, der aber nur für ihn ist; wer ihm nachfolgen will, bricht den 
Hai», und du Publicum wird diesem Unfall gleichgiitig zusehen". 
Ks gehört die ganze Kurzsichtigkeit und Verlogenheit, die 
Borniitheit des inVorurtheiien verkommenen zünftigen Kritikasters 
zu einem derartigen Ausspruch. Begreift denn Hanslick wirklich 
uicht, dass auch die Bahnen Bcethoveu's zu wandeln für Jene 
Lubunsgefabr birgt , denen nicht Beethoven'« titanische Kraft, 
nicht sein himmelwärts strebender Geist eigen. Den 



kühnen Ikarusflug hassen >ie, vom strahlenden Zauber der hehren 
Geisteswelt geblendet, mit dein Sturze in? Meer, ins Moor der 
Vergessenheit. 

Hanslick befände sich ohne Zweifel wohler, wäre jener 
.Unfall* Wagner selbst rechtzeitig begegnet, che der Herr Pro- 
fessor durch ihn sieh bbimirte. ■ Inconmensursble Grössen, wie 
die des Bivreuther Meisters, fugen sich nicht dem Militarmaasse 
der Leibgarde Hanslick'« und werden im Gehirnchen gewisser 
Kritiker immer Confusion verursachen. Der Fanatismus, mit dem 
Hanslick seineu Oppositionsgeist aufstachelt, die Itesinnungslose 
Vernichtung» wut Ii, der er selbst deu „Lohengrin* schon opferte, 
die peinliche Furcht, mit der er jeden vernünftigen Gedanken ab- 
wehrt, sich und Andere dupirt. nicht begreifen mag, wie die 
Meistersiugur Walther den Preis ertheilen konneu , nachdem er 
Tags in TOT mit seiner Weise vor. denselben Meistern versungen 
und verthan - diese Erscheinungen deuten darauf, dass auch 
an Hanslick zu Zeiten Zweifel nagen, die er bewusst und unbe- 
wusst nur durch Anfeuern seines Oppositionsgeistes Übertäubt.*} 
Blind für die Oede, die allgemach um ihn entsteht, und für die 
zwingenden Grunde dieser Thatsache, blindwüthig setzt er den 
Kampf fürt, ein klagliches Schauspiel bietend. 

Freilich mftsste er den mit seinem Libell .Vom musikalisch 
Schönen" begonnenen Kiertanz zwischen Hegel'schet geschlossener 
individueller Seelenstimmung und Herbart'schem reinem Forma- 
lismus aufgeben, wollte er auf die Kntwickcluug dos Wagner' - 
sehen Musikdramas, das seit .Lohengrin" in geometrischer Pro- 
gression fortsebritt. eingeben. Dazu ist ihm sein Libell zu lieb. 
Mag sein, dass er ihm die ubcrschwangliche, rührende Liebu 
widmet, ute wir an einer Mutler ihrem missgebildelen Kinde 
gegenüber bewundern. 

In der Litteraturgeschichte ist Hanslick durch ciue, 
wenn auch fluchtige Cbarakterisirung in Wagner'«" Fachschriften 
die traurige Betuhmtbeit des Hallenser Professors Klotz gesichert. 
Die Unsterblichkeit hat er erreicht, lasse er sich daran genügen. 
Ist Wagner trotz einer .ganzen Ilias von kritischen Schlachten", 
die er ihm lieferte, uoch immer nicht zum Falle gebracht, dann 
ist wohl auch jeder neue Angriff fruchtlos. Ist der Meister aber 
den wuchtigen Hieben Hanslick 's und seiner Bundesgenossen, 
nach ihrer Meinung, erlegen, nun dann verzichte der Herr Pro- 
fessor klug und ritterlieh auf ihn Ruhm, auch im Volks munde 
fortzuleben als jener graue Freund, der in der Fabel dem 
verscheidenden Löwen einen Fusstritt 



•) Weder dio Feuilletons der »N. fr. Pr.", noch deren Pccoet, 
prätentiös .Die moderne Oper" genannt , sind mir zur llund. Dio 
t'ilule aus diesen Feuilletons sind aus dem (icdäehtnUs wiedergegeben, 
daher ohne deu Wortlaut des Originals vollständig zu treffen; da- 
gegen ist der Inhalt vollständig getreu rejiroilueirt. Im Hinliliek 
uuf die von Hegel gegenüber Uummati geübte und ullmfiiilich auf 
die Anti- Wagnerianer vererbte Pru.vis, Acusscrungvii de» Angegriffenen 
nureh virtuose Fscunioiage zu Wulfen gegen den Angegriffene» selbst 
umzubilden, dürfte diese Bemerkung nieht übcrrlüstig sein. 



Tagesgeschichte. 



Weimar. 



Wagner's .Tristan und Isolde 



Wozu die Musikzeitungen f hört man Viele sich ereifern. 
Wer darf sich vermessen, die Wirkung eines Tonwerkes beschrei- 
ben zu Wullen? Vielleicht wag der Aerger über eiu tuisslungenes 
Worte finden, denn das Tadel fach werk der Sprache ist mit reich- 
gcfullten Kasten wohlversehen ; aber die Synonymik des Lobes 
ist zu dürftig bestellt, als dass nicht vor einem vollendeten das 
Wort verstummen nud dem Stamnicln der Bewunderung, dem 
Jauchzen des Genusses PlaU machen sollte. Ueber Töne lasst 
sich höchstens wieder in Tönen reden und schreiben. Glücklich 
der, dem dio Feder sicher genug Uber das Notenpapier gleitet, 
um in einer Beethoven-Cantate oder •Ouvertüre seinen Gedanken 
und Gefühlen zu entsprechendem Ausdruck zu verhelfen. Wem 
es aber versagt ist, in Tönen sein jubelndes Danklied anzu- 
stimmen , der würde mit den Interjektionen seiner Begeisterung 
kaum eine Musikcorrespomlenzkarte füllen. - Wollt« nur, wer 
so eifert, sich selbst beobachten, wio er nach gehabtem inusika- 



i oder theatralischen Genüsse mit Anderen, denen der gleiche 
zu Theil geworden, sich gern zusammenfindet, doch wohl um sich 
auszusprechen. Denn es wäre boshaft, das Alle vereinigende ge- 
meinsame ItedUrfnias einzig dariu zu sehen, was Kimgeu als 
Stammesvurzug des Deutschen, Andereu als Standesmerkuial des 
Musikers gilt „Wird doch nicht immer getrunken , es wird auch 
vernünftig gesprochen". Dem summt jene Melodie noch iin Ohre, 
einem Anderen ist diese Scene das Unvergesslichste, ein Dritter 
l 'nkt den Bück auf das schöne Ganze. Hier wird ein Bedenken 
erhoben, dort eines beschwichtigt Die Gleichgesinnten ordnen 
sich in Schlachtreihen, und diu Dclmttu ist seltou schlussreif ge- 
worden, wenn die Kampfer sich zum Abschied die Hand reichen. 
Der Heimgekehrte findet Müsse, dem üherrascueiidou Xeuerlebten 
neben den Gruppen früherer Erinnerungen seine Stelle anzu- 
weisen und sieh der Grunde dafür b»wus*t zu werden, was ihn 
vorher fegen die Genossen nur ihis unmittellAre lebhafte Gefühl 
verfechteu hiess. Kr weiss, dass er seine Meinung mit Einig-n, 
dass er sie nieht mit Allen tbeilt. Kr kennt die Einschränkungen, 
die er sich aufzulegen, und die Einwendungen, die er zurückzu- 
weiseu bat. Bald erklingt das grosse Gesprach der Zeitungen, 
welches niebt mehr die Einzelnen, Modem die Parteien führen, 
aus der Debatte wird der Krieg. In das kuatterndc Kleiugowehr. 
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teuer aus den feuillctooistiscben Flintenläufen ilor jtolitiseben 
1'rosne brummt ernst der tiefe Bas* der von den Ftichzeitungcn 
ins Feld geführten Zwauzigpfunder hinein. Hoch oben uiw <leu 
kämpfenden Reihen siezt die Schlacbtengöttin, die >:■••> und Ver- 
lust zuwägeude. und grabt ihr Unheil in die Frztafel» der Ge- 
schichte. Jener Kampf der Stuudpunctc aber ist nicht nur das 
Zeichen, er ist der Guwäbrleister für die Gesundheit der künst- 
lerischen Interessen eiuer Zeit; er erhält zugleich, was er ver- 
räch: die Regsamkeit des geistigen Lebens, lier Versuch, diesen 
Krieg dadurch beizulegen , dass mau die Streitenden in citu-iu 



Wer nun selbst dem besprochene!! Kreignias beigewohnt bat, 
hisst gern die ihm bekannte Gegend noch ciumal in anderer Be- 
leuchtung dem Blicke vorüberziehen und freut sich ebensowohl 
der Ueliereinstimmung mit dem Berichterstatter, wo dieser auf 
einen Punct hinweist , der ihm selber als bedeutsam aufgefallen, 
als der Belehrung durch ihn, wo derselbe etwas hervorhebt, was 
ihm entgangen war. Und wer deu Bericht nicht mit eigenerjAn- 
schauung vergleichen kann, sollt ihm duck dasjenige Interesse, 
mit welchem Daheitngebliebene der Erzählung eines Gereisten zu 
lausekeu pflogen. 




David Popper 



Kager vereinigt, inuss stets verunglücken, weil so die Uneinigkeit 
nicht verschwunden ist, sondrrn nur ihren l'latz gewechselt hat. 
Von ihrer richtigen und unschädlichen . ja heilsamen Stellung 
zwischen den fi-indlichen Heerlagern verwiesen, drängt sie sich 
verderhenstiftend in die Reihen Derer, die zusammengehen sollen. 
Die farblosen Blauer haben von je nur ein kurzes und kümmer- 
liches Haseiii gefristet. Auch bicr bewährt sich das (iesetz, dass 
je näher diu Tone eines dissonirenden Accordes aneinanderrücken, 
desto widerwärtiger, ie mehr sio sich von einander outfernen, 
desto wohllautender ihr Zusammenklang erscheint. 



Ynii jeher bat sieb Weimar als reichhaltiges Arsenal und 
festes Bollwerk bewiesen für die Truppe:: Neudeutsch lauds. 
Lustig wehete wieder von dem kleinen lheater die Fahne des 
Furtschritts ins Laad, da der vor- und diesjährige Juni die Ver- 
ehrer Wagner' scher Kunst tum .Tristan* zusamincnlud : ein 
Jahrzehnt, nachdem der hehre Held zum ersten Male Ober die 
Muncbener Bretter geschritten , und reichlich das Hoppelte, seit 
Liszl seinem milderen Vorläufer, dem Kitter mit dem Schwan, 
die Pforten Weimars zu öffnen gewagt hatte. Seitdem hat manche 
Ilaud Brjinll klatschou lernen, dio damals uijck eifrig den H'iU- 
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stoet thürmen geholfen, ist manche Wagner'sche Oper, sei es in 
der dreisteren Gestalt de» Clavierauszogs oder in der beschei- 
denen der .Phantasie über Motive" in Notenschränke cingo- 
drangen, wo bislang die keusche Muse Mendelssohn s als alleinige 
Priesterin gewaltet hatte. Die ?eit geht ihren langsam sicheren 
Gang, und die verhöhnte .Zukunft" wird unvermerkt zur holden 
Gegenwart 

Ks fugte sich , dass wir vor dieser .Tristan"-Aufführung 
kurze Zeit nacheinander Vorstellungen zweier Opern von Wagner 
erlebton, von denen die Eine nach Zeit und Werth jenem am 
nächsten, die' Andere ihm am fernsten steht Die .Meistersinger" 
dort, wo die Stadt selbst als stimmungweckende Decoration mit- 
spielte, in Nürnberg, und in Cassel den .Rienzi". Wie aufrich- 
tigen Beifall auch am letzteren Orte das Orchester, an beiden 
die Hauptdarsteller verdienten — mit stauoenswerther Ausdauer 



bewältigt« Hr. Zottmayr die anstrengend* Partie des Tribunen, 
und der Walter dos Ilm. Franz Diener war eine durchaus vor- 
zügliche Leistung — , so hatte das Ganze der Aufführungen doch 
sichtlich unter den Repertoirenöthcn zu leiden. Der .Tristan* 
wird hoffentlich von diesen Aengsten verschont bleiben, er ist 
eben auch ein Festspiel und verlangt die ungeschwäcbte Kraft 
und vullo Hingabe der Darsteller sowohl wie der Zuschauer. Zu- 
dem maaste eine Vcrgleichung der verstümmelten Nürnberger 
Vorführung der .Meistersinger" mit der unverkürzten Weimaraner 
des .Tristan* von der Richtigkeit der Behauptung überzeugen, 
welche der geistvolle Verfasser der .Betrachtangen in Folge einer 
,Meistersinger'-AuiTührung" im Feuilleton dos vorigen Quartals 
d. BL ausgesprochen, dass nicht die Länge der Oper, sondern 
- die Kürzungen für Mitwirkende und Publicum das Er- 

(Schluss folgt.) 



Augsburg. Musik al. Unterhaltung in der Musikschule am 
29. Mai: Clav.-Violinson. Op. 30 v. F. W ü llner (IUI. Fohr u. 
Schwendemanu), D moll-Sonate f. VioL solo v F. W. Rust (Hr. 
Schwendemann), Cmoll-Conc. f. zwei Claviere v. Bach (Frl. E. 
Irminger u. Dr. Fehr>, Ario v. Bach (Hr. Dilger) u. Lieder von 
R. Radecke (Volkslied), Mendelssohn u. Schubert. 

Baden-Baden. 1 Kammermusiksoirec des CurcoinibJ, ausgef. 
v. Hrn. u. Frau Heckmann a. Cöln u. Hrn. W. Lindner a. Carls- 
ruhe: Bdur-Ciaviertrio v. Schubert, Clav.-Violinsuite v. Gold- 
mark, DmoU-Viuloncellson. v. Corelli, Violinrnmanzev. Bruch, 
.Ungarisch- f. Viel. v. E. E. Taubert, Claviersoli v. Silas u. 
Chopin. 

Caan. Musikfest unt Leit. des Hrn. Pasdaloup: Cmoll- 
Symph. v. Beethoven, .Oboron'-Ouvert. v. Weber, Bruchstücke 
ition de Faust* v. Berlioz, Quintett v. Mozart, 
v. Mondeissohn (Hr. Sarsaate), .Träumerei" v. Schu- 
n. Scene der Frauen am Grabe aus .Maria Magdalena" von 
Massenet, Ario a. .Freischütz* (Hr. Fuchs- Madier). 

Oeumach 2 , 3. u. 4. Sympbonioconc. des Badeorch. : Sym- 
phonien v. Raff (.Lenore"), fiaydn (Oxford-Symph.) u. Beethoven 
(No. 8), Ouvertüren v. Beethoven (.Egmont"), Lassen (Fest- 
ouvert.) u. Chcnibini (.Anakreon*^ , Scherzo (a. .Faust*) von 
Berlioz, .Sphärenmusik" v. Rubinstein, Solovorträge der HH. 
Krethlow (Violoncellconc. v. Goltermanu), Brcitschuck (Harfe), 
Margadant (1. Satz des Violinconc. v. Beethovon) u. Hirthc 
(Flöte). 

Drannen (Norwegen). Kirchcnconc. am 25. Mai, veranstalt 
v. Hrn. C. Cappelen: Chor a. der Matthäns-Passion v. Bach, 
geistliches Lied f. Frauenstimmen v. R.Wacrst, Ptingstmotette 
v.|Matbison-Uausen, Choräle a. dem 16. Jahrb.. harmonisirt v. Fink 
und Claude Goudimc), Orgclcompositionen v. Bach, Mendelssohn 
(Dmoll Sonate), Schelienberg u. dem Concertgeber (Improvisata). 

Eilenburg. Conc d<?s Orgelvirtooscn Hrn. C. Grothe am 
7. Juni: Orgelwerke v. Thiele (Chrom. Pbant.), Bach (Gmoll- 
Fugo u. Fdur-Toccata) u. Engel (Choralfigurationon), Chorcom- 
positionon v. Hauptmann (.Ehre sei Gott" u. .Herr, der du mir 
das Leben*) u. Klein (.Wie lieblich ist deine Wohnung"). .Je- 
rusalem, die du tödtest" v. Mendelssohn. 

Inns brock. Vocalconc. des Musikvcr, am IS. Juni: Chor- 
werke v. S. Bach (drei fünfstimmige Chöre a. dorn .Magniticat"), 
Job. Benett (.Fliesset dahin"), Morley (Tanzlied), Haydn (Dank- 
lied zu Gott), Mendelssohn (.Jauchzet dum Herrn"), Rhein- 
berger (Abcndlied u. Hymne .Dein sind i die Himmel"), Schu- 
manu (.Der Schmied*) u Hauptmann (.An der Kirche wohnt 



der Priester* X Italien. Conc. v. Bach 0. .Canti.iue d'amonr* t. 
Liszt, vorgetr. v. Hrn. Pembaur, Violinson v F. Rust (Hr. H. 
Schuster). 

Leipzig. 39. Anfführ. des Leipz- Zweigvcr. des Allgem d. 
Musikver.: Clavicrquart v. A. Thierfelder (HH. E. .liinenez, 
v. Waldon, Kröber u. J. Klengel), .Nicht die Thräne kann es 
sagen*, „Der Tod, das ist die kühle Nacht". .Jugeud, Rausch 
und Liebe* u. .An den Sturmwind*, Cborgesange v. P. Cor- 
nelius, Ciaviervorträge des Frl. I. Steinacker ( Improvisation v. 
R. Volk mann n. .Nachtfalter" v. Strauss-Tausig), .-Am Drei- 
Königstag", .Auf Wiedersehen" u. .Die Verlassene", Madcheu- 
lieder v. H. Kretz sc binar, ges. v. Frl. Degener. 

London. Kammcrmusik-Conc. der HH. J. Ludwig u II. Dan- 
bert am 9. Juni: Streichquart Op. 59, No 3, v. Beethoven (HH 
Ludwig, C. Jung, J. Zerbini u. Dauben), Dmoll-Clav -Violinson 
v. Schumann (Frl. A. Zimmermann u. Hr. Ludwig), Lieder von 
R. Schubert, Rein ecke, Clara Schumaun (.Warum willst du 
Andre fragen") u. Brahma (Wiegenlied), ges. v. Frl. Tb. Fri« d- 
lindcr a . Leipzig), Violoncell- u. Claviersoli. — Clavierconc. des 
Hrn. A. Rendaoo m. Compositionen v. Mozart, Mendelssohn l'rael. 
u. Fuge in Email), Lulli, Jadassohn (Scherzo), Schumaun, 
Cusins, Bach (Italien. Conc I, Beethoven, Rcndann, Martini, Cho- 
pin u Scarlatri. 

München. Musikabend des Tonkünstlerver : Clav.-Violinduo in 
Auiollv Moliqnc, AinolHTavieraou. v. Louise le Beau, zwei Ter- 
zetten f. Frauenstimmen v. t .Somborn, Claviervorträgo des Hrn. M. 
E. Sachs auf der Chromat Claviatiir (Cis moll-Sonate a. Op. 27 



u. Finale a. der Cdur-Son. a. Op. 2 v. Beethoven, Prael. u. Fuge 
v. Bach), drei Tem.rgesange v. C. *' 
lieder f. gem. Chor v. Jul. Hey. 



C. Heffner, sechs Frühlings- 

Schneeberg. Conc. im k. 'Seminar am 10. Juni : Für zwei 
Pianoforte zu acht Händen: Marches caracter. v. Schubert-Horn, 
.Nachklänge an Ossian", Ouvcrt. v. Gade u. .Los contrastes* v. 
Moscheies (IUI. Dost, Henne, Böhlig u. Pöritzsch), Gdur-Clav.- , 
Violinsonatino u. .Der Wandrer" v. Schubert, .Auf dem See" f. 
Soloquart u. Chor m. Clav. v. Hauptmann, gem. Chöre v. Baum- 
gartner (.Kein Halmlein wächst auf Erden*), Hauptmann (Abend- 
Bcd) etc., Arie v. Mozart (Frau Händler)., 

Sondershausen. 5. Lohconc. : Symphonien v. Ph. Em. Bach 
(üdur) u. Beethoven (No. 6), Gmoll-Conc. f. Streichorch. v. Hän- 
del, Sinf. concert. f. Viol u. Brauche v. Mozart (HH. Lustner u. 
Kämmerer). .Anakrcon"-Ouvert. v. Cherubini. 

Wandsbeck. Orgelconc. des Hrn. II. Dr&seke am 16. Juni. 
Orgelwerke v. S. Bach (Prael. u. Fuge in Amoll), Chr. Fink 
(Esdur-Sonate), Rheinberger (Praeludium a. Op. 27) und C. 
Steinhäuser (Phant über .Allein Gott in der Höh sei Ehr", 
m. Trompeten, Posaunen u. Pauken), Prael. f. Org. u. Violonc. 
v Bac h-üounod, Choräle f. gem. Chor v. Mendelssohn u. Bach. 
Die Einsendung bemerkeuswerther Concertprogramme tum 
Zwecke möglichster Keichbaltigkeit unserer CoDcertumschau 



und Gaste in Oper und Concert. 

Das Gastspiel dcü Frl. von Bogdani hat sich 
z» einem sehr ruhmvollen gestaltet . das Publicum l.isst 
an warmer und wärmster Aufnahme nicht felden. — Frank- 
fort a. M. Der Magnet für die Operufreiindo ist -.■-.•jnv.irtig 
Frau Mallingor, deren LcUtnngcn man zu rühmen nicht müde 
wird. Klsa war die erste Partie, «eich" der Gast wieder gab, 
ihr folgten Krau Fluth and EÜMPetk. — Graz. Frau Carlo tta 
Patti hat mehr kiinstlcrii«chen als pecuÜZta Erfolg mit ihrem 
hiesigen Concert gehabt, Ihre Coiiwrttrabanten waren <lie HH. 
G. Holländer, Violinist uns Berlin. 8. Bürger, Violoncellist 
aus Wien, und Th. Bitter, Pianist aas Paris, welche mit mehr 
oiler weniger Glück debuUrien. — Leipzig. Im neue Tenorist 
dos Stadttheatcrs Hr, W Muller hat sich höchst Vorth, illuft 
hier eingeführt Man rühmt die Fortschritte, die er seit seinem 
hiesigen Gastspiel nach Seite des Geringes wie des Spiele« gc- 
mihl hat. — Lenden. Krau Will aus Wien sang mit Glück in 
der Italienischen Oper. — Paris. Als neuer Sterti am Opern- 
himmel soll sich nach der Ansieht der Directum der Grossen 
(»per da« von ihr entdeckte Frl. de Resky ciitpupitcn. — 
Prag Kran Kriedrieh-Matema aus Wien ruft mit ihren 
Gastrollen wahren' Kuthusiasinu* hervor. Sie sang zuerst die 
Recba. dann die Ortmd — Wien. Frl. Haue k verabschiedete 
sich als Katharina im .Nordstern* von der Hofli ihne. Ihr G.mt- 
spiel wurde im Ganzen beifällig aufirenouimeii. 
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Kirchenmusik. 

Leipzig Thomaskirchc : 26. Juni. I aas uns gehen in Gottes 
Garten" v. L. Papier. Nicolaikirche . 27. Juni. .Wer da glaubet 
und getauft wird" v. S. Bach. 

Chemnitz. St Jacobikirche: 27. Juni. .Wenn der Hurr die 
Gefangenen Zions" ». ;E. F. Richter. St. Johanniskircbe: 
27. Juni. .Lasg dich nur nichts nicht dauern mit Trauern" 
v. J. ürahins. 

fcMF Wir bitten die Uli. Kirchenmtuikdirectoren , Chor- 
> in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 



dixecle 



laiiüigung 
behiltlich 



Ü. Ked. 



Januar. 

Coburg. Hoftbetter: W- Roineo und Julie (Gounod). 13. Ri- 
goletto. 17. Lohengriii 21. Troubadour. 21. Hugenotten. 2b Nacht- 
wandlerin. 31. Lcnore. 

Februar. 

Coburg. Hoftheater: 4. Freischütz. 7 Wilhelm Teil 11. Zar 
und Zimmermann. 14. Jüdin. 1«. Martha. 21. Lustige Wuibur 
von Windsur. 25. Dinorah. 

Marx. 

Magdeburg. Stadttheatcr : 2. u. 28. Lohengrin. 4. Regiments- 
tochter. :. Lucia von Latuinenuoor. 7. Nachtwandlerin. 8. Dom 
Paaqualc. 9. Fra Diavolo. 12. u. 11». Glöckchen de» Eremiten. 
HJ. Hugenotten. 23 u. 30. Der König hata 



April. 

Magdeburg Stadttheatcr: 2. u. 4. Der König hata gesagt. 
3. Troubadour. 5. Karbier von Sevilla. 9. u. 20. Alessandro Slra- 
Uclla. 11. Hugenotten. 12. Waffenschmied U>. Beiisar 18. u. 29. 
Stumme von Portici. 23 Martha 25. Freischütz. 27 Don Juan. 

Mai 

Hannover. Hoftheater: 2. Don Juan. 5. Freischutz. & Fi- 
garo 's Hochzeit. 9. Lohengrin. 13. Fidelio. l. r >. Jüdin. 17. Geno- 
veva. 19. Lustige 'Weiber von Windsor. 21. Robert der Teufel. 
23. u. 26. Meistersinger. 28. Stumme von Portici. 30. Taun- 



Huftheaier: 2. Der Widerspenstigen Zähmung. 
4. üboron. 9. Zaubernötc. 12. Waffenschmied, 16. Der Sturm. 
17. Don Juan. 23. Hugenotten. 26. Alessandro Stradella. 30. 
Wildschütz. 

München. Hoftheater: 2. RegünentÄtochter. 4. Alessandro 
Stradella. 6. Figaro's Hochzeit. 14. Norma. 17. Wilhelm Teil 
19 Lustige Weiber von Windsor. 21. Margarethe. 23. Waffen- 
schmied. 30. Uthal (Mehul). Der Arzt wider Willen (Gounod). 

Stuttgart. Hoftheatcr; 2. Stumme von Portici. 5. Robert 
der Teufel. 7 u. 21. Freischütz. 9. Prophet 11. Figaro's Hochzeit. 

14. Troubadour. 17. u. 28. Aida, 19. Maurer und Schlosser. 
23. Lohengrin. 25 Fidelio. 30. Fliegender Hollander. 

Wien. Hoftheater: 1. u. 14. Meistersinger. 2. Hugenotten. 
4. Jüdin. 5. Schwarzer Domino. 6. Alrikaneriu. 7. Fidelio. 9. Teil. 

10. Mignon. 11. Lustige Weiber von Windsor. 12. Dom Sebastian. 

15. u. 24 Martha, 16. Margarethe. 17. Nordstern. 19. Romeo und 
Julie. 20. Rienzi. 22. Euryanthc 23. Taunhauser. |26. Hamlet. 
28. Stumme von Portici. 29 Lohengrin. 30. Don Juan 

Juni 

Coburg Hoftheater: 1. Troubadour, 6 Jüdin 

Mannheim. Hoftheater: 2. Teufe ls Antheil. ti.u 27 Euryanthe. 
13. Freischütz, lti. Norma. 20. Wilhelm Teil. 30 Hans Heiling. 

Stuttgart. Hoftheater: 1. PosiilJon von Loujuineau. 3. Teil. 
6. Hugenotten. 8. Martha. 10. Heruani. 13. Zauberllöte. 

Weimar. Hoftheater: 2. Schwarzer Domino. 6. Taunhauser. 

11, u 18. Tristan und Isolde. 20 Lucia von l.ammermoor. 
Wien Hoftheatcr: 1. Mignon. 2. Margarethe. 4 Lustige 

Weiber von Windsor. 5. Oberon. 6. Fliegender HulHuder. 7. 
Taunhauser. 9. Romeo und Julie. 10. Jüdin. 13 .Nordstern. 
15. Martha- 



IS rati ms (J ), Ein deutsches Requiem. (Gotha, Musikver.-Coac.) 
— .Scbicksalalied". (Haarlem, Musikfest im Juni.) 

— — Rhapsodie f. Altsolo, Munucrchor u. Dreh. (Kaiserslautern, 

5. Cäeilienver.-Conc.) 

Brambach (C.J.j, .Alcestis" f . Männercbor u. Ürch. (ti Otlingen, 
Conc. des Studeutcn-Gesangvor.) 

Bruch (M.), .Die. Birken unu die Erlou". (Regensburg, Ora- 
torienver.-Conc.) 

Goldschmidt (S.), Symph iu Amoll- (Cöln, Musikal. Gesell- 
schaft.) 

Hiller (F.), .Die Zerstörung Jerusalems*. (Manchen, Conc. des 
üratorienver.) 

Holstein (F,v.), Ciaviertrio in G moll. (Cöln, Tonkünstlerver.) 
Lassen (E.), Musik zu HebM's „Nibelungen". (Sondershausen, 
4. Lohconc.) 

Liszt (F.), Goethe-Marsch. (Wernigerode, Musikal. Abcndunter- 

halt am 5. April.) 
Raff (J.) 6. Symph. (Sondershausen, 4. Lohconc) 

— — Clavicrconn. (London, 0. Conc. der Philharm. Society.) 
3. Clav.-Yiolinson. (Sondershausen, 1. Matinee des Ehe- 
paare* Erdmannsdörfer.) 

K hein berger (J.), .Wallenstcin's Lager", Symphonicsatz. fWor 
nigerode, Musikal. Abcnduntcrhult. im Casino.) 

Riemenschneider |G.), .Julinacht', sympb Orchesterstuck. 
(Cöln, Musikal. Gesellschaft) 

Rubinsteiu (A), Siuf. dramat. (Sondershausen, 2. Lohconc.) 

Phant. f. zwei Claviero üp. 73. (Sondershausen, 1. Matinee 

des Ehepaares Krdwaunsdörfer.) 

Saint-Sacns (C), flavierconc. in Ksdur. (Paris, Cime, der 
Societe nationale.) 

Seiss (L), Adagio f. Viol. u Orch. (Cöln, Musikal. Gesell- 
schaft) 

Spei de I (W.), .Rausche, Flügelschlag der Freude", CanUte f. 

Mannercbor, Soloquart u. Orch. (Stuttgart, Schillerfest des 

.Liederkranzes".) 
Stör (C), Ritterliche üuvert (Sondershausen, 4. Lohconc.) 
Svendscn (J. S ), Krönungamarsch f. Orch. (Sondershausen. 

2- Lohconc.) 

- Streir bquart. in Amoll. (London, 33. Musikal. AWnd des 

Ver. f. Kunst u. Wissenschaft.) 
Thicriot (F.), Ciavierquint, in Ddur. (Cöln, Tonkünstlerver i 
Vorhulst (J. J. H ), Symph. (Haarlem, Musikfest im Juni.) 
Vink (IL), Clavicrquint (Ebendaselbst.) 
Volkmann (lt.), 3. Seren, f. Streichorch. 

3. Lohconc.) 

Wagner (R.), .Meistersinger"-Vor«plel. (Haarlem,: 
Juni) 



Allgemeine Musikalische Zeitung No 25. Handel s .Messias". 
Eine Prüfung der Originalhandschrift und anderer gleichseitiger 
Manuscripte. Von W. G. Cusins. - Die Breslauer Singaka- 
demie und die Feier ihres 50jährigen Bestand. — Bericht a. Wien. 

Echo No. 24. Ein Ausspruch Goethe 's über eine Faust- 
Musik, — Kunstnachrichten. 

Fliegetule Blätter für katholische Kirchenmusik No. 6. Auf 
der 5. Generalversammlung des Deutschen Caecilienvereins von 
den H1L J. Traumihler u. J. C. Bischoff gehaltene Reden. — 
Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Muxica Harra No. 6. Die Orgel in Pfaffenhofen a. d. I. v. 
Stcinmcyer in Oettingcn a. Ries. Umschau. — Literarische 
Anzeigen. Feuilleton: Von dem wöchentlichen und Nachtsingcu 
der Nürnberger Trivialschülcr. 

Mne Berliner Mueikzcitang No. 24. Berichte, Nachrichten 
u. Notizen. 

Seuc Zeitschrift für Muni): No 25. üeber den Verfall der 
Gesangskunst. Von Auguste Götze. (Dem letzten Bericht des 
Dresdener Conservatoriums entnommen.) — Berichte, Nachrichten 



Benedict^.), Fostouvert. (London, Ii. Conc. der Philharm. 



Eingetroffen; 

JuL Benedict, Sü-eii hquait., Op. 87 
k. N o r m a ti, Clav. -Vi 
F. KUtncr.) 



L 



(Berlin, Sehlcrfinger.) 
{•S'nsonate in ümoll, Op. 32. (Leipzig, 



Carl Keim eke, Symphonie No. 2 in Cmnll, Op. 131. (Leidig, 
Hob. Furtierg.) 
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U. 8 ei«, Adagio f. Viol. m. Clav., Op. 13. (Berlin, Schlesinger.) 
Joe, Rh» in borg er, Sympb. in Fdur, Op. 87. 



Vermischte 

* Oi« Reicbsgesetz Tom Urheberrecht ist jetzt auch hin- 
sichtlich .In Vervielfältigung der Stimmen von musikalischen Werken 
in solchen Fallen, wu dieselbe ohne Genehmigung der Autoren 
oder Verleger geschieht, durchaus niebt mehr mssszuverstehen, 
wu- dies durch eine jüngst vom Reichsoberhandelsgericht zu Leip- 
zig getroffene, vom Verein deutscher Musikalienhändler mitge- 
theilto diesliez. Entscheidung auf das Bündigste bestätigt wird. 
Ks ist jetzt unzweifelhaft, dass derartige Vorvielfältigu-ngun, auch 
wenn dieselben nur innerhalb eines einzigen Vereins geschehen 
Zwecken dienen, stets als Nachdruck bestraft 
Vereine, Dirigenten etc. wollen sich dies 
«ur Umgebung von Unannehmlichkeiten ad nohim nehmen. 
Die sonst mit besonderem Rehagen ausgeübte Sitte, in die 
Vercinsbefte das erste beste ansprechende Lied eintragen zu 
lassen — sowohl der Bequemlichkeit als der Billigkeit halber — bat 
mit den neuen gesetzlichen Bestimmungen ebenfalls ihr Ende 



wieder auf und fordert alle 
Mendelssohn'« auf, durch Bei- 
Veisc das Unternehmen fördern 



• Der Berichterstatter der .N. Z. f. M." über da 
in Cincinnati meint, das« Rrabms durch die fast nicht zu 
wältigenden Schwierigkeiten in der Composition seines zur Feier 
der deutschen Einigkeit geschriebenen Triumphliedes vielleicht 
habe all egoriscb die Schwierigkeit ausdrucken wollen, welche es 
gekostet, Deutschland einig zu machen. Meister Brahma wird 
lächeln, wenn ihm diese geniale Muthmaassung zu Gesicht 



* Nach der Beobachtung des Berichterstatters der .Station" 
über die jüngsten Weimarischen Aufführungen vun .Tristan und 
Isolde* ist in jenen Tagen wieder viel Über da« Wagner'sche 
Werk gekannogiesaert worden. Der Mittheilung eine* derartigen 
K<-deansflnsse« lässt der Referent folgende Classificiruug der 
Lisztianer vorausgehen: .Diene um Meister Liszt «ich schaarende 
Clavicrgarde beiderlei Geschlechtes zerfallt in zwei sichtlich von 
einander verschiedene Kategorien, in eigentliche und uneigentliche 
Lisztianer. Die eigentlichen stehen zu dem Meister in dem Ver- 
hältnis* unbedingter Annexion : sie schwören nicht blos auf den 
Menschen und Pianisten Liszt, sie schwören auch auf den Cum- 
iionisten, ja sie schwüren endlich anch auf dessen Lieblinge, ins- 
besondere Wagner. Anders die zweite (Tasse, welche mit Liszt 

Uutw'lis^ 

gelten; über deu Cwnponisten wagen sie freilich innerhalb der 
Bannweit« Weimars nur hier und da verstohlen die Achseln zu 
zucken, suchen sieb aber ftir diese« gezwungene Schweigen da- 
durch reichlich zu entschädigen, dass sie um so fröhlicher auf 
Wagner und seinen Anhang schimpfen." 

* Eine fsroosc Bcurtheilung über Wagner's „Tristan und 
Isolde" ist in der Weimarischen Zeitschrift .Deutschland" zu 
lesen. Wenn wir aus derselben citiren, dass dieses .« 
kaliscbe Drama eine 
so haben wir derselben 
zu viel Ehre angethan. 

* Der schon wiederholt in Wien aufgetauchte Plan, die 
Kräfte des Burgtheaters mit jenen der llofoper in combinirten 
Vorstellungen zusammen wirken zu lassen, ist, wie man von dort 
schreibt, jetzt eine beschlossene Sache und wird in einer ebenso 
neuen als stilvollen Weise zur Ausfahrung gelangen. Die 
Directoren Dingelstedt und Jauner haben sich dahin geeinigt, 
in der Wintersaison die Sophoklelschen Dramen .Antigone", 
„Oedipus" und „Oedipus auf Kolonos" mit der Mendelssohn'schen 
Musik in Scene gehen zu lassen, und zwar genau in jener Ein- 
richtung, wie sie einst auf deu griechischen Theater üblich war. 
Die Bünne erhalt nach rückwärts eine halbrunde Form und nach 
vorn einen Vorbau, die Coulissen werden ganz entfernt und die 
Chöre in die Orchostra postirt, welche zu beiden Seiten durch 
Treppen mit der Buhne in Verbindung gebracht wird , uro den 
Chören zu ermöglichen, bei Aufzügen etc. auf der F 



Bühne thätig 

in die Handlung einzugreifen. 

* Der „Verein zur Errichtung eines Mendels- 
-Oha-Denkmals jn Leipzig' nimmt seine durch die Kriegs- 



jahre unterbrochene Thatigkeit 
Freunde. Verehrer und Schüler www». .... 
trage und in sonst angemessener Weise das Uuternehmen fördern 
zu hellen, wahrend er insbesondere auch alle Concertgesellschaftcn 
und Gesangvereine ersucht, zu dem angegebenen Zwecke Auf- 
fuhrungen zu veranstalten. Augenblicklich steht dem Vereine 
ein Capital von circa 12,ti00 M. zur Verfügung. 

* Verdi's Manzoni-Requiom hat auch in London ganz 
sensationelle Erfolge bei seinen wiederholten Aufführungen 
gehabt 



In Genua wurde neulich die berühmte Vi 



Welche Fa- 



nt, ii ud die da 
Tageslicht 



gebracht, um 



ganini seiner Vaterstadt hinterlassen bat, uud die daselbst in einem 
Krystallschrank aufbewahrt wird, 
photographirt zu werden. 

* Die beiden Leipz ige r Stadt t b eat er gehen schliesslich 
wieder an einen Pachter über. Der Autrag des Käthes, dieselben 
in stadtische Verwaltung unter Anstellung eines Intendanten zu 
nehmen, wie dies auch die eingeholten Gutachten der Sachver- 
ständigen HH. v. Loen in Weimar, Ed. Devrient in (Carlsruhe, 
Gusl. F roytag, Dr. Buchholz und Regisseur Seidel in Leipzig als 
einzigen Weg zur Anbahnung einer guten Btlbue bezeichnet 
haben, dieser Antrag wurde leider von den Stadtverordneten mit 
Majorität abgelehnt. Wir zweifeln nicht im Geringsten daran, 
dass man nach Jahr und Tag doch wieder auf die städtische 
Verwaltung zurückkommen wiid, und dass diese dann, nach einer 
weiteren Pachtperiode, endlich doch durchgeben wird. 

* Dem ungarischen Tonsetzer Hm. v. Mihalovich wurde 
die durch H. Richter'« Weggang erledigte Stellung am National- 
thester zu Budapest angeboten, doch hat derselbe die Annahme 
abgelehnt mit der Begründung , dass er gegenwärtig mit der 
Composition einer Oper beschäftigt sei, zu der er von R. Wagner 
den Text erhaltun habe. Wie wir hören, haudelt es sich um 
.Wieland der Schmied". 

* Verdi hat Wien wieder verlassen; ein Gleiches thaten 
die Künstler, welche sich an den dortigen Aufführungen des 
Requiems und der .Aula" bethciligt hatten, die Damen S t o I z uud 
Waldmann und die IUI. Masiui und Mcdini. Das Küustler- 
vierblatt hat sich nach Venedig begeben, um auch dort in vier 
Aufführungen des Requiems mitzuwirken. 

* Am SM. Juni d. J. feierte Robert Franz in Halle a. S. 
seinen «0. Geburtstag, zu welchem ihm von allen Seiten die herz- 
lichsten Glückwünsche zugingen. 

* Der Kaiser von Oesterreich hat Maestro Verdi anlässlich 
einer der jüngsten Aufführungen von dessen „Aida* das Comthur- 
kreuz des Franz- Joseph- Ordens verliehen. 

* Hr. Friedr. Wagner, Capellnieister des k. ». Garde- 
Reiterruginieuts, erhielt vom König von Schweden die goldene 
Medaille. 



Eine turiose Idee. 

In dem Aufsatze, welchen ich im vorigen Jahre in der (da- 
mals noch den Wagner'schen Bestrebungen huldigenden) Musik- 
zeitschrift „Echo* veröffentlichte, wies ich zur Widerlegung der 
von Herrn Professor Bruno Meyer mit beueidcoswerther Sicher- 
heit aufgestellten Behauptung, die Annahme singender Urmenschen 
sei etwas rein Conventionelles, darauf hin, dass vielmehr die mo- 
derne Naturfurschung mit vollster logischer Notwendigkeit zu 
dieser Annahme hingedrängt werde, und dass ferner zwei hierauf 
bezügliche Aussprüche Darwin's einen überaus lehrreichen 
Fingerzeig darüber geben, wo aller Wahrscheinlichkeit nach die 
letzte natürliche Grundlage der Vocalmusik 
Operngosanges zu suchen sei. Obschon ich 

achriftstell 

zur Belustigung seiner Leser einen mir imputirten „Opern- 
Gorilla" herauszuennatruiren, so hatte ich doch nicht erwartet, 
dass gerade ein Vertreter derjenigen musikalischen Richtung, der 
ich ja ebenfalls mit xanzer Ueberzeugung angehöre, jene Ansicht 
den Lesern des „Musikalischen Wochenblattes", welche ja zum 
grossen Theil die weiteren Ausfuhrungen des betreffenden Gegen- 
standes sie hei lieh nicht gelesen haben, so im Vorübergehen als 
eine meinem Hirne entsprungene .curiose Idee" deuunciren 
wurde — ohne jede weitere Veranlassung, als um daran einen 



)perngosanges zu suchen sei. Obschon ich damals kaum daran 
weifelte. dass irgend ein nach billigen Witzen labndeuder Musik- 
chriftstellcr diese Sache gelegentlich aufgreifen würde, um daraus 
ur Belustisruns seiner Leser einen mir imputirten „Onerti- 
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jener beliebten Gorilla-Witze zu knüpfen, welche so alt sind wie 
iler Darwinismus selbst. Ul> dieses Verfahren, wolchcs der Herr 
Verfasser des Aufsatzes Uber die „Meistersinger von Nürnberg" 
in No. V.') dieses Mattes Regen mich einschlagt, noch dazu einem 
natürlichen Verbündeten gegenüber , als ein besonders liebens- 
würdiges zu betrachten sei, will ich hier nicht weiter erörtern. 
Aber du Eine muss ich wenigstens erwähnen, da*» jene wenig 
schmeichelhafte Ausdrucksweise im Grunde genommen nicht so- 
wohl mich, als vielmehr Darwin selbst treffen wurde, insofern 
ich ja thatsachlicb nichts Anderes getban habe, als dass ich eine 
von Darwin höchst scharfsinnig ausgeführte Idee über die Ent- 
stehung der Vocalmnsik für meine Zwecke ins Feld führte. Und 
eben deshalb möchte ich zu bedenken geben, oh nicht Jemand, 
der nach seinem eigenen Geständnisse .zu viel Idealist nnd zu 
wenig Naturwissenschaftler" ist, um auf diese Sache in 
irgend welcher Weise naher einzugehen , sich gar sehr hüten 
sollte, eine wissenschaftliche Ansicht, welche eben nur ein orga- 
nisches Glied einer wahrhaft epochemachenden, auf Staunens- 
werthestem Forschcrfleisse und seltenstem Scharfsinne basirenden 
natürlichen Weltanschauung bildet', aus purer Lust an Gorilla- 
Witzen kurzweg als .enrioae Idee" zu bespötteln — er i 



denn hierdurch ausdrücklich einen Beweis dafür liefern wollen, 
wie w e n i g Naturwissenschaftler er eigentlich sei. 

Schliesslich wird es den Lesern dieser Zeitschrift fiellcicht 
interessant sein su erfahren , dass Richard Wagner, in dessen 
Sache ich ja jene naturwissenschaftliche Anschauung verwertbet 
hatte, sich bei dieser Gelegenheit durchaus nicht auf den ab- 
sprechenden Standpunct jenes idealistischen Cnriositatensarumler« 
gestellt hat. Wenigstens tiess mir (derselbe in einem «oo Frau 
Cosirna Wagner an mich gerichteten Briefe ausdrücklich ver- 
sichern : 

Kr schätze und bewunde ro Darwin, nnd so könne 
es ihm nur erfreulich erscheinen, dass einer seiner 
Freunde aus einer der geistvoll begründeten Hy- 
pothesen des genialen Naturforschers sich eiue 
neue Stütze seiner künstlerischen Ueberzettgung 
gebildet habe. — 



Berlin, 



Dr. Alfred Pringsbeim. 
24. Juni 1875. 



Brief k 



£ 



ui hi 



C. .Ein Schulmeister mt 
nie an", nagt« schon Luther. 



eh ihn 

( A. Ad. Wirth's Darstellung der jetzt gebräuchlichen 
Instrumente ist bei J. Andr^ in Olfenbuch a. M. erschienen. 

11. F. in (1. Traf für einen vollständigen Abdruck tu «put 
»in. Die drei f fanden »ich nicht im Mannscript. 



asten. 

Jiw. B. in H. Da 
Wien. 

tt. F. in W. Immer heran mit 
eigenen Hirn entsprungen? 

F. H. in Z. Dank für die 
wandt haben. 



i Vorsehlag! Ist 
an die wir uns 



Anzeigen. 



In circa 6 Wochen erscheint in meinem Verlage : 



1474 ] 



^etnrid) Ijjofmanii 



•S'ortv frische X i t A t r und <jTätize 
für das Pianoforte zu 4 Händen gesetzt. 



Heft I. 

n 



No. L 
No. 3. 
No. 5. 
No. & 



Frau Holle'« Kuhreigen. No. 2. Ta 
Kennerlled. No. 4. Yolkshymnus. 
Tanzlied. No. 6. Bardengcsang. No.7. Lied. 
Springtanz. 



9rr» u m i Äork. 



Der Autor leitet dasWcrk mit folgendem 
Vorwort ein: 

.Der geschäftige Zufall führte mir ein Heft norwegischer 
Volkslieder au Gesicht, die durch die Schönheit ihrer eigen- 
tümlichen Melodien einen bestrickenden Reiz auf mich ausübten, 
Sodass ich mich veranlasst fand, weitergehende Nachforschungen 
anzustellen. Der Erfolg tibertraf meine Krwartungon. Nach 
Sichtung eines überreichen Materials hatte ich eine kleine Aus- 
beute wirklicher Perlen nationaler Musik gewonnen, die mir den 
tiedanken eingaben, sie durch eine Bearbeitung auch weiteren 
Kreiden zugänglich zu machen. So entstanden diese .Norwe- 
gischen Lieder und Tänze." 

Obgleich ich die Originale möglichst treu vorwalten Hess, so 
wurde ich doch hin und wieder gezwungen, mir Kigcuthümliches 
einzufügen: auch diu Harmonie hat manche Armierungen erfahren 
müssen. — Merkwürdig ist übrigen* die Verwandtschaft, einiger 
dieser McKwlien mit denen anderer Volker. So konnte man das 
erste Thema des .Springtanzes" sehr wohl für ungarisch nnd 
<bn erste Thema des „Tanzliedes" in Gmoll für russisch halten. 

Heinrich Hofraaun." 

Berlin, am 16. Juni 1876. 



«Ii! II 



IH (Elte. 



Neuer Verlag von 
J. Rieter-Biedermann in Leipzig und Winterthur. 



1475.] 



Corapositiohen 
m epli en Heller. 



M. Pf. 

Op. 93. Deuz Valses pour le Piano. No. 1 in Des. No. 2 

in Esmoll a 2 30 

Op. 98. Jmprovisata ober die Romanze: .Fluthenreicher 
Ebro" aus Hob. Schumann s Spanischen Liebesliedern für 

Pianoforto 3 

Op. 106. Drei Lieder ohne Worte für Pianoforte .... 2 30 
Op. 135. Zwei Intermezzi für Pianoforte. No. 1 in Gmoll. 

No.2 in Edur a 2 50 

Prlere. Andante pour le Piano 180 

Priere. Arrangement a 4mains par Aug. Horn ... . 2 — 

Verlag von E. W. FritZSCh in Leipzig. 

Ein Albumblatt 

für das Ciavier 
[476.] von 

Richard Wagner. 



1 M. 



Bearbeitungen: » 

Fttr Orchester durch C. Reichelt. Part. 1 M. 50 Pf. Stim- 
men 3 Mk. 

Fllr Violine mit Orcheitter durch Aug. Withelmj. Partitur 

1 M. 50 Pf. Stimmen 3 M. 
Für Violine mit Pianoforte durch denselben. 1 M. 50 Pf. 
Für Yioloncell mit Orrbester durch Dav. Popper. Partitur 

1 M. 50 Pf. Stimmen 3 M. 
Für Vloloneell mit Plaaoforte durch denselben. 1 M. 50 Pf. 

durch Job. May. 2 M. 
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Ciavierschule und Melodienschatz für die Jugend. 

mehrte Auflage, i Mark. (Teit: Deutsch nnd Englisch. Demnächst erseheint auch eine Ausgabe 
mit französischem nnd russischem Text) 

Uebungsbuch nach der Ciavierschule. » "^..■■■r.;-. »"? 

der Ordnung von der unteren bis zur Mittelstufe. Zweite verbesserte Auflage. 4 Mark. 

Won 9lir Ifnncf fortiril/oit 90 f lössi " Etüden von Clement!. Corelli, Bertini, ('ramer. 
ff Oy £UI lAUIIMICI liyKCIl. Hummel, Mozart, Schubert, Stell»» ' Weber, J. S. Bach, 
Lud«. Berger, Beethoven, Ferd. Ries, J. C. Kessler, K. Kleinmichel und Joachim Raff. In syste- 
Ueihcnfolge von der Mittelstufe bis zur angebunden Conccrtvirtuosilät 2. Auflage. 6 Mark. 



Als Lehrmittel angenommen von den Conservatorien der Musik. 



Signale flkr die innNikallHclie Welt: .Ein langer, aber ein ehrlicher Titel. Man_ setze nach jedem 

für 



darauf angegebenen Merkmal .vollkommen wahr', so hat man die sicherste und kürzeste Kecension. Wir können tur die 
Jugend keine bessere, lusterregenderc und 1 n stcrhal t ende rc, ja Lust und Fleiss steigerndem Clavierecbule,* 

Matt! .Wem an einer gründlichen und dabei anregenden Bildung im Clavienipiel 
"t auf das Dringendste; wir sind überzeugt, dass es eine grosn 



... - '-""'< I . , II IUI tUl gl IIIIU11LUUU UHU IMUITI >U1C IjUilUUli UllUUUg IUI VWIIVI.JIlfcl 

gelegen ist, dem empfehlen wir das Danun'sche Werk auf das Dringendste; wir sind überzeugt, dass es eine grosse 
Zukunft hat" 

Allgemeine Musikalische Zeitung: .Dass diese Schule eine praktisch bewahrte sei, versichert uns der 
Titel; aber man sieht es zum Gluck auch deutlich genug aus dem Buche selbst I' eberall bemerkt man die Ord- 
nung einer erfahrenen Hand. Die ganze Eintbcilung und Folge der Stacke ist höchst übersichtlich gegeben. Wir glauben, 
dass dieses Buch dem Schüler bald Mob und vertraut werden muss.* 

Tonhalle: .Obgleich die Anzahl der Ciavierschulen und Unterrichtsmethodon sehr gross ist, und schon viele gute und 
gediegene Arbeiten in diesem Fache existircu, so dürfte sich doch die Clavicrschul« von O. Damm einen ehrenvollen Platz unter 
ihren zahlreichen Mitschwestern erobern und das Iuteresse des Publicum* auf sich lenkon; dieselbe empfiehlt sich durch Reich- 
haltigkeit, Vielseitigkeit und Brauchbarkeit und enthält alles Mo glic h e, was man voneinem instruetivon 
Werke nur verlangen kann. Die Ausstattung ist vorzüglich und wird sicher bei dem überaus billigen Preise zur wohl- 
verdienten Verbreitung beitragen." 

MuHlkzeitung irranla: „Dieses Lehrbuch gehört ohne Frage zu den besten Erscheinungen der gegen- 
wärtigen musikalischen Didaktik und gibt von der musikpädagogischen Begabung seines Autor« einen gl änzenden 
Beweis " 

Matter flkr Kirchenmusik: .Wer sich dieses Werk zum Stadium erküret, kann nach dessen Bewältigung 
wohl sagen, er sei ein Clavierspieler ; wir müchton darum auch Clavierlehrer, Ciavierinstitute etc. auf dieses vortreffliche Werk 
aufmerksam machen.* 

Musik- und I.itteratnr-Blatt (Wien): „Wir haben im vorigen Jahre dieser Zeitschrift die beiden lehrhaften 
Werke von Gustav Damm : „Clavierschule und Melodienschatz für die lugend" und „Weg zur Kunstfertigkeit" eingehend und 
■war verdientennaassen sehr lobend besprochen. Das uns heute vorliegende neue Werk : „Uebungsbuch aach der Clavierschule" ist 
nun den beiden obgonannten in der Art eingereiht, dass es sich — als der eigentlich praktische Theil — der Clavierschule an- 
fügt und so den Schüler über die untere und Mittelstufe hinüberleitend zu der höheren Stufe des Spieles führt, welche durch das 
dritte Werk (.Weg rar Kunstfertigkeit") reprasentirt ist — Was den inneren ü ehalt des vorliegenden, 152 Seiten enthaltenden Heftes 
betrifft, so linden wir alle die wesentlichen Vorzüge wieder, die wir an den vorherbesprochenon Werken gerühmt haben : dieselbe . 
planrnässlge. auf wahrhaft pädagogische Grundsätze gestützte Anlage, dieselbe sichere Beherrschung des Stoffes, welche keine Seite, 
keine Nuance und keine Eigentümlichkeit des Ciavierspiels unberücksichtigt lässt, und endlich dieselbe den Lerneifer nächtig anrei 
Manier, die das Schöne, Fesselnde, Interessante mit dem Lehrreichen nnd Schulgerechten methodisch zu verbinden weiss. Kurz 
wussten dem Anfänger im Claviersplel kein anderes Uebungswerk zu empfehlen, durch welches er 
In die Schwierigkeiten und Feinheiten des Spieles eingeführt werden konnte, als dieses. Die 



J. G. Mittler in Leipzig. 



[478.] Alle ift 




Bücher uud AI usikalien 



fremden wie eigenen Verlags, deren feste Bestellung unter gonauer Angabe der resp. Titel an mich gelangt, werden von mir unter den 
hiesigen Orte üblichen Rabattabzügen auf das Schnellste Itcsorgt uud nach auswärts verschickt. Aufträge aus Landern, 
' ben Postnachnuhine nicht zulässig ist, wolle mau gel. mit dem event Geldbetrag 



Achtungsvoll \ 

E. W. Fritssoh. 
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[«») Neue Musikalien. 

, (Ilona !k i) 

im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 

Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen.? 

Bibl, Rud., Op. 30. Transscriptionen für Harmonium. 

2 Helte a 2 M. 

Fuchs, Rob., Op. 6. Vier GeHnga für eine tiefere Stimme 

mit Piaoofortebegleiturig. 2 M. 
Op. 12. Cnpricriutli. 11 Stücke für Pianoforte. 

3 M. 

Herbert, Theodor, Wethen und Perlen. Eine Auswahl 
der schönsten Melodien aus der Oper: „DieFolkunger", 
ron Edm. Kretschmer, für Pianoforte cu 2 Händen 
3 M. — co 4 Händen 3 M. 

Kücken, Fr., Op. 97. No. 1. Die Beichte, für Männer- 
chor (oder Solo-Quartett). Neue Ausgabe. Partitur 
und Stimmen 1 M. 75 Pf. 

Lachner, FralU, Op. 170. Ball-Suite für Orchester, für 
Pianoforte zu 2 Händen urr. von Fr. II er in an n. 
No. 1. Introduction und Polonaise 1 M. 25 Pf. No. 2. 
Mazurka 75 Pf. No. 3. Walzer 1 M. 25 Pf. No. 4. 
Intermezzo 1 M. No. 5. Dreher 1 M. No. 6. Lance 

l M. 75 Pf. Complet 6 M. 

Reichel, Fr., Op. 26. Zehn Bravour-Etuden für Piuno 
forte zur Forderung eleganter, brillanter und virtuoser 
Technik. 2 Hefte d 2 M. 50 Pf. 

Reinecke, C, 100 Transscriptionen für Pianoforte. No. 11 
bis 20 a 1 M. 

Um Soeben erschien in meinen. Verlage: 

Bacchanale et Barcarole 

pour le Piano par 

Richard Kleinniichel. 



[4*3] In meinem Verlage sind erschienen: 

3 Duos l'Qr Pianoforte u. Violine 

über 

Biotin? ons lirjorb Bagntr's dDpem 
Joachim Raff. 

No. 1. Der fliegende Holländer M. 2. 75. 

No. 2. Tannhäuser M. 3. 60. 

No. 3. Eohcngriu M. 3. — . 

Leipzig. C.V.W. Biogel's MusikaUcnhdlg. 

(R. Linnemann;. 



P. Pabst's Musikalienliandluiig 

[484.] in Leipzig- 

hält sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

UlBühalifB, mniiliuiiidp SfJjriftfi ffr. 



[485 ] A. P. Küpper'« 

»ich zur schnellen und 
kalischeu Schriften etc. 



in Elberfeld halt 



Op. 22. 



N" 1 Bacchanale 
No. 2 Bamirole . 



Preis M. 2. 50. 
Preis M. 2. -. 



Früher erschienen von 

Üp. 11. Capriccio (Edur) für Pianoforte . . . Preis M. 2. — . 
Op 15. Vier PhantasieHttteke für l>ianolorte. 

No. 1. lAsdur.) Pr. M. 1. 75. - No. 2. (Bdur.) Pr. 

M. 1. 25. - No. 3. .(Cmoll.) Pr. M. 2. - No. 4. 

(Ddur.) Pr. M. 2. -. 

Leipzig. C. F W. Sieoel's Musikalienhandlung 
(R. Linnemann). 

Eine Stracli varius-Geiye ersten Ranges (1707:, selten 

schön erhalten und bisher im Besitz 
Künstlers, ist durch mich zu verkaufen. 



[481.] 



JFrrjnj Eies, 



in Firma: L. Iloffarth's Musikalienhandlung 

(F. KIES). 



[482.] Ftci I . W. FHtZNch in Leiptig emhien : 

(G. H), Sonatin» in C dur f. Pianoforte, Op. 8. 2 Mark. 



[486] In dem Verlag von lall. Andre in Ottenbach a. M. ist 
erschienen : • 

Henkel, II., Op. 28. 3 Märsche für Familienfeste, f. Pian»f. 

zu l Udn. No. 1. 2, 3 ä M. 1. 30. 
Lachner, Ig*., Op. 63. 3 charakteristische Märsche f. Piauof. 

zu 4 Hdn. No. 1. 2 a M. 1. 30. No. 3. M- 1. 60. 
Küfer, Ph., Op 20. Quartett, Dm., f. 2 V., A. u. VceU, Clav.- 
Ausz. zu 4 Hdn. vum Corapomstcn. M. 9. 50. 

Op 22. 4 Claviorstücke «u 2 Udn. vollst M. 2. 10.J 

No. 1. Hm. M. -. 80. No. 2. F. M. -. 60. 
No. 3. Oes. M. -. 80. No. 4. U. M. 1. 10. 
SaudW, (iust-, Op. 10. 6 ClavierstQcke zu 4 Händen. 

No 1. 3. 5 ä M. 1. 10. No. 2. 4 a M. 1. 80. No.6. M. 2. 10. 
Spohr, L., Symphonie Nu. 5, C moll, f. Piauof. zu 4 Udo. bcarb. 

von U Ulrich. M. 7. 80. 
Wendel, Jon., Op. 10. 6 Charakterstücke f. Pianof. zu ;4 Udn. 
No. 1. Morgengruss. M. — . 80. 
„ 2. Phantastischer Marsch. M. 1. 10. 
. 3. Abendtcene. M. — . 80. 
„ 4. Scherso capriccioso. M. 1. 80. 
, 5. Waldblume. M. 1. lO.j 
. 6. Thema mit Veränderungen. M. 1. 80. 

[487-] In meinem Verlage erschien: 

Ritterliche Ouvertüre 

f-CLr grosses Orchester 

von 

Carl Stör. 

Partitur 2 Thlr. - 6 Mk- netto. Stimmen cplt. 4 Thlr. - 12 Mi. 
I Ciavierauszug zu vier Händen 3 M. 



Leipzig. 



K W. Fritzsch, 
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Derlag uou Bob. f orbcrj in fci^ig. 

Mtniflkfitcn-^tiibflno Mo. 3. 

[488.] 

Mk Pf. 

Bach. -I. 8., Andante aus dem italienischen Conrrrt für 

Violine und Orgel eingerichtet von Herrn Kretzschmar. 1 30 
Billeter, Op. 42. Festlicher Marsch lOr Pianoforte ... 1 SO 

Op. 43. Vier Lieder im Volkston für vierstimmigen 

Minnerchor. Part ti. Stimmen 1 60 

No. 1. Oer Himmel so blau. Gcd. von Hob. Weber. 
» 2. Freue dich, mein liebes Herz! Ged. von Hoff- 

mann v. Fallersleben. 
, 3. Daheim das Herz, Ged von Hoffmann v. Fa Hers- 
tellen. 

. 4. Frühlingslied. Ged. von Felix Dahn 

Op. 45. Burgdorfe r Schüttenmarsch filr Pianoforte . — 80 

Op. 47. Menuett fOr Pianoforte — HO 

Buxtehude, Dietrich, Drei grosso Orgelslücke. Kevidirt 
und zum Concert- und Srhulgebraucbe herausgegeben 
von Hennann Kretzschmar. 

No. 1. 1 M. 80 Pf. No. 2 1 M. No. 3. 1 M. SO Pf. 
Cavallo, 4oh. N., Op. 22. Fünf vierstimmige Miiuucr- 
cböre. 

No. 1. Tanzweise, f. H. Greiml. Part. u. Stimmen . . 1 — 
» 2. »Wohl ein Röslein stand", von F. A. Kruui- 

macher. Part. u. Stimmen 1 — 

. 3. .Auf, schenket ein", von Hoffmann v. Fallers- 
leben. Part. u. Summen 1 — 

. 4 „Acb, Klslein, liebstes Klslcin*. Volksdichtung 

des 16. Jahrhunderts. Part. u. Stimmen . . - 80 
. 5. Fahnenlied, von E. v. Deatouches. Partitur 0. 

Stimmen 1 . r »0 

Holländer, Gustav, Op. 3. Spinnerlied für Violine mit 
Begleitung von 2 Violinen, Viola, Violoncell und Contra- 

bass 2 — 

— Für Pjaooforto übertragen vom Comnonisten .... 1 SO 

Op. 6. Her Pantoffelheld. Kin PoJtrraI>endiichcrz. Text 

von K. Jacobson für zwei Singsliutmen mit Begleitung 

des Pianoforte 2 So 

Kretzschmar, Hermann, Op. 11. Drei Hymnen für ge- 
mischten Chor: 
No. 1. Neujahrabymnc. (Max Schenkendorf). Part n. 

Stimmen 1 30 

Laehner, Frarnz, Op. 169. Neun Gesänge für Sopran, Alt, 
Tenor und Bass : 

No. 1. Abendlied. Ged. von F. Corres. Partitur und 

Stimmen 1 — 

. 2. Liederluit. Ged. von Kittershaus. Partitur und 

Stimmen i 1 - 

. 8. Um Mitternacht. Ged. von Mötike. Part, und 

Stimmen 1 — 

. 4. Des Frühlings Ruf. Ged. von F. Corres. I'art. 

und Stimmen 1 — 

. 5. Gebet. Ged. von E. Geibel. Part. u. Stimmen. 1 80 
. 6. Nord oder Süd! Ged. von C Lappe Part. u. 

. 7. Kirnicslied. Ged.' von Hotfmami'v.'l allerslebcH.' 

Part. u. Stimmen 1 - 

. 8. Abendfeier in Venedig. Ged. von K. fieihel. 

Part u. Stimmen 1 HO 

„ 9. Fastnacbt-Willkomm.Gcd.v.Hoffmann V.Fallers- 
leben. Part. u. Stimmen 1 — 

LOvr, Josef, Op. 176. Sechs ClavierstQcke zu vier Händen. 
Arrangement für Pianoforte und Violine, von ltohert 
Schaan : 

Heft 1. Rondino. Sonntagslied. Scherzetto 1 30 

. 2 Wiener Walzer. Wiegenlied. Kundgesang . 1 30 

Op. 247. Les Beiles de Vienne. Valse brillante puur 

Piano 1 80 

Op. 248. In der Ephoulaube. Idylle für Pianolorte. 1 30 

- Op. ü4Ü. Glockcn-Kcho. Charakteristisches Ciavier- 
stück 1 30 

MüTler, J. «., An das Vaterland, f. vier Männerstimmen 
und Messinginstrnmcnte. Part. u. Stimmen 1 _ 

»e» C. o. K 



Mk.Pf. 

N. ■um. um. Etuil, Her Leipziger Couplet-Sänger. Samm- 
lung auserwahrter Lieder, Couplets, kom. Seeneu etc. 
für eine Sinijstimine mit Begleitung dra Piatiuforte: 

No. 18 Verschiedenes Licht. Text von R. Itaader . — 75 
, 41) Humoristische Zettel. Soloseene von K. I.eu- 

buscher 1 - 

■ . SO. Der Spieler. Soloscene von R Karwe ... — 60 
Pacins. Snomis Sang. Finnische« Lied für eine Sing- 

stimme mit Begleitung 'les l'ianoforte — 50 

Beinecke, Carl, Op 134. Symphonie No. 2 Cmo.l l Ilakon 

.larl) lür grosses Orchester. Partitur 90 — 

do do. Orehesterstimmen . . . . ;»0 

Acht schwedische Volkslieder für 1 Singstimtne mit 

Begleitung iles Pianoforte t 

No 1 Hettelknal»c — 40 

, 2. Orsa Polka . . . . • — 60 

„ 3. Der Krystall _ 6t» 

. 4. .Oh du mich so schnöd verlasst" - «O 

„ 5. Schifferlied 80 

. 6. Von Ma.lchenlicbe _ ISO 

» 7. Die Meerfrau — tu» 

. 8. Dalekarlisches Hirtculied — 80 

Stark, L., Claasischer Hausschatz werthvoller und seltener 
Instrumental- vorzugsweise Kammermiisiksiitte in neuen 
Uoberiragungen für Pianoforte zu zwei Hituden. Kiu 
Supplement zu jeder Classikcraittgabe : 
Heft 26. Mozart, W. A., Largo, Allegro, Adagio und 
Finale aus der Bdur- Serenade für 13 Blasinstru- 
mente 2 40 

Winterberger, Alex., Op..'15. Miidchenliedervon K. Geibel, 
für eine Sopran- oder Tenorstimme mit Begleitung des 
Pianoforte : 

No. 1. .In meinem Garten die Nelken" — 5t) 

. 2. „Wohl waren es Tage der Sonne" _ 60 

. 3 „Gute Nacht, mein Herz, und schlummre ein" . — SO 

Op. 37. Drei Skizzen zu .Faust" von Goethe für 

Pianoforte : 

No. 1, Meplii»toplie)es I — 

, 2. Am Dom 1 - 

. 3 Fau*t und Margarethe 1 — 

Wohlfarth, Franz, Op. 34. Kinder- Freuden. Leirhte 
Melodien für Piatiofoite zu vier Händen zum Gebrauche 
beim Unterrichte. Heft 7. 8 ä 1 Mk. 40 Pf. 
— — Op. HS Leichtester Anfang im Violinsptcl . • . . n. 2 70 
Wllllner, Franz, Op. Jl. Der erste Psalm. Für vier- 

Chor a capella. Partitur und Stimmen ... 3 50 



[4SD.] In meinem Verlage erschien vor Kurzem: 




I) 3iitroburttoii unb |)olonni$r. 2) jlhr.mLn. 3)tfiljcr. 
4) 3iitrrmrno. -t) Didjrr. Ii) Caiirr 



- Orchester 



von 



Franz Lachner. 

ff. 170. 

Partitur Pr. IS M. — Orrliestcrstlnitncii Pr 27 M — Arrange- 
ment für Pianolorte m 4 Handelt von J. N. Cavallo. Complet 
Pr. K M. — In einz.dnen Nuinuiern a 1 M bis M M. 90 Pf. — 
Arrangement fur Pianoforte zu i llllntlen von Fr. Hermann: 
Complet Pr. 6 M. — In einzelnen Nummern ü 75 ff bislM 751'f. 



Um 



fr. gistnrr. 



In 
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Leipzig, am 9. Juli 1875. 



Durch ümallKis BKi-, Kmt 
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Flr ist liiibliitlie WkIihiIzU 
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Organ 

für Musiker und ^Musikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



VI. Jahrg.] 



Da« Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Abonnementsbctrag 

für da» Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark: ein« einzelne Nummer koatet 40 Pf. Bei 

dirocter frankirter Kreuzbamlsendung treten nachstehende vierteljährliche A*onneraentspreiae 

in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für das Deutsche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Bfllgion. r% , ncl 

Italien, Russland und die Schweiz. _ 3 Mark Tür Dänemark. England, Frankreich, Holland I 

und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere Länder nach Maassgsbe der ■■ 

bestehenden Pusttarife. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Inscrtionsgebuhren für den Raum einer gespaltenen Petitzeilo betragen 25 Pfennige. 



Inhalt: IIa* Vorspiel zu Wagner'* .Siegfried". Von Hnci* v. Wolzogen. (Fortsetzung.) — Die Neuclaviatur. (Fort*elzung.) 
Tagesgerichte: Mmiklirtef aus Weimar. (8chlu**.) — Coneertumsebau. — Engagement* und Oä»te in (Iper un 
Kirchenmusik- — JournaUchau. — VermUehte Mittbeilungen und Notizen. — Briefkaaten. — Anzeigen. 



Das Vorspiel zu Wagner's „Siegfried". 

Von Hans t. Wolzogen. 

(Fortsetzung.) 

V. Der Hcrrscherrnf de« Nibelungen. 



. 4 



I > i ■ !'.- Motiv hotte im „Rheingolde", als Ausdruck der 
I [errschergewalt Alberich'*, die folgende durch den ge- 
dehnteren Rhythmus des Schmiedemo tiv.i und da» /.um 
hellen Kdur aufklingende Hortmotiv erweiterte Gestalt: 



b. Alberich's Herrscherruf. 




Wir erkennen aber in diesem Herrscherrufe nichts Anderes 
als das frühere Frohnmotiv und finden dadurch die An- 
nahme bestätigt, dass sich in Mitnc's Seele die Vorstellung 
eines zu erduldenden Zwanges in die eines selbst nls Herr 
auszuübenden gesteigert und gewandelt habe. So klagte 
auch Alberich einst mit den gleichen Klängen seine Noth 
unter dem Spotte der Khcintöchtcr (c), mit denen er 
späterhin, nach dem Katibe des Goldes, daraus er sich 
den allmächtigen Keif geschmiedet, seine Nibelungen zu 
knechtischem Dienste befehligt (b). 
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c. Alberich'* K In jror u f. 




Schmero: 



Die Zweiseitigkeit de» Motive erhell» am besten aus seinem 
Ursprünge. Es ist nämlich nur ein Theil jenes Runen- 
zaubers, durch welchen Alberich »eine Herrschaft sich 
gewaltig cu wahren wuvstc — bis Loge gerade ihn zur 
Entreissung der Herrschaft zu nutzen verstand — , und 
unter dessen Wundermacht das Nibelnngenvolk, vor Allen 
aber Mime, wie die dritte Scene des „Rheingoldes** gezeigt 
— so schwer zu leiden hatte. 

d. Kurienzauber. 

_ t 

Aber wie damals Mime, der die Kraft des Zaubers nicht 
hatte errathen können, auch die reine musikalische Ge- 
stalt seines Spruches den Göttern zu verrathcn nicht 
vermochte, so erhalt auch hier wieder der Herrscherruf 
des Nibelungen bei Mime's Triumphe eine andere Form, 
als bei Alberich 's Gebote. A Illerich war in der Thal der 
allmächtige Nibelungenbeherrscher in der Macht des Zau- 
bers und des Ringes. Trotzig und entschieden, wie gegen 
die ganze Welt geschleudert, erklang ihm der gebietende 
Ruf ; in ruhiger, überlegener Breite schloss sich demselben 
das Schmiede-Motiv, nicht als Ausdn ick eigener Arbeit, 
als Refehl für Andere an; und den gehobenen Hort, der 
ihm nur als leichter Gewinn , als sicherer Zins seiner 
Knechte galt, bezeichnete die stolzeste, leuchtendste Gestalt 
des Motivs: das goldene Ertragnis« seiner Herrschaft er- 
schien darin als der glänzende Sellins* seines herrischen 
Gebotes (b). — Jetzt, im „Siegfricd"-Vor*pielc , hat nur 
das stete hotTnung«hange und sehnsuchtsvolle Gedenken 
an diesen nun geraubten Hort Mime's Seele endlich bis 
zu der Verzücktheit de« Glaubens erhoben, dasserllort 
und Herrschaft durch Siegfried und sein Schwert werde 
erlangen können. Dos Hort-Motiv hatte im Vereine mit 
dem immer kühner auftretenden Frohn-Motive im letzten 
rrescnuio dies Resultat herbeigeführt. Nun aber schwelgt 
der Wahn des Zwerges im Genüsse dieses Zukunftbilde» ; 
und weif gedehnt, wie in behaglicher Wonne, ertönt das 
an sich doch immerhin düster-farbige Frohn- als prahlen- 
des Herrscher-Motiv, und zwar nicht (wie in b) gefolgt, 
t-ondern durchaus begleitet rata Sehmicderhylhmii» 



in seiner arbeitsamsten Lebendigkeit. Denn Mime int es 
ja selbst, und er allein, der rüstig wirkend das Mittel 
dazu schaden muss. um dies wonnig erträumte Ziel seiner 
tückischen Begierde zu erreichen. Er hat Keinen, dem er 
befehlen könnte. Der Einzige, den er dazu ersehen, zeigt 
sich uns bald so ferne davon , wie er selbst ihn leider 
lange schon kennt. Und doch soll gerade dieser Einzige 
am Ende das Schwert sich selber schmieden. Und doch 
hofft der dessen unfähige Meister und schwelgt in seiner 
blendenden Hoffnung während der mühsumen Arbeit fort 
und fort. — Was Alberieb die Macht verliehen hatte, die 
Mime »ich thöricht ersehnt, d e r Z a n be r r ei f aus dein 
Golde des Rheines, den Jener damals so mächtig zu 
rühren wusste, wenn er seinen . Ruf an die Nibelungen 
erschallen lies«, derselbe Reif wirft nun auch in Mime's 
Seelo als kostbarstes Gut des Hortes mit voller Macht 
seinen goldenen Schein. Gleich an die Wiederholung des 
Herrscherrufes fügt sich (HX).) das altbekannte Reif- 
Motiv (welches bei b im „ Rheingolde* vorangegangen 
war) in lebhafter Steigerung an. 

VI. Reif-Motiv. 

^■V c * - c ' I - • 

In der erregten Seele Mime's gewinnt es diese bereits aus 
der ursprünglichen — und demnächst noch durch einen 
Triolengang abwärts auf dem letzten Viertel des ersten 
Taktes — erweiterte Form und steigt nebt Mal, erst in 
Wiederholungen, dann ohne Weiteres, durch die folgenden 
zwölf Takte vom ein- bis zum zweigestrichenen / auf- 
wärts (KM) — 111). Vinn dreizehnten bis /um svehszchnten 
Takte erscheint es dann in einer hastig verkürzten und 
anl Einen Takt beschränkten Gestalt, vom eingestrichenen 
e beginnend , und schwillt unter langem Wirbel auf dem 
tiefen g in forlgesetztem rrucemiu von j bis zu ff an 
(112 — IIS). In diesem Wirbel aber nimmt ein neues 
Motiv, das in lange nusgehaltcnen Tönen bisher das ganze 
empordrärigende Spiel des Reif-Motivs im Basse hegleitet 
hatte, den Aufschwung zu seinein im siebzehnten Takte 
(110) dieses Spiel abschliessenden Endtone i, der nun im 
leisesten pp , unter glcichtonigem Triller in tiefster Tiefe 
erschallt. Diese« Motiv (VII.) ist aber das des Drachen 
Fafner, der über dem Horte und dem Ringe noch ruht, 
also Mimes Gier noch von ihrem Objeetc trennt. 

VII. Motiv des Drachen Fafner. 
z < < * «_» 



Damit hat die erhitzte und weit entrückte Phantasie des 
Nibelungen, über deren Gaukeleien der Schmied .seil dein 
Eintritte des Reif-Motiv«) selbst seine drängende Arbeit 
vergessen hatte, wieder einen weckenden und bannenden 
Halt an gegenwärtiger Noth gefunden. Darum verstummt 
das crftcendo auch wiederum im pp\ und der Drache behalt, 
gegenüber dem im Triumphe der Zwergenscelc zuletzt 
überstürzten Reif-Motive, das letzte, entscheidende Wort. 
Er muss noch fallen; — und Siegfried ist der Einzige, 
der ihn fallen könnte; — und nur Ein Schwert taugt zu 
der Thal: die zersprungene Nothungklinge des Siegmundj 
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— und Mime kann es nicht schmieden : „Nulluni- , das 
Schwert!" — Während des im fp fortwirbelnden Triller« 
und des lange nusgehnltenen „letzten Wortes de« Drachen" 
erhebt sich in dem ihm eigentümlichen schneidigen Cdur 
das Schwert -Motiv (VJIL) vom dritten bis zum sechsten 
Takte dieses neuen Theiles : rinn als die unanzweifelbare und 
unentweichbare Verkörperung der gesammten Arbeitsnoth, 
angesichts de« nächsten zu beseitigenden Gegners in seiner 
gegenwärtigen Realität. Das Zeitmaass, welches mit dem 
Reil-Motive allmählich bewegter geworden, ist in seine 
erste „massige Bewegtheit" zu rückgekehrt. Der Schmied 
steht wieder da, wo er zu Anfang gestanden: vor der 
Aufgabe, das Schwert dem Siegfried tu schmieden, das er 
nicht schmieden kann; weder das, an dem er erst eben 
neu orinuthigt eu wirken begonnen, noch die verfänglichere 
Götterwaffc Nothung; weder das, welches Siegfried in 
übennüthiger Thatenlust von ihm, noch das, welches sein 
eigener listiger Plan als äusserst nöthige Hille heischt — 

folg«-) 



Die Neuclaviatur. 

Ihre Vortbeile gegenüber den Nnchtheilcn der alten. Ein 
Aufruf zur Beherzigung an alle Musiker und Dilettanten, 
Ciavierlehrer und Fabrikanten von Heinrich Josef Vin- 
cent, Gesauglehrer, Verfasser des Lehrbuchs: „Die Ein- 
heit in der Tonwelt". Malchin, Adolph Hothan, 1875. 

(Forfc.Unag.) 

Hr. Vincent gibt uns auch einige pädagogische Winke 
(auf S. 13). Er empfiehlt, die bisher in C, also nur auf 
Untertasten gemachten Fingerübungen von nun an in 




)t 4 5 4 3 
ft beck-ul«ii 



Das käme einer auf der Altclaviatur in Fis oder Ges 
zuführenden Uebung von folgender Gestalt gleich: 




2 12 3 4 5 4 3 

Er sagt wörtlich: 

„Der 1. und 5. Finger liegen als kürzere Finger 
nutürlich auf den Untertasten , während die längeren : 
2. 3. 4. die überlasten natürlich ausgestreckt beherrschen 
können. Die unnatürlich gekrümmte Lage der drei 
längeren Finger, wie sie die seitherigen Untertasten 
verlangen, ist beseitigt durch die natürliche Disposition 
unserer Neuclaviatur . . . ." etc. etc. 
Alto mit ausgestreckten Fingern wünscht Herr 
Vincent die Obertasten angeschlagen eu sehen, bedenkt 
über nicht, welche "Summe von Kraft durch das Strecken 
verloren geht (Natürlich ausgestreckt ist auch 
ausgestreckt und heisst nicht etwa halb oder ungezwungen 
gekrümmt.) Wie weit Hr. V. denkt, soll sogleich gezeigt 



werden. Die Hebung c d e f g f o d auf der Altclai iatur 
erfordere (nach V.) eine unnatürliche Krümmung der 
längeren Finger. Nun ist es doch nicht undenkbar, 
wir auf der Neuclaviatur eine Figur 

c d o e d 

1 2 3 f g f 3 2 



zu spielen hatten, der Lage nach etwa der Figur 

fis Ris ais ,'ais gia 

1 3 3 1. c h 3 2 
4 5 4 

auf der Altclaviatur entsprechend» Alan mache den Ver- 
such einer solchen Hebung und vergleiche, ob die In er 
nothweiidige Krümmung der längeren Finger nicht ebenso 
unnatürlich is', wie sonst bei c d t f g f c d der Alt- 
claviatur. 

» , 

Nun gelangen wir an den § 7, die Intervalle 
überschrieben. Der Verfasser nennts ein „kitzliches Ca- 
pitel", und wir ein „schnurriges", das wir nur zu gerne 
ungestrichen und ungekürzt dem Leser vorlegten, unwo- 
mehr, als wir trotz Mitanwendung von Vincent's Buch 
„Die Einheit in der Tonkunst* nicht klar werden konnten. 
Statt dessen müssen wir uns auf die Hauptstellen und das 
Schlussre&ultat beschränken. E« heisst also dort: 

„Eis herrscht keine Einheit in der Definition des Be- 
griffes: Intervall. Wir nennen Intervall: die Be- 
ziehung eines Tones auf eine von uns ge- 
setzte erste Stufe. Eins ist noch kein Intervall, 
so wenig wie Prime und Octave. Das erste Intervall 
beginnt mit der Zahl 2 u. s. f. Drum können wir in 
einer Reihe von 12 Tönen nur 11 Intervalle haben. 
Die Neuclaviatur gibt uns ein lebendiges Schema 
zur genauesten Bestimmung jeglicher Intervalle." . . . 
Vincent führt nun die Namen Semitoiuis (Halbton), Tonus 
(Ton), Semiditonus (Halbswciton), Ditonus (Zweiton) u.s. w. 
ein, ohne dass wir einsehen könnten, warum eine Aende- 
rung der bisherigen Bezeichnungswcise nothwendig sei. 
Auch erfahren wir, dass ei» und de» identisch seien, unser 
Ohr merke doch nicht, ob «'# oder de* geschrieben 
sei. Die bisherige Theorie weise ungefähr 30 „papierne" 
Intervalle auf. — Nun kommt ein Theil, der uns trotz 
wiederholten Lesens stets unklar geblieben ist, und endlich 
das Schlussresnltat : 

„Unsere 12 Töne Hessen demnach folgende Beziffe- 
rung zu — freilich keine Generalbassbezifferung — 
sondern ganz im Sinne unserer aufgestellten Benen- 
nungen" : 

l 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 0. 
c — d — o — fis — gis 

ges as 

eis _ dis t - 
des es ■ 
I. ?2. 2. b3. 3 4. $4. 6. 

IL 12. 



10. 

- ais - 
b 

a - h 

G ?7 7 



l. 
c 

l. 



Die untere Zahlenreihe soll wohl die bisherige Bezifferung*- 
weise darstellen. 

Dieses Capitcls Sinn scheint also folgender zu sein: 
Die bisherige Art der Bestimmung der Intervalle ist falsch 
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gewesen, es muu eine andere Art gefunden werden : man 
zähle chromatisch und nicht mehr diatonisch. 

llr. V., der Gesanglehrer, hat rom Gehör blos 
einmal Besprochen, als er sagte, das Ohr könne nicht 
wissen , ob diese kleine Secunde einmal cm, dos andere 
Mal de* heisse Er scheint bei der Intervallbestimmung 
im Li an unsichtbare Tone, sondern blos an sichtbare 
Ober- und Untertasten gedacht zu haben, denn seine Art 
der Intervallbeetimmnng ist eine rein mechanische, von der 
Claviatur ganz und gar abhängige. Er meint auch, wir 
seien gewohnt, diatonisch zu zählen. Wir sinds nicht 
blos gewohnt, nein, wir sinds genöthigt, denn sowie 
jedes sichtbare Ding für den Sehenden eine erkennbare 
Farbe haben muss, so wird der richtig Hörende den 
musikalischen Gedanken in einer Tonart hören, nnd nur 
die diatonische Tonleiter, keine andere, kann uns den Be- 
griff 1 der Tonart geben. Handelt es sich nun darum, einIntervall 
zu bestimmen, so beisst das nicht gerade immer, zu bestimmen, 
wie weit von einander zwei gegebene Töne seien, die 
Aufgabe lautet vielmehr in manchen Fnlb-n: von einem 
gegebenen Ton aus ein gegebenes Intervall zu 
finden, also z. B. zu singen. Es sei beispielsweise die 
übermässige Sexte von • zu singen. Hr. V. scheint nun 
so zu verfahren: die (Ibermassige Sexte und die kleine 
Septime sind ein und dasselbe Intervall für ihn, und in 
seinem Schema ist dies die 11, also wird Hr. V. (wie 
die Jungen in der Schule das Addiren mit Zuhilfenahme 
der Finger zu Wege bringen) die chromatische Tonleiter 
hinaufklettern bis zu seiner 11. Stufe. Nun sollte doch 
Hr. V. als Gesanglebrer wissen, wie rein wir wohl 
eine diatonische, wie unrein und ungenau aber 
die chromatische Tonleiter singen und denken, nnd könnte 
dnraus auch auf die Genauigkeit seiner 11. Stufe einen 
Schluss ziehen. Wie verfährt der „kressenspaltcrische, 
huarspalterische Gencralbassisl?" Er denkt au von a ab- 
geleitet, singt seine diatonischen Stufen bis a, erhöbt um 
einen halben Ton und hat auf diese um die Hälfte ein- 
fachere und fast unfehlbare Weise das gewünschte Intervall 
gefunden. Sind wir gewohnt, uns jederzeit unwillkürlich 
eine Tonart zu denken, so werden wir sofort", wenn wir 
zwei Töne hören , deren Entfernung — nicht abzählen, 
nein fühlen, unbewusst bestimmen, und dies nur auf 
dem Wege der Diatoni k. Hrn. V. 's Methode der In- 
tervallbestimmung ist demnach umständlicher und unsicherer, 
vor Allem aber unmusikalischer. 

(ScblttSS folgt.) 

Tagesgeschichte. 

Musikbrief. 

Wagner's .Tristan und Isolde". 

(Schlas.) 

Von den drtn .Tristan" vorangegangenen Opern ist, die ihm 
zeitlich zunächst Hebt, mit ihm auch innerlich am engsten ver- 
wandt: der .Lohengrin" ähnelt dem .Tristan", vrio der Knabo 
dem Juagling, wie die Verbeiasung der Erfüllung. Das Kind be- 
dient sieh noch der Ausdrucksweise , dio es von seinem Lehr- 
meister anwenden hört, der Erwachsene bat sich seine eigeno 
.Spruche geschaffen. Wenn man die Reihe der dramatischen 
Seknpfungen Wsgner's einem weniger aste- als blQthenreichen 
Baum vergleichen darf, so lasst sich an den unteren Zweigen 
ni-ch deutlich der Antheil an Nahrung herauserkennen , den die 
organische Kraft unverändert aus dem mütterlichen Erdboden 
hat, wogegen die Safte, aus denen die oberen Zv 



erbaut worden, ganz aus dem eigenen Innern des Stammes ent- 
quollen scheinen. Hier ist auch die letzte Spur Weber'scher Ein- 
flüsse*) verschwunden, deren Charakter selbst noch im .Lohen- 
grin* bio und da einzelne deklamatorische Wendungen, ab- 
schliessende Rhythmen und instrumentale Klangwirkungen, end- 
lich gewisse Mittel der Charakteririrung harmonischer oder me- 
lodischer Art unverkeimhar trauen In diesem Sinne hat man 
den .Tristan" von allen Opern Wagner'* die Wagnerischeste ge- 
nannt. In Bezug auf die frühercu sicher mit Recht. Wer da« 
ganze Glaubenabvkenntniss des grossen Reformators in einem 
einzigen Werke fnrniulirt sehen wollte, der müsiite dieses studireu. 
At>er dann um keinen Preis allein den mageren Clavierauszua?. 
der nirgends unzulänglicher erscheint als hier. Wenn schon 
überall der trockene, harte Clavierklsng einen klaglichen Ersatz- 
mann stellt für die orchestrale Wl-timmigkeit, wie viel empfind- 
licher mnss der Verlust sein gegenüber diesem duftigsten aller 
polyphonen (tewehe, ilieser blühendsten und zugleich zartesten 
all' r Instrumentationen. Nicht einmal die Partitur ist zuverlässig, 
da aus ihr sich kein sicheres Unheil Uber die erlaubte oder ge- 
forderte Dauer einer Situation bilden lasst. Man erschrickt über 
die auf dem Papier endlose Klage der Iii tenschaJutei und ist 
erstaunt, dass, wenn sie von der Bühne erklingt, nicht ein TaKt 
zuviel erscheint. Die lange Rede Markos, ila er die Treulosen 
übt Trascht (die einzige Stelle Übrigens die eine Kürzung erfuhr: 
von .Wozu die Dienste* bis .Da liess ers denn »o sein") ist »ehr 
wohl motivirt; der Dichter halt mit Absicht die bedeutungsvolle 
Gruppe so lange fest, damit sich dem Zuschauer das Bild des 
seiner Untreue erst jetzt, a a ber um so tiefer sich bewusst werden- 
den Paares mit eben der eindringenden Deutlichkeit einpräge, 
mit der er zuvor das ihres selbstvergessenen Glückes aufge- 
nommen. Das Textbuch schliesslich vermag wohl eine annähernde 
Vorstellung des bewunderungswürdigen sceuischen Aufbaues zu 
geben, aber nicht die entfernteste von den tiefen Erschütterungen, 
in welche das lebendig «ich darstellende Kunstwerk versetzt. 
Etwas Ergreifenderes als der Scbluss dos ersten Actes und das 
Ende der zweiten Scene des dritten (Tristan , der den Verband 
-von seiner Wunde gerissen, der nahenden Isolde entgegentaumelnd ) 
ist nie geschrieben worden. Einen beweis seiner unversieglichen 
Schaffenskraft hat der Meister darin geliefert, wie er mit bei- 
spielloser Kunst die vom Textdichter seiner musikalischen Krün- 
dung gestellte, unendlich schwierige Aufgabe bewältigt, bei dum 
dreimaligen Auflodern der verzückten Fieberpbantasien Tristan's 
(III. 1.) durch feinste Mannichfaltigkeit und gtossartige Steigerung 
der Tonmittel das Interesse in dauernder Spannung zu erhalten. 
Wer sich eine Wagner' sehe Orcbesteruoglcitung nicht anders als 
mit ununterbrochenem fortUtimo auf unsere Murren anstürmend 
vorstellen kann — manches Lehrbuch der Instrumentation thut 
Alles, nm diesen Gespensterglatiben zu nähren, und manche Ca- 
um ihn zu zerstören _ wird Uber die Fülle und 



Und wo sich das Orchester zur machtvollen Schilderung beweg- 
tester Leidenschaft erhebt, ist seine Behandlung derart, dass der 
Sanger nie erdrückt, stets gehoben wird. Die Leitmotive, deren 
grössere Anzahl sich auf das Verhältnias der beidun Hauptfiguren 
bezieht (Liebestraok, Liebesblick, Liebesscbwur, Liebeswonue etc.), 
zeigen neben dem verwandtschaftlichen Zuge, der durch alle 
hindurchgeht, Jedes seine aufs Bestimmteste ausgeprägte indivi- 
duelle Eigenheit. In solchen Tönen ist noch nirgend das Hohe- 
lied der Liebe erklungen. In diesen Motiven stellt sich der In- 
halt einer Empfindung in kraftvollster Verdichtung dar, um 
später dort, wo es nicht den schlagenden Ausdruck einer auf- 
zuckenden Regang, sondern das langathmige Ausklingen einer 
vielfarbigen Stimmung gilt, in das breite Geäst einer polyphonen 
Verflechtung wieder aufgelockert und ausgesponnen zu werJen. 
Hierauf deutet dio echt Eblerfsche, aber sehr treffende Börner- 
kung des Berichterstatters der .Deutschen "" 
1871, S. 163), Wagner's Phantasie bat 
bildenden Kraft eines schönen Baumes. 



(I. 1 Oct. 



•) Es Ist «in hsufig angewandter Kunstgriff der Gegner, .1 
ir" und .Lohengrin" in sine Reibe mit der .Euryanthe" zu 
»teilen, meist um sie gemeinsam mit dieser tu verdammen. Diese» 
verunglückte Beupiel beweise ja deutlich, dost du Priuejp nicht* 
tauge. Wir woUeu einmal zugeben, worüber sich streiten lies««, das 
Verbältniss dieser Opern sei wirklich so, wie Jene e« ang«brn, so 
hiesse doch, den „I.oheiigrin* aus der .Euryanthe* erklären, nichts 
Anderes, als das wohlgewach»«ne Exemplar einer Baumgattung aus 
einem verkrüppelten erklären. Hier ist eben geleistet, was dort nur 
hier gelungen, was dort 



Digitized by Google 



I 



349 



Handlung: Sage nnd ges 
«eisen e:ne Shakespear 
und eigensten Züge, im 



Anders als zu den früheren Opern «teilt »ich .TriKtan und 
Iaoide* zu den späteren .Meistersingern", dem vielseitigsten Werke 
gegenüber jenem einheitlichsten. Wo der höchstmögliche Gipfel 
künstlerischen Vermögens erklommen ist, da kann die Eutwicke- 
luug nicht mehr nach oben, nur noch in die Breite vorschreiten. 
Die Darstelluitgsmittel sind keiner weiteren Vervollkoramenung 
fähig, nur die Handhabung derselben wird mit dem wechselnden 
Stoff« eine andere. An die Stelle des Ernstes treten Scherz und 
Humor, die eine freiere, mehr spielende Behandlungsart im Ge- 
folge führen. Ladt uns der Tristan in einen Garten, prangend 
in höchst üppigem, doch weniger mannichfaltigcm Blumenflor, so 
eröffnen die Meistersinger von Bergnahohe aus den behaglicheu 
Fernblick in eine nngemesseneWeite sonnenbeschienener lachen- 
der Fluren. Ks tritt uns ein M köstlicher Reichtbum von Ge- 
stalten und Bildern entgegen, wie ihn ähnlich nur etwa der 
Goeihe'scbe .Kunst" entrollt Wenn sich in den .Meistersingern* 
das Interesse auf die verschiedenen Träger der vielgegliederteu 
Handlung vertbeilt, conrentrirt es sich im .Tristan" ganz auf die 
eine grosse Leidenschaft zwischen den beiden Hauptpersonen, 
welche wie eine einzige gewaltige Saute das ganze dramatische 
Gebäude tragt. Her starke Comrast in der Charaktcrzcicbming, 
der an den verglicheneu beiden Werken in die Augen springt, 
auf dem Gegensätze, der Gattungen des Tragischen und 
Ben und zugleich auf den verschiedenen Fundorten der 
geschichtliches Lt ben. Die .Meistersinger" 
jicare'scbe Bevorzugung der individuellsten 
Züge, im .Tristan' herrscht die antike Freude am 
1 Allgemeinen. Man könnte dreist iu üoethe's Manier 
die' Eigonoamen durch Gattungsnamen ersetzen - der König, der 
Held, der Freund u. s. w. Tristan und Isolde sind Mann und 
Weib, Liebender und Liebende schlechthin, es sind Ideale, für 
deren rnnde und volle Ausgestaltung allein die Höhen der Mensch- 
heit hinlänglichen Kaum zu gewahren scheinen. Was in den 
engen Verhältnissen und unter deu jämmerlichen Mühsalcn der 
bürgerlichen Sphäre aufwächst, erscheint als Krüppelbild neben 
diesen mächtigen Heroongestalten, die in eine Umgebung von 
Konigen gestellt sein wollen. So knüpfte der Grieche gewaltige 
Leidenschaft und tragisches Schicksal an den Vorzug fürstlichen 
Geblüts. Darum wird auch, wen etwa die von l'cter Lohmann 
auise»t*lUe Theorie des Musikdrainas überzeugt hatte, am ehesteu 
im .Tristan" eine Bestätigung seiner Ansicht erblicken dürfen. 
Wem es aber verwunderlieh dünken möchte, dass zwei so grund- 
verschiedene, und nur in dem einen, dass beide den Stempel 
höchster Vollendung tragen, vergleichbare Schöpt'uugen ein und 
demselben Künstler gelingen konnten, der mag sich der Behaup- 
tung des platonischen Sokrates erinnern , dass der gute Tragöde 
zugleich ein guter Comöde sein müsse. 

Der .Tristan" ist ein grossartiges Dankschreiben auf die er- 
habene Schmeichelei, die Schopenhauer der Musik gesagt hatte, 
als er sie eine zweite höher« Willensobjectivation, eine bester« 
Welt neben dem Reiche der sinnlichen Dinge nanute. Oh der 
Adressat, ein Liebhaber Rossini'scher Melodien, es gewürdigt 
hatte, ist froilich zweifelhaft. Immerhin bleibt dieser Compositioas- 
Vorwurf merkwürdig als dichterische Verkörperung des Schopen- 
bauer'scben Grundgedankens. Wenn die Anschauung eines sich 
Zurückwünschens uud endlichen Znrücksinkcns des individuollen 
Einzel willens in den allgemeinen Urwillen (.Heilger Dämtnrung 
hehres Ahnen löscht des Wähncns Graus welterlösend aus") einen 
künstlerischen Ausdruck finden sollte, war allerdingt das einzige 
Organ, das einen deutlichen und erschöpfenden gestattete, die 
Musik. In ihrer Macht stand es zu malen, was das Wort nur 
andeuten konnte: den llass des Tages mit seinem Wahn (der 
vom Intellect beleuchteten trügenden Welt- Vorstellung) und das 
Sehnen nach dem Woonereich der Nacht (den allumfassenden 
unbewussten Weltwillen). So das wundervolle Gebet an den 
(•ött/ichen Urtricb : .0 sink hernieder, Nacht der Lietw, gib Ver- 
fressen, dass ich lebe; nimm mich auf in deinen Schoost, löse von 
der Welt mich los!" uud weiter unten: .Erbleicht die Welt mit 
ihrem Blenden: diu nur der Tag trügend erbellt, zu täuschendem 

Wahn entgegenstellt, selbst dann biu ich die Welt" u. A. 

Die Aufführung war eine musterhafte. Hr. v. Milde ist alt 
trefflicher Wagner-Sänger allbekannt. Die Rolle der Brangäue 
(Frl. Dotter), sowie die kleineren Partien wurden angemessen 
durchgeführt. Nur mit dem übrigens stimmhegabten Darsteller 
dos Marko, Hrn. Heim ig müssen wir darüber rechten, dass er 
den geringschätzigen Worten Isoldens, die Jenen als .Kornwalls 
müden König* bezeichnen, doch einen zu grossen Einüuts auf 
■eine Auffassung des Charakters vergönnt hat Marke ist ein 
bedächtiger Greis, aber nicht» weniger als schläfrig. 1 >ic Capelle, 
aus der man kaum die Gruppe der Holzbläser mit besonderem 



Lobe bedenken darf, ohne den Uebrigen Unrecht zu thuo, die iu 
dem rühmlichen Wettlauf hinter Jenen nicht um einet Schuhes 
Lango zurückblieben, folgte, ein elastisch beweglicher Truppen- 
körper, jedem leisesten Winke ihres baaunneucn Anführers. Ueber 
Allen aber strahlte der herrliche Doppelstern der Münchutinr 
Gäste. Ks gibt wohl kein KUnstlcrchepaar, das feinfühliger sich 
die gegenseitigen Wünsche von den Augen abläse, als das 
Vogl'scbe. Sie als Künstlerin vielleicht noch bedeutender, und 
doch er ein so vorzüglicher Tristati als nur denkbar. Was ihm 
anderwärts hinderlich sein könnte, eine gewisse Herbigkeit der 
Bewegungen, übt gerade hier einen eigenen Reiz, sodass man sie 
ungern gegen die modische, ekelhafte Geschmeidigkeit gern ge- 
sehener Schauspieler austauschen würde. Sein Höhepuuct war 
unstreitig das jähe Emporschrecken aus der tütsen Traumum- 
nachtung, die ihn auch nach dem Heranstürmen der nächtlichen 
Jäger noch immer belangen hält: „Tngsgespensterl Morgenträume 
— täuschend und wüst — entschwebt, entweicht!" An dem Spiel 
der Frau Vogl überrascht der seltene Beicht hu in mimischer Aus- 
drucksmittel, der et ihr möglich macht, jede Staffel auf der Scala 
der" Empfindungen mit gleicher sicherer Leichtigkeit zu erklimmen. 
Dabei eine elastische Maasshaltung und Rundheit der Bewegungen, 
endlich eine restlose Hingebung der Stünmmittel an das flüssige 
Element moderner Deklamation, sodass sie jüngeren Wagner- 
Interpreten als Vorbild hingestellt werden darf. Wenn dann der 
.Tristan" nicht für Vogl's geschrieben wurde , müssen wohl sie 
für ihn geboren sein. Sie, die übrigen Ausübenden, Hofcapell- 
meisler Lassen und, schweigend mitinbegriffen, die General- 
intendant empfingen in drei- und viermaligem Hervorruf nach 
jedem Acte den begeisterten Dank des Public uma. 

Um der Kritikersitte zu genügen, die aus dem Blüthcnkranze 
eines Meisterwerks sich eine Lieblingsblume auszusuchen befiehlt, 
will ich, der Bedenklichkeit kein Gehör schenkend, dasidie grelle 
Beleuchtung einer eiuzclucn Schönheit die anderen in Schatten 
stellen zu wollen acheint, mich kurz entscheiden und wähle 
wegen ihres musikpsychologischen Interesses die Erzählung 
Isoldens in der dritten Scene des ersten Aufzugs. — Wem mit 
uns das Glück geworden, einem der .Tristan* Abende beizuwohnen, 
in den Dank , den wir aus vollem Herzen 
darbriugen, und in das Ge 



dass es unvergesslich schöne Festtage gewesen, der 14. 
18. Juni in Weimar. Richard Kalckenberg. 



Concertumschau. 

Augsburg. Musikal. Unterhalt, in der Musikschule am 11*. Juni: 
Clav. -Violinsonaten v. Beethoven (Op. 23) u. Schumann (Op. 121 1, 
gesp. von HH. Fehr u. Schwendemami, Conccnstückc • f. Viel. 
Op. 135, No. 1 u. 2, v. Spohr (Hr. Schwendemann), E dur-Novel- 
lette v. Schumann yYt\. E. Irmingcr). 

Baden-Baden. Am 26. Juni grosses vom Curcomite vcraustalt. 
Conc: Ouvertüren zu .Tannhäuser" v. Wagner u. .Prinzessin 




ihm e«:-J, uei rnu ocuiuuer-iiauiauuigi u. oim 

des Hrn. J. Becker (H moll-ConcerUtück v. J. Becker, . Bene- 
dicts* v. Liszt u. Romanze v. Berlioz). — Uebcr die Novität 
von J. Becker schreibt K. Puhl : ,. . . ein ebenso dankbares als 
schwieriges Stück , welche» an die Virtuosität die höchsten An- 
forderungen stellt. Der Charakter der drei Sätze ist ein sehr 
mannichfaltiger, die Wirkung brillant. Wir geben dem, an das 
.Vorspiel" sich unmittelbar anschliessenden zweiten Satz (Rhap- 
sodie), dessen Hauptgedanke zweistimmig durchgeführt ist, dun 
Verzug; am durchgreifendsten w irkend ist der letzte ( Rondo) mit 
seinen virtuosen Effecten. Der Erfolg des Werkes war ein für 
den Componisten , wie für den Künstler Jean Becker gleich 
schmeichelhafter.* 

Brandenburg a d II. AbenduMerhaltungcn des Pbilbarm 
Vor. u. der Singakad im Mai u. Juni: Cmoll-Clavicrconc. von 



Beethoven (Hr. Dr. Thierfelder), G dur-Clav.-Violinson. v. Grieg, 
Chorlieder v. Mendelssohn, Hauptmann, K. F. Richter u. Rei- 
n eck e etc. 



Chemnitz. Am 22. Juni Orgelconc. des Hrn Carl Grothe : 
Orgelwerke v. Bach (Phant. u. Fuge in G nioll n. f dur-Toccata ), 



•ilias 



Mcndelstohu, Vi 



uesange 
itdoucell- 



f. Frauenstimmen u. Arie a. 
solo t. Goltermnnn. 

Cöln Musikal. Gesellschaft am 2t! Juni: Synipboniesätze v. 
Haydn, Esdur-Clav -Violinson. r. Beethoven (UH. Seist u. Heck- 
mann, Streichtext. Op. 25 v. U. Hofraann (HH. Heckmann u. 
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Gen.). — TonkUnstlerver. am 28 Juui: Clav. • Violinsuite von 
Goldmark, Gesangsoli. Es dur- Ciavier- Violinsoii. v. Beethoven. 

CStlin. Conc de» Hrn. ConcertmeistersO. Biehr am li.Juni: 
Clav.-Violinson üp. 47 v. Beethoven, Violinciacouna v. Bach, 
Viohnconc v. Mozart etc 

Creu/nach Conc. der Frau Pcschka-Leutner a. Leipzig am 
18. Juni: Ouvertüre «um .Somniernachtstraum* v. Mendelssohn, 
.Loheugrin'-Vorspiel v. Wiener, Solovorträge der Frau Peschka- 
Lcutncr | Lieder v. A. Horn u. Steinbaeh [.Die Vöglein 
»•ngcn-l u. A. m.) u. des nrn. Enzian (E raoll-Clavierconcert v. 
Chopin etc.). 

Demn-In Am 50. Juni Orgelconc. dM Hrn. Goltzsch mit 
Werken v. Ritter (Sonate Op. 23). Kiel (Cismoll-Phantasie), 
C. Pintti (Praelud. über .Ans tiefer Noth*) u. Handel (.Halle- 
lujit*) in Abwechselung mit Vocalcompositionou v. Haydn, Raff 
(.Sei still") u. Graun. 

Dreaden. 36. Feior des v. OlsufiefT sehen 
der k. Blindenanstalt : Chorgesiinge v. J. Gallus, VV. 
C. F. Adam u. A-, Arie a. .Paulus* u. r " 
Mendelssohn etc. 



Terzett a. 



in 

Sc hurig, 
.Elias* von 



Ems. Zwei Hofmann-Conccrte : Ouvertüren v. Beetboven 
(.Leonore") u. Reinecke (.Friedensfeier*), Duette f. Sopran u. 
Alt v. F. v. Holstein (.Melusine") u. Schumann, gos v, Frau 
Pescbka-Leutner u. Frl. Retleker a. Leipzig, Gesangsolnvortragc 
der gen. Damen (.VilJanella* v. Berlioz etc.) n. des Hrn. Gura 
Leipzig (Arie v. Marschner, .Herr Oluf" v. Löwe u. Lieder v. 
Franz f. Stille Sicherheit*] u. Schumann), Solovortrage der 
Pianistinnen Frl. M. Remmert a. Glogau u. f. Alberts a. Wies- 
baden, sowie des Violoncellisten Hrn. L. Grimmscher a. Mei- 
ningen. 

Halle a. S. Geistl. Musikauffubr. des Hasslcr'schcn Ver. am 
23. Juni m. „Josua" v Handel. Solisten : Frl. M. Breidenstein 
a. F.rfurt, Frl. Dotter a. Weimar, HH. W. Müller a. Berlin und 
f. Milde a. Weimar. — Conc. des Akademischen Gesangver. unt. 
Leit. dos Hrn. 0. Reubke am 28. Juni: .Am Rhein*, zwei Chore 
v. C. J. Brambach, Ariea. .Rodelinda" v Händel (Frl. (lutzseh- 
bach a. Leipzig), Lieder ,1m Mai", .Weisst du noch*, .Die Ver- 
lassene" u. .Genesung* v. Franz (Hr. v. Senfft a. Berlin), Cla- 
vierballade Op. 47 v. Cbopin (Hr. Reubke), zwei v. R. Franz be- 
arbeit. altdeutsche Lieder (Frl. Gutz&chbacb), .Frithjof" von 
Br uch. 

Leipzig. Conc. der HH. Jimcncz am 2M. Juni: Clavicrtrio 
Op. 80 v. Schumann, Mannerchöro v. R. Malier (.Wenn es 
Nacht" i. J. Dürrner I.Treue Liebe*), G. Rebling (.Ade, du 
liebes Waldesgrün") u. Fr. Brenner (.Wo moebt ich sein"), Arie 
a. .Acis und Golatbea* v. Handel u. Lieder v. Sophie Bohrer 
1.0 schneller, mein Ross"), Liszt (.Das Veilchen*) u. Schu- 
mann I.Friihlingsnacht"), vorgetr. v. Frl. Cl. Stör, Clav.- ( I'hant 
Op. 17 v. Schumann), Viol.- u. Violoncollsoli. 

Naumburg a. S. Conc. des Hm. F. Schulze zum Besten der 
l'ehersehwcmuitcn am 20. Juni : Cborcompositioucn v. Hauptmann 
(Motette), Schumann (.Sag au, o lieber Vog« 1 mein"), J. Rhein- 
berger (.All raeine Gedanken*) u. Jensen (.Im Wald, im 
hellen Sonnenschein"), Clavierson. [Op. '!] v. Beethoven u kürzere 
Claviertwli v. Niemann u. Kullak, Gcsangvortrttge des Hrn. 
Nocld. chen a. Braunschweig. 

Sondershausen. 6. u. 7. Lobconc.: Symphonien v. Gadc 
(Cmoll) u. Volk mann (Dmoll), Ouvertüren v. H. Marschner 
(.Klange aus Osten") u. Gade (.Hamlet*), Scherzo, Noct und 
Hoch zeitsmarsch a. dem .Sommernachtstraum* v. Mendelssohn, 
Ungar. Tanze f./Orch. v. Brabms, Solovortrage der HH. Ko- 
pecky (Viol.), Moubanpt (Violouc.) u. II. ■null (Flöte). — Hofconc. 
am 1. Juli: .Trautnkönig uud sein Lieb* f. kl. Orch., Frauenchor 
u. Sopransolo u. .Des Kaiserheeres Romfabrt* f. Mannerchor'.u . 
Orch. v. M. Krd mann sdö rf er, Spanisches Liederspiel von 
Schumann, .Erlkönig« Tochter* v. Gade. — 2. Matinee des Ehe- 
paares Erdmannsdörfer : Clavienjuart Op. 25 v. Brabms, Clav.- 
Violinson. Op. % v. Beetboven, Chaconne f zwei Claviere von 
Raff. 

Zwtcko möglichster Reichhaltigkeit un-i.rcr'concertunucbBU 
ist um -teu> willkommen. D Ked 



Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Carlsruhe. In Frl. S t e i n b ac h , welche neulich in Graz 
ihren ersten Gang Uber die Bretter nahm . hat sich die hiesige 
Bühne eine talentirte Kraft gewonnen. — Dresden. Im lloftheater 
steht ein (iaxtspiel des Frl. (i Unt her aus Schwerin und des 
Hrn Spcith aus Dessau bevor. — Hamburg. Als erste drama- 



tische Sängerin wird in der nächsten Saison Frl. Fröhlich aus 
Wien hier wirken. - Linz. Der jetzige Leiter des Wiener 
akademischen Gesangvereins, Hr. II u ui m e I, wird im n, Winter die 
Directiiin der hiesigen Otiemvorstellungen in Händen habeu. — 
New-York. Impresario Neuendorf, ein geh StraUuuder, hat 
Hrn. Th. Wachtel auf die Zeit von 1. Oct d. J. bis Mitte Juni 
187ü fUr das hiesige Stadt- uud Germauiathcater engagirt. Wäh- 
rend des nächsten Winters wird auch Frl. T i e t g e n s hier ga- 
stirend auftreten. — Pressburg. In dem Ensemble des uaihst- 
■wiuterlichen Opernpersonals werden sich auch 
Ivanowa und Widmayr, gegenwärtig noch 
Frau Passy - Cu rnet in Wien, befinden. — Temesvar Die 
Fächer des Coloratur- und dramatischen Gesangs sind lül die 
nächste Saison in sehr jugendliche Vertretung gestellt, in diu des 
Frl. Brüning und des Frl. Kerschba umer, Schülerinnen 
des Hrn. Proch in Wien. - Teplitz. Sämmtlichen Mitgliedern 
der hiesigen Oper ist gekündigt wordeu, weil die Vorstellungen 
aus finanziellen Gr linden sislirt werden müssen — Wien. Frl. 
Christ Nils sou, welche im December hier gastiren wird, er- 
halt pro Abend 7000 Frcs. Honorar. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Tkouiaskirchc: 3. Juli. .Am See Tiber ins*, geistl. 
Gesang v. Wilh. Bunt. .Sanctus* u. .Agnus Der a. der zwei- 
chör. Messe v. E. F. Richter. 4 Juli, l'saltn 42 v. Mendelssohn. 

Chemnitz. St. Jobanniskirche: 4. Juli. .Suche den Herrn 
vou ganzem Herzen", Schlusschor a .Absalou" v. Fr. Schneider. 
St. Jacobtkirche: 4. Juli. .Ich danke dem Herrn", Chor von 



Cöln. St. Pantaleonskirche: 89. Juni. Cdur- Messe v. Beet- 
hoven m. .Sei getreu bis in den Tod" v Mendelssohn als 
Einl age. 

"P*F** Wir bitten die Uli KirchenmuiikdirecLoren , Chor- 
rcgemwi etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Bubrik 
durch directe dietbes. Millheilung«n bshiinich sein su wollen. 

U. Red. 



Allgemeine Musikolisclie Zeitung No. 'J6. Besprechungen 
(.Der Erbe von Morlcy" v. F. v. Holstein, sowie Kammermusik- 
werke v. C. Saint-Saens [Op. 14, 10 u. 1HJ). - Berichte. — 
Wichtige gerichtliche Entscheidung Uber das Unberechtigte der 
Vervielfältigung von C horstimnien. 

Mio No. Jb. Wichtige gerichtliche Entscheidung Uber das 
Unberechtigte der Vervielfältigung von Chorstimmen. — Kunst- 
nachriebten. 

Ame llrrliner Mtuciksritung No. '£>. Recensionen i'Cnmpo* 
sitionen v. Ad. Walnöfer [Op. 1], J. Zellner [Op. <J u. 11] und 
J. P. Gotthard [Andante ongarcse], sowie Prospeel der Societe 
pour In propagation du Systeme de notation simplitiee par ta 
Classification numerii|ue des o*taves selon la theorie du diapason). 
— Feuilleton •. Die .ZauberHote" auf der Mannheimer Buhne. 
Mitgvtheilt v. A. Picbler. - Berichte. Nachrichten u. Notizen. 

Arne Zeitschrift . für Mtuik No. 2*i. Besprechung von 
Ed. Ilanslick's .Die moderne Oper". — Berichte, Nachrichten u. 
Notizen. - Kritiscner " 



* Das Bayreuther Festtheator ist — bis auf die nur 
noch massigen Aufwand an Zeit l»edingende innere Aus- 
rüstung der Buhne nud des Zuschauerraums — vollendet, Wag- 
ner's hauptsächlichste Thikligkcit ist jetzt den verschiedenen 
Proben, den Prüfungen neu zu gewinnender Sanger, der Rollen- 
vrthcilung etc. zugewendet Die Soloprohcn halten bekanntlich 
bereits am 1. Juli begonnen , und betheiligen sich an denselben 
zunächst Frau Friedrich -Materua, die IUI Niemauu, 
Betz, Scaria. Vom 1 - 15. August sollen dann Oicbesteruroben 
folgen. Diese Letzteren , sowie die in der zweiten Woche des 
nächsten Jahres beginnenden A uffuhrungen des Festspiele» 
wird — nach Wagner 's bestimmter Erklärung — Hofcapellineister 
Hans Richter aus Wien dirigiren. Wie Wagner seither schon 
nach mehr als einer Seite seinen Scharfblick bei Wahl der zur 
vollkommenen R^alisirung seiner künstlerischen Intentionen ge- 
eignetsten Persönlichkeiten bekundete , so ist es ihm bezüglich 
der Lösung der sehr wichtigen C'ostuniefrage auch neuerdings ge- 
lungen, in dem Berliner Professor Dupler einen gAiiz vorzüg- 
lichen Iiiterprcteu seiner Ideen zu finden. Döplcr hielt dieser 



Digitized by Google 



351 



Tage in Bayreuth längere Berathnngen mit «lern Meister .und 
bracht«* — so berichtet der „B. B -C." — „die hauptsächlichsten 
Skizzen für alle Gestalten der vier musikalischen Kramen . die 
sogenannten .Figurinen', bereits in Farben ausgeführt mit sich. 
Wagner zeigte «ich toll von Kntzücken über diese meisterhafte 
Verkörperung seiner poetischen Vorstellungen, die freilich Auf- 
gaben vielseitig und schwierig genug in sich barg.* Jedes ein- 
zelne f'ostume ist besonders charakteristisch ; jede Verzierung, 
ja jeder Zoll davon ist stilvoll, so zu sagen : nordisch-echt. Die 
Anfertigung der Costnmes wird unter Dopler'a persönlicher Auf- 
sicht und Leitung in Berlin , theilweisc auch in Meiningen, er- 
folgen. — Um übrigens im nächsten Jahre die zahlreichen, «um 
Theil wohl ziemlich verwöhnten Fremden in dem kleinen Bay- 
renth wohnlich unterbringen zu können, entfaltet das lorale F.in- 
«juartirungs-Comite bereits eine sehr rege Thätigkeit Da jedoch 
die vorhandeuen Gasthöfe Bayreuths, sowie die bis jetzt ange- 
meldeten Privatwohnungen dem Fremdenandrang noch nicht die 
Waage halten, so soll, eigens für die Thcilnchmer an den Fest- 
Vorstellungen, noch ein besonderes Hötel erbaut werden. Wagner 
schreibt fder.W. Pr." zufolge) darüber an ein Mitglied des Wiener 
Wagner- Vereins u. Ay: »Die Bayreuther Baumeister schlagen 
die Kosten fnr die Herstellung eines Hötels mit 400 Zimmern 
und GOO Betten auf 220,000 FL an. Der renomruirte Gasthof- 
besitzer Albert will die Bewirthung übernehmen und die Zimmer 
miethweise auf sechs Wochen meubliren. Die Bauuntcrnehmung 
verlangt nur die Garantie der Zinsen des Baucapitals, die Hilft« 
wurde die Stadt Bayreuth gemeinsam mit mehreren Bürgern 
übernehmen. Noch im Juli soll der Bau beginnen* etc. 

* In Brüssel hat sich unter dem Namen „Societe pour la 
propajjation du svstcrae de notation simphtiee par la Classification 
nuroerique des octaves selon la theorio du diapason* eine Gesell- 
schaft gebildet, welche endlich das zweckentsprechendste Noti- 
rungssystem gefunden zu haben glaubt und vermittelst eines 
durch Ausgabe von Acticn zu beschaffenden Capitata von 
100,000 Frcs. Propaganda für ihre Entdeckung machen will. Bei 
diesem System fallen alle Schlüsse! ausser dem in C weg, und 
werden die verschiedenen Octavcn durch Numerirung kenntlich 
gemacht. Diese Idee muss sehr dilettantischen Köpfen ent- 
sprungen sein und durfte nur bei solchen Musiktreibenden An- 
klang linden , denen alles Andere weniger fehlt, als gemde der 
Beruf und das Talent zur Musik. Mit der Edition einer Clavier- 
schule nach dem neuen System bat die Gesellschaft ihre weltbe- 
glückenden Bemühungen bereits begonnen und will sie nun all- 
mählich die gc sammle musikalische Litteratur in der neuen 
Fixirung herausgeben, ein Unterfangen, dessen Uuausführbarkeit, 
abgesehen von dem ihm gegenüber verschwindend kleinen 



Operationscapitai, zu klar am Tage liegt, um erst nachgewiesen 
zu werden. Es scheint in Brüssel ein neuer v. Heeringen erstanden 
zu sein. 

* Das 1. schleswig-holsteinische Musikfest, ab- 
gehalten in Kiel, ist nach dortigen Berichten gut verlaufen. 

* Die Gesellschaft der Schriftsteller und dramatischen Autoren 
in P a r i s hat lt. eigener Mittheilung im letzten Jahre 10,51t»,0tit< Frs. 
vereinnahmt, an welchem Ergebnis* besonders die einschlaglichen 
Opernaufführungen einen guten TheÜ haben. 

* Die Bauk osten der Pariser Grossen Oper werden 
einschliesslich einer noch zu bewilligenden Nachtragsforderung 
von 3 Millionen Frcs. 38 Millionen Frcs. betragen Ausserdem re- 
prasentirt der Bauplatz einen Werth von 10',» Millionen Frcs. 

* Eine hübsche Anzahl Aufführungen wird Krctsch- 
mor's Oper .Die Folkunger" in der nächsten Zeit erleben, denn 
sie ist, Dresden und Dessau nicht mitgerechnet, in Hamborg, 
München, Wien, Cassel, Leipzig, Würzburg, Rostock, Berlin und 
Graz zur Vorführung angenommen. Einen ahnlieh glücklichen 
Lauf scheint auch Götz' .Zähmung der Widerspenstigen " nehmen 
zu sollen, welches Werk man bereits für Hannover, München, 
Schwerin, Coburg-Gotha and Leipzig erworben bat 

* Im Kroll-Theatcr in Berliu soll im n. M. eine neue Oper 
vom dort lebenden Componisten Jaffe zur ersten Aufführung 
gelangen. 

* Die HH. Strackosch und Merelli haben beim fran- 
zösischen Ministerium um die Direction der Italienischen Oper 
in Paris und eine Subvention von 100,000 Frcs. für dieselbe 
nachgesucht Unter die Verpflichtungen, welche sie übernehmen 
wollen, sind Aufführungen mehrerer interessanter Werke, dar- 
unter von .Lohengrin* und .Aida", zu nennen. 

* Wie man aus Dresden meldet, wird Hofcapellmeister 
Schnch seine dortige Stellung mit einer ähnlichen am Wiener 
Opernhaus vortauschen. 

* Der Componist Tb. Bradsky in Berlin hat den .Kronen- 
orden 4. Classe erhalten. 

* Der Kaiser von Oesterreich hat dem berühmten Wiener 
Violinprofessor Jos. Böhm das Ritterkreuz des Franz-Josdpb- 
Ordetis verliehen. 

TMltenlllte. E. Andreoli, Domorganist in Mirandola, t da-, 
selbst am 16. Juni. — Fr. Paggi, Hornlohrer am Conservatorium 
zu Neapel, f kürzlich. 



Briet b 

11. in 8. Um wenigstens -die Hoffnung auf die gew. Berück- 
sichtigung «u finden, scheint c. „iithig, da« Sie Mitglied eines der 
bestehenden W.- Vereine werden. 

A. H in B. Wir erhielten bereits von B. * H. die bezeich- 
neten Arbeiten. 

]{. J. in Z. Wir zweifeln, das« Sie jetzt noch einen Plaut im 
Wagner '»eben Orchester bekommen werden. Kino bei. direete An- 
frage können Sie trotzdem immerhin 



asten. • 

O. B. in 11. Bist untren oder todt ? 

B. in A'. Kanon wird nächsten« mitgetheilt werden, wir 
danken für seine Einsendung. 

S. 11. in B. Liegt Ihnen gar zu viel daran? 

G. K. in St, V. Warum auf einmal die barsche Krage ? Die 
Manuscriple liegen zum Abholen bereit, schicken Sie also Ihren 
Freund K. 



1490] Demnächst erscheint in dem Verlag von Joh. Aidre in 
Offenbach a. M. : 

dinmcritt, Kotiert, „flau itydi", 

Grosse Oper in 3 Arien, Text von E. Pasque. 

Partitur netto M. 75. — 

Ciavierauazug mit Text netto M. 12. — . 
Einzeln hieraus die Ouvertüre zu 4 Hdn. und Geaiinge. 
In Vorbereitung Phantasien und Potpourris f. Piunoforte. 

[491.] Bei F. Wbistliny in Leipzi g erscheint demnächst: 

Rob. Schumann. tiOÜZäJi* 



Anzeigen. 

m] Einen Dirigenten 

für Orchester und gem. Chor sucht der Ciicilien verein der 
Stadt Speyer. Tüchtiger Ciavierspieler erwünscht Honorur 
für die ConeertaatBon vom 1. Oct bis 1. Mai 1000 Murk. 
Anmeldungen nimmt entgegen bis 1. August der Vereins- 
vorstttnd 



[493.] In dem Vorlag von Joh. Andr* in Offen bach a. M 
ist erschienen: 

Leonide Knina. 

Op. 43. Serenade espagnole pour Piano. M. 1. 10. 
Op. 05. Les Myaterea d'unc VaUe. VauWUpi 
Piano. M. 2. 60. 
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[494 1 Vor 



D. KRUG. 

Op. 324. Op. 325. 

Im r i ]1 l| i) n I ii o i f ii jiuti (Clnairrsfüifcr 

über Motive aus der Oper über Motive der Oper 

„Hie folhungrr" „fflic folhutujer" 



von 

(Eiiinnnb £rtt5d)nirr. 

für Pianoforfe. 

So 1. Phantasie (brillant). Pr. 

M. 1. 50. 
Nu. 2 Phsntaise (dramatisch). 
Pr. M. i. -. 



ßbrannu Srrtsdjratr. 

So. 1. Walzer-Rondino. Pr. 

M 1. -. 
So. 2. Kleine Phantasie Pr. 

M. 1. ~. 

Verlag VO n Fr. Kistner. 



[49Ö.| Verlag vvn Joh. Andrf in Ofe,J,,uh ... M. 

Hamerik. A., Op. 23. Zweite nordische Suite f. grosse.« 
Orchester. Partitur M. 7. 50. Stimmen M. 15. — . 

Sammtliche Satze zeigen die sichere Hand eines mit dem 
Orchester innig vertrauten Meisters, der im Abwägen der feinsten 
Schattiruugen , im Aultindnn origineller Klangwirkungen und im 
Zusammenfassen der Massen zu grossartiger Total Wirkung gleich- 
massig zu Hause ist Wenn sich hierzu nun noch eigenartige 
Erfindung und brillante Rhythmik gesellen, wie bei Hamerik, so 
ist es selbstverständlich , dass ein Orchesterwerk von ihm stets 
von Interesse seiu muss und den Hörer, auch wenn er den Stand 
punet des Componisten nicht theilt, doch stets fesseln und in 
Spannung erhalten wird. Die .Sage" und das .Heldenlied" sind 
von hervorragend schöner Wirkung, und die Klnleitung wohl ge- 
eignet, uns in die nordische Sebclwelt Ossian's hiueinzuzaubern. 

Wjihrend der Compouist in seiner ersten nordischen Suite 
in Cdur mit seinen Hörner- nnd Trompetenfanfaren gleichsam 
mit Keulenscblagen an Odins Hunmelspi'orte pocht, ist in der 
vorliegenden in Gmoll mehr dem romantischen Element Kech- 
agon und der Tielklang des Orchesters oft in origi- 



Musikdirector-Stclle vacanL 

[499 ] Die von Herrn D. Bromberger niedergelegte Stelle 
als Musikdirektor in Goes ist nen zu benetzen. Dieselbe 
limfnsst einen gemischten Chor und Gesangsehule, womit 
ein Salnir von 500 Gulden jährlich verbunden ist. Die 
materiell ausreichende Existenz ist dnrrh tlieilnahmrcirhen 

Privatunterricht gesichert. Nur akademisch gebildete 

Bewerber werden berücksichtigt, die ihre Befähigung als 
Chordirigent und gediegener (hauptsächlich Cluvier-) 
PSdagog durch Zeugnisse nachweisen können. 

Schleunige Anmeldungen unter Adr. Präsident bei 
der „Afdeeting Goes der Maabtchappij tot Bcvordering 
van Toonkunsf. 

P. J. van der Mandere, 

Bürgermeister. 
Kappelle (Proviuz Zeoland), 
Holland. 

[5110.] Verlag von joh. Andre in Offenbach a. M. 

Andre, Ant, Lehrbuch der Tonsetikunst in pedrängter 
Form von U. Henkel. I. Abth. Harmonielehre netto 
3 M. 20 Pf. 

Heinrich Henkel, der letzte und ein I.ieblingsschQlcr 
des verstorbenen Hofrath Andre, bat es verstanden, mit vielem 
Geschick das Wichtigste aus dessen grossem Lehrbuch der Ton- 
setzkunst auszuziehen . sodass nun die erste Abtheilung .Har- 
monielehre" in handlichem Format und zu dem billigen Preise 
von M. 8. 20. vor uns liegt und in dieser gedrängten Form, die 
gleichwohl nichts für den Lernenden Wesentliches entbehrt, ein 
vortreffliches Lehrbuch für Musikstudirende abgibt Dieses Werk 
war in seiner ursprünglichen Form, trotz grosser Vorzüge, durch 
manche Abschweifung vom rein Pädagogischen , bis jetzt nur 
unter den Musikgelehrten geschützt, wahrend es in 
drängten Auszug sehr geeignet ist, Gemeingut aller 
strebenden Jünger dieser schönen Kunst so 



[45«;.] 



Als Gesanglehrer 



[501.] In meinem Verlage 

Andante relig'lOSO für Violine, Bratsehe und Orrel (oder 

Harmonium) von F. Manns. Op- H- Preis M. 1 50. 
Serenade für 8 Violinen und Viola (Gdnr) von F. Manns. 

Preis M. 2. — . 

TriO für 2 Violiaeu und Viola (Amoll) von F.Manns. Op. 15. 

Preis M. 4. 50. 

Drei Trios für - Violinen nnd Viola in der ersten Lage, von 
F. Manns Op. 16. So. 1 (Odur). Preis M. 2. — . 
(So. 2 und 3 erscheinen demnächst.) 



C. F\ W. Hiegrel's 
Ft. Linnemann 



sucht ein Theater-Capellmeister eine feste Stellung 
an einer grösseren Musikanstalt des In- und Aus- 
landes; durch 12jährige Thäiigkeil bei der Bühne 
ist derselbe mit der Opernlitteratur als mit den Stimm- 
organen vollständig bekannt. Antritt kann sogleich 
erfolgen. Adresse zu erfahren in der Expedition P. Pabst'S MusikaÜenhan&lüjlg' 

d. Bits. 



in l <- \ \ < y •■_ 



[497 ] Auf den soeben ansgegcl>enen Kritischen Bericht der in 
1874 im Verlag von loh. Andre in Uffenbach n.M. erschienenen 
Musikalien machen wir mit dem Kemrrken aufmerksam, dass der- 
selbe gratis durch jede Musikhandlung zu bezieben ist. Die Be- 
sprechungen sind, obwohl sachlich, doch nicht trocken gehalten 
nnd geben mit kurzen Worten ein klares Bild der betreffenden 
Werke. 

[498.] A. P. Küpper' s Musikalienhandlung in Klherfeld hält 
sich zur schnellen nnd billigen Besorgung von Musikalien, musi- 
kalischen Schriften etc. 1 



hält sich einem geehrten auswärtigen mus 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

HlufifeQlicn, miirilmlildini Sdjriflfi etc. 



mi tm i cum ri »sti im> mm fniBij ■ i *i 



[503 ] Bei I . W. I riI/«< Ii in Leipzig 

(6. H), So na t i » e in C dur f . Pianoforte, Op. 8. 2 Mark . 



Umt» C. O. 
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Leipzig, am 16. Juli 1875. 



Hrtl lUmtlid« Rath-, Kiut 
Bin» Yt*ikklifohxn , iluD£M » 
ilrch all. 




Wr du Iidkiliitht WKbnbUtt 



Organ 

für Jtusiker und Musikfreunde. 

Veram^o^tiiclTo/ IfouStfcteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in UM 



VI. Jahrg.] 
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Neue Beethoveniana. 

Beethoven betreffende Mitth eilungen von 
«. Xotteboum. 

VIIL 

Skizzen zu den „Ruinen von Athen" und zu 
„König Stephan", 

und zwar, mit Aufnahme des türkischen Marsches und 
der darauf folgenden Musik hinter der Sccne, zu .allen 
Nummern de» ersteren und zu den letzten zwei NttiÄmern 
des letzteren Werkes finden steh in einem Herrn 
Job. Kafka in Wien gehörenden Skizzonbuch. Am 
meisten ziehen die Skizzen zum Derwisch-Chor und zum 
Marsch mit Cbor in den „Ruinen von Athen" unsere 
Aufmerksamkeit auf sich. 

Zum Derwisch-Chor gehören vier abgebrochene 
Skizzen. Jede zeigt nachtragliche Acndcrungen und 
Varianten. Beethoven nimmt zuerst die zweite Hälfte des 
Textes vor. 




( > ) 



n » - P P P * P P -P — P—P — f-f-E— ~-r 

du hwt den strahlenden Borak bestiegen tum 



* * _g g 



Pro - phet 



Sa 



£ fi 



£ + £ ^ *£ £ ^ £ 



Ka-a-ba 




etc. 



Ka-»-ba 



Die Skizze nähert sich nur bei der begleitenden Triolen- 
ligur im Anfang und bei einigen Stellen im weiteren 
Verlauf der bekannten Form. Damit sind aber einige der 
hervortretendsten Züge festgestellt. Einige Stellen in der 
Skizze sind zweifelhaft. Die Schlüssel im 1. und 7. Takt 
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sind vom Herausgeber beigefügt. Da« „K" im 21. Takt 
bedeutet: Ritornoll. 

nun die erste Hälfte des Te*te« vor. 



Beim Marsch mit Chor nimmt Beethoven zuerst die 
Worte vor. Ohne Rücksicht auf das Orrhester zu nehmen 
und der Ueberschrift des Textes folgend, denkt er sich 
die Worte im Wechseigesange von den Priestern und 
Jungfrauen vorgetragen.*) 



i — f — Yr =. 



Ki nti '. ■ 



Schmückt die AI - ta- re 



Fal-len <lcu Mond ge - - trage* ihn gc- 



Sie »md ge-schjnüekt Streuet 

3 



] — * f ^ j 



1 



Weihrauch 



Kr im ge - acreut TBäckct ko - mb 



' I 



. spal-tcn Kn-a-b* — — 



I 



Ku-a - tn 



Ka-u-ba — — 



Sic »ind gc- pflück! Harret der Kommenden Wir 

reit wir sind be - reit 
Jetzt wiid eine andere Tonart gewählt, 

Schmückt die AI - Ii* • re Sie •ii.d ge 

und gleich darauf wird das Bcgleitungsmotiv 



Die Skizze beginnt 1 , dem von Kotsubue gedichteten Text 
entsprechend, mit dem Worte „Mahomet". Beethoven hat 
dies Wort später im Anfang weggelassen und dafür in 
der Mitte angebracht. Ausserdem weicht die Skizze bei 
dem wiederholten Worte „Kaaba" von der gedruckten 
Form ab. Es fehlt da das charakteristische aü. Im 
Nachspiel steht es, und in der dritten Skizze 

du hast in BT 



die AI - - tä 



- r« 



Schmück - et 



Nach einem Versuch mit jenem Motiv und 
tzen zu einer Instruiiicntalmclodie 



du llAAt iti 



1 



Kai- ten den Mund ge--tra-gcn ihn ge- 











~ . r * * 


— -0 — 1 








*3 





Ka-a-ba 



cratr. 



hat es auch diu Singstimme. Die vierte Skizze beschäftigt 
sich mit der /.weiten Hälfte des Textes um 
gedruckten Form sehr nahe. 



erscheint eine vom Orchester und von den Chüren ab- 
wechselnd vorgetragene Melodie, 

Schmückt die AI - - tu - r« 



sie sind ge - schmücket 



•) Kouebuc überschreibt <lcn Ten : . 
und Jungfrauen*. 
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in der, da sie dieselben Harmonieschritte hat, die uns be- 
kannte Inatrumentalmelodie verborgen liegt. Nach noch 
einem kurzen Ansätze 

und nach einer Bemerkung, 

• .dacA im Trio könnten die PrieoUr m^gtm 
aas der man entnehmen kann, dass Beethoven in Betreff 
der su wühlenden Form noch nicht im Klaren war , er- 
icheint die bekannte Instromentalmelodie in ihrer ur- 



sprünglichen Gestalt. 




Die letzten Takte der Melodie werden spater so ge- 
ändert: • ' 



■ 

•-t— u. s. w. 



Jedenfalls ist der Anfang des Marsches auf einem Umwege 
gefnnden. Die noch folgenden Skizzen erstrecken sich 
anf das ganze Stück und nah'ern sich immer mehr der 
endgiltigen Fassung. Wir übergehen sie. 

Von den zu den übrigen Stücken gehörenden Ent- 
würfen mag noch der erste Entwurf zur Ouvertüre zu 
den „Rainen' von Athen" hier Platz finden. Beethoven 
schreibt: 

Tkrmn drr Overture, 

Die Folge, in der Beethoven die einzelnen Stücke 
vornahm, ist schwer zu U-stimmen. Die Blatter, Bogen 
nnd Lagen, aus denen das Skizzenbucb besteht, sind erst 
nach dem Gebrauch und vielleicht erst nach Beethoven's 
Tode znsamroengefKdelt worden. Auch ist hier und da 
der Zusammenhang unterbrochen , und mögen andere 
Blätter ursprünglich zn dem Skiscenbuch gehört haben. 
Nnr so viel lässt sich sagen, dass die Stücke nicht in der 
Folge, in der sie im Textbuch oder in der Partitur stehen, 
vorgenommen wurden, und dass von allen im Skizzenbuch 
berührten Stücken die Ouvertüre zu den „Ruinen von 
Athen" zuletzt in Angriff genommen wurde. Sammtliche 
Skizzen gehören dem Jahre 1811 an. 

Ausser einigen zu übergehenden Bemerkungen nnd 
nicht benutzten Entwürfen enthält dos Skizzenbuch auf 



mehreren Blättern einen Tbeil der ersten Violinstimroe zu 
der Ouvertüre, die Seite 39 f. der „Beethoveniana" als 
eine Vorarbeit zu der Ouvertüre Op. 115 bezeichnet wird. 
Der Herausgeber der „Beethoveniana", dem damals nur 
Auszüge und nicht das Skizzenbuch selbst vorlag, hat 
sich am angeführten Orte zu einigen Unrichtigkeiten ver- 
leiten lassen, die hier zu berichtigen sind. Auf den unter 
der Violinstimme leer gebliebenen Zeilen finden sich nicht, 
wie dort gesagt wird, Entwürfe zu fast allen Nummern 
der „Ruinen von Athen" u. s. w., sondern nur zur Ouver- 
türe Op. 113, zn Op. 113 No. 1, 2 und 7, und an 
Op. 117 No. 8 und 0. Die dort in der Anmerkung rait- 
getheilte Skizze zum Derwisch-Chor steht also auf einer 
von der Violinstimme nicht berührten Seite. Auch sind 
einige Stellen darin nach der oben milgetheilten dritten Skizze 
zu verbessern. 



Die Neucia viatur. 

Ihre Vortheile gegenüber den Nachtheilen der alten. Ein 
Aufruf zur Beherzigung an alle Musiker und Dilettanten, 
Cla vierlehrer und Fabrikanten von Heinrich Josef Vin- 
cent, Gcsanglehrer, Verfasser des Lehrbuchs : „Die Ein- 
heit in der Tonwelt". Malchin, Adolph Holhana.1876. 
(Sebluss.) 

Hr. V. behauptet, Primc und Octave seien keine 
Intervalle. Das nennen wir von unserem Staadpuncte 
aus „haarspalterisch". Auf dem Clavior stellt freilich 
e — e keine Entfernung vor. Aber es ist der Fall doch 
denkbar, dass Hinz und Kunz, also zwei ausser einander 
befindliche Wesep, beide c sängen ; wie weit von einander 
entfernt aind diese beiden e ? Ein wirklicher Zwischenraum 
existirt allerdings zwischen den 2 gleichen Tönen nicht. 
Aber nach unserer Erklärung ist der eine Ton, von dem 
die Messung ausgeht, die PH ine, die 1. Stufe einer Ton- 
leiter, der. ihr gleiche, mit ihr zusammentreffende, muss 
also auch Primc sein. Aehnlich verhält es sich mit der 
Octave. Die Akustik, die sich mit den Schwingungsver- 
hällnissen der Töne befassl, hat die Prime auch nicht 
ausgemerzt , sie erkennt das Vcrhältniss 1:1; das Ver- 
hältnis 2 : 1 stellt die Octave vor. 

Hr. V. meint auch, die bisherige Theorie wisse selbst 
nicht, wie viele Intervalle sie habe, und schimpft weidlich 
auf die „mögliche, unnöthige Orthographie in den Köpfen 
unserer neuesten Theoretiker — »tu Generalbassisten." 
Wir bitten Hrn. V., das Capitel „Intervallenlehre" in dem 
„Lehrbuche der Harmonie" von E. F. Richter durchzu- 
lesen, damit er erfahre, welche Intervalle Richter als 
nicht vorkommende bezeichnet, und dass derselbe nur 24 
gebräuchliche Intervalle anführt, deren Unterscheidung, 
wie der Schreiber dieses aus eigener l^ehrthätigkcit ab- 
leitet, jedem nur denkenden und mit Gehör begabten 
Schüler binnen Kurzem gelingt.*) 

*) Ucberhaupt scheint un« die Krage nach der Anzahl der Inter- 
valle eine massige. Die Harmonielehre u«t die Resultate deatea 
mummen, wu die Meister in ihren Werken unhtwusat oder mit 
Absicht niedergelegt haben. Erst kommt dio .Erfahrung und dann 
die Lehre, die wissenschaftliche Begründung. Die Lehre wird also 
die in dan Werken vorkommenden Intervalle zur Kenntnis» nehmen 
und ordnen, nicht aber sie erst erfinden, nach gewissen trockenen 
Kegeln erfinden. Ks wird also soviel Intervalle gehen, als die 
Meister in ihren Werken zur Anwendung gebracht lÄsat sieh diese 
Aniabl auch nicht genau bestimmen , »o hat dies doch nicht den 
geringsten Kiuflu«« auf die Entwicklung der Kunst, und wir können 
die Frage auf sich beruhen Iumch. 



Digitized by Google 



;$5G 



Hr. V. klngt auch über die nlte Orthographie und 
bedenkt nun wieder nicht, drum das (iesetz der Ortho- 
graphie der Willkür vorbeugen soll, welche sonst dio 
abenteuerlichste Schreibweise zur Folge hatte. Heim 
Nntenlescn «um Zweck der klanglichen Wiedergabe handelt 
er* sieh doch um sehnelbite Vermittelung. Unser Instinrt, 
die Divinationsgabe HMMI uns dabei zu Hilfe kommen. 
I c 

Wir lesen z. B. | Kes , und unser Instinct wird uns meist 

nicht irreleiten, wenn er uns lf als Folgt und die Ton- 
art als augenblicklich Dcsdur oder K inoll errathen lässt ; 
j£ s dagegen zeigt uns öfter die Folge j^. Sehen wir folgende 
willkürlich hingeschriebene Notenreihe: 




Der ärgste Notenfresser wird stutzig, wenn er solch krause 
Notirnng sieht, und muss düfteln , ehe er das richtige 

Fismoll Jierauskriegt. Dieser 2. Notenreihe sieht man den 
i'onleitercharakte r auf den ersteu Blick an, und 
haben wir ein Sätzchen in dieser Tonnrt zu schreiben, 
so müssen wirs, um es auch leserlich und schnell 
leserlich darzustellen, in der dort angegebenen Orto- 
graphie schreiben, also e. B. 



nicht etwa 





cre Notation, wüssten wir des- 
V. sich auch nicht 



halb nichts 
entscheidet. 

Ueber 5? 9, TransponirungV haben wir nur zu be- 
merken , dass in der Thut auf der Neuelax iatur das 
Transponiren um 1, 2, 3, 4, 5 Ganztone Kinderspiel ist, 
das TrBnsponiren um Halblöne bleibt aber gleich schwer, 
wie bislang. Ungeübten Spielern allerdings wird sehr 
leicht eine unwillkommene Transposition widerfahren, dio 
man bis jetzt nur scherzweise und manchmal nicht ohne 
Mühe und Selbstverleugnung ausführte: 



otc. 



§ 10. Her Dilettantismus. In diesem ' § führt V. den 
Beweis , dass bisher Clavicrspielor und Dilettanten 
nicht gut „Musiker- sein konnten, weil die Altclav iatur 
alle Zeit und alle Kriiflc in Anspruch nahm. Von Ein- 
führutig der Neuclaviatur werde ein Umschwung bemerkbar 
sein, es bleibe dem Schüler Zeit zu geistiger Arbeit etc. 
.Die Zeit der speeifischen Musiker ist um, sowie die 
Zeit des vulgaren Virtuosenthums. Ein Richard Wagner 
der Zukunft wird noch Zeit finden, Ciavier zu lernen, 



ohne sich mit dem gräulichsten Fingersatze' abquälen 
zu müssen. 1 ' 

Dahin gehört auch, was V. über die crasse Ignoranz 
manches Dilettanten sagt; von jetst ab weiss jeder 
Dilettant Bescheid über Orthographie, Inter- 
valle und Accorde. 

Es ist doch Schade, dies Ilr. V. GesBnglchrer ist, 
und doch als Lehrer nicht weiss, woher die Ignoranz, 
woher der Dilettantismus in seiner schlechtesten Gestalt ? 
Wer ist Schuld daran? I»t es nicht zuerst die schlechte 
Musik, die der Arbeit nicht lohnt und den Sinn airf die 
Dauer nicht befriedigen kann ? Ist es nicht der schlechte 
Unterricht durch unberufene Lehrer, die eher was Anderes 
als Musik verstehen ? Ist es nicht die Willenlosigkeit des 
Schülers, zuweilen unterstützt durch den Unverstand oder 
die Schwachheit seiner Eltern oder Erzieher? Ist es nicht 
die Genusssiieht der Menschen, welclie ernten wollen, ohne 
gesKct zu haben? Und das Alles wird bleiben, wie es war, 
vretin nicht die Neuclaviatur durch einen unbegreiflichen 
Zusammenbang auch auf <lon Charakter des Menschen 
wirkt. Und wenn man die ganze Kunst des Ciavierspiels 
in Einem Jahre wird erlernen können, so wird der über- 
wiegend grössle Theil der clavierspielenden Dilettanten 
nicht dieses Eine Jahr zu Ende bringen. Andere werden 
mit diesem Jahre als Höchstem sich begnügen und nicht 
etwa die erübrigte Zeit der Musikwissenschaft widmen. 
So sehr ist der Charakter de« Menschen zur Bequemlich- 
keit und Trägheit geneigt. 

§ 11. „Anbahnung eines einfacheren Tpnsystems." 
l'eber dieses Capitcl müssen wir uns abermals weitläufig 
auslassen. Wir citiren aus Vincent: 

..All rhu iatur und Gcncralbas* gehen Hand in Hand; 
beide sind unwahr und unpraktisch." • 

„Jedes Intervall ist zweierlei, absolut und zufällig." 
Die bisherigen Intervalle (des Generalbasses) sind nur zu- 
fällige, die neuen (des Hrn. V.) absolute. 

„Eine Umkehrung (der Accorde) ist blos melo- 
discher Natur (!) und ändert die absoluten Intervalle 
keineswegs." 
Das ist eo zu verstehen: 



Hat die Stammlagc des Dreiklangs die Bezifferung |, so 
sind die Versetzungen desselben ebenso zu beziffern, denn 
die ßczitfortmg soll sich nicht auf den zufälligen Basston 
f oder g beziehen, sundern auf den Ton e. Durch unseren 
Willen kann aber dieser Dreiklang C Dominantaccord sein, 
also von F; in solchem Falle hat er andere Bezifferung, 
weil diese auf die Tonica zu beziehen ist. Also: 



*! \% 



Der Dominantseptimenaccord ist also so zu beziffern : 



Unser verminderter Septimenaccord , von Hrn. V. „neu- 
traler Vierklang benannt" hat folgende Bezifferung, gleich- 
viel wie er geschrieben wird: 



Digitized by Google 



357 



O 



s ! 

Welches war hier die Tonica? 

Folgen noch einige Bespiele Vincent »eher Bezifferung, 
auf die jeweilige Tonica bezogen: 

C * E V 



etc. 



Wohin dieses Verfahren ffihrt, 
unsere Aufgabe. 



dies zu zeigen, sei jetzt 



Dieses einfach geschriebene Beispiel müsste nach 
Theorie wie folgt beziffert werden : 



V.'s 



\ 1 



f ' r 

denn aus seinen Auseinandersetzungen geht doch hervor, 
dass nicht vom zufälligen Baaston, sondern von der Tonica, 
in diesem Falle von a aus, die Intervalle auszuzählen 
sind. Welcher Aufwand von Ziffern, und wie mühselig 
sowohl das Aufschreiben, als auch das Kntziffern! Würde 
es auf den ersten Blick Jemandem beifallen, in den Ziffern 

5 8 « ' . ... 

3 und 6 die doch ganz gleichartigen Molldreiklänge a 

1 4 » 

und '/ zu erkennen? 

Ein anderes Beispiel : 



7-« 

s 



Nach Vincent zu schreiben: 
C int Tonica. 



*> ' f £.71 

fi I? ji 



Wer würde es diesen drei Takten, ohne sich vorher müh- 
sam durch die vielen Ziffern durchgebissen zu haben, an- 
sehen , dass in ihnen derselbe harmonische Schritt sieh 
wiederholt? Diu „Genoralbassfsten" können nach ihrer 
Bezeichnung sofort aus dem dreimaligen 7 (5 das Wesen 
dieser Fortschreitung erkennen. 

Das ganze Vineentsche System aber in seiner L'n- 
nutiirlichkcit und Umständlichkeit darzustellen , diene der 
Fall eines inodulirenden Satzes, in dem öfter mehrdeutige 
Harmonien vorkommen, die entweder gar keiner Tonart sich 
bestimmt zuweisen lassen, oder deren Sinn erst aus dem 
Nachfolgenden klar wird. 

k 




Ii » 



Nach der Theorie Vincent sollte es scheinen, als ob der 
I 5 

Accord unter b \ eine Versetzung de« Accordes » n ^ r 

4 7 
u sei, da er die gleichen Ziffern, nur in anderer Ordnung 
aufweist. In Wirklichkeit aber sind die beiden Accorde 
verschieden , denn gerade mit dem Accorde unter b ver- 
lassen wir die Tonart C, und die neue Tonart F tritt in 
ihr Recht, auf deren Tonica / wir von jetzt bis auf 
Weiteres die Bezifferung zn beziehen haben. Der nach 
altem System bezifferte Bass (aus Richters Harmonielehre) 
ist höchst einfach : 




Man vergleiche die beiden Schreibweisen und man wird sich 
unter allen Umständen für diezweite, als für die übersichtliche 
und unzweideutige erklären. In dieser genügen zur Bezeich- 
nung eines Accorde« wenige Ziffern, oft nur oi n o oder gar 
keine, in jener brauchen wir soviel Ziffern, als der Accord 
Bestandtheile hat ; diese appelürt an unsere musikalische 
Intelligenz, jene nur an unsere Geschicklichkeit im Rechnen ; 
diese lässt uns das Gleichartige an gleichartiger Bezeich- 
nung sofort erkennen, jene hat für das Gleichartige ver- 
schiedene Bezeichnungen; diese bezieht ihre Ziffern auf 
den jedesmaligen, vorhandenen Basston , jene auf einen 
erst aufzusuchenden, im Accorde meist nicht vorhandenen 
Ton, die Tonica. Man vergleiche noch im Beispiel die 
beiden Accorde unter c und d. Beide sind Septimen- 
accorde, der eine zwar Dominantseptimenaccord, der andere 
Nebense ptimenaecord. Für das Erkennen Beider galt bis- 
her gleicherweise die 7, erst Vincent findet es nothwendig, 
die beiden Accorde , die doch einerlei Behandln ngs weise 
unterliegen, verschieden zu beziffern. Und weshalb? 

Unserer Ansicht nach liegt gar kein Grund vor, eine so 
praktische Schreibweise, wie die bisherige es ist, mit einw- 
anderen zu vertauschen, ohne dass diese andere hell hervor- 
tretende Vorzüge hätte. Wie wir aber die Ent Wickelungen des 
Hrn. Vincent verstanden haben, bietet seine Methode keinen 
Vortheil vor dem „Generalbasg". denn sie ist umständ- 
licher und rein mechanischer Natur. Den Standpunct de* 
Hm. Vincent gegenüber der Harmonielehre, und damit 
auch der Kunst, mögen folgende Sätze (S. 31) kennzeichnen : 
„Wir haben in obigen Aecordformen dargethan, wie 
übersichtlich in der Neuclaviatur das Bild eines jeden 
Drei- und Vierklangs dem Auge und Gefühl des 

„Auge und Taktgefühl ergänzen sich gegenseitig . . .** 
„Was das Auge sieht, sieht gleichsam unser Gefühl 
in unserer Hand ..." 
Wo bleibt das Ohr, Hr. Vincent, für das doch zunächst 
die Musik bestimmt zu sein scheint ? — S. 3-1 beruft sich 
Hr. Vincent auf das Schreiben eines Pianisten Uiillmann, 

„der keine Schwierigkeiten kennt", 
und gesteht bei dieser Gelegenheit ein, selbst noch keine wirk- 
liche Neuclaviatur unter den Händen gehabt zu haben. Hr. 
V. spricht also, wie ein Blinder von der Farbe, und wir 
müssen zuletzt noch zu hören erwarten , dass er 
auch nicht Ciovier spiele, am Ende gar nicht musikn- 
i sei. 

% 12 spricht von der „ Volksthümlichkeit der Musik". 
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AH die angeblichen Vorlheile der Neuclnviatur zu- 
gegeben, wird es uiut doch schwer, zu glauben, dass die 
Neuclaviatur die Kunst volkstümlicher machen könne. 

Bisher haben es immer nur Diejenigen zu einem Er- 
folge in der Kunst gebracht, welche, von Haus aus glück- 
lich beanlagt, zugleich auch die Charakterfestigkeit und 
Unersrhfltterliehkeit hatten, alle mechanischen Hindernisse 
zu überwinden. Die Unfähigen oder die Tragen haben 
aber nach kürzerer oder längerer Zeit die Zeitvcrsehwen- 
dung eingesehen, resp. ihre Zeit angenehmer zuzubringen 
gewusst und ein Ende dem grausamen Spiele gemacht. 
Da aber die Neuclaviatur weder die Fähigkeiten, noch 
den Charakter der angehenden Clavicrspicler zu verbessern 
im Stande ist, so ist anzunehmen, dass es trotz Neu- 
claviatur beim Alten bleiben, d. h. dass es nach wie vor 
Stümper unter den Künstlern, schlechte Dilettanten und 
Laien geben wird. 

Wendet Hr. Vincent nun ein, dass das Pianoforfo 
durch die Neuclaviatur "zu "dem* -leichtesten Instrumente 
werde, und deshalb bestimmt sei, die Musik noch volks- 
tümlicher zu machen, so entgegnen wir, daas Leichtigkeit 
des Instrumentes und Volkstümlichkeit der Musik in keinem 
Zusammenhange stehen, sonst müssten die Ziehharmonika, 
die Drehorgel, die Guitarre etc. von den segensreichsten 
Folgen für die Entwickelung der Kunst der Musik begleitet 
gewesen sein, sonst hätte das bisherige Ciavier, ein 
(nach Vincent) so schw eres Instrument, nicht die Ver- 
breitung erlangt, die ihm jetzt eigen ist. 

Sollen wir also unser Urtheil über die uns empfohlene 
Neuclaviatur zusammenfassen, so sagen wir: Neben man- 
chen Vortheilen, die uns die Neuclaviatur brächte (sehr 
einfache chromatische Tonleiter, nur 2 Dur- und 2 Mollton- 
leitern, Gleichheit der Accordbilder, Erleichterung mancher 
Passagen etc., Leichtigkeit der Transponirung in gewisse Ton- 
arten) haben wir folgende Nachtheile: Schwerer ausführ- 
baren Tonleiterfingersatz (Daumen auf die Obertaste), Er- 
grösserer Kraftanstrengung, zu geringe Spiel- 
zwiachen den Oberlaaten oder zu schmale überlasten, 
lanener i oaaogen einerseits, andererseits gar 
keine Vereinfachung oder Erleichterung solcher. Haupt- 
sächlich abschreckend aber ist die Schwierigkeit des 
Ueberganges von der Altclaviatur zur neuen. Es könnte 
doch nicht jedem Ciavierbesitzer die Anschaffung einer 
Neuclaviatur zugemnthet werden , und müssten deshalb 
beide Formen zugleich bi» zum Aussterben der Altclaviatur 
bestehen, für diese beiden aber zweierlei Clavierschulcn, 
Clavierlehrer, Notendrucke etc. Dass diese Zeit des Ueber- 
ganges nur nach Jahrzehnten gemessen werden kann, wird 
wohl glaubhaft erscheinen, wenn man bedenkt, dass der 
arme Mann erst dann in den Beaite eines Instrumentes 
gelangen kann, wenn der Reiche das Seinige bereits zum 
Krüppel geschlagen hat. 



Leichter führte sich Hrn. Vincent's Harmoniesystem 
wenn — dasselbe überhaupt einen Fortschritt bedeutete. 
Einen solchen haben wir jedoch darin nicht zu finden 
vermocht. So aber scheint es uns, als ob durch Einfüh- 
rung der Neuclaviatur das Ciavier den anderen Instru- 
menten, welche nicht Tasteninstrumente sind , entfremdet 
würde. Hrn. V.'g Neuclaviatur, und noch mehr deren Con- 
sequenz, das neue Uarmoniesysitem, will ton einer anderen, 
als der temperirten Stimmung nichts wissen. Vorläufig 
ist abor keine Aussicht vorhanden, dass unser Ohr, der 
Stimmmeister bei allen Instrumenten mit beweglichen Ton- 
höhen, sich der temperirten Stimmung bedienen werde. 
Es wird sonach für genannte Instrumente die bisherige 
Harmonielehre beibehalten werden müssen, für die Tasten- 
instrumente aber ein neues Harmoniesystem Geltung haben. 
Welche Verkehrtheiten und Unzuträglichkeiten daraus ent- 
stehen mögen, ist noch nicht abznsehen. 

Wir wünschten nun im Interesse der Kunst, dass Männer 
wie Liszt, Bülow, Rubinstein etc. ihr schwerer wiegendes Gut- 
achten über die Neuclaviatur abgeben möchten, und dasa 
Theoretiker, wie E F. Richter, ihre Stimmen erhöben, 
um die in ihrer Form nns anmaasalich dünkende Meinungs- 
äusserung eines Vincent mit den Gründen der Wissenschaft 
in ihr Nichts zurückzuweisen. Aldorf. 



Nachtrag. Aus der Concertumschau in No. 27 des 
„Musikal. Wochenbl." ersehen wir, dass Prof. Sachs im 
Münchener Tonkünstlerverein zufälliger Weise das von uns 
citirte Finale aus der C dur-Sonate Op. 2 von Beelhoven 
auf der Neuclaviatur vorgetragen hübe. Wir erinnern uns 
bei dieser Gelegenheit jenes ungarischen Cavuliera, welcher 
mit seinem kostbaren Gespann eine hoho steinerne Treppe 
hinauf- und hinabfuhr. Sollte durch s*in Bravourstück die 
Vortrefflichkeit der Treppe bewiesen worden sein ? Oder 
galt es nicht vielmehr, die gute Dressur der Pferde und 
die. Kühnheit ihres Lenkers ins rechte Licht zu selten? 

Nicht anders acheint uns der Beweis von der Ueber- 
legenheit der Neuclaviatur zulässig, als dass zwei gleich 
befähigte Spieler, die unter sonst gleichen Umständen, 
der Eine auf der neuen, der Andere auf der alten Cla- 
viatur, gebildet sind, ein und dasselbe Stück, das aie 
gleichzeitig zu üben begonnen und gleich Junge geübt 
haben, vergleichsweise hören lassen. 

Daran, daas man uuf der Neuclaviatur Alles spielen 
könne, zweifeln wir nicht ; es handelt sich nur um di« 
Güte der Ausführung und um die Zeit und Mühe, welche 
auf die Ermöglichung dieser Ausführung zu verwenden 

D. O. 



\ 



Feuilleton. 



Beethoven als Ehefeind. 

Kino Studie über littorarhistorischc Gründlichkeit. 
Von Richard Kalekenberg. 

Die alte Wahrheit behält Recht, behauptet einmal der geist- 
reiche, harmlohboshatt« .Kleinstädter" des .Salon" (Bd.G.S. 125), 
dass eine gewiaee Classe Ton Leuten, deren unfreiwillige Komik 
ihre W irkimg nie verfehlt, und die uns der Bimmel zu 



Freude erhalten möge, nicht ausstirbt Es wäre aus mit der 
Heiterkeit in Deutschland , wenn nicht von Zeit zu Zeit ein 
Lustspiel preisgekrönt , ein deutsches N'utiotialepoa geschrieben, 
ein Volkslied umgedichtet, ein Pressprocess verhandelt und, fogcu 
wir hinzu, ein Cyklus im verwegensten Sinne populärer Vor- 
lesungen Uber Literaturgeschichte gehalten und veröffentlicht 
würde. 

Dio in diesem Jahre bei Vogel in Leipzig erschienene 
.Deutsche Dichtung dea 19. Jahrhunderts in ihren bedeutenderen 
Erscheinungen* von Carl Julius B c h r f. e r enthält auf Seite 216 17 
Stelle über Richard Wagner - s .Opern- 
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texte, diu er gelbst Operndichtungen nenne*. Ehe ich auf sie 
zu sprechen komme, liegt es mir ob zu bekräftigen, dass das 
Werk, auf welches ich die Leier dieses Blattes ihre Aufmerk- 
samkeit zu richten bitte, derselben nicht unwürdig ist. Die Kr- 
quicknug, welche ein gutes Burh gewährt, Ist mir etwas zu Hei- 
liges, als das« ich nicht, um mich ihr ohne Rest hinsehen zu 
können, die spärlichen Momente einer gereinigten teiertags- 
stimmung abwarten sollte. Vorläufig uur hie und da kostend 
schwelge ich in der zukunftsfrohen Vorahnung alles des Schönen, 
was mich bei spaterer gründlicher Durchlesung allerorten erwartet. 
Ich bin daher heute nur ein kleines Blütbcnsträusschen darzu- 
bieten im Stande, wen nach mehr verlangt , def mag sich selbst 
nach dem prangenden Strauche hinbemühen. 

Zunächst gilt Hrn. Schröer die Kunst — denn auch diese, 
nicht nur die Natur, ist „im Allgemeinen sehr srhön" — als etwas 
durchaus Hohes und Schälzenswerthes: sie hat, versichert die 
Einleitung S. 1. .Wunder gewirkt am deutschen Volk und glän- 
zend dargetbau. das» sie doch jederzeit der mächtigste Hebel der 
Menschheit ist". Die Kunst ein Helte) der Menschheit — ge- 
drungen und knapp ausgedruckt. »K' n Hebel für die Kntwicke- 
lung der Menschheit", wovon man sonst meist spricht, das hatte 
ich recht oft gebort und gelesen, aber kurzweg .Hebel der 
Menschheit* war mir neu. Ich wage nicht einen Einwand gegen 
die Nichtigkeit dieser ungewöhnlichen Rodoweiso zu erheben, 
mich schreckt das fürchterliche, kernige .doch* znrflck: ditj 
Kunst ist doch ein Hebel der Menschheit, trotz Allem, was mau 
dagegen vorbringen könnte. Nun so mag sies denn bleiben, so 
lange das Sckröer'sche Ituch Leser findet. 

Mit dieser seiner ausdrücklichen Verehrung für die Kunst 
und das Schone im Allgemeinen hängt eng zusammen, dass er auf 
diejenigen Dichter, .bei denen wir das Vorwiegen der Re flex ion 
in ihren Schoptungen wahrnehmen, zugleich aber auch ein Hin- 
austreten über die Grenzen des Schönen, die eine Zeit, in der die 
Kunst höher stand, gezogen", ( Si i>17) nicht gut zu sprechen ist- 
Wenn er deshalb Ludwig, Hebbel und Wagner zusammenstellt, 
so ist, was ihn dazu bewegt, nicht blos die Zufälligkeit des ge- 
meinsamen Geburtsjahres oder ein zu epigrammatischen Zwecken 
verbreiteter romantischer Neb(b)el. in dem man die Unglücklichen 
umhertappen lässt, sondern vielmehr der höhere Gesichtspnnct, 
dass in den drei Genannten .ein mächtiger Drang nach dem 
Ausserordentlichen sich ausspricht, deriedoch mehr der Ueber- 
legung, als einer inneren Fülle treibender Naturkräftc ent- 
sprungen scheint" (S 209) Dann wird Einiges über Begabung 
und Bildung gesagt, und Beiden das »Krampfhafte*, in welcher 
Bezeichnung Schröer alles ihm Unsympathische zusammenlagst, 
gegenübergestellt. Der Autor verfahrt kühn und vorsichtig zu- 
gleich : er setzt suiner starken Behauptung den Dumpfer ciues 
besonnenen „scheint" suf, in der nur zu erfolgreichen Absicht, die 
Dissonanz auf diese Weise schriller und unheimlicher wirken zu 
lassen, ein Effect, wie ihn ähnlich der Componist etwa durch 
Verwendung gestopfter Hörner erreicht. .Du bist ein überlegen- 
der Dichter!" fuhrt der gestrenge Kriticus den arglosen Künstler 
an, in seiner erhobenen Rechten blitzt das Richtbeil des entsetz- 
Jichen_ Vorwurfs „Reflexiou", ein Hieb — »und bautz! da liegt 
der Koul". Man vergl. die Schilderung, welche bei Lindau 
(Litter. Rücksichtslosigkeiten. :1 Aufl. 1871, B H») von der Hin- 
richtung des jüngeren Dumas durch Julian Schmidt zu lesen ist. 

Als ich mich kürzlich wieder dem Zauber hingegeben hatte, 
in welchen die Eigenart der Ludwig'scheu Schreibart unausbleib- 
lich deu Leser, norh mehr den Hörer verstärkt, da vorsuchtc 
ich mir Rechenschaft abzulegen über diese so stark und sicher 
empfundene und doch ralhselvnlle Wirkung: mir fehlte das be- 
zeichnende Wort, und ich beruhigte mich vor der Hand mit dorn 
Hinweis eben auf das undetinirbar Fesselnde einer unvergleich- 
baren und unersetzlichen, darum einzigen individuellen Ganzheit. 
Schröer hat gefunden, was ich suchte, und spricht« gelegentlich 
der Erzählung »Zwischen Himmel und Erde' auf Seite all ge- 
lassen aus. »Die Darstellung ist nicht eben Uiessend*. 0, Schröer 
versteht sich auf den Stil, bei sich und bei Anderen. »Nicht eben 
Üiessund* ist sehr gut. Ich lasse mich dadurch nicht irre machen, 
dass man die verneinenden und sogen, unendlichen Urtheile wegen 
ihres gar zu grossen ümfanges für nichts- utlcr wenigsagend er- 
klärt, iudem z. B. nach Lotze's Logik (Leipzig, 1874, S. >J2) zu 
dem, was unter den Begriff des N'ichtmcnschen fällt, auch 
Dreieck, Wehmuth und Schwefelsäure gehört. Nein, ich werde 
mir vielmehr diese schlagend charakterisireude Art zu reden an- 
eignen, und wenn mich Jemand fragte, was ich von dem Schröer'- 
schen Buche halte, werde ich Ihm antworten: es ist nicht 
oben lief. 

Aber nicht nur wo er tadelt, auch wo er bewundert, Htellt 



einWort zur rechten Zeit sich ein, und zwar immer das passendste. 
Von Freytag heisst es S. 217: »Er ist eine reichbegabte Natur* . 
Punct! Seine Dramen werden .anspruchslos" genannt, und zu- 
gleich gerühmt, dass er in seinen Stoffen selten so ganz (!) fehl- 
gegriffen habe, wie die* Gutzkow zuweilen geschehen sei. Damit 
ist doch Alles gesagt; ich wüsstc nicht, was noch hinzuzusetzen wäre. 

Mit dioser Gründlichkeit des Urthcils über litterargeschicht- 
licho Dinge und sonstig vielseitiger Thätigkeit — er ist Germa- 
nist, schwärmt für ungarische Dichter, beantwortet Unterrichts- 
tagen, hängt Ideen nach aber die Rechtschreibung der Zukunft, 
bat ein Bündel Gedichte herausgegeben, ist endlich als versöh- 
nender Ahschlussdichter hervorgetreten mit .Alphart's Tod in 
erneuter Gestalt", einer (um mich seiner eigenen geschmackvollen 
Wendung zu bedienen) »nur vom künstlerischen Standorte eines 
lanteren Geschmacks geleiteten", fürs grosse gebildete Publi- 
cum, die reifere Jugend und die Bürgerschulen berechneten Be- 
arbeitung — mit alledem, sag ich, verbindet Schröer in schöner 
Weitherzigkeit ein rntcresse auch für das Treffliche, was nicht 
auf diesen von ihm angebauten Feldern wächst. Er zieht in vor- 
urteilsfreier und wohlwollender Weise sogar Wagncr's Opern- 
dichtungen in den Kreis seiner Besprechung hinein, um ihnen 
eine guttnüthige, wenn auch bedingte Anerkennung zu zollen. 
»Sie sind als Dichtungen so geschmackvoll und geschickt ge- 
macht, als heutzutagu ein Gebildeter, ohne Dichter zu sein, der- 
gleichen zu machen nur irgend im Stande sein kann. Als selb- 
ständige Dichtung werden sie kaum Anklang findon, was ihren 
Werth als Opemtext anbelangt, so verdient derselbe gewiss alle 
Anerkennung.* Man sieht, bei den freundlichen Geltenlassen 
dieser Schöpfungen int er nicht blind für ihre Mängel: sie sind 
doch eben nur die „Mach*-Werke eines gebildeten Mannes. Mein 
sehnlichster Wunsch wäre, zu erleben , dass der besonnene Be- 
urthciler, dem das Versemachen ja von der nand zu gehen 
scheint, selber einmal sich an einem solchen Beweise der erlangten 
.Bildung" versuchte. Dann werden wir ja sehen. — Aber hat 
ihn sein Wohlwollen gegen Wagner*) nicht zu weit geführt, das* 
er ihm die für dergleichen Poesie erforderliche Bildung zu- 
erkennt? Denn Wagner ist Autodidakt, und wenige Seiten zuvor 
(210) heisst es, man dürfe zwar einen Dichter nicht darnach be- 
urtheilen, ob und wie er die Maturitätsprüfung abgelegt habe, 
aber dem Otto Ludwig bleibe doch lebenslänglich cm gewisses müh- 
seliges Ringen eigen. Man müssto deu Dr. Puschmann fragen, 
ob er Derartiges nicht auch an Wagner bemerkt habe. Zudem 
fällt auf, dass diu .Meistersinger" nicht erwähnt sind. Sie anzu- 
führen können nur drei Gründe ihn abgehalten haben: entweder 
er stellt diesen Text so hoch über, oder er stellt ihn so tiuf unter 
diu übrigen, dass in ihm mehr oder weniger geleistet worden 
wäre, als von der Bildung allein zu erwarten war; oder endlich 
Schröer kennt ihn nicht. Ich befinde mich in einer unbehag- 
lichen Klemme. Das Letztere anzunehmen bin ich nicht unhöflich 
genug, und in einem der beiden ersteren Fällo hätte der gewissen- 
hafte Schriftsteller sicherlich eingestanden, hier sei er mit seiner 
Erklärung der Entstehung und des Wcrthes dieser Dichtungen 
zu Ende. Da helfe mir cm Anderer heraus! 

Ganz besonders hat mich ein Zug für den Maun eingenom- 
men, der einen Blick in sein Ocniütb-slcben zu werfen gestattet. 
Er findet nämlich ein humoristisches Vergnügen daran, fur unter- 
haltende Mussebeschäftiguiig Derer zu sorgen, die der Wagucr*- 
schen Richtung angehören, indem er hübsche Probleme ersinnt, 
um sie diesen zur Losung aufzugeben. Hier ist eine solche zu 
knackende Nuss »Wagner selbst sagt: ,Dic Oper ist ein Irr- 
thum, denn in diesem Kunstgenre ist ein Mittel des Ausdrucks, 
die Musik, zum Zweck, das Drama aber zum Mittel gemacht.' 
Indem die Tonkunst unter Beethoven aus ihrem dienunden Ver- 
hiiltniss herausgetreten und zur selbständigen Kunst geworden 
ist, sinkt die .Zukunftsmusik' demnach in das dienende Verhält- 
niss zurück, wo sie neben der Dichtung eine ähnliche Stellung 
einnimmt, wie die Malerei als Textillustration. Dass das ein Fort- 
schritt sei, überlassen wir den Wagner- Verehrern zu vertreten." 
- Ich börto im Geiste bereits um mich her ein allgemeines 
Nussknacken Wagner- freundlicher Kinnbacken und schickte 
mich an, als von der chronischen Geschmackskrankheit der 
Wagner- Verehrung unheilbar Befallener, meinen Antheil an der 

*) Wir thun den Anti- Wagnerianern meist bitter Unrecht mit 
dein Vorwurf, sie schlössen engherzig die Augen vor den grosse» 
Seilen an Wagner, lob erinnere mich, wie einer clor gcsiunuug»- 
vollsK'n derselben offen und wann sein« Meinung dahin abgab , er 
könne freilich »einen Composilioiicn keinen Ucsehinai k abgewinnen, 
aber eine gewisse Gewandtheit im TakUehlafcu »ei ihm nicht abzu- 
sprechen. Ja ja, die Louto sehen recht Wohl, was sie schon. 
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aufgetragenen Horculcsarbett zu übernehmen, da lockerten und 
trennten sich tun selbst die beiden Schalenhälftun, die der spass- 
hafte Herr, um uns anzuführen, kunstlich mit Wachs zusammen- 
geklebt hatte. Schade, dacht ich und musste doch lachen, das* 
die schelmische Tücke dos feindlichen Vetters Eurystheus sich so 
bald und unschädlich enthüllte. — 

I>ie Schröer'sche Ansicht betrachtet 1) die Stellung, welche 
im Kunstwerke der Zukunft die Musik zur Poesie einnimmt, als 
eine dienende, und siebt 2) in der Wendung, welche diese Kunst 
mit Wagner eingeschlagen, darum einen Rückschritt, weil vorher 
Beethoven sie aus dem dienenden Verhältnis*, in der er sie an- 
getroffen, befreit und zur Selbständigkeit erhoben habe. Beides 
ist unrichtig, Um dies zu beweisen, genügt es, auf die dramati- 
sche Musik allein den Blick zu richten, ohne Rücksicht auf dio 
Programmmusik, für wclcbo sich die Folgerungen leicht von 
selbst ergeben. 

Im Allkunstwerk — ' wir lassen dahingestellt, ob dieses Ideal 
bereits irgendwo seine Erfüllung gefunden habe — ist die Ton- 
kunst der Dichtkunst nicht unter-, sondern beigeordnet, und Beide 
vereinigen sich mit der Tanzkunst oder mimischen Darstellung 
zur gemeinsamen Urzeugung eines Höheren, was ich einmal kurz 
als das. Drama" bezeichnen will. Unter diesem höheren Zwecke, 
dem sich dio Künste gleichmäßig unterordnen, verstehe ich den 
Coniplex der uus&ereu und inneren Vorgänge oder den Inhalt der 
vorzuführenden Handlung. Ich glaube mit der Behauptung nicht 
zu irren, dass auch Wagner eine Gleichsetzung /dieses Zweckes 
mit dem Texte, also dem Einzelanthcile der Dichtkunst, weder 
billigen würde, noch selbst gemeint hat. Wenn also von Dienen 
die Rede sein soll, so stehen die vereinigten drei Künste im 
gleichen Dienstverhältnis» zu dem gemeinsamen Herrn, 'und 
ihre gegenseitige Beiordnung kann passend nur durch das tileieh- 
niss des Ehe erläutert werden. Ich lasse die Mimik aus dem 
Spiele, um nicht in unliebsamer Weise an den Ürafen von 
Gleichen zu erinnern, und appellire an das moderne sittliche 
Bewusstsein, welches nicht dulden wird, dass man die Gattin als 
Sklavin des Gemahls ansehe. Auch den Gedanken, dass das 
schwächere Geschlecht (denn auf diese Seite mussten wir doch 
wobl die Musik stollen) das schönere und damit schliesslich das 
sei, nicht weiter verfolgend, mache ich nur darauf 
1, dass in einem geordneten Hausstände weder der 



Stiefel noch der Pantoffel herrscht, sondern einzig die gemein- 
same Hingebung der Gatten an dio sorgliche Erziehung Dessen, 
was aus ihrer Vereinigung entspross i die Kinder sind die Herr- 
scher des Hauses. 

Und welche Rolle lassen wir Beethoven spielen? Her Künstler, 
der in seiner vollendetsten Sonate bewiesen hat, dass ihm dio 
Empfindungen Liebender, Trennungsweh und Wonne de« Wieder- 
sehens, nicht fremd waren, weiss Walthor und Kva einander 
innig zugeneigt, dass Pärchen trifft sich in seiner Werkstatt, dem 
Verlöbnis» folgt die Heirath, und bei der Hnchzeitsfeior stimmt 
der Meister sein unsterbliches Kreudenlied an. Es war eine 
Heirath aus Liebe, nicht was man eine Vernunftheirath zu nenueu 
pflegt, und doch sehr vernunftig. 

Nach Scbröer's minder richtigen als seltsamen Auffassung 
der Geschichte der Tonkunst stellt sich die Sache anders. Die 
Musik vor Beethoven — nach meiner Berechnung also jedenfalls 
bei Bach, Gluck und Mozart — hutto sich, aus gutem Hause 
stammend, aber durch Familienschicksale verarmt, auf einem poe- 
tischen Kittergute als Wirthschafterin verdungen, der Gutsbe- 
sitzer bietet der schönen und gebildeten Dame Herz und Hand 
an, sie ist vielleicht eben im Begriff, ihr Jawort zu goben, da eilt 
der hilfreiche Beethoven herbei, räth von der Verbiudung ab und 
händigt ihr ein Capital ein. dass sie in den Stand setzt, eine eigene 
Milchwirtschaft zu grütiden. 

„ücbersetzungen unserer alten Heldenlieder haben etwas 
Bedenkliches" gesteht dio Vorrede zu „Alphart's Tod*. Gewiss. 
Aber auch das hat, mein ich, nicht minder etwas Bedenkliches, 
Jemandem ein Verdienst (angenommen einmal, es sei wirklich 
eines) zuzuschreiben, das ihm nicht gebührt. Beethoven wird ge- 
priesen, dass er die beschlossene Verbindung von Musik und 
Poesie hiutertriebuu oder gar die bereits eingegangene getrennt 
und Jener die fiedingungen ihrer Selbständigkeit verschafft habe. 
Ware dem Lebenden dies Lob ins Gesiebt gesagt wurden, er 
hatte dem wunderlichen Bewunderer mit demselben Lächeln ge- 
antwortet, mit welchem (ioethe jener Bauerfrau, die, gefragt, was 
sie denn von dem Dichter kenne, dass sie ihn so hoch verehre, 
feierlich mit erhobenem Finger recitirte: „Festgemauert in der 
Erden". Beethoven als Khefoind und Goethe als Verfasser der 
- die Beiden nehmen sieh nicht viel. 



Tagesgeschichte. 
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Leipzig. Als musikalische Nachzügler der Wintersaison 

dürfen wir die 3l>. Auffuhrung des hiesigen Zweigvercins des 
Allgemeinen deutschen Musikvereins und ein Concert, welches 
die HH. Jinicuez am 38. Juni im Tivolisaal gaben, bezeichnen. 
Per Verlauf der Ersteren war sehr befriedigend, da die reprudu- 
cirten Novitäten zumeist anregend wirkten. Eröffnet wurde das 
Concert mit einem Manuscript-Clavieruuarlctt von Albert Thicr- 
fclder, in passabler Ausführung durch die IUI. E. Jimeuez, 
v. Waiden, Kröber und J. Klengel. Leichtigkeit in der Formi- 
rung des gedanklichen Materials ist dem Werke nicht abzu- 
sprechen, wohl aber Eigenartigkeit in der Erfindung. Die Com- 
position bewegt sich in ziemlich conventioneilen Ausdrücken 
und nimmt das Gute, wo es sieh gerade bietet. Ganz anders 
wirkten die P. Cornelius'schcn Chöre .Nicht die Thränc kann 
es (>:igen*, .Der Tod, das ist die kühle Nacht", „Jugend, Rausch 
und Liebe" und „An den Sturmwind", ganz prächtig von einem 
kleinen von Hrn. Dr. Kretzschmar einstudirten und geleiteten 
Chor jugendlicher Stimmen zur Wiedergabe gebracht. Da dieses 
lilatt vor nicht lauger Zeit eine sehr eingehende Würdigung 
dieser bedeutenden Werke, allerdings gewiss im Widerspruch mit 
den Ansichten manch Anderer brachte — so z. 11. spricht ein hiesiger 
Musikprofessur Cornelius alles Compositionstalent ab, und hörten 
wir beim Verlassen des Coucertes eine tiefsinnige commissions- 
räthlichc Fntrüstuiigsäusserung über sothanu Pregrammausstat- 
tung — , so constatiren wir nur den durchschlagenden Erfolg, der 
sich sogar zum Wiederholung«- Verlangen steigerte. Zwischen 
die Cornelius'scheB Gesänge war der Vortrag von Ciavierstücken 
und einstimmigen Liedcru gelegt. Frl Irma Steinacker, eine 
sehr strebsame Künstlerin , spielte mit hübschem Erfolg , wenn 
auch nicht durchgangig klarer Technik die Improvisation „Au 
Nellj* von R. Volkmann, ein interessantes Tunpoem, und „Nacht- 
falter* von Strauss-Tausig In den Liedern, sämmtlich von 



II. Kretzschmar und „Am Drei-Königstag*, .Auf Wiedersehen 
und „Die Verlassene" betitelt, lernten wir den geschätzten Mit- 
arbeiter dieses Blattes auch als begabten Compomsten kennen, 
der die zur Composition gewählten Dichtungen warm erfasst und 
in individuelle Beleuchtung zu stellen vermag. Frl. Degeuer setzte 
ihre beste Kraft für die gute Ausführung dieser Lieder ein — 
Das Concert der drei Herren Jimeuez, von denen bekanntlich der 
Vater Violine spielt, wahrend dio Söhne tüchtige Rünstlerscbaft 
auf dem Ciavier und Violoncell bekunden, bot ebenfalls manche 
Novität, vornehmlich nach vocaler Richtung. Die Erötfnungs- 
numnior des Coucertes bildete Schümanns Ciaviertrio m I dur, 
dessen Wirkung trotz zumeist guter Qualität der Reproüuxtiou 
einigermaassen durch die nicht besondere Akustik des Saales 
Eiubusse erlitt. Eine ganz vortreffliche piauistische Leistung war der 
Vortrag der Phantasie üp. 17 von Schumann durch Hrn. h- Jimenez. 
in der sich der Virtuos neidlos dorn Künstler unterordnete. 1 
beifallbelohntes Auftreten war das des Panas Jimenez mit 
Virtuosenstück „Souvenir de Haydn* von Leonard. Bei u'< 
Künstler leuchtet, mag er nun Musik hören oder selbst machen, 
stets die helle Freude über seine Kunst aus dem ganzen Oesient, 
es ist schon aus diesem Grunde verführerisch, seinem Vortrage, 
auch wenn derselbe nicht immer die letzte Treffsicherheit zeigen 
sollte, in wohlwollendster Weise entgegen zu kommen. Der "ritte 
der Hfl. Cncertgeber endlich, der das Violoncell spielende Hr. 
NicasioJ., trug kürzere Stucke von Popper vor, ohne damit De!> '" 1- 
ders zu reussireu, woran der Executireude nicht ganz ohne 
Schuld war, denn er spielte nicht so fix uud fertig, wio sonst. 
Vocale Ausschmückung fand das Concert durch Vortrage der 
Conccrtsängerin Frl. Clara Stör und des Gesaugvereius „Hellas 
unter Leitung des Hrn. R. Müller. Frl. Stör sang, weun auch 
anscheinend mit grosser Aengstlichkoit debutireud, »ornehmlnb 
ganz allerliebst die Arie „0 kenntest du die Qual ciusamer Liene 
aus „Acis und Galatea* von Gluck, wie sie auch in den spater 
folgenden Liedern ,0 schneller mein Ross* von Sophie Bohrer 
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einer etwas unschuldigen Liedcrblüthe, .Das Veilchen" vonLiszt 
uml „F'rühlingsnarht" von Schtimanu hübsche Qualifikation zu 
diesem Genre nachwies. Nur das letzte Lied verlangte entschie- 
den eine geistig beschwingtere Wiedergabc. Alles in Allem ist 
dieses Debüt als ein erfreuliches Vorkoinrauiss zu bezeichnen, 
and wurde es als solches auch von dem Publicum in rauschender 
Weise ancraaunt. Der „Hellas" erfreute mit Männercbören von 
R. Müller I .Wenn es Nacht schon im Thale" |, J. Dnrrner (.Treue 
Liebe*), G. Reitling (.Ade, du liebes WaldesgrUii") und Kr. Brenner 
(.Wo möcht ich sein") und zeigte allerwege gut künstlerische, 
Diseiplin, wie solche nicht oft bei Minuergesangvcroinen in 
gleichem Maasse auzutreffen ist. — Kur ein etwa später in Aus- 
sicht zu nehmendes Benefizconeert möchten die tili. Jimenez 
aber doch ciu günstigeres Local wählen, und zwar nicht allein 
der Akustik, sondern auch der Biertrinker wegen, die auch im 
Conccrtaaal die gebotene Gelegenheit zum Ricrgenuss nicht 
vorbeigehen lassen können. — w — 

Leipzig. Da es den Anschein gewinnt, als wolle man die 
diesjährigen Prüfungen im Conservatorium nicht die Zahl durer 
im vor. Jahre erreichen lassen, M wollen wir mit unserem .Schluss- 
referat Uber die heurigen PrQfungsubeude, somit über den ö.und ^-der- 
selben, nicht längerjzögern. Wir gehen dabei vonNummer zu Nummer 
vor: Claviersouate Op. 106, 1. u. 2. Sau. von Hummel — Hr. Kriu 
Blum er aus Glarus: Keck gespielt, entsprach das technische 
Vermögen fast durchweg der beabsichtigten Wirkung. — Vier 
Lieder: "Wiegenlied, .Wenn im golduen Abendscheine*, Serenade 
ml .Ständchen", componirt von FrL Magda Bugge aus Cbri- 
stiania und gesungen von Frl. Clara Deg euer aus Braunschweig 
machten einen ungleich günstigeren Eindruck, als die vorjährigen 
composituribcben Darbietungen dieser wie es scheint talentirteii 
jungen Norwegerin. Ohne trivial zu werden , sind diese Lieder 
von eindringlicher Melodik, die dabei nicht eines eigenartigen 
Gepräges entbehrt. Frl. Degener sang sie sohr hübsch. Weniger 
konnten um» die darauf folgenden Charakterstücke für Ciavier aus 
derselben Feder, weil der Vorzüge der Lieder crmangelnd und 
weder warm noch kalt lassend, gefallen, trotzdem sie Hr. Orden- 
stein sieber den Intentionen der Virfasserin zu Dank spielte. — 
Sonate roelancolique für Pisnoforte von I. Moscheies =- Hr. Jul. 
Schmidt aus Döbeu bei Grimma: Fliessend und correet, war 
dieser Vortrag derart, dass man gute Schlüsse auf die Zunft 
dieses Kunstnovizen ziehen konnte. Die einigermaassen mangelnde 
seeliache Antheilnahme des Vortragenden darf wohl eher der 
nicht erwärmenden Natur des Werkes zugeschrieben, als durch 
spröde Naturanlane erklart werden. — .Im fernen, fernen Meere", 
lialladc für eine Singsümme (vorgetragen von Hrn. Krnst II u n g a r 
aus Schönbich) und Streichquartett in Ddur (gespielt von den 
nil. Arno Hilf aus Elster, Henry Hey mau aus üaklaud [Cali- 
fornien], Georg Sauer aus Buffalo und Alex. Brix aus St. 
Petersburg), componirt vou Fritz Steinbach aus Grüusfeld 
(Baden): Diese Coiuposilionen waren vielfach freundlichen We- 
sens, das Gesangstuck charakteristisch den Sinn des Textes zum 
musikalischen Ausdruck bringend und ergänzend auf die Phan- 
tasie des Hörers einwirkend, das Quartett lormgewandt und in 
seinem Effect künstlerisch erwogen. Das Talent des Hm. Stein- 
bach wird bei grösserer Keife sicher die guten Hoffuuugen er- 
füllen, zu welchen die Früchte der diesjährigen Prüfung das 
Recht geben. — .Was Uta. o Vater, was ich verbrach", .Ich habe, 
bevor der Morgen" und .Nicht der Thau und nicht der Regen", 
Lieder für eine Singstimme mit Pianofortc , componirt von Max 
Fischer aus Freiburg ( Baden \ gesungen von Frl. Helene M Ulier 
aus Jever: Diese Lieder waren etwas nüchterner, alltäglicher 
Natur, und es war uns der Grund ihrer Vorführung nicht nicht 
ersichtlich. Wer componirt jetzt nicht Lieder! — Streichquartett 
in Esdur, 1. Satz, componirt von Michael v. Kolatschewsky 
aus Krementschouk (Kusslaud), gespielt von den IUI. Albert 
Feste) aus Moskau, II. Heymaii, G. Sauer und A. Brix: 
Weniger selbständig, als das Werk gleicher Gattung des Hrn. 
Steinbach, verrioth dieser Satz doch immerbin genug Fleiss und 
Ausdauer, um den Verfasser zu rüstigem Vorwartsstreben zu 
ennuthigen. — .Kyrie" für Chor, Soli und Streichorchester, com- 

C'rt von Bertram Luard-Selby aus The Mote (Englaud): 
h dieser junge Compouist wird I**i forlgesetztem ernsten 
Streben die Muster, welche seinem Schaffen jetzund noch das 
Relief verleihen, uberwiudeu und späteren Erzeugnissen eigene 
Lebensfärbe zu geben lernen. — Clavicrconcert in Esdur, 1 Satz, 
von Beethoven — Frl. Olga von Dawidoff aus Tiflis: Dieso 
Aufgabe ging noch über die Kräfte der jungen Dome, sowohl in 
Anbetracht der intellektuellen wie angelernten Fähigkeiten der- 
selben. — Clavicrconccrt in Ginoll, 2. und 3. Sau, von Mosche- 
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les = Hr. Martin Krause aus Lobstädt: Diese ConcertsäUe 
kamen sehr webön zur Geltung, Hr. Krause spielte sauber und 
musikalisch und eröffnete eine günstige Perspectiveauf seine weitere 
Kunstlerkiufbahn. — Vier weitere Solovortruge der Uli. Pestel 
«Adagio aus Spohr's 9. Violinconcert), Strcletski aus dem Haag 
(Romanze für Viuloucell vou Rubiustcüil, Heiur. Ordciisteiu aus 
Worms (Stucke fur Ciavier von Bach und Chopin) und Ernst H u n ga r 
aus Schönbach („Von ewiger Liebe" und »Die Mainacht", Lieder 
von Brahms) geben zu besonderen Bemerkung« keinen Anlag*, 
da diese Schüler schon gelegentlich ihres Auftretens in den vor- 
hergehenden Prüfungen eine Erwähnung ihres Könneus und Ver- 
mögens, die durch die neuestenSKumlgebuugen nicht alterirt wurde, 
erfahren haben. - Den Schluis der letzten Prüfung bildeten zwei 
Stucke (Lied und Intermezio) für Violoncell mit Pianofurte von 
Linduer und Menuett uud Emde für Violine mit Pianoforte von 
Ferd. David, die Erstereu in der Priucipalstimrue unisono gespielt 
von den HH. S. Streletski, AI. Brix, E. Schmidt aus San 
Francisco, Herrn. Hcberlein ans Markneiikircheu, G. l'ester 
aus Leipzig, Friedr. Leu aus Düsseldorf, Max N ied erbe rge r 
aus Graz und Hugo Schreiner aus Leipzig, wahrend sich an 
der Ausführung der Violinpartie in DaviTs St tcken Frl. /Coline 
Mantey aus Philadelphia und die HH. A Hill, A. Pestel, 
II Heyman Job. S a n d s t r ö m aus Wiborg, Ernst Waldau aus 
Colchester (England), Willi. Kobde aus Altona, Georg Sauer, 
Paul Wiudisch aus Schnceberg, Clifford Schmidt aus San 
Francisco, Rieh. Brückner aus Lausigk, Alliert Ru f f ans Glas- 
gow, Benin. Hess aus Frohburg, Jobu Bayer aus Circlevilh- 
(Amerika). Feld. Fränzl aus Milwaukee (Amerika), Ant Haas 
aus Carlsbad, Bich. Lee hier aus Cüstriu und Carl Krökel 
aus Braunschweig beteiligten. Diese Unisonoleistungen, welche 
wir zu hören verhiudert wiren. sollen bestens vorbereitet 
und von detnentsprechender Wirkuug gewesen sein. — Ain 
Schluss unserer heurigen Referate über die Couservatoritims- 
prlifiiugen möchten wir die Scholaren des Institutes , welche sich 
mit unter den Zuhörern befinden, einmal auf das Unstatthafte 
aufmerksam machen, welches in deren tbeilweise ganz ohrbcläu- 
benden Beifallssulven nach den einzelnen Vorträgun liegt, denn 
ganz abgesehen davoa, dass dieselben mehr lanilsmannschaftlicheii 
und freundschaftlicheu Motiven, als einer richtigeu Würdigung 
des Gebotenen ihr lärmendes Dasein verdanken, fragt es sich 
Oberhaupt, ob die < Kommilitonen der Vortragenden über deren Lei- 
stungen in derart demonstrativer Weise ihr Unheil abgeben 
dürleu. Man uiuss eiuige Male neben solchen Fanatikern, unter 
denen die jüngsten gewöhnlich die schlimmsten sind, Besessen 
haben, um unsere Rüge in der Ordnung zu finden. Möge die 
geehrte Direction . gegen deren Wissen und Willen derartige 
Ausschreitungen gewiss passiren, auf ciue spätere Abstellung 
dieses Uebels bedacht sein. xx. • 

Welssenfels, 28. Juni. Die seit langer Zeit sterilen Verhält- 
nisse der höheren MusikpnVge hierorts haben eine Anzahl kunst- 
sinniger Männer bewogen, mit dem Plane eines Musikvereins in 
die Oeffentliclikeit zu treten, der allerdings tiei deu in viele 
„kränkliche" Factoren zersplitterten Musikkräften auf manuich- 
fache Bedenken sliess. Nichtsdestoweniger wurde im Februar c 
ein durchgreifendes Statut entworfen und energisch für die Idee 
geworben. Bis zum Mai hatte das Comite die Freude, das ur- 
sprüngliche Häuflein von tietreuen auf so viele Mitglieder an- 
wachsen zu sehen , dass der Verein bereits gestern das erste 
Lebenszeichen . ein Conccrt iu der schonen, akustischen Markt- 
kirche, zu geben vormochte. Für später ist die Aufführung 
grösserer geistlicher und weltlicher Musikwerke, wenn möglich 
auch Orchestersachen, in Aussicht genominen, wobei classischo 
Compositioncn und Novitäten glcichmassig berücksichtigt werden 

sollen. 

Die Leistungen des Chores eröffneten in der gestrigen Vor- 
führung eine gute Perspective weiter hinaus. Der Chural aus der 
Matthaus-Passion .Befiehl du deine Wege", das bekannte „Ave 
Maria" von Liszt, ein Al>eiidlied ungenannter Herkunft und der 
Schöpfuugs-Chor „Die Himmel erzählen" mit dem Terzett, ge- 
langten wirksam und gut achattirt zum Ausdruck. Die Männer- 
stimmen besiUen in dem freundlichst bewilligten Seminarsänger- 
chor eine prächtige Grundlage; den Damen dürfte eine freiere * 
Mundöffiiung, bez. Textwiedergabe zu empfehlen sein. — Zwei 
einheimischen Solisten, der Frau Mehlis» und Hru Lehrer Zimmer- 
mann gebührt aufrichtiger Dank. Ersterer für den Vortrag einer 
wenig gekannten, schön empfundenen Altarie vou S. Winterstein. 
Der Tcuorist Hr. Z. brachte die erste „Samson* -Arie mit wohl- 
geschulter Stimme zu Gehör. Frau Bloss (Sopran), fürstliche 
flofsängerin aus Rudolstadt, ist eine sehr sichere Coiicertsäugcriu 
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und alt -'ilcht* in weiteren Kreiten geschätzt. Ihre Mitwirkung 
in zwei Haydn'schen Terzetten, besonders abor ihre .Messias"- 
Aric gereichten dem Concert zur hohen Zierde. Die Masspartie 
in den ebeiigca. Tcraetteu vertrat Hr. 1*. Fröhlich aus Zeit?: und 
sang derselbe ausserdem noch Mendelssohn'« Arie »Gott sei mir 
gnädig". Seine Betheiligung entsprach dem Rufe, in dem er als 
ConCerUänger steht. Da* herrliche Ladegust'sche Orgelwerk trat 
aller Orten erfolgreich ein. An Solovo rtragen für dieses Instru- 
ment wurden gebracht : Passaeaglia von S. nach und Phantasie 
tan Töpfer. Die Begleitungen der Gesangsoü wurden von Hrn. 
Hadrich und dem verdienten und fleissigenVereinsdirigenten Liebiug 
ausgeführt. 

Möge freudiges Gelingen auch höherer Aufgaben und wach- 
sende lebhafte Unterstützung vom ulleji Seiteu dem schönen 
Unternehmen um so mehr beschieden sein, als dasselbe von den 
er hiesigen guten Gesellschaft untrennbar ist 



Fluch v. II. v. Bftlow, »Corsarcu* -Ouvertüre v. ßerlioz, 
»Faust'-Symph. v. Liszt. 

Weissenfeis, Gesangfest am SS). Juni mit Lcit. des Hm. 
Licbing: Fcstouvert. v. Fr. Fischer, .Kgmont'-Ouvert. v. Beet- 
hoven, Mannerchöre v. Mozart, lläscr, Jürgens, HcrrmaiiD. 
Marschner, Tschirch, V. Lachner u. F.. II. z. 8., Scene u. Chor 
a. »Lohengrin* v. Wagner, Walzerrnndo v Gumbert. — Am 
27. Juni OefFnnÜ. Aufführung des Musikvcr. in der St. Marien- 
kirche: Orgelwerke v. llach (Passaeaglia) u. Töpfer (I'hant.), 
gesp. v. Hm. Kabisch, .Befiehl du deine Wege" v. Bach, .Ave 
Maria" v. Liszt, Theile a- der »Schöpfung* v. Havdn, Gceang- 
solovorttäge der Frau Bloss a. Rudolstadt u. der HB. P. Fröh- 
lich 
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btf|). Am 30. Juni Kirchenconcert im Dom, unter Mit- 
wirk der HH. Jacobowsky a. Berlin, Cspellmeister Rose n A. 
verantialt v Hrn. O. Wangemann: Pkaut. f. Orgel zu vier Han- 
delt v. Hesse, Orgelwerke zu zwei Hunden v. S. Bach {Duiull- 
Toccata), Rinck (A moll-I'hant.) u. Chopin- I.iszt (Trauermarsch), 
Mannerchöre v. Kreutzer u. B, Klein, Frn-Iud. f. Org u. Violine 
v. Bacu-Gouu<>d, Weihnachtglied f. Violine m. Org. v. A. Ritter, 
Violoncellsoli v. Bach u. Fitzenhagen 

Creuznacb. b. Symph. Conc. des Badeorch.: Hinoll-Sympb, 
v. Schubert, Ouvertüren v. Gade (»Nachklänge von Ossian") u. 
lieethoven (No. 3 zn »Leooore"), Scherzo a. dem .Sommernachts- 
traum" v. McnJelasohu, f. Streichquart. : .Träumerei" v. Schu- 
mann u. Liebeslicd v. Taubert 

Eisenach Am 34). Juni zum Besten de« Bach- Denkmals ver- 
anstalt , von Hrn. Prof. Thureau geleit u. solist. v. Frl. v. Milde 
u den HH. v. Milde u. Borchers ».Weimar unterstützte Auffuhr, 
v Bach s Johannis- Passion. 

Hermannstadt L 3. Conc. des Musikver am 19. Juni: »Gott- 
heit, dir sei Preis undKbre" v. Mozart, .Ünim Sonnenuntergang* 
v. Gade ( Opferlied v. Beethoven (Solo: Frl. Cl. Meisten, »Des 
Tages Weihe" v. Schubert, .Halleltijah* v Handel, »Hebe deiuo 
Augen auf* a. »Elias* v. Mendelssohn, Duett a. der »Schöpfung* 
v. Havdn, Gesangsolovortrage der HH. Dr. Krauss u. Prüf. Bell. 

LiegniU Orgelvortrag des Hrn. C. Frunz «. Berlin m. Werken 
v. S. Bach (Pastorale u.ToccaU u. Fuge in D iik.1I i, Hajdtt (Adagio), 
Thiele (Chromat. Phont.), Schumann (. Träumerei") etc. 

London. Abeudconc. des Piauisteu Hrn. A. Wilford am 
17. Juui unt. Mitwirk, des Frl. Tb. Friedender a Leipzig, der 
Frau Aug. Roche (Ges.) u. der IUI. Franke a. Dresden (Viol ) n, 
Scbubertb (Violonc.) : Claviertrio Op 17 v. Clara Schumann, 
Claviersoo. Op. 7S v. Beethoven, kürzere Ciavierstucke v. Schu- 
mann, Mendelssohn u. Scbubert-Liszt, Lieder v. Piatti(,0 süsse 
Mutter*). Lassen (»Es war ein Traum"!, J. Röntgen (»Der 
Wink"), Brahms (Wiegenlied) u. A., Violin- u. Violoncellsoli. 

München. Gesatiguntcrbait. des Akademischen Gesangver. 
am 22. Juni ni. Compositionen v. J. Pembaur (.Zu Gott flieg 
auf" f. Chor u.Orch ), F. Möhring I.Das Dichtcrgrab am libeiu"), 
F. Lachner (.Abendlriede"), Mendelssohn [zwei ( höre aus 
»Oedipus in Kolonos*), C. J. Brambach (»Am Rhein", zwei 
Chöre m. Orch.i, J. Rheinberger (»Der Schelm von Bergen"), 
M. Ze n ger (Weinlied) u. V. Lachner (»Fruhlingsgrass an das 
Vaterland"). 

Ne-brandenburg Am 11. Juli Geisll. Conc. des Ver. f. gum. 
Chorgesang: Chorgcsange v. Mozart (»Ave verum"), A. X au bert 
(»Avesanctissima"), Hauptmann (»Salve regma" u. »Sei still dem 
Herrn*), Gade (.0 du, der du die Liebe bist") u. Schumann [?] 
(»Gottes Ruth und Scheiden*), Orgelfuge v. Bach, Gesangsoli v. 
Mendelssohn u. Morlacchi. 

Pankow. Wohltbatigkeitsconc. in der Kirche am 18. Juni 
unt Leit. des Hrn. O. Diene) a- Berlin: Orgelvortrage dor HH. 
Hirsch (Toccata u. Fuge in Dmoll a. Choraivorspiel über »Herz- 
lich thut mich verlangen" v. Bach u. Andante a. dor (!. Son. v. 
Mendelssohn), Buchbolz (3. Sonate v. Mendelssohn) u. Diene! 
(freie Improvisation), »Hostias et preces tibi", Terzett v 0. Di e- 
ne), Duette v. F. Hilter (»0 warnein Haupt") u. Cherubini 
(„Lauda Sion"), Solovortrago derFrls. Hobenschiid u. Schauclimaun 
u des Hrn. Sturm (Ges ), sowie des Violoncellisten Hru. Ja- 
cobowski. 

Sondershausen, fr Lohconc. : Morchc Troycnne v. Berlioz, 
Vorspiel au .Tristen und Isolde" von Waguer, .Des Sangers 



und Gaste, in Oper und Concert. 

Berlin. In den Rcicbshallensaal wird der Pariser Tanzcotn- 
pouitt Hr. Anthony Lamotte mit einem eigenen Orchester ein- 
ziehen Man bezeichnet denselben als den Iranzösischen Strauss, 
und seine Capelle wird gcrubrat. Hr. Ed Fessler aus Coburg 
begann am 6. d. Mts im Krolltbeater als Graf Lutta ein Gast- 
spiel. Das Friedrich-Wilhelmsta.ltische Theater hat ein Erl 
Angelica Dossi zu erwerben gewußt, um deren schönes Organ 
es schade ist, dass es in der Muso Offeubach'» verkammern soll. 

Breslau. Als Soubrette dir das Stadttheater wurde Frl. Jos. 

Pagay engagirt. — Dresden. Frl. Ad. L öwe aus Stuttgart 
wird ihr längeres Gastspiel nunmehr heginnen. Unter ihren Par- 
tien befinden sich auch die Hullen der Senta und Elsa. — 
London Dein hiesigeu .Figaro" zufolge »erden die Sanger Hr. 
Conrad Behren'« und Madame Trebelli, der Violoncellist 
M. Albert und dor Violinist Henneberg am 1. September 
von hier aus eine Concerttour unternehmen, welche u. A. die 
Städte Copenhagen, Christiania, Bergen, Stockholm, Hainburg, 
Hannover und Clin berühren wird. Mitte October mnss die Truppe 
wieder in Loudou eintreffen, da sie noch an der am 25. Octbr. 
beginnenden Operutour des Impresario Maplesou theilnchmen 
will .... Riga. Wuhrend des vor. Mts gustirte die ehemalige 
hiesige gefeiert»? Primadonna, Frl. Radeck p, hier. Die Aufnahme 
war eine ebenso herzliche als warme — Wien Hr. Operndirector 
Jauuor hat sich, um nicht die Concurrenz einer italienischen 
Oper aushalten zu müssen, mit dem Impresario Metel II dahin 
geeinigt, dass dieser mit seiner Gesellschaft, zu welcher die 
Damen I.ucca und Patti, sowie die HH. Nicol i ni, P ad il h a 
und Jamet gehören werden, im Marz nnd April n. .1. im Hof- 
operntheater gastirt. Christino Nilason wird gelegentlich 
ihres hiesigen Gastspiels im December u. A. die Ophelia und 
Margarethe singen 



Leipzig. Thomaskirchc : 10. Juli. »Herr, mein Gott, dick 
will ich bekennen" v. F. Wüllner. »Sei mir gnadig* v. M. Haupt- 
mann. St. Nicolaikirche: 11 Juli .Wie der Hirsch schreit nach 
frischem Wasser" v. Mendelssohn. 

Chemnitz. St. Jacobikirche: 11. Juli. »Der Herr hat seinen 
Stuhl" von F. E. Fesca. St. Jobauniskirche : 11. Juli. »Ich 
hebe meine Augen auf zu den Bcrgpn" v. J. B. Lützel. 

Dresden. Kreuzkirchc : 10. Juli. Orgelfuge in Amol! v. J. 
L Krebs. »Die Nacht ist gekommen* v. Hauptmann. »Warum 
toben die Heiden" v. Mendelssohn. 11. Juli. „Domine ad adju- 
vant mn wo * v. Homilius. 

JaT Wir bitten die HH. Kirchenmusikdirectorcn , Chor- 
regenten etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch directo diesbes. Mitthoilungin behilflich sein zu wollen. 

D. Red. 

OpernauffDhrungen. 

Msi. 

Braunschweig. Hoftboatcr: 2. Aida. 6 Rotiert der TcufuL 
'J. Hugenotten. IG. u. 19. Vestalin. 23. Oberou. 2(J. Troubadour. 
31. Johann von Paris. 

Cassel. Hoftheater: 1. Wildschütz. 3 Postillou von Lou- 
juiueau. b\ Wiegender Hollattder. 8. u. 28. Ein Abenteuer lli.i.- 
dtfa. 10. Zauberflöte. 11. Manrer und Schlosser. 13. Johann von 
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Paris. 16. Rietusi. 19. Vampyr. 23. Lohcngrin. 25. Tnnuhäuacr 

29. Fra üiavoto. 

JunL 

Leipzig. Htadttheatcr : 1. Fidel io. 4. Cosi fan tu«.-. <i. Toll. 
12. u. 17. Jacob und seine Söhne. 1-1. Figaro» Hochzeit. 19 Jes- 
aonda 22 Üou Juau. 25. Tau nbauser. 27. Barbier von Sevilla. 

30. Hugenotten. 

Caasel. Hoftheater: 1. Lustige Weiber von Windaor. 2 Fi- 
delio. 6. Undine. 10. Troubadour. 13. Hans Ueiling. 15 Waffen- 
schmied. 17. Wildschütz. 20. Freischütz. 

Creu/nach Saisonthoatcr: C.Martha 13. Freischütz. 17 Trou- 
badour. 22. Zauberflöte 29. Weisse Dame. 

Celurg. Hoftheater : 1. Troubadour. 6. Jüdin. 

Juli. 

Mannheim. Hoftheater: 4. Margarethe. 



ÄUtgeiunne Novitäten. 

le Beau (Louise), C lavierson. inAmoll. (München, Tonkünstler- 
verein ) 

Becker (J.), H nioIl-Concertstück f Viol. m, Orch. (Baden- 
Baden, Coric, des Curcomite' am 20 Juni.) 
Berlioz (H ), .La Dan.natinn de Faust". (Caen, Musikfest.) 

— — Scherzo a. .Faust". (Creuznach, 3. Syrapbouieconc. des 

Badeorch.) 

Erdmanusdörfer (M), Ouvert. zu .Prinzessin Ilse*. (Baden- 
Baden, Conc. des Curcomite' am 26. Juni.) 

Fink (Chr.), Orgelsou. in Kadur. (Wandsbock, Orgeleonc. des 
Hrn. H. Drasekc.) 

Uoldmark (C.), Clav.-Violinsuite. ( Baden- Baden, 1. Kammer- 
musiksoiree des Curcomite.) 

Lassen (F.), Festouvert. (Creuznach, 3. Symphonieconcert des 
Badeorch.) 

Haff (J), .Louoren'-Symph. (Creuznach, 2. Sym phonieconc. des 
Badewth.) 

Clavierconc. (Baden-Baden, Couc. des CurcoiniU 1 am 

2t». Juni.) 

Thierfei de r (A.), Clavierquart. (Leipzig, 39. Aufruhr, des 

Zw.igvor. des Allgcm. d. Musikver.) 
Wüllner (F.), Oav.-Violinson. Op 30 lAugsburg, Musikal. 

Unterhalt in der Musikschule an. 29. Mai) 

i 

Journalschau. 

Allgemeine MiuikulUchr Aeitum Nu. 27. Fortsetzungen. 
Canitin No. 14. Fr. Adr. Boieldieu. — 0. Bizet. Nekrolog. 

— Berichte. Nachrichten u. Notizen. 

b.fhn No. i'6, Die neue sogen, chromatische Claviatur zu 
Maitboson's Zeiten, (fcin Stück ZiikunfUmuMk in der Vergangen- 
heit.) Von Anti-tjuarius. — Kunstnachriehten. 

Mu*ien «um No. 7. P. tiall Morel und die Instrumental- 
musik in der Kirche. iZur Abwehr.) — Berichte , Umschau und 
Notizen. 

Neue Berliner Mii*ikzeitung No. 26. Rccension üb. Compo- 
sitionen von X. Scharwenka [Op. 1 u. 10]. — Feuilleton : Musik- 
kritisches. Von C. Kossmaly. - Wichtige gerichtliche Futsckci- 
diing über das Uuberechtigte der Vervielfältigung von Chorsiim- 
mcu. — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

A'ewe /.tiUchrijt für Mimik No. 27. Besprechung Uber 
Frans Hüffer's .Die Poesie in der Musik'. — Berichte, Nach- 
richten u. Notizen. — Kritischer Anzeiger. 

Urania No. 5. Lieder von F. A. Muth. — Zur Rcgiatrirung 
im Fugcnspielc. — Hevisionsprotocol} des Ilm. Dr. Langer iu 
Leipzig ü»»er Fr. Ladegast's neue Orgel in der Panlinerkirchc 
daselbst. — Besprechungen. — Aufführungen. — Eingesandte 
Novitäten. - Personalien. 



Musikalien- und Büchermarkt. 

/n Sieht l 

Bob. Emmerich, .Van Dyck - , Oper in 3 Acten. (Ofl'entiarh a. M , 
Joh. Andre.) 

H. OSts, Symph. in Fdur f. Orch*. (Leipiig. Fr. Kintner.) 
Hciut. llofmunn. Conc. in Dmoll f. Violone. m. Oreb. (Berlin, 
U. Erltr.) 



363 

Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

* In den Müncbener Hoftheatern werden heuer und 
fortan jedes Jahr vom 22. August bis 18. September 28 Vorstel- 
lungen gogeben weiden, die ganz besonders darauf berechnet 
sind, den um jene Zeit in München weilenden zahlreichen Frem- 
den Golcgcuhcit zur vollen Würdigung der Leistungsfähigkeit 
der dasigen Hofbühuon zu geben. Das diesjährige Repertoire 
wird enthalten: .Ruinen von Athen" (Musik von Beethoven); 
.Wie es euch gefallt" ( Residenztbeater) ; .Wilhelm Teil"; .Tann- 
hauser- ; .Manfred"; .Dou Juan"; .Cid" (von Corneille); .Bür- 
gerlicher Ehemann",( von Moliere; [Residenztheater]); .Freischütz"; 
.Heinrich VI.", erster Theil; .Loheugrin" (31. August); .Hein- 
rich VI.", zweiter Theil; .Joseph in Kgypteu"; .Richard HL*; 
.Minna von Barnhelm" (Kesidenztheater); .Waffenschmied"; .F.in 
Erfolg- (Kesidenztheater); .Maufred"; .Tristan und Isolde"; 
.Fallissement" (von Biorusou, [Residenztheater]); .Utbal* (vou 
Mehul); .Arzt wider Willen" ((iounod); .Erbförstor" (Residenz- 
theatcr); .Wasserträger"; .Lästerschule" (Rosidenzlhcater); .So 
machens Alle" ; .Sommernachtstraum". — Schon jetzt nimmt die 
Theatcrcasse Bestellungen von Plätzen für diese Vorstellungen 
(auch für einzelne derselben) entgegen. 

* Das diesjährige Liederfes t das Bundes der nord- 
deutschen Liedertafeln, welches in B iolc leid abgehalten 
werden soll, ist definitiv für den IC— 1«. Juli festgesetzt worden. 
Zur Aufführung «. langen u. A. .Rinaido* von Brabms, das Vor- 
spiel zu dun .Meistersingern" und der Kaiser-Marsch von 
Wagner. 

* Das Allgemeine Choralbuch für die deutsche evangolischo 
Kirche von J acob und Rieh t er ist vom Cultusrninister Dr. Falk 
den Schulbchörden als empfehlenswerth bezeichnet worden. 

* HH Baron v. Per fall und Ministerialrath Dr. Huller 
waren kürzlich in Witrzburg, um die Statuten des dortigen, 
zu einer kouigl. Musikschule zu erweiternden königl. Musik- 
institutes cndgtltig festzustellen. Die Stellung eines Directors 
der k. Anstatt wird nach wie vor Th. Kirchner bekleiden. 

* In Neapel soll ein geräumiges Theater im antiken Stil ge- 
baut werden. Urheber desselben ist der Archaolog Fiorelli in 
Gemeinschaft mit dem Abliste Mirabell i Sie haben die Ab- 
sicht, die Comodien des PlauUis in der Originalsprache aufzu- 
führen. 

* Ein Pariser Gesauglnhrur, Mr. Hota, lehrt Taubstumme 
nicht blos sprechen, sondern auch singen. Einer seiner taub- 
stummen Schüler liess sich neulich mit einer Solfeggje hören, 
die i i richtig und mit einer bereit! entwickelten Stimme vortrug. 

* Der Riedel' sc he Verein iu Leipzig concertirte kürz- 
lich in Zittau. Die Ziitauer sind voll des Lobes der empfan- 
genen Musikgeulisse. 

* Der blinde Organist Hr. OarlGrothe, bekanntlich ein aus- 
gezeichneter Künstler seines Instrumentes, will sich jetzt ernstlich 
auf das Studium der Violine legen, um mit Hilfe dieses Instru- 
mentes Daa zu erreichen, was ihm als Orgel virtuosen bis jetzt nicht 
zu erringen möglich war: eiu leidliches Auskommen. Ein neuer 
Beleg dafür, das* auch heutzutage grosses Talent uud eiserner 
Fleiss nicht immer ausreichen, eine halbwegs sichere Existenz 
zu gründun. 

* D«r Impresario Carl Rosa hat neuerdings für die im Sep- 
tember im Londoner Princess-Theater von ihm zu eröffnenden 
englischen Opernvorstellungen eine zahlreiche und tüchtige Truppe 
engagirt, mit der er wiüirend dieser Saison auch .Taiinhaiiser" 
oder .Loheugrin" in englischer Version zur Aufführung brin- 
gen will. 

Todtenliste. C. G. Bclcke. herzogl. altenburg. Conccrt- 
meistcr, früher als ausgezeichneter Flötist im Leipziger Gewand- 
haus- und Tkeateroi ehester thätig, t am 8. Juli, 79 Jahre alt, 
in Lucka. 

Berichtigung. In No. 28, S. 346 muas VII. Motiv des 
Drachen Fafncr heissen : 

2 Mal. 4 Mal. 4 Mal 
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An Harm Dr. Alfred Pringsheim. 
Geehrter Herr, 

Sie Itaben ganz Keila gehabt, auf meine Erwähnung Ihres „Kcbo"- 
Artikcls su zu erwieuern, wie Sie es in Xo. 21 des .Wochen- 
blattet* gethan nach Ihrer Auffassung der Sache konnten Sie 
sich meine Bemerkung nicht ruhig gefallen lassen. Ihre Auf- 
lassung selbst aber beruht auf einem zw;elachen Missvcrstand- 
nisse. Erstens beschränkt lieh doch mein ganzes Verbrechen 
gegen Sie lediglich auf die Wahl des Ausdrucks .curiose 
Idee", wahrend ja die «eitere Verwertung dieser Idee ganz 
allein das noch viel curioscre Gebühren der Lehrjungenganlc in 
der llcrliner .Meistersinger" Voistellung mit Hecht, wie wir 
licide wissen, lächerlich machen sollte. Jeno jungen Nürn- 
berger eriunerteu muh gar zu lobhaft an da* betreffende 
Gethicr, und das betreffende Getbb r unwillkürlich au Ihreu 
eben gelesenen Artikel. Da \aj es auf dir Hand — 
ohne Sie im Geringsten dadureb lächerlich machen zu 
wollen — zu Hagen: die Erstgenannten stammten ersichtlich von 
jenem Wesen ab, davon Sie — mit wissenschaftlichem Fug 
geiedet hatten. Ein billiger Witz — über die Lebrjougen — 
warn freilich; aber ich wollte auch l>ei Leibe keinen t heuern 
au eine Sache verschwendet haben , die dessen gar nicht Werth 
gpwesen wäre. Nun macht aber Ihre Entgegnung in ihrer Erust- 
haftigkeit und Ausführlichkeit, die doch unmöglich zu Gunsten 
der besagteil Lehrjungen konnte aufgewandt worden sein, den 
Kindruck: ich habe mir weit mehr gegen Sie 7.11 Schulden 
kommen lassen — in Ihren Augen ■ ah nur einen nicht Sie 
betreffenden billigen Witz, wozu mir Ihre Idee, die ich „curios" 
genannt, den Weg gewiesen hatte. — Zwciteus haben Sie 
wohl auch Dieb! ganz richtig verstanden, welche Idee ich 
eigeutlich .eurios* genannt habe; doch nicht die nur recht gut 
bekannte und von mir, „obschou einem Nichtnaturwisseusckaftler"; 
durchaus gelheilte, vun Ihnen wiederholte Idee Darwin 's, son- 
dern eben ganz allein Ihre spcriclle Idee, die Darwinsche in 
einer kleineren Besprerhuug eines rein ästhetischen 
Gegenstandes heranzuziehen, liier schien mirs völlig genügend, 



Kritischer 

Wilhelm Tschlrch. „Meine Heise nach Amerika" Erzählt und 
allen deutschen Saugern gewidmet. Magdeburg, Heinrichs- 
boten, 1870. 

Als ich die Lecture des kleinen Buches begann, hoffte ich — 
begreiflicher W eise — in demselben eine und die andere Mitthei- 
lung über die gegenwartige Läse der musikalischen Verhältnisse 
in der transmarinen .neuen Welt* zu finden, wurde aber gar bald 
eines* Anderen belehrt. Von einem ernsteren hingeben auf mu- 
sikalische Themata, speciell auf die Musikvcrhaltuisse Amerikas, 
ist nirgend auch nur im Entferntesten die Hede, desto mehr da- 
gegen von Diners, Soupers. Vergnügungsfahrten etc. — Als pri- 
vater, ich mochte sagen familiärer Heisebericht mag das Schrift- 
chen des Geraer Kapellmeisters trotz seiner unnutzen Weit- 
schweifigkeit den persönlichen Bekannten und Freunden des 
Letzteren vielleicht willkommen sein ; von allgemeinerem Interesse 
ist es durchaus nicht. Man erlasse mir deshalb ein näheres 
KtagehM auf deu Inhalt des Buches C. K. 



Gustav Bergmann. Kurze lateinische Messe für Maunercb-r, 
Op. 22. Partitur. Aarau, Sau. rlander. 1874. 

Ware es nicht besser geweson, wenn Bergmann dieser seiner 
gar wunderbar - harmlosen Musik irgend einen anderen 
weltlichen, so recht gemuthlichen Text untergelegt hatte.' 
Ich möchte nicht .nein" sagen. Zwar kenne ich die trüberen 
21 Opera des iu Hede stehenden Laufenhiirger Musikdirektors 
nicht, halte mich aber doch schon nach Keuiilnissnnhme gegen- 
wärtigen Opus 22 für berechtigt, Hrn. Bergmann allen Frilles 
anzuratheu, iu Zukunft lieber keine „Kirchenmusik" mehr 
schreiben zu wollen; denn «»» oiunia omiübn*! C EL 



wenn Sie sich mit der Hinweisung auf den Sprac bgesa n g der 
Fr-Mensch hei t beschrankt hatten, au den gerade ich als 
Sprachforscher alle Ursac he habe fest zu glauben. In einem 
wissenschaltlic hen Werke, etwa über die Kiitstehung des 
Gesanges oder der Sprache, uitlsste man allerdings von unten 
aufsteigend auch den singenden Affen in ernstlichen Betracht 
ziehen, gerade wie ich der pantomimischen Begabung des 
Affen in meiner Hypothese über den Ursprung der Sprache meine 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt habe Aber einen unwill- 
kürlich komischen Ivindruck musslc es machen , wenn in jener 
kleinen ästhetischen Kritik, nachdem ja das eigentlich für den 
singenden Menschen Fntschcidende bereits berührt war, plötzlich 
uoch auf ein paar Minuten mit allem wissenschaftlichen Ernste 
in diu dunkle Vergangenheit der Thiergeschichte zurückgegriffen 
ward, und nun im engen lUume Gorilla und moderner Tenorist 
nebeneinander als Nabverwandte prüsontirt wurden. Wie gesagt ; 
Ihre Absicht war sehr gut, Ihre Meinung vö 1 1 i g richtig, au 
anderer Stelle würde ich Ihre Detluctiou mit dem grossesten 
Kruste und regsten Interesse gelesen haben; aber hier kam mirs 
eben — curios vor. Das aber ist Gefühlssache ; - und das 
ist uieiu ganzes Verbrechen! — Ks thut mir aufrichtig leid, dass 
Sie aus zwiefachem Missverstandnisse haben glauben können, ich 
wolle mich womöglich über Darwin und Sie zugleich in recht 
alberner W eise in-»ipiireu : aber es freut mich dabei zwiefach : 
dass ich eistens bei dieser Gelegenheit durch Ihre interessante 
Mittheilung die Ansicht Wagners über Darwin erfahren durfte, 
welche ich, „obschou — etc." selber theile ; und dass ich zweitens 
Ihnen, als einem mir werthen Gesinnungsgenossen, hierdurch per- 
sönlich naher geruckt worden, sodass ich Ihnen zu guterietzt 
noch einen treuudlicheO Gross zurufen darf! 

llodiachluiigsvolll . 

Hans von Wolzogeu. 

K albsrieth hei Ariern, 
l(i Juli 1S75. 



Anhang. 

Kirhanl Brocksch. 1870 und 1871 in Wort und Lied", Op. 21» 
Line Auswahl patriotischer Lieder des Feldzuges 1870 und 
1871. Magdeburg, Ileinrichsliofen. Partitur 7' t Sgr. 11. 

Musikalisch völlig Werth lese, volkstümlich sein wollende und 
dabei nur triviale oder nichtssagend gewordene, meist ein- uud 
zwei-, zum Theil auch dreistimmige Lii deichen, mit deuon sich 
die Kritik nicht weiter belassen kann. C. K. 



.1. Felix. Klegie, Op. Hl. 7i* Ngr. 

Trauermarsch, Op. »i. 7',* Ngr. (Deutschlands Helden 
1870-71). Cassel, C I.uckliardt. 

Beide Stücke zeichnen sich durch eine merkwürdige Ver- 
schwommenheit der Gedanken , durch empfindlichen Mangel an 
Logik aus; die einfachsten und ersten Gesetze der Melodiebildung 
sind hier (wohl mit Absicht, um originell zu scheinen) unbeachtet 
geblieben Die Aufeinanderfolge der Tonarten, ja selbst derbe- 
gleiti'iideu Harmonien, geschieht so ohne alle Berechnung auf 
Notwendigkeit oder Steigerung völlig planlos und widersinnig, 
dass mau das Op. 81, >2 lur Druckfehler oder Mystiucatiou halten 
mochte. Man lese, um uns zu OOntrollrou, den Anfang der Klegie. 
Vur/eichnung &?. Aber erst im Di. Takt sind wir durch einen 
drciuktigcu Orgclpunct auf as dahin gelangt, zu glauben, wir 
■eiefl iu Desdur. Fort! beisst es. Kin paar Takte spater 
etwas Buioll, das nicht weiss, oh es blcilieu oiler geben soll. 
Kudlich im 2V. Takt lies dur unverfälscht. Was nun kommt, gebt 
gegen alle noch so nachsichtige Auslegung der Gesetze nl> r 
Meloiiicentwirkehing und Harmonik. Genug davon! 

Der Traueriuarscli hat eine überflüssige Kinleitung von 
zwölt Takten, bleibt über wenigstens in Fuioll. Das Trio bat 
3? vorgezeichnet und scheint aus t inoll zu gehen, wenigstens 
in deu ersten vier Takten, die nächsten d*f Takte suchen nach 
einer Tonart und da sie eiue neue nicht linden, kehren sie nach 
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('muH zurück, ohne dass etwas Besonderes gesagt wäre. 
Ks schliesst nach zwölf Takten in Cinoll, und dann wird 
der Maisch da (arm genomncn, t-rh-ilt «-inen überflüssigen 
„Schluss* von acht'laktcn und halb so viel Tonartcu, durch ver- 
minderte Seplimenaccorde veibnnden, und diesem Schluss dient 
ein Choral in 0 als Schlug* des Schlusses. 

Diese Art musikalischer l'oesie, wenn sie grassirte . könnte 
ein «an/es Hcldcngeschlccht im Keime ersticken: um nicht auf 
solche Weise gefeiert zu werden, wiiule sich Jeder holen, Held 
zu »ein. — i«. 

Fr. Hermann. Ktudes mel«di>|tics |>nur Vinloncellc avec l'iann 
d'apres Stephen Heller, Op. 4f>. Heft 1 (Xn. l-10t l\',Thlr. 
Heft '2 (No. 11 — lt*) l*,' a Thlr. Berlin, Schlesinger (Lienan). 
Hie kleinen annmthigcii, von Lehrer wie Schüler immer w ieder 
geni vorgenommenen Studien von Heller werden hier abermals in 
einer neuen Version geboten. Schon früher halte Hermann die 
genannten Fluiden derart verarbeitet, dass er zu dem originalen 
mnr wenig veränderten) Ciavierpart eiue hald mehr oder weniger 
selbständige, bald sich mit dem Ciavier in der Führung, der Me- 
lodie wcch»elvoll ablösende , immer aber sich der Heller'scheu 
Vorlage eng ansrhmiegeude Violiiistimme hinzufügte. Hermann 
hatte sieh dabei von Neuem als der bescheidene, taktvolle Mu- 
siker bewahrt, der sich dem Original wohl unterzuordnen ver- 
sieht und nicht strebt, seine l'erson dabei in den Vordergrund 
zu drangen. In gegenwärtiger Ausgabe hat Hermann nun die 
Violine durch das Viulnneell ersetzt und hierbei mit dem Violin- 
l>art nur diejenigen, ganz unwesentlichen Veränderungen vorge- 
nommen , welche durch die Natur und Technik des Violoncells 
. durchaus geboten waren. So seien denn diese Trunsscriptiouen 
der Heller'scheu Ktudcu allen ansehenden Pianisten und Violon- 
rellistun zu gemeinsamer Unterhaltung bestens anempfohlen. 

C K- 



Co m p os i t to n en für M ftn n 0 r c ho r. 

II. Hausen. .Uusrc Bruderschaft", iiundeslied. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

G. A. Helnze. „Früblingstoastc", Op. 52. Utrecht, L. Rool- 
haan 

Christ. Fink. Op. 3*. a ,0 Wald, wie ewig schön bist du!" 

b. Iii in Vaterlande. 
— — Op. 41. a. Wanderlied, b. Sängcrgniss. Stuttgart, Theod. 

Stürmer. 

Carl Sanlner. Drei Mäimerchöre. Liederkranz No. CG. 
a. Das Lied vom echten Mann. b. /.echerweisheit. C. Trink- 
lied. Wien, C Haslinger. 

Frunz Malr. Op. 37. , Froher Sinn", mit I'ianol. -Begleitung. 
Wien, C. Haslinger. 

V. E. Kessler. Op. G3. Vier Lieder im Volkston. Leipzig, Hob. 
Forberg. 

K. Kremser. Zwei Männerehöre. Liederkranz Gf>. a. .Zu 
deinen Fussen will ich ruhn". b. .Alles mit Gott!" .Die ge- 
fesselten Geister".' Liederkranz '14. Wien, C. Haslinger. 
Mit Ausnahme des Hansen sehen Machwerkes, «las zu sehr 
den Dilettanten, sowie das „Gelegentliche* verrath und sein 
Gedruektwordenscin schwerlich rechtfertigen kann, sind alle hier 
genannten Opera theils mehr, theils weniger acccptable Froducte, 
und ihr Werth in aufsteigender Folge ohngefähr nach obigem 
Verzeichnis* zu bemessen. Heinze's „Frühlingstoaste" leiden 
leider - denn melodisch und harmonisch ist guter FIuss, den 
allerdings grössere Originalität in der Erfindung nicht adelt, un- 
verkennbar — an fast zu mangelhafter Declamation , was um so 
mehr auffallt, als der Text eigentlich, und das schon längst, zum 
Ucbcrtluss bekannt ist. Ungezwungener geben sich die Fink'- 
sehen Sachen, von welchen wiederum .Dem Vaterlaude* der 
Vorzug gestattet werden muss Dies Lied ist frisch und kräftig 
erdacht, wurde aber noch mehr befriedigen, wenn der Schluss in 
Terzlage vermieden worden wäre. Zu den Worten „Siugts" — 
nachher „schwingt* - dem Vaterland zur Ehr" macht sich die 
Wendung , 




elc. 



unbegreiflich ! „O Wahl, wie ewig schön bist du !* hat ein ge- 
wisser Abt ungleich besser componirt. Santner hat sich mit 
schlichten, anspruchslosen Weisen bereits einige Beliebtheit % e . 
sichert , in Trinkliedern macht er auch gar nicht schlecht, dass 
er aber zu selten etwas „Neues" aufzuweisen vermag, bleibt seine 
schwache Seite und stempelt die Einfachheit zuweilen zur 
Trockenheit. Stimmführungen wie folgende : 

sag an 0 Lied «ig an 



.Lied 
inen) 



werden keinem Schüler durchgelassen, warum ist diese lim 
vom echten Mann") stehen geblieben? Mair bietet mit u. 
Opus .17 ein launiges Stücklein, das in vielen Kreisen gern ge- 
sungen und gehört werden wird, obgleich die Ciavierbegleitung 
zu dürftig ausgefallen ist, und die Stelle 

schon in Weber** „Freischütz" das Licht der Welt erblickt hat. 
— liniisch gemacht und von hübscher Wirkung sind die Nessler'- 
schen Lieder im Volkston, nur darf es im* nicht verargt werden, 
wenn wir in No. 1 die Stelle 




und in No. 2 folgende .brenuendo Liebe" 





mit einigen '! ? regaliren. — Bei Weitem das Beste hat Kremser 
mit „Die gefesselten Geister* geliefert. Da ist Leben uud An- 
muth in Form und Inhalt Es erinnert uns ein wenig an die 
Dithyrambe von Rietz, ein Werk von sicherlich unleugbarem 
Werlhe. In dem Liede „Zu deinen Fussen will ich ruhn" hat 
sich Kremser ganz so ausgedruckt, wie es der Wiener „Engels- 
barg" gethan haben wurde, dafür indessen in dem kurzen Chore 
„Alles mit Gott!" etwas wie .Stimmung" an den Tag gebracht. 
Wir wünschen den Cnmpositionuu .gute Heise". 7. 



ßrielk 

F. A. S. in Z. I>a» Khepaar Vogl wirkt in Bayreuth mit. 

J. U. in II. Da» bt.tr Lud hat m H, lUoptmaaii .!■« Tochter 

Ihre» einstigen Lehrer« zur Compoiiuitiu. 

C. £ in S. „Niemand will so", aUo auch Sie kennen die 



a. » t e n. 

O, Ii. in n 
II. U. in //. 
./ A' in /.. 
Bichl bekannt zu «cm. 



Bayreuth, Hotel lt«i. hsadler. 
Weimar i»i der jeuige Aufenthalt«»-«. 
Die MüllrrVben Schrift«» «eheiuon Ihnen 
Nohl möchten wir ui.ht empfehlen. 
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[504.] Von den II en n eg'gchen Claviernnterriehtsbriefcn 
erscheint jetzt eine Ausgabt' ohne Text unter dem Titel: 

250 melodische Uebungsstücke 

für den Ftemrnlar-Claviernntirrirht. 
Zusammengestellt aus der deutschen, französischen und 

englischen Aasgabe der Clavierunterrichlfbriefe von 

Aloys Hennes. 

Heft 1 (No. 1 — 50) gebunden zu 3 Murk und 
Heft S (No. 51—100) gebunden zu 4 Mark 
sind erschienen und durch alle Ruch- und Musikband- 
lungen (Leipzig. C. A. Hsnriel zu bezieben. 

Das erste Heft ist von zahlreichen Clavierlehrern 
und Musikinstitnten in dieser neuen Form ahi Clavier- 
scbule bereit« eingeführt worden, da der Lehrgang, welcher 
im Originalwerke bei einer Verbreitung ton 87,000 Exem- 
plaren die Anerkennung der ganzen Welt erhalten hat, 
nur durch einfache Ucberschriften angedeutet ist. 

Berlin (früher Wicibadcu), Lüttowstranse 27. 



Anzeigen, 

[507.] In meinem Verlage erschien : 

Bergstimnie 

„(Ein Betor bnrij bns Btrgtijd fttjjt", 



«rprbüion ber Clamrrnntrrrid)tsbrtffe. 
[505| Verlag von C W. Fritzwh in Leipzig. 

Alois Reckendorf, 

<Biüfi Ihuturiifü 

für 

Pianofo rte. 

Op. I. i 

1 Mark 50 Pf. 



11 a I 7. c r 



für dü 



Pianoforte zu vier Händen. 

Op. 2. 

2 Mark 50 Pf. 



[50G. 



Neuer Verlag von Hermann Erler in Berlin. 

Arno Klef fe 1. 

pp. II. Ii pnnmtyhr. 

Heft I. .J Mark. Heft LI. i Mark. 

Diese vorzüglichen Manne rehöre, die zu dem Besten 
gehören, was seit längerer Zeit veiüffcntlk-ht wurde, sind 
vom Pauliner Gesangverein zur Aufführung in den Leip- 
ziger Gewnndhaiisconcertcn angenommen worden. 



Romanze von H. Heine, 
und 



iidjiittiüflir ;öaü«ior 

„Sttitf jQöjicn ks ^odjlonbs anb Cirfra ks Ijügs" 

von Fr. Bodenstedt, 

für im liiiijsliiiuiir mit ßrjlfitimjs Iis 
paufotte 

componirt von 

Itoirtr iöinterberger. 

Op. 36. Pr. I M. 

Crijutg. Jr. fifitarr. 



[508.1 



Soeben erschien: 



Ferd. Mochring. fitsmur* gqmiir 

für deutschen Männerchor 

Op. 82. Partitur. Mark 1. 50 Pf. 
Stimmen a 25 Pfennige. 

VarUs von Rud. Petrenz in Nou-itupnin. 



In 



[B0B.1 



>cm Verlage 

Gretchen 

vor dem Bilde der Maler dolorosa 

aus 

Goethe's „Faust". 
Gesang mit Begleitung des Pianoforte 

von 

M. Hauptmann. 

Op. 3. 

öic (tlauicrkeßleitwtfl für ©rdjcfler 

eingerichtet von 

Franz v. Holstein. 

Partitur. 2 Mark. Orehewtergtimmen. 2 Mark 50 Pf. 
Verlag von E. W. FritZSCh in Leipzig. 
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[510 ] j n meinem Verlage erschien vor Kurzem : 



Carl Reinecke. 

Op. 111. No. 2. 

J5d>elm mm $rrflen: „<3m J5(j)lo0ö )\\ Pfiöüdöorf am ttljrin", 

Ballade von H. Heine, 
iils Üteloftram mit ßeglettnng Der» iMnno forte. 

Preis 1 H. 50 Pf. 



Frfiher erschien: 



Op. 111. NOi 1. 

6 er ^jultn <f,curt: ..{{].v. glätut »RS im j[t*Mkr". ty\hAt VOlf Ülolilf m;ir Älbcrti. 
als r I o il r a in mit ^rglrilnttQ des |)iatiofartr. |)rei» 1 Jj^. 50 flf- 

«Leipzig. Fr. Kistner. 

[611.] Alle in diesem Blatte oder sonstwo angezeigten 

Bücher und Musikalien Tpffi 



fremden wie 



eigenen 
Orte üb] 



Verla««, «leren feste Bestcllui 



üblichen Rabat Abzügen auf das Schnellste besorgt und nach 
nähme nicht zulässig ist, wolle man gcf. mit dem event. ücldb 



r genauer Angalte der reap. Titel an mich gelangt, werden von mir unier den 
auswart« verschickt. Auftrüge aus Landern , nach 



Leipzig. 



[512.] Verlag von Joh. An.tr i in Offenbar* a. M. 

Barmann. C, Op. 64. E. Clarincttachulo (Abth. V) Ma- 
terial zur weiteren technischen Ausbildung. M. 8. 30. 

Wir machten vorliegende Abtheilung V der ClarineUschnle 
des berühmten Verfassers Material zur höchsten technischen 
Ausbildung nennen, denn wer die hier zusammengestellten 
schwierigen Stellen aus Baimann's theils gedruckten, tbeils nuch 
angedruckten Coinpositionen für Clarinettc vollständig beherr- 
schen gelernt .bat und sich zu eigen gemacht durch fleissiges 
Studium, für den durften wühl keine Schwierigkeiten auf diesem 
schönen Instrumente mehr existiren. 



i 



i 




P. Fatet's M 

[615.] in 

hält sich einem geehrten aus» artigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

«kalicn, n.Hhl.ülilrtini 5HjriflC!i etc. 

bestens empfohlen. 




[513] 



Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig: 

Au* der Klnderwelt. 

Zwölf kleine Tonbilder f. Piano- 
forte, Op. 1. 2 Mk. 



Schwalm (R.), 



[514.] Verlag von Joh. Audrt in Offenbach a. M. 

Terechak, A., Op. 131 A. Leichte instruetive Duetten für 
die Flöte. 

Heft 1. Tonarten mit Kreuzen . . . M. 4. 50. 
„2. „ „ Been .... M. 4. 50. 

Terschak, der Pagauini auf der Flöte, hat in diesen leichten 
Dnctten es meisterhaft verstanden, sich dorn praktischen Bedürf- 
nis« der Lernenden zu aecommodiren und bei seiner umfassen- 
den Kenntniss des Instruments kleinere Mnsterstücke geliefert, 
die allen dein Flötenspiel Ergebenen den sichersten Führer auf 
dein Wege zur Vollendung darbieten. 



[516.] Verlag von Job. Andre in Offenbach a. M. 

Goltermann, G„ Op. 76. Concertalfick (Ko. 5 der Con- 
eerte) für Vcell. mit Pftc. M. 5. 50. oder Orchester 
M. 7. 30. 

Von Georg Goltermann, dessen reizendes Amoll-Concert 
langst der Liebling dos Publicums, sowie aller Violoncellisten ist, 
liegt uns hier ein Concertstttck tur Violoncell in Dmoll (N'o. 5 
der Concorte) vor, welches in moderner Weise nicht drei «olb- 
ständigo Sätze, sondern das erste Allegro im engen Auschluss 
an eine sehr schöne Cantilene in A, als Andante bringt, woran 
sich ein bewegt«« Allegro % iu Dmoll anreiht, welche«, schliess- 
lich nach Ddur übergehend, zum brillanten Abschluss liihrt. 
Ilervurragend schön ist die Einführung des Solo-Instrumentes im 
ersten Satz und die schon erwähnte Cantilene im An laute Das 
Concertstlick kann nicht nur den Violoncell iaten von Beruf, son- 
dern auch den Dilettanten auf diesem Instrument empfohlen 
werden, da die Ansprüche an die Technik des Spielers nirgend» 
zu groflM sind. 
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»Irljrstuiinünc $ csänjr für bir Jirgrsfritr. 

[517.] Verlag von Rod. Forberg in Leipzig. 

Ahl, F., Op. SM. SfeyMginHMf für vier Männerstimmen mit 
Begleitung von Blasinstrumenten oder des Pianoforte. l'ar- 
titur mit unterlegtem Clavierauszug uml SingKtimmcii 2 M. 
InstrnmentaUtimmeii 1 M, 50 Pf 

Kalsst. J., Op a8. 17er Krirgx- nud SieijrtlleiUr für Männer- 
CMT mit oder ohne Begleitung von Blechinstrumenten oder 
des Fiauoforte. 

No. 1. „Trompeter, Idas! An den Hlieln". ficdichi von Weit- 

hrecht. Partitur mit unterlegtem (lavierauszug und 

SinKütiiiiiiicn 5 M 75 Pf. 
No 2. „Hamb, Germania!" Gedicht von Freiligrath. Partitur 

mit unterlegtem ('lavierauszug und Ningstinimen 1 M. 

76 Pf. 

No. 3. Deutsches Soldatenlied: .Kommt der Störenfried*. Gc- 
di. ht von J. G. Fischer. Partitur mit unterlegtem 
('lavierauszug und Singstimmen 2 M. 75 Pf 
No. 4. Victoria! .Victoria, die Fahnen rliegeu-, Gedieht von 
Otto Muller. Partitur mit unterlegtem Clavicrauszug 
und Singstimmen 1 M. 75 Pf. 

Op. 29. Sirgfjttalm. »Herr Gott, dich loben wir". Gedicht 

von Weitbrecht, für Männer- oder cemisehten Chor mit Be- 
gleitung von Blechinstrumenten (Hier mit Pianoforte- oder 
Orgelhcgltg. Partitur mit unterlegtem ('lavierauszug und 
Siimstiuuiieti '> M 
Zedller, A., Op. 36. Gott schirme dich, mein Vaterland! .Das 
Land, itas schone grosse Land". Festgesang für Männer- 
chor mit Hegleitung von Blasinstrumenten oder des Piano- 
forte. Preisconipusition. Paititur mit unterlegtem Ciavier- 
auszug 2 M. 25 Pf. Singstimmen 1 M. 
FlHsterhust'h, R., Op. 2. Schwur deutscher Sänger. „Dem 
theuren Land, das uns geboren" für vier Männerstimmen mit 

oder des Pianoforte ad üb. 



[520.] In 



Verlage erschienen vor Kurzem: 



Partitur und Singslimmen 4 M. 50 Pf. 
Kren*, M., Op. 24. llUmarck.Lie.l für das denUche Volk. 
,I)«ui Manne Heil" für vier Männerstimmen. Partitur 
Stimmen 1 M. 



[51S.] Verlag von Job. Andre in Offenbach a. M. 

JOS.. Op. 32. Paraphrase über »Wie schön 
du" nach VVcidt für Orchester M. 5. 20., für 
Pianoforte M. 1. 60. 
Ueher das vielgesungcne Lied von Weidt „Wie schön bist 
da* hatMcsvadha, der Componist der allverbreitelen .Lorcley"- 
Paraphrasc, eine dieser ähnliche geschrieben, welche, bei der 
brillanten Orehestcrbebandlung und dem geschickt benutzten 
beliebten Thema , wohl auch l»ald ihren Weg in die ConccrtsAle 
und Gärten " 



51U-] Vor Kurzem erschien : 

P a p i 11 o n s 

pom Piano seul 

nar 

Robert Schumann, 

arranges pour Piano a 4 mains 

Jpar 

Fr. Hermann. 

Freia 3 ML 50 Pf. 
Demnächst erscheint dasselbe Werk für Violine Und 

Pianoforte eingerichtet von Robert Bebsah Pr. 3 M. 



Leipzig 



Lieder nd T&nse. 
20 kiritir Clamrrütficlu 

von 

Adolf Jensen. 

Op. 33 

für Violine und Pianoforte bearbeitet 

Ferdinand Hüllweck. • 
m l J)r. M. 3. 50. fltft 2. flr. M: 4. 50. 

Fr. Kistner. 



Zur Benachrichtigung. 

Es ist mehrfach vorgekommen, dass für mich be- 
stimmte Briefe entweder gar nicht oder zu spät an 
mich gelangt sind, weshalb ich die verehrlichen Concert- 
directionen und Herren Musikdirectoren ergebenst er- 
suche, den an mich gerichteten Briefen auf der Adresse 
gefälligst meine Wohnung beifügen zu wollen, um allen 



olk. [521.] 



Bittrip J&ortorins, 

Coiieertidinfrcrin. 
UBln a. R M Füzgaaae 17-1». 



|522.J 



Einen Dirigenten 



für Orchester und gem. Ch or sucht der C&cilieu verein der 
Stadt Speyer. Tüeht igcr Clüvicrspicler erwünscht» Honorar 
für die C oncertsalson vom 1. Oct. bis 1. Mai 1000 Mark. 
Anmeldungen nimmt entgegen bis 1. August der VereirjB- 



[523.1 Verlag von Joh. AndrO in Offen bach a. M. 

Wichtl, Georg, 0 P . 96. Violiasdmla . . . M. 5. 20. 

Vorliegende Schule behandelt hauptsächlich den realen Theil 
des Unterrichts, ohne durch zu grosse Umständlichkeit im theo- 
retischen Theil (wo nur das Wichtigste, aber klar uud verständ- 
lich vorgetragen wird), den praktischen Uebungen unnütz Raum 
wegzunehmen. Auch im praktischen Theil sind die betreffenden 

Fingerzeige kurz nn 'l tiiinilitf aecrehen Hin hatiMlrt »lau T'AKnnmm 

vom ersten " 



und bündig gegeben. Die beigelügten Uebungen, 
reichen der leeren Saiten an, entwickeln sich so 
naturgemass vom Leichteren zum Schwereren, dass diese Schule 
für Seminare und öffentliche Schulen, wo doch hauptsächlich ein 
guter Grund im Violinspiel gelegt werden soll, sehr geeignet ist. 



Verlag von Pr. Kistner. kaiischen 



[429.] Verlag von E. H\ Fritzsch in Leipzig , 

Sonate (Cmoll) für Orgel 

von 

Jos. Rheinberger. 

Op. 27. Frei. 2 Mark. 

[498 J A. P. Küpper's Musikalienhandlung in Klherfeld hält 
ind billigen I 
etc. bestens 



n Besorgung von 



Prnrt TD» C 1 V, 
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Leipzig, am 23. Juli 1875. 




für Musiker und Musikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



VI. Jahrg.] 



Das Musikalischo Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Abonnementsbotrag 
für das Quartal von 13 Kummern ist 2 Mark; eine einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 
diroeter frankirter Kreuzbandscnduug treten nachstehende vierteljährliche Abonnemontsprcisn 
in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für da« Deutsche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, 
Italien, Russland und die Schweiz. — 3 Mark für Dänemark, England, Frankreich, Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Fflr «eitere Länder nach Maassgabe der 
bestehenden Posttarife. — Jahresabonnement« werden unter 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die InscrtionsgcbUhrcn für den Kaum einer gespaltenen Petitieilo 




30. 



Ulsan-. Das Vorspiel tu Wag ner'i J fo gftfr d *. Von Hau» v. Wolzogen. (Foruouuog.) — Feuilleton i Zur Ergäasung. Von W. Tapperi. 

— Tagesgcachicbte: .Engagements und Gast« in Oper und Concert. — Kirchenmusik. — Journalsehau. — Vermischte Mit- 
theüungen und Notiien. — Kritischer Anhang: Compositioncn ton G. F. Händel, B. Klein, F. Lacbnor und F. Schüben. — 



Das Vorspiel zu Wagner's „Siegfried". 

Von Hans von Wolzegen. 

(Fortsetzung.) 



VIII. Schwertmotiv. 




Sofort nachdem der SchlussUm de« Sohwcrt-Motirs er- 
klungen, schlügt im Basse das letzte Wort des Drachen 
einen geraden Weg nnch abwärts bis zum Nibclungentone 
ein, wodurch man un jene» wuchtige Ve r tra ga-Mo t i v 
erinnert wird, das im bisherigen Verlaufe des Dramas »ich 
bo quälend und drohend an Wotan s Fersen geheftet hatte. 
(IX a.) Mime, der so gerne selber den Wotan — „den 
Walter des All*" — spielen mochte, wenn er den Reif 
sieb nur erlisten könnte, verstrickt sich mit dem ersten 
Schritte wir Ausführung eines Planes sogleich in eben 
Boich ein Net« von „Verträgen", von Schuld- und Sühne- 
• Verwebung, von unentrinnbar verwickelnder tragischer 
CausalitHt, wie bisher es den Gott in seinen fesselnden 
Schlingen schmerzlich umsponnen hielt. — Fafner ist es 
ja, mit dem der Gott sich einst vertragen, als er den 
Hort ihm für die Erbauung Walhalls erwarb und gab. 



Mit Fafner durf Wotan um den Flort nicht streiten ; darum 
sollto es einst Siegtnund, wird es nun Siegfried für ihn. 
Aber dieselbe Absicht hat auch Mime mit Siegfried; das- 
selbe soll dieser ihm erschwingen; und Nothung niuss 
dazu geschmiedet sein. Hat Alberich als wirklich beraubter 
Herr des Goldes das Recht der Rache auf seiner Seite, 
dem kein Vertrug heilig sein kann, so fühlt Mime nur 
seine eigene List, seinen nichtswürdigen Erziehungsplan, 
als einzige, fragwürdige Hilfe. Im Uebrigen muss auch 
er sich dem Vertrage beugen, nach welchem Fafner nun 
unerkannter Besitzer des Hortes ist. Er muss ihn dem 
Drachen, der seiner nicht zu nutzen weiss, lassen, wenn 
ihm nicht gelingt , was Jenen durch Siegfried verderben 
konnte. Das Vertrags-Motiv, kaum auf dein Nibclungen- 
tone angelangt, geht auch gleich in das Prohn -Motiv 
(IX*) Ober, das nun wieder mit der gunzen Gewalt eines 
schmerzlichen Zwanges den Nibelungen zur Arbeit anhält. 
Es bleibt dabei: nur nach gelungenem Werke kann die 
Heiligkeit des Vertrages zwischen Wotan und Fafner 
durch den raschen Schwertstreich Siegfrieds doch viel- 
leicht noch zu Gunsten des Zwerges gebrochen werden. 
Diese seine eigene, Sorgen und Hoffnung nährende List 
ist ihm also selber ein bindender Vertrag, dem er durch- 
aus genügen muss, wenn jener andere jemals sein Ende 
finden soll. Soviel weiss der alte Intrigant um die Bande 
Bescheid, die seine Begierde noch fesseln. Doch eine 
übelste Fessel, einen bindendsten Vertrag k.mnt er noch 

30 
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nicht, wenn schon in diesem sorgenvollen Augenblicke ein 
prophetisches Ahnen des Bevorstehenden seine Seele düster 
durchziehen mag. Die Verbindung nämlich jener beiden 
ihm wohlbewiisaten „Verträge" stellt in naher Folge auf 
höchst unliebsame Weise wiederum ein Vertrag her: das 
Wettspiel Wotan's mit Mime, das 7.11 dem Ende führt: 
„Das Schwert kann nur schmieden, wer nie das Fürchten 
erfuhr; dem aber, der nie das Fürchten erfuhr, 
ist Mime's an Wotan verspieltes Haupt verfallen". 
Es ist dies die vorzügliche humoristische Form, 
welche der grosse tragische Vertrag, der Zwang der 
sich auswirkenden tragischen Idee, dem alle Mitspielende 
dieses Dramas unterworfen sind, für Mime, den komischen 
Rivalen des höchsten Tragöden, gerade in dem Momente 
ihres Zusammentreffens, annimmt, indem er bei seiner 
Tbeilnahmc an jenem Drama durch die Gier nach Gold, 
Reif und Weltherrschaft in einem so verwünschten Netze 
komUchen Widerspruche* sich fangt. Auf diese Weise 
gehört das Vertrags-Motiv eng zum Schwert-, Frohn- und 
Schmiede-Motive; eine höhere Macht erhebt sich in ihm 
über den sinnenden, sorgenden und wirkenden Alben als 
wie seines eigenen Sinnens, Sorgens und Wirkens vergeb- 
liche Notb. In den tödtlichen Bannkreis der tragischen 
Schuld ist der elende, schwache Schelm getreten : nun hat 
ihn das Schicksal in eiserner Faust, dem er erliegen muss. 
Der Druck trüber Atmung lastet auf der Seele des 
Schmiedenden, als er wieder an dus alle Werk geht. Mit 
dem bewussten schworen Seufzer, mit welchem er zur 
Arbeit sich aufrafft , hatte noch wahrend der Fortbewe- 
gung des Vertragsganges (121) das Schmiede-Motiv, 
und zwar auf e, also entsprechendermaassen herabgestimmt, 
von Neuem sein Wirken aufgenommen , das es so durch 
sieben Takte fortsetzte (121—128). Aber schon im fünften 
dieser Takte bog dus wieder als Bassbegleitung dazu von 
/zu / aufsteigende Frohn -Motiv (IX*) nochmals in 
das bedeutend verlängerte Vertrags- Motiv (b) ein: 
denn eben in dem drangvollen Zwange der Vertrage 
steigerte sich das Frohngefühl des Nibelungen bis zur 
verzweifelnden Ohnmächtigkeit, die an ihr eigenes Werk 
nicht mehr zu glauben vermag. — 



IX. Vertrags-Motiv. 




Doch wie krampfhaft wird immer noch weitergeschmiedet. 
Nicht die seufzende, zagende Sorge, nicht die prahlende, 
siegesfreudige Hoffnung: nur noch jene machtlose Ver- 
zweiflung fuhrt jetzt den schmiedenden Hammer. Im 
achten Takte (129) kehrt das Motiv vom # auf den 
Nihelungentnn mit einem dreitönigen Vorschlage zurück, 
der sich vor dem letzten Viertel stets wiederholt, das er- 
zwungene Aufraffen des wieder ganz vorzagten Mime zu 
seinem Werke bezeichnend. Int Basse versucht das F r oh n- 
Motiv (b ; ) erst aufzusteigen, das dann aber auch auf der 



Tonfolge des ersten Seufzers, gt'-f, dauernd gefesselt bleibt. 
Aller höhere Aufschwung, selber des Jammers und der 
Noth, gebricht; nicht mehr das grosse Ziel der Albenlist, 
nur Siegfrieds trotziger Knabenwunsch nach der Waffe 
treibt wieder zur rastlosen Arbeit. So geht es in xwei- 
tnaligctn creteendo von p zu /, resp. ff, den ersten Tbcil 
des erneuten Schmiede-Motivs (auf e) mit eingerechnet, 
durch 19 Takte (auf J noch durch 12) ohne Ruhe fort. 
Mit dem zwölften Takte (133) hebt sich währenddessen 
der Vorbang. Bis zum Beginne von Mime's Liede reicht 
also das Schmiede-Motiv noch aus dem Vorspiele in die 
Scene hinein, durch nichts Wesentliches von seiner bis- 
herigen Gestalt unterschieden als durch eine eigenthüm- 
licho grell in jeden Takt zw ix che nein fahrende Disso- 
nanz (#), in welcher der alte Seufzer der bangen Sorge 
um die Arbeit, nun wir den Nibelungen bei derselben 
leibhaftig vor ans sehen, übertragen scheint auf die so zu 
sagen technische Schwierigkeit dieser Arbeit selber. Es 
klingt wie das mühevolle Wirken am Stahle, wie abglei- 
tender, kreischender Hammerschlag; während wirklich 
Mime's Hammer auf dem Ambosse den Schmiederhythmusi, 
und zwar in b, dazu erschallen lässt. 



e. Schmiededissonanz. 
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Mit dem //' des zweiten ort*ct»do bricht da« Schmiede- 
Motiv im zwanzigsten Takte (141), und zugleich Mime's 
Hämmern, auf dem verminderten Septimenaccorde 




plötzlich ab; und das seit dem Aufzuge des Vorhanges 
wieder etwas beschleunigte Zeitmaass nimmt die erste Be- 
wegung un, wenn nun sofort der Schmied den ersten Vers 
seines Liedes, und damit das Drama selbst beginnt. — 
Nicht das „Siegfriede-Vorspiel in seiner vollendeten 
musikalischen Ausführung, wie es mit dem ganzen in- 
strumentalen Ausdrucke seines künstlerischen Lebens 
dereinst sich uns sinnlich mittheilcn soll, vielmehr den 
meisterhaften G r ti n d r i s s seines Baues habe ich in meinem 
iuterpretatorischen Versuche den Freunden des Nibolungco- 
weikcs darstellen wollen. Es ist dies noch ein Gebiet, wo 
der Dichter über dem Musiker steht ; denn hier waltet 
seine eigenste, echt poetische Macht : die Contraction der 
Handlungsmassc in eine begrenzte Reihe ihre künstlerische 
Darstellung bestimmender Grundgedanken oder Vorstellun- . 
gen. Damit aber schlicsst auch das rein poetische Vor- 
mögen ab; und so wenig das absolut Musikalische aus 
sich heraus nur im Geringsten darin der Poesie es naeh- 
thun könnte, so wenig vermag der reichste sprachliche 
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Ausdruck der Poesie, noch deren Aufgebot tiefster Ge- 
danken allein, jene unzweifelhaft zwingende Gewalt auf 
unser Gemüth auszuüben, welche el*n einzig der non ihr 
echtes Amt antretenden Musik, als der eigentlichen ästhe- 
tischen Belcbcrin und Verwirklicherin der poetischen Vor- 
stellungen, innewohnt. Wir bewundern um so mehr die 
genial bereits erreichte Wirkungsfiihigkeit der absoluten 
Poesie, mag sie durch ihre Sprache geradezu die musi- 
kalische Wirkung selber hervorrufen oder durch geistvolle 
Didaktik umgehend ersetzen wollen, um so mehr, ab sie 
damit das doch zuletzt Unerreichbare zu erstreben wagt. 
Sobald der Dichter aus der inneren Welt der poetischen 
Vorstellungen und ihrer poetischen Ordnung heraustritt, 
um sie sinnlich wahrnehmbar weiden zu lassen, befindet 
er sich auch schon in dem Gebiete des Musikalischen. 
Sobald der Musiker die Welt der unbestimmten Gefühle, 
die nur im Tone sich selber befreien wollen, verlässt und 
dieselben an bestimmte Vorstellungen, denen seine Kunst 
das seelische Leben schaffen soll, zu binden sich genöthigt 
findet , stellt er sein Wirken unter poetische Leitung. 
Beide Gcbictsverroisehungen treten zumeist im Drama 
hervor, als woselbst die poetische Sprache in der Decla- 
mation schon vor völliger Krhebung zur Musik musika- 
lisch wirkt, eine damit durchweg verbundene Musik aber 
auch ganz und eng der dramatischen Handlung sich an- 
zuschliessen hat, wenn sio es mit ihr ernst meint. Eine 
genaue Scheidung beider Elemente ist daher dort nicht 
möglich ; und ein Kritiker etwa, der besonders gerecht zu 
sein wähnt, wenn er z. B. ein Wagner'sches Werk so- 
wohl als Dichtung — nämlich Textbuch — als wie 
als Musik — nämlich Partitur — einzeln beurtheilt, ist 
der ungerechteste gegen beide Theile, indem er nun durch- 
aus das poetische Element in der Musik und das musi- 
kalische in der Poesie wird verkennen und als Störung 
rügen müssen. Am meisten leidet die Poesie darunter, 
weil wir gewohnt sind, eino dramatische Dichtung immer 
schon uls ein fertiges, in sich abgeschlossenes Kunstwerk 
zn betrachten, während wir uns eine nur überhaupt ein- 
mal gelten gelassene dramatische Musik allerdings nicht 
wohl ohne Rücksicht auf bestimmte poetische Vorstellungen 
denken können. Den grossen Fehler, an solchem für Musik 
gedichteten Drama nicht nur den Grundriss des Baues, 
die Ordnung der poetischen Vorstellungen, als: Charakte- 
ristik der Handelnden und Entwickelung der Handlung, 
sondern auch den sprachlichen Ausdruck als „Poesie" 
initzubeuttheilen, indessen jener Ausdruck bereits auf Rech- 
nung der Musik zu stellen und von deren Stondpunct aus 
zu betrachten ist, beging noch jüngst z. B. L. Ehlert in 
seiner Besprechung der Weimarancr „Tristane-Aufführung, 
womit Rodenberg'* neue Zeitschrift „Deutsche Rundschau" 
wenigstens dem Musiker Wagner eine nicht unfreund- 
liche Aufnahme gewährte. Ein ähnlicher Fehler ist es 
andererseits, wenn man eine Verletzung des heiligen 
Wesens der Musik in solch einer Beziehung auf bestimmte 
poetische Vorstellungen, wie ich sie versucht, befürchten 
xu müssen meint Von Denen vielmehr geht die Ver- 
letzung aus, welche die Macht der Musik lediglich auf den 
s. z. s. abstracten Ausdruck allgemeinen Gefühles beschränkt 
wissen wollen. Soll aber die Musik in einer dramatischen 
Dichtung einzig dazu dienen, an gewissen, doch immer be- 
schränkten Momenten vorzüglich erhobener Seelenstimmiing 
jenem Ausdrucke nur intensivere Sprache zu verleihen, 
so findet sie sich auch darauf angewiesen, ihre bezügliche 
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melodisch« Acusserung in einen hergebrachten Formalis- 
mus zu passen, wie er zumal in der alten Arienform vor- 
liegt.' Aus ästhetischer Notwendigkeit verlangt solch 
ein melodisch ertönendes Momentangefühl eine derartige 
üusserliche, küustliche Abgrenzung, welche, gleicherweise 
den Fluss der dramatischen Handlung wie den Strom der 
Melodie unterbrechend und hemmend, canalisirend und ab- 
dämmend, nur noch das ganz formelle Gesetz der undra- 
raatischen Symmetrie kennt. Hingegen gewinnt die Musik 
sofort eine überall natürlich von innen heraus erwachsende, 
zu dramatischem Leben reich befähigte Form, wenn sie 
bestimmten poetischen Vorstellungen durch alle ihre Ent- 
Wickelungen und Verbindungen hindurch jenen vollenden- 
den Ausdruck der Subjectivit&t verleiht, den gerade das 
Drama durchaus erfordert. Auch bei unserem Vorspiele 
ist darauf besonders hinzuweisen, wie specitisch als Dra- 
matiker der Dichter an sein Werk des poetischen Grund- 
risses ging, und wie er eben in dieser den Musiker anschei- 
nend beherrschenden künstlerischen Stellung doch gerade 
der eigensten Kraft der Schwesterkunst in die Hände ar- 
beitete.* Jene Grundgedanken sind allesammt nicht etwa 
Abstractionen des Poeten als solchen aus dem Objccte 
seiner beabsichtigten poetischen Darstellung; es sind die 
Ideen des Mime als der dramatischen Person, die gei- 
stigen Concentrationspuncte seiner eigenen seelischen Er- 
regung , Beines sorgenvollen Geraüthslebens. In dieser 
Subjectivität der Ideen liegt aber zugleich das Recht ihrer 
musikalischen Belebung begründet: die musikalische 
Ausführung des poetischen Grundrisses wird uns in alle 
Tiefen und alle Bewegungen dieses Gemüthes einweihen, 
in welchem solche Vorstellungen s. z. s. die planctarischo 
Herrschaft führen. Nun ist es aber klar, dass eine vor- 
gegebene Unverständlichkeit der Musik iu solchem Falle 
nur auf einem Nichtverstehen jener' poetischen Grundideen 
beruhen könne. Denn nur allein dos Poetische vermag 
dabei vom Verstände begriffen zu werden, indessen das 
rein Musikalische das GemUth mit solcher Bestimmtheit 
berührt, dass eben dadurch der Verstand zur Frage nach 
dem Warum dieser Berührungen gedrängt werden muss. 
Es kommt also nur darauf an, die Poesie eines solchen 
Musikstückes, den ideellen Grundriss recht zu erfassen; 
dann folgt das sogenannte - Verständniss", d. h. die Ant- 
wort auf das Warum des Verstandes, von selber. — Dem 
nach Versländnisse begehrenden Verstände wird aber hier 
doch nicht nur der Plan an die Hand gegeben; er darf 
zugleich schon die Brücke betreten, welche direct in dos 
Gcheimland jener „Berührungen" führt. Diese Brücke 
zwischen dem Poetischen und dem Musikalischen ist das 
Plastische der Motiv bildung. Sic ist die ideelle Sym- 
bolik jener realistischeren und gröberen Plastik der dra- 
matischen Darstellung auf der Scene, die ja auch nur sinn- 
liche Acusserung innerer Bewegungen ist. Auf die S y rn- 
b o 1 i k bleiben wir angewiesen, wo es sich um ein Werk 
handelt, das selber in seiner Ausführung Musik bleibt, 
wie dieses Vorspiel. 

(Seth» folgt) 
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Feuil 

Zur Ergänzung. 

Dus „Musikal. Wochenblatt" brachte neuerdings zwei lesens- 
wertbe Aufsälze gegen .Laube und Ilanslick als Musikrcren- 
senten*. Die Bemerkung des ungenannten Verfassers .weder die 
Feuilletons der .Neuen freien Presse', noch deren Decoct, prä- 
tentiös ,Die moderne Oper* genannt, sind mir zur Hand", — 
veranlagst mich, einen ergänzenden Artikel zu schreiben. Vun 
den Abhandlungen und Abkanzelungen, welche Ed. II. durch da« 
Feuilleton »einer Zeitung veröffentlicht, besitze ich eine ziemliche 
Reihe und das hnchförmige (doch nur buch sch eine u de !) 
Congloroerat, Die moderne Oinr, befindet »ich jetzt auch iu meiner 
Bibliothek. Die ganze Oberflächlichkeit des Wiener Professors 
tritt erst völlig zu Tage, wenn mau die einzelnen Angaben ge- 
MMter prüft und seine unstat wechselnden Ansichten durch zwei 
Jahrzehnte verfolgt. Oft war ich in Zweifel, was mehr zu bewun- 
dern sei : die freche Wahrheitsverdrehung, die kindische F.itelkeit 
ider die wiiklich erschreckende Unwissenheit! Mir blieb immer 
nur die Wahl, „entweder .an seinem Verstände oder an seiner 
Aufrichtigkeit zu zweifeln*. El wird dem Leser nicht anders 
ergehen als mir, wenn ich ihm heute einige Hanslitkiaua 
miUheile. 

In dun breiten Gerede über die .Meistersinger" spricht der 
Professor vou einem .Folianten Wagenseil". Meine Ausgabe — 
und es gibt keine andere ist in Quarte gedruckt; aber „Fo- 
liant" klingt gut. just so, als ob der Verfasser sehr eingehende 
Studien gemacht hatte! Er faselt - des Wohlklangs wegen — 
stets von der „l'aititur". meint jedoch immer nur den Ciavier- 
auszug, iti welchem er sehr oberflächlich zu Muttern pflegt, sonst 
könnte ihm unmöglich der lächerliche Vorwurf entschlüpfen: 
.Niemals singen im .Rheingold' Zwei zugleich! Nur einmal (!) 
labt den homophon gemaassregelten Hörer ein musikalischer 
Souncnblirk : die drei Itheinnixen geruhen am Schlüsse der 
Oper ein kurzes dreistimmiges Satzeben zu singen." Absolut neu 
erscheint die Hauslirk'srlie Definition : homophon ist die Musik 
einer Oper, wenn nur eine Stimme singt: Diese Erklärung 
UOCbte sich allenfalls für den ehemaligen k. k. Mininterial-Con- 
eipienten schicken, eines Professors an der Wichel Universität 
ist sie nicht würdig. Der Aestheliker H. sollte i.och einen Cur- 
aus als CoiiservatoriBt absulviren! Das „kur*e Satzchcn" umfasst 
in Wirklichkeit erst zwei Seilen, dann noch drei Seilen des 
Ciavierauszuges tS. 211, 21'.'; S. 214-216). Sähe Hr F.d. H. 
manchmal in die l'ai titur, ja steckte er seine hochgetragene Nase 
auch nur in den Ciavierauszug, dann müsstc er die Lutdeckung 
machen, dnss sein Geschwätz jeder Begründung entbehrt. 
S. 25 27, S. 32 35, S .'HJ-3H geruhen die Itheinnixen zu Dreien 
sich hören zu lassen, item S. 43 und 11 und S. 4t'.. Ilanslick bat 
den Muth, Wagner'» Partitur (!) uudramatisch zu finden. Das 
ganze „Rheingold" ist ihm nur .ein dreistündiger musikalischer 
Gänsemarsch". Welche Fülle von Geist lagert in diesem Aua- 
spruche' Was l'ür'n Kopp! sagt bewundernd der Berliner. BaUM* 
lick schminkt seine Elaborate gern mit französischen Floskeln. 
Ein Bischen Französisch ist wunderschön, «re* aimabte. 
(sagt äVhon Schnabel). Es klingt so gebildet. Er citirt welsche 
Phrasen aus Werken, die nicht ein französisches Wort 
enthalten. Es könnte sich Einer schwarz suchen, und er fuude 
doch nicht den Chor: ,0«e ifatlroitx" in Wagncr's Bearbeitung 
der Gluck'schen .Iphigenie in Aulis". Das Citiren ist Hanslick's 
schwach sie Seite, er bat iu dieser Beziehung entschiedenes Pech. 
Gumbert las ihm bereits in ergötzlicher Weise die Leviten wegen 
eines argen Schnitzers. (.Gegenwart" No. 13, Jahrgang 1875.) 
Ein deutscher Professur, selbst wenn er zu dieser Wurde nur 
aut dem Wege gelangt ist, der auch die blinde Henne zum Kome 
führt, sollte doch wissen, das? Goethe niemals gefragt hat: 

Kennst du das Land, wo die Cilroncn blühen, 
Im dunkeln Laub die Goldorangen glühen'/ 

Ein anderes Mal wirft II. die Bemerkung hin: wer kennt nicht 
Rubinstciu's schönstes Lied : .Ach. wenn es doch immer an bliebe !" 
Nun, ich keime es nicht, Niemand kennt es; aber Jeder ver- 
muthet, .Es blinkt der Tkau" sei gemeint, dessen Schlussversc 
.bekanntlich", wie Hr. II. so gern einschaltet, also lauten-! 

Und fest zu glauben im tbörichten Traum: 
1 >ass es ewig, ewig so bliebe ! 

Seite 295 spricht er von .eitel Ohrengcscbiuder" ; trotz der 
Gansefilsfchen ist das ein falsches Citat, der Ausdruck findet 
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sich in dieser Form nicht im Texthuche der „Meistersinger". 
S. .115 taucht die Götterkuh Andhumbla auf — soll heissen: 
Audhumbla ! Ich lasse es dahin gestellt seiu, ob uns hier der 
Verfasser ein X für ein U roachtu oder der Setzer ein n für u 
ergriff. S. 3W> lese ich vom Biesen Fafner , dem goldbütendeu 
Uiigethüm: .Dieser Lindwurm, der mit dem Schweif zu drohen, 
zu brüllen tauch mit dem Schweif?) und Feuer zu speien hat 
(vielleicht ebenfalls mit dem Schwell?), singt zugleich Te- 
nor!" Was für eine .Partitur" mag der Proiessor im Sinne ge- 
habt haben, als er diesen Kohl zu Markte brachte? Sollte in 
seinen - für da« Katheder in Wien berechneten - Aufzeich- 
nungen aus Versehen der Anibitus unserer Männerstimmen ein 
ganz anderer seiu, als der sonst übliche ? Fafner singt zuerst im 
Umfange von (ieg—tin, dann bteigt er bis zum kleincu Ii, endlich 
erweitert er sein Gebiet vom grosseu F bis zum eingestrichenen 
-•, deutlicher: 

Bei uns nennt man das Bass, uud zwar deu liefen oder schwar- 
zen Bass. 

Eine wahrhaft gnsseiserne Stirne ziert den Ilaiislick'sckea 
Deukeikopf! Folgender Satz (S.303) liefert für diese Vermnthung 
ein dassischcs Zcuguias. „Welch überraschend wohltbuenden 
Effect machen die zwei lang austönenden Cdur-Accorde vor 
Walther's Preislied im dritten Arte der „Meistersinger". Sie 
machen ihn, weil der Hörer drei Standes lang nach einem 
einzigen gesund e n Drcik lan ge geschmachtet bat* 
Wenn der Hr. Professor deu schwächsten Klippschüler iu der 
Harmonielehre befragen wollte, würde er gewiss erfahren, dass 
schon das Vorspiel mit einem ganz gesunden C dur-Accordc be- 
ginnt. Er frage ! 

Nur im Vorbeigehen die belehrende Notiz, dass Frau Wil- 
helmine Schröder- Devrient die Annahme des „Ricnzi* am Dres- 
deuer Hofthealer keineswegs vermittelt hat. Die erste Aufführung 
der genannten Oper fand auch nicht im Jahre 1841, sondern am 
19. Octobor 1842 sUtl. 

Wie arbeitet der Professor? Er schreibt mit geschäftiger 
Hand aus zehn Büchern Einzelnes ab, flüchtig gemischt liisst er 
die verschiedenen Citate zusatunicnbr.idcln und fugt dann, um den 
compilirten Sudel geniessbar zu machen, die „Würze" Seiner 
„geistreichen Dictum' hinzu Iu Paris kauft er sich z. B. die 
drei Bände der Gretry 'sehen „Essais", ttanirt mit dem Finger 
darin herum , um das Erhaschte und Ernaschte sofort in einem 
Feuilleton wieder von sieb zu geben. Was besitzen d i e Herren 
doch für ein kurzes Gedärm ! Cobcr die Witze deB Hrn. H. habe 
ich meine Iii denken bereits geäussert. Ist es witzig, wenn er 
behauptet, essigsaure Frauenchöre in einer Oper gehört zuhaben ? 
Ist es nicht vielmehr ein Kalauer, wenn er uns aufbindet, in Paris 
habe eine Domo statt des „Califetlr. ttagdailt* in der Musikalien- 
handlung „/<• runif df Hahne* gefordert? Wie steht es mit dem 
eleganten Deutach V Nun, Manchem gefällt es, Hr. Rodenberg ist 
wahrscheinlich entzückt davon, und Ör. Gumprecht tbut wenig- 
stens manchmal «o, als wäre er es auch. Wer genauer prüft, 
entdeckt überwiegend Schaumgold, Kauensilber und — reines 
Blech! Nach meinem Dafürhalten schreibt nur ein Dilettant 
österreichische Provinzialismen wie diese: berühmen und 
zeitlich statt zeitig. ') 

Ilanslick erscheint — ohne jede Schmeichelei gesagt — 
Vielen als der Kritiker eomtue il /'aal. Sofern ein Receiisent 
das ist, was die Welt heutzutage will und die Weltblatter auch 
einzig und allein nur gebrauchen können, nämlich ein richtiger 
Press- Lakai, dann ist sein eifrigstes Bemuhen allzeit dahin 
gerichtet, mit länglichgespiutcm Ohr nach der tat jxipuli tu 
horchen, damit er mit seinem gestrengen Herrn und Brotgeber, 
dem ruti/im profaaum, in dessen Sold er steht, dess Lied er un- 
weigerlich singt, um dessen Gunst er unablässig buhlt, nicht in 
Zwiespalt gerathe. Die scharfen Richter, die so „bewussl und 
gross" über Leben uud Tod entscheiden , sind in Wirklichkeit 
meist nur — arme Delinquenten, welche von der öffentlichen Mei- 

*) Z-itlieh für zeitig »ludet sieb in der Wicnor Journalistik nicht 
selten. „Dur Erzbucbof erschien zeitlich früh", das ist dort echte» 
Rcporter-Deuusch. 
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nung geschoben, geschleift und getrieben werden und fast uli- 
jährlich ihre Ansichten ändern müssen, wie man einen Kork 
wendet uud die Müden wechselt. Vor zwanzig Jahren verwarf 
llanslick den Componisten Ruhinstein völlig und förmlich; 
ltH>7 biet« es norb : Rubinstein ist als Compunht den hosten 
unserer musikalischen Zeitgenossen : Brahrns, Joachim (!,*), Roh. 
Franz, Kirchner (!!) an Tiefe des Gedankens und Gefühles niehl 
r.u vergleichen. Gegenwärtig ist Kubinstein — verglichen mit 
Wagner — natOrlicb und .bekanntlich* das grössere musika- 
lische Talent! Wie lange nur? Au» dem Jahre 18G0 stammt 
folgende Behauptung: dir Musiker braucht nur ein beliebiges 
Stuck aus der .Genovefa" von s< human:! zu lesen, um au er- 
kennen, wie hoch der musikalische Theil dieser Oper Uber der 
Musik Riebard Wagner's steht. Fünfzehn Jahre spater entdeckte 
der schartsinnige llanslick das — Gegcutheil: die „Genovefa" ist 
undramati&ch ! .Jeder Unbefangene muss schon nach den ersten 
Nummern des /rannhiuser* einsehen , das* Wagner ein eminent 
dramatisches Talent ist." Ks macht sich komisch genug, wenn 
llans-ick trotz alledem eine ziemlich absprechende Aeusserung 
Schumann'* über Wagner citirt. Dieselbe findet sich in einem 
Briefe tus Düsseldorf vom 8. Mai 1853. Der Brief ist theilweise 
gedruckt in der .Deutscheu Musikzeitung-, 1862, und zwar im 
Anhange, einer polemischen Beilage: Carl v. Bruyck contra 
Julius Schiffer. Hanslick reproducirt in seinem Sammelsurium, 
genannt .Die moderne Oper*, den Abdruck wie er ihn fand. 
|S. 261, unten). Ohne die übliche Flunkerei geht es auch hier 
nicht ab; die einleitenden Zeile» : .In einem mir vorliegen- 
den Briete ddo**) Düsseldorf, 8 Mai 1853 schreibt Schumann 
an den Compositour Debroia van Bruyck in Wien*, haben nur 
einen decorativen Zweck ! Schumann s Brief ist gar nicht an 
Debroia van Bruyck gerichtet, sondern an dessen Bruder (?) Carl. 
So waa Übersieht man in der Eile, und Hr. Hanslick rechnet ja 
mit Torliebe auf solche Loser, welche entweder unverschuldet 
ausser Stande oder zu faul und zu dumm sind, um seine loddrigen 
Behauptungen zu contruliren. 

Einen besonders widerwärtigen Kindruck macht Hanslick, 
wenn er, der dilettantische Stümper mit der impotenten Phantasie, 
sich erdreistet, dem Meister zu sagen, wie der es hätte anders 
tnacbeo können und besser machen sollen ! An einer Stelle seines 
Buches wirft er sich zum Hüter des mehrstimmigen Gesanges auf, 
den er einen unschätzbaren Kunstgcwiuu nennt. .Ware ein Chor 
der goldschloppcnden Nibelungen undramatiscb ? Wir (Inden das 
Gegentbeil, finden Wagner's Partitur undramatiscb!*' tWiehcisst? 
Hr. Hanslick, anderswo ist Wagner doch „bekanntlich* das eminent 
dramatische Talent l) leb muss auf diesen wunden Fleck rtwas 
genauer eingehen. Bester Herr Professor und Thcilhaber der 

•) Wie kommt Saul nnter die Propheten I Wie kommt Joachim 
enter die Compoiiistcn ? Kiwa deshalb, weil ihm ein Violinconcert 
.iu (angeblich) ungarischer Weise" zugeschrieben wird? Ihm, der 
aichl einmal die ungarische Spruche versteht und als Knabe schon 
•eine lufidlige jleimnth verlies«, um in Wien beim alten Böhm su 
stndiren. Von Leipzig aus begann er bereits 1813, zwölf Jahre alt, 
•eine Laufbahn als Virtuos. Wo steckt in Joachim der Ungar? 
Ich habe in seinem Spiel niemals die geringste Spur von Magyaren- 
thum bemerkt. Wo siizt der Tondichter bei ihm? 

••) Die»e ministerielle Concipienten-Abbreviatur soll heiiseu: 
dt data. 
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„Neuen freien Presse", was sollen dio Nibelungen eigentlich 
singen? Etwa einen Hardenchor: „Hei, das Gold tat nicht 
Chimäre?" Der selige Jacob Meyerbeer würde Ihnen gern gerall ig 
gewesen sein. Schade, dass er todt ist! Wir müssen uns die 
Situation vergegenwärtigen. .Albcrich treibt mit geschwungener 
Geissei eine Schaar Nibelungen vor sich her, diese sind mit 
goldenem und silbernem Geschmeide beladen, da« nie unter 
Alberich 's steter Nöthi gung auf einen Haufen speichern." 
Denken Sie sich — obgleich Ihnen zum Nibelungen Alles fehlt — 
mal in die Lage, Hr. Hanslick: stets genöthigt von Einem, 
der Bit der Oeissel die Kockenhalfte Ihrer werthon Person be- 
fuchtelt — an und für sich war* ohne Schaden — , den Teufel auch, 
Sie werden sich hüten, unter diesen erschwerenden Umstanden 
noch „('hur zu singen". Fallt Ihnen gar nicht ein, und wenn Sie 
im Besitz des schönsten ersten Tenors waren. Würde Richard 
Wagner die Angelegenheit in Ihrem Sinne (?) behandelt haben, 
dann waren Sie gewiss der Erste gewesen, der sieh über die — 
Prügelsceno lustig gemacht hatte. Kleiner, loser Schäker Sie! 

Mein freundschaftlicher Rath wäre der: Hr. Hanslick rede 
fuitan nur Uber das — Classische, d. h. .über die anerkannten 
Werke verstorbener Componisten". (Wir verdanken diese glän- 
zende Erklärung eines zweifelhaften Begriffes der Berliner Musik- 
zeitung „Echo"; sie steht schwarz auf weiss in No. 25 dei lau- 
fenden Jahrgangs, sollte jedoch mit goldenen Buchstaben auf 
.blancm* Grunde geschrieben sein!) Manche sprechen dem Pro- 
fessor jedes Urthcil ab, ich stimme mit ihnen nicht übereiu. In 
allen Fallen, in denen die Acten längst geschlossen sind, and der 
Wortlaut des Erkenntnisses bereits von den Spatzen auf dem 
Dache mit Stimmeneiuheit verkündet wird, da hat auch Hr. IL 
wenigstens eine — Meinung. Ueber Gluck, Mozart, Beethoven, 
Schubert sind wir in der Hauptsache zweifellos einig- die Sper- 
linge, Hr. Hanslick und ich. Zur Lösung noch offener Fragen 
vermag dor Professor dagegen nichts beizutragen. Ucber Schu- 
mann, Rubinstein, Liszt, Wagner u. A. sollte er allernächsten* 
ein wenigstens zwanzigjähriges Schweigen ernstlich beginnen. 
In dieser Himmelsgegend kennt er sich nit aus! Kr sollte pau- 
sten bis die Spatzen wiederum einig sind | Und falls diese Zu- 
muthung unmenschlich hart erschiene, will ich sie dahin mildern i 
er rede fernerhin nicht über Wagner, und zwar lediglich im 
eigenen Interesse. Selbst L. EhJcrt konnte unlängst die Vcr- 
muthung nicht unterdrücken : .für den speeifischen Reiz Wag- 
ner'scher Musik hat Herr Hanslick wohl nicht das rechte 
Herz!* — Der Meister von Bayreuth ist mächtig genug; 
die armseligen Kröten stürzen den Felsen nicht um, wie 
sie auch geifern und wühlen. Hofft der Professor vielleicht, jene 
Prophezeiung könne sich noch einmal durch ihn erfüllen, welche 
Heran der sabiniseben Alten in den zahnlosen Mund legte? 

„Greulige» Gift und feindliches Schwert wird diesen nicht 
tödten, 

Lähmendes Podagra nicht, noch Seitenstechen, noch Husten : 
Aber ihn bringet dereinst ums Leben ein 
Schwätzer!" 

Es wäre ein schrecklicher Tod ! Sogar unser Bruder Micricke von 
Dresden, Gotthell Häblcr, würde mitleidig ausrufen — wenn dem 
Helden ein solch .schimpfliches Ende besebieden sein sollte — : 
Qaod Dnu bene vertat! Gott soll behüten! 

Wilhelm Tappert 



Tagesge 

Engagements und Gäste in Oper und Concert 

Berlin Unter den von dem k. bayr. Hofopcrnsänger Hrn. 
Nachbaur für sein Gastspiel am hiesigen Kroll-Theater in 
Aussicht genommenen Opern befindet sich such Halevy's „Guido 
und Ginevra", welches Werk bei dieser Gelegenheit dann über- 
haupt zum erstcu Mal im Kroll-Theater aufgeführt wird. — 
Dortmund. Ueber das hiesige Theater-Acticii-l'nteruebmen ist 
der Coocurs verhängt worden. Nach etwa dreijährigem Bestand* 
stellt dasselbe nun (mit einem Deficit von über 70,000 Tblr.) 
seine Tbatigkeit ein — Dresden. Der ehedem hier engagirt ge- 
wesene, spater zur Komischen Oper in Wien übergegangene Te- 
norist Hr. Erl ist neuerdings wieder in den hiesigen Bühnen- 
verband eingetreten und hat Mich dem Publicum auch bereits mit 
gutem Erfolg in Rossinis .Barbier von Sevilla* prasentirt. — 
Leipzig. Am Stadltheater passirte letzthin der Bassist Hr.Wos sei 



chichte. 

von der Dessauor Hofbühne als Marcel and Caspar, ohne indess 
besonders zu rcussireii. — München. Frl. Louise Radecke ist 
neuerdings von einer längeren (iaslspieltour nach hier zurück- 
gekehrt und bei ihrem erstmaligen Wiuderauftrolcn mit sehr 
ehrenden Ovationen vom Publicum hegrügst worden. Uebrigens 
ist diese Rückkehr der beliebten Sängerin an unsere Hotoper nur 
eine temporäre, denn bereits im nächsten Jahre wird die Künst- 
lerin nicht nur unsere üpert, sondern die Buhne Oberhaupt ver- 
lassen und in den Stand der Ehe treten. - Venedig. Das Teatro 
Fenice wird seine diesjährige Saison am 27. Juli eröffnen. Der 
Impresario Gardini hat bereits eine sehr resnectable Gesell- 
schaft engagirt, der u. A. angehören werden die Damen AI ba n i 
und Angeri, die Tenoristen Marian! und Perotti, der Bari- 
tonist Maurct uud der Bassist Bagagiolo. — Wien. Der 
Uarfenvirtuos Prof. Zamara von der hiesigen Hofoper tritt 
nächster Tage eine Concert reise nach Böhmen an. Auf seiner 
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Tour werden ihn Frl. Therese Ztmnri, der Lieder&änger 
Schmidtler und der Violoncellist Spitzeder begleiten. Der 
früher an der hiesigen Komischen Opor rngagirt gewesene Teno- 
rist Hr. Kosenberg hat einen ohrenvollen Ruf als erster Tenor 
an das Carlsruber Hoftheater erhalten und angenommen. Capell- 
Fischer scheidet demnächst aus dem hiesigen Hot. 
rhande. Dm wahrend des bevorstehenden Gastspiels der 
chen Operngesellschaft Merclli nicht allzusehr unter 
dem Drucke der Concurrenz leiden zu müssen, hat Director 
J a u n e r mit dem betreffenden Impresario ein Abkommen getroffen, 
demzufolge die Truppe im Hofopernbause selbst ihre Vorstellun- 
gen gibt. 



Thomaskirrhc : 17. Juli. .Jesu, meine Freude", 
t. J. S Mach. Orgelphuntasie über .Jesu, meine Freude* 
v. J. S. Bach. Am 18. Juli. Offertorium v. Salieri. 

Chemnitz St. Johanniskirche : 18. Juli. .Der Herr hat seinen 
Stuhl" von F. E. Fese*. St Jacobikirche: 18. Juli. .Ich hebe 
meine Augen auf zu den Bergeu* v J. II Lützel. 

Dresden. Kreuzkircho : 17. Juli. Orgelfuge in Kdur v. C. 
F. U. Schwenke .Die goldne Sonne sinkt", Motette (von '/). 
.Gott mein Heil", Motette v. M. Hauptmann. - Annenkirchc: 
18. Jnlt Lobgesang von J. II. Rollo. .Gott mein Heil" von 
M. Hauptmann. 

if*sF~ Wir Litten die Hll. Kirchenmusikdirtttoren , Chor- 
rsgsnten etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch direct« die.be«. Mittheilungen behilflich sein su wollen. 

D Red. 

Journalschau. 

All« «meine MiuikalUehe Zeitung No. 28. Fortsetzungen. 
Keko No. 27. Kunstnacbrichten. 

AVm! Berlin, r Afutikzeitung No. 27. Ueber Gluck's Ouver- 
türen . Von Jos. Seiler. — Feuilleton : Schicksal einer deutschen 
Partitur in England. Mitgetheilt v. 0. Kolbe. — R ecensioneu 
(Compositionen v. F. Siebor [Op. 86 u 871, F. Methfcssel [Op. 20 
u. Zwei Lieder f eine Sincslitnmel, W Frendenberg [Op. 18] u. 
II. Huber |Op. 2]). - Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

A'eue ZeiUthrift für Mimik No. 28. Besprechung über 
Km. Weis," Orgelphaut. m. Benutzung der Choralinül. .Wer nur 
den lieben Gott tatst walten". — Berichte, Nachrichten u. No- 
tizen. — Kritischor Anzeiger. 

• * • 

Die. Gegenwart No. 29. Richard Wagner und die Zukunft 
des deutschen Dramas. Von hrnst Lehmann. 

Presse No. 152 u. ff. Briefe eines musikalischen Ketzers. 
Von F. v. Hauscggcr. 

Nene freie Pre*«e No. 3903. Boieldicu. Biographisches. 
Von Ed. H. 



Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

In Bayreuth sind die Proben mit den Solisten in 
vollem Gange. Dieselben werden in Wagner's Hause Vormittags 



von isyll bis Vsl Uhr und Nachmittags von '.-•> Uhr an abge- 
halten. Der Meistor sitzt selbst dabei und dirigirt , während 
Einer oder der Andere der jungen in der Nibclungencanzlei be- 
schäftigten Musiker die Begleitung am Ciavier ausführt Von 
Sängern sind jetzt in Bayreuth anwesend die Damen Frau Vogl 
aus München (Sieglinde), Frau v. S ad I er- Grün aus Coburg 
(Fricka), Frl. Wockerlin aus Hannover (Gulrune) , Frau 
Fricdrich-Matorna aus Wien (Brünnbild,). Frl. LW und 
Marie Lehmann und Frl. L am ra e rt (Rbeintöchter), sowio die 
HH. Betz aus Berlin ( Wotan), Ungeraus Mannheim (Siegfried), 
Vogl aus München (Loge), Hill aus Schwerin (Albcrich), 
Gura aus Leipzig (Gunther), Schlosser aus München (Mime), 
v. It eichenberg aus Graz (Fafner) und Scaria aus Wien 
(Hagen). Niemann aus Berlin wird noch erwartet. Neu ein- 
getroffen in Bayreuth sind llofcapellmeister Hans Richter und 
Hofoperndirector Jauner aus Vtien. Ersterer, dem seitens der 
Wiener Hofopernintendanz die nöthige I.'rlaubsverlangerung 
bereitwilligst erthcilt worden ist, wird nun ebenfalls an den 
Proben regen Antheil nehmen. Director Jauner ist hier, um mit 
Wagucr u. A. wegen für Wien bestimmter Aulfabrungen von 



.Tristan und Isolde" zu unterhandeln, wie derselbe den Meister 
auch dazu zu bewegen hofft, dass dieser seine älteren Opern ge- 
meinschaftlich mit ihm in Wien neu in Scene setzt und einige 
dieser Aufführungen persönlich leitet. Jauner hat es entgegen 
den bez früheren für Wagner ungünstigen Vertragen durchge- 
setzt, dass der Meister künftig von jeder Aufführung seiner 
Werke auf dem Wiener Hofoperutheater 7 Procent Tantieme 
erbiilt. 

* Peter Lohmann 's Gesammelte dramatische Werke, unter 
welchen sich bekanntlich verschiedene Musikdramen befinden, 
bei J. J. Weber iu Leipzig in 




der Musik- 

freunde- hat dieser Tage dem artistischen Director der Gesell- 
schaft, Hrn. Hellmesberger, iu Anbetracht der Verdienste, 
welche sich der Genannte während seiner 22jährigeu Thatigkeit 
um den Verein erworben hat, eine Gehaltserhöhung von 2600 Fl. 
(also 4000 statt der seitherigen 1400 Kl. per anno) gewahrt und 
Hrn. Hellmesberger hierdurch mit dem eigentlichen Leiter der 
Hrn. v. Herbeck, finanziell gleichgestellt 



* B. Schulz' neue Oper .Golo", welche bereits in Weimar 
und Nürnberg mit erheblichem Erfolg in Scene ging, ist auch 
von den Kühnen in Frankfurt u. M , Coburg, Dessau, Cassel und 
Dresden zur Aufführung angenommen wordon. Partitur und 
Ciavierauszug des Welkes erscheinen demnächst bei EL Pohle 
iu Hamburg. 



• Verdi arbeitet gegenwartig seinen .Don Carlos" für die 
Wiener Hofoper bedeutend um und verspricht sich von den 
Aendcrungen einen grossen Frfolg. Seine Manzoni-Messo (Re- 
quiom) hat der MaCstro neuerdings auch den Vcnetianern vor- 

f - I. 1 l .] _1 r» 1.^.1 ' .1 «... baII. »nka kXmhh'hA 



* Die Pariser haben wieder einmal einen Clavior-Wunder- 
knaben entdeckt. Cesare Lancellotti ist der Name, und Neapel 
die Heimath des Vielbesprochenen. 



* In Consta n tinopel wird eiu neues, drei Logenroiben 
enthaltende*, reich deconrtes Thealer erbaut, in welchem — wie 
hört — nur italienische Opern 



• Der Cölner Gesangverein .Liedorkranz" hat bei 
dem am 11. d. Mts. in Gent stattgehabten internationalen Gesang- 
Wettstreit den ersten Preis davon getragen. Bei ihrer am 14. d. 
Mts. erfolgten Rückkehr nach Coln wurden die sieggekröntcu 
Sauger mit ehrenden Ovationen emp" 



• Hr. D. Popper berichtigt seine kürzlich in d. Bl. er- 
schienene Biographie in der Stelle, wo gesagt wird: .Wenu 
Popper auch seit vorigem Jahro wegen einer Differenz mit der 
Direction der Hofoper nicht mehr diesem Institut angehört" etc. 
dahin, dass diese Differenz in das Jahr 1870 zn legen und seiner- 
zeit zu seinen Gunsten ausgeglichen worden sei, und dass er im 
vor. Jahre seine Stellung an der Wiener Hofoper lediglich aus 
dem Grunde aufgegeben habe, um grössere Concertrcisen zu unter- 
nehmen und unabhängig zu sein. Zur Entschuldigung des Ver- 
fassers der her. Biographie bez. dieses Irrthums sollen wir an- 
fuhren, dass die in der »N. III. Z." enthaltene, von Hrn. Popper 
selbst als zuverlässig bezeichnete und deshalb als Quelle benutzte 
Lobeusskizze des reuommirten Künstlers eine derartige Auffas- 



* Hrn. Capellmciatcr Fr. Lux in Mainz wurde vom Gross- 
herzog von Hessen das Ritterkreuz 1. Classe des Philippsordeus 
verliehen. 



Hr. 



Aug. Roissmann Ist, i 
C üt 



niversität Leipzig zum Doctor 



die Musikforschung, seitens der 
phil. ernannt wordon. 

Todtenllste Ernst Reiter, Musikdirector in Basel, t da- 
selbst am U.Juli. — Philipp Herz, renommirter Clavierfabrikant 
in Parti, t kürzlich im Alter von 36 Jahren. — Max Schlosa, 
ehedem Tenorist am Casseler Hoftheater, dann Opernregisseur au 
der Dresdener Hofbühne und während des letzten Jahres in 
gleicher Eigenschaft am Stadttheater zu Hamburg thilig, f am 
11. Juli iu Carlsbad, wohin er sich zur Cur begeben hatte. 
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Kritischer Anhang. 



(». F. Handel. Bacchus-Chor aas dem »Alexanderfest*, I 
stimmigen Männerchor. Clavierauszog 15 Sgr. 

Bernhard Klein. Op. 24. No 5. Motette .Auferstebn wirat 
du, mein Staub", für vierstimmigen Mannerchor. Ciavierauazug 
25 Sgr. 

Franz Lachncr. Op. 165. .Matte Imperator*, Gedieht von Fei. 
Iiahn. a) Ausgabe für Manuerchor ; Partitur mit untergelegtem 
Clavieraüszug 3 Mark, b) Ausgabe für gemischten Chor 
Ciavierauszug 1 Mark. 

Franz Hcliubcrt. Op. 154. Ilymno .Herr unser Gott! Erhöre 
unser Flehen-, für Manuerchor mit Orchesterbegleitung. Cla- 
vieraüszug 20 Sgr. 

Sammtlkh hei Conrad Glaser in Schleusingen. 

Unter den vorstehend namhaft gemachten Compositionen er- 
heischt eigentlich nur die Lachncr'sche Kaiserhymne eine beson- 
dere Besprechung ; über die anderen dürften die Acten wohl ge- 
schlossen sein, und mag bezuglich der noch immer viel und gern 
gesungenen Chöre von Hamid. Klein und Schubert die Bemer- 
kung genügen, dass diese neuen Ausgaben, in denen die ungemein 
rührige Verlagshandlung jene Werke hier bietet, sich durch 
Schönheit und Correctheit des Druckes auszeichnen. — Lacbner 
hat in seinem vorliegenden Op. 165 Bich bemüht, der markigen 
und schwungvoll coneipirten, nur etwas zu laugen 
sich zu sehr in Details verlierenden Dicht 
jene 



•) Da» lateinische Original ist 
falb von Dahn selbst herrührend 
Fei. Dahn. Gedichte, 2. Samml. 
in geiwungen im Ausdruck; das 



vorzuzielwu. Dieeben- 
Cobortragung (siehe 
2. Seite 577. 1873) IM 
DouUeh wollte sich den 
nicht recht 



glaubt, entschieden volksthümliche Kiemente im besseren 
Sinne des Wortes ansprechen zu können. Lachner hat wohl die 
Absicht gehabt, einen wirklichen Nationalgesang zu schreiben, 
bei dessen Aufführung das Volk selbst möglicher Weise unvor- 
bereitet mitsingt (etwa in der Weise, wie Wagner sich die Aus- 
führung seines Kaiser-Marsches mit Chor denkt). Aber Lachner 
ist im Grunde genommen über die .Absicht" nicht eben weit 
hinausgekommen. Wem der Quell wahrhaft volksthümlichor Me- 
lodien nicht ganz unmittelbar, so recht mit .urkriftigem Behagen" 
aus der Seele dringt (vidc Wagner's .Meistersinger"), wer sich 
der volkstümlichen Weise nur auf absichtsvoll reflectivem Wege 
zu nabern vermag (z. B. durch bewusste Benutzung einzelner dem 
Volksgesang eigener Wendungen, knappe Rhythmik etc.), der 
wird eben nur Werke zu Stande bringeu , die haltlos zwischen 
Kunst- und Volksmusik hin- und herschwanken, und denen der 
Buden gar bald unter den Funsen schwinden ums». So ist es 
denn auch Lachner mit dieser seiner Kaiserhymne ergangen: 
Dem Kunst gesang ist er ausgewichen und den wahren Volks- 
gesang bat er nicht gefunden; denn was anfänglich wie volks- 
thümliche Melodie aussiebt, erweist sich bei längerer Be- 
kanntschaft doch als des eigentlichen Kernes und Markes ent- 
behrend und als mehr oberflächlich als populär. Damit soll je- 
doch nicht gesagt sein, dass nicht Gesangvereine mit dem (übri- 
gens sehr leicht ausführbaren .Macte senex Imperator* vorüber- 
gehend gar wohl au effectuiren vermöchten, nur dauernden Werth 
besitzt das Stück nicht. Ucbrigens ist das Opns von vornherein 
auf Massen Wirkung berechnet (dem Chore ist eine sehr starke, 
an und für sich aber nichts Bemerkenswcrtbes enthallende Or- 
chesterbegleitung beigegeben), und eignet sich die Hymne also 
nur zum Vortrag seitens wirklich stark besetzter Chorgesang- 
vereinc, denen zugleich «in hinreichend grosses Orchester zur 
Disposition steht C. K. 



Ii riolk 

U Sehr, in CK G. F. Daumer ist der betr. Dichter. Die 
Composition (Op. 57, No. 3) ist bei 



J. 8. in L. Man spricht nicht imine 
im Allgemeinen voa Ihnon denkt 

M. J. in Ii. Unser Professor ist uns deshalb nicht grün, weil 
er sein Leben durch an» vergiftet wähnt. 

/,. C. in K. Im Bttdeeker stoht unseres Wissen» noch nicht, 



a ■ t e n. 

i 

«lax» man das Wugncr'scbo Geburtshaus hier durch eine Gedenkufa 
markirt bat. Deber den Bund des zukünftigen Mendelssohn -Denk- 
mals Ut uns noch nichts bekannt geworden. 

P. Z. in G. Der Metronom gibt in der vermutheten Weis« 
Seeundonsohlägc. — Für Ihren Buchwunsch wissen wir keinen Rath. 
Bei fortg 
lernen. 



Verlag von Hermann Erler in Berlin. 



Anzeigen. 

Verlag von E. W. Fritzsch. in Leipzig. 



[526] 



Adolf Jensen. 

2 Lieder: No. 1. »uUtBt bm Jörg. 

No. 2. tlod* ist Mt blntirnDe noldcnr Jftt. 

Op. 55. IV. M. 2. 50. 

2 Cantttllituer trsttn Sanges !! 



Albumblatt 



[527.) 



Richard Wagner 

als 

Romauze für Violonceü 



Heinrich Hofmann. 

torwrgiattff firbrr nne län-t für pnum ju 4 flnnbrn. 
«tut Unpmdir (Tiluc für Öiolinc mit piano gesetzt von 

Johannes Lauterbach. 
„D«9 Mätfytn von oer ödjöttrn JWlltae" für Soio- 

Chor und Orchester, Op. 30. 



mit 

Orchester oder Ciavier 

bearbeitet von 

David Popper. 

Orehesterpart. M. 1. 50. Stimmen. M. $. — . 
Aufgabe fllr Vluloncrll mit C'lavier. M. 1. 50. 

1528] A. P. Künper's Musikalienhandlung in Klberfcld halt 
sich zur schnellen und billigen Besorgung von Musikalien, musi- 
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P. P. 



Ich entledige mich der traurigen Pflicht, Sic von dem am 9. Juni d. J. erfolgten Tode meines Gatten, de* 

Buch- und Musikalienhändlers J. Schubert.. 

1529.] Firma: 

J. SCHUBERTH & C°" 



Zugleich beehre ich mich, Ihnen die Anzeige zu machen , dass ich das Verlags-Geschäft meines seligen 
Gatten für meine eigene Rechnung übernommen habe und fortführen werde. 

Die bisherige Firma bleibt unverändert fortbestehen, und behalte ich mir weitere Mitteilungen für später vor. 



Hochachtungsvoll 



Bertha Schuberth 

geb Praeirer. 



Clavier-Anstug mit deutschem und englischem Text. 
Preis 12 Mark. 



[530] Kinnen Kurzem erscheint in unserem Verlage: [532.] In meinem Verlage erschienen vor Kurzem: 

Jerusalem,^ ^ n Ä L 

nach Worten der^ he.l.gen Schrift ffl|1 p,.,,,^ 

[| a U ü£0 PlCrSOIli |Driörbrrnnflplfgantfr,briIlontfrn.Dirtnosfr &ffJ)nik 

^3 coroponirt von 

Fr. Reichel. 

0p. 26. 

In zwei Heften a 2 Mark 50 Pf. 

/jrf 1 /~t\ i Diese Etüden sind nach dem Ausspruche hervorrairen- 

V II 11 T P T T " V, J II 11 P r T II r P d « r Künstler und Lehrer sehr praktisch, nicht von Ubcr- 
V, V 1 1 L l l l v UU l l l II l l grosser Schwierigkeit und musikalisch hübsch erfunden. 

,u fripjig. Sx. fiisUrr. 

,,^ic fnngfratt von <f)r1eaii?i" VtrhK von K w> heUaMih „, Lelpzlg 

(Tragödie von Schiller) |}rt|i4* ilN Sechs Vortragsatücko f. Pianoforte, 

*on l>»ÜILlt, V!.7., Qp, 1H . 2 Hefte a 1 M. 75 Pf. 

H. Hugo Pierson. «— — ■ ■■ «1» mi 

Partitur, Orche.terstimmen und Ciavierauszug a 4 mains. I P- ^St'S Musikalienhandlung I 

Lelp.ig im Jall 1875. I ^ in Leip*!« I 

, § hält sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 

Ji SCnUDCrtll & ( 0, Publicum mr schnellen und billigen Besorgung von 

aiufihalicD, mufibaliWicn Sdjriflfn ftc. ] 

_ . ! 



[531] B«i E. W. Frlt»H*h in Loipfig ewhien: 

(6. H.), Soaatine in Cdurf. Pianoforte, Op. 8. 2 Mark. w^^h 

Drau IM C. 0. Nawutii ia Lolfii«. 
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Leipzig, am 30. Juli 1875. 




ftr ist luiUlittae Wwb^id 
ioirt Kraiciuir ii iir«&irn. 




Organ 

für Musiker und Musikfreunde. 



Verantwortlicher Rcdacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



VI. Jahrg.] 



Das Musikalisch« Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nuramern. Der Abonnemcntsbetrag 
für das Quartal von 13 Nummern ist 2 Hark; eine einzelne Nummer kostet 44) Pf. Bei 
director frankirter Krcuzbandscndung treten nachstehende vierteljährliche Abonnementspreise 
in Kraft: 2 Mark SO Pf. Tür das Deutsche Reich nnd Österreich — 2 Mark 75 Pf. fUr Belgien. 
Italien, Knssland und ilii Schweiz :i Mark fiir Dänemark, F.ttgland, Frankreich, Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere Lander nach Maaasgabe der 
bestehenden Posttarife. — Jahresabonnement« wurden unter Zugrundelegung vorstehender 

lli-zu£»bcdingutii,'cii berechnet 
DU lngertionsgcbtihren für den Kaum einer gespaltenen Petitxeile betragen 25 Pfennig«. 



[Mft 31. 



Von Hann f, Wolzotren. 



Inhalt: Das Vorspiel iu Wagner's .Siegfried*. Von llim» v. Wolzogen. (Schiusa.) — Beethoven'« Streichquartette. Von Th. Uelm. 31. — 
Feuilleton: Gegenwärtiges im Vergangenen. Mitgetheilt von Carl Kipke. — Tsgesgeschichte i Musikbrief ans Kiel. — Concerl- 
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geeigneter müssen sie uns erschienen sein. Der Meister 
zeigte sich auch hier wieder als der fbUifex uuuimu», der 
grösste Künstler im Brückenbau der Motive. Wie diese 
einzelnen Individualitäten zu einem Ganzen, einem eigenen 
psychischen Drama, auseinander sich entwickelnd uud mit 
einander sich verbindend, zusammentraten, das haben wir 
zuvor mitangeschaut. Das ganze psychische Drama in 
Minies Innerem, dem subjectiven Schauplätze desselben, 
theilte sich in jene drei Stimmungsacte des VerzagUeins, 
Höffens und wieder bis zur Verzweiflung Verzagens; ein 
geistiges bedeutsames Abbild der alten Ouvertnrenforin 
gleichsam. Im Wahne und in der Wirklichkeit, und was 
er auch wollen und wirken möge, überall zeigt« sich Mime 
als derselbe nichtkönnende Knecht seiner mittcUosen List ; 
und wenn ihm in seiner sinnenden Sorge (I.) der 
Gedanke an Hort (II.) und Ii« i f (VI.) aus dem F r o h n- 
ge fühle (IV.) in den Triumph der erhofften Welt- 
herrschaft [V.] emporhob, so geboten seinem hoffenden 
Muthc wiederum Halt die schreckenden und beängstigen- 
den Vorstellungen des Drachen (VII.), der des Hortes 
hütet und des Schwertes (VIII.), das allein den Reif 
erschwingt. In den Banden solcher Vorstellungen wie in 
dem Zwange eines Vertrages (IX.) gefesselt, bleibt ihm 
am Ende nnr diu gleiche Arbeits mühe der Ohn- 
macht (III.) übrig, wie znm Anlange. — 

Gaue das Gleiche erscheint uns im folgenden L i ede 
de.« Mime. Der erste und der letzte Vers enthalten refrain- 



Meine Interpretation desselben beschränkte sich mit- 
genauer gesagt: auf die Darstellung der poetischen 
in jener symbolisch-plastischen Form, die sie 
in der Vorstellung des Musikers empfingen, als er sie 
«nr musikalischen Belebung und Vcrwerthung aus der 
Seele des Dichters in sich aufnahm, nachdem sie dieser 
selbst als Dramatiker mit dem seelischen Auge der 
dramatischen Person erschaut, d. h. psychisch er- 
Dcn rein musikalischen Effect im 
Sinne kann ich dann getrost der Darstellung 
durch die ausführende musikalische Kunst überlassen, 
du mit Obigem dem Verstände, dem friedlosen Zweifler, 
— bis in jenes ihm nnr halb noch eigene symbolisch« 
Gebiet der Form, — sein Hecht gegelien ist, dergestalt, 
das* ihm keine Fragen mehr bleiben. — Ausserordentlich 
einfach erscheint nunmehr der Bau des Ganzen, ausser- 
ordentlich einfach die Mittel dazu, die einzelnen Motive 
•Ja »eine wesentlichen Träger. Wir haben neun Grund- 
ideen — Vorstellungen der Seele Mime's — in einer so 
knappen plastischen Form darin erkannt, dass die meisten 
•uf zwei oder drei Töne beschränkt blieben. Um so präg- 
nanter, charakteristischer und zu musikalischer Vcrwerthung 
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artig die Klage der Ohnmacht ; der zweite und der dritte 
verrathen die stille Hoffnung des -innenden Zwerges, die 
eben auf Drache und Schwert gerichtet bleibt, daran zu- 
gleich sie wieder - scheitern mtiss. Auch die musikalische 
Begleitung dieses Liedes entspricht, und zwar in umge- 
kehrter Folge, ebenfalls ziemlich genau dem musikalisch- 
poetischen Baue des Vorspieles. Das krampfhaft betriebene 
Schmiedeweik, das jenes beschlicssend gleich mit dem 
Liede verband, begleitet auch dessen ersten Vers: ..Zwang- 
volle Plage, Müh ohne Zweck ! Das beste Schwert , das 
je ich geschweisst, — in der Biesen Fäusten hielte es 
fest; doch dem ichs geschmiedet, der schmähliche Knabe : 
er knickt und »rhmeisst es entzwei, als schfif ich Kinder- 
geschmeid !" — Das Motiv des Sinnens, da« im Vorspiele 
abGesammteinleitung des Ganzen voraufgestellt ist, führt 
im Liede die beiden Verse einzeln ein, welche speciell 
diesem Sinnen Worte geben. Entsprechend dem letzten 
Theile des eigentlichen Vorspieles (118- — 128) begleiten 
auch den zweiten Liedvers: Schwert-, Frohn-, Vertrags- 
und Schmiede-Motiv: „Es gibt ein Schwert, das er nicht 
zerschwänge: Nothung's Trümmer zertrotzt er mir nicht, 
könnt ich die starken Stücke aeuweissen, die meine Kunst 
nicht zu kitten weiss! - — Könnt iclis dem Kühnen 
schmieden, meiner Schmach erlangt ich da Lohn!" — 
• Wie im Vorspiele der vorhergegangene Schltiss des ersten 
Theiles und der Uebergang zum zweiten (100 — HC), so 
wird der folgende dritte Vers des Liedes auch haupt- 
sächlich vom Motive des Drachen und des Beifes musi- 
kalisch charakterisirt. Den Absrhluss aber bildet wiederum 
ein dem Alberich entliehener Triumphruf (vgl. 96 — 99), 
welchem ein dem Loge eigenes Motiv siegeslusfig ver- 
spottender List so zweideutig im Beziige auf den wollen- 
den und niehtkönncndcii Mime sich nnsehliesst, wie gerade 
in jenem ersten Theile des Vorspieles vor dem Triumph- 
rufe die merkwürdige Doppelform des Frohn-Motivs (a) 
als zweideutiges Motiv einer eitlen Hoffnung gekenn- 
zeichnet w»rd (79 — 83. 91 — 9. r >). Auch der Hort steigt 
an bestimmter Stelle inmitten des Verses einmal auf, der 
ebenso jene Doppelform ein paar Takte hindurch unter- 
brach (H4— 91). Dieser dritte Vers ist zudem, ganz wie 
die Stelle de» Vorspieles, der musikalische Höhepunct des 
Liedes: „Fafner, der wilde Wurm, lagert im tinstern 
Wald: mit des furchtbaren Leibe* Wucht der Nibelunge 
Hort hütet er dort. — Siegfrieds kindischer Kraft erläge 
wohl Fafncr's Leib; des Niblungen Bing erränge er 
mir. — Ein Schwert nur taugt zu der Thal; nur No- 
thung nützt meinem Neid, wenn Siegfried sehrend ihn 
schwingt." — Damit ist schon der Bückgang auf die 
erste Klage der Ohnmacht angebahnt, der in den Worten : 
„Und ich kanns nicht schweissen : Nothung, das Schwert !", 
mit dem melodischen Abstieg des Entsagungs-Motivs aus 
den vorhergegangenen Dramen, zum Befrain überleitet. 
Dieser führt uns, seinerseits begleitet vom Schmiede- 
Motive, wieder dahin, wo das Vorspiel am Anfange lange 
andauernd verweilte: „Zwangvollc Flage. Müh ohne Zweck! 
Diu beste Schwert , das je ich geschweisst , nie taugt es 
je zu der einzigen That ! Ich tuppre und hämmre nur, 
weil der Knabe es heischt: er knickt und »chmeisst es 
entzwei und schmählt doch, schmied ich ihm nicht I" — 
Man pflegt Wagner gerade so lango „P r i n c i pien- 
reiterci", welche wahre, lebendige Kunst ertödte, vor- 
zuwerfen, bis man an einen Punct gelangt, wo man ihm 
gleich empört einen Abfall vom Principe vorwerfen zu 



können meint. Einen solchen könnte Mancher dieser Vor- 
wurfsvollen in dem Befrain des Mime-Liedes erblicken 
wollen, der, wenn zwar nicht durchaus eine Wiederholung 
der Worte, so doch der musikalischen Form des ersten 
Verses im letzten bringt. Eben an diesem Beispiele ist 
aber zu ersehen, wie mit nichten alle jene früher überviel 
verwandten und dudurch um ihre ursprünglich wohlbe- 
gründete Bedeutung und Wirkung gebrachten musikalischen 
Mittel für alle Fälle sollen verworfen sein. Sie treten jetzt nur 
dort ein, wo sie wirklich am Platze, wosie poetisch.bcrechtigt, 
wo sie besonderer künstlerischer Wirkung sicher sind. Nir- 
gendwo taugt die Bevolution , welche alles Bestehende 
kurzweg vernichten will, wofür sie dann das niegewesene 
Neuo aus der Luft sich haschen mag. Alles Bestehende 
hat seinen guten Grund; und die Bevolution, welche durch 
die Entartungen des aus gutem Grunde im Laufeder Zeit 
Erwachsenen hervorgerufen ward, hat die reformatorische 
Aufgabe, es vom Grunde aus wiederherzustellen und ihm 
eine rechtgeartete Enlwickelnng von Neuem tu ermög- 
lichen. Hierbei wird dann Manches , das Grosseste wie 
das Kleinste, erst in seiner vollen Bedeutung und ganzen 
Wirklingsfähigkeit erkannt werden können. Die poetische 
Berechtigtheit des Befrains muss biis meiner bisherigen 
Darstellung genugsam erhellen. Sowohl Vorspiel wie 
Lied schildern einzig — mit Schiller zu reden — : die 
„Dasselbigkeit" der Ohnmacht des Mime. Sein nicht 
weiter Kommen , sein zum Ende wieder ebenda wie zum 
Anfange Stehen, dies findet also gerade im Befrain den 
allerbesten und einfachsten Ausdruck. Dieser ist somit 
nicht mehr blos spielerische, traditionelle und Conventio- 
nelle Form; er bedeutet das wirklich, was in ihm sich 
ausspricht, und in dieser seiner rückgewonnenen künst- 
lerischen Würde verfehlt er mich seine künstlerische Wir- 
kung nicht. — ■ Ganz dasselbe, was der Befrain speciell 
für Mime's Lied, bedeutet aber die poetische Identität des 
Vorspieles und des Liedes für das in ihnen zum Ausdrucke 
gelangende dramatische Ganze. Auch hier wäre der 
Vorwurf gar leicht zu erheben: es sei ein Fehler, das 
Vorspiel nichts als s. z. s. die musikalische Pantomime 
vor der wirklichen Darstellung, dem Liede, sein zu lassen. 
Auch dieser scheinbare Luxus dient nur zum trefflichen 
Ausdrucke jener Dosselbigkeit, als des prägnanten Cha- 
rakters der Situation. Erst mit dem Auftritte des Helden 
unseres Dramas, des Siegfried, unmittelbar am Schlüsse 
des Liedes, kommt diese Dusselbigkeit in dramatischen 
Fluss; und Siegfried eben sorgt dafür, das« er — für 
das folgende Drama — nimtner stocke. — 

Es gibt freilich wiederum Manche, die bei besagtem 
Auftritte an so etwas durchaus nicht oVaken können, da 
sie eben nur eine barbiirNche „Ciirenheize" darin z.i sehen 
vermögen. Sie gleichen den Kindern, welche, zum Geburts- 
feste das erste Mal in die „Zauberflöte* geführt, von den 
süssen Tönen, die Tamino dein Wunderinstrumente ent- 
lockt, wenig vernehmen und nur von den herbeigelockten 
Bären und Allen zu erzählen wissen. Jene unselige 
Bärenhetze genügt meist den populären Vermittlern des 
Nibclungentcxtca an das deutsche Publicum, um den 
„Siegfried - ab eine Missgeburt aus Bohheit und Albern- 
heit ohne Weiteres abzuthun. Hr. Gump recht nennt 
die „abgeschmackte Bärenhelze" geradezu eine Wiederkehr 
des Hanswurstes; wodurch abo das betreffende Drama 
ab „Hanswurstiade" schmeichelhaft bezeichnet wird. 
Schade, das* er, der doch sonst jede Gelegenheit benutzte, 
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um zu beweisen, dass er alt germanische Mythologie gnr 
„kritisch studirt" habe, liier nicht an deren Hand einen 
geistvoll durchgeführten Beweis »einer Behauptung ange- 
treten; etwa so: Wotan in seiner Wiederkehr als »Wan- 
derer- im „Siegfried- Drama befindet sich bereits auf 
directem Wege zu seiner letzten Wandelung in den 
Harlekin und Clown, der vom alten Sturmwesen des 
Gottes nur noch die Sprung- und Schwungkraft übrig be- 
halten ; wie der Freiherr von Blomberg uns das vortreff- 
lich entwickelt hat: folglich — kehrt in besagtem Drama 
der Hanswurst auf die deutsche Bühne zurück. Herr 
Gnmprecht hat diesen Beweis für unnothig erachtet, weil 
er es genügend fand, dass ein Bär gehetzt werde, wenn 
schon nicht vom alten Hellekin Wotan selber, sondern 
nur von seinem lustigen Cnkelkinde, der „Caricatur des 
Naturburschen", Siegfried. Herr Hab 1er — wie könnte 
man diese Autorität umgehen? — findet „etwas wie 
sinnige Handlung- überhaupt in diesem Stücke gar nicht, 
vielmehr nur: „Bärentreiben, Schüsseln zerschlagen, Häm- 
mern, Keilen, Kochen und — Hahahei!" Herr Häbler 
wird uns hoffentlich nächstens mit einer freundeswörtlichen 
Kritik des „Faust" erfreuen, worin er uns belehren dürfte, 
dass etwas wie sinnige Handlung überhaupt nicht darin 
sei, vielmehr nur: „Hollen. wang, Burschenglas, Schreien — 
Fidein — Kegelschieben, Pudelkünste, Nasenabschneiden, 
Meerkatzen, Grasaffen, zahme Lümmel, Riechfläschchen, 
Galgengesindel und Criminalgefängniss." Herr O.Friese 
sieht eine Wüste von Ungeheuerlichkeiten- (!) im „Sieg- 
fried" — „ihren Gipfel erreichen". (!) „Hier wird uns 
nämlich eine Bärenhetze vorgeführt", fügt er kurz als 
einleuchtenden Grund der gipfelnden Wüste hinzu und 
eitirt dann noch als einzige Probe der Sprache im 
Bahnenfestspiele da« „Hau ein!- und „Fress (sie) ihn!" 
des hetzenden Knaben. An diesen dreien Beispielen, die 
als die Typen der gebildet-nbjectiven , der satyriseh- 
geistreichen , der nüchtern-populären Wagner-Behnndlung 
ein hübsches Collegium bilden, darf ich es genügen lassen ; 
man sieht, welche ungemeine Bedeutung der Bär in den 
Augen der Herren Kritiker überall besitzt : und das gute 
Thier hält sich doch nur auf kaum zweien von allen den 
299 Seiten de* „Siegfried- Auszuges im Drama brummend 
aufl Käme er unglücklicher Weise gar nicht zum Vor- 
scheine , was bliebe den Herren über das ganze Stück 
noch zu sagen übrig? Wenn nicht erst Alles immer mfissto 
geschehen sein, damit die Kritik zu ahnen vermöge, 
dass es hatte geschehen können, so würden sie offenbar 
sagen: „die Pointe fehlt!" — Ich meinerseits bin von 
sehr beschränkten Hegriffen, da ich absolut nichts mehr 
in dem arg verlästerten Vorgnnge sehen kann als wie 
einen gleich Anfangs recht naturkräftigen Ausbruch des 
Humors unseres naiven Helden. Dieser Humor soll 
dann in der Folge durchweg nicht nur mit dem heftigen 
Zorne und entschiedenen Ekel mildernd versöhnen, der, 
wie er durch Mime's ganzes Wesen und Wollen und seines 
Zöglings instinetives W»b rempfinden desselben so wohl 
begründet ist. stets auf das Schärfste auszubrechen droht ; 
dieser Humor ermöglicht auch allein den Umgang mit 
dem widerlichen Comödianten Mime dem durchaus anders- 
artigen, rücksichtslos wahrhaftigen Siegfried trotz allem 
Zorne und Ekel. Dieser Humor aber ist schliesslich doch 
nichts als der unverlcugenbare Ausdruck des herzlich 
guten Gemüthes, das in dem rauhen Wtildknnben lebt und 
sogleich beim ersten Auftreten desselben aus seinem hellen, 



harmlos heiteren, jeden Gedanken an Böswillcn sofort 
verlöschenden Gelächter uns entgegenschallt. Dies herz- 
liche Lachen beim derben Spassc ertönt im munteren 
Einen Theile des gesammten Sicgfricd-Motives, dem spe- 
eifischen Hornrufe, welcher nur erst den lebenslustigen, 
seiner Herkunft und Berufenheit unbewußten Natur- 
menschen bezeichnet Mit solchen Klängen treibt er 
zum Scherze den allein von ihm derart zu bändigenden 
König des deutschen Waldes gegen Den an, der sich selber 
schon König der ganzen Welt geträumt, und meistert ihn 
so, nicht einmal in Person, nur mit dem Anblicke des 
gebändigten Thieres, ihn, der den Bändiger hatte meistern 
wollen und dienstbar machen für seine schnöde List. 
Darin objectivfrt sich für uns der Humor des Helden zum 
Hutnore des Dramas selber: und dieser verlässt nun auch 
nicht, als ein zwar derber, naturwüchsiger Schutzgeist, 
doch wirksam genug, die ganze sich sofort entwickelnde, 
für Mime so drangvolle Scene. 

Durch Siegfried wird Mime gezwungen, ihm das Ge- 
heimniss seiner Herkunft zu enthüllen ; — und aus dem 
wehmüthigen Motive der sterbenden Mutter ringt sich 
dubei wahrhaft ergreifend der andere Tlieil des Siegfried- 
Motive«, jenes aus der „Walküre" schon bekannte heroisch- 
tragische Motiv des Wälsnngensprossen hervor. Als 
sichtbarliche Beglaubigung der Wahrheit setner Kunde, 
deren musikalische Garantie nur ihm und uns erklungen, 
muss Mime unter den zaudernden Tönen, die sein listiges 
Sinnen wie seine sorgende Ohnmacht verrietben, die 
Trümmer der Nothungklingc hervorholen. Nun geht der 
Befehl «einer eigenen List an ihn wieder als ein Frohn- 
gebot von aussen: von Sicgfried's selbständigem Willen 
aus. Dieser befiehlt nun; und der Meister muas, was er 
nicht zu können wei«s. In der folgenden Scene lehrt 
ihn Wotan als den einzig Könnenden denselben Wälsungen 
Siegfried wiederum kennen, „der da« Fürchten nie er- 
fuhr". Der Zögling befiehlt nicht nur, er befolgt 
auch selber, was Mime gewollt; aber zugleich mit dem 
Erringen des Zieles gewinnt er Mimen , der sein Haupt 
an den furchtlosen Helden im Wettspiele verloren, dun 
Tod. So ist denn Alles , was Mime's sorgende Seele an 
Hoffen, List und Kunst gehegt, der ganze Inhalt seines 
Willens, ihm genommen und in Siegfried übergegangen; 
Alles, was jene einleitenden Töne des Vorspieles Bus- 
sprachen, ist zur That geworden im herrlichen Schmiedo- 
kunststücke des jungen Helden am Schlüsse des prächtigen 
ersten Actes. Dies zwingt dem Zwerge denn auch jenes 
seiner Sippe so gefährliche Wort der Verwunderung ab : 
„Nun ward ich so alt wie Höhle und Wald und habe 
nicht so was gesehn!- (Vgl. Grimm, Myth. 437. Sim- 
rock, 419.) Sein Ende bedeutet ihm der Kuf; aber noch 
lässt er nicht von der List: „Mit der Kunst nun ist« 
beim Alten ans; als Koch dient er dem Kind!- Der so 
völlig innerlich auggeleerte Sorgenschrnied, nun kann er 
freilich nur noch nach dem äusserlichsten Mittel greifen. 
Ans zusammengesuchten Giftkräutern braut die plumpe 
Tücke seiner Ohnmächtigkeit dem jungen Sieger den 
Todestrank. Aber auch die Gedanken sind nicht mehr 
sein Eigen ; und im Momente, da er mit unwiderstehlich 
ausbrechendem hämischen Spitzbubenhumore dem Draehen- 
tödter den Becher reichen will, reisst anch dem versöhn- 
lichen Humore seines gutherzigen, nun aber wissend ge- 
wordenen Opfer« doch endlich t der Geduldsfaden. Zor»> 
und Ekel überwältigen ihn: der Schwertschlag fällt; und 
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über das nachhaltende Motiv der ohnmächtig sinnenden 
List hinweg schallt AlberichV Hohngelächtcr, ganz anders 
als cum Anfange Siegfried's heiteres Lachen , im harten 
Melos des Schmiedehandwerke*, das dem schlauen, fleissigen 
Meister nichts ab den verdienten Tod, die Verewigung 
seiner Ohnmacht, erschmiedet hat. — 

Also auch im Verlaufe des Dramas, das mit Sieg- 
fried'* erstem Auftreten die „Da ss e lbi gk c i t der Ohn- 
macht", als den Nituationscharakter , in Flu.ss brachte, 
bleibt für Mime das Resultat aller Scenen doch immer 
nur wieder dieselbe Ohnmacht, welche als Grundstim- 
mung seines ganzen Wesens im V o r s (i i el e, einem daher 
itn Ganzen höchst beklommen und dtister gehaltenen, 
selbst im „Hoffriungsucte" nicht freundlich sich erhellen- 
den Seelengemälde, zum deutlichen Ausdrucke kam. Dies 
Vorspiel aber, sehen wir nun, leitet damit nicht nur in 
die Situation der ersten Scene ein; sondern, indem es 
einen Grundzug der folgenden Handlung als individuelle 
Empfindung musikalisch charakterisirt, darf es ebensowohl 
als ein lyrische» Symbol des ganzen Dramas gelten. 
Denn eben aus dem Contraste gegen die Ohnmäeh- 
tigkeit de.« Nibelungen entwickelt sich überhaupt erst 
des eigentlichen Helden Selbstbewusstsein, und somit sein 
ganzes lebensvolles Drama, das durch denselben Grundzug 
des Gontrastes von Können und Nichtkönnen, Kraft und 
Ohnmacht, zur Com ö d i e des Nibelungencyklu« gestempelt 
wird. Ja, man könnte sagen: schon zwischen dem T it »1- 
na inen und dem Vorspiele waltet dieser Conlrnst, der 
von vornherein uns daran mahnen müsste, dass wir in ein 
Lustspiel grossesten Stiles eintreten sollen. Ein solche« 
Bcwusstscin aber müsste gar manchen Irrthnm unmöglich 
machen, aus deren kläglicher Menge die im Allgemeinen 
so absprechende Kritik gerade des „Siegfried" erklärbar 
ist; wenn es nicht einen Kritiker, wie den ersten der 
Drei von der Bttrenhctze, etwa zu dem ästhetischen Dictum 
bestärkend veranlassen möchte: „AIbo doch — Posse! 
Also doch — Hanswurst!" Solche Leute mögen sieh in 
den Vnrstadltheatcrn unserer Residenzen freuen, dass es 
keinen Hanswurst mehr auf deutscher Bühne gibt, in- 
dessen wir in dem gänzlich iinnationalen Theater eil 
Bayreuth an seiner Rehabilitirung unter dem Namen: 
„Siegfried" uns ivohlgemiith ergötzen wollen — vom 
düster beklommenen Vorspiele bis zum hell aufjubelnden 
Zwiegeaange, der das Drama beschließt. — 



Beethoven's Streichquartette. 

Von Theodor Helsa 

31. 

(Quatuor Fmoll, Op. 95. Andante — vrgl. Ho. 2G 
des „Musikal. Wchbl.'.) — 

Mit dem wiederergriffeneu Anfang unseres Andante 
int die Entwicklung zuerst der ursprünglich gegebenen 
analog. Der ruhig-ernste Gesang des Huuptthemaa strömt 
musikalisch-breit, wie anfangs dahin, in manchem Zug aber 
heisser, bewegter als früher. (S. 12 der Part., Syst. 3: 



Verlegung der Melodie in eine höhere Octave, Mordent 
in Takt 4 etc.) — 

Nun folgt wieder (nach dem seelenvollen Abschlüsse) 
da» hcitcr-bokräftigcndc Nachspiel von früher, es stellt 
sich jetzt noch zuversichtlicher auf, es will nicht weichen, 

will sich ausbreiten Aber da mahnt leise, düster 

das Fugenthcma in der Viola und beunruhigt auch die, 
übrigen Stimmen: soll die beklommene Seelenstimmung 
wiederkehren ? Nein, das Fugenthcma beschwichtigt sich 
mild und milder (in der wunderbar schönen Wendung nach 
Fdur: S. 13 der Part., Syst. 2, Takt 3—5) und weicht 
endlich für immer, während sieh nun erst der Gesang der 
ersten thematischen Periode recht innig, ausdrucksvoll, ja 
man möchte sagen : zärtlich entfalten kann. Zu welchem 
unbeschreiblich schönen und edlen melodischen Ausdruck 
der Tondichter sich hier am Sehhisse seines Andant« 
aufschwingt , das mag man aus der Partitur (S. 13) ab- 
lesen oder noch besser bei der nächsten wirklichen Auf- 
führung in lebendiger Tongestnlt auf sich wirken lassen. 
Es ist übrigens hier eine jener überschwenglichen und 
zugleich glückselig-heiteren Steigerungen geboten, wie sie 
sonst überwiegend nur der letzten Sehaffenspcriode des 
Meisters eigen sind. — Es scheint, als könne sich der 
Tondichter von seinen jetzt so lieblieh-innig sprechenden 
Motiven gar nicht trennen, dann erst — nachdem er sein 
Herr, voll ausgeschüttet — zieht er sich still-glücklich in 
sich selbst zurück, es sind die Schritte der „Einleitung", 
welche sinnig nmgeformt endlich den Satz auf dem Grund- 
ton d (in Piimgeige und Violoncell) verklingen machen. 

Wie am Schlüsse des Andante der Claviersonatc 
Fmoll, Op. 67 (»tippa**ion*Ur') , bringt uns auch hier ein 
jäh hereinstürzender verminderter Septimenaccord mit einem 
Male in eine gänzlich veränderte Stimmung: der dritto 
Satz des F moÜ-Qiiartctts beginnt, zuerst in Cmoll und 
mit stutzig unterbrechenden Pausen, bis «ich endlich dio 
Tonart Fmoll und der charakteristisch-markirte Rhythmus 
feststellt. Man hat hier kein Scherzo vor sich , sondern 
einen trotzig-herausfordernden, eminent streithaften Satz, 
wie er bei Beethoven so oft die Stelle des Scherzos ver- 
tritt. Marx meint, der Satz könnte noch am ehesten 
(formell) Menuett heissen, aber der Charakter wäre ernster, 
als sich irgendwie mit dem Begriff eines „Menuett" ver- 
trüge: nur Gluck habe solche Sätze gebildet. 

Wir finden aber im Gcgentheile hier nicht so sehr 
einen Rückblick auf Gluck, als einen prophetischen Hin- 
weis auf die Zukunft. Dieser eigensinnige, in der Durch- 
führung immer schärfer treffende Rhythmus ist entschieden 
modern, wie oft findet man ihm Verwandtes in den Werken 
von Weber, Wagner, Schumann, man denke nur einmal 
an des Letztgenannten Cdur Synipbonie. G rossartig ist 
in unserem Satze, welcher so — 
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beginnt, der unerwartete Durehbrueh den Desdnr im 
(weiten Theile, die einfach geniale Rücksendung nach 
F moll und die blitzartigen Rhythmen gegen den Sehluss 
der ganze Sate gewährt von jenem Desdur-Aceord an bis 
ans Ende ein Bild des stolzesten Heroismus. Der Schluss- 
ton f kann nicht ausklingen , da sich .schon der zweite 
(schlechte) Takttbeil mit Ungestüm auf den verminderten 
Septaccord des Anfangs stürzt und dadurch die Wieder- 
holung des ganzen Hauptsatzes herbeiführt. Auch der 
zweite Abschluss (nach der Wiederholung) Wein nicht 
minder ungestüm den schlechten Takttbeil , ergreift aber 
die Note Gti und zaubert hiermit — in dem ..Alter- 
nativ"* — ein von dem trotzigen Hauptsätze wesentlich 
verschiedenes Tonbild herauf. Wie au» anderer Welt er- 
klingt ein feierlich ruhiger Gesang von himmlischen Harfen 
umspielt, Beethoven wählt hier, wie im Quartett Op. 74, 
die Form eines aecordisch figurirten „('«»Im firmtu~, aber 
mit diametral entgegengesetzter Wirkung. Wenn dort die 
Töne in blendender Klarheil |,in jenem C dur-l'restissiino 
des Esdur-t^uatiiors) eine fast Sebastian Bach 'sehe oder 
Händelsche Glaubensfrcudigkeit aussprechen , ho ist hier 
Alles dunkel, geheimnissvoll, gleichsam von einem Schleier 
umhüllt, durch welchen hindurch man den Meister zu er- 
blicken glaubt, in tiefster Content pUtim: dem „Urgrund 
aller Dinge" nachsinnend. Ist diese Anrufung an des Ton- 
dichters nie völlig aufgegebenen persönlichen Gott oder an 
den Weltgeist überhaupt gerichtet : wer kann es wissen ? — 
Dieser fremdartig- verklärte Gesang, 
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welcher consequent in den Unterstimmen ertönt, wahrend 
der I'rimgeige die Figuration zugetheill ist — wendet sich, 
stets zauberisch harmonisirt, nach Ddur und von da nach 
II moll, zuletzt immer mehr sich vertiefend und verinner- 
liebend und zugleich leise und leiser erklingend, bis sich 
die Achtelfigur der Primgeige förmlich zu verflüchtigen 
scheint. Da mahnt aus d*r Ferne die bewusstu Aceentua- 
tion des schlechten Takttheils an den trotzigen Hauptsatz, 
und wirklich steht - — vier Takte später — der letztere 
in ungebrochener Kraft wieder da. Er wird wie zu An- 
fang durchgeführt und drängt, wie das erste Mal, unge- 
stüm in das „Trio", welches aber jetzt (durch veränderte, 
noch hastigere Modulation in der Ueberleitung) nicht erst 
in Gesdur, sondern sogleich in D erscheint und sich 
weiter ^— Alles neu und überraschend, dabei schmerzlicl 
getrübt — ) nach Gdnr, Cmoll, F moll wendet. 

Nicht die „leise Mahnung auf dem schlechten Takt- 
theil", sondern eine geniale Combinutiun des (unerwniiet 
eintretenden) Motivs aus dem HauptsarV.e mit dem SphKren- 
gesange (welcher feierlich nach der Höhe zu ausklingt) 
ist es nun, 
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welche zum dritten und letzten Male den r Hnupt?ntz" > 
zurückbringt. In gesteigerter Bewegung („Piu allegra*) 
und sogleich in Fmoll einsetzend (ohne die einleitenden 
Cmoll-Takte des ersten Auftretens und der Hcprigen) 



stürmt er nun dem finde zu und schliefst mit jener voll- 
befriedigten Energie, in welcher Beethoven kaum je ein 
anderer Meister gleich gekommen ist. 

(Fortsetzung folgt) 



Feuilleton. 




(Dias Wagner'» Kunstschöpfungen und seine jetzt auf so 
hoher Kntwickclungsstufc vor uns stehenden Theorien nicht 
minervengleich tix und fertig aus des Meisters Haupte sprangen, 
dass nicht nur er sein ganzes Lebeu lang, sunderu sebou Jahr- 
hundertc vor ihm gar mancher bedeutende Kopf bewusat oder 
unbewusst an der Erreichung des Zieles arbeitete, welches wir 
jetzt unter der ISezeirbnung .Kunstwerk der Zukuuft" begreifen, 
— das ist wob! genügend bekannt. Jedem Verehrer der Wag- 
ner'schen Muse muss es von besonderem Interesse sein, au der 
Hand der (jesebichte die allgemacho Kntwickelung der Idee des 
modernen .Musikdramas" zu verfolgen und zu sehen, wie schun 
lange vor Gluck bei gar manchem Autor mehr oder weniger be- 
stimmte und entwickelte Vorahnungen und Hinweise auf das 
erst durch Wagner zur vollen ßlüthe gebrachte Musikdrama sich 
vorfinden. Kranz Müller hat im 4. Abschnitt seiner Brochure 
.Richard Wagner und das Musikdrama" eine reiche, meines 
Wissens z. Z die relativ vollständigste, Sammlung derjenigen 
alteren Schriftsteller aufgestellt, bei denen sich Hinweise etc. auf 
das Musikdrama vorfinden. Schon allein die dem beregten Ab- 
schnitt gesteckten engen Grenzen mussten die Vollständigkeit 
jener Collection unmöglich machen ; Muller musste sich aut An- 
führung derjenigen Älteren Autoren bcscbriiukcu , bei denen die 
Cardin aisatze der modernen Kunsttbeorien in den ersten 
Keimen sich vorfinden; Vorboten manches mehr secundaren 
Theiles der Wagner'schen Theorie konnten bei Müller keine Er- 
wähnung finden. 

Cuter oben gewähltem t'ollectiv-Titel werde ich nun von 
Zeit zu Zeit, beziehungsweise zur Vervollständigung der Müller'- 
schen Aufstellungen, Auszüge aus solchen von Müller nicht 
genannten alteren Schriften mittheilen, in denen sich mehr oder 
weniger dircete Hinweise auf ein und andere der Wagner'schen 
Theorien zweiter Ordnung vorfinden und von denen nicht 
anzunehmen ist, dass sie der Mehrheit der Leser des .Musikal. 
Wchbl." bekannt seien. 



Für diesmal theilc ich ein Fragment aus Gretry's .Ver- 
suche Uber die Musik*, im Auszuge übersetzt von Carl spazier, 
Leipzig 1SÜ0, mit, der wohl keiner weiteren Einführung bedarf; 
nur wolle man nicht vergessen, dass es eben ein Franzose ist, 
der zu uns spricht. Carl Kipke.) 

I. 

Gretry. Versuche über die Musik. 

Deutsch vou Spazier. Seite 3»>1— 362. 

.Nach meiner Idee muss der Schauspielsaal klein seyn und 
höchstens tausend Mctischeu fassen. Es muss uberall nur eine 
Art von Platzen geben; keine Logen, weder kleine noch grosse ; 
die Orte begünstigen nur die Modisance und wohl noch was 
Acrgeres. Doch wäre ein einziger Verschlag gut, wo die Ver- 
fasser neuer Stucke und eiuige von den Directoren, sich wahrend 
der ersten Vorstellung verborgen hielten , um dort die mangel- 
haften Stellen , die man selber bemerkte und die das Publikum 
zu erkennen gäbe, aufzuzeichnen." 

.Das Orchester musste versteckt seyn und man musste weder 
die Musiker, noch die Lichter auf den Pulpelen seheu können. 
Das tnüsste uinen magischen Effect hervorbringen, woran jetzt in 
keinem Falle zu denken ist. Eine steinerne Brüstung, deuke ich, 
musste das Orchester vom Theater trennen, damit der Ton nach 
dem Saale zurückgeworfen wurde. Der Saal musste zirkolförroig 
seyn und stufenweise Erhöbung haben; die Sitze müssten bequem 
eingerichtet und durch einen daumenbreiten Vorsprung von ein- 
ander getrennt seyn, wie in den römischen Theatern. Von dem 
Orchester an musste sich also ein einziges zirkellörwigcs Amphi- 
theater bilden , das stufenweise sich immer höher erhebt, und 
üben drüber wären nichts als einige Trophäen in Fresco. Der 
ganze Saal musste von einer braunen Farbe seyn, die Trophäen 
ausgenommen; dann wurdeu sich die Weiber Bchön ausuehmeti 
und die Sceno au Glanz und Effect gewinnen." 



Tagesgei 

rnUSIKQTleT. 

Kiel im Juli. 

Das ersteSchleswig-holsteinische Musik fe st, in 
den Tagen des 27. und 2t). Juni geleiert, hat einen überaus glän- 
zenden Verlauf genommen. Nicht nur kopfhängerische Melan- 
choliker, krittelnde Naturen, Mecontents aller Art, hatten das 
Unternehmen für verfehlt, mindestens lür verfrüht angesehen, 
sondern auch Männer, die an der musikalischen Begabung des 
schleswig-holsteinischen Volksstammes au und für sich nie ge- 
zweifelt, nur den bisher vorhandenen empfindlichen Mangel an 
wirklich tüchtigen Leistungen auf vocalem, wie instrumentalem 
Gebiet wiederholt beklagt hatten, ja, selbst die lebhaftesten 
Optimisten (zu denen auch Ihr Berichterstatter gezahlt wird) 
nicht ohno grosse Bedenken dem Verlauf des Festes in künst- 
lerischer, wie finanzieller Hinsicht entgegengesehen. Diese Be- 
denken sind durch das Resultat in einer die kühnsten Hoffnungen 
oberbietenden Weise zerstreut worden; die Kordmark dos Reichs, 
von der so lange das ominöse .Holsatia non cantat* in deutsrhen 
Landen gegolten, kann in Hinblick auf diese Kunstlcistung An- 
spruch auf Gleichstellung mit den übrigen Provinzen, in denen 
die Pflege der Tonkunst von Alters her heimisch gewesen, mit 
Fug und Recht erheben. 

Das Verdienst, dieses Fest ins Leben gerufen zu haben, 
gebührt einer unverdrossen energischen Persönlichkeit, dem 



chichte. 

Regieruugs- Präsidenten Bitter, der, vor etwa drei Jahren vom 
Rhein nach Schleswig Obergesiedelt, au der Hebung und Förde- 
rung der musikalischen Zustande bei uns den wärmsten Antheil 
genommen und namentlich den Plan einer gemeinsamen Vereini- 
gung der Gesaogskrafte aus den grösseren Städten der Provinz 
zu einem nach dem Muster der rheinischen zu vcranstalteüden 
Musikfeste mit zäher Beharrlichkeit verfolgt hat. Ref. weiss aus 
eigener Anschauung, wie lau und fast widerwillig die Stimmung 
war, mit der man, zumal in Kiel, das erste Auftauchen des Pro- 
jekts vor etwa einem Jabre entgegennahm, wie vielerlei — zum 
Thcil nicht ungerechtfertigte - Hedenken rege wurden, als bei 
der ersten Versammlung der Präsident Bitter den Plan in seinen 
allgemeinsten Umrissen entwickelte. Trotz alledem liess or sich 
nicht wankend machen. Es bildeten sieb ein gesehaftsführendur 
Aüsschuss aus Deputirten der Städte, deren Gesangvereine zu- 
sammenwirken sollten (Altona, Eutin, Flensburg, Kiel, Lübeck, 
Ploen, Ratzeburg. Rendsburg, Schleswig; und ein Localcomite iti 
der Stadt Kiel, welche als Festort einstimmig ausersehen war. 
Die Vorbereitungen wurden mit grossor Umsicht getroffen, und 
je naher der Plan seiner Verwirklichung rückte, desto mehr wuchs 
auch — wie bei der Eigenart der Bevölkerung vorauzusekeo 
war — das Interesse und die Begeisterung für das Unternehmen. 
Die Vereine der genannten Städte studirten mit dem grössten 
Eifer unter Leitung ihrer vortrefflichen Dirigenten, deren Ver- 
dienste um den Erlolg des Festes uicht hoch genug angeschlagen 
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werden können'), Jeder war von edlem Wetteifer beseelt, das 
Beste zu leisten, jedes Chormitglied bestrebt, nach Kräften zum 
guten Gelingen der Hache beizutragen. Kine Hauptschwierigkeit 
bestand in der Zusammensetzung eines tüchtigen Orchesters; 
diese Aufgabe wurde dem Couecrtmeistcr Böic I Altona i überwiesen, 
und er hat sie in einer äusserst rühmenswertben Weis« gelöst. 
Hamburg, Lübeck und Schwerin stellten das grösste Contiugeut 
an Insirumentisten, auch Berlin, Cöln, Hannover, Oldenburg ent- 
sandten gediegene Kräfte; Kiel selbst beschrankte sich auf 
Stellung von fünf Mann. Die Musiker bildeten ein stattliches 
CVrps: 16 erste Violinen nebst den beiden Vorgcigeru O.v. Königslöw 
nnd J. Böie, 17 zweite, 12 Violen, 12 Violoncelle, 9 Contrabasse, 
die übrigen Instrumente in einfacher Besetzung. — Der Chor 
bestand aus 430 Mitwirkenden (168 im Sopran, 121 im Alt, 
57 Tenoristen, 84 Bassisten), von denen der vierte Theil aus Mit- 
gliedern des Kieler Gesangvereins gebildet wurde. Als Solisten 
waren gewählt Frau CapclinieisterSchmitU-Czanv) aus Schwerin 
(Sopran), Frl. A. Kling aus Schwalbach (Alt), Frau Clara Schu- 
mann, Hr. v. Witt aus Dresden (Tenor), die HH. Georg Heuschel 
(Bariton), Krolop (Bass) und Rusack (Teuori aus Berlin. Die 
Leitung des Ganzen war Hrn. Professor Joachim aus Berlin 
übertragen worden. 

Krster Tag. 
.Samson-, Oratorium von Handel. 

Gegen die Wahl dieses Werkes zur Auffuh rung an einem 
ersten Musikfest waren anfangs allerlei Stimmen befugter und 
unbefugter Kritiker laut geworden; man hatte vielfach den 
»Messias* lür diesen Zweck geeigneter gefunden. Unseres Be- 
dünkeus that der gesebättsführendo Ausschuss Kccht daran, dass 
er steh durch jene mäkelnden Stimmen !in seiner Entscheidung 
nicht beirren hess. Denn bei aller Grösse und Erhabenheit der 
tompositkm ist das Bedenken doch wohl nicht ungerechtfertigt, 
dass jene .Cantate des gesammteu Menschengeschlechts' vurmöge 
Uires mehr couieroplativcn Stoffes und der epischen Breite ihrer 
Musik bei dem bunt zusammengesetzten Auditorium eines Musik- 
testes weit leichter eine gewisse Abspannung erzeugt, als ein 
Oratorium, das, wie der .Samson", eine Fülle dramatischen Le- 
talis, so mannicbfalügu.StimmuugenundWechselfäJle der Situation, 
sowie eine scharfscheidende Charakteristik der handelndeu Per- 
sonen darbietet. Die klagenden, aber gottergebenen Israeliten 
auf der einen, die ausgelasseuen Kinder der Welt auf der anderen 
Seite, — Samson, der gebeugte, tieftrauerode Held, sein edler 
i reund und Berather Micha, der würdigu Manoah, — ihm gegen- 
über die verführerische Delila, der plumpe Prahler Harapha. — 
welche bunte Kcihc fesselnder Gestalten, musikalisch iusgesammt 
aufs Feinste individualisirt! 

Die Ausführung wurde der herrlichen Composition in jeder 
Weise gerecht. Chor- und Orchesturglieder hatten sich unter 
Joachim 's energischer Führung fest in einen lebensfrischen 
Körper gefügt, den der Geist echt künstlerischer Hingabe durch- 
drang und beseelte. Das Werk wurde nach der Ausgabe der 
deutschen Handel-Gesellschaft aufgeführt: Textübersetzung von 
Gervinus, ergänzende Instrumentation vou C. Müller in Frank- 
furt. Der Koihstift war einsichtsvoll gehandhabt: ihm waren 
ausser dem Menuett am Scbluss der einleitenden Sinfonia im 
Ganzeu 4 Chöre (So. 5 und 42, in theilweiser Wiederholung 
voraufgehender Chöre bestehend, No. 49, wegen seines trivialen 
Textes gern entbehrt, und No. 69), 13 Arien (No. 1, 6, 7, 9, 19, 
24, 29, 32, 37, 39, 47, 53, 68) und 10 Recitative (No. 2U, 22, 25, 
27, 31, 38. 48, 52, 79, 83) zum Opfer gefallen. Die orchestrale 
Leistung war durchgangig musterhaft; die Ouverturo und der 
prachtvolle Trauermarsch , der sicherste Probirstein für die Ge- 
diegenheit eines Orchesters, wurden zum Entzücken schön ge- 
spielt und riefen gewaltigen Applaus hervor. Ein ebenso gün- 
stiges Drtheil verdienen die Cborleistungen. Vom ersten Philister- 
chor bis zu dem jubelnden Schluss: .Laut stimme ein die gauze 
Himmelsschaar!" dieselbe Frische und Fülle in allen Stimmen, 
dieselbe Präcision und saubere Ausführung in den dynamischen 
Schattirungen. Man merkte deutlich, dass Jeder bemüht war, sein 
Bestes zu geben, und dass eine gehobene Stimmuug Alle be- 
herrschte. Dazu hatte wohl nicht am wenigsten diu gleich in 

*) Dsr Verein tu Altona wurde vom Conocrtmcistcr J. Böie, der 
Kieler, Kendsburger nnd Srhlcawigcr vom Domorgan Uten Stange ge- 
leilet, der Eutiner und Ploener vom Muaikdirector Stiehl, der Elena- 
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der ersten Probe abgegebene Erklärung des Dirigenteu beige- 
tragen, .er habe besser einstudirto und tüchtigere Chöre auch 
am Rhein nicht getroffen*. Diese schmeichelhafte Parallele hatte 
Alle überrascht und wahrhaft elektrisirend auf die Gemüther ge- 
wirkt, u. A. auch unseren plattdeutschen Dichter Claus Groth 
zu dem Calembourg - fast hätte ich „Kalauer" geschrieben — 
begeistert : 

Nu kann uns Land sin Sängers labent 

Holsatia mm cautat is begraben. 

In Tokuust heet dat also anstatt 

Dat olc Sprckwort: .Hulsteen cann dat*. 

Doch zurück zum .Samson" ! Die solistischen Leistungen 
fügten sich grösstenteils würdig dem Ganzen oin. Die Partie 
des Hanpthelden war dum sächsischen Hofopcrusänger Herrn 
v. Witt aus Dresden übertragen und konnte in mancher Be- 
ziehung keinen besseren Händen anvertraut sein. Seine Stimme, 
ein kraftvoller Heldentenor, dem freilich das eigentümlich sym- 
pathische Tenortimbre etwas abgeht, gefiel namentlich wegen 
ihrer Frische und guten Bilduug; seine Aussprache war correct 
und deutlich (nur das Wort .Memme" im Duett No. 55 schien 
dem Sänger nicht mundgerecht zu sein), und sein Vortrag zeich- 
nete sich durch grosse Wärme und Lebhaltigkeit aus, die aller- 
dings an einzelnen Stellen in ein allzu dramatisches Pathos über- 
ging, wie denn überhaupt dramatisch belebte Stellen seiner 
künstlerischen Individualität im Ganzeu mehr zuzusagen schienen 
(cfr. Duett No 55). Seine treffliche Culoraturfertigkeit wurde 
hier und da durch eine gewisse Unruhe beeinträchtigt, die sich 
zuweilen auch im Kecitativ durch eine nicht ganz saubere Intonation 
kundgab ; — aber die gcringeu Ausstellungen verschwinden gegen- 
über der tüchtigen Gesammlleistung, die vom Auditorium wieder' 
holt durch reichen Beifall ausgezeichnet wurde. Uebrigons 
billigten wir es niebt, dass er den alteu (gesanglich unzweifelhaft 
bequemeren) Text statt der von den Uebrigeu gesungenen und im 
Textbuch gegobenen Version von Gervinus in seinem Vortrag 
beibehielt. Freilich vermied er hierdurch eine Abgeschmacktheit, 
die das Textbuch enthält, und die übrigens, so viel mir bekanut, 
nicht von Gervinus herrührt. In No. 8, Kecitativ, heisst es im eng- 
lischen Text ."'bi/ au angel «v»» my birlh foretolii .*", was im 
Textbuch pag. 7 unerklärlicher Weise Obersetzt steht: .Was 
bat ein Engel mir verkündet einst V, während es doch heissen 
muss: .Warum hat ein Engel mich (meine Geburt) verkündet 
einst /" Für einen Philologen von Fach violleicht eine dankbare 
Untersucbung, wie die Textcorruptel entstanden sein mag. 

Micha wurde von Frl. A. Kling in ansprechender Weise 
gesungen. Eine leichte Indisposition hinderte sie, die volle Kraft 
und Schönheit ihrer Stimmmittel zu entfalten. Ihr Vortrag zeigte 
sich durchgängig edel und hielt sich in echt künstlerischer Art 
frei von jeder Effecthaschorei, nur hätte er an eiuzelncn Stelleu, 
wie namentlich in der herrlichen Ario .0 komm, du Gott des 
Heils", etwas wärmer und inniger sein mögen. Auch bei den im 
Ganzen sehr schön gesungenen Recitativeu machte sich bin und 
wieder eine gewisse Kuhle und Monotonie des Vortrags bemerk- 
lieb. Den Glanzpunct ihrer Leistungen bildete die ergreitende 
Ario No. 11 (.0 Abbild der Hinfälligkeit*). 

Frau Schmitt aus Schwerin sang die Delila, eine aller- 
dings nicht zu den dankbarsten des Oratoriums gehörende Partie, 
mit kecker Frische. Ihr nicht sehr umfangreicher Sopran ist 



von aulfallend heller Klangfarbe und bis zum 




tönend und geschmeidig, während die höheren Töne etwas scharf 
und spitzig klingen; ihre Solfeggienschulo erwies sich untadclhaft, 
die Aussprache Vein und scharf accentuirt. Dennoch schien 
weder die Stimme, noch die Vortragsweise das Publicum sonder- 
lich zu packen; selbst die — übrigens in merkwürdig schleppen- 
dem Tempo genommene — Arie .Gott Dagon hat den Feind ge- 
fällt" hiiiterlicss eine ziemlich kühle Stimmung. Erst die sog. 
Trompetenarie der Israelitin (No. 88) rief grossen Beifall hervor, 
der freilich mindestens zur Hälfte dem vorzüglich gespielten In- 
strument (Hrn. Koslcck aus Berlin) gelten mochte. 

Harapha, der ungeschlachte Riese , fand sieb durch Hrn. 
Krolop, k. Hofopernsänger aus Berlin, aufs Glücklichste besetzt 
Die Stentorstimme dieses Bassisten eignete sich vortrefflich für 
die Grassprahlorcien des Philisters, und die nach Vorschrift 
wirklich pomposo vorgetragene Arie No. 62 trug dem Sänger 
reiche Lorbeeren ein. — 

Die paar Takte dos israelitischen Boten, zu wonig um Effect 
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zu erzielen uud gerade genug um sieb zu blamircn, wurden von 
Ilm. Ii u mi i k in recht zufriedenstellender Weise vorgetragen. 

Die Palme aber vun allen stilistischen Leistungen gebührt 
unstreitig dem Vertreter Manoah's , Hrn. G. Henschcl. Alle 
Anforderungen, die man an einen Concerfsäuger stellen kann, 
»erden duicb ibn im reichsten Maasse erlullt: brillante Stimm- 
mittel, inusterLafte Schule, echt durchgeistigter Vortrag, — jeder 
Zoll ein Künstler t Die Ausführung der Arie Nu 21 .Dein Helden- 
ami war einlt mein Sang" gehört zum Vollendeuten, was wir 
jimals gehört. Wahrend die im Allcgi otempo auf einem Atbem 
/ ausgeführte funltaktige Triolencoloratur (.Schall") bei den Zu- 
Intern gerechtes Staunen hervorrief, wirkte daa gleich darauf- 
tolgoide prachtvolle largo durch die wunderbare Innigkeit und 
Winnie, mit der es vorgetragen wurde, wahrhaft herzergreifend 
und (mlüttcrnd. Unbedenklich ist llenschel unter die hervor- 
ragendsten Oratoriensänger Deutschlands zu zahlen. 

Alles in Allem betrachtet, war die Aufführung des .Samson* 
so vorzüglich gelungen, data der begeisterte Applaus, der am 
N hlubs seitens der ca. 2000 versammelten Zuhörer losbrach, und 
die dem Dirigenten von allen Seiten sturmisch dargebraebteu 
H. ebs! als durchaus naturge-mässer Ausdruck der allgemeinen 
Stimmung betrachtet werden durften. Voll froher Erwartung sah 
n au nach diesem überaus glücklichen Anfang dem folgenden 
Tage entgegen. 

Zweiter Tag. 

Ouvertüre zu .Oberen" von C. M. v. Weber, Arie aus .Don Juan* 
von W. A Mozart, Cbaconne von J. S. liacb, Coucertarie von 
Mozart, Clavienouccrt (A moll) von R Schumaun, .Die erste 
Walpurgisnacht* von F. Mendelssobu-Bartboldy , Symphonie in 
Cmoll von L. van Beethoven. 

Das Programm diese« Tage» erinnert in »einer buntscheckigen 
Facou au die Küustlertage der Niederrheinischen Musikfeste. 
Wir können uns für diese Arrangementa nicht eben begeistern 
und au der quodlibetartigen Aufeinanderfolge von Concertarien, 
Solovorträgen einzelner Instrumente und gar Bravourarien, die 
gewaltsam aus Opern herausgerissen sind, absolut keiuen Gefallen 
finden, 

Auf das grosse Publicum hatte indessen das Programm offen- 
bar eine noch stärkere Anziehungskraft geübt, als der .Samson" 
des vorigen Tage«, — 

.Denn Bank an Bank gedräoget sitzen 
— E» brechen last der Platze Stutzen — 
Herbeigeströmt von fern und nah, 
Erwartungsvoll die Hörer da!" 

Die .Oberou" - Ouvertüre, vom Concertmeister J. Böie 
(Altona) schwungvoll dirigirt, wurde mit der nöthigen Pracision 
und Sauberkeit ausgeführt. Beiläufig bemerkt, kam der vor- 
trefflichen Oirhcsterzu&anirDeuKetzring die ausgezeichnete Akustik 
des Saales nicht wenig zu Statten. — Die sog. liriefarie 
aus .Dun Juan*, vorgetragen von Frau Schmitt, wurde, 
wenn dio Stimme der Sängerin einen grösseren Umfang und 
mehr Kraftfülle besässe , weit wirksamer gewesen sein ; wir 
glauheu nicht, dass die Wahl gerade dieser Ario seitens der 
Künstlerin besonders geschickt zu nennen war. Wenn ihr Ein- 
zelnes auch recht gut gelang, so nahm die Stimme in den hohen 
Tönen an mehreren Stellen hingegen etwas Scharfes und Krei- 
schendes an , und wurden die Coloraturpassagen merkwürdig 
stussweise vorgetragen; an einer Stelle störte uns zudem eine 
kleine Detonirung — Es folgte die (Jhaconue von Bach, vor- 
getragen von Prof. Joachim, woImH es Überflüssig zu bemerken 
ist. dass sie mit vollendeter Meisterschaft gespielt wurde, 

An diese Viituosenleistung ersten Banges, scbluss sich der 
Vortrag der in echt italienischem Stil geschriebenen Couceitarie 
Mo/art's: .Misere! O soguo. o son desto?" durch Hru. v. Witt. 
Die verschiedenen in rascher Folge wechselnden AfJccte der 
Angst, des Eulsetzens, der Webmuth, der Verzweiflung wurden 
vorzüglich zum Ausdruck gebracht, und mit Recht erntete der 
Sänger den reichsten Beilall Uchurhaupt hatte dieser,, wie sieh 
auch gleich nachher in der .Walpurgisnacht* zeigte, heute seineu 
besten Tag und gefiel untrüglich weit irnhr, als im .Samson*. 
I miiütejbar nach diesem Vortrag betrat die allverchrt« Frau 
Clara Schumann, von enthusiastischen Jubelnden sämmtlicber 
Anwesenden begrusst, das Podium, um das Clavierconcert 
ihre» verewigten Mannes Auiolll vollendet schön zur Aus- 
führung zu bringen. Das Orchester schloss sich in discreter 
Weise dem Ciaviervortrag an, nur an einzelnen Stellen im ersten 
SaU hätte es weniger laut hervortreten sollen. Trotzdem nun 



Clara Schumann's tadelloses Spiel iu Auditorium stürmischen 
Applaus hervorrief, hatte doch unseres Bedunkeus der Central - 
ausschuss für das MusikfestRecbt Irl gehabt wenn er anfangs das 
( lavier als Soloinstrument von dem Pest ausgeschlossen wisseu 
wollte. Denn der uuleugbai steife, seelenlose uud au sieb wenig 
zu Herzen gehende Tou des Piauofoite macht nach voraufge- 
gangeuen Vocal- oder Orchesierlcistungcu anfänglich alle Mal 
einen mindestens befremdlichen Eindruck, au deu sich das Ohr 
erst gewöhnen inusa, ehe es wahres Gefallen daran findet 

Nach einer kurzen Pause wurde Mendelssohns .Walpurgis- 
nacht* vorgetragen, nach uuserem Dalurhallen der lilanzpuucl 
des zweiten Cuiicerttages. Die Ouvertüre «W'iutersturm und 
Frühlingsanfang" wurde musterhaft gespielt; das poesievoll ge- 
blasene Horn verdient eine besondere Hervorhebung. Mit kräf- 
tiger und sonorer Stimme begann darauf der erste Druide i.V. Witt) 
sein Solo .Ks lacht der Mai", und vortrefflich führten Sänger 
und Säjigeriwnen den ersten ('hör aus ; die festen Einsätze, das 
zarte uud weiche jumii in allen Stimmeu machten den tiefsten 
Eindruck uud Helenen den besten Beweis für die sorgfaltige 
Vorbereitung durch die Dirigenten der einzelne» Vereine Ebenso 
verlief daa folgende Tenorsolo und Ensemble aufs Schönste. 
Weniger sagte uns die .alte Frau aus dem Volke" (Frl. Kling) 
zu; sie fasste unseres Beduukeus ihre Partie zu webmüihig uud 
larmoyant auf. Wenn schon die Alte Resignation predigt, so 
predigt sie doch, dünkt uns, mit Entschiedenheit und tritt 
nachdrücklich warnend ihren Laudsleuten entgegen- — 
Der Druideuprioster (G. Henschul; war durchgängig so vor- 
zuglich, dass wir uns des Eingehens auf Eiuzeluheitou enthalten. 
Das AlJegro leggiero iNo. 4) gerieth untailelbaft; auch hier Etfl- 
ponirte wieder das meisterhalte jiitmu in allen Stimmen. Der 
heidnische Wächter (Krolop) führte seiu Solo zur Zufrieden- 
heit aus. Der nun folgende .Zacken- uud Gabelcbor* wurde 
vom Dirigenten anfangs so rasch genommen, dass die Männer- 
stimmen kaum durchdrangen, zumal bei der kraftvollen lu>tru- 
menUiion ; bei dem Hinzutreten von Sopran und Alt wurde dos 
rapide Tempo ein klein wenig moderirt, und der Chor giug glanz- 
voll zu Knde. Deu Höhcpuucl wie der Compositum, so der Aus- 
führung bildete das folgeude Andante maestoso i.No. 7j, ui welchem 
sich Heuschel s Stimme zu wahrhaft überwältigender Kraft erhob 
und voll uud klar aus dem begleitenden Chor hervorklang ; in 
athemluser Spauuung la tischte das gesaintnte Publicum deu ge- 
waltig crgreifenden'lönen und fühlte sich wouuevoil durchschauert 
Daa kleine Solo des christlichen Wächtera, eine wenig dankbare 
Partie, wurde von Hrn. Kusak recht brav ausgeführt, uud der 
wuchtige Schlusschor, in dem noch einmal Heuschel's Stimme 
mit voller Kraft erklang, erzielte mit Recht deu vollsten Beifall 
der Zuhörer. 

Nach einer halbstündigen Pause beganu endlich die C moll- 
Symphonie Beethoveu's, deren gründliche Kinstudirung Joachim 
, in den Proben am sorgfältigsten betrieb-n hatte. Das W eck wurdu 
denn auch in einer des grossen Meister» würdigen Weise exe- 
cutirt, und das Orchester hielt bis zum letzten Accord aufs 
Tapferste aus. Uns schien freilich, es wäre rathsamer gewesen, 
wenn die Symphonie, um voll genossen zu werden, vor der 
.Walpurgisnacht* in Sceue gegaugen wäre; hatte sich doch be- 
reits eine grosse Abstimmung der Hörer bemächtigt, gesteigert 
durch die tropische 1 eniperatur, die trotz guter Veutilatiou all- 
mählich im Saal sieb verbreitet hatte! Bei alledem verfehlte zu- 
mal das gewaltige Sehlussallegro seine zündende Wirkuug nicht, 
und uuter wahren Bcitallsalven und stünuischen Hochs auf deu 
Dirigenten uud sämmtlicbe Mitwirkende wurd« das erste Schles- 
wig-holsteinische Musikfest geschlossen, d. h. der artistische Tbeil. 
Denn es war natürlich, dass sich nach vollbrachter Arbeit die 
Mehrzahl der Fesltheiltiehmer zu e.iiew soieiiiieu Bankett ver- 
einigte. Eine Reihe hervorragender Ehrengäste zierte die Fest- 
tafel; so Fer.L Udler aus Cölu. Reiuthaler aus Bremeu, Levy 
aus München, (iurlitt aus Alton», v. Bcrnuth aus Hamburg u v. A. 

Wer zählt sie Alle, nennt die Namen, 
Die fröhlich dort zusammenkamen ' 

Joachim, der zudem an diesem Tage seinen Geburtstag feiert«- 
(also nicht am 15. Juli, wie Handbücher, Coiiversätionslexika u. a. 
angeben), galt, wie billig, der erste Toast ; dann folgten die Triuk- 
spruebe iu immer rapiderer Schuelle, und bald hatte eine lörni- 
liche Redewuth die Anwesenden ergriffen, die, wie eiu Corre- 
spondent launig bemerkte, selbst die schwächsten Redner nicht 
verschonte und die stärksten W eine hiiiwcgrattto. Her Rest war 
also nicht Schweigen, sondern Reden, und so bildete bis zur 
letzten Phase eine frische, fröhliche Begeisterung die Signatur 
des schönen Festes. I «•«• •ajihw,' — p. 
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n-Baden. Am 13. Juli gr. CMC. des Curcowite: .Co- 
n"-()uvert. v. Beethoven, Uocbseiuummh v. Mendelstobu, 
Solovnrtrage der Sängerinnen Frau Pesehka-Leuluer u. Frl. Ke- 
dckcr a. Leipzig, sowie d«r HU. H. Urdensteiu a. Worms (5. Cla- 
vieiconc. v. Rubinslcin) u. Leop. GrUtxinacher a. Mciuiugen 
(Violonc, a. A. zwei Salze a. dem Dwoll-Conc. du» Vortragenden). 

Bensheini. Am 27. Juni Auffuhr, des Evangel. Kirchcnge- 
sangu i. a. Darmatadt: .Adoramus* v. Palcstrina, .Kccc quoinodo 
montur Justus* v. J. Gallus, .Exaltabo tu" v. Ü. Jamaconi, Feld* 
gesang der Taboritcn , v. C. Riedel herausgeg. Weihitachtslicd, 
Abendlicd der böhmischen Bruder, .Es ist utn Bus entsprungen", 
altdeutsches Wcibuarhtslicd, .Wachet auf, ruft uns diu Stimme* 
v. Praetorius", .Die beste Zeit im Jahr ist mein* t. Vulpiu», 
.Gottes Fdelknabe", altdeutsche Volksmel. im Tonsatx v.C.Ried.l. 

Cöln Aufführungen der Musikalischen Gesellschaft im Juui 
Symphonien v. Haydn, Mendelssohn u. Gade, Ouvertüren v. Mo- 
zart u. Beethoven (Up. 115), StreichsexL in Emoll v. II. Hof- 
m a ti n etc. 

Landeck. Am 13. Juli Conc. des l'ianisten Hrn. Dr. Carl 
Fuchs a. Ilir6chberg um. Mitwirk, der Krau Clara Kocht; Cla« 
vicrcompositionen v. Racb-Lis/t (l'bant. u. Fuge in G moll), Beet- 
hoven (Up. 27, No. Ii, Chopin (C mull-Polon. u. Axdur- Ballade), 
Schumann (.Kreisleriana* No. 1 u. 6 u. .Traumeswirreu*) und 
Liszt (12. Rhapsodie), „Glöcklcin im Thal" v. \V< her, Lieder 
v. Mozart, Beethoven u. Schubert. 

Ludwigehafen Kirchenconc. des Hrn. Hünlcin a. München: 
.Wer mir den liehen Gott latst wallen*, Choral v. Bach, Fmoll- 
Oige fon. v. Mendelssohn, Busslicd v. BeelhoTeu, Adagio v. Mo- 
zart, .Ilnllclujak* V. Handel. 

Rotterdam, Orgelconcorto des Hrn. S. de Lange »en. in der 
Crossen Kirche am 13. Juni: Ouvert. u „Selig, selig, selig* aus 
dem .Alcxanderfest* v. Handel, Andante a. dem Violinconc. ». 
Mendelssohn in der Uebcrtrag. f. Flöte, l'bant. u. Vunat. ul>er 
niederländische Volkslieder v. S. de Lange sen., Wiegeuliedv. 
B rahm s u. »Süsser Freund" v. Schumann f. Urg. übertr., 

Kirchliche Fcslouvert. v. Nicolai, f. Urg. übertr. v.Lisst 2 Juli. 

Toccata u. Fuge iu Cdur v. Bach, Largo a. Up. 10, Mo. 3, von 
Beethoven, Uausscr. v. J. A. van Eykcn, L'apriccio v. Frescobaldi- 
Lilzau, .Ueno in seiner Hand ist was die Erde bringt" v. Men- 
delssohn, Line. No. 1 v. Handel-Rest. — lti. Juli. Urgelbymne v. 
C. Piutti, .Vom Himmel hoch* v. Bach, Passacaglia v. Fresco- 
baidi, Adagio v. Haydn, Pracl. u. Fuge ub. BACH v. Liszt. 

Soest. Kirchenconc. des Hrn. A. Vogt am 4. Juli: Conccrt- 
stück f. Urg. v. Töpfer, rhythmischer Choral a. dem 15. Jahrb., 
Geisü. Lied v J. W. Franck, Adagio a. der 1. Orgelsonatc von 
Mendelssohn t. Urg. u. lieigenchor eingur., .Ich weiss ein Kös- 
Icin* v. B. Klein, Arie a. .Klias* v. Mendelssohn, Adagio aus 
Up. 10, Nu. 1, v, Beethoven, f. Urg bearb. v. A. Vogt, Lied von 
Baff, .Heiige Nacht", Duett a. dem .Stabat mater" vun Pcrgo- 
iise, .l>er Tlerr ist uusre Zuversicht" v. Klein, l'rael. von Bach, 
.Hallelujah* v. Handel. 

Sondershausen. 9. Lohcouc. : Uuvert, Scherzo u. Finale v. 
Schumann, .Tasso* v. Liszt, Cuntrabass-Conc. v. F. Stein 
(Mr. I askak Ü Sympk. v. Kalt. 

Stendal. 3 Gesauglcst des Elb-Ilavel-Sängcrbundcs unter 
Direction des Hrn. Tscliirch a. Gera vom 17. — Ii*. Juli m. Com- 
nositionCfl v. W. Tsrbircb, A. Heichardt, I. Faisst, F. Mehring, 
Ehrlich, Mühliug, Mendelssohn, Beethoven, Handel, Bach, Klein, 
Kreut , er, Fischer (Fcstuuvert ). Fr. Lacbner, Schubert, V. E. 
Becker, J. Otto, Boieldieu, Mozart, lteissiger u. v A 

Torgau. Musikal. Auffuhr des Gymiiasial-Kirchcnchori am 
1. Juli: Vocalcomposilioueii v. D 11. Fugel t.&cbatTe iu mir, 
Gott* u. .Christus ist aulgehol en gen Himmel", Motetten), Kilian 
(lieistl. Gesang), Mendelssohn („Uer Herr vergissl der Seinen 
nicht" u. No. 25 u. 2b' a. .Paulus*) u. A. E. Lire II (.Harm- 
herzig und gnädig ist der Herr", Cantaie), Urgelvurlragedosllrn. 
Jcsk«' (.Chornldurcbluhr. .Was Colt tbut" v. J. G. löpler und 
Phant. ». A. Hesse). 

Trauten« Liedertafel der .Harmonie* am 4. Juli: Gh- 
mischte t horc v. W. Friedrich ( a Willkommen, schöner Jüng- 
ling* i u. W. Muller (.Der Wanderer gehl allcine"), .Kiihutubrl", 
Mannerchor v. W. Tscbirch, .Herr Oluf", Ballade f. Soli, Chor 
u t la». v II. Schwei, Idylle f. drcisiimin. Frauencbor v. Flögl, 
Liebeslieder v. Brahma, .Aus alten Märchen", Frauencbor v. 
J Sucher, .Toggenburg* f. Chor u Soli m. Clav. v. Rhein- 
berger. 

Wandsbeck. Am 2. Juli Kirchemonc. des Hrn. Organisten 
poclach a. Cdlu: Urgelwerke v Narkull (Fostprael ). Bach 



(Fuge) u. II. Bcrcus (Phant), 



e u. ürg., ifirchcnaric v. Stra- 
della, .Ich weiss, das* mein Erlöser lebt* v. Handel, .Die All- 
macht Liultes", Back, u Ariev. Doctsch, .Es ist bestimmt* v. 
Mendelssohn, .Li» teste Burg ist unser Gott". 

Warmbrunn. Am 7. Juli Coi r. des Pianisten Hrn. Dr. Carl 
Fuchs unL Milwirk. der Frau Clara Fuchs: Ciavierwerke von 
Bach-I.iszt (Phant. u. Fuge in Li moll ), l'oetkovcu (Son Op. 27, 
No. 1), Chopin (Crooll-Polon. u. As dur-Ballade) u. Liszt, .Glöck- 
leiu im Thal" v. Weber. Lieder ». Mozart, Boetboveu und 
Schuhen. 

f**F~ Die Einsendung bemerkenswerllier Cuncertprogramme tum 
Zwevke möglichster Hcichh«ltigk«it umerer Concertumsebau 
int uns «tels willkommen. D. Itod. 



Engagements und Gäste in Oper und Concert 

Berlin. Nachbaur's bereits erwähntes Gastspiel im Kroll - 
Theater uahra am 2». d. Mts. seinen Anfang. Der Sanger ist 
seitdem bereite in verschiedenen llolleu mit Erlolg aufgetreten. — 
Dresden. Am 22. d. Ml«, führte uns iu ihrem Gastspielcyklui 
Frl. Adel Löwe von der Stuttgarter Hufoper auch die Senta 
(.Holländer") vor. — London L>ie Saison ist nun zu Ende, ilio 
meisten Sänger und Sängerinnen verlassen uns dieser Tage, oder 
haben uns schon verlassen. Di« Patti geht nach Dieppe, die 
Albani nueb Venedig, die Nils son nach der Insel Wight und 
Faure geht nach Etretot. — Paria. Bei der hiesigen Grossen 
Uper ist Frl. Ueazke auf drei Jahre mit steigender Gage rou 
3&.UJ0, 4&,LKX> und W),0Ü0 pro Jahr engagirt worden. — Prm|. Am 
Neusudter Theater beschloas am 21. d. Mts. Hr. L. Labatt 
von der Wiener Hofoper seiu Gastspiel mit Darstellung der Titel- 
rolle in Wagner's .Kienzi*.— Ron Das Teatro Koesini soll mit 
einer neapolitanischen Gesellschaft erbffuet werden, ü. A. wird 
dieselbe auch die in Neapel bereits 200 Mal gegebeue Uper 
„Babbeo e rintrigante* von Sarrio zur Aufiuhrung bringen. — 
Wien. Frl. Louise Pruch, die Tochter unseres Hofca|H>IImeisters 
Proch, hat für die Monate October und November eiu Opern- 
eugagemi'nt nach Treviso uud lür die Monate Decembcr, Januar 
und Februar ein eben solches nach St. Petersburg uud 
angenommen. 

Kirchenmusik. 



Leipzig. Thomaskirche: 24. Juli 
t. .Erheb d 

.Tintete populi* v. Salieri. 
kirche: 25 Juli. 



.Diffusa est gratis", 

Sopransolo v. Fr. Lachoer. .Erheb den Herrn" v. G. Martini. 
- Nicolaikircbe: 25. Juli 

Cöln. St. PanL 
A dur v. Cherubini. 

Dresden. Kreuzkircbo: 24. Juli. Orgelfuge in Cinoll v. J. 
S. Bach. .Es i*t so still geworden", Motette v. Fr. Lacbner. 
.Dein ist das Reich", Motette (von '!). 

fJsTF Wir bitten m* IUI Kircb.nmu«kdirecu»ren , Chor- 
f-g-meu uus in der VervolUüiidigung vorsltbender Kabrik 

durch direcl« diaabaa. Milibcilungen hrhilüich sein 

U. 



Brahma (J.), Ciavier« uart. Op. 25. (Sondershauseu, l Matiueo 
des Kheiiaares Er.lmaiHisdorfer ) 

Erdmannsdo rfer (M ), .Traumkonig und sein Lieb" f. Sopran- 
solo, Frauencbor u. kl Orcb. und .Oes Kaiserheeres ltom- 
lalirt* I Mannerchor n. Orch. (Soudcrshauscn, llofconc.) 

Gade (N. W ), .Hamlet" Ouvert. (Sondershauseu, 7 Lohcouc ) 

Goldmark (C), Clav -Violinsuite. (Colu, Tonkünstlcrverein am 
2S. Juni.) 

G ri eg (Edv.j, G dur-Clav.-Violinson. (Brandenburg a.d. IL, Abend- 
unterhalt. des Philharm. Ver.) 

Hofmaunlll.}, Streichsext. Op. 25. (Cöln, Musikal. Gesell- 
schaft am 2ü. Juui. i 

üolttein (F. v ), .Haideschacbt"-Ouvert (Wiesbaden, Conc 
des sUidt. Cururch.) 

KieMF), Orgelphant. in Cismoll. (Deramin, Urgelcouc. des 
Hrn. Golusch t 

Raff iJ ), Cbaconue I. zwei Claviere. (Solidershausen, 2. Matinee 

des Khepaaics Erdmnnusdörfer ) 
Rein ecke (C ), .Friedensfei. i'-l-estouvcrt. (Ems, Hofmann- 

Conc.) 
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Ritter (A. G), Orgelsonate Op. 23. (Demmin, Orgelconc. des 
Hrn. Goltzsch.) 

Svendsen (J.S.), Krönungsmaracb. (Wiesbaden, Conc. des stiidt 
Curorcb ) 

Volkmann (R.), Dmoll-Symph. (Sondershausen, 7. Lohcouc.) 



Journalschau. 



No 29. 

'Ugg [Op 



\uzeigcn und 
II, t,. Behling 



Allgemeine Musikalische sieitung 
Reurtheilungen (Compositiouen v. J. A 

[Op. 32J, r. Beez (Claviertriu in Kiuoll], AI." Küthe [Op. 7J, 
T. F. Engelbre.bt (Op 8], Ür. Volckroar [Op. 21t>], G. Flügel 
[Op. 75], W. Schütze [Op. 10] und Dr. J. G. Töpler |Zwauzig 
Vorspiele und Fugen u. Concertpbantasic Uber .Was mein Gott 
will* , sowie üesamo.tausgabe der Toustücko f. die Orgel v. J. 
L. Krebs). - Berichtu (u. A. einer über das Schleswig holstei- 
nische Musikfest in Kiel am 27. 0. 28 Juni), Nachrichten und 
Bemerkungen. 

Catcitia No. 15. r ine« und das Andere über Kirchenmusik 
aus Aulass des Mauzoni Requiems von Verdi. III blick aul das 
Leben und nie Werke der grossen Meister der 2. niederländischen 
Periode. — Briefe aus Brüssel. Von M. Hugeman. — Die Wagner- 
Bewegung. — Schreiben des Hrn. N. de Kiddcr an die Redaclion 
und deren Antwort 

Echo No. i8 u. 29. Die 0 rosse Oper in Paris. Von Ed. 
Uanslirk. (Aus der „N. fr. Pr.") — Berichte (u. A. einer über 
das 1. Schleswig-holsteinische Musikfest in Kiel am 27. u.2S. Juni), 
Nachrichten u. Notizen. 

Fliegende Mütter für katholische Kirchenmusik No. 7. Der 
Pfarr-Cscilieuverciu. — Berichte, Vereinsnachrichten u. Notixeu. 
- Feuilleton. 

Acu« Berliner Musikseitung No. 28. Reccusioneu (Anton 
Notenquetschcr, ein satyr. Ged. v. AI. Moszkowski, Chromogra- 
pbische Darstellung der Tondichtungen v. Ad. Decher, sowie 
Coropositioneii v. C. Haeser [Op. 82], G Kröber [Andante für 
Oboe], F. v. Holstein [Op. 35], J G. Naumann [Pilgergesang] u. 
L. Liebe [Op. 78]). — berichte, Nachrichten u. Notizen. 

A'euc Zeitschrift für Musik No. 29. Besprechungen (Musi- 
kalische Accordlehr* v. Dr. Ad Jos. Leibrock, sowie l'otoposi- 
tionen v. 0. Kogel [Op. 3 u. 7], A. Urspruch (Op. 5], J. Stern- 
berg [Lieder] u. 11. II. Pierson [Op. GS u. 981). — Berichte, 
Nachrichten u. Notixen. - Kritischer 1 



Eingetroffen: 

G. Dahlwitz, .Oaulei*, gross« Oper in fi 
m. Text. (Berlin. Bote & Bock.) 
Le Drame mush 



Schur*, 
In Sicht: 



cal. (Paris, 



& Ki»rhbacb«r.) 



Rüg. (Jrttel, Clav.-VioliDson., Op. 11, u. Ouvort. f. Clav, zu vier 

Händen, Op. 13. (Nürnberg, Wilh. Stbmid.) 
H. H. Pierson. ,J«ru»alem", Oratorium. Clavierauszug m Text. 

(Leipzig, J. Schubert!» & Co.) 



jetzt die wöchentlich zwei Mal in Wagners 
Hause "statttindenden Etnpfangsabende. An dem letzten derselben 
war es vornehmlich Gura aus Leipiig, der Alles durch seinen 
Gesang zur Bewunderung binriss. Grosses Interesse erregten 
auch Frau v. Sidler-Grun und der jugendliche Sanger 
v. Reichenberg. — Line schöne Ueborraschung wurde dem 
Meister vor einigen Tagen durch die unverrnuthete Probesiellung 
verschiedener Decnratioueu durch Brandt Der künstlerische 
Effect derselben soll nichts zu wünschen übrig lassen, in einigen 
ganz unbeschreiblich , zauberisch (so z. B. Nibelheim) sein. — 
Wie letzthin Operodirector Jauner aus Wien, so war vor Kurzem 
auch noch Generalinteudaut v. Hülsen aus Berlin als Gast in 
Bayreuth und verkehrte viel mit Waguer. 

* In Frankreich ist für jedes Coucert eine Anncusieuer zu 
entrichten. Bis 1873 betrug dieselbe für jedes von Kuustleru, 
KuusUervereinen oder Wuhlthutigkeitsgesellscbaften gegebene 
zwischen 30 bis höchstens 50 Francs (Cafe- und Pro- 
menadeueoucerto sind wie die Theater besteuert.) Von deu 
Pariser Consorvatoriuiuscoucertcu wurde bis 1873 eine jährliche 
Armensteuer von 300, vou da au 400 Fies, erhoben, und für die 
nächste Saison wird eine doppelt so hohe, von 800 Fres., gefor- 
dert. Dem gegenüber hat die Gesellscnatt erklärt, ihre Tbatig- 
keit einstellen zu müssen, wenn die betr. Behörde auf ihrer 
Forderung bebarrte. (Fin altes Gesetz aus den Kcvolutiousjahren 
gestauet nämlich, eine Armensteuer bis zu 20".' o zu erhüben, die 
bisherigen Verwaltungen hatten abur eine mildere Praxis walten 
lassen.) Die Nationalversammlung wird sich, bei Gelegenheit der 
Budgutberuthuug, mit dieser Angelegenüeit zu befasnen haben. 
Die IUI. Beau und d'Osmoy haben eiu Amendement zum 
Armensteuergesetz mit der Aussicht auf Annahme, eingebracht, 
welches Amendement die fruglicbu Steuer für die .nicht täg- 
lichen" Concerto (zum Unterschiede von deu Speculatioiiscun- 
certen) auf 3"/ 0 normirt. Wir erfahreu bei dieser Gelegenheit, 
duss die Duichschnittsgage der Mitwirkenden in deu Pariser 
Conservatoriuniscoiiccrteu 3 Eres, für jede Stunde der Thiitigkeit 
in Ptobe und Coucert betrugt. Minder günstig gestellte Gesell- 
schaften zahlen natürlich wuuiger. 

* Im Wiener Holoperutbeater soll demnächst die Oper 
.Carmen" von Georges Bizet als Novitiit in Scene gehen. Die 
Wimer Aufiuuruiig wird insofern von der Iranzösischen abweichen, 
als die Prosa (Dialog) des Originals hier durch Recitative ersctxt 
wird. Uebrigens hat sich — wie wir vernehmen — in Frankreich 
eiu Oomite. mit Gounod an der Spitze, gebildet, welches beab 
sichtigt, dem kürzlich verstorbenen Compouisten ein — wenn auch 
einfaches — Deukuial zu errichten. 

* Die Orchesterproben zu J äffe' s neuer Oper .Ekkeharde 
(Text nach V. Scheffel'« gleichnamiger Dichtung; haben im Ber- 
liner Kroll -ThcaU-r bereits begonnen. 

* Hr. A. Jaell hat vom Könige von Spanien das Krcux 
.Isabclla der Katholischen" erhalten. 

Todtenlitte. Der böhmische Componist Josef V asak, geb. 
1808 in Civic bei Pardubitz, f unlängst in Lumberg. — Der kgl. 
bayr. Coucertmeister Joseph W alter, einer der vorzüglichsten 
Violinisten drr Jetztzeit, t am 1Ü. d. Mu. im Alter von 42 Jahren 
in München. 



* An den Proben in Bayreuth nimmt jetzt auch Alb. Nie- 
mann, der kürzlich ebenfalls eintraf, Theil. Zu wahren Sangt r- 



Kritischer Anhang. 



Josef Sucher. Lieder und Gesänge mit Clavicrbeglcitüug. No. 1, 
3 und 4 a 75 Pf., No. 2 50 Pf. Wien, Bnchholz & Diebel. 

Diese Lieder (von Jenen mir No. 1— 4, auf Texte von Goibrl, 
Heine, Goethe und Hoffmanu v. Fallersleben componirt, vorliegen) 
sind sämmtlich mit grosser Kcnntniss der Singstimme geschrieben. 
Auf Originalität kann Sucher's Musik allerdings keinen Anspruch 
erheben ; aber die L ieder sind immerhin ganz stimmungsvoll und 
bei aller Anspruchslosigkeit klanglich recht nett; sie hinterlassen 
keinen bedeutsamen, wohl aber einen angenehmen Eindruck und 
dürften hie und da sich Freunde erwerben. C. K. 



Lledcralbuni. 60 Gesänge verschiedener Compouisten für eine 
Singstimme mit Begleitung des Ptanoforte. Fur die erwachsene 
Jugend ausgewählt von J. G. Lehmann. 1 Thlr. — 3 Mark 
netto. Leipzig, Breitkopf <fc Hart.] 

Sängers Weihe- und Krholune>stunden am I'iauuforto. 1. Ab- 
theil.: Weihe-Stunden. Magdeburg, Ileiurichshoten. 

Wesentlich neue Gesichtspuncte Bcheiuen den Herausgebern 
beim Sichten und Ordnen des für die in Rede stehenden Samm- 
lungen zusammengetragenen Materials nicht maassgebond gewesen 
zu sein; Beide halten sich durchaus innerhalb der fur ahnliche 
Publicatiouen herkömmlich gewordenen Grenzen. Beide enthalten 
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neben manchem Unbedeutenden auch des Gu'en in Hnlle und 
Fülle und durchaus nichts gerade zu Schlechte» oder Geschmack- 
terderbendes. Hei le entsprechen ihren (durch die Titel naher 
bezeichneten) Zwecken ausreichend und können somit angehen- 
den Sandern und Sängerinnen, welche ähnliche Sammelwcrko 
»och nicht besitzen, cmpfoblon worden. An dem Lehmann'schen 
.LiederaJbuni* wäre höchstens au tadeln, dass es zuviel solcher 
Lieder bringt, die sich ohnedies schon in fast Jedermanns Händen 
Wfioden(SchubertundMendelssohnsind z. B . mit 12 resp.S Liedern 
vertreten); die Sammlung ist dadurch unnUU vertheuert worden. 
Bat (ungenannte) Herausgeber der .Weihe-Stunden" ist dagegen 
iii sofern zweckmässiger zu Werke gegangen, als er dem an dem 
.Liederalbum" eben bezeichneten Fehler auswich und dafür 
manche« weniger bekannte, ältere werthvolle Lied (von J. S. 
und Ph. Em. Hach, K. W. Krank, Pratorius etc.) in die im 
Ganzen 109 Gesinge enthaltende Sammlung aufnahm. 

C. K. 



i. C. Esrhmann. Op. 16. Zwölf Studien zur 
Ausdrucks und der Nuanrirung im Piauofortespiel. Neue ver- 
besserte Auflage. 1. Heft 1 Thlr. 25 Sgr., 2. und 3. Heft 
» 1 Thlr. 5 Sgr. 

Op. 6(1. r ttr das erste Clavierjahr. Musikalisches Uebungs- 

material zu 2, 3 und 4 Händen etc. 7 M. 50 Pf. 

- — Op. 61. Fnr da« zweiie bis dritte Ciavierjahr, Musika 
litebes Uebungsnuitcrial etc. 7 M. 50 Pf. 
. v amnjtlicb bei C. Luckbardt in Cassel, Leipzig u. Berlin. 

Vor einigen Jahren soll ein bekannter Leipziger CUvierpädagog 
irelegentlicb des Krscheiuens einer neuen Clavierschule, die seiueu 
Ansichten und Wünschen besonders entsprach, in der ihm eigenen 
drastischen Ausdrucksweise freudig- erstaunt ausgerufen haben: 
.i-ndlirh einmal eine Clavierschule, nach der jeder Nachtwächter 
unterrichten kann!* Ich möchte nach Kenmuissuahme der beiden 
; rstebend unter Up. 60 und 61 angeführten Kschmann'schen 
^erke fast in dieselben Worte ausbrechen; so vollständig und 
doch in 8« gedrängter Ktirze wird das in eine Elementar-CUvier- 
xtule gehörige Unterrichtsmaterial hier zusammengetragen), so 
War und ubersichtlich ut.d zugleich so pädagogisch folgerichtig 
atilc« geordnet; kurz, die beiden Werkchen (üeren Zusainmen- 
rödrigkeit schon aus dem Titel erhellt i sind so zweckmassig 
« «legt und eingerichtet , dass selbst jeder Anfänger im Unter- 
richten, wenn er selbst wenigstens etwas gelernt hat und nicht 
«radezu auf den Kopf gefallen ist, seinen Schüler erfolgreich dar- 
nach unterweisen kann. Besonders zu loben ist au der Esch- 
Eann'schcn Methode, dass sie viel Gewicht auf die geistige 
Förderung des Schaler» legt und den Letzteren durch Ein- 
«tihaog in die Kiemente der Intervallen- und Accordlehre, durch 
'«tuwendigl Transponiren der geget>en<)U kleinen UebungsRtucke 
i andern Tonarten etc. von vornherein zum Musiker und 
eicht zum sogenannten Ciavierhusaren zu beanlagen und 
heranzubilden strebt. Die neben den rein technischen 
Studien den Werkchen eingereihten Stückchen zu vier Händen, 
«od meist klanglich recht nett und durften namentlich durch die 
mchehene Verwendung von Volksliedern etc. doppelt anregend 
»irken. Dass Kschmann sich im Verlauf seines Werkes für die 
Worte Durdreiklang und Dominantseptimenaccord nur besonderer 
Zeichen und O bedient, ist nebensächlich und hier von koinem 
Belang; dagegen mu*s hier ein bei der Erklärung der „Verzie- 
rungen (Op. 60. Seite 51) untergeflossener entschiedener Irrthuro 
"der Fehler berichtigt werden. Kschmann 
melodischen Doppelschlag 



( ) 



ili solchen gelten, während er den sogen, rhythmischen oder 



dynamischen Doppclschlag 



uur als Mordent be- 



zeichnet. Der Mordent aber ist bekanntlich nichts weiter als ein 
4uasi umgekehrter Pralltriller, dessen Hilfsnote also unter 
der Haaptnoto liegt. Schliesslich hätte ich noch einem Bedenken 
Aasdruck zu geben; es bezieht sich auf den äusseren Umfang 
des Werkes. Der Verfasser selbst betont, dass der Text in den 
beiden Opus n n r für den Lehrer bestimmt sei , und dass dem 
S:hü]er nur die p rak t i sc h c n Musikbeispiele (Hebungen, kleinere 
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etc.) zugedacht seien. Wäre es nun nicht zweckmässiger 
geweseu, Text und Musik in besonderen i.wenu auch stets auf 
einander verweisenden) Ausgaben zu veröffentlichen und die eine 
nur dem Schüler, die andere nur dem Lehrer zu geben? Ks 
hätte sich ein doppelter Vortheil herausstellt: 1) wäre die An- 
schaffung des Werkes weniger Bemitteiten wesentlich erleichtert 
worden und 2) hatte dasselbe ein dem Schüler, ich möchte sagen, 
— sympathischeres Aussehen erhalten. Namentlich auf letzteren 
Puuct lege ich Gewicht; denn wer selbst Erfahrungen im Unter- 
richten gesammelt bat, der weiss, wie kleine Anfänger moist vor 
nichts so sehr erschrecken, als vor einem etwas d ic k I e i bigu ren 
Musikbeft. — Schliesslich seien die oben unter Op. 16 genannten, 
in neuer Auflage gebotenen . 12 grossen Ktuden von Neuem der 
Beachtung aller Lehrer und Schuler angelegentlichst empfohlen. 
Die zwölf (übrigens beim Schüler bereits einen ziemlich hoben 
Grad technischer Fertigkeit voraussetzenden, somit erst ziemlich 
spät zu verwendende!!} Studien enthalten eiu reiches Uobuugs- 
material in vortrefflicher Form und siud auch alsMusikstückc 
meist entschieden werthvoll. C. K. 



Fr. 



\ Chopin. Oeuvres pour Piano 1 Kl. 60 Kr. (3 Mark) 
Wien, Kriedrich Schreiber. 

Die früher vereinzelt bei Spina (jetzt Schreibe! ) in Wien er- 
schienenen Claviercompositionen von Chopin Up. 44 l Polonaise in 
Kismoll), Op. 45 tl'relude in Cismoll) und Op 50 (3 Mazourkas 
in Gdur, As dur und Cismoll) werden von der Verlsgshandlung 
hier, in einen sehr schön ausgestatteten Ociatbaud vereinigt, 
(ähnlich den rotheartonnirten Bändchen der üreitkt.pf & Hartel'- 
schen Cbopin-Ausgabe) auf den Markt gebracht. Der massige 
Preis, das handliche Formst und der schöne und klare Stich uud 
Druck (Iteide aus der Köder'scheu Officio) geben dieser neuen 
Ausgabe einen entschiedenen Vorzug vor den älteren Separat- 
drucken. — Seite 13, Takt 2 muss rechts die erste Note der 
Oberstimme — wenn ich nicht irre ..ich habe im Augenblick keine 
ältere Ausgabe zur Hand und biu nur auf mein Gedächtuiss an- 
gewiesen) — wohl dit statt r heissen. 0. K. 



Classlseher Hausst'hatz werthvoller und seltener Kammermusik- 
sätze etc. in neuen Ucbortragungeu für Pianofort« zu zwei 
Händen. Bearbeitet und redigirt von Dr. L. Stark. Leipzig, 
Roh. Korberg. 

Der bekannte Clavierpädagog und Herausgeber vorliegender 
Sammlung, Prüf. Dr Ludwig btark in Stuttgart, bezeichnet die- 
selbe selbst ganz treffend ein .Supplement zu jeder Classikcr- 
ausgabe". Ueber die Motive zur Herausgäbe der Sammlung äussert 
sieb Stark in der kleinen Vorrede folgendermaassen: „Während die 
zweihändige Ciaviermusik unserer Classikcr den Schüleru und 
Kunstfreunden in zahlreichen, zum Theil musterhaft bearbeiteten 
Ausgaben zugänglich wurde, droht« darüber manchem unter den 
sonstigen InstrumentalsAUen das Geschick, allmählich in Ver- 
gessenheit zu gerathen, da die Pflege der eigentlichen Kammer- 
musik vor jener des überallhin dringenden Pianoforte in den 
Hintergrund trat, und nur wenige derselben durch zweckmässige 
Bearbeitung zu zwei Händen dem Clavierspieler näher gerückt 
waren." Das ist sehr richtig; das alle anderen Instrumente über- 
wuchernde Ciavier hat nicht günstig auf die Pflego der Kammer- 
musik eingewirkt. Die Geiger und Bläser sind schon durch die 
Natur ihrer Instrumente auf die Eusemblemusik, auf ein gemein- 
schaftliches Musiciren mit Anderen hingewiesen ; nicht so der 
Clavierspieler, dem sein Instrument die alleinige Ausführung 
der vollsttmmigsten und polyphonsten Werke gestattet, den es mit 
einem Wort zum selbständigsten und unabhängigsten aller Musi- 
cirenden macht. Es würde hier zu weit führen, wollt« ich ein- 
iterBUChen, wio mit dem Wegfall de« äusseren Be- 
i nach gemeinschaftlichem Musiciren auch das Abnehmen 
des inneren Hand in Hand gebe, und wie jenes Ucherwuchorn 
des Claviers auch sonst noch entschieden nachtheilig und ver- 
flachend auf die allgemeine Ceschmackabildung eingewirkt bat; 
— Thatsache ist, dass die Pflege der Kammermusik gegen früher 
entschieden abgenommen hat, und dass in Folge dessen manches 
Meisterwerk jener Musikgattung der Vergessenheit anheim zu 
fallen droht. Unter diesem Gesichtapunct muss man Publicatioueu, 
wie den vorliegenden „HansschaU", in denen solche jetzt seltener 
gespielte Werke der Pianistenwelt in bequem spielbaren, zweck- 
mässigen Arrangements zugänglich gemacht werden, entschieden 
willkommen heissen, — zumal ja auch nicht nur die Technik des 
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Spiels im Allgemeinen, sondern auch der Hau der Inalrumeotn 
an und für sich nauerding« derart vervollkommnet wurden sind, 
dag« wir in der That heutzutage manche« Knsemhlestück rein 
clavieristisch verwenden können, welche« ehedem bei dem viel 
dünneren, spitzeren Ton« der früheren Pianoforte im Ciavieraus- 
zug geradezu ungenießbar blieb. Die Stark'aeben Uchertragnngen 
sind, das deutete ich schon an, rnrrect und zugleich bequem 
spielbar. I>ic Angaben für den Fingersatz wollten mir nicht 
überall hinreichend durchdacht und nntaielig erscheinen, an 
vielen Stellen wären bessere Fingersätze leicht zu finden gewesen. 
Um so dankenswertber sind dafür die den einzelnen Stücken bei- 
gefilirten analytischen Andeutungen, welche die Verwendbarkeit 
der Sammlung zu Unterrichtszwccken ganz wesentlich erhöhen 



sehr 

förderlich sein können. Fasse ich das Unheil über den in Rede 
stehenden .Hausschaf«" nun nochmals in kurzen Worten co- 
li, so kann ich denselben als eine entschiedene Bereiche- 
der Clavicriilteratur bezeichnen und der Beachtung aller 
Clavierspieler warm anempfehlen. - Schliesslich sei noch er- 
wähnt, dass die Sammlung bis jetzt auf 25 schön ausgestattete 
Hefte (die Preise der einzelnen Lieferungen schwanken zwischen 
1 — 3 Mark) gediehen ist und Onmpoaitionen von Buch, Handel. 
Havdn, Mozart, Beethoven, Schubert. Weber, Reinocke und 
Rheinberger enthalt. C. K. 



Briefkasten 

aas Ihrem Versteck hervor, da ans die 



»«*. Treten 
«irt. 

P. K, in St. Der Componist H. 11. P. i«t vor noch nicht langer 
Zeit gestorben; erlebte zuletzt in Lciprip Wir werden Ihnen recht- 
zeitig Mittheilung von einer etwaigen Wiederholung «einer .Faust"- 



Musik machen, wenn 8ie dieselbe wohl auch kaum der Reiso nach 
hier für Werth finden mochten. 

T, A in ß Der Brief jenen Krzschwtndlcrs ist in unseren 
Binden, doch wo» nützon diesem Sabjeet« schliesslich einige i 
Jahre Freiheitsstrafe ? 



Anzeigen. 



[535.] Demnächst erscheint in meinem Verlage: 

Serenade 

(No. 2, Ddur) 

1) lntrnda e Notturno. II) SUnuftto, alla Marcin, Hl) FinaU 

fOr Orchester 



S. Jadassoün. 

Op. 46 

"im 

Händen Fr M 4. 50. 



Partitur Pr. M. 6. -. Orchesterstimmen Fr. M. ir». fO. 
ment für Pianoforte zu 4 



Ueber die erste Aufführung dieses Werkes im 17. 
hausconcerte am 18. Februar äussern sich die Berichterstatter 
der verschiedenen Leipziger Blatter wie folgt. 

.Leipziger Zeitung" (Professor Dr. Oskar Paul): 
.Die Serenade No 2, Ddur, von 8.J«dassohn, für welche die Zu- 
hörerschaft ihre vollsten Sympathien bekundete, Ut in der Tbat ein 
in jeder Beiiehung meisterhaft gearbeitete», feine«, geistvolle* Toii- 
stilek. dessen Oedankengang ebenso die frische Krfludnngskruft. wie 
die klare nnd besonnene Denkweise des Autors offenbart- Dem un- 
natürlichen, affeefirten Wesen in der Kunst gänzlich abhold, fesselt 
der gediegene M-ister dnreh ungemein interessante, aber dabei klare 
eingängliche Harmonik, durch schwungvolle und sinnige Themen, 
durch einfache und doch »ehr kunstvolle Durcharbeitungen, und 
durch eine ausserordentlich reizvolle, klanggesättigte Instrumentation, 
deren Feinheit manchem KunstjUnger als Musterarbeit dienen kann. 
In Anbetracht dieser Vorzüge nnd auch des wobl zu berücksichti- 
genden Imstande», daas der Componist seine Oedanken in knappen 
Formen and in ganz prncisem Ausdruck entwickelt, mithin dieWnhr- 
heit sehr wohlerwogen hat: .Kürze ist des Witzes Seilt--, darf man 
sicherlich dem Werke ein Mühendes, lange* Leben zusprechen; 
denn auch die kleineren Orchester sind infolge der sehr getn-hickteu 
Anordnung des Componisten recht wohl im Stande, die Compositum 
zu reproduairen und mit derselben unmittelbar auf dos Publicam 
zu wirken. Die Serenade ist ein populäres Werk im ' 
des Wortes, sie interessirt nicht blos am 
and Kunstkenner, sondern sie fesselt überhaupt 
er Fachmann oder I-nie." 

.Leipziger Nachrichten* (Alfrod DörfTel): 
.Feher die neue Serenade von Jadassohn, deren günstigen Kr- 
folg wir erwähnten, lässt sich nur labende« sagen. Sie enthält nach 
keiner Seite hin einen Widerspruch in sich. Krisch auf ihr Ziel 
losgehend, ohne grossen Anlauf zn nehmen, welcher die Erwartungen 
spannt and treibt, erreicht sie dasselbe mit sicheren Schritten: sie 
gibt, was sie geben will: ein anmuthiges, sinniges Spiel der Töne, 
das in freundlichen Melodien, in erfrischenden Rhythmen, in inter- 
essanten Oedankenverbindungen, in hellen Tonfarben den Hörer 
geist- und gemUthreich unterhalt, üebcrall alhmet sie Naturfrisehe, 
wie ein freundlicher Frühlingstag. Am meisten und eindringlichsten 



berührt sie dos Gemlltb im ersten Satze. Wir sind überzeugt, dass 
sich diese Seronado überall einer guten Aufnahme erfreuen wird " 

In gleichem sinne sprechen sich auch die .Signale*, .Deutsche 
Allgemeine Zeitung-, .Musikalisches Wochenblatt*. .Neue Zeit- 
schrift für Musik", .Allgemeine Musikalische Zeitung* nnd 



Fr. Kistner. 



Leipzig. 



flendelssoli n's Werke. 

Erste kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. Ii 
Maslkformat. Noten-Plattendruck. 

[536.] flrri« für brn ^lusiküogr« 30 JJf. 

Zur Ausgabe gelangten: 



Serie. Partitur. 

I. Symphonien für Orchester. Complet M.23. — 

II. Ouvertüren für Orchcstor. No. 1—5 . 18.30 

III. Mamb für Orchester Complet . . . —.90, 

IV. Für Violine und Orrhester . . . . — . — . 
V. Kammermusik für 5 und mehrere 

Instrumente. Cumplet 

VI Quartette für 8treichin-.tr. Complet 
TO. F.tr Blasinstrumente No. 1 . . 
VIII. Für Pianof. und Orchester. 



IX. Für Pianoforte und Saiteninstr. 
X. Für Pianoforte zu 4 Händen. 



. 9.30. 
. 13.-. 
. 2.70 
. 15.- 
Partitur 
Complet . . 



XI. Für 



zu 2 Händen. 



Bd. I. 

Bd. a 

Bd. III. 

Bd. IV. 



Stimmen. 
M.39. CO 
. 20.70. 
. 2.40. 



. 14.40. 

. 20.-. 
. 4. SO. 
. 25 20. 

M 8 43. m -. 
, 3. 30. 

: S".-: 



XII. Für Orgel Complet . . 

XI11.-XV. Grossere Uesangwerke 

Partitur. 

XVI. Lied. f. Sopran, Alt, Tenor, Hass. Cplt. M. 3 30. 
XVII. Lieder für 1 Männerst. Complet . . 3. — . 
XVIII. Lieder fitr 2 Siugstirnmen n. Pianoforte. Complet 
XIX Lieder für 1 Singstimroe u. Pianoforte. Complet 



. «. GO. 

Stimracu. 
M. 5. 10 
. 6. 10. 
M 3- ~. 
M. 18. -. 



Leipz ig, Juli 1Ö75. 



Breitkopf & Härtel. 



1537 ] Ein tüchtiger Fagottist findet Anfang September 
oder Octnber jährliches Engagement. Salär nach Leistung 
1600 2000 Mark. Adresse Herr Musikdircctor 
W. Stumpf in Amsterdam. 
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Verlag von 3. Kitt er- 6t ei) ermann in Leipzig und Winterthur. 

Med er mmä ®m&mgß 

für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 

▼on 

* Johannes Brahms. 



Lieder und Romanzen. 

Mk. Pf. 

No. 1 Vor dem Fenitcr: Soll sich der Mond nicht heller 

scheinen. Volkslied 1 40 

. 2. Vom verwundeten Knaben: Es wollt ciu Mädchen 

früh aufstebn. Volkslied — 70 

„ 3. Murray's Ermordung: 0 Hochland und o Südtand' 

Schottisch; aus Hcider's Stimmen der Völker. 1 — 
. 4. Ein Sonett: Ach könnt ich, könnte vergessen sie. 

Aus dem 13. Jahrhundert I — 

Lieder und Gesänge von A. v. Platen und G. F. I ruinier 

No. 1. Wie rafft ich mich auf in der Nacht 1 40 



Op. 14. Complet 3 Mark. 



Mk. Pf. 



No. 5. Trennung: Wach aul, wach auf, du junger Gesell, 

du hast so lang geschlafen. Volkslied . . . 1 — 
. 6. Gang zur Liebsten: Des Abends kann ich nicht 

schlafen gehn. Volkslied — 70 

. 7. Stündchen: Gut Nacht, gut Nacht, mein liebster Schatz. 

Volkslied 1 - 

. 8. Sehnsucht: Mein Schau ist nicht da. Volkslied . . - 70 



No. 



2. Nicht mehr cu dir zu gehen bcacbloss ich 

3. Ich schleich umher betrübt und stumm 

4. l*er Strom, der neben mir verrauschte, woist er nun' 

5. Wehe, so willst du mich wieder, hemmende Fessel 

umfangen? 

Romanzen aus L. Tieck's 

1. Keinem bat es noch gereut, der das Kos* besti 

2. Trauu ! liegen und Pfeil siud gut für den Fi 



— 70 

— 70 

— 70 

— 70 

ie". 



Op. 32. Heft 1, Heft J u 2 Mk. :Jm Pf. 

Nu. 6. Du sprichst, dass ich mich tauschte, beschworst es 

hoch und hehr — 70 

„ 7. Bitteres zu sogen denkst du — 70 

, 8 So stehn wir. ich und meine Weide — 70 

, 9. Wie bist du, meine Königin, durch sanfte Gute 

wonncvoll! • ... 1 — 

3. 4. 5 a 



10 



3. Sind es Schmerzen, sind es Freuden 1 70 

4. Liebe kam aus fernen Landen 1 40 

„ 5. So willst du des Armen dich gnadig erbarmen? . . 1 — 
. 0. Wie soll ich diu Freude, die Wonne denn tragen? 

. 7. War es dir, dem diese Lippen bebten? 

, 8. Wir müssen uns trennen, geliebtes Saitenspiel . . . 

Vier Gesänge. 

No. 1. Von ewiger Liebe: Dunkel, wie dunkel in Wald 

und Feld! von Jos. Wentzig 1 40 

. 2. Die Mainacht: Wann der silberne Mond durch die 
Gesträuche blinkt; von Ludw. Hölty .... 



2 40 
1 40 
1 40 



1 - 



No. 9. 
. 10. 
. IL 
. 12. 

. 13. 
. 14 
. 15. 



No. 



Lieder und Gesänge von G. F. Daumer. 

1 Von waldurokränztcr Höbe werfieb den hoissen Wiek 



2. Wenn du nur zuweilen lächelst 

3. Es träumte mir, ich sei dir 



33. Heft 1. 2. 3. 4. 5 a 3 Murk. 

Kuhe, Süssliebcben, im Schatten 1 70 

Verzweiflung: So tönet denn, schaumende Wollen . 1 40 

Wie schnell verschwindet ao Licht als Glanz . . . 1 — 
Muss es eino Trennung geben, die das treue Herz 

zerbricht? 1 — 

Sulima: Geliebter, wo zaudert dein irrender Fuss . 1 40 

Wie froh und frisch mein Sinn sich hebt ..... I 40 

Treue Liebe dauert lange, überlebet manche Stund. 1 40 

Op. 43. Complct 3 Mark. . 

No. 3. Ich schell mein Horn ins Jammcrthal. Altdeutach. — 70 
. 4. Das Lied vom Herrn von Falkenstcin : Es reit der 
Herr von Falkenstein wohl Ober cht breite 

Haide. Aus (Jhland'a Volkstiodern 140 

Op. 57. Heft L 2 a 3 Mark. 

6. In meiner Nächte Sehnen 1 — 

ü. Strahlt zuweilen auch ein mildes Licht — 70 

7. Die Schnur, die I'erl an Perle um deinen Hals gereihte. 1 — 

. 1 - 



40 
7t» 



No. 



1 



4. Ach, wendo diesen Hlick 1 — 1 „ ». Unbewegte, laue Luft, tiefe Hube der Natur 



No. L 



No. 



ml Gesänge. Op. 

Kuh: Im Finstern geh ich suchen. Nach 
dem Italienischen von Aug. Kopiscb 1 — 

2. Während de« Regens: Voller, dichter tropft ums 

Dach da; von Aug. Kopiseh 1 — 

3. Die Spröde: Ich sah eine Tigrin Aus dem Calabre- 

• Mischen 1 — 

4. 0 komme, holde Sommernacht; von M. Grobe ... 1 — j 

Ueder und Gesänge. Op. 59. Heft l. 4 

1. Dämmrung senkte sich von oben ; von Goethe, netto 
•J. Auf dem See : »lauer Himmel, blaue Wogen ; von 

Carl Siraroek netto 

Walle, Hegen, walle nieder; von Glau» 

Uroth netto 

Hogentropfeu aus den lilumcn fallen in 
grüne ttras; von Claus Grot!' . . . netto 



- 70 



7i. 



1 - 
1 - 
1 75 
1 - i 



58. Heft 1. 2 ä 3 Mark. 
No. 5. Schwermuth: Mir ist so weh ums Herz; v.C Candidus, — 70 
. 6. In der Gasse: Ich blicke hinab in die (Jause; voi 

Fr. Hebbel 

. 7. Vorüber : Ich legte mich unter den Lindenbaum 

von Fr. Hebbel 

. 8. Serenade: Leise, um dich nicht zu wecken; von A. 

Fr. v. Schack 

BO Pf. netto. Heft 2. 3 Mk. 60 Pf. netto. 
No. 5. Agnes: Rnsenzeit wie schnell vorbei bist du doch 

gegangen ! von E. Mörike . rwlto 

. 0. Eine gute Sacht pflegst du mir au sagen; von G. 

F. Daumer netto 

. 7. Mein wundes Herz vorlangt nach milder Ruh ; von 

Claus (troth netto 

. & Dein blaucB Auge halt so still ; von Cl. üroth. netto 



1 

1 

1 
1 
1 



7& 



No. 
■ 



1. Dornröschen: Im tiefen Wald im Dorneuhag . . I 

2. Die Nachtigall: Siteta schbnsVögerlaufuiDannabauinl 

3. Die Heimo: Ach, mein Heim lein, bi bi bil . . . . 

4. Sandmännchen: Die Bltimelcin sie schlafen schon 

Idngst im Mondensehein 

fi. Per Mann: Wille wille will, der Mann ist komme 
<». Haidcuröslein : Sah ein Knab ein Roslein stehn 
7. Das Schlaraffenland: In Polen steht ein Haus . 



(Deutscher und englischer Text) 

Volks-Kinderlieder. Complet 3 Mark. 



- 70 

- 70 



70 



•}- 



70 
70 
70 



No. 8. Beim Ritt auf dem Knie: Alt Mann wollt reiten | _ 
. 9. Der .Inger in dem Walde sich suchet seinen Aufenthalt) 
. 10. Das Madchen und die Hasel: Ks wollt ein Madehen 

brechen gehn die Kosen in der Ilaide .... — 70 

. 11 Wiegenlied: 8. hlaf, Kindlcin, schlaf! I _ _ 

. 12. Weilinachtcu: Uus leuchtet heut der Freude Stern !/ 

„ 13. Marienwürmchen, setze dich auf meine Hand . . I ~ Q 

, 14. Dem Schutzengel : O Engel, mein Schutzengel meiu j 
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Zur Mittheiluiig. 



Um den im l. J. neu eingetretenen Abonnenten de* „Musikalischen Wochenblattes" die Anschaffung der 

frfiheren Jahrgänge desselben zu erleichtern, liefere ich dieselben zusammen, also Jahrgang I. — V., für 27 Mark, be- 
merke jedoch ausdrücklich, das« hei dieser Offerte die Almnncment-prnmien zu Jahrgang II. — IV. ausgeschlossen 
— Beian geh« ich den geehrten Refleclanten eine Uehersicht des reichhaltigen Inhaltes der Iwtr. Bände. 

E. W. FRITZSCH. 

Paul (Dr. Oskar), Das musikalische Streben der Gegenwart. Skizze. 
Porgcs (Heinrich), I - ::ragc zur Erkenntnis* von Richard W»s- 
ner's Kunstschaiten. I, Die Grundidee des .Ringes de» Nibe- 
lungen", des .Tristan" und der »Meistersinger". II. Das Vor- 
spiel der „Meistersinger*. — Das Wesen des Tragischen und 
Rieh. Wagner'* .Tristan und Isolde". 
Probst (Carl), Richard Wagncr's Werke im Auslande. 
Kadevki (Carl T.), Km ige Vorzüge des ('ur)siulier Hoftheaters 
Ritter (A.), Kiniges über Couccrtineistertbiim. 
RUhlmann (JuL), Die Urformen der Kogeuinstruinente. 
Sattler (II.), Liener den Gebrauch der Dampfer, insbesondere 
im Orchester. 

Schlcttercr (H. M.), L. Spohr's Liedorcompositionen. 
*•< BubrinB (Gustav), Die reine oder natürliche Stimmung musi- 
kalischer Instrumente Entgegnung eines jungen Physikers aut 
die Bedenken eines alteu Musiker«. 
Schulze (Carl), Zum Verst* dniss der Mensuralmusik de« !& 
Jahrhunderls. Ars musica. 151-i. Musik als .Locus com- 
munis" im DJ. und IT. Jahrhundert. 
Heiler (Josef), l>ie Viola da Gamha uud ihre Virtuosen. 
Slevosrt (Carl), Gegen W. Lilbke's .Hans Makart und Richard 

Wagner" in der Zeitschrift .Im neuen Reich" Xo. Ol. 
Stade (Dr. F.), Zur Wagner- Frage. Mit Bezug auf Dr. K. A 
Pabst's Schritt .Die Verbindung der Künste auf der dramatischen 
Huhne". — Der erste Satz der neunten Symphonie BeethoveuV 
Tapperl (Wilh.), Aennchen TOB. Tharau." — Ein wandernder 
Kanon. — Der Hlitz in der Musik. — Wie es dem Goethe'schen 
.Erlkönig" erging. Beethoven'* Clavierbonatcn. Ein Beitrag 
zur Säcularfcier 1870. - Nachträgliches zu dem Artikel: Heet- 
tboveu's Claviersonaten. Die Krauen und die musikalische 
Composition. - Alte Sachen. — .Air du roi Louis XIII." - 
Musik im Sprichwort. — Ruhm und Marion. Ein Singspiel aus 
dem 13. Jahrhundert (nebst einer Musikprohcj. — Die Lieb- 
linge der dramatischen Compottistun. I. Orpheus und Eurydice 
II. Ariadne Hiebst Musikprotie). III. Iphigenie. IV. Dido 
V. Medea. VI. Demophoun VII. Sappho. VIII. Pygmalion. — 
Ach wie isla möglich dann ! 
Tlersch (Otto), Ein Gutachten d-T musikalischen Abtheilung der 
kgl. Akademie der Künste zu Berlin. — Die Grundlagen der 
speculativen Kritik auf musikalischem Gebiete. - Ueber au- 
gebliche Missklauge in der Musik Rieh. Wagner's. — Zwei 
offene Briefe 1 1 An Prof. Rieh Wucrst. 2> An Prot II. Dorn. 
Tod (E.A.), Eduard Zacharias Kunstpedal an Clavierinstriimeiiten 
Tristan uud Isolde. 

Voigtmunti (JuL), Ein Beitrag zur Registrirkunst. — Ideen 

ul>er kirchliche Orgeltonkuiist. 
Wagner (Richard), An Herrn F. Stade, Dr. phil. — Erinnerungen 
an Aubcr — Censiiren. Vorbericht. 1) W. Ii. Riehl. 2) Fer- 
dinand Hilter. — Berichtigung. - Dankschreiben an den Bürger- 
meister von Bologna. — lieber die Benennung .Musik'lratna*. 
— Ein Einblick in das heutige deutsche Opernwesen. — Zum 
Vortrag der neunten Symphonie Heethoven's. - Einleitung zu 
einer Vorlesung der .Götterdämmerung* vor einem ausgewählten 
Zuhörerkreise in Berlin 
Weitzmanu (C. F.), Musikalische Stimmungsbilder. 
Wickede (Fr. v.), Einige Worte über das Preislied in den .Meister- 
singern vim Nürnberg". Albert Niemanu's herv«rrageud.st e 
Leistung als Wnguer-Sttngcr. 
Witt (Franz), Ueber den t'alestriun-Stil. 

Wolzoiren (Hans v.), Zur Kritik der. Meistersingur*. — Richard 
Waguer über Hcethoven. — Leber die Bestimmung der Oper. Im 
Anschlussan Wagner s Brochure. - Ein Valemecum fürWagner- 
Freun.le. — Das erste deutsche Buhiieiifestspiel. Sein ethischer 
Gehalt und seine poetische Form. Ein apologetisch-kritischer 
Versuch. - Elemcntarlehre und Prineipicnstreit. Betrachtungen 
bei Gelegenheit einer Anzeige. 
Zlegert (A.), Beethoven. Ein Gedenkblatt zum 16. Dccembcr. 



i (Dr. Julius), Einige Capitrl Ober die Stellung der Ton- 
itn Staate. — Zur Beethoven Feier im Jahre 1870. — 
Ideen uud Grundzuge zu einer Encyklopädie der Musikwissen- 
schaften. 

Rillert (Carl), Die patentirte Wcrnick'sche Dämpfung bei Blech- 
blasinstrumttiten. (Mit erläuternden Zeichnungen.) — Die tür- 
kische oder Janitscharenmusik wie sie war. — Die türkische 
oder Janitscharenmusik wie sie ist und rationell sein sollte. — 
Betrachtungen im Jahre nach der hundertjährigen Geburtsfeier 
Ludwig van Beethoveu's. 

Brnyck (C. ran), Harmonische Curiosa. 

Counroisler (Carl), Ueber das Dirigiren. 

Dörffel (Alfred), Aus neuester Zeit. 

DrBseke (Dr. Jobannes), Beitrage zur Wagner Frage. 

Engel (Joseph), Richard Wagner's .Deutsche Kunst uud'dcutsche 
Politik" und die Gegenwart Ein Neujahrswort. 

Federlein (Gottlieb), .Da» Rheingold" von Richard Wagner. 
Versuch einer musikalischen Interpretation des Vorspiels zum 
.Ring des Nibelungen". — .Die Walküre* von Bichard Wagner. 
Versuch einer musikalischen Interpretation des gleichnamigen 
Musikdramas. — An Herrn Dr. med. Anton Kirchner in Kiel. 
(Ueber den sichtbaren Unterschied zwischen Brust- und FaUett- 
stimme in Xo. 39 des .Musikal. Wuchenbl." von 1872.) 

Frendenberg (W.), Ueber den Fingersatz bei Arpeggien. 

Fritze (W.), Nachtragliches zu dem Artikel .Richard Wagners 
Werke im Auslände. 

Pneus (»r. Carl), Zur Versündigung Uber einen neuen Versuch 
philosophischer BctrachttingderTonkunat.- Aus der Dissertation 
.PraJimiDarieu zu eiuer Kritia der Tonkunst*. — Scbatzgrabor- 
versuebe eines Musikers auf dem Felde der Musik. — Symptome. 
— Gedanken aus und zu Grillparzer'a ästhetischen Studien. 

Fürstenau (M.), Eine theologische Zeitschrift des 17. Jahrhun- 
derts über Castraten und Oper. 

Gloirgner (Carl), Oper und Gesangskunst. 

Hagen (K. T.), Achtzehn Takte aus Richard Wagncr's .Meister- 
singer von Nürnberg". 

Hahn (Albert), Altdeutsche Melodien und Carl Riedel als Heraus- 
geber altdeutscher Melodien. 

Hauptmann (Moritz), Mannlich und Weiblich. 

llauscgirer (Dr. Friedr. Ton), Ein Traum, ein Leben. Humo- 
reske. — Musik und Sprache. -- Darwin und die Musik. — 
Ueber die Anlage der germanischen Völker zur Musik 

Helm (Dr. Theodor), Reminiscenzen aus Tonwerkcn. Eine kri- 
tische Studie. — Liebliugstouarten der Meister, mit besonderer 
Berücksichtigung Beethoven 1 «. — Ungarische Musik in deutschen 
Meistern. — Beethoven's Streichquartette. 

Hugo (iL). Ein Regulator <m Gesänge. 

Kirchner (Dr. med. Anton), Ueber den sichtbaren Unterschied 
zwischen Brust- und Falscitstjmme. 

Kunkel (F. J.), Bedenken eines alten Musikers. 

Kretzsehmar (Dr. Hermann), Zur Wagner- Flage. — Zur Orgel- 
musik. — Zum Schutze des Registrirungsrechts. 

Kriebitzsch (Th.), Das Oratorium. 

Langnaus (W.), nie königliche Hochschule für Musik zu Berlin. 
LüfTler (J.H.), Die Wirkung des Liebestrankes an Tristan und 

lsoide. 

May (Dr. J. G. 8.), Orpheus. 

Möbius (Dr. Paul), Die Macht des deutschen Liedog. Rede zur 
lOjanrigen ötiitutigsteier des Leipziger Zöllner- Huiules am 
1. Osteifeiertage 1871. 

Musiol (Rob.), Johann Christof Bach, der erste Lehrer von 
Johann Sebastian Bach. — Zur Beurthcilung katholischer 
Kirchenmusik. — Musik und musikalische Instrumente der 
alten Hebräer. 

Nietzsche (Prof. Dr. Friedrich), Ein Neujahrswort an den 
Uerao.sgi.bcr der Wochenschrift „Im 
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Recensionen (über nuhezn 700. verschiedene Werke.) 

Biographien 

(von Auber, Bargiel, Berker und seinen yuartettgcnossen, Berlioz, 
Betz.Brahnis.Kmma Brandes, Brurb.v.Btilow.v.Caiolsleld, Cornelius, 
Cossuiann, Kord. David, Luise imstrnann Meyer, Krau/, .loh. Jac. 
Fro berger (Etwas über denselben), Gernsheim, (ioMniark, Grieg, 
F. Grützuiachcr, Gura, Marie Gutzschbach, Hellmesbergcr, Heim- 
holt/, Hill, Hiller, v. Holstein, Adolf Jensei), J. Joachim, Kiel, 
Matte Krebs, Lasana, Krika Lie, Liszt, Math. Mallinger, Marcello, 
Anna Mehlig, Sophie Menter, Moscheies, Nacbbaur, Niemann, R*ff, 
Keinecke, Rheinberger, Riedel, A. Kubinsteia, Searia, F. Schubert, 
Claia Srhumanu , Heinrich Schütz, Stagemann, Stock hausen, 
Sveudacn, Tausig. Ticbatschck, Heinrich und Therese Vogl, Volk- 
manu, Wagner, Walter, Wilhelmj, Marie Wilt, Dr. Franz Witt). 

Beschreibungen gewerblicher Etablissements 

(Hügel- und l'ianoloi u-fahrik von J. L. Duyseu in Berlin — Die 
Köder'srhe Oflicin in Leipzig}. 

Feuilleton : 

Angriff und Abwehr Von W. Tappert. — Mützliche Aumerckungen 
über die privilcgirtc frcye Trompeterkunst. — Aphorismen. Zu- 
sammengestellt von Friedr. v. Hausegger. — Auch ein Artikel 
.Uebor ilas Dirigiren*. Beleuchtet von einem Musikdirccior. — 
Die ersten Aufführungen von Weber'» „Freischütz". — Line 
Aulgabe zum Lösen. Aug dem musikalischen Nachlas» G. J. Voll- 
wciler's. — Aussprüche berühmter Tonsetzer über ihre Kunst. — 
Aus Beethoven'» Lüben. Von Franz Xav. Boch. — Beitrage zur 
Wagner-Frage. Von Dr. Johannes Draseke. — Conservatives 
lllatierrascbeln. Kino Plauderei zur Zeit der Bayreuther Grund- 
steinlegung. Von Wahtmuud. — Briefe L. v. Beethoven'* an 
Leipziger Verleger. — Ein Brief von 11. ilerlioz an K. Wagner. — 
Kin Brief lt. Wugucr's an einen italienischen Freund über die 
Aufführung des „t.ohengrin" in Bologna. — Ein uugedruckler 
Brief Meyerbeer'«. Von Tr. — Ein alte» Buch mit einer alten 
Inschrift. Von Wilh. Tappert. — Unsere Classikcr und die Kritik 
ihrer Zeit. — Auch eine l'ontrapuncutudie. Musikal. Rathsei. 

Von F.Link Nach der Darstellung des .Lohengrin" in Florenz — 

Dllettantenwesen oder -Unwesen. Humoieske von Wahrmuud — 
Einige Erinnerungen an spanische Theaterabende. Von Felix 
Draeseke. — Erlkönig. Von W Tappert — Faschingsreccnsion 
über Rubinstein's Concert in Wien am 3. Januar [1872]. Von 
Hans Schmidt. — Der .Freischütz" in Frankreich. — Freundes- 
worte an Gntthelf Hacbler. Von W. Tappert. ■ Die Gegner Bich. 
Wagner's. Von H. Herrig. — Mancherlei Gleichnisse. Von W. 
Tappert. — Eine Granate unter Berliner Litteraten. Beitrag zur 
Kenotuis» und Würdigung von Freund und Feind der Wagner'scben 
Kunst. Von Theodor Sorna. — .Der fliegende Holunder". Bericht 
über eine Aufführung. Von H. v. Wolzogen. — Der wuthende 
Molofernes, kein Beweis für das Alter der Musikfeste. Von 
W. Tappert. — In den Huudatagen. Von Wahrmund. — Kanons 
von O. Kokk. — Kanon in der Unter- und Oberdominante. Von 
C. F. Weitzroann. — Kannn und Rebus. Von W. Tappert. — 
Die Klichenmusik der Basilika St. Petronio in Bologna. Von 
Gaetauo Gaspari. — Eine Knsis in der italienischen Musik. Von 
Dr. Hans Dutacbke. — Kuust und Künstler. Ein Apborismen- 
cyklus, zusammengestellt von 0. K. — Aus einem Lautenbuche. 
Von W .Tappert. — Lehraussprücbe Flodoard Geyer'», mitgetheilt 
von G. Brahmuller. Levi. Von W. Tappert — Lösung der 
musikal. Aufgaben etc. Von F. Böhme u. A. ~ Mancherlei. Von 
W. Tappert. — Meyerbeer und Maschinka Schneider. — Einige 
Mitteilungen aus dem 1. Bande von .Aus Moscheies' Leben". — 
Musik. Em Gedicht von Grillparzer. - Musikalische Rathsei. 



Von C, F. Weitztnann. - Ans dem Musikzimmer eines Musik- 
forschers. — Nietzsche und Schletterer. Von Rieh. Falckenberg. — 
Ein Perpetuum mobile aus dem Jahre 16*3. Von W. Tappert — 
Das Phiiisterthum in derMusik. Ein Capitel über Anti- Wagnerianer. 
Von Wahrmund. — Prolog zum ersten Concert de» Wagner- Vereins 
in München am 5, Jan 1872. Von Peter Cornelius. Reccnsentcn- 
Iciden. Ein Stossscufucr von Wahrmund. — Keclaine. Ein Wort 
zur Aufklärung. Von Wahrmund. — Kegeln für den Musiker der 
Gegenwart. VonH.ZopfT. — Kritische Scbnitzer. VonW. Tappert. 
— Zwei Hehreiben von Beethoven. — Sinnreiche» und Charak- 
teristisches aus Schriften Ober Musik und Musiker. Zusammen- 
getragen vou J. H. Dunkl - Eine musikalische Stelle im „Sommer- 
naebtstraum". Von W. TapporL — Kino Stunde in (I. von Bulow's 
Lehrzimroer. — Tclephonie. Eine Studie, »ehr nützlich zn lesen. 
Von W. Tappert. — Teufelsmusik. Von W. Tappert. — Ein eng- 
lisches Unheil über Richard Wagner. — Das Veralten musika- 
lischer Kunstwerke. Von Fr Br. — Verbal- oder Rcal-Iujurie. 
Von W r . Tappert. — Die Violinmeister der gediegenen französi- 
schen Schüfe in kurzen Charakteristiken. Von A. Toltmann. — 
Wagner. — Wagnerianer in Wien. Von Wahrmund. — Das 
Wagner-Theater zu Bayreuth. — Aus C. M. von Weber'» Briefen 
an seine Braut, an seine nachmalige Gattin Caroline in Prag. 
Mitgetheilt von F. W. Jahns. — Zeichen und Wunder. Von 
Wahrmund. 

Mittheilungen „aus alter Zeit" 
Plaudereien. 

Musikbriefe und Berichte (von über 160 Städten). 

Stehende Rubriken für Engagements und Gastspiele, 
Concert-, Kirchenmusik-, Opern- und Novitätenauf- 
führungen, sowie für Journalschau ( mit gelegent- 
licher Notiznahme von musikalischer Kannegiesserei i. 

Verschiedenartigste interessante kürzere Mittheilungen. 

Nachrichten und Notizen, 
rontraits 

(vonAuber, Bargiel, J.Becker, Beethoven, Berlioz, Bctz, Brahms, 
Emma Brandes, Bruch, v. Bülow, v. Carolsfcld, Chiostri, Cornelius, 
Cossmann, David, Luise Dustmann-Meyer, Franz, Gernsheim, 
Goldmark, Grieg, F. Grützmacher, Gura, Marie Gutzschbach, 
Hcilmesberger, Heimholt«, Hill, Hiller, Hilpert 1 , v. Holstein, 
Adolf Jensen, J. Joachim, Kiel, Marie Krebs. Erika Lie, Liszt, 
Math. Mallinger, Masi, Anna Mehlig, Sophie Menter, Moschcles, 
Nachbaur , Niemann, Raff, Reinecke, Rheinberger, Riedel, 
A. Kuhn, stein, Scaria, Schubert, Clara Schumann, Hoinr, Schutz, 
Stagemann, Stockhauson, Sveudscn, Tausig. Ticbatschck, Hein- 
rich und Therese Vogl, Volkmauu, Wagner, Walter, Wilhelmj, 
Marie Wilt, Dr. Franz Witt). 

Abbildungen 

(Ans der Partitur der .Meistersinger" von R. Wagner, Auto- 
graphie eines Roh, Schumann' sehen Liedes, Ludwig van Bcetbo- 
ven's Sterbehau» in Wien, Beethoven-Munumeut in Heiligcnstadt 
bei Wien, Tbomasschule und Bach-Denkmal in Leipzig, Mozart s 
Geburtshaus in Salzburg, Monument von Orlando üi Lasso in 
München, Facsimiles von C. M. v. Weher, H. Berlioz, F. Liszt, 
Chopin, Brahms, Rob. Franz, Heiar. Schütz und Roh. Volkraann, 
Schubert-Monument im Stadtpark zu Wien, Wagner-Theater in 
Bayreuth, Der Zuschauerraum im Bühnenfestspielbau» zu Bay- 
reuths 

Inserate. 



Neue Musikalien. 

[MO.) I n Verlage der k. Hofinusikhnndlnng Otto Halbreiter 

erschienen soeben: 

Mozart, W. A., Adagio aus dem Flöten Concert mit Orcli.- 
licgl., für Flöte oder Oboe mit l'ianof.-Begl. eingerichtet 
. von R. Till motz. M. 1. 80. 

Rüber, 0., -leb beb Dieb geliebt (I have loved you) für 
eine Kiiig»timme mit PiHnoforte. M. 1. — . 

Sammlung VOn Adagios und Andante* aus Sonaten von 
Beethoven, Iluydn und Moeart. Nach den UebiingN- 
»tOcken für Oboe von .1. Viztburo für Flöte mit leichter 



Clavierbcgl. eingerichtet von R. Tillmetz. netto 
M. 6. 

Schinn, 6., Zwei heitere Gesänge für 4 Männerstimmen. 
No. 1. Sanol Anton. Partitur und Stimmen. ML 1. 20. 
No. 2. Sanct Ursula, oder das Patronat der Männer. 
Ein Gegenstück zu St. Anton. Partitur und Stimmen 
M. 2. — . 

StraUSS, F., Introdnction, Thema und Variationen für 
Horn mit l'iunoforte Op. 13. M. 2. 50. 

Vitzthum, J., Uoburigsstiiekc zur Tonbildiing für die Oboe, 
mit leichter Clavierbegl. Sammlung von Adagios und 
Andante* aus Sonaten berühmter Meister zusammen- 
gestellt und eingerichtet. Haft 1, S ä netto M. C. - -. 
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[ML] 



Denkmal für Felix Mendelssohn-Bartholdy. 



Der im Jahre 1868 gegründete Verein sur Errichtung eine* Denkmal» für Felix MendelssohnBartholdy in Leipzig bat 
aine durch die Kriegsjahre und andere Umstände unterbrochene Thütigkeit wieder aufzunehmen, und bringt auniicbst 
hierdurch mir öffentlichen Kenutniss, dass für den angegebenen Zweck bis jetzt überhaupt 6051 Mark an Beitragen eingegangen 
sind, der damit gebildete Fond der Unternehmung durch verzinsliche N'utzbaimacliuni; allmählich bis auf «700 Mark angewachsen 
und gegenwärtig in Leipmg Dresdener 4"„ Kisenliabn-Prioritats-OMigatiiuien der Anleihe vom Jahre IHM angelegt ist. Auch hat 
die Concertdirection zu Leipzig bereits unter dem 11. März 1*68. in dau klarer Anerkennung der grossen Verdienste Felix Mendels- 
»ohn-Bartholdv's um das Institut der Gowandbaus-Concertc und Jus gc-satninte Musikleben Leipzigs, ein Capital von :KM) Mark für 
das Denkmal bestimmt und sich verpflichtet, .bei Inangriffnahme des DeukmuU" dieses Capital samint den bis dahin davon aufge- 
laufenen Zinsen an den Verein auszuzahlen, so dass hiernach zur Zeit für die Unternehmung ungefähr 12,6<JO Mark zur Vertagung 
stehen würden. Da nun aber diese Summe für die Errichtung eines würdigen, der Bedeutung des grossen Tonmeisters entsprechenden 
Denkmales nicht ausreicht, fordert der unterzeichnete Vereiu hiermit wiederholt alle Freunde, Verehrer und Schüler Felix Men- 
delssohn- Baithohlv's auf, durch Beiträge und in sonst angemessener Weise das Unternehmen fordern zu helfen. Insbesondere 
werden alle Concertges eil »chatten und Gesangvereine de» In- und Auslandes ersucht, zu dem ' angegebenen Zwecke' Aufführungen 
veranstalten und den Krtrag derselben an den Verein einsendun zu wollen. 

Da» specielle Verzeichnis« iler bisher eingegangenen Beiträge liegt bei dem derzeitigen Cassircr des Vereins, Herrn 
Stadtältesten Rayaiund Härtel allhier (in Firm«: Breitkopf Uartel), xur Aneicht aus, und bittet man, an denselben alle neuer- 
lichen för das Denkmal bestimmten Geldbeträge einzuschicken. 
Leipaig, im Juni 1875. 

Der Verein zur Errichtung eines Mendelssohn-Denkmals 

in Leipzig. 

Adrocat E. Auncktitt, Krciahaupttnanii E. L. Ii. con tiunj*tlorff, Prof, Dr. ./. I'. Carun, Dr. O. Günther, Stadt- 
rath a. I)., V. >'. L. Gurckkau* (F. KUtner), Studtältcster Jliiffinuint Hiirtel, d. Z. Cassirer, Frnn: rtm HoUtein, 
Musikdirector 6'. JaiUfnku, Legationsrath Dr. .1. Keil, Bürgermeister Dr. O. äVhA, MiiBikdirector Dr. //. langer, 
Consul //. /.imkunjer, Stadtallester Dr. L Ä läpptrUDtkM. Hofr. l'mf. Dr G O, Mariach, Prof. Dr. ./. .1. Orer- 
hecl, Organist Dr. //. II. l'upperitx, Prof. Dr. O. Paul, Advocat Dr. //. Tk. l'euchke, d. Z. Vorsitzender, Capcll- 
nieistcr C. Rii me l e, Musikdirector Prof. E. F. Richter, Musikdirector Prof. Iticilel, Coucertmeistcr ItÖMtr/rn, 
Advocat V. SchUinita, Capellmeister G. Schmidt, Advocat V. Sckrey, W. Senfferth, C. i ogi, Domprobst Advocat Dr. 



[642 ] Alle in 



Blatte oder sonstwo 

15 II c h O I* 11 11 <1 



I ii n i l< a I i c ii 



fremden wie eigenen Verlags, deren fest e Bestellung unter genauer Angabe der resp. Titel an mich gelangt, wenlen von mir unter den 
am hiesigen Orte üblichen Rabattabziigen auf das Schnellste beuorgt und nach auswärts verschickt. Aufträge aus Ländern , nach 
welchen Postnachnahme nicht zulassig ist, wolle man gcf. mit dem event. Geldbetrag vorsehen. 

dl 

E. W. Fritsach. 



[Maj 



3ur ^römifricr. 



Gust., Op. 32. Deutsche Nationalhymne für 
vierstimmigen Müniicrcbor mit Orchestcrbegleitung. 
Partitur M. 1. — . Orrhestcrstimmen M. 2. 7». — 
Chorstimmen M. -. 60. — Ausgabe für Miinnerchor 
allein: Partitur ti. Stimmen M. — . 75. 

Carl, Op. 103. No. 1. Am 3. September 1870, 
für vierstimmigen Miinnerchor. Partitur u. Stimmen 
M. L 50. 

- Op. 103. No. 2. Requiem für die gefallenen Krieger, 
für vierstimmigen Miinnerchor mit Begleitung von 
vier Hornern, Contrabas« un«I Pauken. Partitur n. 
Stimmen M. 2. 50. 



Leipzig. 



Verlag von FV. lvistiioi*. 



[544. J Verlag von E. W. Fritz seh in Liipsig: 

Waldmärchen. 

Concertskizze für Pianoforte 

eomponirt von 

Jos. Rheinberger. 

Op. 8. 2 Mark. 



Zur Benachrichtigung. 

Es ist mehrfach vorgekommen, dass für mich be- 
stimmte Briefe entweder gar nicht oder zu spät an 
mich gelangt sind, weshalb ich die verehrlichen Concert- 
directionen und Herren Musikdirectoren ergebenst er- 
suche, den an mich gerichteten Briefen auf der Adresse 
gefälligst meine Wohnung beifugen zu wollen, um allen 



[545] 



Harn afartorins, 

Concertsängerin. 
Qflt« a. R., Filsgusse 17 -19. 



i 



P. Pabst's Musikalienhandlung 

[5443.) in Leipzig; 

hält sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publi cum zur schnH I *?n und billiQpn Bcsor^uh^ von 

illufibdlitn, BufiliQlifd|fii .Orfiril tat elf. 



I 

t 

I 



«. c. o. 
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Leipzig, am 6. August 1875. 



Jiffk ünllkkt hA-, Kim- Kr Im Iiiiktlixhe fttkeikUu 




für Musiker und Musikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig 



Das Musikalische Wochenblatt crschoint jährlich in 52 Nummern. Der AbonncmcnUbctrag 
für diu Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark : ein« einzelne Nummir koaU't 40 Pf. Bei 
directcr frankirtcr Kreuzbandnendung treten nachstehende vierteljährlich« Abonnementspreiso 
_ , in Kraft : 2 Mark 50 Pf. für das Deutsche, Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien. r _. n 

II .läHT£.l Italien. ICuwland und die Schweiz. — 3 Mark; für Dänemark, England, Frankreich, Holland \\(L .V? 
Ii. uuiiig.] gkandinavi6n _ 3 Mark so Pf ftr Amerika , _ Fur weitere linder nach Maaasgabe der 

Posttarife. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung 



Die 



Inhalt: 



Neue BeethoTeniana. Beethoven betreffende Mittbeilangen Ton 0. Xoltebobtn. IX. X. XI. — Die Xeaclavialur. 
gegiiung anf dio Kritik derselben von Aldorf. Von H. J. Vincent — TagcsgescbicUte i Engagement* und Otute in (»per und 
Conctrl.— Kirchenmusik. — Journalscbau. — Miuikalien- und Büchermarkt. — Vermiechto Mittbeilungen und Notisen. — Briif- 
kwten. — Anieigon. 



Beelhoven botreffende Mittheilnngcn von 
0. Nottebohm. 

IX. 

Eine fragliche Stelle in den Variationen 
Op. 120. 

In der im Jahre 1823 bei Cappi und Dinbclli in 
Wien erschienenen Originalausgabe der „33 Veränderungen 
über einen Walzer" stehen in der 12. Variation zwei 
Takte, die in Ausgaben fehlen. In jener lantet der 

22. bis 24. Takt nnd ebenso, bei der Wiederholung de» 
»weiten Thcil», der 38. bis 40. Takt der genannten 
so: 





Der hier n)it NB. bezeichnete Takt fehlt in den neuen 
Ausgaben, und «war fehlt er hier «wischen dem 2. und 
3. Viertel des 22. nnd des 37. Taktes. Daaa nun an 
dieser Stelle die Lesart der alten Ausgabe die richtige, 
gennner gesagt, die von Beethoven cndgiltig gewollte ist, 
kann nicht bezweifelt werden. Beethoven hat, wie aus 
Briefen hervorgeht*), die alte Ausgabe selbst corrigirt, 
und daas, ohne daas er es gesehen und gewollt hatte, 
zwei Takte hinein gekommen wären, ist nicht denkbar. 
Es lüsst sich aber in diesem Augenblicke nicht nachweisen, 
wie die Takte entfernt werden konnten, und nur insofern 
liisst sich die Stelle als eine fragliche beseiebnen. Das 
Originalmanuscript, welches vielleicht Auskunft geben 
könnte und das vor zehn Jahren im Besitz des Herrn 
C. A. Spina in Wien war nnd sich angeblich noch jetzt 
in dessen Händen befindet , ist augenblicklich nicht zu- 
gänglich. Eine revidirte Abschrift, welche 



•) "Vgl. „Beetboveniana" 8. 47 und I«eip»iger „All*. Mu.ik. 
Zeitung" 1870, 8. M. 
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beim Druck der alten Ansgabe vorlag, ist nicht vorhan- 
den. Von den Platten der alten Originalausgabe abge- 
zogene Exemplare , welche , mit der geänderten Firma 
_A. Diubelli et Comp." verseben, nach dem Jahre 1850 
verkauft wurden und noch vor Kurzem auf dem Luger 
waren, enthalten [die Takte, Die Aenderung kann also 
nicht von dieser Ausgabe ausgegangen sein. In der vor 
ungefähr fünf Jahren von C. A. Spina veranstalteten neuen 
Ausgabe in Hochformat fehlen die Takte. Diese Ausgabe 
ist deshalb beachtenswert!!, weil sie von einem späteren 
Besitzer der Orginalausgabe und einem Nachfolger Cuppi 
und Diabelli's veranstaltet ist. Bei einer Vergleichung 
derselben mit anderen Ausgaben stellt sich aber heraus, 
das* sie, abgesehen von Unwescntlichkeiten, so genau mit 
der früher erschienenen Brcilkopf & Härtel'sehen Ausgabe 
übereinstimmt, dass man sich diese Ucbcreinstimmung nur 
erklären kann, wenn man annimmt, es sei dazu keine 
andere Vorlage gebraucht worden, als eben die Breit- 
kopf & Härtel'sche Ausgabe. Man sieht das nicht nur 
durchweg an den kleinen redactionellen Aenderungcn oder 
Verbesserungen zur Krzielung einer gleichmassigen Vor- 
Iragsbezeichnung u. dgL, sondern auch theils an mehreren 
Stellen, die die Breitkopf & Härtel'sche Ausgabe correcter 
bringt, als die alte Cappi und Diabclli'sche Ausgabe, und 
theils an' einigen mituntcrgelaufencn Fehlern.*) So viel 
steht wohl fest, dass wir keine ganz correcte Ausgabe 
der Variationen Op. 120 besitzen. 



Ein unvollendetes Cl a v i e r c on ce r t. ■ 

Beethoven hat, als er sein Claviereonccrt in Esdur 
geschrieben hatte, noch ein Clovicrconcert schreiben wollen. 
Nicht nur finden sich zahlreiche Skizzen dazu , sondern 
Beethoven hat auch angefangen, den ersten Satz in l'ur- 
titur zu schreiben und denselben ziemlich weit fortgeführt. 
Die Skizzen füllen wenigstens 50 Seiten und fallen in die 
Zeit zwischen Mitte 1814 und ungefähr Mai 1815. Die 
Partitur, von der ungefähr 30 Blätter vorhanden sind, 
wurde spätestens im Juni 1815 angefangen. Das Concert 
ollte so beginnen : 



pp_ - — 1 — ^ 



Kl 



* * 1 





*) So l. lt. in der 15. Variation, wo die erste Note den zweiten 
Theils in der Unterstimme /* »tatt e beiuen muas; in der 27. Vnriu- 
tion, wo im achten Takt die rierto Noto der rechten Hund it »tat« 
t heisaen mus» n. «. w. 



i 



6 *J J * 
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Man kann es bedauern, duss das Concert nicht vollendet 
wurde. Es ist aber die Frage, ob wir die Sonnte Op. 102, 
No. 2, die Beethoven nach Weglegung des Concertes vor- 
nahm, besitzen würden, wenn er dos Concert vollendet hätte. 



XI. 



Ei n S pesen-Bttch. 

Vor einiger Zeit ist ein _IIandIungs-Spesen-Buch u 
des Verlegers Matthias Artaria in Wien zum Vorschein 
gekommen, das vom Jahre 1824 bis zum Jahre 1831 
reicht und einen Einblick in den geschäftlichen Verkehr 
mit mehreren damaligen Componislen gewährt. Das Wich- 
tigste, was wir in Bezug auf Beethoven daraus erfahren, 
ist wohl, dass Artaria zwei vierhündige Bearbeitungen 
der Fuge Op. 13.') bezahlt hat, eine an Anton Halm und 
dann eine an Beethoven, womit denn die Behauptung 
Schindlers (Biogr. II, 118), das Arrangement der Fuge 
rühre von Halm her, eine neue Widerlegung erfährt, und 
die in Thayer's chronologischem Verzcichniss (S. 157) 
aufgenommene und auch dem Schreiber dieser Zeilen gc» 
thune Acusserung Hulm's, Beethoven habe seine Arbeit 
verworfen und die Fuge selbst vierhändig gesetzt , be- 
stätigt wird. Die unter der Opuszahl 134 erschienene 
Bearbeitung ist also um so mehr für echt zu halten. 
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Ausserdem erfuhren wir, dass das Ouartctl Op. 130 mit 
der Fuge Op. 133 als Finale am 9. Januar 1826 mit 
8() Ducaten, da» jetzige Finale desselben Quartetts am 
25. November 1886 mit 15 Uucatun bonorirt wurde, dajui 
das von Dürck nach Stieler's Gemilde gezeichnete Portrait 
(Beethoven in der Laube die Missa solemnis componirend) 
nicht, wie zuerst in der Wiener „Allg. Mugikzeitung" vom 
14. August 1845 angegeben ist, im Jahre 1824, sondern 
erst 1820 erschien a. s. w. 

Wir stellen die wichtigsten von den im Spesen-Buch 
vorko umonden, auf Beethoven zu beziehenden Posten hier 
zusammen. 

9. Januir 18*20 an Beethoven iOr Manuacript 

seine. Q.iartctU für 2 Viol., A4B t^MTn^ 

an Cumpositeur H alm fürs Arran- 
gement der Beethoven'schen Fuge, 
zahle an Beethoven für den 
Klavierauszug der Fuge 12 £ in 



12. May 
5. Septhr. 




g 

Gold k 4 H 47 

. Die Ankündigung von Beethoven'« 
Portrait 

, Zahle an Haslingerfür Beet- 
hoven 15 J in Gold oder . . . 
1827 Fracht für ein l'aq. mit Por- 
trait« von Dürck 

. An Kurka die 2 Part: Titel 
von Beethoven zu ändern . . . 

. Beytrag zum Requiem für Beet- 



Zwey Ankündigungen in der Wie- 
ner Zeitung von Beeth: Werk 
2 d. Wiener Wahrung und . . 



40 - 



57 24 

2 - 
70 45 

3 - 
2 - 

IS - 

4 40 



Die Neuclaviatur. 

Eine Entgegnung auf die Kritik derselben in den No. 27, 
28, 21) d. Bit*, von Aldorf, von dem Verfasser der Bro- 
chure, H. J. Vincent. 

Für die Ehre, mein Büchlein besprochen zu haben, 
meinem verehrten Herrn Gegner vorerst meinen Dank; 
denn selbst die grausamste liUerarisch-kritische Hinrichtung 
Ut nicht so arg, als ein trostloses Todtschweigcn. 

Wurde Letzteres mir erspart durch eine eingehendere 
Besprechung, so wurde mir jedoch Erstere nicht ganz er- 
lassen. Trotz alledem lebe ich aber noch und bin ge- 
sonnen, mich meiner Haut zu wehren. Wie konnte nur 
mein vorohrlcr Hr. Gegner, nachdem derselbe anfKnglich 
mit fast attischer Feinheit vorgegangen , schliesslich so 
weit sich vergessen , doss er zu Aeusscrungcn sich ver- 
steigt, wie: a vielleicht ist Hr. V. am Ende gar nicht 
musikalisch ?*" 

Schliesslich ruft er gar noch — fast möchte man 
sagen — nach der Polizei, „um die in ihrer Form ihm 
aninaasalich diinkende Meinun gsnut-serung eines V. mit den 
Gründen der Wissenschaft in ihr Nichts zurückzuweisen !" — 
Viel Aufopferung von meinem verehrten Hrn. Gegner, so 
eingehend sich mit einem solchen „Nichts" zu beschäftigen. 
— Meine Aufgabe wird es sein, die Nichtigkeit der Ein- 
würfe meines Gegners darzuthun. 

Betreffend die Neuclaviatur brauche ich b los auf den 
des Musikdirectors Albert Hahn in Königsberg 
reisen, worin er einen Gegner glänzend widerlegt 



— No. 27 der .Harmonie" — , eine zweite Abfertigung 
desselben Gegners von Seite des Prof. £. M. Sachs steht 
zu erwarten im nämlichen Blatte in den nächsten Tagen 
des August. Möge mein verehrter Hr. Gegner dort das 
für ihn Passende sich herauslesen und ad nolam nehmen. 
Es würde zu weit führen, stets alten Kohl aufzuwärmen. 
Einer Hydra scheint die Altclaviatur zu gleichen, schläft 
man ihr einen Kopf ab, gleich wächst ihr wieder ein 
anderer. Unser geehrter Hr. Gegner hätte sich und uns 
und der Sache der Neuclaviatur den besten Dienst leisten 
können, wenn er den Schluss seines Artikels als Motto 
gebracht hätte. Er sagt zum Schluss das gewichtige Wort: 

„Daran, das* man auf der Neuclaviatur Alles spielen 
könne, zweifeln wir nicht-, es handelt sich nur um die 
Güte der Ausführung und um die Zeit und Mühe, welche 
auf die Ermöglichung dieser Ausführung zu verwenden 
waren. " 

Mit diesem verschämten Widerruf unseres geehrten 
Gegners sind alle seine Einwürfe hinfällig geworden. 

Nun aber schlägt Prof. A. Tuma in No. 26 der 
„A. M. Z." noch eine Verbesserung der Neuclaviatur vor, 

— und die letzten Bedenken aller Gegner dürften bald 
geschwunden sein. 

Die Obertasten sollen nach Tuma's Vorschlag als 
Hintertasten mit den Unter- resp. Vordertasten in einer 
Ebene liegen. — 

-Mit einer solchen Neuclaviatur, meint Hr. Tuma, 
liesse sich schon in drei Jahren erreichen, wozu man 
bis jetzt zehn Jahro brauchte. — 

Nun zu etwas Anderem. 

Es handelt sich nämlich um Angelegenheiten, die nur 
lose mit dtsr Neuclaviatur zusammenhängen, wobei ich, in 
meiner Verteidigung vorläufig isolirter dastehend, auf 
mich selbst angewiesen bin: es ist das „kitzliche- Capitcl 
über die Intervalle. - das mein verehrter Hr. Gegner ein 
„schnurriges" nennt, das er aber laut eigenen Geständ- 
nisses nicht verstanden haben will. 

Ich betrachte das Intervallenwenen als den wunden 
Punct in unserer jetzigen Harmonielehre und behaupte, 
das« wir trotz verschiedenartiger Orthographie, auf die 
leider der Generalbass das allergrösste Gewicht legt, nur 
11 wirkliche Intervalle haben können, mich 
stützend auf ineine Vorgänger Porlius und v. Drieberg. 
Mein verehrter Hr. Gegner meint: „Die Fruge nach der 
Anzahl der Intervalle sei eine müssige, sie habe gar nicht 
den geringsten Einfluss auf die Entwickelung der Kunst, 
und wir könnten die Frage auf sich beruhen hissen. 1 * 

Diese Aussage sollte gesperrt gedruckt werden, damit 
die musikalische Menschheit endlich einsehen lerne, warum 

— wie E. F. Richter und Lobe behaupten — wir eigent- 
lich kein wirkliches musikalisches System haben können. 
Ich behaupte: dass mit der Anschauungsweise des General- 
basses ein musikalisches System eine reine Unmöglich- 
keit sei. 

Ich habe Marx, Lobe und Reber vorglichen ; der eine 
hat 21, der andere 24, der dritte 27, alle drei haben zu- 
stimmen 36. Laut der Nachricht meines verehrten Hrn. 
Gegners hat E. F. Richter 24. Wem soll man nun glauben? 
Ich behaupte, dass wir trotz der bekannten 35 Tonnamen 
nur 11 wirkliche und wahrhafte Intorvalle haben können. 
Ein neuer Gewährsmann, den ich erst jetzt kennen gelernt 
nach Veröffentlichung meiner Brochure, wäre mir Decher 

— Rationelles System der Tonkunst, München 1871, 
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Th. Ackermunn — der so weit geht, dass er zur Bezeich- 
nung unserer 12 Töne die 12 Buchstaben a — m vorschlägt 
und demzufolge eine neue Notution empfiehlt, wodurch 
alle Vorzeichnungen fielen, nämlich die ehr oma tische. 
Er schlagt zu diesem Ende 7 Linien vor. Wir erhielten 
demzufolge nur zweierlei Scalen, analog den Ober- oder 
Untertasten des Claviers, nämlich o Scalen, die auf der 
Linie beginnen, und 6, anfangend mit einem Zwischenraum. 



h cU dit b c tl e C<lur 




ci» — Pute Ddnr 

- ^ - r r _C XI _^ « r _J._ _H_ 

Wir sehen, data somit Ddur die transponirte C- Scala 
wäre, sehen aber auch, dass Cis und Des dur sich ganz 
gleich ist. Dieses rationelle Tonsystem, von dem bis nun 
nur der erste Theil erschienen, brachte vor drei Jahren 
Hrn. Prof. Sachs auf die Idee der Neuclaviatur. 

"Wir können dieses Werk nicht genug empfehlen/ ob- 
schon wir keinen Grund einsehen, sämmtliche 12 Tone 
mit neuen Namen zu verschen ; der Name thut ja nichts 
zur Sache. 

Mein verehrter Hr. Gegner befindet sich offenbar im 
Irrthum, wenn er meint , wir seien genothigt (nicht blos 
gewohnt), diatonisch zu zählen. Jeder „Gesanglchrer* 
weiss, dass die chromatische Scala nicht das Alpha, son- 
dern das Omega der Gesangskunst ist, nichtsdestoweniger 
reichen wir in der Harmonielehre mit der Diatonik nicht 
aus, wir müssen wissen, wie die fünf chromatischen Neben- 
töne benannt und beziffert werden sollen. 

Dass darüber die Gelehrten nicht einig sind, und dass 
die Orthographie hierbei uns die grössten Possen spielt, 
ist erwiesen. Wenn ich nun für die 5 chromatischen Time 
mit ihren 10 Doppelnamen 5 nentrale Bezeichnungen vor- 
geschlagen habe: 

eis des, dis es, fi« ges, ' gis as, ais b, 

ScinitonuB, Seuiiditonus, Tritonus, Quatertonn . Quinttoous, 
um den 10 verschiedenen und doch identischen Inter- 
vallen auszuweichen, so dürfte mein Vorgehen denn doch 
einer ernsteren Prüfung werth sein. 

Nicht genug an unseren notwendigen Doppel- 
namen aus „Opportunilätsgründen" — denn bekanntlich 
wird die aufsteigende chromatische Scala mit j, die ab- 
steigende mit \> bezeichnet — versteigt man sich so weit, 
unnütze Intervalle zu sehaffer e-eit, c-fet, c-hit, c-eet, die 
vielleicht nie oder höchst selten in der Praxis vorkommen, 
und die doch nur auf bekannte Intervalle zurückzuführen 
sind. Ohne geordnetes Intervallenwesen, ohne die Erkennt- 
niss, dass wir trotz aller möglichen Scheinintervalle, her- 
vorgegangen aus verschiedenartigster Orthographie, filter 
unsere 11 Intervalle nicht hinauskönnen, ist an ein wirk- 
liches System der Tonkunst nicht zu denken. Mein ver- 
ehrter Gegner bringt einige meiner Beispiele, deren Be- 
deutung ihm unklar geblieben sein muas, sonst könnte er 
nicht bei dem Beispiel unter ? die naive Frage tbuni 
„ Welches war hier die Tonica? 




Wenn mein verehrter Hr. Gegner mich so oft beim Ohre 
nimmt, so möchte ich ihn doch jetzt auch — einmal 
fragen, woran er erkennt, wie die beiden gleich- 
klingende n Hauptvierklänge unter C und Des geschrie- 
ben werden müssen ? Wir stellen uns die Sache ganz 
einfach vor. Uns ist dies ein Hnuptvierklang in erster 
Umkehrung flf ■jM aa l M nachdem aber jeder 

Accord „mehrdeutig - ist, oder, mit anderen Worten, es 
von unserem Willen abhängt, welcher unserer 12 Töne 
uns Tonica oder Einheit sein soll , so kann ich diesen 
Huuptvierklang von Des «= at c et ge* auch auf C I be- 

5 7 2 4 

ziehen und kann, wie es Schubert gethan („Am Meere") 
ihn mit der Orthographie von Cdur schreiben: 
e dit fit at — e et ge» tu. Da ich nicht in Des , sundern 
I t»3 £4 i>6 1 l>3 %\ ?Ü 

in C sein will, so wandeln sich diese 4 Töne je nach 
meinem Willen in die absoluten Intervalle der Tonart, die 
ich will. Diese 4 Töne sind nach dem Generalbass die 
2. Umkehrung des Dotninantscptaccordes von Des, oder 
die Quintsextharmonie des Dominantseptnceordes: at e et 
gen. Was thut man über, um den Schritt nach c zu er- 
klären? Tappert, unser neuester Theoretiker, erklärt ihn 
so: I dit fit tu ist die 3. Umkehrung des durch doppelt- 
verminderte Quinte verminderten Septaccords : dit fi* tue. 

Dies Beispiel angewendet auf den llauptvierklang 
von f, auf g k d f: 




wäre seine analoge Anwendung nur dann erst thunlich, 
wenn wir h d / g als 3. Umkehrung des durch doppelt 
verminderte Quinte verminderten ( Septuccords nWi eil g 
h — d f g h erklären. — Marx erklärt die abweichende 
Auflösung des Dominantseptaccordes von e nach A mit 
diesen Worten: Ueberall sonst hin ist der Schritt durch 
linde Führung der Stimmen vergütet". — Ein Blick auf 
obige 4 Hauptvierklänge zeigt UM einmal die erste Lage 
g h d f bezogen auf H I (c), zweimal die zweite Lage 
h d f g, bezogen auf H 1 (al, das eine Mal mit verän- 
derter Orthographie II I (b); da* erste Beispiel zeigt uns 
diese zweite Lage bezogen auf C I. Jeder Unbefangene 
wird einsehen, dass hierbei uns nichts Anderes leiten kann 
ab» unsere Einheit, die mit ihrem rcsultirenden abso- 
luten Intervall unseren Willen manifestirt. Die äussere 
Form: h d f g — X des Generalbasses ist stett die näm- 
liche, aber das absolute Intervall, das Ergebniss unseres 
Willens, repriisentirt durch I, ist verschieden. Darum 
nenne ich die Zahlen des Generalbasses unwahr, nichts 
beweisend, nur zufällig, gegenüber den logischen Ergeb- 
nissen unserem Willens, unserer Einheit, gegenüber dem 
absoluten Intervall, 

Mein verehrter Hr. tiegner nennt meine Methode 
„umständlich, mechanisch", ich glaube dagegen nachge- 
wiesen zu haben, dass ich consequent nur mit bekannten 
Grössen rechne, nämlich meinen 11 Intervallen, freilich 
auch mit meinem I, das mir mehr ist als Intervall, es ist 
der Ausdruck meines Willens, demzufolge alle übrigen 
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11 Töne sii ebensoviel absoluten Intervallen werden 
müssen. Ich brauche nicht zu wiederholen, dass das ab- 
solute oder harnionische Intervall stets aufwärts gezählt 
wird, und zwar von der Toniea aus ; jedes Bndere Ver- 
fuhren gibt uns zufällige, melodische, die in harmonischer 
Beziehung unnütz und futsch sein müssen. Wenn ich also 
mit dem Generalbas» die 4 Umkehrungen eines lluupt- 
vicrklangs wie üblich beziffere, so sind dieB nur falsche, 
d. i. melodische Intervalle, auf denen kein harmonischer 
Werth liegt, wohl aber ein melodischer. Wenn ich jeder 
Umkehmng eine melodische He deutung beimesse, so bleibe 
ich mir nur consequent, wenn mich mein verehrter Hr. 
Gegner diese meine von ihm reproducirte Meinung mit 
einem ! ausstaffirt hat. Ich werde ihm sogar noch den 
Gefallen thun, ihm auf sein Terrain zu folgen, indem ich 
eein Beispiel zum Vergleiche mit meinen Ziffern dem seinen 
gegenüberstelle. Zuvor aber setze ich — so unmusikalisch 
und schlecht beschlagen ich im Generalhass bin, denn ich 
setze nicht einmul eine Ehre darein, „einen bezifferten 
Das» spielen zu lernen" — um der besseren Deutlichkeit 
willen das betreffend« Beispiel in Noten aus. Wofür 
Ziffern, Wo »ms Noten viel bessere Dienste leisten? 






FT- 








r-t — 





Die unteren Zahlen sind: Generalbass nach Aldorf, diu 
meinen sieben neben dem Bass und bezeichnen die nbsu- 
luten Intervalle. Der naive Sänger oder Spieler denkt 
nur an seine absoluten Inlervulle, wenn er nach Zahlen 
singen gelernt hat, um so mehr als in den Uberstimmen 
kein Versetzungszeichen ihn stört-, beim Bass ist das schon 
etwas Anderes. So wahr im Bass die absoluten Intervalle 
da stehen, ebenso leicht wären sie in den übrigen Stimmen 
zu verzeichnen; ausser den «leitereigenen"* begegnen uns 
nur die Intervalle noch: b J> 7 und ß* >4. Freilich 
wird man mir einwenden: Das heisst ja gar nichts! Nur 
Geduld ! Betrachten wir einmal die beiden Accorde a und 
b. Was erblicken wir da? Nach dem Generalbass ist a 
die Quintsextharmonie des Dominantseptaccordes von C; 
b dagegen der Secundcpiarlsextaecoid des Dominantsept- 
uecords von /'. Mit welchem Hechte können denn diese 
beiden Harmonien verkettet werden? Doch nicht vermöge 
ihrer „Signatur"*? Kür den ersten Anblick haben wir 
nach unserem Princip in a den Ilauptvierklang h d Jg 
in 2. Lage, er weist sonach die Zahlen 7 2 1 5. Nun 
geht er aber nicht nach t\ also sind diese Zahlen schon 
wieder andere geworden , er mündet in die 4. Luge des 
Hauptvicrklangs von /", nach b e e g — 4 5 7 2 (b), so- 
mit inuss sich a gefallen lassen, von der Einheit /'intluirt 
zu werden, und es können diese 4 Töne des ersten Haupt- 
vierklwigs h d / g nur die Zahlen von F I aufweisen. 



Achnlich wird es der Fall sein mit den Haupt vierklängen 
unter c, d. 



-4- 



b 



Wir seheu sonach in den links stehenden Ziffern die ab- 
soluten Intcrvullu von C I, die sich durch unseren Willen, 
da wir nach F I wollen, in die rechtsstehenden wandeln 



5 7 2 41 
2giGl} 
5 7 2 41 
2*46 1| 



In 0 Ut g h d / » 
in F ist - - 
in G ist tl fi>ac=. 
in f - - — . 

Der Sänger oder Spieler hat keine Ahnung von dein 
ewigen Wechsel des absoluten Intervalls; der Soprau glaubt 
in gutem Glauben die Secunde d tu singen (a), mittler- 
weile wurde daraus die Sexte, die ihn nach der Quinte 
von Fi nach C — brachte, und der Sänger rnusa ein In- 
ten all so rein singen als das andere. Der Tenor hat eine 
vermeintliche kleine Septe, oder eine falsche Quinte {h-fj 
in seiner Stimme zu halten, die gewöhnlich nach der Mei- 
nung unserer Schriftgel ehrten etwas tiefer schweben durf ; 
dieweil mnss er über den Leileton «7 nach FI; seine 
vermeintliche Septe wurde I, und er kann sie nicht scharf 
genug nehmen. Was folgt daraus ? Doas eine absolut 
ukustisehc Heinhcit zu den unmöglichen Dingen gehört, 
und dass alle vermeintlichen Unterschiede zwischen Ji* ge», 
ri» <rV« nur Chimäre sind. Darum noch einmal : dem Sänger, 
der eine kleine Terz zu bringen hat, kunn es ganz gleich- 
giltig sein, wio sie geschrieben ist. 

So unwahr für den ersten Anblick es erscheinen mag, 
wenn wir schreiben : 



n. 



wie unter m, statt wie unter n, so ist die Bezeichnung 
unter m doch nichts Anderes, als die rein absoluten Ver- 
hältnisse von CI; und unter o ist die Bezeichnung selbst- 
verständlich correct. Wenn wir somit diesen Sut« in ein- 
fachster Bezifferung nnch unserem System geben wollten, 
so könnte er nur so lauten: 



V 

V 



F 
I 



0 
V 



V 



IV v 
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Hiermit jhaben wir zwar ein Fiebriges gethan zum Ver- 
»tändniss und mit G und 1) durch den Strich unterhalb 
den Ilnuptvierklang anzeigen wollen. Ea konnte leicht 
durch stenographische Zeichen ein Apparut zusammenge- 
stellt werden ; indes* ist es nicht mehr Aufgabe der Musik: 
Riithsel aufzugeben und gar durch nichts beweisende, con- 
ventionelle, unwahre Zahlen, wie sie der Gcneralljuss 
Mitteilt. 

Ich glaube meinen vorehrten Hrn. Gegner wenigstens 
einigermaassen zufrieden gestellt zu haben, wenn ich mir 
auch nicht einbilde, ihn jemals ganz bekehren zu kotinen. 

Für den ersten Anblick mag allerdings mein System 
etwas Befremdendes haben, zumal für einen eingefleischten 
Generalbiissler, indess hat noch Jedermann, noch nicht 
irregeleitet durch die nichtsbeweisenden Zahlen des Ge- 
neralbasses, in Balde einen Einblick gewonnen in unsere 
Tonwelt mittelst der bedeutsamen Zahl I. 

Mein verehrter Hr. Gegner macht recht interessante 
Bemerkungen über schlechte Musik, Ursache des schlechten 
Geschmacks ; zugegeben — leider gibt es Firmen, die solche 
Waaren bestellen (Potpourrifabrikanten nach der Elle) — 
ob nicht der leidige Gencralbass mit die Schuld trügt au 
der musikalischen Indolenz, dass Jeder auf seine eigene 
Facon musikselig werden will, bevor er sich dem greisen, 
infalliblen Gcneralbass in die Hände wirft, möchte ich 
nicht verneinen. 

Ich weiss, dass derselbe, da er nach eigenem Geständ- 
niss seiner Priester Hichter und Lobe kein System ist, 

— impotent je ein solches zu erzeugen — nicht genug 
bekämpft werden kann, und dazu beigetragen zu haben 

— mit oder ohne Neuelaviatur — soll meine höchste 
Befriedigung sein. Ein zweiter C'alo Uticenti* schliesse ich 
mit dem frommen Wunsche: LHrroquin ceiueo , litutum 
generalent rut> deltndttm. 

Czernowitz, 24. Juli 1Ö75. 

H. J. Vincent. 



Tagesgeschichte. 

Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Berlin. Nacbbaur setzt sein Gastspiel im Kroll-Theater 
eifrig fort. Des Sängers diesjährige Leistungen stehen gegen 
seine frühereu entschieden zurück; seine öesangsweise entbehrt 
des künstlerischen Schliffes. Desto häutiger nimmt Nachbaur 
jetzt zu den sogen Couliascnreissereien seine Zuflucht und spe- 
culirt hierbei insofern richtig, als ihm der lebhafte Beifall der 
„grossen Masse" des Publicum» nie fehlt. Für die Zeit vom 
1. September d. J. bis 1. Mai 1876 ist Frau Marie von Stix- 
Stolle eis Soubrette an die Kroll'sche Bühne engagirt wurden. 
In dem Ilofopernthenter werden die Opernvorstellungen am 
12. August wieder beginnen, wahrend das Ballet schon eine 
Woche früher wieder seinen Einzug halt — Brünn. Vor einiger 
Zeit begann Frau Kupfer- Berger hier eiu ursprünglich auf 
drei Muiiate berechnetes Gastspiel, welches sie indess in Folge 
eines ausgebroebenen Strikes schon nach dreimaligem Auftreten 
tals Margarethe. Flsa und Elisabeth [„Tannhiiuser"]) wieder ab- 
brechen musste. Indess errang die Künstlerin in der kurzen 
Frist bereits so beträchtliche Erfolge, dass man sie für ein 
ferneres Gastspiel im Herbst zu gewinnen suchte. — Graz. Im 
Landestheater gab dieser Tage der Tenorist Hr. Ernst von der 
Berliner Hofoper eine mit dem Lohettgrin beginnende und dem 
Vasco de Uama (.Afrikanerin") sich endigende Heihe von Gast- 
darstellungen, welche Mch des unget heiltesten Beifalls zu erfreueu 
hatten — London. Die erste dramatische Sängerin des Her Ma- 
jettfl Drury Laue Theaters , Frl. Therese Tietjeus, ist von 



dem Impresario Strakosch für die nächste nordarnerikanlscho 
Saison engagirt worden. Die Sängerin wird demzufolge wahrend 
der Zeit vom Octoher bis März in etwa 130 Opern und Concerten 
in verschiedenen grösseren Städten Nordamerikas auftreten und 
dann nach London zurückkehren, um an der Eröffnungsvorstellung 
in dem neuerbauten italienischen Ünernthcater tbatigen Antheil 
zu nehmen. — Mailand. Die ehedem in weiteren Kreisen be- 
kannte deutsche Sängerin Frau Kapp-Young hat sich hier als 
Gesangsmeisterin niedergelassen und bat als solche bereits einen 
betrachtlichen Schülerkreis um sich versammelt. — Pilsen. Auch 
unserem kleinen Sudtcben blüht in unferner Zeit da« Glück 
einer Gastdarstellung der Frau Lucca. Ob aber die stolze 
Primadonna in der Deutlichen oder Czechischen Oper auftreten 
wird, darüber berichtet Fama noch nichts. — Teplltz. Anlaug 
August wird Hr. Gustav Walter von der Wiener Hofoper hier 
eine Reihe von Gastdarstellungen geben. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Tbomaskirche: 31. Juli. .Du bist ja doch der 
Herr«, Lied für Mannerchor von K. F. Richter. .Herr Gott, dich 
loben wir", Mannerchor v. S. Jadassohn. L Aug. .Ave verum 
corpus" v. \V. A. Mozart. 

Dresden. Kreuzkirchc: 31. Juli. Orgel fugo in Cdur v. J. 
A. van Fyken. .Sei still dem Herrn*, Motette v. E. F. Kichtcr. 
Orgelpneludium v. M Brosig. „0 du, der du die Liebe bist", 
Mote tto v. N. W. Gade. 

Wir bitten die IUI. K'trchenrausikdirectoren , Cbor- 
regeuten etc., um iu der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch dirette dieibet. Mittheilungen bebiUlicb sein zu wollen. 

D. Red. 



Allgemeine Mxuikaliaehe Zeitung No. 30. Anzeigen und 
Beurteilungen (Corapositionen v. R. Barth [Op. 3], C. Zöller 
|0p. 51) n. AI. Dorn [Op. 42 -44, 47, 4i, 50, 63, 61, 66, 67, 72 
u. 73]). — Berichte, Nachrichten und Bemerkungen. 

Lcho No. 30. Recensionen (Compositionen v. J. Vogt [Op. 101, 
102 u. 108], A. Drogort [Op. 23-2:»], A. Naubert [Op. 1] uud 
A. Weissenborn [Op 16J). — Noch etwas zur alten Neuelaviatur. 
Von A. Quantz. — Kunstnachrichten. 

Kiilo-pe No. 6. F, F., der Luneburgische (.'horalcomponist. 
Von Seminarlßhrer Bode in Lüneburg. — Herrn. Tanneberg, f- 
— Anordnung der Jos. Haydn'schen Claviersonaten. Von Tb. Ke- 
witsch. — Anzeigen u. Beurteilungen. — Nachrichten. 

Alm Jierliner A/utikseitung No. 29. Recensionen (Zur 
neuen Claviatur v. A. Hahn, Liederbuch v. Friedr. Oscr, Hand- 
buch des deutschen Liederschatzes v. Ferd. Sicher u. R. Schu- 
mann'* „Cnrnnval" in der Uebcrtr. f. Viol. u. Ciavier durch 
Ferd. Hüllweck). — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Jieue Zeitschrift für Musik No. 30. Besprechungen (Aug. 
Sarau, Robert Franz und das deutsche Volks- und Kirchenlied, 
sowie Hanä Huber, Zehn grosso Etudon zum Vorstudium der 
modernen Clavierlittcratur). — Zur Einführung itlugerer Kräfte: 
Heinrich Uofmanu. - Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Wiener ,,/Vcme" No. 210. Moderne Kirchenmusik. Von 
Schelle. 

Musikalien- und Büchermarkt. 

Eingetroffen: 

Friedr. Gernsheim, Stroicbouart. iu Amoll, Op. 31. (Caiwel, 
C. Luekbardl.) 

La Maro, Mu»ikali«cho Sludietiküple au« der Jungstvergangenkcit 
und Gegenwart Chuniktcrtcichiiuiigen von Moscbclcs, David, 
Ilrnselt, Franz, ltubinstrin, Rrahm*. Tausig, nebst Verzeichnis» 
ihrer Werke. (Leipzig, llcinr. Schmidt Ä Carl Günther.) 

Zweiter Bericht de« Wicucr akademischen Wagner- Verein». | Wien, 
Selbstverlag de« gen. Vereins.) 

Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

* Am 1. Aug. haben , wie vorher bestimmt wurden war , die 
Orchesterprobeu iu Bayreuth ihren Anlaug genominen und 
werden taglich zwei Mal, Morgens von 10 Uhr und Nach- 
mittags von 5 L'hr ab, im Festspielhauso unter Direction Hans 
Richter's abgehalten. Einzelnprobeu , d. h. fnr die Streicher 
und Blaser allein , finden nicht statt , es wird Alles gleich im 
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durchgenommen. Im Orchester befindet lieh u. A. auch 
Prof. A.Wilhelmj, überhaupt sucht dasselbe — eine wirk liehe Ver- 
einigung von lauter Klitemuaikern — seines Gleichen. — Während 
von Solisten neuerdings noch Krau J aide aus Darmstadt (Wal- 
traote) nnd die Herren Niering von ebendaher (Donner und 



Aufführungen ycmi 
dirigireu. 



Opern persön lieh au 



* Unter Leitung <k*a Capellmeister Hrn. Ilillmann aus 
Cöln soll während der Wintersaison im Breslauer Stadttheater 
Mümling), Eilers aus Coburg (Fasolt) und Weiss aus Breslau «oldmark's neue Oper „Die Königin von Sab*" znr Aufiüh- 
I Froh) Tier eingezogen sind! hat Hr. Nie mann seine Partie ™X g t fZi"' und" ÄS STei ^ BQh " ü 

-.urüekgesehiekt und ist abgereist, um nicht wieder zu kn mmPn nocn - K,en,E1 Q0U -«H*™» neu e 



Der Grund zu seiner Handlungsweise ist nicht i 
Unter den zur Zeit anwesenden Gasten belinden «ich u. A. Lisst, 
H. Porges und G. Riemenschneider. 

* Die im Laufe ron 15 Jahren gesammelte Musikbibliothek des 
römischen Componisten Alessandro Orsini ist auf Betreiben der 
k. Akademie von Santa Cacilia und speciell ihres Bibliothekar» 
Dr. Berwin vom italimischcn Minister ftir den Öffentlichen 
Unterricht angekauft und der genannten Anstalt zum Geschenk 
gemacht worden. Die Akademie von Santa Cacilia, früher 
CoHgrtgazioue ponl(ßeta e<t Arcailemia ili S. V. genannt, ist die 
älteste in Europa, indem sie schon im Jahre 1583 von Giovanni 
Pierluigi I'alcstrina gegründet wurde. Unter der vorigen Regie- 
rung wurde sie, wie so ziemlich Alles in Rom, vernachlässigt; 
neuerdings scheint sie einen Aufschwung nehmun zu wollen. In 
ihre Ilibliotliek sollen alle Musikalien kommen, die sich in den 
Büchereien der auf'geholtenen Orden in der Stadt Rom und der 
romischen Provinz finden; sie wäre also für diesen speciellen 
Zweig Das, was die eben mittelst kgl. Decrets ins Leben gerufene 
Bibliothek Vittorio Emmanuele für die Bücher, Manuscripte etc. 
Der Akademie wurden auch die in den fortbestehenden öffent- 
lichen Bibliotheken Roms und der römischen Provinz zerstreuten 
Musikalien zugesagt. Auch ist ihr zu der beabsichtigten Errich- 
tung eines Muaik-Lyceums eino Unterstützung vom Unterrichu- 
mimster in Aussiebt gestellt worden. 

* In Florenz hat sich ein ComiuS gebildet, um im Mai 1876 
in würdiger Weise das Andenken des Bartolomeo Christof ori, 
des Erfinders dea Claviers, zu leiern, dessen letzte Reste bis 
dabin unbeachtet und vergessen in der ehemaligen Kirche S. Ja- 
copo tra fossl bestattet lagen. Hr. L-etio Puliti bat das Ver- 
dienst, die Lebensgeschichte dieses Mannes der Vergessenheit 
entrissen in haben, wobei er circa 7U00 Documenta des galeti- 
nischen Archivs in Florenz zu Rathe zog. 

• Die Reorganisation der k. Musikschule zu Würz bürg 
wird auf persönlichen Wuusch des Königs von Bayern vom bayr. 
Cultustninisterium und der Würzburger Kreisregierung auf das Eif- 
rigste gefördert. Als Hauptlebrfächer sollen das i lavier- und 
Orgelspicl, der Unterricht auf sammtlicben Streichinstrumenten, 
die gesammte Theorie utd der Chorgesang eingeführt werden. 
Ausserdem werden auch nocb sunimtlicbe Blasinstrumente gelehrt. 
Pas jährliche Ilonorar wird für Iniander 48 M , für Ausländer 
68 M. betragen. Als Lohrer unter Dircctor Th. Kirchner 
sind bis jetzt üie IUI. Dr. Kliebert (Theorie und Cborgcsang) und 
Aug. Schwe ndemann (Violine) berufen worden. 

• Neuesten Nachrichten zu Folge hat Rieh. Wagner den 
Text seines „Parcival* bereit« vollendet 



* Ende Juli fand im Berliner Kroll-Thcater die erste 
Aufführung von Jaffe's mehrfach erwähnter Oper „Ekkehardt* 
statt. Der „B. B.-C* äussert sich über das Werk nicht eben 
günstig. Das Libretto bezeichnet er als eine Entwerthung des 
Scheffefscben Meisterwerkes, als eine Versündigung an der herr- 
lichen Originaldichtung. Die Musik steht ihm auf gleicher Höhe 
mit dem Teit , ist stilistisch zerrissen und aller Einheit entbeh- 
rend und trotzdem — oder auch gerade deshalb entschieden lang- 
weilig. Gleichwohl fand die Oper lebhaften Beifall (in den sich 
allerdings auch eine starke Opposition mischte;, der Compouist 
wurde zwei Mal gerufen. 

* Im Wiener Theater an der Wien stehen an neuen Ope- 
retten in Aussicht und sind zum Theil schon in Vorbereitung : 
.Die Perle der Wäscherinnen* von Vasseur, „Manoir Pictordu" 
von Sergette und „Sabine Maupin* von Millöcker und 
Berta. 

" Aus Italien wird wieder eino ganze Reihe neuer Opern, 
die alle demnächst zur ersten Aufführung kommen sollen , an- 
noncirt; wir nennen: „La Gioconda" von Ponchielii, „La 
Cleopatra* von Lauro Rossi, „La Maria Tudor* von Gomcz, 
„Luigi XL" von 'Podesta, „Mattia Corvino" von Pinzulti, 
„La Diana* von Filippo San Giorgi und .Marion de Lormc" 
von Perelli. 

* Die in Basel durch den Heimgang Reiter's erledigte 
Musikdirectorstelle wurde Hrn. Fritz liegar in Zürich ange- 
tragen, doch lehnte dieser ab. 



* Hr. Concertmeistor Rob. neckmann in Cöln beabsichtigt 
im Herbst in Gesellschaft seiner Frau eine Concertroise durch 
Skandinavien zu unternehmen. 

* Hr. Capellmeister Carl Courvoisier, bislang in Frank- 
furt a. M., gebt als städtischer Capellmeister nach Dusseldorf. 

* Hr. Hofcapellmeister Reiss in Cassel erhielt vom Gross- 
herzog von Hessen das Ritterkreuz 1. Ckuse des Verdienstordens 
Philipps des GrossmUtbigen verliehen. 

* IUI. Capellmeister Schuch und Concertmeistcr Lauter- 
bach in Dresden haben vom König von Schweden und Norwegen 
das Ritterkreuz des Wasa-Ordcns erhalten. 

* Für die Widmung seiner Schrift .Technische Grundlagen 
des Pianofortespiels" ist Hr. Emil B res lau r in Berlin vom 
Herzog Georg von Sachsen-Meiningen zum Professor (!) ernannt 



* Im November wird R. Wagner nach 
daselbst, wie dies Director Jauner zu errei 



Carl Freund, ehemals sehr u 
beliebter Bassbuff«, t in der Nacht vom 18. zum Ii». Juli im 



in öffentlichen Krankenhause zu Mannheim. 



Brief k 

St. in F. Das La Mnra'acbe Buch, auf weluhea wir Ihre Auf- 
merksamkeit bei. Brahma' und Tauaig'i aehon früher lenkten, int 
soeben erschienen. 

Mar. T. in A'. Wenden Sic nieb gcf. an Prof. Weitimann in 
Berlin. 



a. s t e n.. 

/•'. .). /'. Wir waren bereit) davon unterrichtet. Ihre kurze 
Privatanajcht über den UegcnnUnd ist etwa* boshaft. 

Uori». Warum muiw denn romponirt werden? 

A". M. in Ii. „Jephta's Tochter" ist keine Novität der 
Jtihre. Der ComponUt hat «einen Wirkung«krei« in Bremen. 



Anzeigen. 



F>i*] Im Verlage Von Fr. PortlUS in Leipzig erschien soeben; 



15 Etüden 



zur Geläufigkeit beider _ wr , i ■ 

Hände, in fortschreiten- I 14 llll liil 1 

der Ordnung für den U§ llVIHCIt 

Ciavierunterricht von 

Op. 271. Preis 2 Mark. 
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[W&] Verlag von J. Schllberth & CO. in Leipzig. 

H. Hugo Pierson. 

Op. 54. „Macbeth". Symphonische Dichtung für grosses 
Orchester. 

Partitur Pr. 5 Mk. 54» Pf. 
Orchcsterstimmen Pr. 15 Mk. 25 Pf. 
Op. 69. Sturtnritt. Concert-Aric für Hnriton und Or- 
chester. 

Partitur Pr. 2 Mk. 
Mit Piaimforte Pr. 1 Mk. 

Concertouverture ■■ „Romeo und Julie". 

Partitur Pr. 3 Mk. 
Orcbesterstimnien Pr. 9 Mk. 

Pr. 2 Mk. 

mit l'ortruit de« 
Deutscher und englischer Text. 

I. Band: Licbeslicdor Pr. 2 Mk. 60 Pf. 

II. Band: Balladen und Romanzen Pr. 3 Mk. 50 Pf. 
Portrait in Stahl gestochen nach einer Photo- 
graphie Pr. 1 Mk. 50 Pf. 

Anfang August erscheint: 

Concertouverture m „Die Jungfrau von Orleans" für 

grosses Orchester. 
Partitur. OrchesterKtimmen. 



Op. 8C. 



Ciavierauszug zu vior Händen P 
Pier«On-Album für Gesang. 2 liande 



Ciavierauszug zu vier _ 
„Macbeth", symphonische Dichtung. 

Ciavierauszug zu vier Iländun. 



Harmonium. 



1549.] Vor 

Erünsstriptioncit für ^armoninm. 

von 

II ii d. Bibl. 

Up. 30. 
In 2 Heften n 2 Mark. 

Heft I. No. 1. Praeladinm und Studie von \V. St. Bennett. — 
No. 2. Humoreske aus den Aquarellen von N. W. Oade. — No 3 
Nschtgesane von J. Vogt. — No. 4. Mazurka (Op. 7, No 2) von F 
Chopin. - No.5. Lied: „Gelb rollt mir zu Füssen- von A. Rubin- 
stein. — No.»i. Ungarisch aus der Serenade Op. 48 von C. Roinecke. 

Heft II. No. 7. Lied (.Widmung-) von Rob. Franz. - No. 8. 
Barcarole aus den Aquarellen von H. \V. Gade. — No 9 Studie 
von W. St Bennett. - No. 10. .Zur Guitarre' von F. Hiller. - 
No. 11. Oer Asra, von A. Rubinstein. — No. 12 Mazurka (Op. 7 
Na 1) von F. Chopin. 



Le 



ipzig. 



Verlag von F"i-. Kistner. 



[550.J ImVerlsgc von A. P. Klipper in Elberfeld ist soeben 
erschienen: 

3|mMHnÄ (ßcbiöjt öon j\l «Döring. 

Für Bchtsiimmigen Männerehor mit Begleitung von Streich- 
und lilcch-Instrunientcn eouiponirt von 

E. Heu 8er. Op. 12. 

Clavieranszng Pr. M. 2. 00. Sinjrstimmen Pr. M. 2. 40. 
Orchester- Partitur und Orchesterstimmen in Absclirilt. 
Diene* Werk kann auch ohne llrglcitung aufgeführt werden. 



Streichquartette «. S. deLange. 

£«it0f, S. bf, 

Op. 15. Quartett No. l in Emotl 

für zwei Violinen, Viola und Violoncell. Reptrtoire- 
MtürL de* Florentiner (fitartett- Vereins Jean Herker. 

A. In Stimmen 4 Mk. 50 Pf, 

H. Für Pianoforte zu vier Händen 

bearbeitet von F. G. Jansen. 4 Mk. 50 Pf. 

fflllßf, <$. fcfc, o P . in. Quartett No. 2 in Cdur 

für zwei Violinen, Viola und Violoncell. Preis- 
gekrönt von der künigl. belgischen Akademie der 
Künste. 

A. Partitur 4 Mk. — Pf. 

H. Stimmen 4 MIc 50 Pf. 

C. Für Pianoforte zu vier Händen 

bearbeitet vom Componisten. 5 Mk. — PL 

Das erste Quartett von S. de Lange hat Jean Becker, nach- 
dem er es wiederholt im kleineren Kreise mit grossem Sucres 
zur AuffUhruug gebracht, wie er wörtlich schreibt, .mit Freuden 
in das Ropcrioire des Florentiner Quartottvereins aufgenommen-. 
.Originell und frisch" darf es allerwarta der beifälligsten Auf- 
nahme sicher sein. 



Vering von F. E, C. Leuckart 



in Leipzig. 



I 

I 

! 
i 



P. Pabst's Musikaüenhanaiung 



[56a.] 



in I i | >s i - 



halt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

»Mkfliri, iHiifihnliidicn Sajnflfn de. 

- empfohlen. 



Vering von E- W. Fntzsch in Leipzig. 



Ein 

[553.] 



Llbnmblatt 

für das ('lavier 



von 



Richard Wagner. 

1 M. 

Bearbeitungen: 

Fflr Orchester durch C. Reichel t. Part. 1 M. 50 Pf. Stirn- 
men 3 Mk. 

Für Violine mit Orchester durch Aug. Wilhclmj. Partitur 

1 M. 50 Pf. Stimmen 3 M. 
Fllr Violine mit Pianoforte durch denselben 1 M 50 Pf 
Mir Violoncell mit Orchester durch Dav. Popper. Partitur 

1 M. TiO Pf. Stimmen 3 M. 
Fllr Violoncell mit Pianoforte durch denselben. 1 M. 50 Pf. 
H\r Harmonium mit Pianoforte durch Job May 2M 



[55L] Ein 2. Capcllmclster 

für ein grosseres Stadt thealer wird durch unterzeichnetes 
Bureau gesnchl. Antritt zum 1. September. Theater- 
und Miisik-ücsehlifu-IlnrenM von M. Carl in Gotha. 



tot c. o. 



in Uqnlg. 
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Leipzig, am 13. August 1875. 



D»rch Um.ltk.e Kick-. Kunst- 
tti Muikalinhudlint« , uiie 
kn\ alle Puilintcr n itiei«. 



Hr tu 

»stimmt« ItKudiiUM t\ti u 

Ins« RcJictrv n aircuir«. 




4f 



Organ 

für Musiker und Musikfreunde. 



Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



VI. Jahrg.] 



Das Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 62 Nummern. Der Abonnement»h«tra|£ 
für das Quartal ron 13 Nummern ist 2 Mark : eine einzelne Nummer kostet H) Pf. Bei 
directer frankirtcr Krenzband-scndiing traten nachstehende vierteljährliche AbontiemcnUpreiae 
in Kraft : 2 Mark ."VI l'f. für «las Deutsche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, 
Balien, Kurland und die Schweiz. — 3 Mark für Dänemark. England, Frankreich. Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere linder nach Maaasgabo der 
bestehenden Posttarife. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Inwrtlonsgebühren für den Baum einer gespaltenen Petitzeile betragen 25 Pfennige. 



I N» 33. 



Inhalt: Btctho»en's Streichquartette. Von Tb. Helm. 32. — Kritik: Jo«. Rheinberger, Quintelt (Araoll) für zwei Violine«, iwei Violen 
und Violouiull, Op. «2. — T»ge»(fe»ehictite : Musikbrirf aus Stuttgart. — Concerturaiwhau. — Engagement* und tiaate in Oper 
und Conccn. — Kirchenmusik. — Journulscbau. — Musikalien- und lSüehermarkt. — Vermischte Mittbeilungen und Notizen. 
Hrirfkaslen. — Anzeigen. , 



Von 



32. 



(!• moll-Q.iartett Op. 96.) 

Eine kurze , aber entzückend scheine , überquellend 
innige, in echt moderner Sehnsucht förmlich getiänkto 
„Einleitung"*) (hei der man unwillkürlich wieder an 
Schumann'» C du r Symphonie , vielleicht auch ein Wenig 
an Wagner'« „Tristan" denkt), 




! 




2 




2 

V- * 



•) Man beachte dir herrlieh melodische Stimmenvertheilung in 
der Punitur 8. 21 oben 
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führt in sinniger Benutzung zweier Noten unmittelbar in 
das Finale («/„ Fmoll, AlUgretto agilato;, von welchem wir 
hier gleich die ersten fünfzehu Takte hersetzen , um den 
leidenschaftlichen, wahrhaft dramatisch bewegten Charakter 
dieses Satzes zu zeigen. 



•) In der Partitur iritl su dem c-a. der Prinigcig« die zweite 
Violiuc eine (Atare tiefer IMMONO. 



Das Thema des Finales besteht aus zwei weseni- 
lich verschiedenartigen Motiven I und II, dann noch einem 
abschliessenden Anhange III. — Die schleifenden Noten 
in I haben etwas Caprieciöses, Humoristisches, um so ein- 
dringlicher aber klagt No. II, und der Anhang III steigert 
noch die Beredtsuiukcit des Schmerzes; das Ganze ist eine 
jener Becthovcn'sehen Melodien, die sieh, ein mal gehört, 
im Leben nimmer vergessen lassen. — Nachdem sich das 
grosse Klagethema festgestellt , weicht der Schmerz dem 
Groll, die unwiderstehlich anstürmende Sechszehnlcl- 
passage der Priingeign drängt den Satz (unter bekräftigen- 
dem Zuruf der übrigen Stimmen) zu einem vorläufigen 
gewaltigen Abbruch auf des f/ortissimoj. Nach diesem vom 
ganzen Quartett unisono in höchster Kraft angeschlagenen 
tlt* ist das im nächsten Takt von den zwei Geigen via- 
nissimo lange auszuhaltende g-b von wunderbarstem Effect. 
Wir befinden uns da nicht mehr im Kammermusik-Salon, 
sondern inmitten einer aufregenden dramatischen Secnu; 
wir glauben einen feurigen Helden zu sehen, der soeben 
auf der Zinne der feindlichen Burg seine Fahne aufpflanzte, 
aber im nächsten Augenblick von einem Pfeile getroffen, 
tödtlich verwundet, zusammenknickt. — 

„Der Kampf wird fortgesetzt , wenn nicht von dem 
gefallenen Helden selbst, so von den Streitgenossen, welche 
kommen, ihn zu rächen". — Es versteht sich, das» wir 
mit Vorstehendein nicht vielleicht unser Finale auslege n 
wollen, sondern einfach seinen musikalischen Cha- 
rakter bezeichnen, welcher durch den feurigen Zug und 
die lebhafte Gegenüberstellung der Stimmen unwillkürlich 
zu poetischen Bildern, wie das oben gebrauchte, anregt: 
man hat eine Eroica im Kleinen vor sich, nur aber ge- 
mildert durch den süss-melodischen, schmerzlichen Charakter 
des Motivs II. VVenn im Anfang die Melodien des Haupt- 
theraas unisono in den beiden Geigen lagen, so wird jetzt 
(S. 22 d. Part.), von jenen bedeutsamen Fermaten an, die 
Melodie der Prüll- Violine und der Viola zugewieseu, die 
reine Begleitung hat nur das Violonccll, während in der 
Second-Violine eine charakteristische Sechszehnteltigur sich 
dem Zuge des Ganzen entgegenwirft. 

Als es nun (bei dieser ersten Reprise der ersten 
thematischen Periode) wieder zu dem abschliessenden An- 
hange (Mut. III) kommt, ist es der erste Takt von des 
Letzteren Motiv (Takt 7, resp. 9 des Allegro), welcher 
sich in leidenschaftlichem Zuge ausbreitend zu einer wahren 
„Kampf- und Sturmepisode" führt: in den Mittelsiimmen 
grollt wie Trommelwirbel eine neue Sechszehnteltigur, 
während Primgeige und Violoncell nur einzelne kurz ab- 
gerissene Viertelnoten (Einzeltöne und Accorde) loslassen, 
welche wie Pfeil- oder Flintenschüsse die Luft durch- 
schwirren. — Indem sich die Sturmbewegung des Satzes 
ein Wenig mildert, wird — mit einigen interessanten 
„Imitationen" (S. 23 d. Part., Syst. 1 u. 2) zu dem in 
die Secondgeige verlegten, von dem Donnerpochen der 
Primgeige begleiteten zweiten Hauplthema übergeleitet, 
welches durch die */orM<o- Acccutuation voll Becthoveif- 
scher Energie als eine Art „Sturmlied* erklingt, dessen 
melodischer Kern aber 

2. Viijl. _ _ _ — ^ 

nichtsdestoweniger entschieden prophetisch auf Mendels- 
sohn hinweist. 
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Nur einen Augenblick verweilt der Meister in dieser 
gefestct-zuversichtliehen Stimmung, welche (las zweite 
Thema ausspricht, von Letzterem wendet er sich sogleich 
in den ..l)urchführiingstheil u , ein drittes oder Schltissilicmft 
fehlt Ranz gegen die sonstige Gepflogenheit. Im „Dnreh- 
fiihningstheil - ', welcher ebenfalls ungewöhnlich kurz ge- 
halten ,. ist es nun das Motiv II (Takt 5 vom Allegro- 
A rifun;*', welches imitatorisch energisch entwickelt wird*), 
um sonach dem Motiv I Fiats zu machen, welches hier 
i ■■ n ei*l iuunig pp iiiDesdur einsetzend) eine liebliche, fust 
graziöse Physiognomie annimmt. Aber die düstere Stim- 
mung kehrt sofort mit dem Motiv III zurück, und dieser 
Anhang des Hauptlhenms führt uns zugleich in den (ver- 
kürzten) dritten Theil des Satzes. Im Nu sind die »Sturm- 
nnd Kampfepisode" von früher , die nachfolgenden Imita- 
tionen und das zweite Hauptthema (im ersten Theil in 
C muH, jetzt Fmoll) wieder an uns vorübergezogen; jetzt 
ist es Motiv III, welches die höchst merkwürdige Codn 
In dieser Coda 



ff 



=3? 



I 





werden die Motive genialst gegenübergestellt, wahrhaft 
überraschend wirkt der goheimniss volle Gintritt des Mo- 
tivs I in Takt f> des Beispiels, und die Umbildung des 
Motivs zwei Takte spüter klingt feierlich-grandios, wie 
Todes- Ankündigung. Ueberaus interessant ist der ganze 
weitere Verlauf der Coda, zuletzt tritt in der Viola Mo- 
tiv III fl. Hälfte) hinzu, und es stehen nun die Motive 
and Stimmen so: 

*) Genauere Kontier von Beethoven'» Claviervonateii werden 
Ticlleitht an den MM Sau und dal Adagio der Ddur-Sonat« 
Op. 10 erinnert werden. 




Violoneell 



ein wahres Muster von echt polyphonem Quartettsatz. — 
Die Motive verklingen, es bleibt nur Motiv III in allen 
Stimmen Übrig, auch diese« verstummt zögernd (poeo 
rit«rd.) t und wie nach certhciltom Gewitter das erste 
Fleckchen blauer Himmel, so wirkt hier erlösend der erste 
ganz leise (ppp) Eintritt des F dur-Accords. Die Seele 
hat sich befreit, gereinigt von den sie bedrückenden 
schmerzlichen Stimmungen, sie schwingt sich nun selig in 
ätherische Regionen auf. Das führt in Tönen ein f ü n f t e r 
Satz (Allegro molto, Fdnr, Alla breve) aua, den man 
wegen seiner Kürze (-13 Takte) Bber durehaus nur als 
„Anhang" des vierten Satzes auffassen kann , für den 
Letzteren etwa dieselbe Stellung einnehmend, wie die 
„Siegessymphonie" in F für das Fmoll- Allegro der 
„Egmont"-Onvertnre. So mächtig-glanzvoller Jubel, wie 
jener tragischen Ouvertnre am Schlüsse, ist freilich unserem 
Quartcttfinalc nicht vergönnt: Alles ist (schon der Kunst- 
gattung entsprechend) leiser, leichter, zarter gehalten, aber 
dämm nicht minder selig und beglückt Das ganze SHu- 
chen ist im Wesentlichen über folgendes überaus animirte 
Violinthema 



Allegro molto. 




gebildet und in reieendst durchsichtiger Polyphonie ge- 
halten, entzückend besonders gegen den Schluss, wo das 
Thema erst in Viola, dann Violoncell (mit einem Gegen- 
satze in den Geigen), dann beiden Geigen, endlich in 
allen Stimmen erklingt. Wie die Instrumente in 
Satze freudig aufzittern, wie sie sich liebend i 
in neckischem Spiel sich verfolgen und endlich ihre Freude 
muthvoli in die Welt hinausrufen, da« musa man von einem 
Meisterquartett (Joachim, Laub, Becker, Hellmesbergcr) 
hören, um die rechte Wirkung zu empfangen. 

Wir scheiden von diesem Werke und spociell seinem 
Finale mit dem BewuBStsein, daaa in ihm Beethoven eine 
seiner genialsten Schöpfungen gegeben hat. Denn diesem 
Schlusssatz (oder wenn man will diesen zwei Schlüss- 
elt zen) klebt unbestreitbar eine gewisse Flüchtigkeit an, 
er ist vielleicht in einem Zuge, in einer Stunde nieder- 
geschrieben. Aber die Erfindungskraft des Meistara befand 
sich schon auf ihrem Gipfel und so lasst sio ihn hier 
spielend die wundervollsten Combinationen (man denke an 
die Coda!) finden, welche ein Anderer bei wochenlangcm 

33* 
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Nachdenken nimmer erreicht hätte. Das F moll-Qiiarlctt 
(Hrn. v. Zmcskall in Wien gewidmet) bleibt deshalb einer 
der merkwürdigsten Marksteine in Beethoven'» Schaffen 
und der würdige Schlussstein in de« Meister« zweiter 
Quartettperiode. Wollen wir nun sehen , wie sich der 
Tondichter der Kunstgattung in seiner dri tten Schaffens- 
epoche gegenüberstellen wird, in jenen merkwürdigen 
letzten Schöpfungen, die wir nun zu betrachten haben. 
(ForlMtzung folgt.) 



Kritik. 

JOS. Rheinberger. Quintett (Amol!) für zwei Violinen, 
zwei Violen und Violoncell, Op. 82. Partitur 4 l / f H. 
Clnvierauszng zu vier Händen 7 Vi M. Leipzig, Hob. 
Forberg. 

Da* Quintett ist — nm dies gleich von vornherein 
sti betonen — ganz in der alten, durch die sog. „Wiener 
Schule** horatisgebildeten Sonatenform geschrieben : es ent- 
hält also die üblichen vier Sätze, die in entsprechender 
tonartliclicr Verwandtschaft zu einander stehen, auch hin- 
sichtlich des ihnen innewohnenden Stimmungsgcbnltes 
einander wenigstens nicht gerade widersprechen, im Uebrigen 
aber des directen, unmittelbaren Zusammenhanges und der 
strengen thematischen Einheit entbehren. Rheinberger ist 
eben ein Epigone, dein die Kraft, neue Hahnen zu brechen 
und (hinsichtlich unseres besonderen Falles) die Sonatcu- 
form einer zeitgemässen Umgestaltung zu unterwerfen, 
nicht gegeben ist, der vielmehr nur das von seinen genialen 
Vorgängern Ueberkommene geistig in sich aufnimmt und 
dann in einer ihm eigenen, allerdings sehr interessanten 
und von grosser Begabung und Gewandtheit zeugenden 
Weise reproducirt. Mit einem Wort : Rheinberger sagt 
uns in dem Quintett Nichts, was uns nicht bereits der eine 
oder der andere Classiker irgendwo (wenn auch mit anderen 
Ausdrücken) auch schon genagt hätte; aber die Art, wie 
er es nns sagt, ist geistvoll, interessant und schön. 

Nicht titanenhaftes, himmelstürmendes Bingen schildert 
uns das Quintett, nicht in die gcheimnissvollen Tiefen der 
Menscbcnseele eröffnet es uns den Einblick : — die hier 
zur musikalischen Darstellung gebrachten Gefühle liegen 
unserem AUtagsdenken und -Treiben viel näher , den hie 
und da sich herausbildenden Conilicten verschiedener 
Stimmungen ist es von vornherein anzumerken, dass sie 
zu einem tragischen Ausgang nicht führen werden; 
die Gegensälze verkünden uns gleichseitig ihre künftige 
Versöhnung. So nimmt denn in dem Quintett Alles hübsch 
seinen ungestörten Verlauf. Man missverstehe mich nicht: 
Ich will mit diesen Worten keineswegs behaupten, duss 
das Interesse an dem Quintett nicht bis zum Scliluss rege 
erhalten sei, oder dass Rheinberger sich vielleicht gar 
mitunter ins Triviale oder Bedeutungslose verloren habe, 
— ich wollte nur andeuten, dass der Componist in richtiger 
Schätzung seiner Kräfte nicht ullzuhohcn, ihm unerreich- 
baren Idealen nachjagte, sondern sich mit Darstellung 
eines enger begrenzten Gefühlkreises begnügte. 

Die musikalischen Themen des Quintetts sind fast 
säromtlieh frisch und ausdrucksvoll und zeichnen sieb durch 
einen männlich-würdigen, von sQsslich-zerfahrener Senti- 
mentalität wie schneidiger Herbheit gleich weit entfernten 



Charakter vnrtheilhaft aus. Die formale Aulsge und tech- 
nische Struktur des Quintetts legt von Neuem Zeugniss 
ab für die eompoaitorische Gewandtheit Rheinberger'«. 
Vielleicht aber hat gerade diese Gewandtheit den Compo- 
nisten zu einer gewissen Flüchtigkeit der Arbeit verführt; 
wenigstens will es mir scheinen, als hätten sich Einige der 
hie und da fühlbaren formellen Mängel durch eine noch- 
malige Ueberurbeituug und sorgsame Ausfeilung des Werkes 
leicht vermeiden lassen. Zu .solchen Stellen zähle ich z. B. 
die unmittelbar vor dem zweiten Thema (Partitur: die 
letzten Takte auf Seite f>) nochmals erfolgende , zu be- 
stimmt ausgeprägte und deshalb hier störende Rückkehr in 
die Haupttonart (A moll); ferner die zu lose Verknüpfung 
der Coda des letzten Satzes [poeo pik MMMt, Partitur S. 52) 
mit diesem selbst (unnütze und unvermittelte Einführung 
neuer Motive). Vor Allem aber prägt sich — meiner An- 
sicht nach — die erwähnte Flüchtigkeil der Arbeit in dem 
hie und da zu fühlbaren Mangel einer consequenten — ich 
will nicht sagen erschöpfenden — aber doch wenigstens 
die wesentlichsten Seiten der (entschieden ausgibigen) 
Themen zur Entwickelung bringenden Durchführung der 
Hauptmotive aus. An einzelnen interessanten Umgestal- 
tungen der Hauptthemen hat es Rheinberger zwar nicht 
fehlen la«sen; so tritt uns — um nur ein Beispiel zu 
bringen — das ursprünglich so aus 
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schon bei seiner ersten Wiederholung im zweiten Thoil 
(Fdur; Partitur Seite 14, Buchstabe F) etwas reicher in- 
strumentirte zweite Thema des ersten Satzes wenige Takte 
nachher (Seite lf>, Takt 18 ff.) in folgender reize 
doch streng thematischen Fassung entgegen: 



Digitized by Google 



Violine 1 u. II. 
Viola L 




— — aber man vermisst — wie gesagt — ein couse- 
quentes, planvolles Verwertheii des in den Themen 
ruhenden motivischen Gehalte». Rheinberger hat sich zu 
ausschliesslich von seinen momentanen Eingebungen leiten 
lasten und hat — - wenn ich mich so ausdrücken darf — 
etwas sorglos ins Blaue hineingeschrieben. Sollte ich die 
einzelnen Sätze des (.inintetts untereinander vergleichend 
abwägen , so möchte ich , was Frische der Erfindung an- 
belangt, wohl den letzten Sutz (Finale-Rhapsodie) obenan 
»teilen, wiihrcnd das (übrigens auch ganz reizvolle; Scherzo 
den Vorzug grössererjormalcr Abrundnng und sorgsamerer 
tbeinatischer Arbeit vor den anderen Sätzen voraus hat. 
Du* Adagio möchte ich ab) den schwächsten der Sätze 
bezeichnen. Hier sind die Themen am wenigsten prägnant 
nnd verlieren sich zu oft in blosse Phrasen ; der Ausdruck 
ist matter und der ganze Satz überhaupt viel zu lang. — 
Der Clavierausr.ug zu vier Händen ist vom Componisten 
selbst bearbeitet, bequem spielbar und klangvoll und über- 
haupt der Natur des Instruments angemessen. — Zum 
Schluss seien noch einige Druckfehler im Clavierauszuge 
berichtigt : Seite 19, Takt 4 inuss die Achteltriole fei 
statt ' <{ (, Seite 34, Takt 3 und -1 die tiefste Note a» 
(statt r) heissen, und Seite 41» hat man in der linken Hand 
cn Anfang des 2f>. Taktes d statt c zu losen. 

Carl Kipke. 



Tagesgeschichte. 

Iliiftikhrinf 

Stuttgart 

Obscbon die schwäbische Metropole es noch nicht dahin ge- 
bracht bat, eine tonangebende Stellung in der Musikwclt einzu- 
nehmen, so hat sich (las hiesige Musikleben in den letzten Jahren 
doch in solch reichhaltiger Kalle und MannichfaJtigkcit entwickelt, 
dass es wenige Städte von gleicher Einwohnerzahl geben wird, 
welche Stuttgart in diesem Herrschte voraustehen. Der beweis 
hierfür wird sich aus gegenwärtigem Berichte ergeben, der sich 
damit befasst, die nuisikalischen Ergebnisse der abgelaufenen 
Saison zusammenzustellen Den Mittelpunct des hiesigen Con- 
certwesens bilden die A bonn em e n tco n 0 e r tc der k. Hof- 
capelle, welche in dem geräumigen, aber akustisch nicht überall 
gleich günstigen Saale des Königsbaues eine Serie von zehn 
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Auffuhrungen unter der alternirenden Leitung und Programm- 
anfstellung der Hofcapellmeister Abert und Doppler brachten. 
Dieses seit mehr als 40 Jahren bestehende Concertinstitut hält 
an dem schon von seinem Grunder Lindpaintner aufgestellten 
Grundsätze fest, hauptsächlich die Werke unserer classischen 
Touheroen, ««wie diejenigen der sog. Neuclassiker in dem musi- 
kalischen Bewusstseiti der Gegenwart lebendig zu erhalten; da- 
neben ist al>er durch Lindpaintner's zweiten Nachfolger Eckert 
(der erste war Kücken ) die nicht minder berechtigte und löbliche 
Aufgabe bei diesen Concerten zur Geltung gekommen, durch Auf- 
führung von namhafteren Werken lebender Toukünstler dem 
Publicum die Kenntnis« der neuesten musikalischen Furtent- 
wickelung zu vermitteln. Von ersterer Kategorie wurden im 
letzten Jahre Symphonien von Mozart (G moll), Beethoven (So. 3, 
7, H und S»), Schubert (II moll- Fragment), Mendelssohn (Adur), 
Schumann (No. 2 und 4), ferner die Ddur-Serenade von Mozart, 
Clavierconcertc von Seb. Bach, Mendelssohn und Schumann, die 
Ouvertüre Gluck's zur Aulischen „Iphigenie" (mit dem Wagner'- 
schen Schlüsse), Mendelssohn's Ouvertüren zu „Melusine* und 
„Athalia" u. A. geboten. Minder befriedigend waron die dies- 
jährigen Darbietungen von Tonsehöpfungen neuesten Datums; 
denn was sollte uns die G moll-Symphonie unseres Landsmanns 
Julius Benedict Neues sagen, die trotz aller technischen Ge- 
wandtheit und effectvolleu Instrumentirung doch alles Dessen, was 
heutzutage von einem symphonischen Tonwerk hauptsächlich ver- 
langt wird , des ethischen Pathos und der individuell-charakte- 
ristischen Ausprägung eines intoresse-erweckenden Gedanken- 
inhsltes oder Seejenvorganges ermangelt .'' Auch die Concert- 
ouverture zu „Romeo und Julie* von Hugo Pierson, welche 
durch edle Motive und gediegene Detailausfunrung sich hervorthut, 
aber der organischen Einheitlichkeit and Symmetrie entbehrt, 
konnte uns wenig erwärmen. Wagner 's Vorspiel zu den 
„Meistersingern" war eine mit Dank aufgenommene, aber aUzu 
verspätete Gabe, denn es ist offenbar nicht viel Ruhmliches dabei, 
dass das Conrertprogramm bei dieser Nummer mit fetter Schritt 
meldete „Neu*, dass also von dieser Oper sieben Jahre nach ihrem 
Erscheinen erstmals ein InstiuinentaJstück den Stuttgartern zu 
hören gegeben wurde, während doch ein Hoftheater von dem Range 
des hiesigen schon längst die „Meistersinger" ständig auf seinem 
Reperioire haben sollte. Die Sf. Serenade von Volk mann 
(Fdur, Op. 63), welche das 10. Concert in ungemein feiner und 
schwungvoller Ausführung brachte, bot sich uns als ein durch 
reizvolle Melodik und eigenartige Harmonik und Khythmik fes- 
selndes Werk dar, in welchem zartduftigu Scbuinann'schc Romantik 
und die derbe Realistik lustiger Magyarenweisen um den Preis 
ringen. Reineckc's feinsinnige und farbenprächtige Instru- 
meutatiou der Schumann'schen „Bilder aus Osten", die Herboek'- 
schcOrchcstriruugvonSchumann's „Träumerei* und der.Sylpheu- 
tanz aus Berlioz" „Faust", welche sammüiche Nummern zum ersten 
Male vorgeführt wurdou, erzielten eine zuudcudu Wirkung, die 
sich zum Theil bis zu einem hier seltenen WiedcrhoJuugsrufe 
steigerte Als ein Musikstuck von charakteristischer Kigentbüm- 
lichkeit stellte sich auch die Tarantella für Flöte und Clarinette 
mit Orchester von Saint-Saens dar, welche durch die HH. 
Kruger und Mayer zu virtuoser Ausführung kam, übrigens allzu 
beflügelt vorbeizog, um als Coucertstück zu erheblicher Wirkung 
zu gelangen. Kine besonders interessante Novität war die 2. Sym- 
phonie (in einem Satze) von Joseph Huber, dem bekannten 
talentvollen Mitglied unserer k. Hofcapclle, der mit seinen Com- 
Positionen auf strenc; Wagner'schem Grunde steht, ja in seinein 
Musikdrama .Die Rose von Libanon", welches bekanntlich im 
3 Jahrgang d. Bits, von Dr Tb. Helm eine ebenso geistvolle, als 
gründliche Analyse erhalten hat. die Wagnerischen Principieu 
nach Seiten der Stileinheit, streng dramatischen Verwendung der 
Leitmotive und symphonischen Behandlung des Orchesters noch 
zu überbieten sucht. Wenn in diesem Aufsätze gesagt ist, Iltiber, 
beziehungsweise der Dichter des Musikdramas, Peter Lohmann, 
haben sich noch uie ernstlich darum bemüht, dass ihr gemeinsam 
geschaffenes Drama von der Huhne herab dem Publicum ent- 
gegentrete und seine Lebensfähigkeit erprobe (1H72, Seite .">7H), 
so ist dies, beiläufig bemerkt, für die neueste Zeit nicht mehr 
zutreffend ; der (umponist bat im Jahr 1S73 von der Intendanz 
des Stuttgarter Hot'theaters erwirkt, dass vorerst wenigstens der 
erste Act des Werkes zur Ehistudirung gelange und auf der 
Bühne zu concertmässiger Aufführung gebracht werde, auch war 
bereits mit den Ciavierproben begonnen worden, das Unternehmen 
eth aber ins Stocken, Imuptsaclilich wohl weil die Sängerinnen 
Aufgabe nicht lohnend genug fanden und wenig guten Willen 
zeigten, Auch die vorliegende neueste Symphonie llubci's huldigt 
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den fortschrittlichen Grundsätzen , indem sie die Gesetze des 
poetischen Dramas auf die Symphonie analog anwendet (drama- 
tische Symphonie); sie verwirft demzufolge die trennende Satz- 
giiedening der herkömmlichen Sonatenfonu und sucht in der 
organischen Continuitat eines einzigen Satzes (der die Hauer einer 
Oncertouverture nicht viel Überschreitet) die symphonische Poly- 
pionie aus dem gegensätzlichen Auftreten contrastirender Grund- 
gedanken zum dramatischen ConHietc zu fuhren, welcher nach 
erfolgter Steigerung und eingetretenem Umschlage zur Scbluss- 
katastropbe «leg Sieges eines der kämpfenden Elemente und zur 
Versöhnung leitet. Obschon das Werk mehr der Reflexion als der 
Inspiration seine Entstehung verdanken mag, und dem strebsamen 
Comnonisten die dramatische Schlagkraft W* agner' s nicht zu Ge- 
bote steht, s>> erwies os sich doch in hohem Grade anregend 
und wirkungsvoll, die Motive insbesondere zeigten sich durchweg 
charakteristisch bedeutsam, ihre Verarbeitung geschickt und 
zweckentsprechend , sowie die Instrumentation, ohne irgend prä- 
tentiös aufzutreten , die musikalische Entwickclung hell und 
scharf beleuchtend. Her Erfolg, welchen das mit künstlerischem 
Ernste geschaffene Werk fand, gab sich indem Hervorrufe des 
Cnniponisten kund, der die Aufführung des Werke* persönlich 
geleitet hatte. Die vocalen Bestandtheilc der diesjährigen 
Abouneuientcoucertc Gestalteten sich bedauerlicher Weise mehr 
und mehr zu nebensächlicher Beigahe, denn etwas Anderes als 
blosse Entremets können die Operoaritm und Lieder, welche 
sporadisch zwischen diu Instrumentalstucke eingestreut wurden, 
wi.hi nicht genannt werden. In trüberer Zeit war es damit 
anders; es wurden mindestens zwei Mal des Jahres grössere 
Oratorien oder weltliche Cautateu uutM (Mitwirkung des Theater- 
chores und hiesiger Siugvereine zur Aufluhruug gebracht Auch 
dieses Jahr war die Aufführung der ( antäte „Ariadno auf Naxos" 
von Max Seifriz und der .Jahreszeiten" von llaydn beabsichtigt; 
die .Ausführung musste unterbleiben, weil die k. Ilofthcateriutcn- 
dauz in exclusiver Wahrung des dienstlichen Interesses den 
Concertleilem untersagte, fernerhin hiesige Singehorvereiue zu 
den Alnjimcmcntconcerteii beizuziehen, um jegliche Verpflichtung 
zu recijiroken Leistungen der Hofcapelie zu beseitigen Wurde 
dieses Vernut in Wirkung bleiben, so wäre dadurch die Authlh- 
ru'ig •■■ ,lrs grösseren Chorwerkes forthin unmöglich gemacht , und 
das gethichte Concertinstitut in einem wesentlichen Theile seiner 
bisherigen Wirksamkeit empfindlich geschadigt. Horten wir, dass 
es dem Hemühen der Holcapellmeister gelingen werde, eine 
Moditication dieser Maassregel zu erlangen. — 

Die (Juane tt-Soi ree n der IUI. Singer, Wehrle, Wien 
und Krumbholz umfassteu diesmal eine Serie von vier Concerten. 
Unstreitig zählen diese Aufführungen zu den edelsteu und weihe- 
vollsten Kunstgenüssen hiesiger Stadt, nicht nur was die wohl 
vorbereitete, feinsinnige und künstlerisch vollendete Keproductinn 
betrifft, sondern namentlich auch in Rücksicht auf die gediegene 
Wahl der Touatucke. Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert uud 
Schumann waren Jeder mit einem oder mehreren ihrer besten 
Werke vertreten , von Hummel kam das Clavierseptctt zur Aus- 
führung, das durch seine Klarheit uud Symmetrie der Form, 
wie durch die Anmulh des Ausdrucks noch' heute die volle An- 
ziehungskraft übt und durch Erl. Anna Mehlig im Verein mit 
sechs tüchtigen Instrumentalisteu mit technischer Hrkwmr und 
künstlerischer Intelligenz interpretirt wurde. Rubinsteiti war 
durch sein schwungvolles uud feuerspruhendes, aber etwas rhap- 
sodisches ISdur-Trio "Up,. 52), E. Siboui iu Copenhagen mit dem 
Bdur- (Quartett für ('lavier uud Streichinstrumente vertreteu, das 
durch gediegene Eactur, geistvolle Conception und warmen Ein- 
plindungsgehalt sich den Hörern empfahl. Als Novitäten wurden 
gebracht ein Quintett i'Hp. 35 1 von Moli >\ u e lur Flöte und Streich- 
instrumente, welches durch seine edle, an classischu Vorbilder 
gemahnende Haltung und seine formelle Klarheil den Mangel 
reicher pulsirenden Gefühlslebens minder fühlen liess und haupt- 
sachlich durch reizonde Klangwirkungen, herbeigeführt durch 
wechselnde Groppirung der Instrumente, das Interesse fesselte, 
sowie ein neues Streichquintett (Manuscript) des akademischen 
Musikdirectors uud Organisten Dr. Ernst Naumann iu Jena, 
durch seine musterhafte Form und thematische Arbeit den ge- 
diegenen Theoretiker bekundend, dem auch die (iahe verliehen 
ist, der Tonschöpfung einen zwar nicht eigenartigen, aber bedeut- 
samen uud anregenden geistigen Inhalt zu verleihen: vou den 
vier Sätzen, iu denen eine gleichmassig noble Diction vorwaltet, 
erhielt bei der exaet und fein abgewogenen Ausführung des 
Werkes das knapp geformte, pikante Scherzo den Beifallspreis. 
Noch ist zu erwähnen, dass der OuarteUabpnd des iL'. Februar 
der hundertste war, an welchem der Concertmeistnr l'rof. 
Edmund Singer in hiesiger Stadt spielte, was dem Publicum 



willkommene Veranlassung gab, diesen um die Pflege der 
Kammermusik hoch verdienten Künstler bei seinem Erscheinen 
mit Lorbeerkränzen uud Beifallshczeugungen auszuzeichnen. — 
Ebenbürtig zur Seite dieser Concerte stehen die Kammermusik- 
Ahendc, gleichfalls in der Zahl von vier veranstaltet durch die 
HU. l'ruckner, Singer und Krumhholz. Obgleich keine dieser 
Aufführungen stattfindet, ohne dass Beethoven, Schubert, Schu- 
mann, mitunter auch dem Allmeister Bach der pietätvolle Tribut 
gespendet wird, so 'ist es doch vorwiegend die moderne Musik, 
welche von obigen , hiezu vorzüglich berufenen Interpreten dem 
hierlur dankhareu und stet» zahlreich erscheinenden Publicum 
dargeboten wird. In die*em Betrachte fanden hauptsachlichen 
Beifall die Novelletten für Ciavier, Violine und Violoncell (Op 2*.») 
von Gade, fünf enguuirahmte Genrebilder, sinnig und aumuths- 
voll; die Sonate (Op. 321 lur Ciavier und Violoncell von Saint- 
Saens, welche durch dun Ernst und die Tiefe der Gedanken, 
wie durch die gediegene Eactur die Ueberzeugung nahe legt, 
dass dieser gelehrte Franzose durch Talent und Studium mit den 
besten deutscheu Tonmeistern in geistige Verwandtschaft getreten 
ist; ferner die feinsinnige, aber etwas bizarre Claviersuite in 
Gmoll (Op. 31; von Bargiel: die Serenade für (lavier, Violine 
und Violoncell Op 12ti, No. 2: vou Reinecke, deren in fünf 
engbegreiizten Bildern sich darstellende reizvolle Filigrau-Arl>eit 
die feinfühlige und wählerische Hand des formgewandten Künst- 
lers verrath. endlich die Chacoune für zwei ( laviere von Kaff, 
ein Tonstuck, welches ebensosehr durch prägnante Charakteristik 
uml melodischen Gehalt, als durch brillante Durchführung der 
musikalischen Ideen im|H)iiirte und in diu Uli. l'ruckner und 
Vögeli Interpreten fand, welche ihre nicht geringe Obliegenheit 
mit künstlerischer Sicherheit losten. — 

(S.hUlvv lolgt.) 



Baden-Baden. Am 23 Juli vom Curcomite veranstalt. Conc. : 
„Abencerageir-Ouvrt. v. Cherubini, Rakoczi-.Marseb v. Berti»»,' 
Tripelconc Op.tt v. Beethoven (Frl. Anna Mehlig. IUI II. Ueer- 
roaunu. B Cos»inann). Solovortraije der soeben Genannten, sowie 
der Frau Ilufuperusaiigerin Wilt-Vilda a. Wien. 

Creuznach ij. !' Symph.-Couc. des Badcorch. Symphonien 
v. Beethoven i.CmoIll, llayüu im. dem l'aukcnsi hlagi u. II. Ulrich 
(preisgekrönte!, Ouvertüren v. Cherubiui u Wasserträger"), Wag- 
ner (.Faust"), Beethoven | „Coriolan" )■ Meverbeer („Struensee'f 
u. Schumann („Manfred" |, „Loreley"-Vorspiel v Bruch, Ungar. 
Rhapsodie v I.iszt-Muller- Bergbaus, Val-e laut, v. Gliuka. 
Eutr'act a „Manfred" v. Bei necke, Abendlied v Schumann u 
Wiegenlied v. Tailliert f. Strcichipiart., Violiu- (Hr. Margadant) u. 
Harteusoli > Hr Breitschuck». — Grosses (!) Conc. des Tenoristen 
Hrn. Jos. Wolf u. der Sängerin Frl. llorson a Colli am 7. Juli i 
Onvert. v Gluck, Scherzo a. der Jnmate Op. 2-1 v Beethoven, 
Ge.sangsduette v. Spohr, Schumann u Mendelssohn, Lieder v. 
J. N. Fuchs etc. 

Gent Grosses Musiktest am 2f> u 2tl. Juli: 1 Tag. Jubel- 
ouverl v. Haussen», Chor acapella v. (ievaert, „DieJahres- 
leiten" von llaydn". — 2. Tag. Oratorium „Die Scheide" von 
Benoit, Violinvortrag dea Hrn. Wieniawski, Ario v. Mchul, 
„Die Wiederkehr", ( antäte v. Samuel, „Jacob von Artereide* v. 
Gevaert, Duett v, Rossini, zwei Violinsoli, Arie u. Chor v. 
Handel. 

Giessen. 3 Abunn.-Conc des Akadciu. Couccrtver. : Clavier- 
trio Op. Td, No. 1, v Beetboten, Claviersoli v. Bach-Liszt(Prael. 
u. Fuge) ii- Beethoven (Sou. Op. II"), Ciaviertrio Oj>, IU0 von 
Schubert 

Kiel Com. am 3d. Juli, gegeben vun zehn Herreu des k. 
Domchors a. Berlin: Phant. u. Fuge ober „Eiu feste Burg" vou 
C Stechen, »l'üpule mens" v. Vittoria, „Sei getreu bis iu den 
Tod" v. Mendelssohn, „Gnadig uud barmherzig" v. Gade, „Es ist 
ein Ros entsprungen" v. M. Prautorius, .Nun scheint in hellem 
Glänze" v. llaydn (Hr. Schmock), „Sei getrost bis in den Tod* 
v. Neithardt, „Ruhe in Frieden" v. SchulR.-t, „Zerreisset eure 
Herzen" v. Mendelssohn Hr HoldgrUu) . „Heilig" v. Rungeu- 
hagen, Conccitsatz f. Org. v. Handel. 

Landeck. Am Iii. Juli Claviercouc. des Hrn. Dr. C. Fuchs 
m. Werken v. Beethoven (Sonaten Ojt. 27, No. 2, u. Op. W), 
Beethoven Liszt i Busslied i , Waguer-Liszt :„Ain stillen 
Heerd"), Bach-Li>zt iPrael. u. Fuge iuAmoIl), Wagner-Lis z t 
(Spinnlied). Liszi („Les Cloches de Gencve" u- „Venezia >' Na- 
poli-fu. Kaff (Marsch a. der Suite Op. 91). 

Münster a. St. Conc zum Beneriz des Capellmcisters Hrn. 
Burkhardt -. Streichquart. v. Haydn, Streich», uartettsatz v. Beet- 
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hoven, Duett v Mozart ;Frl. Eichhorn a. Wiesbaden u. Hr. Dr. 
Bischof), Solovortriige des Frl. Eichhorn u. des Hrn. Lnttner a. 
Wiesbaden t, Viol.). 

New-York Th. Thomas' Unvergleichliches Somrnernacbts- 
cone. im Central- Park-Garden am 17. Juui: Cdur-Symph. von 
Weber, Ouvertüren v. Berlioz („Le Carneval romain"! u. Hus- 
sini ( „Belagerung von Corinth"), lntrod. u. Finale a. .Tristan and 
holde- v. Wagner, Cavallcnemarsch v. Schubert, Ballmusik a. 
.Margaret hu" v. Gounod, Rhapsodie hougr. No. 3 v. Liszt, 
Violinromauze Oi>. 40 v. Beethoven. — Am 22 Juni Grosse* 
Benetizcone. f. Hrn. Th. Thomas : Symphonie No. 0 iu Cdur v. 
8chul>ert, Fragmente a. der „Walküre" u. den .Mcisicrsitigem- 
v Wagner, Türkischer Marsch v. Heethoven, Rhapsodie No. 0 
v. Liszt, Neue Meditation v, Gounod, Walzer und Marsch v. 
Strauss, 

Rotterdam. Conc. der Syniph - u. Harmonievereinigung am 
2*J Juli mit t'ompositioui ii v. Mendelssohn (Cornelius- Marsch u. 
„Festgesang au diu Küustler-}, Mercadante (Uuvert. zu .Gral 
l^ssex") ii. A. 

Soedershausen. 10. u. 11. Lobcouc: Esdur-Symph v. Se.hu- 
mann, Hallsuite v. Lachner, .Bilder aus Osten" v, Schumann- 
Rainecke , Ouvertüren v. Mendelssohn i.Die Hochzeit des Ca- 
macho"), Beethoven („König Stefan*) u. 1! er lioz |.Lo t arncval 
romain"), Praelud. f. Orch. v. BarhStor, Hmidi-Marsch f. Orr:),, 
v. Schuhert-Liszt, Conc in ungar. Weise f. Viol. v. Joachim i Hr. 
Lüstner), A utoll-Violoncellconc. v. Ooltermaiin iHr. F Klespe a 
* raukturt a. M.) — 3. Matinee des Khepaares Krdmannsdörfer: 
.Maichenbilder" f Clav. u. Viola v Schumann, Clavieruuiutett v. 
Schubert, Viol-ncellsoli, .Hevanieron" f. zwei Claviere v. Liszt. 

Trepto a. d. Bega. Am 2. Juli Kirchenconc. des Organisten 
Hrn. (). Wang! mann Orgelwerke v. Schumann (Fuge ub BACH 
No. 2>. Bach (Pastorale, sowie Praelud ti. Fuge iu Cmoll), 
Schubert-Wangeniann („Moment inusical" No. 2) u. O. Wauge- 
mann (Trauermarsch!, Adagio 1. Viol. u. Org. v. Hep worth etc. 

Weilbach Am 28. Juli Conc im Cursaal: Clav.-Violoncell- 
son. in A dttr v. Beethoven, Arie a. „Loreley* v. Bruch. Clavier- 
soli v. Chopin, 1. Seiss fPraeludi u. Mendelssohn , Lieder von 
BrahmsuLiebestreu") u. W. J ah n (Fruhlinsslied), Violonccll- 
solo v. Reiuccke-Orimm. Ausführende: Frl. Szegal (Gos.i und 
Hr C. Grimm iViokmc.) a. Wiesbaden, Hr. Fnzian a. Creuz- 
Bach (Clav.). 

Wiesbaden. Conc. der Stadt. Curdirectiou am 80. Juli: 
Ouvert. zu .Dame Kobold" v. Reinecke, Solovortrage des Frl. 
K. Couradt a. Berlin i.Miguou" v Liszt etc.i, des Fr). F. Alberts 
(Clav), sowie der Uli. B. Borchers a. Weimar (Arie a. „Das 
neue Paradies" v. E. Heiter, Lieder v. G. Vierling und 
W. J a Ii ii b. Prof. A. Wilhelmj (Conc. T. Mendelssohn etc.). 
W~ Die Einsendung btfnerkcnswvrther Concertprogramrae mm 
Zweck möglichster Reichhaltigkeit uuserer Coucertumschnu 
i»t uns stet« willkommen. D. " 



Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Berlin. Frl. Geistiiiger aus Wien hat ihr, ausschliesslich 
Offenharhiaden umlasseudes Gastspiel im Friedrich- Wilhelm- 
städtischen Theater am 2 d. Mts. beschlossen ; dagegen setzt Hr. 
N a c h b a u r im Kroll- Theater seine 1 »arstellungen noch fort. — 
Dresden. Am 3. d. Mls. beschloß Frl. Adele Lowe aus Stutt- 
gart ihre hiesigen Gastdarstellungen als Kva in Wagner's ..Meister- 
singern". Die Durchführung dieser Holle gelang der Sängerin 
nicht gauz so gut, als die vorhergehenden Partien; doch wurde 
iladurch der entschieden günstige Totaleindruck der Leistungen 
der Dame kaum beeinträchtigt. - Frankfurt a. M. Im Stadt- 
theatur führte uus jungst Hr. Emil Scaria einige seiner Glanz- 
rollen vor und beschloss seine Darstellungen am T. d. Mts. als 
Don Juan. — Nürnberg Die Opemsoubrette Frl. M. Wagner, 
welche wahrend des verflossenen Jahres als Primadonna bei 
unserer Oper fungirte, verlasst Ende dieses Mouats unsere Huhne, 
um sich am 1. September mit Th. Wachtel nach Amerika ein- 
zuschiffen und bei dem New- Yorker Opernunternehmen mitzu- 
wirken. Deu genannten Beiden wird sich ferner noch ein Hr. 
A lexis, jetzt erster Karitonist am Berliner Staditbeater , beige- 
sellen. — TeplitZ. Das bereit* erwähnte hiesige Gastspiel des k. 
k. Hofopernsangers Hrn. G Walter aus Wien nahm am L d. 
Mts. seinen Aufaug. Der Künstler trat zunächst als George 
Brown in der „Weissen Dame" auf und wird spater noch in 
deu .Hugenotten" und „Margarethe" mitwirken — Wien. Die 
vielfach colportirte Nachricht, da<ss Capellmeister Hr. Schuch 
aus Dresden Mir die hiesige llofoper eugagirt worden sei , be- 
stätigt sich nicht, denn Direttor Jaun e r gedenkt die durch 



Capellmeister Fischer's Abgang erledige Stellung an der Opern- 
htthno vorläufig ganz unbesetzt zu lassen. Im Carl-Theater wird 
am 15. d. Mts. der Operettentenor Hr Cassio vom Prager 
Landestheater ein Gastspiel eröffnen, welches wahrscheinlich zu 
einem Engagement (ab Ostern 1870) führen wird. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Thomaskirche: 7. Aug. „Ins stille Land", geist- 
liches Lied v. G. Kittan. Fdur-Toccata f. Org v. S. Bach. „Gott, 
heilige du selbst mein Herz", geistliches Lied v. M. Hauptmann. 
Nicolaikirche : K. Aug „Ave verum corpus" v. W. A. Mozart. 

Dresden. Kreuzkireho: 7 Aug. „Wie wohl ist mir, o Freund", 
Arie v. Seidel. Fuge (Dmolii f Orgel v. Th. Berthoid. „Von 
dein er Gu t, o Herr und Gntt", Duett mit Chor v, J. Hindu. 

Wir bitten di« HB. Kirchenmusik Jirectorcn , Chor- 
regemen etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Hubrik 
dur.h direrte i'icsbci. Mittheilungcu behilflich nin zu wollen. 

D. Red. 



AUtjemtitte Mmukaiitck* Zettung No 31. Bemerkungen 
zu dem Autsatze von G. W. Cusins Uber Handel s .Messias*. - 
Berichte, Nachrichten und Bemerkungen, 

tkko No. 31. Lehrplan und dessen Krfolge am Prager Musik- 
conservatorium nebst enncertlicher Tbatigkcit dieser Knnstanstalt 
im Schuljahr \H";>. — Textfehler iu einem Liede v. F. Schubert. 
Von A o,uantz. (Op. 03 betr.) — Kunstnachrichten. 

M„m,„ gm-ru No. H. Berichte, Umschau u. Notizen — 
Feuillutun : Ein Wettkumpt am Ciavier. 

Arn« iicrhitrr Mit*iLu ttinnj No. 30. Deutsche Progonen 
Seb. Bach 's Von L. Kohler. — Recensioucn i Compositioueu v. 
V. E. Bendix [Op. 5 u. 7], J. Schwager [Op. Tu 2], W. Fr. Rist 
[Op. 81, J. Rheinberger [Op. 80 u. 16], Ad. Cebrian [Op. 101, 
C. Zöllner [Op. M]', >. Herzog [Neun Lieder und Gesänge], 
C. Reinecke (Op. 30|, J. llrahms [Pianufortcwerke zu zwei Hän- 
den, Ausgabe v. Breitkopf >V Härtel iu Leipzig], C U lilielm 
[Vier Etaden t. das Pianof.] u. J. Röntgen [Op. H|), sowie ans- 
fallende Worte II Ik.rn's über die dessen Op. 109 durch das 
„M. W." gewordene Besprechung. - Berichte, Nachrichten und 
Notizen. 

A'eii* SSnUekrifi für Mutit No. 31. Jubiläum eines deut- 
schen Liedes. — Berichte. Nachrichten u. Notizen. 

Magazin für tlie Littrratnr tti* Anslumlfi No. .'12. Das 
Drama v. Hans Herrig. (Hat Bezug auf deu Artikel. Richard 
Wagner und die Zukunft des deutschen Dramas von F.mst Leh- 
mann in der „Gegenwart" l 

NatioHaheit.t„y No. 305. Das bestehende Opcrnweaeu und 
die Waguer'schen Neuerungen. Von — t. 

BV.mr /'m« No 21H. Aus meinem Tagebuche. I. Mit 
Frau/. Liszt. Von Carl Heck. 

Die Station No. 32. Aus dem Leb. n Felix Mendrlssohn- 
Battholdy's. Von Ad. Oppenheim. 

Musikalien- und Büchermarkt. 

Eiuijttrujf'en: 

C. Goldmark, CUv.-Violin«oD«te , Op. 25. (Mains, S 

Söhne.) 

i» Sicht: 

Curl Urammaun, .Melusin«", Oper iHmdeii, Hotrarl'sthe Jlusik- 
Uundl ) 

Clavierqabltetl in UmOll. iW.cn, F. Schreiber.) 



• Einem Privatbriefe aus Bayreuth vom 7 d. Mts. ent- 
nehmen wir das Nachstehende: Rheingold - und .Walküre* 

sind bereits erledigt, heute kommt nun .Siegfried' dran. Die 
Probon sind jetzt folgeudermaassen eingerichtet : .Morgens Probe 
für das Orchester allein (und zwar in jeder Probe ein Act), 
Nachmittags derselbe Act nochmals mit deu Sangern. Ein- 
zelnes ging bereits ganz gut <wie z. B, gestern der .Feuerzaubcr'), 
wenn auch von grossen Feinheiten noch nicht die Rede ist. — 
Die von Nienianu zurückgeschickte Sieginund-Partie singt jetzt 
Yogi, deu Loge aber 1 - auch. Dass nun der Totaleindruck, den 
das Werk hervorbringt, trotz der hin und wieder noch mangel- 
haften Wiedergabe, ein grossartiger ist, brauche ich Ihnen wohl 
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nicht erst zu sagen. Betz (Wotan) bat gestern (in der .Wal- 
küre') wie ein Gott gesungen, so etwas ist wirklich noch nicht 
dagewesen. Gestern war die Decoratiou zum zweiten Act der 
.Walküre' aufgestellt, die ist nun schon wirklich prachtvoll. 
Die Besetzung des Orchesters istjeUt folgende: 18 erste Violinen 
'.darunter Wilhelnij als Vorgcigcri, 18 zweite Violinen (darunter 
u. A. Coucertmeistcr Brassin), 12 Bratschen, 12 Violoncelle, 
8 Contrabusse 68 Streicher); 4 Flöten, 3 Oboen und 1 Englisch 
Horn, 3 ClarineUen und 1 Bassclarinette, 3 Fagotte und 1 Contra- 
fagott, 8 Horner (die Maser des 5., (>., 7., 8. Horm übernehmen 
abwechselnd die 4 Tubon [2 Tenor- und 2 Basstuben]), 3 Trom- 
peten und 1 Basstronipete, 3 Tenor-Bassposnunen, 1 Bassposaune, 
1 Contrabassiposaunc, 1 Coutrabasstuba, 6 Harfeu, 2 Paar Pauken 
mit 2 Schlagern, Becken, Triangel, Tanitaui, im Ganzen 113 Per- 
sonen. Dazu kommen noch Sticrhorn-Bläsor und Amboss- 
Schlager auf der Bühne. Die Ambosse, 12 an der Zahl, sind im 
.Rheingold- von entzückender Wirkung, das gibt Localfarbe!" 

* Die gegenwartige concerturine , sog. Saison morte 
den, für die Kunst allerdings meist bedeutungslosen 

entschieden zu Statten : Am 18 Juli faud in Brau- 
ern „Provinzialsangerfest de* Markischen Ceutraisaiiger- 
buudes" unter Betheiligung von 65 Vereinen statt; an dem Sanger- 
fest des „Elbe-Havel-Sangerbundes", 17.-19. Juli in Stendal, 
betbril igten sich 2ü Vereine mit 7UI Saugern, zu dem am 18. 
und Ii». Juli in Gotha abgehaltenen »Thüringer Sangerbundesfest" 
entsandten 40 Ortschaften circa 13.KJ Sauger; am 1. August pro- 
ducirte sich in Leipzig der „Saale-S.iiigerbund" unter reger Be- 
theiligung u s w. 

* Dem stets wohlunterrichteten .B. B.-C." zu Folge wird die 
erste dieswiuterliche Novität der Berliner Hofoper nichts Ge- 
ringeres als Wagner's „Tristan und Isolde" sein. General- 
intendant von Hülsen hat bei seiner neuheben Anwesenheit in 
Bayreuth die entsprechenden Vereinbarungen mit Wagner ge- 
troffen und den Meister u. A. eingeladen , die erste Aufführung 
seines Werkes persönlich zu dirigiren. Wagner soll der An- 
nahme dieser Einladung nicht abgeneigt sein. Ucbrigcns unter- 
handelt — gutem Vernehmen nach — auch das Dresdener Hof- 
theater mit dem Dichtercomponisten we«en Aufführung des ge- 
nannten Musikdraiuas. Und Leipzig, von dem früher auch ein- 
mal die Bede war?: 

* Ausser „Tristan und Isolde" von Wagner sind von der 
Intendanz der Berliner Hofoper für nächste Saison auch noch 
Goldmark > .Konigin von Saba" und Ignaz BrttH's „Das 
goldene Kreuz" in Aussicht genommen worden. 

* Hubin stein's „Makkabaer" werden unter l'apellmeister 
Slansky gegenwärtig auch in Prag vorbereitet. Verdi'* .Aitla* 



»II als zweite Novität des Czechisehen Nai 
.Makkabaem" auf dem Fusse folgen. 

• Bereits am 16, September soll im Wiesbadener Hoftheater 
die erste Aufiührung von Gramm an n's neuer Oper „Melu- 



• Ch. Gounod arbeitet _ , 
„Jane Gray" betitelten Ojicr, weiche für die Eröffnung des neuen 
0]>ciutheattrs in London bestimmt ist. 

* Rollini, der Impresario des Hamburger Sladltheaters, 
entfaltet eine sehr ruhrige Tliätigkeit. Zunächst soll mit best- 
möglicher Besetzung (erste Solisten, Chor und Orchester verstärkt) 
in einigen Sountags-Matinecn Verdis Munzoiii-Messe zur Auf- 
führung gelangen. Desselben Coniponisten .Aida* wird ebenfalls 
einstudirt Feiner stehen an neuen Opern noch in Aussicht: 
Kretschmer's „Folkunger" (erste Novität der Saison), Rubin- 
-tein s „Makkabanr", Langerfs .Domröschen" und Delibes' „Der 
König hats gesagt'. 



• Als erste Novität des Volkstheaters zu Budapest 
man eine ungarische Operette von Carl II über, deren Sujet ein 
Abenteuer des Königs Matthias behandelt, 

" Am 3. August, als am 5U Jahrestage der ersten Aufführung 
von Reichardt's „Was ist des Deutschen Vaterland", sind dem 
beUgten Coniponisten aus allen deutschen (iaucn Gratulationen 
uud Ehrenbezeugungen zugegangen. 

" Der einst gefeierte Baritonist am Dresdeuer Holtheater, 
Antou M ilter wurzer , ist einem sehr traurigen Schicksal an- 
heimgefallen: er weilt — so berichtet das , W. Fr,-Bl.* — be- 
reits seif eil iger Zeit in der Irrenanstalt zu Wien. 



Todtenliste. Emüie Pohl mann- Kre&sner, einstmals hoch- 
bertibmlc Sängerin, f in der Nacht vom 27. zum 28. Mai, hoch- 
tagt, iu Lemberg. 



Antwort. 

Mein Artikel : „Zur Ergänzung" hat mir sechs Zuschriften 
eingetragen, von denen fünf anonym sind. Dem Inhalte nach 
bilden dieselben drei Ciassem Einige stimmen mir bei . Andere 
kanzeln mich gehörig ab. etwa nach der Melodie: Herr, wie 
könne I. Sie einen Mann wie Hanslick u. s. w. Anonymus X. fährt 
auf mich los, als hätte ich seinen Gott gelästert, die Mutter ge- 
schmäht oder die Geliebte verdächtigt ! Ich befasse mich hier nur 
mit den Correspondenten der dritten Abtheilung, welche mir be- 
lehrende und berichtigende Notizen schickten. Sie haben sämmt- 
lich kein rechtes Gluck, was ich in Kürze zu beweisen gedenke. 
Hanslick fragt: wer kennt nicht Rubinstein's schönstes Lied: 
„Ach wenn es doch immer so bliebe?" Ich behauptete : Niemand 
kennt es! Darauf erwiedert Jemand : Alle Sänger und Sängerinnen 
kenneu es, nämlich Onus 34, No. !»: ' „Gelb rollt mir zu Füssen 
der brausende Kur*, dessen Schlussworte also lauten: „0! wenn 
es doch immer so bliebe'." Richtig! Ach statt 0 will ich ungerügt 
lassen, — eine Bagatelle ist das, aber ich bestreite ganz ent- 
schieden, dass dieses Lied verbreiteter ist als der „Blinkende 
Thau". Hier in Berlin haben die verschiedensten Musiker Hans- 
lick'* Worte ohne weiteres Besinnen ebenso gedeutet wie ich. 
Vor Monaten bereits — wie ich erst jetzt erfahre - gelaunte 
Herr Dr. Max Ehreufried in der „Neuen Berliner Musikzeitung- 
zu demselben Schlüsse. Warum haben die Verehrer Hauslick'a 



damals geschwiegen? Ich gestehe offen, Ol). 34, No. 9, 
bisher unbekannt. Noch vermochte ich nicht, mich davon zu 
Uberzeugen, dass dieses Lied an Schönheit seine berühmten 
Bruder, den „Thau" und den „Asra* überrage. Doch, Uber Ge- 
schmackssachen lässt sich nicht streiten; thatsäebiieh richtig 
durfte es aber sein, dass - wenigstens in Norddcutschlaud — 
die meinerseits vermuthete Compositiun weitaus bekannter ist, 
als jede andere des Gesangscomponisten Hubiiuteiu. In diesem 
Puncto liefern unsere Concertprogrannne die unumstötslichen 
Beweise. Angenommen, Herr Hanslick habe wirklich das Lied 
im Sinne gehabt: „Gelb rollt mir zu Füssen der brausende 
Kur, — " was ausser ihm ja Niemand mit Sicherheit behaupten 
kann --, dann erlaube ich mir die Frage: seit wann gilt der 
Refrain aL Titel? Weder im Mirza Schaff y noch iu dem mir 
vorliegenden gedruckten Exemplar des )>ewiisstcu Liedes findet 
sich eine Ueberscbrift, also auch nicht diejenige, welche Hanslick 
angibt Wenn ich sagen wollte: wer kennt nicht die Favoriten 
der singenden Welt: „Getreu der Fahne, der ich zugeschworou", 
oder: „Wohl Keine, keine find ich je", oder: .Ich habe dich lieb, 
du Süsse", endlich: .Feierlich schalle der Jubelgesang!" dann 
würde man mich entweder missverstehen oder — auslachen ! 
Meiue Ueherzeugung, Hanslick habe — wie so oft - falsch 
citirt*), ist keineswegs erschüttert worden durch die Bemühungen 
seiner Freunde. Ein Ungenannter theilt mir ferner aus Wen 
mit, dass es nur einen Musiker van Bniyck gibt, nämlich Carl 

habe ich 



Debrois van 

aeeeptirt. Ich kenne dieseu Eiuen langst als 
Erste, was ich (18*jO) von ihm las, war ein Aufsatz, in 
die Behauptung vorkam: Waguer's Schöpfungen sind entbehr- 
lich, da sie uns nicht den mindesten Kuustgenuss gewahren. 
Dieser strenge Mann bat sich niemals audurs genannt als : Carl 
v. Bruyck; so in der „Deutschen Musikzeitung", Autang der 
sechs2iger Jahre, dann in der „Tonhalle" 1868 u. s. w. Weuu 
nun Herr Hanslick einen „Compositeur Debrois van Bruyck" 
erwähnt, so werden auch andere Leser irre geführt worden sein, 
denn man darf doch voraussetzen, dass ein Landsmann den anderen 
beim richtigen Namen zu nennen vermag. Wenn es Leute 
gibt, die Hundt von Haffteu, Gaus Edler zu Putlitz, Clamor 
v. d. Busche-Ippenburg heissen, warum soll Jemand nicht den 
Namen Debrois tuhren können? So dachte ich, — aber tur die 
Folge will ich keiner Aeusscruug des Herrn Hanslick mehr 
trauen Wilhelm Tappe rt. 

*) Au.» Elircnfried'» lUccnsion lese ich zu meinem Erstaunen, 
du»» der rltkuiige Win« selb»! eine Hörne'», he Acusseruug laUeb 
wioüergcguWli oder unrichtig 
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IJ r 1 e i k a h t e n. 



Wir begreifen iiirbi, wie um der Name de» 
or» in die Feder laufen konnte, als wir Ihnen 



TO. St. in A. 
Heidelberger 

U. Nottcbobm'a Wohnung nannten. 

F. M. in W. Sie uiUaaen schon eine» Angriffe« von jener 
Seile gewärtig »ein, doch bat dir« «riter Nicht» lu «ngen. 

Ii. /.'. i>. Wir empfehlen Ihnen Prof. llbeinberger als I.chrer. 

T. L. in Ii. Au» allen Städten lieriehte iu bringen, ist ein 



Ding der Unmöglichkeit. Kein Musikblatt wird solch aiuwchweifcu- 



(.. E. in L. Dem biwigen Gerieht 
lieh geauwerte« Verlangen de* Enteren 
nehmen liuu« , oinn »littbcilung über die 
Wald nicht gemacht iu " 



im Wiener 



Anzeigen. 



3. Neutekells-Scndung von Joli. Andre 
in Orlenbach a. H. 

[565.] 

Pianoforte mit Begleitung. 



Kurmnnii, C, Op. £6. 



Lieder f. die Clari- 



Up. Mj. Plisntnsiestucke t 
nette in IJ ■. Pfte., 3 Heft c.impl M. 8. — . 
Xo. 7. In die Kerne M. 1. 60 No. 8 Sang und Tanz M. 1.80. 
Nu. !». Hasilose Liebe (Gedieht von Goetbel M 1. 60. 
Pavorl* du Snlou, Morceanx, arr. p. l'f. et Viul, p. H. Scbaab. 
No. 11». Jungmann, Up. 177. Zu dir zieht es wich, Zithcrklunge. 

IL 1. 60. 

No. 20. - Op. 190. Revc d'une jeune lille. M. 1. 60. 

No. JTL - Op 228. Itöckkehr in die Heimat».. M. 1. 60. 

Nu 22. — Maudolinata, Souvenir de Ruine. M. L 60. 

No. 23. — Air de Louis XIII. M. 1 110. 
Tei>tbak, A.. Op. 145 Fiontta. Souvenir :\ Conin, air ital p. 

la Flute av.c riono. M. 3. 20. 
Op 146. Schierling iHimh;rk). Morc. de Sa!, p. la Flöte 

avec Piano. M. 3. 20. 

Pianoforte zu zwei Händen. 

Clark, F. Sc, Op.5D. Patapbrasc : rues.Nalioiialhytnne.M. 160. 

Up CO. Pilgermarn.'h l'ilgriuis-iliiich). M. 1. 30. 

Junrmtinn, All»., Op. 331 2 Salonsturke. 

No. 1. lndcrSpmustuhe M. 1.30. No 2. Im Klfenbain. M. 1.60. 

Lange, Gu*t., Op. 171 Lieder lilQthcti. Phantasien. 

No. 3. Schlaf wohl, du atisacr Kugel du, von Abt. M. 1. 30. 
No. 4. Mein Liebster ist im Ü irf dersebtni >d, v. Holzel. M l. 30 
No. 6. Oer kleine Poslillon, beliebtes Volkslied. M. 1. 60 
Nn. 7. ('lianipagner)icil(t hampaguerwein.duedlerWein). M.130. 

Mozart, W. A., Romanze in As. M. — . HO. 

Popp, GullL, Up. 249. La Campauella, Morccau. M. 1 80. 

Kudlseli, (,'arl, Up. I. Kriunenti.guti Hunneberg, Polka-Mazurka. 
2 Aufl. M. «0. 

Op 3. Erinnerung an Rolandseek, Marsch. 2 Aull. M. -.60. 

Sät/e, Einzelne, au« classischen Wirken. 

No 27 Fr. Schubert, Menuett » a d. AmoH-Quartctt. M. — . 80. 
S«hiiiHt, Jacque«, Up. 20 Sonatine. M. 1. 10. 
Schubert, Franz, Drei Ciavierstürke. Nachlass No 1. M.2. 60. 
Splntler, Chr., Quadrille aus .Freischütz". M. i. 30 

Gesang. 

Abt, Frz., Op. 145. No. 1. Die Heimat» für 4 Männerstimmen. 

Part. u. Stimmen M. 1. 10. 
Op. 423. No. 1. Wunsch v. Osterwald. Ausg f. Alt mit 

Pianof. M. — . 80. 
— Op. 450. Drei Lieder nach dem Fnglischen f. 1 Singst, mit Pf. 

No. f. Line «ose im Himmel. A Rose in Heaven. M. 1 10 

No. 2. Meine Mutler unter den Fngeln, My motber amoiig the 
angels M. 1. 10. 

No. 3. 0 war doch mein Sehnen, If wishes were horses M. 1 10 
Op.473 Vier Duette f. 2Singstimmenmitl , ianof.-l<egl M.1.80. 

No. 1. Das macht das dunkelgrüne Laub. No. 2. Gleiches I.oos. 

No 8. blumen wie im Wiesengrund. Xu. 4. Frau Nachtigall. 
-- Op 478. No. L Kaiserwein, f. Mezzo-Snpr. od. UariL mit 

Pfte. M. — . 80. 
A»dre% i. IL, Op. 48 Ave Maria f. 2 Sopr. 0. 1 Haas mit Plte. 

ItKclioir. K.J., Op 47. 3 Lieder mit Pianof -Regl. compl. M.2 30. 
No. 1. Vom fcichkätzlein. M. 1. 10. Xo. 2. Schon eine frohe 
Lerche sebwangsich auf. M.-.80. Xo. 3. Der rechte Tag. M. 1. 10. 



CurM'lunnnn, Fr., 2 Terzette mit Pf. (mit Stimmen) cplt. M. 2. 30. 

Op. 22. Womcugruss f. 3 Sopr , Op. 27. Das Veilchen f. 2 Sopr. 

u. 1 Tenorstiniine. 
F.nimerleh, Hob., Op. 43. 3 Gesänge f. dreist. Frauencbor mit 

Pianof. 

No. 1 Brautlied. X«. 2 Ave Maria. No. 3. Frühlingsliod. 
Clav -Au*z M. 2. — . 8 Stimmen. M. 1. 80. 
Griesbeek, J., Op. 18 2 kont. Gesänge No. 1. Die Historia 
vom Kuss No. 2. Die Kho-Coustitution f Uass od. Barit. mit 
Pianof. M. 2. 10. 
Moliring, F., Op. 23. No. 1. Einschiffung f. 4 Mannerstimmen. 

Part. n. Stimmen. M. 2 30. 
Welnwurm, Kttd., Op, 26. Frau Musica, lür Mäuucrchor, Solo 
u. Orchester. Partitur M 8. — . 

Im Verlng von Breitkopf & Härtel in Leipzig 
[ÖÖ6.J soeben erschienen: 

Allgemeine Musiklehre. 

Ein llilfsbut b tue Lehrer und Lernende in jedem Zweige musi- 
kalischer Unterweisung 

*on Adolf Bernhard Marx. 

Neunte Auflage. 1875. Gr. 8". 8 M. 

3für jSdjule itttö ?)atui, 

Sammlung ein-, ewei- und mehrstimmiger Lieder. 
Herausgeben von 

J. P. R. Reinecke. 

Dritte Auflage. 8«. 50 Pf. 



P. Pabst's Musikalienhandlung 



L&67.] 



in jL.eipsr.ijf 



t 



halt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

Blnplidlifn, mufihalirdp Sd)ri!icu etc. 



[558] Diejenigen Concert-Directioncn, welche Ihr nächsten 
Winter utif meine Mitwirkung als Solo-Violoncellist reflec- 
tiren, werden ersucht, des falls ige Offerten an die Hof- 
musikalienhandl. CK. Kabnt, Leipzig — T. V. A. K ü Ii n, 
Weimar gelungen m 



(H. 6304.) 



Erue.si Demunck, 
früher I Violoncellist d grossh. s. Hofcapelle. 



[968.] 



Verlag von E. W. FriUsch 



in Leipzig: 



ftuSA! i& Schwalm (R.), 



Au* der Kinde rwelt. 
Zwölf kleine Tonbilder f. Piano- 
forte, Op 1. 2 Mk. 
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[560] 



Verlag von 3. Riete r-ßif be rinonn in Leipzig und Winterthur. 



Werke von F. Mendelssobn-Bartholdj. 



Op. *J8. No. 2. Avo Maria für Sopran-Solo ui.il weiblichen Chor 
aus der unvollendeten Oper .I.orelov". [No. i*T*> der nachgel. 
Werke.] Partitur 1 M 50 Pf. Ciavierauszug 1 M. 50 Pf. 
Orchcsu rstimmon 1 M. 5(1 Pf. Chorstimmen ; Sopran: 1,2 ä 15 Pf. 

Op. 1)8. No. 3. Wlnzerebor für Männerstimmen aus der unvollen- 
deten Oper : .I.orelej*. [No. 27c der nachgel. Werke.] Partitur 
2M 50 Pf. Clavieraus'zug2M.50Pf Orchesterstimmen 1 M.30Pf. 
Chorstirnmen : Tenor 1. 2, Bass 1, 2 ä 15 Pf. 

Op. KU. Trauermarsch. [No 32 der nachgel. Werke ] Fürllarnionie- 
inusik Partitur IM. 50 Pf. Stimmen.'IM. Für grosses Oi ehester: 
Partitur IM 50 Pf. Stimmen SM. Kur Pianofoite zu vier Händen 
2 M 30 Pf, zu zwei Händen 1 M 50 Pf. Kur Orgel 1 M 30 Pf. 

Op. 1Q6. Sonate (in U nioll) fi»r Pianoforte. [No 34 d. r nachgel. 
Werke ] 3 M. 



Op. 106. (Sonate ün Bdun für Pianoforte. [No. 35 der nach gel. 
Werke | 8 M 

Up. 108. Mar». eh (iir Orrl.esler. |No. 37 der nachgel. Werke.] 

Partitur 2 M. Stimmen 3 M. Kur Pianoforte zu vier Hunden 

2 M. 50 Pf , zu zwei Händen 1 M HO Pf. 
i>p. 115. Zwei geistliche t'hOre lur Männerstimmen. [No 44 

der nachgel. Werke] Paititur und Stimmen 3 M. Stimmen 

einzeln U 40 Pf. 

No. 1. Heuti mortui Wie selig sind die Todten. Nu. 2 Periti 
Halen. Ks strahlen hell die Gerechten. 
Op HU. Trnucrgcsung für gemischten Chor: .Sahst du ihn 

hernieilcrsehweben*. Dichtung von Kr. Aulenhach. [No. 45 

der nachgel Werke ] Partitur und 

einsein a 30 Pf. 



Werke von Robert Schumann. 



Op. 29. Zigeunerleben. Gedicht von K. Geibcl, für kleinen Chor 
mit Begleitung des Pianoforte. Kür kleines Orchester inslru- 
nuntirt von ( ort (,'. l: GriuUnrr, Partitur 3 M. 50 Pf. Or- 
chesterstimmen 4 M. 
Op. 130 OuTerture zu Goethe's „Hermann und Dorothea". 
Für Orchester (No. 1 der nachgelassenen Werke ] Partitur in 
8vo 4 M. 50 Pf. Oubesterstinmen 1) M. Ciavierauszug zu vier 
Hin dm, vom Componisten 3 M. Ciavierauszug zu zweiHanden, 
vom Compouisten 2 M. 50 Pf. 
Op 137. Jagdlieder. Künf Gesiiuge aus II. Lauhe's J»gdbre\jcr 
für vierstimmigen Mannerchor (mit vier Hörnern ad libitum). 
[No 2 der nachgel. Werke] Partitur und Stimmen GM 50 Pf. 
Singstimmen einzeln ä 80 Pf, Honistinimcn einzeln ä 50 Pf. 
No. 1. Zur hohen Jagd: »Krisch auf zum fröhlichen Jagen". 
No. 2. .HaLet Acht !" No. 3. .lagdmorgen : .O Irischer Morgen, 
frisch«- r Muth". No. 4- Frühe: .Krüh steht der Jager auf". 
No. 5. l'ei der Flasche: .Wo gilt es wohl noch Jagerei*. 
Op. 138 Spanische Liebcslleder. Kin Cyklus von Gesängen 
aus dem Spanischen von K. Geibel für eine und mehrere Stim- 
men (Sop<an, Alt, Tenor u. Hass) mit Begleitung des Pianoforte 
zu vier Händen. [No. 3 der nachgelassenen Werke.] !l M. 
— — Dasselbe mit Begleitung des Pianoforte zu zwei Händen 611. 
No. 1. Vorspiel. (Im Bolerostempn.) 50 Pf. 
. 2 l.icd: .Tiet im Herzen trag ich Pein*, für Sopran 50 Pf 
. 3 Lied: .0 wie lieblich istdas Mädchen", für Teuer 50 Pf. 
. 4 Duett : .lledeclit mich mit Hlumen", f. Sopran u. Alt IM. 
. 5. Üonianze: Fluthenreicher Kbro", für Bariton 1 M. 
. 5bis. Dieselbe für Hass 1 M. 
. 6. Intermezzo. (Natioiialtauz.) 50 Pf. 
„ 7. Lied: .Weh, wie zornig istdus Mäilcben", f. Tenor 50Pf. 
. 8. Lied : .Hoch, hoch sind die Berge", für Alt SO I I 
. 8bis. Dasselbe für Sopran 80 Pf. 

. 9. Duett: .Blaue Augen hat üas Mädchen", für Tenor 
und Hass 1 M 

. 10. Quartett: .Dunkler Lichtglanz, blinder Blick", für 
Sopran, Alt, Tenor und Bass 1 M 30 Pf 



Op. 140. Vom Pagen und der Königstochter. Vier Balladen 
von K. tieibel für Solostimmen, Chor uud Orchester. [No. 5 der 
nachgelassenen Werke.] Partitur 18 M. Clavierauszug 0 M. 
Orchesterstimmen 15 M. Siiigstimnien 6 M. Chorstimmen ein- 
zeln I» 50 Pf. 

Op. 142. Vier OesBntre. Für eiue Singstimmc mit Begleitung 
des Pianof..rte [Nu. 7 der nachgelassenen Werke ] 2 M 30 Pt. 
No. 1. Trust im Gesang .Der Wandrer, dem verschwun- 
den so Sunn als Mondenliebl* von Ju.it. Horner. SO Pf. 
Nu. 2. .Lehn deine Wang an meine Waug* von II. Heine. 
50 Pf. No. 3. Mädchcnschwermuth : .Kleine Tropfen, seid 
ihr Thranen?" Unbekannter Dichter. 50 Pf. No. 4. .Mein 
Wagen rollet langsam" von II. Heine. 80 Pf. 
Op. 143. Da» GlUek von EdenlialL Ballade von L. Ub'atid, 
bearbeitet von Ii. llaseiiclever , tur Männerstimmen, Soli und 
Chor, mit Begleitung des Orchesters. [No. 8 der nachge- 
lassenen Werke ] Partitur 10 M. 50 I'f Ciavierauszug 5 M. 
Orchesterstimmen 13 M. Singstimmen 2 M. 50 Pf. Solostimmen 
50 Pf. Chorstimmen einzeln ii 50 Pf. 
Op. 144 Ncujabrslled. Gedicht von Friedr. Ilückert für Chor 
mit Begleitung des Orchesters. |No 'J der nachgel. Werke ] 
Partitur 13 M. Ciavierauszug S M. Orcbesterstiuuneu 11 M. 
Chorstimmen ä 1 M. 
Op. 147. Messe. Für vierstimmigen Chor mit Begleitung des Or- 
chesters. (No. Ii) der nachgelassenen Werke ] Partitur ltl M. 
Clavieriinszug II M 50 Pf. Orchestcrsüiuuien 18 M. Chor- 
stimmen ii 1 M 30 Pf. 
Op. 148. Requiem. Für Chor uud Orchester. [No. 11 der 
na hgc!a*setteu Werke ] Partitur 16" M. Ciavierauszug 10 M. 
50 Pf. Orchestcrstimmeii 12 M Chorstimmen einzeln ü 1 M. 
50 Pf. Ciavierauszug zu vier Händen von F. I.. Schubert. 
M 50 I I 

Scherzo und Presto pussionato. Für das Pianoforte. [No. 12 
und 13 der nachgelassenen Werke.] Scherzo 1 M. 50 Pf. 
Presto 3 M. 



Portrait von Clara Schumann. Nach der Photographie von Fr. Hu n Talling 1, litliographirt von demselben 

Pr. 3 M. 



[5üL] Im Verlage von Fr. P0TÜU8 in Leipzig erschien soeben: 

Mi* iij 1 zur Geläufigkeit beider _ u ■ ■ 

15 Mittel iÄt:if£ e t; L. Höhler. 

Clavierunterricht von 

Op. 271. Preis 2 Mark. 
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(vormals C. A. Spina), 

lt. k. Kjof-Iiniisi- null 4^ii.siltaiicii-l(|aiiillung in Ulicit. 

Mk. Pf. 

Bogueki, A. de, Üp. 8. Polonaise de Concert pour Piano 2 — 

Bruvek, C. Tan, Op. 26. No. 1. Clavierstücke k Phongroise 1 75 

Dupont, J. F., Op 18. Nun gute Nacht. Gedicht von 0. Löhner, für eine Singstimme mit Piano - 75 

Gtitmaun, F., Transscriptionen für die /ither (diu Hegleitung im Violinschlüssel). No. 12. Troubadour-Quadrille Op. 1S8. 

75 Pf. No 13. Strauss, Johann, t)p. 325. Geschichten aus dem Wienerwald. Walter. 1 Mk. 
Heraber*;, A., .Op. 60. Portefeuille de mnsique. Six Morceaux de Salon pour l'iauo. No. 1. Brise du soir, Nocturne. 

No. 2. Polka. No. a Reverie a 75 Pf. No. 4. Souvenir, Romancc 1 M. No. 6. Styrieune. No. 6. Valso 

a 75 Pf. 

Op. 62. Gran Marrja alla Turca pour Piano 1 50 

Op. 65. Galop brillaui. pour Piano 1 50 

Hoven, J., Op. 58. Sechs Marsche für Piano zu vier Iiiinden. No. 1. Ausmarsch 75 Pf. No 2. Trauermarsch uud No. 3 
Ilucht und Verfolgung 1 M. 50 Pf. No. 4 Zuversicht No. 5. Vurtrab und Nachzügler a 75 Pf- No. 6. Frio- 
dens-Anzeichen i Gnomen- Marsch! 1 Mk. Cid. 3 Mk. 75 Pf. 
Junsrniaun, A., Op, 143. Trsnsscriptioni pour Piano. No. 12. Chansonette: „Si vous n'avez rien ä nie dire" pir I» Baronno 

W. de Rothschild 1 50 

Kühler, L., Op. 240. Melodien-Freuden, uiiM-hwere Clavierstttckc ohuo Oetavcnspanuuug über beliebt« Motive zur Uebutig 

wie zum gesellschaftlichen Vortrug. No 31> Chansonette: .Sie vuu» n'avez rien ä mu dire" v. M. de R. ... — 75 

Munhcsi, Mathilde, <'., Oj> 17. F.tude d'agilite pour voix de Mozzo-Soprano. Un Tbemu couipose et varie 1 — 

Op. 1H. Etüde d'agilite pour voix de Soprano. I n Theme compowS et variiS 1 — 

Metzger, J. C, Op. 120 Ode (nach Piniiar), Humoristischer ('bor für vier Männerstimmen. Partitur und Stimmen ... 1 50 

Op. 122. Moderne (traten. Humoristisches Mannerquartett. Partitur und Stimmen 1 50 

Mozart, \\. A., Tiio aus .Cosi fan tutte" lur Physharmonika, Piano und zwei Bratschen (oder statt der Letzteren Viuline 

um) Violonccll) eingerichtet von K. A. Ritter 2 — 

Oberthttr, C, Op. 249. Lii beslied Chanson d'atnour) Impromptu für Piano 1 — 

OfTeiibaeh, .1., Schönröseben (La jolie paifuuieusel. Potpourri. (Anthologie umsicale No. 162) 3 — 

l'lbert, J. .r., Op. 65 Rose d'automne. Romanen nriea pour Piuno 1 50 

Rabenau, Guido, Op. f. Fünf Lieder für eine Sopran- oder Teuorstimme mit Piano. No. 1. .Die helle Sonne leuchtet" 
iMirza Schuffy) 75 Pf. No 2. .Und was die Sonne glüht" ( Mirza Schatfy ) No 3. .Liebchen ist da" (F. Srhroer) 
No. 4. Frage (H. Bohrmanul a 50 Pf. No. 5. .Lieb.t du mich?" [II Bohrmanu) 75 Pf. Cpl. 1 M. 45 Pf. 
Rothschild, Bnr.nin W. r., Op. 5. No. 1. .Si von« n'avez rien ä ine dire". „Und bunt du mir kein Wort zu sagen ?" (Frei 
nach V. Hugo von Richard Genee.) Lied für eitto Singstimine mit Piano. Neue Ausgabe, deutsch in 1) dur, 

Iranzösisck in Oesdur • al 25 

Schlösser, L., Op. 58 Sechs Lieder für eine Singstimme. No. 1. Die Königin und der Schuferknabc ( W. Müller) 1 Mk. 

No. 2. Stai dchen (A. Mitzenius-) 75 PI. No. 3. Dunkel über dem See H Lingg). Nu. 4. Verstohlen (A. Mitzc- 
nius) u 1 Mk. No. 5. Und hast du eine Thrane (A. Miueniut) 75 Pf. Na 8. Hl Scheiden (C. G . . . a) 1 Mk. 

SchulholT, Op. 33. Impromptu-Polka pour Piano i 4 maitis 2 — 

St raus-, Eduard, Op 121. Fidcle Bursche. Walzer für Orchester 7 25 

. Op 125. Tour und retour, Polka franeaise dto 5 25 

. Op. 127. Alpenrose, Polka-Mazur für dt« 3 75 

Strauss, Johann, Op. 367. Du und du, Walzer für Flöte und Piano 1 75 

Op. 361» Cugliostro-Quadrille nach Motiven der gleichnamigen Operette, für Orchester 5 75 

dto. lür Piano 1 — 

dto. für Piano zu vier Händen 1 75 

Op. 370. Cagliostro-Walzer nach Motiven der gleichnamigen Operette, für Piano 1 50 

Cagliustro in Wien. Operette in 3 Acten von Richard Genee und F. Zell. Ouvertüre für Piano 1 50 

. dto. Ouvertüre für Piano zu vier Hunden 2 50 

dto. Ouvertüre für Violine und Piano 2 — 

dto No. 13 Duett (Sopran und Tenor) „Hu, welch ein reizendes Gesiebt!" 1 50 

dto. 2. Potpourri zu vier Uanden (Potpourri No 21) 3 — 

dto 3 dto (Potpourri Xo. 22| 2 75 

l»er Catneval in Rom, Operette in 3 Acten von J. Braun. (.Gesangstext von Richard Genee.) Clavierauszug für 

Ge>ang und Piano uetto 12 — 

Die Fledermaus, Operette in 3 Acten. Ouvertüre (ur Piano zu vier Händen 2 50 

dto. Ouveiture tur Violine uud Piano 2 — 

dto. für Vioiine und Piano 1 25 

Strauss, Josef, Op. 242. Hochzeits-Klange. Walzer für Piano zu vier Händen 2 25 

Suppe, F. ion, Die Reise um die Erde in achtzig Tagen. Potpourri für Piano (Anthologie musicale No. 161) 3 50 

Tcrschak, A., Up 151. OI*rö»tcrroichische Tonbilder für Flöte und Piano. No. 4 Der Dorlimisikiuit (Laudier) 2 Mk 
No 5. *» KenstcrJu 2 Mk. 50 Pf. No. 6 Der Hoehzcitbitter 2 Mk. 

Waldmliller, F., Ott 156. Der Fecnunz, Tnnstuck für Piauo 2 — 

Op. 157. Diu Sireue, Tonstuck für Piano * 2 — 

Wallaee, W. > ., Maritana. Ouvertüre lur kleines Orchester eingerichtet von C. Hann 6 75 

Zehethofer, J., Transscriptionen lür die Zither. No 77 Schreiber, F. jun., Op. 6 Wiener Tonecho, Wuizer 1 Mk. No 78. 

Strauss, Johann, Op. 362. Fledermaus Polka 75 Pf. No. 71». Strauss, Eduard, Op 127. Alpenrose, Polka Mazur 
75 Pf. No. 80L Strauss, Johauu, Cagliostro- Potpourri 1 Mk. 
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ip«.] Soeben wurden im Stich beendet, und können wir schon in den 
nächsten Tagen eingehende Bestellungen effectuiren: 




Dr. Franz Liszt, 




No. 1 bis 6 

in Orrfifftf i-r-^Biirf iriir^n 

sowie für 

Pianof orte a 4 mains 

vom Componisten selbst arrangüt 

Leipzig, Anfang August 1875. 

J. Schobert!, dt Co. 

v " « „ , ' Neueste Kirchenmusik. 
Fr. Kücken, Op. 97, \o. 1. m» 

flir Aririitr Missa für 2 Chöre a capella 

wie wnuMc (Dmoll) vou Ernst Frlcdr.ltichter. 

„fs ■c.lll tili jfyäMu» int Birth.« (thn". ()n 4ß, 

(Jedirht vom Hufftimna nm FulUrtUbm. Partitur M. 4 60 

Für Männerchor oder Soloquartett 8 Stimmen [k ho Pf.) IL 6. 40. 

Partitur „nd stimn^n m i.75. Requiem für vierstimmigen 

Chor (leicht ausführbar) von Jos. 
liheinbcrgcr. Op. 84. 



Nl HC V 11-^1 ll M . 

Leipzig. Verlag von Fr. Ki-lner. 



[5C5.1 Knde August erscheint io unserem Verlage mit Eigen- Partitur Ii, 1. 50. 

tnumsrecht für alle Lander: 4 Stimmen (ä 50 Pf.) M. 2. — . 

Motette: „Was betrübst du dich, 



m t)f III IHOrgen, meine Seele", für gemischten Chor 

taiuerlfliiit für jrmifdjlrn Clor >. (ft ri^cjler 



von S. Jadassohn" Op. 44. 

Partitur und Stimmen M. 1. 60. 
Jede einzelne Stimme I 25 Pf. 



Albert Dietrich. ***** c - 1 - ^ Mu " kh ' nd,un e 

Op. 31. 1 

[567.] Hei K. W. FrllXMCh in l.cipiig «rschien : 

Verlag von Praeijer &. Meier in Bremen. Witte (6. H.), Sonatine in Cdur f. Pianoforte, Op 8. Murk 

Druck «u C. O. }üumim* I. UlpH,. 
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Leipzig, am 20. August 1875. 



ai luisaliriUiilaatn, Ntk 
arrh iHr Pwlinler n b-i .-h-n. 




lild u 



Organ 

für Musiker und Musikfreunde, 

Verantwortlicher Rcdacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig 



VI. Jahrg.] 



Da» Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Kümmern. Der AbonnemenUbetrag 
für da« Quarta) von 13 Nummern ist 2 Mark; eine einreine Nummer kostet 40 Pf. Bei 
directer frankirter Kreuibands*>ndun»r treten nachstehende vierteljährliche AbunnemonUprviae 
in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für da-i Deutsche Keich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien 
Italien, Kuasland und die Schweiz. — 3 Mark für 
und Skandinavien. -3 Mark 50 Pf. für Amerika. 

— Jahresabonnements werden unter 



Die 



Dänemark, England, Frankreich, Holland I |\(L MJ. 
- Kur weitere Länder nach Maaaaffibc der 1 ilW 
•den unter Zugru 
Bezugsbedingungen berechnet, 
für den Kaum einer gespaltencu Petiüeile 



lakalt: Neue 
Von H. 



Beethoven betreffende Mittheilungcn von G. Nottebohm. XIII. — Dia Musik und die 



Clavialur. 



. — Feuilleton: Anton Nolenquetscher. Von W. Tappert. -- Tagesgeschichte: Musikbriof au. Stuttgart. (Schluw.) — 

■tmizen und Notiren. — 



und Oiste in Oper und Concert 
hang: 11. 11. Pierson, „Maebotb", 
Julie*, Op. «6. - " 



— Journabjchau. — Vermischte Mitthcili 
Dichtung für grosse. Orcheater, Op. 5i, und 



Neue Beethoveniana. 

Beelhoven betreffende Mittheilungen von 
6. Nottebohm. 

m 

Ein Skizzenbueh aus dem Jahre 1814. 

Dasselbe ist im Besitz des Herrn Ernst Mendelssohn- 
ßartholdy in Berlin, besteht aus 140 Seiten in Quer-Folio 
mit 16 Systemen auf der Seite und gehört der Zeit vou 
August bis December 1811 an. Es schlieast 
später su beschreibenden anderen Skizzenbuch 
als Fortsetzung an. Die erste grössere Hiilfte (Seite 1 
bis 97) ist beinahe ausschliesslich mit Arbeitun zu allen 
Nummern der Cantute „Der glorreichu Augenblick" 
(Op. 13G) angefüllt. *) Nur fehlt der Anfang des ersten 
Chors. Die ersten Textwortc, die erscheinen, sind die im 
ersten Chor i „W er muss die hehre sein" (Breitkopf & 
HirteTsche Partitur Seite 7). Fast jede Textstelle kommt 
vor und hat erst nach wiederholter Vornahme 



*) Die Cantat* wurde tum ersten Mal aufgeführt am 21). No- 
vember 1814. In dem Vorwort der bei T. Haslinger erschienenen 
Partitur wird u. A. bemerkt: „IJcethovco, von den Umständen ge- 
drängt, schrieb dieses grosse Werk in äusserst kurier Zeit" — 
Wenzel Tomasch.k, der Beelhoveu im Jahre 1814 besuchte, fand 
Ab am 10. Oetober mit der Skitrirung der Cantate bc.ct.äfiigt. Am 

8. .Libtissa- 1846, 8. XA>, 1847, 



ihre endgiltige Fassung gefunden. Der Anfang de» Schluss- 
chors z. B. kommt wenigstens vier Mal vor. Wir setzen 
zwei von den früheren Fassungen (Seite 78 und 83) her. 

AW ein Thema. 
Viu-do - bo-na Heil und ülü.k, Welt dein 



J Viu-do - bo-na, Vindo - bo-na Heil und Olüek 

k 



Welt, Welt dein gros - tu 



blick 



Das mit den Worten „Dem die erste Zäbre" beginnende 
Stück (Part. S. 60) hat Beethoven einmal als „Gebellt" 
bezeichnet. Bei einer fckizze (S. 89) findet «ich die Be- 
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merkung: „Sehuppanaig 300 fl. voraus". Die Arbeiten 
zur ("antäte werden (S. 91 f.) unterbrochen durch unbe- 
kannte Entwürfe, durch die Bemerkung „Sinfonie auf 2erlei 
Horn" und durch Entwürfe zu dem Liede „Merkensteiii". 
Letzteres wird (S. 91) zuerst als Duett entworfen. Beet- 
lioven schreibt : 

— 4ä-^5. . — | — „. ä. • . - i v T 

*L*i * i s * * - I 'J t\i'f fi 

M« - - rko - «ein, Me - - rke - »Hin, w.i ich 

* % i i\ i ' l tUs^tl 1 : **" 

wandle «lenk ieh dein. Wenn 

Diner Entwurf kann nicht auf das unter der Opuszahl 100 
gedruckte Lied bezogen werden, denn dieses entstand später. 
Nachträglich hat Beethoven bei jenem Entwurf bemerkt: 
„« due meit/rur-. Haid darauf und noch am Schluss des 
Skizzen buch» (S. 92, 9G f., 138 bis MO) erscheinen Ent- 
würfe zu der ersten, einstimmigen Bearbeitung desselben 
Liedes.*) Der erste grossere Entwurf iS. 90) lautet: 



Mit lebhafter ilmptiuilmoj ^ 
Merktmstciii, Merkcnsteiu. Wo ieh wandle 




Merkeustein! 



Die letzten Entwürfe stimmen bis auf einige Noten mit 
der endgiltigen Fassung überein. Zwischen einigen unbe- 
kannten Entwürfen, v..n denen Einer (Seite 9*) „Sonnte" 
überschrieben ist, erscheint S. 99) eine Stelle, 

»< K» theilt sieh die Welle 

aus der hervorgeht, dass Beethoven sieh schon jetzt mit 
Oocthc's „Meeresstille und glückliche Fahrt" beschäftigte. 
Ferner erscheinen (S. 99} Vorarbeiten zu der Polonaise 
Op. 89 und (S. 101) mehrere Entwürfe zu dem Liede 
„Des Kriegers Abschied", von denen Einer der ersten so 
lautet : 

Ich lieb in» Feld 

iL r^N ■ h ^.£^5sj .1 i jj > j I 

•) Die üearbeitunB, in E»dur »lebend, emhien 1815 all Bei- 
lage m einem Alnmim. h. Im .Mu»ik«lienbaudel Ut »ie nicht <ir- 
»< bleuen. In einem Tagebuch Beethu*en"« ist bemerkt: „1M4 um 
•J-J. llecrnilnT ist diu, Lied auf Merkendem ge«'hriebrn ." lliese* 
Durum kiinn »ich nur auf die Bearbeitung in K»dur beliehen. 



Das Thema zu der Polonaise Op. 89 hat Beethov en nicht 
gleich gefunden. Die ersten Ansätze dazu lauten sehr 

verschieden. 




Die Skizzen zur Polonaise laufen auch ziemlich lunge fort 
(bis S. 113) und werden durch unbekannte Entwürfe und 
durch eine mit der gedruckten Fassung übereinstimmende 
Stelle uus der Ouvertüre Op. 115 unterbrochen. Dann 
(S. IM bis 133j erscheinen Entwürfe zu dem in einem 
anderen Artikel erwähnten unvollendeten Concert für 
Pianoforte in Ddur, unbekannte Entwürfe und, ausser dein 
früher erwähnten Liede „Merkenstein", die in Partitur 
geschriebenen, von der gedruckten Fassung etwas abwei- 
chenden ersten zehn Tukte des Kanons .. Kurz ist der 
Schmerz" in Fdur. Wahrscheinlich ist ein Blatt mit der 
Fortsetzung des Kanons verloren gegangen. 

Eingangs wurde gesagt, dass das Skizzenbuch der 
Zeit von ungefähr August bis December 1814 angehört. 
Abgesehen von den unvollendet gebliebenen Stücken und 
von den nur beiläufig berührten Werken, sind also in jenem 
Zeitraum der Keihe nach entstanden: 

Die Chd tute „Der glorreiche Augenblick", Op. 136 ; 

das Lied „Des Kriegers Abschied"; 

die t'olonaise für Pianoforte in Cdur, Op. 89 j 

das Lied „Merkenstein" in seiner ersten Bearbeitung 
in En dur und 

der Kanon „Kurz ist der Schmerz" in Fdur (nicht 
vollständig). 
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Die Musik 



die neue Claviatur. 



In den Pianofoitemngazinen selbst der kleineren Städte, 
t. Ii. Oldenburg, tigurirt bereits die neue Claviatur, Bro- 
rbnren Uber dieselbe sind in die Welt gesandt, musika- 
lische und andere Zeitschriften, selbst sogenannte Winkel- 
blütter, haben für und wider dieselbe sich ausgelassen; 
es scheint daher hohe Zeit , die Bedeutung der neuen 
Claviatur für die Tonkunst festzustellen, um so mehr, als 
nach den entgegengesetzten Ansichten, welche in den letzten 
Nummern de« „Musikalischen Wochenblattes" Ausdruck 
gefunden haben . die betreffende Krage >.u keiner befrie- 
digenden Lösung gekommen ist. Es kann sich zunächst 
nicht uin theoretische Fragen, wie sie vorzugsweise unsere 
Zeitschrift zur Mittheilnng gebracht hat, handeln, sondern 
lediglich um praktische Kragen, woraus die Lösung jener 
«ich von selbst ergibt. Diese erste praktische Krage ist 
folgende: Wie verliält sich die neue Claviatur zur ge- 
saniintin Musik? Die neue Claviatur begründet conse- 
quenter Weise ein neues Ton- und Notensystem, nämlich 
das chromatische; damit aber fällt unsere ganze musi- 
kalische Litteratur in die Muculaturkammcr , eine neue 
muss geschaffen werden. Man denke sieh, wie in No. 33 
des „M. W." (S. 396) vorgeschlagen ist, ein Notensystem 
von 7 (6) Linien, so würde die Schreibweise der Art seiu, 
das« für die Untertasten die Linien, für die überlasten 
die Zwischenräume dienten, also: 



a b b 

•ck Zittern 



Y gl» n b h Bj 
8 9 10 11 12 1 



ed. beiwor 



c vis d dii c f fis 
1 2 :t 4 5 6 7 

Wie aber stünde es nun mit dem bisherigen Begriffe i on 
Stofe? Während bis jetzt eine stufenweise Knlge der 
Töne so viel bedeutete, als eine diatonische, so wird 
nach der neuen Claviatur eine stufenweise Tonfolge so 
viel als eine chromatische bedeuten. Auf der Identität 
der Begriffe von stufen weis und diatonisch beruht 
aber unsere ganze Musiklchre. Schon Guido bediente sich 
lateinischer Verse (17 qutant lari* liewnare ßbri* etc.), 
am diese Identität praktisch zu verwerthen , aus den 
Guidonischen Silben sind die Bezeichnungen (Namen) für 
die stufenweis folgenden Tone fut re mi fa sol In tij ent- 
i, die heute noch namentlich in Krankreich und 
gelten, aus dieser Identität sind die Kormcn 
der verschiedenen Instrumente (Klöte, Hautbois, Clarinette, 
Kagott) hervorgegangen, selbst die sogenannten Natur- 
Instrumente (Hörner, Trompeten, Posaunen etc.) deuten 
darauf hin, dass das diatonische System das natürliche 
sei. Allerdings hat Hr. Vincent iu seiner Entgegnung 
(No. 32 d. Bits.) diese Identität zwischen stufenweiser 
und diatonischer Tonfolge nicht berücksichtigt-, eine 
merkwürdige Inconsequenz ! Soll nach dem neuen Systeme 
die chromatische Tonfolge die stufenweise bilden, so ver- 



steht es sich von selbst, dass auch die HtnHbn« 
darauf Backsicht nimmt. Der C dur-Dreiklang würde hier- 
nach folgendermaasscn in Noten ausgedrückt 
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Gesetzt nun auch, diese Schreibweise würde den Clavier- 
spielern bald geläufig werden, auch die Harmonisiert und 
Componisten würden sich daran gewöhnen*, was sollten 
aber unsere Violinspieler, unsere sonstigen Orehesterspicler 
und Sänger mit solcher Schreibweise beginnen ? Herr Vin- 
cent nimmt 12 Benennungen für die chromatische Ton- 
reihe innerhalb einer Oetnve au (11 chromatische Inter- 
valle), während bis jetzt unharmonische Verwechse- 
lungen der Töne und besondere Bezeichnungen dafür 
(etwa 21) angenommen wurden. Bekanntlich greift der 
Violinspieler die unharmonisch verwechselten Töne mit 
verschiedenen Kingcrn, also ßt anders als g**, au 
anders als /-, die ganze Applicatur von Kis- und ( ics dur 
ist eine verschiedene, ebenso ist bei der Einrichtung der 
Holzblasinstrumente auf den enharmonischen Unterschied 
der Töne meist Rücksicht genommen; der Sänger aber 
ist daran gewöhnt, die diatonische Tonfolge als die stufen- 
weise zu betrachten, dissonirende verminderte Inler\alic 
nach ubwärts, erhöhte nach aufwärts aufzulösen, dadurch 
ist ihm nicht allein das Treffen der Töne eingeprägt, 
sondern uueh die Rücksichtnahme auf eine reine Intonation, 
besonders bei dissonirenden Intervallen, erleichtert. Durch 
die Beseitigung der enharmonischen Verwechselungen in 
der Tonschrift, durch die Itcducirung der chromatischen 
Tonreihe auf 12 Benennungen würde für die Orchcster- 
spieler ein Wirrwarr entstehen , der geradezu zur Auf- 
lösung der Capellen führen müsste. Glauben wirklich die 
Herren Vincent, Hahn , und wie die Herren Ver- 
theidiger der neuen Claviatur heissen, dass solche ein- 
schneidenden Veränderungen , wie sie durch ihr neues 
System herbeizuführen beabsichtigen, möglich wären, oder 
beabsichtigen sie, zwei Systeme neben einander fortlaufen 
zu lassen, eines für die Clavierspicler, das andere für die 
Sänger und Orchesterspieler? Eines wie das Andere ist 
nicht denkbar, denkbar nur, dass jene Herren bei ihrem 
Bestreben nur an das Ciavier, nicht aber an die Musik und 
Musiklittcratiir überhaupt dachten. Wir haben mit diesen 
wenigen Worten die abschüssige Bahn, worauf jene Kunst- 
Reformatoren, eigentlich Revolutionäre, sich befinden, nur 
andeuten wollen ; sollten diese Andeutungen nicht genügen, 
so sind wir erbötig, eingehender die Unmöglichkeit ihres 
Systems darzulegen. 

II. Sattler. 



Feuilleton. 



.Müller, schreiben Sie: Niemals wird der Alexander Mosz- 
kowiki zum Professor ernannt! So lange ich Gewalt habe, 
soll der Uebcltbater nicht einmal den Titel (Muaikdirector be- 
kommen, weder in den borustiteben Landen noch i 
Fürstentblimchcu des Deutschen Reiche Bei 
Vatw, ich will ein 



Zeichner Philipp Scharwcnka, welcher hat Beliefert die 
malitiösen Bilder, mnss verdorren die Hand ! Mag er spielen so 
schön, wie unser — Ernst, d. h. mag er spielen, wie nie Einer 
zuvor: Hofpianist wird der nimmermehr. Wie heisst der Ver- 
leger'.- Richtig! Ludwig Troll in Cassel. Schade, dass der 
h in dem klein«ten verewigte l'hurfürst nicht mehr am Leben und am Ruder ist, 
dem üotte meiner der wurde mich graulich, cigcnfüstiig gerächt haben! Erst 
urchterlich! Dem geköpft, dann gehangen uml dauu schimpflich aus dem Lande 
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gejagt, — fiat f'uttäial Suchen Sic mal im schwarzen Register 
nach, Folium Troll, vielleicht entdecken wir einen wunden Fleck, 
um den .Speer der Vernichtung' mit Erfolg dahin richten zu 
können." 

I>er Secretär trollte »ich von dannen, der Schreckliche blieb 
allein mit — mir. Ich befand mich in einem altertümlichen 
Zimmer und sass auf dem obersten Sims eines Kamins. I>er 
Tranmgott mag wisseu. wie ich dorthin gelangt war. Mich inter- 
essirte die Frage ungleich mehr: wie kommst du nur wieder 
hinunter? Doch — ich will nicht vorgreifen! Wahrend meine 
Blicke den Bewegungen des Wuthenden folgten, hatte noch ein 
Lauscher neben mir Platz genommen: ein merkwürdiger Gefell, 
dessen Gesicht mir ziemlich bekannt vorkam. Luther nannte 
ihn den Versucher, Goethe hicss ihn Mephisto, das Volk fürchtet 
ihn als . Teufel. Er begann die Unterhaltung. 

.Sie siud wohl nicht von hier?" 

- Ich bin aus Berlin. - 
„Auch eine schöne Gegend!" 

- Ich danke, es geht. — 

.Sie kennen wahrscheinlich den Herrn nicht, der dort in 
grosser Erregung auf und abgeht. Es ist Joachim derGrosse, 
der Einzige, der bedeutendste Künstler dieses Jahrtausends, — 
man siehts ihm freilich nicht an — , er ist Oherpriester der 
wahren Musik, Abgott der .maassgebendon Kreise", Günstling 
der Minister Mite* und (W/u*, — was er will, das geschiebt, 
so er gebeut, steht es da! Wo man sonst missmuthig feilschte 
um einen Groschen, da rollen jetzt die Thaler zu Hundert- 
tausenden fröhlich herbei, sobald der Allmächtige es heischt. Bst! 
er nimmt die Geige zur Hand. Altrutüml Wie linden Sie dieses 
Staccato ?" 

- Massig. _ 

.Oho! Aber diese chromatische Scala? He?" 

- Nicht sehr glänzend. — 

„Was sagen Sie jedoch zu den Doppelgriffen ? Na?" 

- Dieser Versuch, Accorde auf der Violine zu spielen, ge- 
lang nur sehr unvollkommen. — 

„Sie haben eine scharfe Zunge und reden eine gefährliche 
Sprache. Wenn ich Ihnen ratheu darf: unterdrücken Sie inner- 
halb des dreimaligen Umkreises jedes derartig« Urtheil. Wie 
ging es dem heiligen Stepbanus? Her war ein unschuldiges Lamm, 
verglichen mit Ihnen. -• man steinigte ihn doch. Suchen Sie 
Ihre Gebeine heil und vollzählig nach Hause zu bringen. 
Schweigen ist Gold! - Silentium! Müller ist soeben aus dem 
schwarzen Archive zurückgekehrt." 

Her gewaltige Geiger legte das Instrument bei Seite und 
nahm den Bericht seines Schriltluhrers entgegen. Herselbe war 
sehr kurz und lautete ungefähr so: Ludwig Troll aus Cassel, 
Schüler des Conservatoriums in Leipzig; spielte 18G9 in der 
Prüfung mit vielem Beifall. Ein Mchrercs war nicht zu finden 
gewesen. 

.Hie Quinte soll ihm reissen!" donnerte der zürnende Zeva. 
.Jedes Buch aus seinem Verlag verwandle sich um die Osterzeit 
in einen — Krebs. Müller, schreiben Sic weiter. So Jemand 
den Notcnquelsrher liest, der wird als Ketzer behandelt und 
hat alljährlich zur Sühne eine Buss- und Fusswallfahrt nach Kitse 
anzutreten und zwar am 15. Juli, an meinem früheren Gebuns- 
tage, also in der Zeit, da es am heissesten tat. Wer daa 
i-chandbuch sich kauft, wird mit Gefängnis», verschärft durch 
Fasten und Einzelhaft bestraft. Welcher Sortimenter es in sein 
Schaufenster stellt, der verfallt dem grossen Baun i kein Schüler 
darf bei einem solchen ehr-, gott- und pflichtvergessenen Menschen 
fürderhin kaufen (»der abonnireu. Endlich beauftrage ich Sie, 
die Zeitschriften zu überwachen, die Ucccnsioncn zu sammeln. 
Wehe dem Kritiker, der es wagt, das abscheuliebe Pasquill zu 
loben. Dort »iut z. B, der Correspondent des .Musikalischen 
Wochenblattes", auf den — " 

Todesschrecken erfassten mich; ein tiefer Abgrund erschloss 
sieb vor meinen Augen, ich stürzte aus der schwindelnden Höhe hinab 
und — erwachte ! Ja, dem Himmel sei Dank, das Ganze war nur 
ein böser Traum gewesen. Natürlich ein blosses Nebelbild der 
Phantasie, denn so was kommt ja doch im wirklichen Leben gar 
nicht vor! Gott bewahre! 

Es ist wobl Zeit, das« der geneigte Leser nunmehr erfährt, 
um was es sich eigentlich handelt. Vor etlichen Wochen er- 
schien im Verlage von LudwigTroll in Cassel .Anton Notcn- 
quetscher, cm satyrisches Gedicht in vier Gesängen von 
Alexander Moszkowski. Mit Illustrationen von Philipp Schar- 
wciika." Obgleich die Humoristen mit ihrer Geissei Nichts ver- 
schonen, was zwischen Hin-mel und Erde lebt und webt, berühren 
sie doch nur Lochst selten das Gebiet der Tonkunst. Die 



meisten Musiker haben keinen Witz, und die Witzigen verstehen 
fast niemals Etwas von Musik. Ich begrtisse diesen ersten Ver- 
such mit einer gewissen Genugthuung. Es hat sich wahrend der 
letzten Jahre hier Mancherlei zugetragen, wofür der Pritschen- 
schlag des Spötters die beste Form der Zurechtweisung sein 
dürfte. Die Gründung der sogenannten Hochschule, namentlich 
die unglaublich lächerlichen Nebenumstände derselben, das 
Scherwenzeln zahlloser junger und alter Streber|, um jeden 
Preis sich zu „insinuiren", — es ist schwer, keine Satyrc über 
das Alles zu schreiben. Die ernsten Versuche, don Miss- 
standeu und Verirrungcn abzuhelfen, müssen vorläufig noch 
scheitern; die leichte Waffe der scherzenden Laune erweist sich 
oft stärker als das scharfe Schwert der Logik. Die Verfasser 
der Satyrc gciasclo fast ausschliesslich die musikalischen Zu- 
stände Berlins, doch werden auch die auswärtigen Leser gar 
bald errathen, welche Personen und Verhaltnisse unter dem 
leichtgewobenen Schleier der Pscudonymitat verborgen sind. 

Ich will zunächst den Inhalt des Buches iu Kürze wieder- 
geben und zum Schluss einige kritische Bemerkungen nebst 
indischsten Mittheilungen daran knüpfen. 

An der Saale hellem Strande, 
In dem Musensitze Halle, 
Anno 185t) 

Wurde unser Held geboren. 

So beginnt der Dichter die Lebensgeschicbte Anton 's. Der Vater 
des Halleusers war ein Ciavierlehrer, der zwar selbst nicht spielen 
konnte, aber die Fähigkeit besass, talentvolle Schüler also prak- 
tisch zu unterrichten, 

Dass sie, besten Fall gesetzet, 
Auch mal solche Lehrer werden ! 

Der Alle wii d als sogenannter .Kenner" geschildert. Er schwärmt 
für Vater Haydu , arrangirt unbekannte Symphonien desselben 
lGhändig; er schwärmt fürUeethoven und Bach, aber seine stärkste 
Seite ist „das Entdecken von Talenten!" Hierfür hatte er selbst 
erfundene , unfehlbare Kriterien , mit deren Hilfe es ihm bereits 
in seiner Jugend gelungen war, den Chopin als Talent zu recog- 
nosciren. Natürlich erprobt er diese seine Kunst auch am Sohne. 
Die musikalische Begabung des Letzteren äussert sich schon 
frühzeitig -. er begleitet weinend die weinende Zwillingsschwester 
in reinen Quinten. Das Factum an sich freut den Vater, 
aber die leidigen, verpönten Quinten ängstigten ihn : 

Heil'ger Helraholtz! wenn der Junge 
Gar Abnormitäten hätte 
In des Ohres Apparate! 

Trotz alledem befestigt sich beim Alten die Ansicht, dass der 
Junge ein Genie sei. Anton spielt am liebsten iu der Boden- 
kammer, dem Asyl für obdachlose, ausrangirte Instrumente. Dort 
stand lebensmüde ein Brummbass aus dem Nachlaase des Gross- 
vaters , weiland Kammervirtuose. Es fand sich auch eine alte 
Pauke, deren Fell längst geborsten war, noben invaliden Trom- 
peten, Geigen, Flöten, Clarioetten. Hier machte sich Anton für 
gewöhnlich auf seine Art zu schaffen. 

Oftmals fand die Abendsonne, 
Wenn sie durch die Fenster lugte, 
Unsern Helden, müd vom Spielen, 
Eingeschlafen in der Pauke. 

Der Kleine erhielt frühzeitig Unterricht .auf dem Claviccmbalo". 
Kr war ein guter Schuler; bereits nach Jahresfrist gelingt ihm 
eiuv leichte Sonatine von Haydu, im zweiten Jahre reift seine 
Technik so, dass er die Schwierigkeiten eines Mozart'schen Cou- 
certes uberwinden kann. Nach drei Jahren spielt er Beethoven 
und Sebastian Bach, nnd der Vater fühlt sich ausser Stande, 
seinem Sohne nach den Sonaten und Fugen noch Etwas beizu- 
bringen -. 

Zwar, so wie sie Anton spielte, 
War» nichts künstlerisches Schönes, 
Allenfalls nur die Bewältgung 
Der vulgärsten Schwierigkeiten 

Es beginnt nun der Unterricht in der musikalischen Theorie. 
Anton hatte bis dabin geglaubt, jener Baas aus der Humpelka tnmer 
sei der G encralbass, „diese liebgewordene Illusion" gebt ihm 
schon in der ersten Stunde verloren. Mit besonderem Klcissc 
wurde die Quintenfrage erörtert, die Äugst vor den verboteneu 
Fortschreitungen störte oft seinen nächtlichen Schlummer. 
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Und der Auto» kam dahinter, 
Dass die Quinten in sich bargen 
Alle sieben TodessUnden 
Concentrirt in einem Brennpunct. 

Der alto Notenquetseher hat einen Bruder in Berlin , dieser 
kommt zum Bettuch nach Halle und erzahlt den Kleinstadtern 
Wunderdinge: Kr ist der Besitzer einer Restauration nebst 
Tingeltangel, bei ihm verkehren Meister und Junger der Ton- 
kunst, u. A. auch Jose, ein clavierspielender Tausendsasa. Der 
Neffe folgt dem Onkel behuls weiterer Ausbildung nach der 
Hauptstadt. Mit einem Stossgebet zum grossen Handel um Schutz 
für seinen Landsmann: 

Dass ihm kein Unglück möge nahn 
Auf der Anhalter Eisenbahn ! 

schliesst der Epilog des ersten Gesanges 

Der Lenz ist gekommen Anton nanirt unter den 
er nimmt bei Kranzler Platz und angelt nach 

Den herrlichen Madeheu, am Arme die Mappen, 
Dnnncn dio Noten von Bote und Bock. 

Dann studirt er eifrig den Inhalt eines Schriftstückes. Kr hat 
sich nämlich den Prospect des Musik-Institutes von Eduard Mond 
Der reichhaltige Lohrplau des Conservatoriums 



gelten 
bietet 



Zunächst der Elemente Lehre, 
Die Bildung der Musikgcböre u. s. w. 
Danu ferner den Orchestersatz, 
Dun Cello- und den (ieigeukratz. 

Dio Schilderung des Besuches, welchen Au ton dem Director 
macht, klingt stellenweise sobr ergötzlich, leidet aber an bedauer- 
lichen Uebertreibuugen, — was daran wahr ist, trifft wohl 
sAmintliche MusikbiidungsanslaJten, und es macht keinen ange- 
nehmen Kindruck, wenn man hier liest, wie nur der Dirigent der 
einen durchgehechelt wird. Spatere Andeutungeu werden diesen 
'-ngel an Objectivitat erklaren. 

Der neue Schuler spielt Ciavier, contranunetirt fleissig, hört 
her Geschichte der Musik, z. B. über die Toukuust 



Dann wurden Parallelen gezogen 

Auch mit der Musik, wie sie die Hebra'r 

Yollführt, theils in den Synagogen, 

Zum Tbeil in der Oper durch Meyerb-er. 

Unter persönlicher Leitung des Directors werden Uubungen 
un Partiturspiel geuacbL Auton ist sehr gewissenhaft darin, und 
als eine schwierige! Stulle im .Orpheus* vuu Gluck ihm Kopf- 
zerbrechen verursacht, geht er zu dein Pianisten Jose, um sah 
Rath zu holen. Jose findet es ganz .mesebuggu", wegen einer 
solchen l^appalie in Verlegeuheit zu gurathen. .Wenn es hei mir 
nicht recht gehen wollte, klappte ich das Buch zu und bummelte, 
dann faud sich Alles von selbst." Der unschuldige Autou wird 
durch den leichtsinnigen Jose zu einer Entdeckungsreise im 
Hftusermcero der Weitstadt verleitet Diu grosse , heroische 
Oper von Gluck unter dem Ann, den erfahrene« Mentor au der 
Seit«, bosucht er Restaurants, Weinbauer, spielt Billard und 
gibt viel Geld aus! Am Abend amusireu sich die Beideu im 
Circus Renz, um endlich auf den Schwindel im Orpbcura hinein 
zu (allen Anton legt die Partitur aus der Hand, und — o Uber 
den Frevel t — es kommt Jemandem in den Sinn, auf dem Titei- 
das sin ein m zu verwandeln : 



Statt Orpheus stand nun zu lesen Orpheum, 
Mithin etwas gänzlich Verschiedenes. 

j beginnt zu dammern, als die beiden Schwärmer 
nach Hause geheu. 

Schon hebet sich aufwärts die Sonne im Osten, 
Schon senket sich abwärts der Mergenthau, 
Der Wächter der Nacht verlasst seinen Posten, 
Die Maurergesellen gehen zum Bau. 

Drei Stunden spater wankte Anton nach dem Conservatorium. 
Hier ereilte ihn die Nemesis. Professur Mond entdeckte die 
lästerliche Correctm, welche der Orpheus erfahren, und jagte den 
Schüler davon. Der relegirte Musikstudent beschloss, sein Heil 
in privater Büffelei in suchen, er übte so viel und so an- 
strengend, dass schliesslich die ganze Hand nur aus einem 
einsigen Ueberbeine bestand. Die 
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ihn aufs Krankenlager, als Nahrung diente ihm wocken- 
B nur der Königstrank. 

Damit fuhr er so lange fort, 
Bis dass ihm durch Jacohi 
Sein Körper war so ausgedorrt 
Wie Sand der Wüste Gobi. 

Endlich schafft man den Pationten ins Hospital. Kr genest und 
wandert als Reconvalescent nach dem Thiergarten. Auf dem 
Königsplatxe dringen aus einem grossen Hause Geigentriller und 
Discanttöne an sein lauschendes Ohr. nier oder nirgends, jetzt 
oder nie, denkt Anton: g nus, jetzt 

Und muthig betritt er das Portal 
Und des Lebens neueste Phase. 

Der Portier belehrt ihn über die 



,» im irt Jochen uämlich ist*, 
So sprach dos Hauses Hüter, 
.Jctzund seit mehrerer Jahre Frist 
Hier unumschränkter Gebieter." 

Herr und Frau Jochen und Frau Schuster, die Pianistin, werden 
vom geschwatzigen Tbürhlller ausführlich geschildert. Dieses 
Capitel ist reich an guten Kinfallcn und durchweg 
An einer Stelle heisst es: 

Im grossen Musikvereinssaale 



Spielt Jochen Beethoven's Ddur-Concert 
Abend zum 



Spielt 
Heut 

en die Kritiker von Beruf, 
nnd preisen Jehoven, 
Der zwei solche Pracht-Kzemplare schuf: 
Den Jochen und den Beethoven. 

Das ist hart! wird Mancher behaupten. Ich finde es sehr 
mild, dass der Verfasser jene Marter-Cadenz zum ersten Satzo 
mit keiner Silbe erwähnt hat, über welche man seit mehreren 
Jahren nur noch unter der Rubrik: .Verbreebon und Unglücks- 
falle" referireu konnte. (Vgl. die Berichte aus Wien, Düsseldorf 
und die vereinzelten, aber gleichlautenden Stimmen der Berliner 
Presse ) 

Ich muss darauf verzichten, Proben zu geben, — das 
Knde vom l.ied ist i Anton cntschliesst sieb, die Hochschule für 
ausübende Tonkunst zu besuchen. Vorher wohnt er einem Cou- 
certe bei, und hier nimmt der Dichter Veranlassung, eine hübsche 
Parodie der Schiller'scben Glocke unter dum Titel: .Das Lied 
vom Concert" als Intermezzo einzuschalten. 

Anton macht dem Professor Jochen seine Aufwartung. Kr 
findet diesen inmitten seiner Schuler, welche ganz militärisch 
en Itgne aufgestellt sind ; Alle haheu die Violinen unter dem Arm 
nnd Jeder berührt mit der Spitze des Bogens in demselben 
Winkel das l'arq let. (Hierzu hat der Illustrateur ein sehr er- 
Bild 



Der Jochen sprach : .Irr ich 
So ist .ler Herr ein Geiger; 
Kr will bei mir wohl Unterricht? 
Was er gelernt hat, zeig er!" 

Kin Beifallsmurmeln durch die Reihn 
Ging ob des Worts von Jochen ; 
Die Geiger fanden allgemein, 
Dass er famos gesprochen ! 

Anton wird .Hochschuler". Der Herr Director verschafft ihm 
eine Privatstunde in einem reichen jüdischen Hause, und dem 
Verfasser erschliesst sich ein ergibiges Feld, um endlich noch die 
Mi>ere des Musiklehrerthums drastisch zu schildern. Natürlich 
sich der Lehrer in .Uoldchen", seine hübsche Schülerin. 
V hat weder in der Liebe noch mit seinem Unterricht 
Gluck ; im Puncto jener ist er zu schüchtern, und als Praceptor 
nimmt er es zu erust. Bei einer grossen Gesellschaft, weiche 
Piueussohn, der Onkel Goldchen's, gibt, kommt es zu unange- 
nehmen Erörterungen zwischen Anton und einem Cousin der 
Angebeteten , dann wird die Verlobung dieser Beiden feierlich 
proelamirt : verzweifelnd stürmt der .Pianist und Musiklehrer" 
aus denl Hause Kr entsagt der Welt, schliesst sich längere Zeit 
von allem Verkehr ab und geht dann mit einem Unternehmer 
a la Ullman nach Amerika. Kine .Conccrt-Review" 
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Der Leser wird aus 

die Vorbilder für 
reimenden Humoristen sind Jobsiade oder Aeneide, zwischen 
diesen beiden Klippen gondeln die .Satyriker in Versen" gemüth- 
lieh hin und her, od sie nun Büsch, oder Siegmev oder Moszkowski 
heiasen. Gelungene Stellen wechseln mit solchen ab, die minder 
Kr rat Leu sind. Wer loben will, wer tadeln — soll, Beide 
finden genügende Ausbeute. Bei derartigen Gedichten kommt es 
meine* Erachtens nicht auf die Glatte der Heime . die poetische 
Schönheit der Verse an. Leichter Kluss und witzige Pointen, 
d a s ist die Hauptsache. Nach beiden Richtungen hat der Ver- 
fasser — seines Zeichens kein Musiker, sondern ein Mathema- 
tiker — sehr.ei Treuliche Proben humoristischer Begabung in seinem 
Erstlingsversuche niedergelegt Der Zeichner ist Musiker, ein 
tüchtiger Ciavierspieler und eigenartiger Componist Seine Illu- 
strationen zeigen entschiedenes Talent , wenn auch vielfache 
Reminiscenzen an MoriU Busch mit unterlaufen. 

Scharwenka und der Bruder de* Dichters verdanken ihre 
Aasbildung der Kullak'schen Akademie, und diesem Umstände ist 
es wohl einzig und allein zuzuschreiben , das* die ebengenannte 
Anstalt gänzlich unangefochten geblieben ist Ich halte diese 
Rücksichtnahme für einen grossen Fehler, weil Andere darunter 
noch etwas viel Schlimmeres verrauthen werden. Mus* es doch 
in den Augen de* Uneingeweihten den Anschein gewinnen , ala 
habe das ganzo Opusculum nur den Zweck, die Concurrenten zu 
verdächtigen ! Fern sei es von mir, dem Herrn Professor Kullak 
da* Schicksal zu wünschen, weichem Eduard Mond verfiel; der 
hochverdiente Mann bleibe ausser dem Spiel. Aber was für ein 
sauberes Capitel liease sich unter der Ueberschrift : „ Eine Cla vier- 
istunde bei Emil Sorauer* herstollen, ausgestattet mit der nnent- 
behrlichen Baumwolle, dem üblichen Schnupftabak und dem 
widerlich-süssen Gethuf) 

Dies Burscheben, schon und fromm 
Soll Eurer Huld empfohlen sein; 

für eine zweite Auflage nämlich. 

Im vorigen Jahre wurde mir da* Manuscript .zur 
(E* hat in ' 



als Stoff zu 



Entstehungsgeschichte einer geistlichen Arie, die Ereig- 
ler Insel Rügen und die Sehnsucht nsch einem Orden 



je vor dem Druck circulirt) Ich fand die Wagner- 
ganz unverfänglich, ein wirklieb grosser Mann nimmt an 
solchen Kleinigkeiten nimmermehr Anstoss. Meine Bedenken 
waren gegen den Titel nnd die scheinbar einseitige Tendenz ge- 
richtet, welche unbedingt zu Missdeutungen führen müsse. Dass 
sich bald ein Verleger finden würde, vermutbete ich nicht In 
gewissen Kegionen inleressirte man sich jedoch lebhaft für die 
Satyre. Leute von Gewicht lobten dieselbe und meinten: das muss 
gedruckt werden! Bravo! Sehr schön! Leider ist die Gesinnungs- 
losigkeit unter den Musikern schon so gross, dass die privaten 
Lobredner in öf f entl ic he Tadler sich umgewandelt haben. 
Warum? Sie mögen es mit der Hochschule niebt verderben. Der 
Joachim'tche Zanberkreis hat des Verlockenden gar zu viel. 
Ich kenne Leutchen, die tragen ihre Photographien in die 
Musikhandlungen, damit sie im Schaufenster prangen, — das 
wäre nichts Auffallende«, doch sie wünschen ausserdem, dass 
ihr Conterfei neben Joachim gestellt werden möge. Kann 
die kindische Eitelkeit jemals weiter gelrieben werden? Diese 
ehrsüchtigen Creatoren würden nicht auf hoben Gehalt und noch 
woniger auf gute Behandlung sehen, wenn sie nur an der Höch- 
te hu lo Beschäftigung finden könnten, sei et auch vorläufig als 
Kotentchreiber, Ofenheiser, Zu- und Schleppenträger ! Ein streb- 
samer Mensch, ist er nur überhaupt erat drin, schlangelt sich all- 
mählich hinauf und weiss in seinem lebendigen Drange den rechten 
Weg schon zu finden, um aus dem Tros* an die Tfte tu ge- 
langen. Diese Sippschaft spricht mit Ostenlatioa sehr dospectir- 
lieh von Jedem, der sich gegen den Götzendienst auflehnt Der 
Xotenquetscher ist ihnen natürlich ein Greuel. Andere finden 
es horrible, dass im letzten Gesänge das musikalische Treiben im 
Hause Pincussohn humoristisch beleuchtet wird. Die Empfind- 
lichkeit des Judenthuma i»t auch ein Zeichen der Zeit. 

Der unbefangene Leser wird mir beistimmen, wenn ich sage : 
der Humorist soll und darf seine Stoffe nehmen, wie und wo er 
sie findet, denn der Humor ist der König der Könige, dem Jeder 
sich beugen muss. Also, wer eine mussige Stunde angenehm 
verbringen will, der lese die heitere Geschichte vom Anton Notcn- 
qnetscher aus Halle an der Saale, unbekümmert um du Zeter- 

Wilhelm Tappert 



Tagesgeschichte. 



Musikbrief. 

(Schluss.) 

In diesem Jahre ist auch der Orc bette r verein, der im 
Jahr 18Ö7 gegründet wurde und früher längere Zeit von Kaisst, 
Pruckner, Seycrlen u. A. geleitet worden war, im Jahre 1872 aber 
seine Tbatigkeit eingestellt hatte, unter der Direction de* jungen 
strebsamen Musikers Max Leistner wiederaufgelebt. Die Autgaue 
dieses meist aus Dilettanten bestehenden Vereins besteht darin, 
Instrumental- und Vocalcompositioncn von musikalischem Werthe 
und vorzugsweise clatsitcher Richtung, welche in sonstigen Con- 
certen seltener gehört werden, cur Aufführung zu bringen. 
Diesem Programm getr-u führte dor Vorein in letzter Saison 
neben kleineren Instrumental- nnd Gesangstocken folgende 
Orchesterwerke aus: Mozart'* A dur- Symphonie (comp. 1774) und 
desselben Meister* Clarierconcert in D dur (sog. Krönungsconcert, 
comp. 1788), Haydn's G dur- Symphonie, Mendelssohn* Cdur- 
Sympbonie (Op. IL comp. 1824), sowie von Mei»tern jetziger 
Generation Reinecko's Vorspiel zum fünften Acte der Oper 
.König Manfred" und Volkmann 's 3. Serenade in D moll (Op. 69). 
Man muss es dem strebsamon Vereine zugestehen, dass diese 
siunrntlichen Stucke sorgfältig einstudirt und gut nuancirt zum 
Vortrag kamen, auch das* da* Zusammenspiel an Geschlossen- 
heit und Reinheit mit jeder Production zuaehend* gewann; e* 
iat daher dem Vereine, der seine Existenzberechtigung im hiesigen 
Musikloben unzweifelhaft dargethan hat, ein erfolgreicher Fort- 
gang in sichere Aussicht zu stellen. — 

Anfang« Juni feierte der im März v. J. gegründete hiesige 
Tonkünstlerverein sein Stiftungsfest mit einem interessanten 
Concertc und Ausgabe des von Max Seifriz erstatteten Jahres- 
bericht», aus welchem sowohl die lebhafte Bethciligung der hie- 
sigen Musiker und Musikfreunde, wie auch die erfreuliche That- 



sache erhellt, das* der Verein seit seinem kurzen Bestehen 
in Vorführung von Werken der Kammermusik ungemein Vieles 
und Bedeutende* geleistet hat Wir beschränken ans darauf, 
aus dem Programm de* letzten Concertos anzuführen, das* die 
chromatische Sonate für Clavior und Violine (Op. 129) von Raff, 
die wunderbar schöne und grossartige C dar-Phantasie (Op. 159) 
von Schubert und ein geist- und pbantasievollea Streichsextett 
von Heinrich Hofmann neben fünf melodisch ansprechenden 
Liedern de* als Gast anwesenden Componisten Rob. Emmerich 
zum Vortrag gelangt sind, ausgeführt durch musikalische Kräfte, 
welcho zu den besten hiesiger Stadt gehören, und von denen wir 
nur Frl. Mehlig, Sophie Löwe nnd die HH. Pruckner und Singer 
nennen wollen. — 

Der unter der Leitung de* Prof. Wilhelm Krüger wieder- 
erstandene Neue Singverein hat gleichfalls in diesem Jahre 
eine rührige Thätigkeit entfaltet, namentlich anzuerkennen finden 
wir die gute Kepcrtoireanfstellung, au* welcher wir hervorheben 
Schubert'* Musik zu .Rosamunde", Gade .Die Kreuzfahrer-, 
Schumann .Requiem für Mignon" und .Der Kose Pilgerfahrt", 
sowie eino Reihe Vocalquartette von Brahms, Vierling u. A. 
Der noch junge Verein gebietet über eine Anzahl frischer, abor 
noch wonig disciplinirter Gesangkräfte, welche einer sorgfältigen 
Vorbereitung und sicheren Leitung bedürfen. Der Dirigent 
scheint es hierbei an Eifer nicht fehlen tu lassen, und wenn auch 
nicht alle Aufführungen bisher gleich befriedigend ausfielen , so 
legte doch die letzte Production von Schümann'* .Pilgerfahrt der 
Rose" vollgültiges Zeugnis» von der fortschreitenden Sicherheit 
und Intonationsreinheit des Chores ab. Da der Verein die an- 
siebende Aufgabe bat, der Pflege der weltlichen Cantate sich zu 
widmen, so gebührt ihm alle Aufmunterung, — 

Dor Verein für clattitche Kirchenmusik, der unter 
Faisst's Leitung seit mehr als 25 Jahren in schönster Blüthe 
steht, brachte in gedachter Periode zwei kleinere Kirchenconcerte 
und swei Oratorienauflührungen. In Enteren kam das nicht Mos 
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historisch, sondern auch musikalisch hochinteressante Oratorium 
.Jephtba" von Cariasimi (1649) und ein sog. .Anthem* von Handel, 
ein« Art geistlicher Cantate für Chor und Einzelstimmen, mit 
dem aus dem „Messias" herübergeuonimeneu .Hallelujah* sehlies- 
send. Beides mit Orgelbeglcitung, und ausserdem eine Reihe meist 
a csjiella gesungener kirchlicher Chöre von Ferd. HUler, E. F. 




"s Bach- Fuge zu durchau» ge- 
aem Vortrag. Die Zuhörer konnten hierbei sich überzeugen, 
die kirchliche Tonkunst in der Gegenwart keineswegs, wie 
man oft sagen hört, im Aussterben begriffen ist, sondern das* die 
heutigen Kirchencompoeitionen, wenn auch nicht ao Kraft und 
nicht immer si> Tiefe, >o doch gewin an Innigkeit und Wanne 
des Gefühls den Werken alterer Meister vielfach cum mindesten 
gleichkommen. Am Cbarfreitag fand eine mit dem Orchester der 
Hofcapellc ausgerüstete Autführung eines Theilcs der Bach'schen 
Johannes-Passion and des .Messias" von Handel statt, soweit 
sich diese auf das Leiden und Sterben des Erlösers unmittelbar 
bezogen; das Nebeneinanderstellen der beiden musikalischen 
Kirchen fürst on in iwei stofflich gleichartigen Werken forderte 
zu interessantesten Vergleichen heraus, deren Verfolgung uns 
aber an dieser Stelle zu weit führen würde. Die grossartigste 
Aulführung des Jahres war die am 19. Juni veranstaltete von 
Handel'» .Israel in Egypten*, welche mit ihren gigantischen 
Doppelchören eine überwältigende Wirkung übte. Da das Ora- 
torium ohne jede Introduction mit einem kurzen Recitativ beginnt, 
so hat Faisst das Vorspiel zu der auf den Tod der Königin 
Caroline componirten Trauerhymne als Einleitung des Oratoriums 
vorausgenommen, was sich nicht nur durch den Charakter dieses 
Vorspiels vollkommen rechtfertigt, sondern auch darin seine 
authentische Begründung findet, dass Handel selbst — wie man 
aas einer Notiz in der Partitur der deutschen Handel-Gesellschaft 
ersieht — bei der Aulführung dieses Oratoriums dieses zwei 
Jahre früher componirte Vorspiel vorausgehen liest. Die Auffüh- 
rung fand genau nach der ebengenannten Partitur statt, bei der 
ungemein würde- und wirkungsvollen Mitwirkung der Orgel 
wurde im Wesentlichen die von Mendclstubn bearbeitete Orgel- 
stimme verwendet, an welcher übrigens Faisst mehrfache wohl- 
durchdachte Aenderungen und Ergänzungen vorgenommen hatte. 
Den Zuhörern wurde eine musikalische und ästhetische Analyse 
de* Werkes zur Hand gestellt, was sich bestens bewährte und 
überhaupt bei jedem üefer angelegten Tonwerke dringend 
empfiehlt. — 

Da« unter dem Protectorate des Königs stehende, von den 
Professoren Faisst und Scholl geleitete Conservatorium für 
Musik, das sich einer stets zunehmenden Frequenz vun Schülern 
dos Inlandet, wie des fernsten Auslandes erfreut, veranstaltete 
im October verfl. Jahres in der St. Berahardskirche das Prafungs- 
coocert seiner Orgelschüler und im April d. J. an fünf Mach- 
mittagen die Prüfungen der Zöglinge der Künttlerscbule und der 
Dilettanten. Sämmthche Vortrage, bei deren übergrosser Menge 
und Reichhaltigkeit wir auf alle Details umso füglicher verzichten, 
als die Concertprogramme der Künstlerprüfungen in der No. 22 
dieses Blattes vollständig enthalten sind, lieferten den erfreu- 
lichen Beweis des trefflichen Lehrsystems dieses Institutes. 
Selbst verständlich war das (.'lavierspiel ungleich uberwiegend 
vertreten, und es cbarakterisirten sich bei sammtlichcn Zöglingen 
die Vorzüge der eingeführten Ciaviermetbode in gesundem, kraf- 
tigem Anschlag und solidem, deutlichem Spiel, womit Oberall die 
richtige Xuanrirung , Pbrasirung und bei den vorgeschritteneren 
Schulern auch dio angemessene Erfassung des geistigen Gehaltes 
der Tonwerke Hand in Hand ging. Gleich günstige Ergebnisse 
lieferten die von den Orgclscbtilern und Violinisten abgelegten 
Prüfungslcistungeo, und auch die Gesangscbulc Ipgte vollwiegende 
Proben ihrer Leistungsfähigkeit ob, da in dem k. hannöv. Kammer- 
sänger a. D. Professor Koch nunmehr eine ausgezeichnete 
Lehrkraft für diesen KunsUweig gewonnen worden ist. Kann 
sonach mit Freuden constatirt werden, das* das trefflich geleitete 
Institut mit jedem Jahre einen reicher blühenden Aufschwung 
nimmt, so ist das letstverflossene Jahr doch nicht ohne Dissonanz 



abgelaufen, welche umso widriger berührte, als sie ohne ver- 
söhnende Auflösung geblieben ist. Wir meinen die Differenz, die 
sich zwischen einigen Hauptlehrern des Couservatoriums entspann, 
und die wir hier zu besprechen umso weniger Anstand nehmen, 
als sie von den Betheiligten selbst neuerdings in der hiesigen 
Localpresse znr öffentlichen Erörterung gebracht worden ist und 
auch, wie wir wissen, in auswärtigen Künstlerkreisen, in welchen 
die thatsaebhehc-n Vorgänge wohl nicht immer ganz richtig be- 
kannt waren, manchen Staub aufgeworfen hat. Wie bekannt, 
ist im hiesigen Conservatorium als Lehrmittel für den Clavier- 



unterricht die in der Cotta'schen Buchhandlung erschienene 
.Instruetive Ausgabe classischer Clavierwcrke* eingeführt, als 
deren erato Abiheilung in den Jahren 1869 nnd 1872 in zwei 
Binden .Ausgewählte Sonaten und Solostucke für das Pianoforte 
von Joseph Haydn" erschienen, .unter Mitwirkung von Immanuel 



F. Faisst und Ignaz Lachner bearbeitet und herausgegeben von 
von Sigmund Lebert". Der Prof. Wilh. Speidel, der gleich Kaisst und 
ge- Lebert Mitbegründer und Hauptlehrer der Anstalt ist, benutete 



bei seinem an der Anstalt zu ertheilendcn Clavicrunterricbt der 
Einheitlichkeit der Methode halber selbstverständlich diese Aua- 
gabe. Im Jahr 1873 erschien nun bei H. Pohle in Hamburg eine 
ähnliche instruetive Aasgabe dieser Ciavierstücke unter dem Titel 
.Joseph Haydn, Ciaviersonaten mit Vortragsseichen and Finger- 
satz, insbesondere zum Gebrauch in Conservatorien , versehen 
von W. Speidel", welche anter den 20 Sonaten, die sie urafasst, 
16 enthält, welche auch in der Kaisst- Leber fachen Ausgabe be- 
arbeitet sind. In dem von Speidel unterzeichneten Vorworte ist 
gesagt: .Da die Originalausgabo fast aller Zeichen entbehre nnd, 
mit wenigen Ausnahmen , der Vortrag dieser Meisterwerke dem 
Spieler bis in die neueste Zeit herein vollständig selbst überlassen 
geblieben sei, so werde durch die vorliegende instruetive Ausgabe 
diesem notorischen Mangel abzuhelfen versucht". Zufolge der 
auffallenden Aehniichkeit dieser Ausgabe mit der Faisst-Lebert- 
sehen wendete sich zunächst nun die Cotta'sche Buchhandlung 
an das Conservatorium zu Cöln behufs Begutachtung der Frage, 
ob wegen Nachdrucks gegen die Speidel'sche Bearbeitung vor- 
gegangen werden könne; Letzteres verneinten diese Sachverstän- 
digen, indem bei der Beschaffenheit einer derartigen Bearbeitung 
der Nachweis dafür, dass gleichmassig gebildete Künstler in der 
instruetiven Erläuterung sich nicht sollten begegnen können, 
kaum zu liefern sei, überdies trotz der gerade in den feineren 
Nuancirungszeichen vorhandenen auffallenden Ucbercinstiminuug 
beider Ausgaben doch die Speidel'sche mehrfache sachliche und 
formelle Abweichungen enthalte. Gleichzeitig richteten dio HH. 
Faisst und Lebert eine Eingabe an den Lehrerconvent des hie- 
sigen Conscrvatoriums , in welcher sio die Art und Weise der 
Herausgabe der Speidel'schen Ausgabe als eine Verletzung der 
Collegeu schuldigen Rücksicht, sls eine Schädigung der Inter- 
essen der Anstalt und als ein litterarisches Plagiat bezeichneten, 
und behufs der Einleitung des Weiteren die Erklärung abgaben, 
dass es ihnen unmöglich sei, mit Speidel fernerhin an einer 
Anstalt zusammenzuwirken. Speidel, zur Aeusserung hierüber 
veranlasst, bestritt anfangs die Zuständigkeit des Lehrerconvents 
in der Sache und erklärte seinen Austritt aas der Anstalt, wofern 
er nicht wegen der wider ihn erhobenen Besuchte eine vollkom- 
mene Ehrenerklärung erhalten werde; nachträglich verstand er 
sich jedoch dazu, die verlangte sachliche Gegenerklärung abzu- 
geben, in welcher er sowohl den Vorwurf des Plagiats, wie die 
der Incollegialität und des Verstosses gegen die Interessen der 
Anstalt entschieden zurückwies. Hiermit hätten die Parteivor- 
träge abgeschlossen werden sollen, nnd wäre die Sache spruch- 
reif gelegen, da zudem dem Lehrerconvent die Entscheidung 
wesentlich erleichtert war durch die Speidel'sche Austrittserklä- 
rung, deren Suspensivbedingung nicht realisirt wurde und daher 
als hinweggefall eu zu betrachten war. Statt dessen replicirten 
Faisst und Lebert in einem umfassenden weiteren Schriftsatze, 
in welchem sie nicht nur die Thatanche des Plagiats näher zu 
begründen suchten, sondern in ihrer Entrüstung Bich zu mehr- 
fachen nach Inhalt und Form injnriösen Ausfällen gegen Speidel 
hinreissen Hessen, so dass Letzterem nicht zu verdenken war, 
wenn er sich dieser Angriffe sofort energisch erwehrte. Er be- 
schritt den gerichtlichen Weg; sein Advocat fand in dem Be- 
suchte des Plagiats eine Verleumdung, d. h. die gegen besseres 
Wissen ausgesprochene Behauptung einer unrichtigen Thatsache, 
sowie in den mehrfachen persönlichen Verunglimpfungen eine 
schwere Ehrenbeleidigung und stellte demgemäss eine ästimato- 
rische Genugthuungslordernng von 500 Gulden , mit der Bestim- 
mung, diese Summe zum Besten des Ausbaues der hiesigen Jo- 
hanneskirche zu verwenden. In dem nun stattfindenden contra- 
dictorischen Verfahren wurde der ProcesB von den beiderseitigen 




Pruckner und des Musiklehrers Alvenz dahier bei ; der Kläger 
trat den Gegenbeweis an durch Vorlegung von Gutachton des 
Prof. Carl Grädener in Hamburg, Julius Eppstein in Wien, Prof. 
Louis Köhler in Königsberg , Musikverleger Sander (Firma 
Leuckart) in Leipzig, B. Winternitz und B. Uamma in Stuttgart. 
Die Entscheidung des Gerichtes , welche wir ihres für Musiker- 
kreise enthaltenden allgemeinen Interesses halber näher anfuhren. 
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j von dem Klagepuucte, dass die Be- 
klagten F. und L. die Behauptung des Plagiats vrider eigenes 
besseres Wissen vorgebracht haben, denn es sei als erwiesen 
anzusehen, dass der Kläger 8p. bei seiner Bearbeitung diejenige 
der Beklagten — sei es nun mehr »der weuigor — benutzt habe. 
Allerdings sei nicht jede Benutzung eine gesetzwidrige (ein 
Nachdrucksvergehen) , auch nicht eine unsittliche oder auch nur 
anstandswidrige, denn jede wissenschaftliche Arbeit fusse auf den 
Resultaten der Vorgänger. Ob aber die vom Kläger geschehene 
Bearbeitung eine erlaubte oder unerlaubte gewesen, sei eben die 
Frage; allein die Entscheidung derselben könne in diesem Pro- 
resse umgangen werden, es genüge zu con&tatiren, dass die beiden 
Beklagten nach der Ansicht des Gerichts davon, dass jene Be- 



„Prophet", Verdi s „Hernani" , 



aus dem 



Moral und der guten Sitte überschreitende gewesen, vollkommen 
überzeugt gewesen seien, indem die Zweifelhaltigkeit der Ent- 
scheidung dieser Krage schon aus dem unter den Sachverstän- 
digen herrschenden Widersticitc hervorgehe, ein objectives Ur- 
thcil selbst durch eine vollständige Statistik aller Gleichheiten 
und Verschiedenheiten in den zwei Bearbeitungen nicht zu ge- 
Winsen wäre, vielmehr auch das Urtheil unbefangener Beurtheiler 
stets durch individuelle Eiudrücke mitbestimmt wurde und somit 
bei dem der hubjcciivcn Auffassung einzuräumenden Spielraum 
selbstverständlich deu Beklagten zu Gut« zu halten sei, wenn sie 
diu unsichere Grenzlinio des Erlaubten und Uueriaubteu zu Uiren 
Gunsten gezogen haben. Auch sei ja ihre Behauptung des Pla- 
giate von ihnen nachzuweisen und wissenschaftlich zu begründen 
gesucht, und der Lehrerconveut hiefür als Richter angerufen 
worden, woraus unwiderleglich hervorgehe, dass von einer Ver- 
leumdung nicht die Rede sein könne. Auch als einfache Belei- 
digung wurden das Wort Plagiat und die übrigen Angriffe in der 
ersten Eingabe der' Beklagten nicht angesehen, weil diese Aus- 
lassungen, welche zur Wahrnehmung berechtigter Interessen ge- 
macht worden, als eiue — wenn schon starke — Geltendmachung 
des Kecbtsstandpuuctea zu entschuldigen seien. Diese letztere 
Annahme sei nun »bor nicht mehr zulässig bei den in der 
zweiten Eingabe der Beklagten hervorgetretenen Acusserungen 
entschieden ehrenrühriger Art, welche Uber dio Grenzen eines 
noch so liberal bemessenen Vertheidigungsrechta hinausgehen. 
Wegen dieser Beleidigung wurde vom Gerichte den Beklagten, 
sofern sie nicht ohne alles Recht , sondern nur in Ucberschrei- 
tung eines an sich vorhandenen Rechts uud unter dem Einflüsse 
starker Erregtheit sich verfehlt haben , eine dem Klager zu lei- 
stende Genugthuung von 50 Thalern auferlegt, mit der Mehr- 
forderung aber der Klager abgewiesen, und jeder Theil zu Tra- 
gung seiner aufgeweudeten Processkosten verpflichtet. Wir geben 
diese leidige Frucessgeschicbte ohne weiteren Commentar und 
fügen nur noch bei, dass jetzt an Speidel's Stelle der Musik- 
director Gottfried Limler, der Compouist der Oper .Dornröschen", 
eingetreten ist, Speidel selbst dagegen eine eigene Kunstler- und 
Dilettantenschule für Clavicr gegründet hat, in welcher er für 
deu Tonsatz den Musikdireclor Max Seifriz und fUr das Enscmblc- 
spiel den Kammervirtuosen Wehrle und Hofmusiker Cabisius 
gewonnen hat; wie aus dem jüngst stattgefumlcueu Prüfungs- 
zu ersehen, scheint die junge Anstalt einen gedeihlichen 



fahrend ich die Menge der Einzelconcerte, welche theils 
einheimische Künstler, theils auswärtige in hiesiger Stadt ver- 
anstaltet haben, mit Stillschweigen übergehen will, gehört es zur 
Vollständigkeit des von dem hiesigen Musikleben zu entwerfenden 
Bildes, dass die Oper des k. Iloitheaters noch mit einigen Um- 
rissen iu dasselbe eingezeichnet werde. Die quantitative Tbatig- 
keit der Oper war eine anerkenneuswerthe, es fanden im Laute 
des nicht volle zehn Spiidoiouate umfassenden Thcaterjahrcs 
110 Opernauffuhningen statt, die auch qualitativ meist als ge- 
lungen bezeichnet werden können. Dagegen fehlt es an einem 
bei der Repertoireaufstellung vorwaltenden künstlerischen Prin- 
cipe. Das Interesse des Hofs für das Theater (die junge, kunst- 
eifrige Herzogin Eugeu ausgenommen) scheiut mit jedem Jahre 
mehr abzunehmen, die Intendanz und ihr Adlatus, der rührige 
Oberregisseur, steheu mit ihren Neigungen mehr auf Seiten des 
recitirenden Dramas, und das Ilofkamincrpräsidium , das der be- 
stehenden Einrichtung zufolge in allen Theaterangclegenheiten 
den Stiebentscheid gibt, vertritt hierbei ausschliesslich den finan- 
ziellen Standpunct. Daher kommt es, dass hauptsächlich die 
grossen Opern, die zugleich Cassenstücke sind , den Vorrang 
haben : Meyerbeer brachte es mit 4 seiner Opern zu 13 Auffuh- 

gleichen Ziffer, Mozart 
, Wagner brachte es 
gelangten Meyerbeer's 



rungen, mit 

iste sich mit 8 
auf 6 u. s. f. Zu 



ScraiV und Marschner's „Hans Holling". Uebor letztere Oper 
machte ein hiesiger Localkriüker die ( übrigens nicht unwiderlegt 
gebliebene) Bemerkung, dass sie fadenscheinige „Capellmeistcr- 
musik" sei; auch die Intendanz scheint weder Geschmack, noch 
Rechnung bei der Oper gefunden zu haben, denn sie wurde nach 
zwei Aufführungen zurückgelegt. Von den eigentlichen Novitäten 
hatte einen durchschlagenden Erfolg Verdi's „Aida", obsebon die 
Besetzung der weiblichen Rollen nicht jeden Wunsch erfüllte. 
Auch die Oper des Hofcapellmeisters Abert „Enziovon Hohen- 
staufen* fand eine sehr warme Aufnahme; sie erwiea sich keines- 
wegs als eine blos neue Auflage seines früheren »König Enzio* 
(1802), sondern als eine in allen wesentlichen Stucken, nament- 
lich im ganzen dramatischen Verlauf völlig neue Oper, in welnbe 
der Compouist nur etliche Einzelnummern der früheren Oper 
herUberuahin. Es freut uns, sagen zu können, dass Abert mit 
dieser Musik auf entschieden modernem Boden sich befindet, und 
zwar ist sein Standpunct derjenige der Vermittcluug zwischen 
deu dramatischen Keformprinripien Wagner's und der vorwiegend 
die musikalische Aufgabe erfassenden Oper herkömmlichen Stils. 
Er hat demzufolge die geschlossenen Opernformen beibehalten 
und dem melodischen Kiemente sein Vorrecht ungeschmälert ge- 
lassen, auf der anderen Seite aber den dramatischen Anforde- 
rungen dadurch strengere Rechnung getragen, dass er innerhalb 
des Actes die Contimiiut des dramatischen Verlaufs wahrte, in- 
dem er die Einzelnummern musikalisch nicht vollständig abschloss, 
sondern jede Scene mit der nachfolgenden durch eiue Ueber- 
leitung verknüpfte. Selbstverständlich sind auch alle Ritornello, 
alle Scccorecitative weggefallen, uud das von dem bewährten 
Symphoniker meisterlich behandelte Orchester hat durchwog die 
Rille des die Handlung erläuternden und deutenden Dolmetschers. 
Das gelungene Buch gestattete eine grosse Manuichfaltigkeit der 
musikalischen Gestaltung ; glückliche lyrische und selbst foiii- 
komische Momente wechseln mit erschütternder Tragik, und ein 
rcichbelebtes italienisches Volksfest gewährt die anziehende Aus- 
beutc eines nationulgefärbtenZigeunennarsches, charakteristischer 
Hirten und Banditengesange und reizvoller italienischer Volks- 
tauzweisen, in welches sonnenhelle Bild der Enzio-Traucrmarsch 
wie ein dumpfer Gewitterschlag hereinbricht. Der Schwerpunct 
der Oper liegt übrigens in den grossartigen Ensemble- und Final- 
sätzen, deren kunstvoller polyphoner Aufbau uud zu gewaltigster 
Kraftenttaltung sich steigernde Masseuwirkung hohe Achtung vor 
dem Talente des Componfsteu erweckt. Audi der deutsch nationale 
Gruudzug der Musik wird ihr viele Freunde verschaffen, und 
wenn schon nicht zu leugnen ist, dass die Tousprache Abert's 
eine eigenartige Physiognomie nicht trägt, so wird man doch 
kaum irren , wenn man der Oper die Lebenskraft zutraut . auf 
dem Repertoire sich zu erhalten uud auch auf anderen deutschen 
Buhnen sich einzuburgcrti. lu Vorstehendem dürften die Vor- 
kommnisse der Oper ihre erschöpfende Krorteruug gefunden haben, 
und es erübrigt nur noch, die künstlerischen Kräfte zu berühren, 
welche zu diesen Resultaten mitgewirkt haben. Dies sind vor 
Allem die Hofrapellmeister 0. Doppler uud Abort, vou denen 
mit Recht gesagt werden kanu, dass es ihnen bei Erfüllung ihrer 
Aufgabe weder an technischem Geschick , noch an gutem Willen 
fehle, wohl aber besitzen sie nicht in gleichem Mause die Macht 
und Selbständigkeit, die künstlerische Initiative da, wo es nöthig 
wäre, zu ergreifen; ihnen zur Seite steht ein Orchester per- 
sonal, welches zwar, wie Uberall, nicht frei von etiieheu Hand- 
werksmusikern ist, dagegen aber auch fast an jedem Pulte einen 
Virtuosen aufweist (wir nennen nur Singer, Wehrle, Wien, 
Krumbholz, Cabisius, die beiden Krüger, Febrling, Fohmann, 
auch Musikdireclor Max Seifriz spielt die erste Violine mit ; der 
tüchtige Contrabassist Kratochvil ist im letzten Winter leider 
gestorben), und ein Sängorpersonal, welchem gleichfalls mit 
Grund nachzurühmen ist, dass e» uberwiegend gediegene Kräfte 
in sieh sehlioast. Die Primadonna Frau Sc h rö der- Hanf st ä n g 1 
ist ja tu den weitesten Kreisen bekannt als eine Coloratursängenn 
ersten Ranges, ihre Stimme ist zwar nichts weniger als voluminös, 
jedoch iu seltenem Grade volubil und technisch bis zur Virtuo- 
sität ausgebildet, auch ist ihre Intonation, was besonders anzu- 
erkennen, stets glockenrein. Ihr Repertoire kann übrigens nur 
ein beschränktes genannt werden, und recht an ihrem Platze steht 
sie wohl nur in eigentlichen Coluraturpartien, da hie das Spiel 
dem Gesänge vollkommen unterordnet und am liebsten aus der 
dramatischen Umrahmung heraus an die Rampe der Huhne tritt, 
um die instrumentalen Künste ihrer geschmeidigen Kehle concert- 
mässig vor dem staunenden Publicum zu entfalten. Mit ihr tbeilt 
sich in das colorirte Fach die schon seit mehr als 20 Jahren an 



Bühne erfolgreich thätige Frau Marlow, 
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obschon etwas im Niedergang!- begriffene Stimme stets noch eine 
bestrickende Klangschönhcit und Klarheit besitzt und kraft ibrer 
vorzüglichen Disciplinirung sich fast immer auf der Höhe voller 
Leistungsfähigkeit xu erhalten weiss. Die dramatische Sängerin 
ist Frl. t Telini, eine Polin, die bei ihrer Ankunft vor fünf 
Jahren noch mit der deutseben Sprache zu kämi fen hatte und 
stark naturalistisch sang. Sie hat aher während dieser Zeit 
staunenswerte Fortschritte gemacht, ihre Stimme, ohne eigent- 
liche Tiefo und in der Mittellage etwas klanglos, ist in der Höhe 
zu einer imponirenden Kraft und Klangfalle angewachsen, zu- 
gleich gelang es ihr, sich eine sehr achtungswe rtbe Coloratur- 
tertigkeit zu erwerben, vermöge deren sie vollbefäbigt ist, Partien 
wie Norma oder Klvira-Hernani durchzufuhren. Dabei bat sie 
sick durch unermüdlichen Eifer in Kinstudirung neuer Partien 
rühmlich vor ihren Colleginnen hervorgethan. Sie wird aber mit 
Beginn der nächsten Saison die hiesige Huhne verlassen und in 
den Verband der Bremer Buhne treten. Dio Altistin Frl. 
v. Lntterotti besitzt eine grosse, wohlklingende Stimme von 
bedeutendem Umfang , sie ist aber an deren voller Entfaltung 
nicht selten gehemmt, sei es durch Obergrosse Befangenheit, sei 
es durch mangelnde Technik: als strebsamer Anfängerin wird ihr 
übrigens die Beseitigung dieses Mangels wohl bald gelingen. 
Per Tenorist Ucko ist ein echter Heldentenor mit männlich 
schöner, baritnnartiger Stimme, die in der Mittellage mitunter 
etwa» angegriffen klingt, in der Höhe aber solch hlühcuden Glanz, 
Fülle und Kraft entfaltet, dass er hierin von wenigen Tenoristen 
überboten werden dürfte. Da seine Dcclamation und Phrasirung 
vortrefflich und auch lein Spiel durchdacht ist, so hat er sich 
neuerdings besonders auch ak Wagner-Sänger gut bewährt. 
Neben ihm vertritt die lyrischen Partien der mit einer ausnehmend 
schönen Stimme begabte Tenorist Albert Jäger, dem es nur au 
technischer Vollendung und Elasticitat gebricht, um in die erste 
Reihe der Tenoristen zu treten. Als Baritonistcn fungiren seit 
geraumer Zeit Seh üt ky und Bertram. Erstcrer.ein gewiegter, 
durchgebildeter Sänger mit einer Stimme voll Mark und Kraft, 
ist ein Grundpfeiler des Repertoires, zu jeder Zeit und überall, 
selbst in Kasspartien (und vorzüglich auch im Oratoriumj am 
Platze. Schmelz und Weichheit ist seinem Organe. Oeföhlswäraic 
seinem Wesen nicht im gleichen Grade eigen, wie Kraftäusserung 
aod wuchtige Fülle. Sein jüngerer College Bertram , der meist 
die lebhafteren, zum Theil auch komischen Baritonpartien vertritt, 
ist gleichfalls mit einem volltönenden Organe ausgestattet, und 
wenn au< b einige Töne desselben gequetscht klingen, und die Höhe, 
zumal wenn sie forcirt wird, manchmal Detonationen hören lässt, 
so ist er doch ein bewährter, zuverlässiger Säuger, der durch dio 
Frische seines Wesen s sympathisch wirkt. Km besserer Heer- 
rufcr im .Lohcngrin* al s Bertram ist wohl kaum zu rinden. Als 
dritter Baritonist hat sich der Höhnte II romada seit einiger Zeit 
vorteilhaft hervorgethan, der neben einer gntklingenden und 
weichen, aber nicht gerade ergibigen Stimme grosse musikalische 
Begabung zeigt und besonders als Liedersänger cxccllirt- Des 
Basses Grandgewalt ist durch Dr. Pockh wUrdig vertreten, 
dessen prächtiges , edelkliiigcndes Organ meist schwergepauzert 
einberschreitet und an Fülle zu wachsen scheint, je mehr es in 
dio Tiefe steigt. Nach der Höhe zu ist es dagegen eng begrenzt 
und bringt häufig Intonationsschwankungen hervor, die auch sonst 
bei diesem Sänger nicht gerade zu den Seltenheiten gehören. 
Die grössten Triumphe ptlegt er als Sarastru zu feiern, »ulrhe 
Rolle ihm wie auf den Leib gegossen ist. Es steht ausser 
Zweifel, dass mit solchem Personale, welchem sich in nächster 
Saisou die Primadouna Adele Löwe von Cöln und die Opern- 
■oubrette Ida Jäger von Wien beigesellen werden, etwas künst- 
lerisch Gediegenes sich zu Stande bringen lässt. Das verflossene 
Jabr hat den höheren Anforderungen, welche an die Oper eines 
Hofthcaters zu stellen sind, nur zum Theil entsprochen 
wir, dass das kommende hierin seine Schuldigkeit thue. 



für kommenden Winter in Aussicht 
Concertreise durch Deutschland (Impresario Morel Ii sichert der 
Sängerin für jedes Auftreten 9000 Mark zu) sich ganz ins Privat- 
leben zurückzuziehen. Der Piauist Ilr. Leonhard Krail Bach 
concertirte jüngst in 



Engagements und Gäste in Oper und Concert 

Berlin Im Louisenstädtischen Theater gastirt gegenwärtig 
die herzogliche Hof operngescllschaft aus Altenburg mit günstigem 
Krfolg. Am 1. September kehrt dieselbe wieder in ihren alten 
Wirkungskreis zurück. An die hiesige Hofoper wuftle Frl. 
Minnie Hauck engagirt. Die diesjährige Opernsaison im Kroll- 
Theater wird, dem Vernehmen nach, wohl die letzte sein; 
Director Engel gedenkt im nächsten Jahre, statt eine Opern - 
trappe zu engagiren, irgend eine der Wiener Theatcrgespllscbaften 
su einem Gesammtgastspiel zu bewegen. Von Frau I, ucca er- 
zählt man sich, dass sie die Absicht habe, nach Beendigung ihrer 



Das Stadttheater wird am 1. September u 
Dircction der HR. Tescbcr und Auerbach wieder er- 
öffuet werden. Dio Letzteren haben für die bevorstehende 
Wintersaison ein zahlreiches und tüchtiges Schauspiel-, Opern- 
und Ballet personal engagirt. Dem jrfngst veröffentlichton officiellen 
Programm des Directoriums zufolg» sind für die Oper gewonnen : 
Frau Dr Schmid t -Z immer m ann von der Dresdener Hof- 
oper und Frl. Leeb vom Stadttheater zu Cöln (Primadonnen), 
trau Eggeling vom Hoftheater zu Hannover (1. Coloratur- 
sängerin), Frl. Hahn vom Munchener Hoftheatcr (Opernsoubrette), 
Frl. Hol der- Egger aus llerlin, Frl. Weber-Kuku la von 
hier und Frl. Pagay vom Victoriatheater zu Berlin (tür kleinere 
Partien); Hr. Colomann-Schmidt von der Deutschen Oper in 
Rotterdam (1. Heldentenor), Hr. Küch vom Schweriner Hoftheater 
(1. lyrischer Tenor), Hr. Jäger vom Nationaltheater zu Mann- 
heim (Spieltcnorl, Hr. Schlosser von ebendaher (1. Bariton). 
Hr. Aglitzky vom Stadttheatcr zu Cöln (1. Bassist). Hr.Becker 
vom Stadttheater zu Düsseldorf (Bassbuffo). HH. Rieger und 
Prawit von hier (für kleinere Bariton- und Basspartien). Der 
Chor wird aus SS Herreu und 24 Damen bestehen ; das Orchester 
wird 44 Mann zählen. Als erster Capellmeister ist Hr. II »II- 
mann vom Stadttheater zu Freiburg engagirt; die Chor- und 
Musikdirectnrstt'llu bekleidet Hr. Stumpf von hier. AI« Drama- 
turg ist Hr. Anthony gewonnen, und als Opernregisseure werden 
die HH. Becker und Bischoff fungiren. Auch das seitherige 
Opernrepertoire desStadttheaters soll beträchtlich erweitert werden ; 
an neuen oder neueinstudirten Opern stellt das Directorium in 
Aussicht: .Königin vou Saba" (Gounod, nicht Goldmark), „Aula" 
(Verdi), .Rieuzi", „Indra", .Mignon", „Nordstern*, „Dinorah", 
„Ferdinaud Cortez", .Romeo und Julie" (Gounod), .Favoritin*, 
.ülöckchen des Eremiten* (Maillard), .Ernani". Hollen wir, dass 
es den Directoren gelingen wird, den in der letzten Zeit sehr 
gesunkenen Sinn für Theater und Musik beim hiesigen Publicum 
wieder zu kräftigen und zu heben. — Düsseldorf. Vou 8. bis 
22. Septbr., also nach Beendigung seines Berliner Gastspiels, 
wird Hr. Nac hbaur im hiesigen Stadttheater in einer Reibe von 
Opern singen. Erst am 1. Oct. kehrt der Sänger in sein altes 
Münchener Engagement zurück — Graz. Am 4. d.M. (.Lohengrin*) 
beschloss Hr. Ernst »ou der Berliner Hofoper sein hiesiges Gast- 
spiel. Tags darauf eröffnete Frau Kupfer-Berger (ehemalige 
Schülerin des Wiener Conservatoriums und jeuige k. preuss. 
Hofopern Sängerin) hier eine Reihe von Gastdarstollungen. Dieses 
erste Auftreten der jugendlichen, gut ulentirten Sängerin (Gret- 
chen in .Margarethe") war von günstigem Erfolg begleitet. Ab 
Ostern 1876 ist der Bassist Hr. Jacques Pol lack (früher an der 
Wiener Komischen Oper, zuletzt am Stadttheater zu Wurzburg) 
Tür das Landschaftliche Theater engagirt worden. — Wiea. Em 
von der Hofopernintendauz mehrfach in Aussicht genommenes 
Gastspiel des Frl. Biauchi kann wegen anderweitiger Inan- 
spruchnahme der Sängerin nicht realisirt werden: dafür wird am 
20. d. Mts. die k. preuss. Hofopernsängerin Frau Kupfer- 
Berg e r als EUa im Operntheater debutiren. Am 22. d. Mts. 
wird dann auch Frl. Minna Bot »st vom Stadttheater zu Ham- 
burg einen Gastspielcyklus eröffnen. Im Herbst wird ferner noch 
ein Frl. v. Vogl (Coloratursängerin) auf der Uofbühno gastiren. 
Frl. Tag liana gedenkt, falls kein neuer Pact zwischen ihr und 
operutheatur zu Sunde kommen sollte, wieder zur italie- 
3per überzugeben. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Thnmaskirche : 14. Aug. .Herr Gott, sei du mein 
Licht", Motette v. F.. F. Richter. Orgelsonate in Cmoll v. Men- 
delssohn. .Vorbei der Kampf", Motette v. Rietz. 15. Aug. .Des 
Staube« eitle Sorgen", Chor v. J. Haydu. 

Dre»den. Kreuzkirche: 14. Aug. .Herr, hilf tragen*, Motette 
v. E. F. Richter. Fuge in Fdur f. Orgel v. Albrechtsbcrger. 
.Herr, deine Barmherzigkeit", Tenorsolo mit Chor v. Doles. 

Tornau. Stadtkirchc : 15. Aug. .Aus der Tiefe rufe ich zu 
dir* v. H. Linke. 

Weissenf eis. Marienkirche: 1. Jan. .Danket dem Herrn", 
Motette v. Klauer. 26. März. .Siehe, wir preisen selig", 28. März. 
.Wachet auf ruft uns", 29. März. .Seid uns gnädig", 16. Mai. 
.Wie lieblich sind die Boten", 17. Mai. .Sehet welch eine Liebe", 
Chöre a. .Paulus* v. Mendelssohn. 
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Journalschau. 

Allgemeine MuniKnliiche Zeitung No. 32. Kine Selbst- 
biographie der Sängerin Gertrud Elisabeth Mara. Mitgethcilt 
vou O. v. Hie&euiaun. — Berichte, Nachrichten u. Bemerkungen. 

VatciUa No. IG. Briefe, Berichte u. Nachrichten. - Die 
Wagner-Bewegung. 

Echo No. 32. Kunstnachrichten. 

Arn« Jierliurr Mmikseitung No. 31. Recensioneu (Com- 
positionen v. 0. Bolck [Op. 31»], C, II. Döring [Op. 34 und 33], 
Ii. Huber (Op. 10], J. Röntgen [Suite in vier Sätzen], 0. Reins- 
dorf [Op. 41], Leidgebcl [On 4U], J. Tausch [Op. 7] u. II Rie- 
matiti [Up. 15] , sowie F. Mendilssohu-Bartholdy's sämmtliche 
Lieder und Gesinge in der Bearbeitung f. Clav, zu zwei I landen 
durch C. Czcrny u. zu vier Hunden durch II. Cramer u. F. L. 
Schubert). — Berichte, Nachrichten und Notizen. 

Xeue Zeitschrift für Munt: No. 32. Gesanimtausgabe von 
Mendelssohn'« Werken, - Berichte. Nachrichten u. Notizen. — 
Die Gebrüder Belcke. Zur Erinnerung an dieselben. Von C. 
F. Becker. 

• • 

Wiener I>re*«c No. 225. D*ie Treben zu Richard Wagner'« 
Bühuenfestspiel. 

Im „cuen Reich No. 33. Aus Bayreuth. Vom Wagner- 
Theator. 



Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

* In Bayreuth ist es jetzt wieder still geworden, denn, 
nachdem am 12. d. Mt.-. die letzte der heurigen Droben statt- 
gefunden, sind Sänger und Künstler wieder von daiinen gezogen, 
um erst im nächsten Jahre wiederzukehren. Dann wird sich das 
Kunstereignis« vollziehen, und die Spötter und Feinde des Unter- 
nehmens werden einsehen müssen, dass all ihre Anstrengungen, 
den Gang der Bayreuther Festspiclauffuhrungen zu hemmen, eitle 
Mobe waren, und jener Theil unserer zeitgenössischen Presse, 
welcher derartigen Machinationen die Spalten öffnete, wird er- 
kennen lernen, dass die Macht papierener Herrschaft nicht aus- 
reichte, um die genialen Intentionen des Meisters in Bayreuth zu 
durchkreuzen. Dagegen stehen allen Freunden der Wagner'schen 
Sache tür das nächste Jahr Genüsse bevor, wie sie ine Kunst- 
geschichte nur ganz vereinzelt aufzuweisen bat. Man frage, 
wenn man nicht vermag, sich selbst aus dem Studium der be- 
treffenden Partituren ein Bild vou den entstehenden Wundern zu 
entwerfen, den nächst-ßesten von Jenen, welchen die Theiinabme 
an den beendigten Proben vergönnt war, nach dem empfangenen 
Kindruck, unu Ausbruche der ungeschminktesten Begeisterung 
für das gewaltige Kunstwerk werden die Antwort sein. Der Kin- 
druck mancher Sccncn ist geradezu mit überwältigender Macht 
über die Hörer hereingebrochen und dies trotzdem, dass die re- 
prodneirende Kunst in diesen Proben selten Vollendetes leistete, 
und ihr zumeist die scenische Unterstützung vollständig fehlte. 
Glücklich alle Die, welchen es gelingt, im nächsten Sommer Ein- 
tritt zu der Aufführung zu gewinnen, was, bei dem jetzt äusserst 
regen Verkauf der Patronatascheine, kaum allein noch abhängig 
vou einem gefüllten Geldbeutel ist. 

• Eine gewiss cigenüiümlich auffällige Erscheinung ist es, 
dass sich — wie mau aus Berlin meldet - in diesem Jahre zu 
der von der Meyerbcer'schen Stiftuug ausgeschriebenen Con- 
currenz für TonküuBtler (1000 Thlr. Reisestipendium für zwei 



Kritischer 

II. Hugo Pierson. „Macbeth" (von Shakespeare). Symphonische 
Dichtung für grosse«* Orchester, Op. f>4. Partitur ft'/j Mark. 
— — Concertouvertliro zu ..Romeo und Julie" (Trauerspiel von 
Shakespeare), Op. 86. Partitur 3 Mark. 

Leipzig, J. Sehuberth * Co, 
H. II. Pierson (g.«t«rWn am 2S. Jan 1K73 in Leipzig» scheint 
es mit der Knust sehr ernst gemeint und mit einer gewissen 
Vorliebe Dichterwerk« allerersten Rangen als Anregung zu und als 
poetischen Vorwurf für seine grosseren Compositionen gewählt zu 
haben: „Faust", 2. Theil, „Macbeth", „Romeo und Julie" - das 
sind gewiss Aufgaben, deren vollgiltigo Losung auch dem besten 
Musiker noch Ehre machen würde. Haben nun aber Pierson'« 
künstlerische Kräfte zur Realisining seiner eigenen Intentionen 
ausgereicht? Hat er überhaupt seiner Aufgabe gegenüber den 
richtigen Standpnnct zu linden gewusst? Ich uinss diese Frage 



Jahre) kein Bewerber gemeldet hat Ebenso ist es auffallend, 
dass bei der Preisvertheilung, welcbo in der zu Paris seit 1863 
bestehenden .Schule für geistliche Musik" dieses Jahr stattfand, 
kein Bewerber um den Preis der Fuge auftrat, und <Uss im 
Contrapunct blos Einem Schüler die .ehrenvolle Erwäh- 
nung" (diesmal höchster Preis) zu Tbeil wurde. 

* Uebcr die Zeit der Eröffnung der neu zu gründenden 
national-ungarischen Musikakademie in Budapest 
schwebt ein gehcimnissvolles DunkeL Trotzdem der Reichstag 
schon zu wiederholten Malen die resp. Kosten bewilligte and 
auch verschiedene Vorarbeiten beginnen Hess, ist von dem Unter- 
nehmen nun doch noch so gut wie nichts Positives zu hören und 
zn sehen. Man ist in dasigeu Musikkreisen verstimmt über diese 
Verschleppung des Projectes. Auch Frauz L i 8 z t, der bekannt- 
lich das Dircctorat der Akademie übernehmen wird , soll des 
Wartens müde sein nnd deshalb zögern, nach Budapest zurück- 
zukehren. 

* Die Nationalversammlung in Versailles hat am 3. Aug. in 
der von uns bereits in No. 31 erwähnten Frage der Armen- 
Steuer, welche von den nicht täglichen Künstler- und Künstler- 
vereius-Coucertcn in Frankreich erhoben wird, dahin entschieden, 
dass diese Steuer 5% der Brutto- Einnahme nicht übersteigen 
dürfe. 

* Trotzdem die Unterhandlungen über das Aufführungsrecht 
von .Tristan und Isolde" zwischen der Hoftheaterintendanz und 
dem Dichtercomponisten noch in der Schwebe sind , haben doch 
— so verlautet aus Dresden — die Chorproben zu genanntem 
Werk bereits ihren Anfang genommen. Auch über die Rollen- 
verteilung sind bereits Entscheidungen getroffen: Hr. Riese 
singt den Tristan, Frl. Malten die Isolde, Hr. Köhler den 
Kurwmal, Hr. Degolo den Marke und Frau Kaioz-Prause 
die Brangäne. Das Ganze leitet Capellmcisler Schlich. 

* Das Londoner .Athenäum" berichtet, der englische Coni- 
ponist Arthur Sulhvan habe von der Italienischen Oper in St. 
Petersburg den Auftrag orbalten, für die Saüton 1876—77 einu 
grosse Oper zu couponiren; jedoch sei dieser Auftrag an die 
Voraussetzung geknüpft, dass es dem Operaimpresario gelänge, 
Frl. Nilsson zu engagiren und zur Uebernahme der Hauptrolle 
in der betreffenden neuen Oper zu bewegen. 

* Gold mark 's .Königin von Saba" ist auch vom National- 
theater zu Budapest definitiv zur Aufführung angenommen 
worden. 

* Der Wandergeiger Ole Bull will in diesem Winter noch 
eine (letzte) Concertreise durch Schweden, Dänemark und 
Deutschland unternehmen. In Letzterem wird der Berliner Hof- 
piaxiist Leonb. Em. Bach den Geiger begleiten. 

I K^°° kr' PP " b St ^ ht ) in Kuri!e £ ine neu<s « roMOre Operette, 

* Prof. A. Haupt ist zum Director der Berliner Akademie 
für Kirchenmusik (Ausbildung von Cantoren, Organisten, Gesang- 
lehrcrn etc.) ernannt worden. 

Todtenlllte. Dr. Herrn. Härtel, Mitbesitzer der berühmten 
Leipziger Firma Breilkopf & Härtel, t «» * Aug. im Alter von 
72 Jahren in Leipzig. — Ernst Jul. Hentschel, Setninarrnusik- 
director in Weissenfeis, bekannter Pädagog, t Mitte d. Mts im 
kürzlich vollendeten 71. Lebensjahre 



Anhang. 

— wenigstens in Bezug auf die ohen genannten beiden Orchestor- 
werke „Macbeth" uud „Romeo und Julie", um derrn Besprechung 
es sich hier allein bandelt — entschieden verneinen. Können und 
Wollen stehen hier in einem zu grellen Missverhältniss. Di« 
ganze Unzulänglichkeit der älteren, überwiegend formaüstiscbenRieh- 
tung, deren Einwirkungen sich Pierson nirgend ganz zn entziehen 
vermochte, tritt uns hier entgegen. Die Ausbildung uud unbedingte 
Herrschaft einer selbständigen, vom Inhalt unabhängigen Form 
war — d>is ist richtig — seiner Zeit eine geschichtlich« Not- 
wendigkeit : die contrapunetiseb«, die Sonaten- und Rnndoform ptc., 
sie Alle waren nothig, um das junge, auf eigenen Küssen noch nicht 
stehen könnende Kind der Instrumentalmusik am Gängelhande au 
leiten und vor Unfällen zu schützen. Jetzt aber, wo da* unfreie 
Kind zum selbständigen, vollkräftigvn Manne herangereift ist , int 
die Zeit der absoluten Formenherrschaft doch wobl vorüber, und 
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jed« Form, welche «ich dem rosp. Inhalt nicht accomodireii, 
»ondaru nur um ihrer »elb-t vrilli'n breit in.i. In n will , int nun- 
mehr nicht nur werthlos , sondern als kunstwidrig geradezu ver- 
werflich. 

Die.se Erkenntnis* acheint Pierson nicht ganz fremd geblieben 
in sein: er hat versucht, sich von dem Formeujwam.' in omanci- 
piren. Indes* kam er über den blossen Versuch nicht hinaus, 
/war hat er dio alte, bei Ouvertüren sonst Übliche, zwei- (richtiger: 
drei-)thoiligo sogen Hauptform zerbrochen, aber er vennochte sieh 
von den alten, ihm quasi auf den I<eib gewachsenen Principien 
doch nicht vöflii; loszuriugen : er versteht es nicht, eine neue an- 
gemessene, ihre Berechtigung in sich. d. h, in ihrem Inhalt, tra- 
gende Form Ihr seine Gedanken zu linden , — vielmehr baut er 
nur ein anscheinend neue» (.lernst auf aus den Trümmern der 
alten Vorm, die nun aller Ecken und Enden wieder lustig hervor- 
schauen. Aehnlich ergeht os Pierson mit den älteren »trennen 
Moduhitionsrcgcln ; auch diese sucht er «einen Zwecken dienst- 



barer zu machen, versteht es aber nicht, das gesatumte harmo- 
nische res», modulatorische Material in rechton Fluss zu bringen. 
Pnd so kommt es denn, dass beide in Rede stehende Werke trotz 



ihr« zuweilen ziemlich buntscheckigen Aussehens eigentlich doch 
den Eindruck harmonischer Armuth machen. 

Wa* die Art und Weise anbelangt, wie Pierson die gewählten 
poetischen Vorwürfe verwendet, so kann ich auch darüber nicht 
billigend urtheilen. Der Componist hat vergessen, das* die Musik 

'Ibst, nicht aber 



äussere Ursachen schildern kann. Jcdvr Versuch, <'inc Keine 
äusserer Vorgänge, welche nur durch den Verstand in ihrem 
Zusammenhange «Haast werden können, darzustellen, kurz : jeder 
Versuch, musikalisch zu „erzählen" mnss der reinen Instrumental- 
musik stets missgliickeu. (Bekanntlich fehlte es in dieser Ib- 
ziehung nicht an abschreckenden Heispielcn.i Pierson"* 
(namentlich bei der Cornposition -les „Macbeth") besteht nun i 
ilariu, das* er nicht die Hauptehnraktcrc der betreffenden Shake- 
spcarc'schen Stücke im Allgemeinen in ihrer inneren Kntwickelung 
und gegenseitigen Wechaelw irkung zu schildern bestrebt ist, Son 
dem versucht, den äusseren Verlauf <les ganzen Dramas mu- 
sikalisch wiederzugeben ; dadurch treten minder bedeutende 
Motive zu breit hervor, und die Grundidee des Ganzen wird in 
der Entwickelung gehemmt. In der symphonischen Dichtung 
„Maebeth" z.B. scheinen mir die schottische und englische Kriegs- 
musik und selbst der Huicutanz entschieden entbehrlich, ganz 
abgesehen davon , dass ilas Werk durch dies*' Menge der auf 
einander wenig oder gar keinen Bezug habenden Motive theilweise 
ein fast potpourriartiges Aussehen bekommen hat. 

Die in den beiden Werken zur Verwendung kommenden musi- 
kalischen Themen sind wenig bedeutsam, oft sogar sehr matt im 
Ausdruck und durchaus nicht der Bedeutsamkeit der zu schildern- 
den poetischen Ideen angemessen. Die Instrumentation ist ge- 
schickt und gibt zu besonderen Bemerkungen keinen weiteren 

Carl Kipke. 



Dr. Gockel in W. Wir beneiden Sie um die freie Zeit, welche 
Ihnen Allotria, wie die uns mitgctheilten, zu (reiben gestaltet. Sollten 
Sie sich auf das bei. Manuicript etwas einbilden und dessen Ver- 
öffentlichung wünschen, so sind wir vielleicht im 
Blatt dafür su nennen. 



t e n. 

b. e. in a 



Ks ist 



schon genug d( 
jenen Gegensund gedruckt worden, sodass wir Ihre 
in den Papierkorb wandern liewsn. 
das H. D. in W. Da» 



l ruhig 



Anzeige n. 



Herrmann Scholtz' 

Rcuestc Clfloier-Compositionen 

[568 ] im Verlage von 

€. €• fr utftart in ft ip>i0. 

Scholtz, Herrmann, °p 39 Trauerkiange 

(den Manen Robert Schumann's). Clavierstfick. 1 M. 
50 Pf. 

Op. 41. Zwei MottumOS für Pianoforte. 

No. 1 in Fmoll. No. 2 in F dnr ä 1 M. 20 Pf. 

Op. 42. Canzonetta für Pianoforte. 1 M. 20 Pf. 

Op. 43. Barcarole für Pianoforte. 1 M. 20 Pf. 

Op. 44. Sonate (in G moll) für Pianoforte. 4 M. 



Uernnaou Schölts hat sich durch seine .Albumblatt er* einen 
•a leben Namen in der musikalischen Welt verschafft, dass jede seiner 
neuen Herausgaben Anspruch auf Beachtung machen darf. Alle 
seine Composilionen scichnen sich aber auch durch Frische, Natür- 
lichkeit und Wahrheit aus und durch eine ge«i« mit den ein- 
fachstes Mitteln erreichte Eigentümlichkeit, die liberull ansprechen 
muss. liier ist nichU tic<{ualte» und Gekünsteltes, sondern der 
Componist folgt überall seiner unmittelbaren und doch concentririen 
Eingebung. Die Form ist überall klar und abgerundet; selbst in 
dem kleinsten Stücke erkennt man die ins feinste Detail ausarbei- 
tende Meisterhand. 



Gesangvereinen empfehlen wir: 

„Eoggenbur g", 

für Soli und Chor mit Begleitung des Pianoforte 

[569.1 v <m> 

Josef Rheinberger. 

Op. 76. Preis: Clav.-AuM. M. 4. 50. Stimmen M. 3. 50. 

Obiges Werk gelangte seit seinem Erscheinen im vorigen 
Winter in folgenden Städten mit grosstem Erfolge zur Auffüh- 
rung: Güstrow, Bremen, Leipzig, Berlin, Erfurt, l.iegniu, Zürich, 
Kegensburg, Zertphen (Holland), Oldenburg, New-York, München, 
Petersburg, Magdeburg etc. und erfuhr in den .Signalen", der 
.Neuen Zeitschrift für Musik", .Berliner Musikzeituug* etc. eine 
sehr 



Von demselben Componisten erschienen ferner: 

Op. 72. Au* den Enrieniafen. 4 Stücke für das Pianof. 

«I 4 [Händen. Heft L M. 2. 75. Heft H. M. 2. 25. 
Op. 78." Drei Stücke für das Pianoforte zw 2 Händen. 

Scherzino, Fuge und Menuett. Preis M. 2. — . 

Verlag von Praeger & Weier in Bremen. 



[570.] Alle in diesem Blatte oder 



angezeigten 

Ii o he f l 



ii d. Musikalien 



fremden wie eigenen Verlags, deren fest e Bestellung unter genauer Angabe der resp. Titel an mich gelangt, werden 
am hiesigen Orte üblichen Rabattabzügen auf das Schnellste besorgt und nach auswärts verschickt. Aufträge aus 
Ichen l'ostnachnahmc nicht zulassig ist, wolle man gcf. mit dem event. Geldbetrag 

Achtungsvoll 



. PritBsoh. 
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4. Neulgkelts-Sendun«; von Job. Andre 
pn.] in Ottenbach a. M. 

Mozart, W. A., Quartette für Pf., V.. A. u. Vcll., bearb. für 
2 Pf. zu -I Hdn. von C. Uurchard. No. L (i m. No. 2 Ks. 
k M. f>. 60 

.lieselben, bearb. f. Pf. zu 4 Hdn., Violine u V.U. vun C. 

Burcbard. No 1. Gm. M. 7. — . 



Czerny, C, Op. 825B. Unterbiiltung»slucke l. diu Jugend in 
Form von Rondinos u. Variat. Heft 1, 2, 3, 4 & M. 3. 50. 

(In einzelnen Nummern. 1 — 16 i M. ]. .) 

Henkel, M., Op. 100. Prsku Unterricht im Clavierspiel, od 24 
u. unterhalt. Tonstacke. Heft lu 2 (3. Aull.) a M. 2.60. 
r, i*b., Op. 20. Streichquartett zu 4 Hdn. arr. v. Compo- 
U»u. Dm M. 9. 50. 

Pianoforte zu zwei Händen. 

Dietrich, X., Op. 58. Der Traum und dag Krwachen, russische 
Romanze. M. 1. 10. 

Op. 66. Prima vera. Polka fraocaisc. M. 1. 10. 

Op. 66 Kuiawiak-Mazurka. M. 1. SO. 

L., Op. 43. SeVenadu espagnole. M. 1. 10. 

Gesang. 

Lieder, Ausg. mit französischem u. deutschem Text, 
Piuuof. 



Abt, Pr., 
mit Pias 
Op. 54. 



f. Alt 



No. 1. Mm« le* 
Bariton. M. — . 60. 
Op. 72. Lebonkeurj,'e«tp\i»ausriensi. Sopr. od. Ten. M. 1. 10. 
Op. 90. No. 1. La Fiancre: Vien*, ,„a UIU! M. — . 80. 
Op. HO. No. 2. La Moiiuan: U lolcil brilie, rien* ma rille 
M - 60. 

No. 3. 1** Oiteauj: Cher* »etil* ehanteurt. M. —.80. 
No. 4. Feine (Catmnir : Ma blmult mignonne. M.— .60. 
No. 5. liereewte: La lune rerte en gerbe». M. — .80. 
No. 6. Apre* de tätet tpä relnit. M. 60. 
No. 7. Lr Myntoti*: Ah! peuji tu croire. M. — . 60. 
No. 8. Sur ü gnzon ßeuri rifun. M. — •. IUI. 



Op. 90. 
Op. 90. 
Op. 90. 
Op. 90. 
Op. 90. 
Op. 90 



Op. 137. No. 2. Avant de fermer via panpirre. M 1. 10. 
Op. 213. No. L Vtmblirr: (fiudf peu*-U> croire aue foublie. 



M. 1. 10. 



le buiüicnr. M. L 10. 



Op. 213. No. 2. Separation: Su 

Op. 213. No. 3. Serenade: U jour brülant * en tri fiii/iint. 
M. 1. 10. 

Op. 237. No. 1. Sij'etai* VuUeau liger. M. 1. 10. 

Op. 237. N<>. 2. La Fuite: Sur nutre fuite, ü Hütt. M. -. 80. 

Op. 237. No. 4. La FaneetU en rolec : Ch rrc Faurette. M. 1 . 10. 
Hi-rlmfl. h .1., Op. 48. 2 Italien. Gesinge, f. Sopr. in. Pianof. 

No. 1. Tu non te u'anderai, Du darfst mich nicht vorl. M. 1. 60. 

No. 2. II tempo passato, Die vergangene Zeit. M --. 80. 
Op. 49. 2 italien. Duette, f. Sopr. u. Ten. mit Piatiof. 

No. 1. Mi balza iu petto, Mir pocht das Herze. M. 2. 10. 

No. 2. Se o cara mia Sorridi, Wann du, o Theure. M. 2. 30. 
Jungniann, A., i> Mal du pai/s: partir, partir. — Das Heim- 

woh, f. Sopr. od. Ten. u. f. Alt od. Barit., deutsch u. franzos. 

4M. 1. 10. 

Lebean, Alfred, Le Hideau de ma wMw, f. Sopr. od. Tenor 

mit Ptte., deutsch u. französisch. M. — . 80. 
Le- Her eil ( Anbade) : A»*h darmir, f. Sopr. od. Tco. mit 

Pfte. deutsch u. französisch. M. 1. 10. 

Le* Hfli<[uet: Simrr« iCnne main do. do. do. M. — . 80. 

Maasenet, J., Sun» le* branehe*. En arril do. do. do. M. — . 8t). 



Andre, Ant., Op. 25. Gr. Symphonie f. 2 Viol., Alt, Vcll., Iiass, 

1 Fl., 2 CK, 2 Fag . 2 Horner in Fs„ 2 Ob., 2 Horner in C, 

Pos., Tromp. u. l'auke. Partitur. M. !). — . 
Mozart, Vf. A., 2 Seronaden f. 2 Ob., 2 Clar., 2 Hörner u. 2 Fag. 

Ausg in Stimmen. No. 1. Ks. No. 2. Cm. ä M. 5. 20. 
KOfer, Ph., Op. 20. Quartett f. 2 Viol., A u. Vcell. D m. Part. 

netto M. 4. 50. Stimmen netto M. 7. 50. 

[572] Bei E. W. FrilZMCh in Leipzig emhien: 

Witte (G. H.), Sonatine in Cdurf. Pianoforte. Op .8. 2 Mark. 



Neuigkeiten für Orchester 

[573.] 

die im Verlane von Fr. Kistner in Leipzig bereits er- 
schienen oder noch vor Beginn der nächsten Saison fertig 



Beunett, W. St., Op 3. Ouvertüre zu Lord Byron 1 * Dichtung 
.Parisina'. Partitur. — Stimmen. — Für Pfte. zu 4 Händen. 

Fuchs, Robert, Op. 9. Serenade (Ddur) für Streichorchester. 
Partitur M. 4. — . Stimmen M. 6. — . Für Pfte. zu 4 Händen 

M. 5. — . 

Goetz, Hermann, Op. !». Symphonie ( Fdur) für grosses Or- 
chester. Partitur. — Stimmen. — Für Pfte. zu vier Hauden. 

Ouvertüre zur komischen Oper: .Der Widerspünstigen 

/ahmung". Partitur M. 2. 50. Summen M. 7. — Für Pfte. 
zu 4 Händen M. 2. -. 
Horn, Aug., Ouvertüre zur komischen Oper: „Die Nachbarn". 
Partitur M. 5. — . Stimmen M. 7. 50. 



Jadassohu. K., Op. 46. Serenade (No. 2, Ddur) für Orchester. 
Partitur M. 6. -. Stimmen M. 15. 50. Für Pfte. zu 4 ' 

M. 4. 50 



Hdn. 



Jnnirmann, Albert, Op. 270. Naehtgesang. Orchcstrirt von 
Philipp Fahrbach jr. Partitur M. 1. 25. aeimmen M. 3. 25. 

KretKcbmer, Kdmund, Satze aus der Oper: .Die Folkunger". 
Vorspiel zur 0|>er. Partitur M. 2. 50. Stimmen M. 5. 
Kriksgaug und^Kronuugsmarsch. Partitur M. 2. 50. i 

Vorspiel zum 3. und 4. Act Partitur M. 1. 50. 

M. 3. 50. 

Für kleines Orchester in Stimmen: 
Potpourri, arraugirt von Itichard Hufmann. 
Vorspiel zur Oper. 
Kriksgang und Kröoungfinarsch. 

Lachner, Franz, Up. 170. Ball-Suite für Orchester. (Iutroduc- 
Uon und Polonaise - Mazurka — Walzer — Intermezzo — 
Dreher — Lance.) Partitur M. 15. — . Stimmen M 27 — 
Für Pfte. zu 4 Händen M, 9. — . 

Nessler, V. E., Op. 81. Strassburg 1870. Ouvertüre für grosses 
Orchester Partitur. - Stimmen. _ Für Pfte. zu 4 Händen." 

Keineeltr, t arl, Ouvertüre zu: .Kin Abenteuer Handel'«" Par- 
titur M. t. -. Stimmen M. 10. -. Für Pfte. zu 4 Händen 
M. 3. — , 

Scbumann, Rob., Op. 66. .Bilder aus Osten". Für Orchester 
bearbeitet von Carl Kein ecke. Partitur M. 7. 50. 
M. 11?, — . 



Leipzig. 



Fr. Kistner. 



[574] Vorlag von E. W. Frilwt'h in Leipzig. 

Weber, 0., &£T?£jS& ^r forte "■ ^ 
tafr ötrlng non fj. Crlrr in $rrlin. 

[575.] 

Von 15 Vereinen bereits zur Aufführung bestimmt: 

Das Märchen von der scliöiien Melusine. 

Für Solostimmen, Chor und Orchester. 

Op. 30. 

Clavieraui-zug II 11. 40. netto. — Cliorxtimmen, Sopr., 
Alt, Tenor und Baw u 2 M. — Partitur, Orebesler- 
stiinmen unter der Presse. 
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für Musiker und Jffusikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in 



Das Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Abonnementsbetrag 
für (Lu Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark: ein» cinzelno Nummer kostet 40 Pf. Bei 
directer frankirter Kreuzbandaondung treten nachstehende vierteljährliche Abonncmcntsprciso 
_ - , in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für das DcuUche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belsen, rmT rt 
1 I ,lRhr£ I Italien, Kurland und die Schweiz. _ 3 Mark Für Dänemark, England, Frankreich, Holland I \(l Ai\ 
Ö'J und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere Lander nach Maaasgabo der L 
bestehenden Posttarife, — Jahresabonnement« werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Innertionsgebiihrcn für den Kaum einer gespaltenen Petitzeilo betragen 25 Pfennige. 



Inhalt: Neue Reetbovcniana. Beethoven betreffende Mittbeilungen von G. Nottebohm. XIII. — Ein kleiner Beitrag zur Claviatur- 
fragc. Von G. B. — Kritik: Carl Keinccke, Quartett (Cdur) für zwei Violinen, Viola und Vialoncell, Op, 132. — Feuilleton: 
. Eine Aufgabe zum Lösen. — Tagesgeecbichte ! Bericht aus Münster. — Coneerturoscbau. — Engagements und Gäste in Oper 
Concert. — Kirchenmusik. — Jouraalsehau. — Vcrmisehto Mittheilungen und Notizen. -- Briefkasten. - 



Neue Beethoveniana. 

Beethoven betreffende Mitheilungen von 
(tu Nottebohin. 

XIII. 

Sechs Skizzenhefte nus den Jahren 1825 
und 1826, 

früher im Besitz von Anton Schindler, jetzt in der kgl. 
Bibliothek zu Berlin befindlich, gewähren einen Einblick 
in die Entstehung einiger der letzten Quartette. Die 
IL-fte hnben Klcint|tierformat und gehören chronologisch 
zusammen; Eine» schlieft «ich dein Anderen unmittelbar an. 
Sie sind aber nicht in der richtigen Reihenfolge gebunden. 
Fünf stehen in unrichtiger «eihenfolge (5, 2, 1, 3, 4) in 
einem Hände, und da* sechst« ist mit einem Heft aus et was 
späterer Zeit zusammen gebunden. Wir verzeichnen hier 
die fertig gewordenen Compositionen , die in den Heften 
flcr Heihe nach berührt werden. 

Im ersten Heft: 3., 4. und 5. Sutz des Quartetts 
Op. 180 (in Bdur) und Fuge Op. 133. 

Im zweiten Heft: 4. und 5. Satz des Quartetts 
Op. 130; Fuge Op. 133 ; Kanon „Si non per portos" und 
Kanon r Freu dich des Lebens" (früherer Entwurf). Der 
erste Kanon ist gedruckt, der zweite nicht. 



Im dritten Heft: 5. Satz des Quartetts Op. 130; 
Fuge Op. 133; fugirtes Adagio, Allegro in "/g-Takt (Ddur), 
Variationen und Finale des Quartetts Op. 131 (in Cia iraoll) 
und Kanon „Freu dich des Lebens (späterer Entwurf). 

Im vierten Heft: Variationen, Presto Edur) und 
Finule des Quartett« Op. 131. 

Im fünften Heft: Variationen, Presto und Finale des 
Quartett« Op. 131. 

Im sechsten Heft: Fugirtes Adagio, Variationen, 
Presto, Adagio in s / 4 Takt (Gismoll) und Finale des 
Quurtctts Op. 131. 

Aus den Daten, welche sich un die vorkommenden 
Kanons knüpfen, und aus Briefen geht hervor, dass das 
zweite Heft «|»ätc.stcns im September 1825, das dritte 
spätestens im Deccmber 1825 geschrieben wurde, und das* 
alle sechs Hefte der Zeit von frühesten« März 1825 bis 
spätestens Mai 1826 angehören. *) Aus der Stellung der 



) Der Kanon „Si non per portas" wurde am 20. September 
1825 und der Kanon „Freu dich des Lebens" am 10. December 
1825 ins Reine geschrieben. Hierauf gründet »ich die Angabe, dass 
das zweite Heft, in dem der erste Kanon vorkommt, spätestens im 
September 1825, und das dritte Heft, in dem der andere Kanon 
vorkommt, spätesten» im December 1H25 geschrieben wurde. 

Die entscheidenden Briefstellen stellen wir hier zusammen. 

Beethoven schreibt am 10. März 1825 an Neate: „Quant auv 
Quatuors . . . ., j'en ni acbcvl le premier, et je suis ik present u 
composer le second, qui, comme lo troisirme, sera «eben' dans peu 
de ternp»". Das hier gemeinte erste Quartett ist das in Esdur, das 

35 
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Skizzen geht hervor, da** Beethoven gleichzeitig an den 
letzten vier Salzen de« Quartett« Op. 130 und an der 
Fuge Op. 133, ferner gleichzeitig an allen grösseren Salzen 
de« Quartett* Op. 131 arbeitete, und das* Letztere« erst 
begonnen wurde, als da« in Bdur in den Skizzen fertig 
war. Da da* Quartett in Bdur zwischen September und 
November 1825 in Partitur geschrieben wurde, so kann 
da* in Cis moll in der nämlichen Zeit begonnen worden 
sein. Spätesten« im September 1826 war Letztere* fertig. 

Von den Skizzen beben wir zunächst eine - 
dritten Satz 



Die Melodie der Cavatine ist, wie so manche andere, 
stückweise entstanden. Eine der ersten grosseren Skizzen 
lautet so : 



Adagi o. 



mm 



*> • ' * 9 



0 ' 



u ■. w. 



I 



■& -r 



Eine spätere Skizze beginnt so : 



] 



und eine zum vierten Satz des Quartetts in B dur hervor. 
Alltvmnil AUegro. 

Der Satz , dessen Anfang wir hier in B dnr sehen , war 
ursprünglich für du« Quartett in Amoll bestimmt. In 
einem Skizzenheft aus dem Jahre 1824 ist er in Adur 
coneipirt. Vgl. „Beethoveniana"' S. 53. In den vorliegen- 
den Skizzenheften erscheint er, bald nach obigem Entwurf, 
in Gdur. 









s 1 














f7 f^fr*^ jJgggjjl 



u. s. w. 



2TU 1^1 



En kleinen Skizzen 

• F. i 



I 



n. s. w. 



zweite du* in Amol], das dritte dai in Hdur. Da in dm vorliegen- 
den Heften keine Skiisen iura Quarleii in Amnll vorkommen, »o 
kann du erste lieft wohl nicht vor Mars 1825 in Angriff genommen 
worden «ein. 

In einem Kriefe vom 25*. Augnet 1825 an den Neffen heieat es: 
.Da« itte Quartett enthalt auch 6 Stücke nnd wirklieb wird es in 
10 höcheten* 12 Tagen ganz vollendet «ein.* 

Am 20. Mai 182t> schreibt lieeihoveu an den Verleger Srbott in 



werden einzelne Stellen der endgiltigen Form näher gebracht. 

Die Fuge Op. 1 33, die bekanntlich ursprünglich zum 
Quartett in Bdur gehörte und hier al* dazu gehörend zu 
betrachten ist, hat, wie man sich denken kann, viel Arbeit 
gekostet. Da* Thema gehört einer etwas früheren Zeit 
an. Es hat in seinen ersten vier Noten nicht nur Aehn- 
lichkeit mit dem in der Einleitung dos Quartetts in A inoll 
auftretenden Durehführtingsmotiv , sondern es ist auch 
gleichzeitig damit entstanden. Es erscheint zwischen 
Skizzen zum ersten Satz des Quartetts in Amoll zuerst 
in diesen Gestalten. 
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Niehl weit davon steht folgender Anfang. 
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Rehr verschieden lauten. Das jetzige erste Gegenthema 
erscheint erst nach längerer Arbeil und lautet ursprüng- 
lich so: 



9 — 



In den vorliegenden Skizzenheften ist die Arbeit 
zuerst hauptsächlich auf die Gewinnung von Gegenlhemiis 
gerichtet, die denn, wie man an einigen der allerersten 
sehen kann, 



r? i 












thett* forte 








0 





Während dieser Arbeit wurden auch Engführungen 





* # » 



Finale. Alto. 



Xur Siel. 



mm 




Thema 



•- I 5 



und andere Künstlichkeiten 
ins Auge gefasst. 

Anders wie bei der Fuge Op. 13S, wo da» Fugen- 
theina von Anfang an feststand und später nur variirt 
wurde, hat das Fugenthema zu Anfang des Quartetts in 
Cismoll erst nach einigen Ansätzen feste Gestalt ange- 
nommen. Die erste Skizze lautet so: 

(?) 



7 r f trr f¥r 



Die Melodie zu Anfang des folgenden Satzes ist in 
der ersten Skizze 



AUetro. 



m f J' l JjjüJ^rt-rTfcE t 
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kürzer und anders gefaxt, als im Druck, 
zu den Variationen stimmt in einem der 



Das Thema 
Entwürfe 




entkräften. Hecthoven würde, wie er es in den Quartelten 
Op. Vi gethan hat, es gewiss hinzu geschrieben hüben 
und auch, nachdem er diese Skizze 



oll 



Vm. I,,,., 



mm 



U. 8. W. 



im Wesentlichen mit der gedruckten Form überein, . 
lautet eine Note anders, und dann sind die Motive, aus 
denen es besteht, zum Theil anders gelegt. Der zweite 
Theil des Thema» entstand später. 

Der Hauptsatz des Presto« lautet in der ersten 
grösseren Skizze 



Thema. 



: 3 -- i^-^^^^lj-t,^ 



— * ■ * * , ' s ■ ' - , ' ' ' , ' ' ' ' ' - ■ ' , ■ ' . 1 



einfacher und kürzer, als im Druck. Das im zweiten Theil 
angebracht« Spiel mit den aus den ersten Takten des 
Themas gewonnenen Motiven wurde später gefunden. 
Auch andere Melodien 




lauteten ursprünglich anders, als jetzt. 

Die erste Skizze zum nächstfolgenden Adagio ist 
nicht gut wiederzugeben. Sie würde die Behauptung von Fetis 
(„Revue musicalc", 1830, 2. Serie, Tome I, 351), die Haupt 
mclodie sei einem alten französischen Liede 



•) .Cflui ci, «lont la phraae m.'lodi.juo priucipalo e»i tir.'e iTuue 
fran^-aiM, tH" . . . . 



geschrieben hatte, nicht zwei Noten geändert haben, wenn 
er eine fremde Melodie benutzt hätte. 

Die Ilauptthemen des letzten Satzes des Quartetts in 
Cismoll mussten einige Wandlungen erfahren, bis sie so 
wurden, wie wir eie kennen. Der erste Entwurf 

finulr. CiitmoU. 




u. s. w. 



zeigt noch gar keine Aehnlichkeit mit der gedruckten Form. 
In zwei später und unmittelbar nacheinander geschriebenen 
Entwürfen, wovon der erste 80, 

der zweite so lautet, 




ist die kleine Periode, mit der der Satz beginnt, gefunden, 
nicht aber die darauf folgende Melodie, die in beiden Ent- 
würfen verschieden lnutet. Beethoven ändert nun die Takt- 
art, und da erscheint jene Melodie in ihrer ursprünglichen 
Fassung. 
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Beethoven versucht den Anfang auch im J ,-T»kt und 
kehrt dann zur früheren Taktart jturiick. Jene Melodie 
aber mnsste, wie eine zum Duichführungstheil gehörende 
Skizze beweist, 




: ' "< I 



noch einige Acnderiingen erleiden, bis sie die cndgiltige 
Form fand. 

Wir hüben nun noch einige andere in den Heften 
vorkommende Skizzen anzuführen. 

Zwilchen Arbeiten zur Fuge Op. 133 erscheint fol- 
gende Stelle: 



un* gehl c» ka -ni-lialiwh »ol>l aU » io fünfhundert 



Wenn man diese Noten nicht hIIo so genau min 
aie dastehen, und hielt eine kleine Armierung erlaubt, go 
gewinnt man einen Kanon im Einklang. Ohne Zweifel 
war es auch nuf einen solchen abgesehen. 

Zu Anfang des dritten Heftes, und noch vor Becndi- 
gting des Quartetts in Bdur, finden sich Skizzen, von 
denen einige so anfangen: 



rrr*to 
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linch ^ Diete Ourerture mit 

Jl „- 1 ~~3..1 ä. .. I ■ l P^* * ' dernruenÜinfonit»» 

fc --*" * g * *" t S& l t-~-f- H-ireintAkn. 

w — • ^ oVmm« Ar Kämtntr' 

Mae*t(m> thartk. 

U. 1. w. 



— — tt. s. w. 

Hie dazwischen stehende Bemerkung ist von Beethoven 
geschrieben. SSmmtliche Skizzen füllen ungefähr acht 
(kleine) Seiten, und da nehmen die zu der Ouvertüre über 
den Namen „Bach" bei Weitem den meisten Kaum ein. 
Bei der ersten Skizze ist von Schindler'» Hand bemerkt : 
„Scherzo zur lOtcn Symphonie". Bei der letzten Skizze 
steht: „Andante zur lOten Symphonie (in As)". Das 
sind also die Skizzen, welche zur Entstehung der Fabel 
von der zehnten Symphonie Anlas« gegeben haben. Wir 
sehen in den Skizzen nur augenblickliche Einfälle und 
können ihnen nicht mehr Werth beilegen , als den vielen 
unausgeführt gebliebenen Skizzen, die in anderen Skizzen- 
büchern Beethoven's vorkommen. Was Marx (L. v. Beet- 
hoven's Leben und Schaffen, II. 290) sagt, Beethoven habe 
sich mit einer zehnten Symphonie getragen, ist zu viel 
gesagt Das Tragen mit einer Compowition. der wirkliche 
Beginn einer Composition ist immer mit einer dauernden 
Vornahme verbunden. Jene Skizzen sind aber, wie so viele 
andere, liegen geblieben. In den folgenden Heften zeigt 
sich keine Spur mehr davon. Hätte Beethoven so viel 
Symphonien geschrieben, als in den SkizzcnbUchern an- 
gefangen wurden, so besössen wir ihrer wenigstens fünfzig. 
Skizzen zu einer Ouvertüre über den Namen „Bach" finden 
sich schon in einem Skizzenbuch aus dem Jahre 1823 und 
auf Skizzenblättern aus dem Jahr« 1824. Hätte Beethoven 
sie Alle ausgeführt, so hätten wir drei verschiedene Bueh- 
Oiivcrturen. Dass Beethoven wiederholt auf den Gedanken 
zurückkam, eine solche Ouverture zu schreiben, beweist, 
dass es damit ernstlicher gemeint wnr, als mit jener Sym- 
phonie. 

Bald nach jenen Skizzen schreibt Beethoven : 



Ein Sehriii 



Manch. "- 

Schindler bezeichnet (Hirschbaeh's „Itepcrlorium" v. J. 
1844, S. 2) das Stück als einen Scherz auf Duport, den 
damaligen Administrator des Kärnthnerthortheaters, und 
bemerkt : »Mit diesem Marsch wollte sich Beethoven bei 
diesem Administrator wegen Ueberlassung des Kärnthner- 
thortheaters bestens empfehlen, damit er ihm nicht wieder 
so grosse Schwierigkeiten mache, ult das Jahr vorhur, 
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wo die 9. Symphonie und die grosse Messe zur Auffüh- 
rung gebracht werden sollten - . Der Scherz ist uns nicht 



Endlich mag hier noch der erwähnte uugedruckte 
zweistimmige Kanon Platz finden, den wir im dritten 
Skizzenheft ao 




dich de« Lebens, freu 



dien, freu 



Sie haben vor Kurzem (No. 27—29) in Ihrem ge- 
schätzten Blatte eine verdienstvolle Darlegung und Kritik 
der sogenannten Neuclaviatur des Hrn. II. J. Vincent und 
seines darüber veröffentlichten Aufrufs „an alle Musiker 
und Dilettanten, Clavierlehrer und Fabrikanten* gebracht. 
Wenn ich mir daher erlaube diese Angelegenheit nochmaia 
zu berühren, so geschieht es nicht mit der Absicht, ein 
weiteres Urtheil über diese neue Erfindung zu fällen ; ich 
bezwecke nur eine Stelle Ihrer Kritik näher zu beleuchten. 
Es heisst nämlich Seite 331 in No. 27 : 

«Wer der Erfinder dieser Claviatur sei , können wir 
au« dem Buche nicht ersehen, es scheint aber, als ob 
Verfasser desselben nur der eifrige Kürsprecher 
neuen Erfindung sei.- 

Dieae Vertnuthung komme ich zu rechtfertigen : <U 
der Erfinder ist ein Herr Valentino Arno aus Turin. 

Hier die Belege. 

Fig. t 

cde fga hc 
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edefgahe 

* Dio mit Ziffern bezeichneten Tasten sind tonlos, 
dritte Tauenreibe ist mit der 



Die 



c \m e 



Fig. II- 
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Dieselbe Claviatur wie Fig. I nur mit schwarzen Tasten. 



Fig. III. 
ft» gi« »i» 
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Fig. IV. 
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Vollständige Verdoppelung nach I der Fig. III. 
Fig. V. 

« » ' ' 
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Fig. VIII. 
t t t 



e el* d di» e f fi* g gU ■ ai» h 
de» ei gei at b 

Die mit t übcrschrielKnen Noten sind die 5 schwarzen Tasten 
«der die I-iuien. 

Dieselben sind einem kleinen Sehnlichen ent- 
nommen, welchen den Titel (ührt: »Nuovo Sisteina 
di Tastiera e Musicograiia,. proposto dcü' Ingegnere Va- 
lentino Arno. Torino 1860." In diesem Schriftchen be- 
spricht Hr. Arno sowohl die von ihm im Juhre 1846 
erfundene verschiebbare Claviatur. als auch die zu gleicher 
Zeit von ihm construirten, unter Fig. I — IV dargestellten 
Tastensysteme. 

Ich überspringe, da eine nähere Erklärung zwecklos 
wäre, die übrigens nach der Tabelle sehr leicht begreif- 
lichen Fig. I, II und IV und gehe sogleich zu Fig. III. 
Dies ist nämlich die von Hrn. Vincent befürwortete und 
sicherlich dem Hrn. Arno entnommene Claviatur. Zu 
letzter Annahme rechtfertigt hinlänglich, glaube ich, die 
gänzliche Aehnlichkeit vollständiger Abschnitte. Ich nehme 
n ur als Beispiele die im § 7 gebotene Bezifferung 
123456789 10 11 12 
c eis d dis e t' fi» g fcis a nis b 
und den § 9, die Transponiruiig. 

Uder sollten wirklich zwei ganz sich unbekannte 
Menschen zu verschiedenen Zeiten auf eine solche Reihen- 
folge von ähnlichen Ideen gerathen können? 

Hr. Arno hat wenig Glück mit seinen Neuerungen. 

Seine erste uud beste Erfindung, die verschiebbare 
Claviatur, ist zur Zeit unter dem Namen eines Adoptiv- 
vaters als „Clavier-Transpositeur" bekannt geworden, und 
jetzt übernimmt Hr. Vincent die Vater- oder Gevatter- 
schaft der chromatischen Claviatur. Nicht besser erging 
es Hrn. Arno mit seinem, in obigem Schriftchen vorge- 
schlagenen dreizeiligen Notensystem (Fig. V), das einige 
Jahre später unter dim Namen eines Hrn. Trenille de 
Beaulieu erschienen ist. 

Da ich nun doch einmal von Claviaturen spreche, so 
will ich noch mit wenigen Worten einiger vor drei Jahren 
herausgegebenen Innovationen erwähnen. 

Die Figuren VI und VII stellen zwei verbesserte 
Claviaturen i,brevetees s. g. d. gj von Hrn. Abbe AI. De- 
pierre dar. Leber deren Nutzen und Gebrauch hat der 
Erfinder leider keine Erklärung gegeben , er rathet nur 
denjenigen Schülern, die sich seiner Notation bedienen, die 
Claviatur Fig. VU, uud denen, die die jetzt gebräuchliche 
anwenden, die Claviatur VI an! 

Der Herr Abbe hat nämlich auch mehrere neue No- 
tationen erfunden, die sich un die Systeme von Dcmotz 
(1728), A. Bertini (1810) und A. Aloyeio (1872) anlehnen 
und wie diese sehr unpraktisch sind. Mehr darf ich dar- 
über nicht sugen, auch kein Beispiel geben, denn auf dem 
Titelblatte des Werkebens von Hrn. Depierre sieht gross 
gedruckt : Tonte reproduetion de l'une OU de l'aulre no- 
tation nouvclle est absolument interdite! — Welche 
Schlauheit ! 

Lancy. ' G. B. 

Vorstehende Zeilen waren schon verfaßt, als ich die 
No. 32 des „Musikalischen Wochenblattes" mit der Er- 



des Hrn. Vincent erhielt. Mich wie oben auf 
den geschichtlichen Staudpunet stellend, komme ich nur 
nachträglich noch beizufügen — es bezieht sich dies auf 
die Notation des Hrn. Decher — dass im Jahre 1805 Hr. 
Cesare Paganini di Mantova in seinem Werkchen „Nuova 
Teoria musieale vera normale" u. t. w. ein den bis jetzt 
gebräuchlichen Tasten analoges Notenliniensysfem vorge- 
schlagen hat. Hierzu Fig. VIII. 



Kritik. 

Carl Reinecke. Quartett (Cdur) für zwei Violinen, Viola 
und Violoncell, Op. 132. Partitur J Mark. Clavier- 
auszng zu vier Händen (vom Componistcn) 6 Mark. 
Leipzig, K. Forberg. 

Ein eigenthüralich wchmüthiges Gefühl beschlich mich, 
so oft ich die Partitur dieses (Quartetts zur Hand nahm 
und einer erneuerten Durchsicht unterwarf. Es hat etwas 
in hohem Grade Betrübendes, wenn man sieht, wie ein 
sonst so gebildeter und feinfühliger Künstler wie Reineeke, 
der während seines langjährigen Wirkens und durch 
dasselbe sich einen in weiten Kreisen geachteten Namen 
und unleugbare Verdienste um die Kunst erworben 
hat, hie und da in einer so völligen Unkenntnis* über die 
Grenzen seines eigenen Productionsvermögens und über 
den Werth und Unwerth seiner Schöpfungen befangen 
ist. Hätten wir es hier mit einem flüchtig hingeworfenen 
Machwerk zu thun , so könnte man die Publication des- 
selben vielleicht ebenfalls auf eine gewisse L'ebereilung 
zurückführen und beziehungsweise damit entschuldigen : so 
aber bietet Reineeke hier ein so sorgfältig gearbeitetes, 
bis in die nebensächlichsten Details hinein sauber ausge- 
feiltes Werk, dass diu eben angedeutete Entschuldigung 
kaum zulässig, und die Veröffentlichung desselben nur er- 
klärlich wird, wenn man annimmt, der ComponiBt müsse 
sich über den künstlerischen Werth seines Werkes völlig 
getäuscht haben. 

Die sämmtlichen Themen des Quartetts müssen seht* 
ungünstigen Stunden ihre Entstehung danken ; Reinecke's 
selbständiges Erlindungsvermögen scheint hier völlig er- 
lahmt zu sein. Haid sehen wir den Componisten völlig in 
den Banden Robert Schumanns liegen (1. Satz), buld sehen 
wir ihn einen Sutz nur mit Aufbietung seiner ganzen 
technischen Gewandtheit und ohne jeden unmittelbaren 
seelischen Antheil fortspiunen (Finale), bnld sehen wir 
ihn vergeblich nach wahrhaft innigem Gefühlsnusdnick 
ringen und nach jedem leisen Anlauf sofort wieder kraft- 
los zusammensinken (2. Satz, Ltnto mu non tr»ppv). Am 
auffälligsten aber Irilt jene Ermattung des Productions- 
vermögens wohl in dem geradezu peinlich langweiligen 
und ausdruckslosen 3. Sulz Menuett) zu Tage. 

Der Maassstnb, welchen ich bei vorstehender Beur- 
teilung an das Quartett anlegte, ist — das gestehe 
ich — ein sehr strenger. Aber wenn man an einen Mann 
wie Reineeke niebt mit höher gespannten Fordeningen 
herantreten sollte, an wen dürfte man es denn dann? 

Konnte ich mich über den inneren Gehalt und den 
eigentlichen Werth des Quartetts leider nicht günstig 
äussern , so kann ich um so rückhaltloser die äussere 
„Mache" des Stückes anerkennen. Ich erwähnte schon, 
dass das Ganze ungemein sorgfältig „gearbeitet* und fein 



Digitized by Google 



432 



ausgefeilt ist. Die Glätte und Abrundum: Her streng ge- 
schlossenen Form und die reiche, völlig ungezwungene 
Pohphonie der Stimmen verrathen überall die kundige 
und gewandte Meisterhand. Die sog. „Durrliliilirung - der 
Hauptmotive ist besonders im ersten und letzten Satz vor- 
trefflich; ja, den letzteren möchte ich als ein wahres 
(ubinctslück thematischer Arbeit dem Studium junger an- 



gehender Componislen noch besonders anempfehlen. — 
Dass der Clnvierausjmg vortrefflich bearbeitet ist, bedarf 
keines weiteren Erwähnen«, da derselbe aus Reineckes 
eigener Feder stammt, l'ebrigcns'ist in dem Clavierausziig 
Seite lij, Takt 2 die erste Note der linken Hand als A 
(statt cm) und Seite 26 zu Anfang der ft. Doppelzeile /et 
(statt /; zu lesen. Carl Kipke. 



Feuilleton. 

Eine Aufgabe zum Lösen. 




Tagesgeschichte. 



Bericht. 



Münster i. W. Am S. und !<. August fand hier ein Musikfest 
statt, das als Versuch zu betrachten ist. die hervorragendsten 
Musikvereine Weätphalens zu grösseren Kunslh istuiig -n zu ver- 
einigen. Zwar war die auswärtige Betheiligung nicht die erwartete, 
diirh darl man den Versuch in musikalischer Hinsicht als recht 
gelangen bezeichnen. Das l'rogramm tiestand am ersten Tugo 
aus „Atbalia*, Oratorium von Handel, am zweiten au» „Cienovefa"- 
Ouverture von Schumann. Arien und l.iedervortragen der Solisten, 
Violiitvortrageu des Concertmeisters R. Harth von liier, dem lH.Psalm 
i'.M Mendelssohn und der Ii Svinphonio von Beethoven. Solisten 
waren Frl. Sartorius aus Cölu, zwei Dilettantinnen von hier — 
Sopran; Frl. A. Kling = Alt: Hr. Hnsaifc aus Berlin ~- Tenor; 
Ilr O, S« heljK>r aus ( o|n — Bas« Die Leitung hatte Hr. Musik- 
director (irimm von hier. — Händel'.« Oratorien scheinen zur 
Mode geworden zu sein; immer und überall Handel" Hat man 
denn ganz vergessen, dass auch neuere und naherstehende ( om- 
ponisten bedeutende, hochinteressante Chorwerke gescharlen 
babeo? — Die Wiedergahe des Oratoriums „Atbalia* hier zeich- 
nete sich aus durch feurigan Klus« und glänzende Chorleistungeii : 
voh den Solisten errangen die Duette der Damen Sartorius und 
Kling, sowie eine Arie des Hrn. Scholpcr vorzugswciseii Beifall . 
den sich auch die anderen Solisten reich verdienten. Kiuige 
Schwankungen im Orchester und der Clavicrbegleitung sind wohl 
dem Umstände zuzuschreiben, dass Hr iinrniii Dircctioti und 
Ciavicrbegleituug zugleich ubertiommen hatte. - Alt tilatizpuuet 
des zweiten Tages sind zu verzeichueu der Vortrag eines Adagio 



für Violine von Spohr, durch Hrn. Barth, des Liedes „Willst dn 
dein Herz mir schenken" von J. S. Bach durch Frl. Sartorius, 
deren Leistung unübertrefflich genannt werden miiss. dos „Wiegen- 
liedes- von Brahms durch Frl. Kling und der Arie „Wo berg ich 
mich* aus »Kurvanthe" durch Hrn. Schelper. Der Mendelssohn' - 
sehe Tsalm, wunderbar schön vom Chor gesungen, tiegeisterte zu 
nicht endeuwollendem Jubel : — Kndlich die Neunte ! - Die un- 
geheuren Schwierigkeiten, welche dieses Werk den Ausführenden 
zu überwinden gibt, sind genügend bekannt. Wenn dennoch die 
Aufführung als eine höchst gelungene, alle Herzen ergreifende 
bezeichnet werden muss. so ist das ein Beweis vollkommener 
Leistungsfähigkeit der Solisten, des Chors, des Orchesters und 
vor Allem — des Dirigenten Die Cmsicbt, Begeisterung uud 
unermüdliche Thatigkeit des Letzteren, verbunden mit feinstem 
Verständnis», muss min iinisotnehr hewundern, als das Orchester 
fast nur aus Militarmusikeru liesLand. — Alles was mau vielleicht 
tadeln konnte, wäre, dass das Tempo des letzten Satzes wohl 
etwas uttLToilt wurde, die Vwloncelle und Basse ihr Solo fatal 
um ein spielten, und der Chor au Kraft empfindlich nachliess. 
was aber wohl den anhaltend hohen Nuten und einer südlichen 
Hitze zuzuschreiben ist. — Ich darf am Schlussdie l'elierzeiigung 
aussprechen, dass alle Anwesenden eiuen Wunsch haben . es 
möge im nächsten Jahr- die Betheiligiing der l> 'sseren Kräfte 
Westphalens eine grossere sein, um auf «ler jetzt geschaffenen, 
ehrenvollen Basis noch Schöneres, ltuhruwiirdigeres leisten zu 
kennen, und rufe allen Betheiligton ZU: Yiml „■„-■! 

V. L Wagner. 
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Altstätten. Am 22. Aug. Orgelrone. des Musikdircctors Hrn. 
R. Wiesner: Orgelwerke v. R. Wiesner (Praelud. •>- Fuge/, 
(i. Merkel (G moll-!Son ). A Hesse (Variat), M. ü. Fischer 
I Kanon) u. Bach (Toccata), Fwlm 23 f. zweistimm. Fraucnrhor 
u Org. v. 0. Wiesner, Duett a. Psalm 138 v It. Wiesner, 
Weihnachtslied u, .Zu einer ersteo Commuuiou", Charakterstücke 
f. Viol. u Org v. A. Kitter, Arioso !'. dies. Instrumente von 
Bach. 

Dordre rht Am 11. Aug. von Hrn. II. fieul veranstalt Wohl- 
thätigkeitscouc. : Rhapsodie f Altsolo m. Mannerchor v. 1! ruh ms, 
Clav.-Violouccllson. v. A. v. Kuben «tu in (?) , Mannerchöre v. 
Kucken u. Schumann, Serenade f. Suloijuart. r. C. Wilhelm, 
Vocalduette t. H. Hol („Die Lotosblume*; u. Schumann illerbst- 
Iied), Gesang-, Clav - u Violonccllsoli. 

Homburg v. d. 11. Am 16. Aug. Grosses Vocal- u. Instru- 
mcntalconc. der Stadt. Theater- u. Curcapelle: Ouvert zu.Daua 
von Solange" v. K. H. zu S., „Albumblatt" f. Orch. v.Wagnor- 
Keiehelt, Seren, f. eine Singstiiuuie, Viol. u. Viulunc. v. 
(iounod (Sign. Trebelli, IUI. G. Härtel u. L. Noebe), Solovor- 
trage der Sign. Trebel« und der IUI. Prot. Jul. Sachs a. 
Frankfurt a M. lu. A. Cmoll-Conc. v. Beethoveu) n G. Härtel. 
— Mau theilt uns mit, dass die beiden Gäste ungemein gefallen 
haben. 

Münster i. W. Am 8. u. 'J. Aug. v Hrn J. 0. Grimm geluit. 
Musikfust: 1. Tag. „Athalia" v. Handel. — 2. Tag. 9. Syinpb. v. 
Beethoven, „Gcuuvcla" -Ouvert. v. Schumann, Psalm 114 v. Men- 
deissohn, Ungar. Tanze v. Brahuis Joachim, Adagio v. Spohr, 
Vocalsoli. — Solisten : Frl M. Sartorius a. Cöln (Sopr.) , Frl. 
A. Kling a. Schwalbach (Alt;, IUI. Kusack a. Berlin u (). Schel- 
per B. Cöln. 

Rotterdam. Vom M. Juli bis 2. Aug. vom „ Amnion" geleit. 
Sängerfest : Mat. music. am 31. Juli. Ouvert zu „Iphigenie in 
Aulls* v. Gluck, „Gruss aus der Ferne", Intermezzo v. J. J. H. 
Verhallt, Sinf. croica ». BeethoveD, „ Haideschacht"- Ouvert. v. 
F. v. Holstein, Phant. t. Clur. v. H. Klose (Hr. H. Carpentier), 
„Röverie" v. Vieuzterops, Phant. Ub. Weber's „Freischutz" von 
F. Dunkler. — 1. Conc. am 31. Juli. Morgcnhymne f. Chor u. 
Orch. v. A. Dietrich, .Lenzgebet* f. Märmercborv. F. Coencn, 
Suldatetichor u. Elegie a. der „Heiligerlee Cautate" v. Ii Hol, 
„Das Thal de» Kspiugo* f. Männeicbor u. Orch. v. J. Rhein- 
berger, Bannergesang v A. W. A. Heyblom. „Euterpe" für 
Sopransnlo, Chor u. Orch. v G. A. Heinze, „Wehmuth*, Chor 
v. Ch. Hanssens, „Sta pal, mijn dierbaar vadcrlaud*. Chor v. 
J. U. Broekhuyzen, „Willem de erste voor Datuiate" f. Bari- 
tonsulo, Chor u. Orch. v. S. de Lauge jun., Vulksliod v. F. Vi. 
Wilms. — Matinee music. des Parkorch. am 1. Aug. Kaiser- 
Marsch vWagucr, „Frie Jensfeier" -FestouverL v. Keine ck e, 
„Michel Angelo*-Ouvert. v. (iado etc. — 2. Conc. am 1, August. 
Ouvertüren v. C. van der Li nden u. A. Vi A Hey blum, 
F.inzeln vortrage der verschiedenen ^teilnehmenden Gesangvereiuo 
(Corapositioueu v. G. A. Heinze, R. Hol, P. J. van Passcheu, 
F. Abt, R Seifurt, P. Uenoit, F. A Oevaert. Dau. deLange, 
W. de Mol, M Hauptmanu, C. L. Fischer u. J. W. Wilms. 

Sondershausen. 12., 13. u. 11. Lohconc. : Symphotiiun von 
llaydn (üdur), Mozart (Cdur) u. Spohr <C moll). 2. Suite in 
Kanonform v. J. O. Grimm, Nordische Suite v. A Hamerik, 
Ouvertüren v. Beethoven (HO. 1 zu „Leonore*), Mendelssohn 
(„Melusine*) u. Bennett ( „Paradies und Peri*|, Chaconne f. Orch. 
v. Bach- Raff. Conccrte f Viol. v. Beethoven (l. Satz, Hr. Sein) 
u. A. Dietrich i. Hr. Weber), f. Violonccll v. (ioltermann (H moll, 
Hr. Windisch) u. Raff (Hr. Monhaupt), sowie f. FJote v. Für- 
stunau (Hr. Strauss). 

Zürich. Benetizconc. f. Hrn. Musikdir. C. Grosser am 21. Aug. : 
Hmoll-Syuiph. v. Schubert, „Meistersiuger'-Vorspiel v. Wagner. 
Ouvert. zu den „Lustigen Weibern von Wmdsor" v. Nicolai, 
Krönuugamarsch a. den „Folkungern" <r. K. K rets c h mer, Con- 
certc f. Posaune v. F. David (Hr. Natimtnn) u. f. Viol. v. Li- 
pin-ki (Hr. Grosser) etc. 

trV U'O Einsendung bemerkonswerther Concertprogramm- tum 



Zw«k möglichster Itcichhaltigkeit unserer Com 
ist uns stcis willkommen. I) Ked 



Engagements und Gaste in Oper und Concert 

Cassel. Frl, Amalie Wülfinghotf, Schülerin der Frau 
Prof. Marchesi in Wien, ist als jugendliche dramatische Säugurin 
an unser Hoftheater eugagirt worden. - Cöln Der Berliner 
Opcrudircctor Lrust hat die Direction des hiesigen Stadt- 



Uieaters obernommen und wird dasselbe am 1. September mit 
„Filelio* eröffnen. — Frankfurt a. M Frau Wagner- Uebe r- 
horst, zur Zeit Primadonna am Stadttheater zu Nürnberg, wird 
nächster Tage im hiesigen Stadttheater ein Gastspiel eröffnen. 
Sollte dasselbe, wie man hofft, zu einem Engagement fuhren, so 
würde die Sängerin übrigens erst im Winter 1876 in unseren 
Buhucuvcrbund treten können, da sie vorher noch ihren Ver- 
pllichtungcngegeii das New Yorker Opernuuteruehuien llmpresario 
Naueudortt'i nachzukommen hat, - 6rai. Au das Landschaft 
liehe Theater ist neuerdings Capellmcister M. Anger berufen 
worden. Am Sudltheater fahrt Director Roh. Müller fort, sein 
Opernpersonal zu complettireu. So hat er jüngst wieder ein Frl. 
Antonie Dieursperg eugagirt. Au Gästen kündigt er Frl. 
Mathilde Singer und Hrn. v. Hell vom Wiener Carl-Theater 
an. — Leipzig. Im Carl-Theater sorgt gegenwärtig das bekannte 
Frl. Lina M ay r dafür, dass den guten Leipzigern der (ioschinack 
an Oftenbachiaden nicht verloren gebe. - - London. Die beliebten 
Promenadenconcerte haben unter Arditi's Leitung nun wieder 
ihren Anfang genominen Aus der langen Reihe der für das 
Unternehmen engagirten Solisten seien hier hervorgehoben : Frl. 
Bianclii von der Royal Italiau Opera (Covcntgarden), Frl. 
Christine (eine Schülerin Arditi's), Signor Fabrini, Frau 
Norinau-Neruda, sowie die HH. Rendano (Pianist aus 
Neapel), Kuhn, de Swert und Wilhelraj. Ausserdem sind 
zwei Orchester (Streich- und Militärmusik) und ein starker Chor 
eugagirt. Die Mittwoch- und Freitagconcerte sind der elastischen 
und Oratorienmusik gewidmet, die anderen Tage bleiben der po- 
pulären Musik reservirt. — Wie«. Das bereits erwähnte Debüt 
der Frau K upf e r • B e rg e r als Elsa im 
20. d. Mts. im Hofoperutheater statt 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Tbomaskircho : 21. Aug. „Kommet herzu" (Psalm 95), 
Motette v. E. F. Richter. „Ehre sei Gott in der Höhe" und 
„Heilig, heilig ist Gott, der Herr Zebaoth" v. Mendelssohu. — 
Nicolaikirche': 22. Aug. „Des Staubes eitle Sorgen", Chor v. 
J. Havdn. 

Chemnitz. St Jacobikircbo: 22. Aug. „Gross ist Jehovah, 
der Herr", Chor v. F. Schubert. St. Johauniskirche: 22 Aug. 
.Herr, wir danken dir*, Chor a capclla v. F. Mähring. 

Dresden. Kreuzkirche: 21. Aug. Iutroduction uud Fuge in 
1) moll f. Orgel v. Fr. Lachner (Op 62). „Macht hoch die Thür", 
Motette v. M. Hauptmann. „Maguiticat" v. Uomilius. 22. Aug. 
„Die Gerechten- werden ewiglich leben" (von '!). 

Weimar. Stadtkircbe: 22. Aug. „Herr, gedenke unser", 
Motette v. E. UtcN. 

|P*T Wir bitten die Uli. Kiretaeiirousikdirwiloren , Chor- 
regetitca etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Kubrik 
durch directe diesbes. Mittbeilungeu behilflich sein tu wollen. 

Ü. Ued. 



Allgemeine Mmiiiditche Heilung No 33. Tre giorno sou 
(Eine CanzonetU von Pergolesi betr.) — Musikbericht aus Paris. 

Echo No. 83. „Euziu von Huheustaufeu* , Oper v. J. J. Abart 
— Kunstnachrichten. 

Ftirgciule Matter für katholische Kirchenmusik No. 8. Be- 
richte, \ ereinsnachrichtcn u. Notizen. 

Arne üerltner Musikzritung No. 32. Recensioueu (Com- 
positioneu v. F. Steinbach (Op. 1], E. Philipps [Op. 23J, K. Spiess 
[Op. 42J, M. Hauser [Op. Iii], AI. Wiiilcrberger [Op. 29), A. Ue- 
prossu fop. 33J, S. Herzog [Fünf Scbilflioder], J. E. Reusburg 
[Op. 1] uudA. L. Leidgebel [Op. 39]. - Berichte, Nachrichten 
uuu Notizen. 

Acne AciUekritt für Musik No. 33. Chopin und seine 
Werke. Von Dr. J. Schucht. — Berichte, Nachrichten und No- 
tizen. — Kritischer Anbang. 

« • 

Jahresbericht der Horak'schen Clavierschule zu Wien. Mu- 
sikalische Erziehung. Von Dr. Ed. Schelle. 

Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

• Das „Bayreuther Tageblatt" briugt — mit der Bitto um 
weitere Verbreitung — eine „Erklärung" Richard Wagucr's, 
die wir hier wörtlich folgen lassen : „Als wie zum Abschlüsse 
der nuumehr mit so unerhörtem Gelingen bce ndigten Vorprobeu 
zu den nächstjährigen Uubnetifestspielcn in Bayreuth stellen sich 
in der Zeitungsprcsse Berichte eiu über innere Zerwürfnisse, 
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welche das endliche Zustandekommen des Unternehmens zweifel- 
haft erscheinen lauen sollen. Da hierbei auch aut Zerwürfnisse 
mit dem M unebener Hoftheaterachneider, welcher bekanntlich für 
Bayreuth in keiner Weise zu Hilfe gezogen wurde, zurückge- 
gangen wird, fiel es untchwer, die Quelle und die Motive dieser 
auf deu Schaden der Unternehmung berechneten Demonstrationen 
zu erratheii , seihst wenn das Charakteristische derselben , niim- 
lich schamlose Invectiven gegen die Person, sie nicht als von 
längerer Zeit her wohlbekannt aufgedeckt hatte. Wahrend alle, 
namentlich auch die grösseren Zeitungen diese Schmachberichte 
reproducireii, sei hieimit von Ort und Stelle aus einfAcb erklärt, 
das* Alles in ihnen Enthaltene crlogcu ist, da selbst von Uebur- 
treibutigen hier nicht die Kedc sein kann, weil dies wiederum 
den wirklich eingetretenen, jedoch schnell beseitigten, geringen 
Missvcrstäudnisscn Bedeutung beilegen würde. Kicbard >V agner." 

* Die Kesultate der im Octobor vorigen Jahres von dem 
Badiscbeu Sängerbund ausgeschriebenen Beweibung sind neuer- 
dings bekannt geworden : Den ersten l'reis ( 1000 Mark für eine 
grössere Composition für Soli, Mannerchor und Orchester) erhielt 
Hofmusikdirector Mangold in Darmstadl; den zweiten Preis 
lütto Mark für ein „durchcomponirtes" Lied für Munnerchor) 
wurde Musikdirektor F. Hegar in Zürich zuerkannt ; die beiden 
dritten Preise (je 150 Mark für ein Strophenlied für Maiinerchor) 
gelangten nirbt zur Yertheilung, da man keine der betreffen- 
den eingegangenen Compositionen einer solchen Auszeichnung 
lür würdig hielt. Im Ganzen sind übrigens 210 coneurrenztahige 
Compositionen deutscher Coniponisten den Preisriebt 
sandt wotden. 

* Die k. Musikschule zu München, bekanntlich eines 
der be ^eingerichteten derartigen Institute, hat kurzlich einen Be- 
richt Uber das eben vertlosseiie-Schuljabr herausgegeben, welcher 
eine erfreuliche Frequenz seitens der Scholaren nachweist. 

* Das Sanger fest, welches in den Tagen Tom 30. Juli bis 
2 Aug, unter der Theiliialnne einer grossen Anzahl Vereiue in 



Rotterdam abgehalten wurde, ist im Ganzen »ehr befriedigend 



• Im Wiener Hofoperntheater sind die Proben zu den Muster- 
auffübruugen Waguur' s c be r Werke bereits im vollen Gange. 
Zunächst soll .Tannhäuser" an die Keihe kommen. Die seit- 



herigen, anerkannt mangelhaften Decorationen zu dieser Up 
sollen durch neue ersetzt werden; man gedenkt die prachtvollen 
Decorationen, welche seiner Zeit fiir die Pariser Aufführung des 
.Tannhikuier* hergestellt wurden, zu acquiriren; Director Jauner 
hat dieserhalb schon Unterbandlungen mit der Grossen Oper zu 
Paris angeknüpft 

• Mit dem unter dem Namen .Wiener Komische Oper" be- 
kannten Uugluckskinde soll nun ein neuer Wiederbelebungsver- 
such augestellt werden: Der ehemalixe Linzer Theaterdirector 
Heinrich Hirsch soll nämlich unter Stellung einer Ceuuou von 
40,000 Fl. und gegen einen Pachtzins von 38,000 Fl. die Komische 
Oper übernommen habun. Man glaubt, dass Hirsch vorwiegend 
Opern .leichten und leichtesten" Genres cultiviren werde. 



* Italienischen Blattern zur Folge soll Ferrari 's neue 
Operette .Popele" bei ihrer Fnde voriger Woche im Teatro 
Politeama zu Horn stattgehabten ersten Aufführuug entschiedenes 
Gluck 



ciDge - ftr 



• Job. Strauss" .Cagliostro" wird demnächst im Frie Irich- 
WilhelmsUdtischeu Theater zu Berlin zum ersten Mal in Scene 



Bordeaux siegreichen Finzug, 



Hrn. 



Das .Institut des allgemeinen Fortschrittes" zu Neapel hat 
P. Ilenoit, Director des Autwerpener Consorvatoriums, zu 
Ehrenmitglied ernannt und demselben eine goldene Me- 
Diplom 



Brleikasten. 



./. Ii. in R. Di« betr. Neubearbeitung jener BOMM «u« 
hiu»«r" ist bei Ad. Fürotner in Berlin im Druck ersehionen 

J'r<tii:i»ka Ii in ( '. Prof. A. T. wohnt im benuchl.nrun 
HaaputrntJH», 



.Tann- L. M. in Ii. Hbeinbcrger's „Toggenburg" (Prt*ger & 

in Bremm) mag Ihnen als entsprechend« >oviWt empfohlen 
tiobli», sein. 



Anzeigen. 



Im Verlage 
von 

ist erschienen und 



in 

Offeuhacb a. M. 
alle Musikbaudlungcn zu beziehen: 



Musikallen 

für Bildungmnslaticn, höhere Schulen, Pensionale etc. 

Joh. Andre 

durch 

[676 ] AM, Frais, Gesangmusik mit Pianoforte. 

Op. H2. 30 dreistimm. Jugendlieder, 3. Aufl. netto M. L -. 

Dasselbe mit englischem Text. M. 2 60. 
Op, 164. 30 dreistiinm. Jugendlieder netto M. 1. — . 

Dasselbe mit englischem Text. M. 4. 20. 
Op. 34'J. 3U drei stimm. Jugeudlieder netto M. 1. — . 

(Op. 82, 164 u. 349 auch ohuo Pianoforte.) 
Op 61. 10 leichte Duettiuen f. 2 Siiigstiiumcu. M. 2. CO. 
Dieselben Heft 1, 2, 3 n M. 1. — . 
Ausg. in stimmen zum Schulgebrauch, jede St. M. — . 80. 
Ausg. . , mit engl. Text, . . M.— -.80. 
Op. 70. 10 leiehtu 2stitnm. Lieder (Folge v. Op. 64., M. 2 60. 
Dieselben Heft 1, 2, 3 k M. 1 — . 
Stimmen zum Schulgebrauch ii M. - . 80. 
Ausg. m Summen mit tnglisch. Text.jede St M— .80. 
Op. 91. 10 Duettinen f. 2 Snig&iimmen. M. 2. 60. 
Dieselben Hett 1, 2, 3 a M. 1. -. 
Stimmen zum Schulgebrauck h M. — . 80. 
Op 132. 10 leichte Duette f. Sopran und Alt. M. 4. — . 

Dieselben Hett 1 M. 1. — . Heft 2, .1 h M 1. 50. 
Ausgube in Stimmen, jede St. M. 1. 30. 
Op. 184. 10 leichte zweistimmige Lieder. M. 4. 20. 

Dieselben Heft 1, 2, 3 ii M. 1. 50. 
Op. 316. 10 leichte zweistimm Lieder. Heft 1, 2 ä M. 1 80. 

(alle 10 Lieder zusammen) jede M. -. Wh 



Op. 157. 10 leichte zweisü'mm. Lieder. Heft 1, 2, 3 ä M. 2. --. 

(Die Stimmen von Op. 64, 70, 91, 132 u. 316 sind in 
Partien billiger.) 

Op. 88. I.ebensfruhliug. Gedichte für die Jugend von 

K. Fnslin, f. 1 Singstirome. Heft 1, 2 a M. 1. 50. 
Op. 107. Lebensfrühling. 10 Kinderlieder f. 1 

Heft 1, 2 ä M. 1. 50. 
Op. 397. Lebensfrühling. 12 Kinderlieder f. 1 
Heft 1, 2 ä M. 1. 60. 
(Die Lieder von Op 88, 107 u. 397 sind auch einzeln zu haben ) 
Op. W,. Lieder und Chore t 3 Frauenstimmen mit Pianotorte. 

Ausg. mit eingel. Singstimmen. Heft 1, 2, 3 4 M. 3 20. 
Heft 4 M. 4 20. 
(F.inzelne Stimmen v Heft 1, 2, 3 a 30 Pf. Heft 4 ä 50 Pf.) 
Andre, Anton, Kleine Cantatc für 3 Sopranstimmen mit Pianof. 
Neue Ausg mit deutsch, u. engl. Text. Olav.-Aus*. M. 1. 60. 
Singst itnincn M. — . 60. 
Seesrer, Dr. f., Der evangelische Liederschatz. Kine reiche 
Auswahl ein- und mehrstimmiger religiöser Gesänge mit Pianof.- 
Harmouium- oder Orgel- Begleitung. M. 2. — . 

Auf arlälUr* DrrMifci nutint IprnrUrrr Ortiridiilfr übrt Irl 
3 n h o 1 1 Irr i*rlir|t«t rrvtlitri Vrrkr nun JF. All frari j«grlasll. 
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[578] Im Verlage von Fr PortiüS in Lciptig erschien soeben: 

mw 1 zur Geläufigkeit beider _ mr ■ ■ 

15 Etüden d H ÄiÄ ei ^ E. Hohler. 

Clavieruuterricht von 

Op. 271. Prei8 2 Mark. 

[579] In, Verlane von F. E. C. Leuckart in Leipzig [5S2-I Anfang September erscheint in meinem Verlag mit Eigen - 

..,,l,;„ .... thumsrocht für alle Lander die Knde September auf dem VVies- 

ersemenen. bedeMr Hofthcaier nur Aufführung kommenden Oper: 

Sechs deutsche Lieder: ÄUitiÄttt* 

No. 1. Scheiden nnd Melden. 2ll L l U J l ü l . 

No. 2. Fahr hin! 

5* l w * ldc ' Romantische Oper in drei Aufzügen. 

e. Die\ »Ä. UAM VMln ,Win - Musik von Carl Grammann. 

1K ..„J Iii X A Vollständiger Clavicrauszug mit Text: 15 Mark netto. 

aus dem 15. nnd lo. Jahrhundert, ^ Textbuch: w pr netto. 

für eine Singitimnc Einleitung. Marsch, sowie Potpourris erscheinen ebenfalls 

Dllt BCjtlCll Qlljr PiilnOlOrte ll0Ch im Sv P lctnb<?r im lwci " ulld ™ crüanu,i 8 en Arrangement, 

bearbeitet von I> re« de n, August 1875. 

Habt rt ifran . *• Rles ' 

^ , (X. Ifofarth'» Musikalienhandlung). 

A. Ausgabe in gross Notenfnrmat 2 M. 50 Pf. ~ ~— ^ ^ ~~ "~~ 

B. . Ausgabe in gross Octav 1 M. 50 I'f. [583 ] In meinem Verlage erschien soeben . 

JOaO)im «a)T. Op. 18ßa. Morgenlied: .Sieh, wie der . „ 

KZÄr^; 1 " 1 ' 1 ' ,ur * pmi * rh,en ,;hor DDd 48 Lieder und Gesänge 

Partitur mit untergelegtem Ciavierauszug . ... M 4 50 t f t 

orcTe.Äm k ef . . ! i : : : 1 1 1 I för eine Smgstimme mit Begleitung 

3«ad)im Waflf. 0p . 186b. Einer Entschlafenen: .Auf ^ PianOfolte 

dieser Erde, an Liebe so arm", von Arnold Börner, für compontrt von 

Solosopran und gem. Chor mit Orchester (oder Pianoforle). I) ., L .. „ j L 1 n tt n W 

Partitur mit untergelegtem Ciavierauszug ... M. 4 — II 0 IM I l V I ü II A • 

Solosopran .-25 

Chorstimmen (i 25 H) 1 - °l> *■ l* » 37 « 43 - 44 

Orchestnrstiramen 6 - Vm yom Coroponi! ,, en rgrfflrtt Ausgabe mit deutschem 

f» hp t |en Btrtd) »U« fad)- an» ffuiikslitn^nllliisstii. nnd englische«! Text. 

LeipEig. C. P. W. Siegel» Musikalienhdlg. 5i 2 a 8 S 8 «* 8 

(lt. LinnenuinnJ. Leipzig, August 1*75. Fr. Kistner 

W.) in me-nem Verlage erscheinen demnächst : H il 1111 0 II i II III. 

KretzSChmar, H., Op. 9. Drei Mädchenlieder für eine Die überaus günstige Bcnrtbeilung und grosse Verbreitung, 

Sopranstimme mit Begleitung des Fianoforte. welche die amerikanischen Sllberzungen-Orgeln von E. P. Need- 

Krug, Arnold, Op. 7. Fünf Gesänge für gemischten Chor, harn & Son in l>eutscblsnd gefunden, veranlasste die Fabrikanten, 

Piutti, Carl, Op. 15. Zehn Improvisationen fiber bekannte ' *» ^^1^^^^^^«^^% T** T j* -^uZTu™! 

,,. ... . '., v , * . . , . „, , zu bereichern, deren Srhullkraft zum iichraurhc in Schulen und 

Lhorule uls Vor- oder ^.achspiele bei lrauungen und deinen Gemeinden vollkommen zweckentsprechend ist. Die lu- 

anderen gottesdienstlichen Hnndliingcn für Orgel. strumente besitzen den wirklich feierlichen Kirchenton, der sich 

Reinecke, Carl, Op. 134. Symphonie No. 2, Cmoll (llakon mit Leichtigkeit vom zartesten piano bix wm f o rtiMim o steigorn 

,larl), für grosses Orchester. Für Pianoforte zu vier g^SLwSfc 1 ^ WRnig * k"''*" TOrZÜ8llch 

Händen bearbeitet vom Componisten. "empfehle daher die SllberiungenOrgel als das Beste, was 

r, Josef, Op. 88. Pastoral-Sonate für Orgel. bisher auf diesem üebiete «ur Kenntuiss gelangte. 

l-'>84.] 1^ Heriiifi. Frankfurt a. 0., 

ROD. For&erg. üeneral-Ageut für da» D«uUcbe Keicb. 
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m Conservatorium der Musik in Dresden. 

Beginn «Im Wintersemesters : 4. October, Aufnahmeprüfung : 2. October d. J. Untcrriclit von den Elementen 
bis zur Keife. Clnvicr- und Orgelsehule, Streich- und Blasinstrumcntschule , Gesangs- und Dcelamationssehule 
(Thenter«chulc\ Seminar ffir Musiklehrer und Lehrerinnen, Compositionssehulc. 

Artistischer Direktor: K. Generalmnsikdirector Dr. Rietz; Lehrer: K. Kmsks. Bär, Opern.«, v. Itöhme, 
Gesangl. Brömme, Hofschntisp. Bürde, k. Kmsks. Demnitz, Pnst. Ditlrich, Pnst. Döring, k. Kmsks. 
Fürstenau, Pnst. Frl. Galle, Spraehl. Kühne, k. Kursks. Iii ebenda hl, Org. II nppner, Org. Janns-ten, 
k. Kmsks. Keyl, Fechtmstr. Kühler, Pnst. Kran tat, k. Krnvirtuos Kummer, Gcsungl. Frl. Lnnghcim, 
k. Concertmstr. Laut Pnst. Lcitert, k. Kmsks. Lorenz, Hoforg. Merkel, k. Kmxk». Qu ei 8« er, 

Pnst. Sehmole, Pnst. Richter, Composl. Bisch biet er, k. Kmsks. R tibi mann, Violini. Schmidt, Gesangl. 
Schöpffer, k. Kmsks. Stein. Bslhtmsfr. Viti, k. Kmsks. Wolfcrmann. 

Honorar voller Curaus 3(30 Mark (Theaterschule 372 Mark). 2 Fächer 21C Mark, 1 Fach 120 Mark 

jährlich. 

Statuten, Jahresbericht gratis durch die Expedition. 
Jede Auskunft durch Director Pudor. 



(Ein brlionntrr ßr^rsirrMript, brr im 
f nlnnk mir nudy im Ausland iins brstr 
Uniommn' lUMiii'-js! unb über riiir selten oor- 
jüglirfjr ([ajirllr bisponirt, sudjt für kw 
fflintrr, mit obrr nljne srin (flrdjcstrr, 
(Eüjfipirnt. 



[586.1 



Adressen nimmt entgegen H. E r I e r, 
Handlung, Berlin, 60 Kommandanten Strasse. 

[587.1 Anfang September erscheinen in unicrem Verlage mit 
Kigentutirasrecut für alle Lander : 

Neueste Compositionen f. Pianoforte 

von 

Xaver Icbarwenka. 



Op. 22. 
Op. 23. 
Op. 24. 



AVrr/W/r und Melodie. Preis circa 2 Mark. 
Wanderbilder. 2 Hefte a circa 2 Mark. 
Au» alter und neuer Zeit. Vier Tanze zu t ier 

Händen: Gavotte, Menuett, Mazurka, Walter. 

Preis 3 M. 50 Pf. 



Praeger & Meier, Bremen. 



JUendelssoliii's Iiieder. 

Sämmtliche Lieder f. gemischten Chor. Part. M. <ß. 30. St. M. 5. 10. 
S.immtl. Lieder fur 4 Männerstimmen. . „ 8. - . . » 5.10. 
Samiiitlichc Lieder für 2 Slngstlmmen und Pianofurte. „ „ 3.—. 
Sammtlirlie Lieder für I bingstimme und Pianofurie. . , 13. -. 

|5W) Leipzig, Verlag von Breitkopf & Härtel. 

[5K>.] Diejenigen Concnrt-Dircctioncn, welche Ifir nächsten 
Winter auf meine Mitwirkung als Solo-Violoncellist reflee- 
tiren, werden ermi cht, desfullsige Offerten an die Hof- 
musikalicnhamll. C. F. Kaimt, Leipzig — T. F. A.K (ihn, 
Weimar, gelangen zu lassen. 



(H. 6301.) 



Ernesr Deniiinck, 

Kammervirtuos. 



Das in meinem Verlage erschienene, in allen Künstler- 
kreisen grosse« Aufsehen erregende Werkchon: 



« 



Äatoa leteaquetschef", 




Satvrisches Gedicht von Alex. Moszkowski, illustrirt von 
Philipp Scharwenka ist durch alle Buch- und Musikalien- 
handlungen zu beziehen. 

[690.] 

Lodwte Troll, 

Verlagshnndlung in Cassel. 

3« Brrlugr »»■ A. 9 Ki»|fti« tflbrrMJ il fsrkra rrf*tnni: 
H< r m;ui n-lii <l. Gtilirltt r<>» M JJöring. i 
Für arhtt>titnmigcn Maiimrrlior mit Itcgleitimg von Streich- uud 

lileclf-lnstrumenteii componirt von E. Heuser. Op. 12. 
Clavieranszug Pr. M 2. 00. Singstimraon l'r. M. 40. 
ürchesterpartitur und Orihesterstimmi-n in Abschrift 
[fiöl.] Oir*« Merk 

[51.2] 

Sonate (Cmoll) für Orgel 

von 

Jos. Rheinberger. 

Op. 27. Prei» 2 Mark. 



Vorlag von JS. W. Fritsnrh in I.tipiig 



Druck rnn c. Q. Nujmu Ii ; . | ,. 
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Leipzig, am 3. September 1875. 

Dirth ■ammtlirfa« Bort-, KimN Ptr lu Itäbtixh Voeb»bU(t 

i»i ■a*ik~li-nkin<lliii~<s, mwm fei* b^timmtf kmhmn titd in 

^XNy v für Musiker und Musikfreunde, YA/ r 

Verantwortlicher Redactonr und Verleger: ^0 



E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



Das Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Ahonnementabetrag 
für das Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark: eine einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 
directer frankirtcr Krouzbandsendung treten nachstehende vierteljährliche Abonncmentaprobje 
m i ¥ 1. i in Kraft: 2 Mark 50 Pf. fiir dan Deutsche Reich und Oesterreich. — S Mark 75 Pf. für Belgien, rm7 
\ I, .MllH'!!,, I Ita,i, ' n - R»ssland und die Schweiz. — 3 Mark Tür Dänemark, England, Frankreich, Holland I ML 3n 
* ™ J und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere Linder nach Maassgabo der 

bestehenden Posttarifc. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Insertionsgebühren für den Kaum einer gespaltenen Pctitzeilo betragen 25 Pfennige. 



Inhalt: Hoher! Franz in seinen Bearbeitungen älterer Vocalwerke. Von Julius Schalter — Kritik: W. Fritze, „Sanrtu**, „Bencdictus" 
und „Agnus Dei", Op. 14, „Plauditc coeli", üp. 15, und Carl Keinecke, 24 Etüden für Pianoforte, Op. 121. — Tagesgr-Schicbt* ; 
Engagement» und Oastc in Oper und Conecrt. — Kirchenmusik. — Aufgeführt« .Novitäten. — Journalschau. — Vermischte 
Mit tbeilun^en und Notizen. — Kritischer Anhang: Compositionen von F. Lou, Fr. Lachner, J. Natcr und A. Förster, sowie Hand- 
buch der modernen tnstrnmenlirung von F. (iloich, Zwölf Arien von <j. F. Handel, hcrausg. von C Banck, .Die Oper im Salon* 
von Edm. Walliier und Liederschatz für Schule und Haus von Tb. Ballien. — Briefkasten. — Anzeigen. 



Robert Franz 

in »einen Bearbeitungen älterer Vocalwerke. 
Von Julius Sebttffcr. 

Die in dem musikalischen Anhange zur Saran'schen 
Schrift*) enthaltenen Bearbeitungen nlterVolks- und Kirchen- 
lieder boten dem Verfasser einen willkommenen Anlas«, 
auf die Ausgaben Bach'scher und Händel'srhor Werke, dos 
„Stabnt mater"* von Astorga und des r Magnifleat" von 
Durante, welche Robert Franz theils in vervollständigter 
I'artitnr, thcils im Clavioranszuge besorgte, einen Blick zu 
weifen und in der sogenannten Bearbeitungsfrage auch 
»eine Stimme abzugeben. Schon seit langer Zeit haben 
Künstler wie Adam Hilter, Mozart, v. Mosel, Mendelssohn, 
Ferd. Hiller u. A. diese Krage vom ästhetischen 
Standpunctc mit mehr oder minder glücklichem Erfolge 
praktisch zu lösen versucht — wissenschaftlich 
wurde sie znm ersten Mal gründlich erörtert von 
Otto Jahn in »einer Biographie Mozart«. Indem er 
prinripiell die philologisch-historische Auffassung, wonach 
der Gennss eines Kunstwerkes auf historischer Einsicht 
und Würdigung begründet sei, und dieses ganz «o, wie es 

•J August Sarau, Robert Franz und da» deutsche Volks- und 
Kirchenlied. Leipzig, F. E C. Leuckarl 



der Künstler geschaffen habe, zur Darstellung kommen 
müsse , als eine der Bildung unserer Zeit entsprechende 
hinstellt, gibt er doch zu, dass einersciu die Praxis manche 
Einschränkung nothwendig mache, andererseits, der Auf- 
nahmefähigkeit des grossen Publicum» Rechnung zu tragen 
sei, und gipfelt schliesslich in der Ansicht, dass es jedenfalls 
sehr zu wünschen sei, dass nicht die (relehrten den Ton an- 
gäben. DcrBiograph Händcl's, Fricdr. Chry »ander, ver- 
wirft auch diese Zugeständnisse und stellt sich auf den rein 
philologisch-historischen Standpunct. Er tadelt es, das» man 
„den eigentlich gelehrten Theil" bei der Herausgabe von 
Musikwerken den „Hunden hervorragender Tonsetzer und 
Musikdirigenten nn vertraute, „die Erfahrung habe hin- 
reichend gelehrt, dass man in vorzüglichem Grade ein 
sogenannter praktischer Musiker sein und doch in solchen 
Dingen sich überaus unpraktisch benehmen könne." (Jahr- 
bücher II, pag. 250.) Vor einem solchen Standpuncte 
konnten weder Mozart'» noch Mendelssohn'» Bearbeitungen 
bestehen, und «o ist es erklärlich, dass auch Franzens 
Leistungen auf diesem Gebiete nur heftige Anfechtung 
erfuhren. Eine ausführliche Hechtfertigung des von Franz 
eingeschlagenen Verfahrens wurde vom Verfasser dieser 
Zeilen bereits im Jahre 18t>8 bei Gelegenheit der Be- 
sprechung seiner Ausgabe der Bach'schen Matthäus-Passion 
versucht. Als die Angriffe auf Franz sich fortsetzten —7 
besonders nuch Uebernnhme der Kcdnction der „Allge- 

36 
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meinen musikalischen Zeitung* 4 durch Chrysander — sah 
sich Franz gonölhigt, in dem beka tili ton „Offenen Briefe 
an E. Hamtlük- 4 (Leipzig bei F. E. C. Lenckart 1871) 
nicht allein die Vertheidigung »einer Arbeiten und der 
Grundsätze , die ihn dabei geleitet hatten und welche in 
den bezüglichen Vorreden bereits veröffentlicht waren, 
selbst zu unternehmen], sondern auch seinerseits angriffs- 
weise zu Werke zu gehen und an den Claviernuszügen der 
Händel- Ausgabe darruthnn, dass auch die gelehrteste Bil- 
dung an sich noch keineswegs befähige, praktische Aufgaben 
genügend zu lösen. Obwohl der Ton dieses offenen Briefes 
provocirend genug war, so erfolgte doch wider Erwarten 
von den Angegriffenen keine Entgegnung. Nur kleine 
Stichelredeu wagten sieh bei Gelegenheit einiger Berichte 
über Aufführungen von Friinz'sclien Bearbeittingen ganz 
schüchtern und verstohlen hervor ; der in ihnen schlecht 
verhaltene Grimm der resp. Herren Berichterstatter konnte 
nur erheiternd wirken. *J Inzwischen hat Spitt a den 
ersten Band seiner Biographie Seb. Bach's herausgegeben. 
In ihr widmet er auch dem Acconipagnement eine 
längere Betrachtung, die, wie nicht anders zu erwarten 
ist, ebenfalls den rein philologisch-hihlorischen Standptinel 
zu wahren sich bemüht. Darauf kam im letzten Winter 
die Sa ran 'sehe Brochure. 

Die Behandlung, welche die hochwichtige Angelegen- 
heit des „ Aceoinpugnetncnts" durch Saran erfahren hat, 
ist geradezu meisterhaft. Die Gegner werden hier mit 
ihren eigenen Waffen angegriffen. Nachdem er die For- 
derungen der „historischen Schule" hingestellt, nimmt 
Saran zunächst Act von den Resultaten der Spitta'schen 
Untersuchungen, wonach die Ansicht, dass Bach auch in 
der Kirche neben der Orgel das Cembalo bei den Arien 
tum Acconipagnement verwendet habe, eine irrige sei, 
Buch vielmehr die stundige Mitwirkung der Orgel in ullen 
Perioden seines Lebens verlangt habe. „Hiernach ist ganz 
unzweifelhaft, dass die Franz'scheo Orehoslcrbcarbeitungen, 
so weit sie Bach betreffen, auf einem völlig correcten 
Prineip beruhen. Dos Haupttnaterial, welches er verwendet, 
ist ein Bläserquartett von Clarinetten und Fagotten, deren 
Ton der Orgel nahe verwandt ist, und die, wie er im 
Offenen Briefe sagt, ein treffliche« Mittel zur Ausführung 
des vierstimmigen Salzes abgaben , der sich in unge- 
zwungener Natürlichkeit fiberall einlegen lässt." Die von 
Saran vertheidigten Hauptsätze sind dann folgende: „Es 
handle sich nicht allein um eine Ergänzung der Originale 
mit philologischer Akribie, es gelte auch sie k ü n s t I e r i s c h 
zu reprodneiren und dem Vurständniss der Gegenwart zu 

•) So macht es neuerdings «ine unaussprechlich komische Wir- 
kung, wenn von Halle au» der Welt mit wichtiger Miene verkündigt 
wird, einmal: .der Herr Musikdircdur Ha ssler baüo bei einer 
Aufführung des ,S(abat msirr' von Astorgu die Bearbeitung von 
Buben Kram nicht benutzt", und ein undermul unter d- r „musicr- 
giltigen Leitung" dieses ausgezeichneten Dirigenten hätte» wir hei 
den Hundel-Aulluh ungen .keine überwuchernde, die Schönheiten 
dcrtirsang.particn verdunkelnde Instrumentalbegleitung «u furchten", 
und duaii wieder: „Bei der Ausrührung (den .Josim') wäre nicht 
etwa au» blosser Pietät, sondern au« Grundsatz auf jede 
Beimischung moderner Elemente verzichtet worden" u. s. w. Nun 
bemerke man, dass Halle die Vaterstadt Bob. Franz', und Ur Musik 
diieclor Hassler seil einigen Jahren bemüht ist, die Erbschaft 
dessen anzutreten, was Frum in langjähriger, aufopferndster Thutig 
keit gewirkt hat. Die Herichti-rMatKr schiinen gar liebt zu ahnen, 
duss Hr Hasslcr den Fruni'schcn Bearbeitungen eine weit grössere 
Ehr» erzeigt, wenn er sie seinen Aufführungen nicht zu Uronde 
legt, als umgekehrt. Wer die musikalischen Qualitäten und den 
tirud der wissenschaftlichen Bildung des genant.len Herrn näher 
kennt, wird dieser Ansicht nur beipflichten können. 



erschliessen ; die Schwierigkeiten, welche einer streng 
autlientischen Vorführung der alten Tonwerke entgegen 
stehen, seien heutzutage so wenig gehoben , duss bisher 
noch nirgends im deutschen Vnterlandu eine „historisch- 
echte - Aufführung stattgefunden habe. Nicht in der 
In Strumen tirung des Acconipagnement« liege der 
Schwerpunct der Frage, sondern darin, auf welche 
Weise jene durch die G e nera Ibasss eh rift in den 
Originalstimmen skizzirte Orgel- resp. Cem- 
balostimme musikalisch auszuführen sei Was 
unsere Historiker durüber lehren, sei jedoch nichts Anderes 
als eine wunderliche Phantasie; eine rein accordlichc Be- 
handlung der Generalbassstimme würde einu ihrem Grnnd- 
prineip direct entgegengesetzte, d. h. eine einfache Miss- 
handlung sein ; das durchgängig giltige Princip (namentlich 
hei Seb. Bach) liege darin, dass alle Stimmen, also auch 
Orgel und Cembalo irgendwie — sei es in noch so be- 
schränktem Mausse — in die ge s c h m e i d i g - p o ly- 
phone, t h e ma t is c h - fi g tt ri r t e Behandlung des Gan- 
zen als integrirende Glieder einzugreifen haben.** Endlich 
wird an mehreren Beispielen aus Franz sehen Bearbeitungen 
ihr Vorzug vor ähnlichen Arbeiten auf dus Ueberzeugendste 
dargethan. Zum Schluss heisst es: „Ihr hoher Werth 
liegt nicht allein in dem musikalischen Buchslaben , mit 
dem sie die Originale ergänzen , sondern noch mehr in 
dem künstlerischen und ethischen Geiste, mit dem sie an 
dieselben herantreten. Sie führen uns wirklich ein 
in die grossartige Herrlichkeit der Tonwerke Bach's und 
Händel's, weil sie ihnen innerlich congenial sind. Sie 
entzünden Liebe und Bewunderung für die Alten, weil sie 
selbst aus innigster Pietät , Liebe und Bewunderung her- 
vorgegangen sind. Ihre Zeit wird kommen!" 

»Vir glauben nicht zu irren, wenn wir den Bericht, 
welchen Spitta in No. 21» der „Allgemeinen Musikalischen 
Zeitung" vom 19. Mai d. J. über den „Bach-Verein" zu 
Leipzig veröffentlicht hat und der auch im vorliegenden 
Blatte zum Abdruck gelangte, als eine directe Antwort auf 
Sarau'» Schrift ansehen. Wenigstens müssen folgende 
Sätze auf Franz und Sarau bezogen werden : „Man ver- 
suchte es mit Bearbeitungen einzelner Cuntaten, durch 
welche sie den Musikern handlicher und den Hörern ein- 
gänglicher gemacht werden sollten, Bearbeitungen, die sich 
auf eine theilweisc Umgestaltung des Buch'schen Orchesters, 
vor Allem aber auf Eliminiritng der Orgelbegleitnng be- 
zogen." „Das erste Erfordernis» ist die gewissenhafteste 
Beobachtung der Originalgestult , sowie eine lebendige 
Vurslellung von den Bedingungen, unter welchen die 
Werke entstanden. Nicht» ist unrichtiger, als den Bach'- 
schen Kirchencanlaten gegenüber allerhand moderne An- 
schauungen zur Geltung bringen zu wollen und, wenn sie 
diesen widerstreben, ihnen vielleicht gar nur ein soge- 
nanntes historisches Interesse zuzuerkennen."*) 

•j Auch Chrysuuder Hut »ich wieder vernehmen lassen. In einer 
Anmerkung zu dem Berichte aus München über eine Aufführung des 
von C. Müller in Frankfurt instrumeulirten .Samson" nimmt er 
«war den von dem Berichterstatter heftig angegriffenen Bearbeiter in 
Schutz, fuhrt aber folgendcrmaaaaen fort: „Die Schwierigkeit und 
der Fehler liegt nicht in der Person, sondern in derSuche, 
nicht an dem Bearbeiter, sondern au der Bearbeitung. Da 
mag sich Jemand ein noch so treue» F'cstballen am Originale und 
Beschränkung auf Das, was er für die notwendigste Ausfüllung halt, 
vornehmen und in diesem Sinne sein Werk ausführen, die aufmerk- 
sam, ti »achkuuiiigeii Hörer werden dennoch eine Verballbornung 
durin erblicken. Bearbeitung als solche geht von einer falschen 
Voraussetzung aus und leidet daher ni. einem inneren Widerspruch, 
den keine Kunst verdecken kaiin." 
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Dnss der Leipziger, bekanntlich unter Spit t«** Auspicien 
kurzlich gegründete Bach- Verein sich neben dem allge 
meinen Zwecke („Einübung und Aufführung grösserer, 
vorzugsweise kirchlicher Vocalcompositioncn") den beson- 
deren vorgesetzt hat, das Baeh'sehe Original auf das Ge- 
naueste auszuführen , „soweit dies in den Grenzen des 
irgend Erreichbaren liegt", kann von allen Seiten nur auf 
das Freudigste begrüsst werden. Wir unsererseits »teilen 
uns hier die Aufgabe, auf Grund des Spitta'schen Be- 
richtes *n untersuchen, ob die an die Spitze desselben 
gestellten allgemeinen Grundsätze wirklich auf „einer 
lebendigen Vorstellung von don Bedingungen, unter welchen 
die Werke entstanden", beruhen oder nicht , und ob die 
beiden Leipziger Aufführungen demnach verdienen, eine 
authentische Wiedergabe der Bach'schen Cantaten genannt 
zu werden, wobei wir die Franx'schen Bearbeitungen Baoh'- 
»cher Werke im Auge behalten und zur Vergleichung 
heranziehen werden. 

Als „oberster Grundsatz" gilt für Spitta — um es 
noch einmal zu wiederholen — „genaueste Ausführung 
der Vorschriften des Bach'schen Originals, soweit dies in 
den Grenzen des irgend Erreichbaren liegt." Als geradezu 
unmöglich werden die Trompetenstimmun bezeichnet (das- 
selbe hatte auch von den Hörnern gesagt werden können) ; 
sodann wird hingewiesen auf den Zinken (cornetto); die 
Oboa d'ainore und andere auch von Bach nur selten ge- 
brauchte Instrumente (z. B. liuto), welche unserem heutigen 
Orchester ganz fehlen. Die auch schon früher von anderer 
Seite ausgesprochene und hier wiederholte Hoffnung, da&s 
diese alten Tonkörper von Neuem in Gebrauch kommen 
möchten, dürfte sich, wenn nicht Alles täuscht, namentlich 
was die von den Ventil-Instrumenten verdrängten alten 
Clarinen und Horner betrifft, als eine durchaus vergeb- 
liche erweisen. Jedenfalls wird man , so lange jene ver- 
alteten Instrumente nicht wieder eingeführt sind, einen 
Ersatz schaffen müssen, wenn man nicht auf die Auffüh- 
rung der Bach'schen und Händel 'sehen Werke panz ver- 
eichten will. Dieser „Nothbchell" aber bedingt eben jene 
„theilweise Umgestaltung des Bach'schen Orchesters", von 
welcher in dem oben mitgetheilten Satze Spitta's die Rede 
ist. Eine andere und weitergehende Umgestaltung wird 
man auch den Franz'schen Ausgaben nicht nachweisen 
können ; alle Bach'schen Orchesterpartien sind vielmehr in 
denselben mit der grössten Gewissenhaftigkeit auf das 
Treueste aufbewahrt. Auch die Zusatz-Instrumente 
— die Franz in seinen Partituren überall mit F. bezeich- 
net hat — bezwecken ja weiter nichts als die stricte 
Ausführung der „Vorschriften des Bach'schen Originals", 
nämlich des im Continuo mitgegebenen Ac com pagne- 
me nts, mag dieser Continuo nun beziffert sein oder nicht. 
Man kann also , streng genommen , nicht einmal sagen, 
dass Franz die Orgel „eliminirf habe; wenigstens war 
er, wenn er es thal, bemüht, durch seine Zusatz-Instru- 
mente etwas durchaus Aequivalentes an ihre Stelle zu setzen. 
Der einzige Unterschied zwischen Spitta und Franz be- 
steht darin, dass Jener, auf vermeintlich historischem 
Grunde hissend , das Accompagnement ausschliesslich der 
Orgel zugewiesen wissen will, Dieser, die Uebelstände er- 
wägend, welche die Orgel mit sich führt (s. u.), und die 
Vortheile erkennend, welche das bedeutend flüssigere Ma- 
terial der Holzbläser — namentlich der zu Bachs Zeiten 
nicht gebräuchlichen Clarinetten — bietet, für sich die 
Freiheit in Anspruch nimmt, das Accompagnement Orchester- 
instrumenten zu übertragen. 

I 
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Dies fahrt uns auf die Beschaffenheit des 
Accompagnements selber; denn, mag man nun 
Orgel oder Instrumente wählen , nicht in den instrumen- 
talen Ausdrucksmitteln liegt der Schwerpunct der Frage, 
sondern - - wie Saran in dem bereits angeführten Satze 
ganz richtig sagt — „darin, auf welche Weise 
jene durch die G e ne r a Ib ass s c h ri f t in den 
Originalstimmen skizzirte Orgel- resp. Cem- 
balostimme musikalisch auszuführen sei." 

In Spitta's Bericht über den Leipziger Bach-Verein 
lesen wir: „Die neuerdings häufiger geäusserte Ansicht, 
dass dem Orgel-Conlinuo eine selbständige, poly phonisch 
reiche Ausführung zugedacht gewesen sei , ist weder 
äusserlich noch innerlich begründet." Zunächst ist weder 
bei Saran noch hei Franz von „selbständiger, polyph*- 
nisch reicher Ausführung" die Hede- Saran sagt pag. 47 
seiner Schrift : „Die Bezifferung markirt zuweilen so genau 
die einzelnen Intervallforischriue der beabsichtigten realen 
Stimmen, dass man fast blind sein müsste, um hierin nicht 
das durchgängig giltige Princip zu erkennen , dass alle 
Stimmen, also auch die Orgelpartie, irgendwie — sei 
es in noch so beschränktem Maasse — in die 
geschmeidig-polyphone, thematisch-figurirte Behandlung des 
Ganzen als inlegrirendc Glieder einzugreifen haben", 
und Franz spricht von dem Accompagnement stets nur 
als „zartem Hintergründe, in dem der Schwerpunct der 
ganzen Musik liege, sich sämmtliche Fäden zu vereinigen 
hätten" (vgl. pag. 5 des „Offenen Briefes"). Wenn er 
weiter hinzufügt, „dass es fast überall mitzuwirken habe", 
so sind ja in diesem Satzu keine anderen Gedanken aus- 
gesprochen , als die auch Spitta über sein Orgel- Accom- 
pagnement hat, wenn er sagt, dass die Orgelbegleitung 
„von der ersten bis zur letzten Note mitzugehen" habe, 
dass sie „überall nothwendig" sei. Freilich meint nun 
Franz, dass im Continuo „der polyphone Stil durch- 
schnittlich vorbedacht sei", dass es „die Hauptaufgabe des 
Bearbeiters sein müsse, hinter die eigentlichen Absichten 
der Autoren zu kommen". Hiermit aber hat Frunz 
geradezu den Nagel auf den Kopf getroffen, und das soll 
im Folgenden bewiesen werden. 

(ForUotmng- folgt.) 



Kritik. 

W. Fritze. „Sanctus", „Benedictus" und „Agnus Dei" 
für Sopran, Alt, Tenor und Bass mit Begleitung des 
Orchesters, Op. 14. Partitur 6 Mark. Ciavierauszug 
3 Mark. Breslau, J. Hainauer. 

— — „Plaudite coeli". Osterlied aus dem 15. Jahr- 
hundert (übersetzt von Hobein) für dreistimmigen Frauen- 
chor mit Clavierbcgleitnng, Op. 15. Partitur 3 Mark. 
Breslau, C. F. Hientzsch. 

Nur das erste der beiden oben genannten Werke 
enthält sogenannte „geistliche - Musik. Ich sage „soge- 
nannte" ; denn kirchliche Musik im eigentlichsten und 
strengsten Sinne des Wortes hat Fritze mit diesem Op. 14 
nicht geschaffen. Jenes gänzlicho Sich-losringen von 
weltlichen Einwirkungen und Gedanken, jene selbst- und 
willenlose Hingabe an den Glauben, kurz jenes völlige 
Aufgehen in der Anbetung und Verehrung des Höchsten 
und Heiligsten, ohne welche Vorbedingungen die Com- 
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position wahrer, von echt religiösem Geist durchdrungener 
Kirchenmusik nun einmal nicht möglich ist, ■ — sie sind 
dem „Sunetus* etc. nicht erkennbar aufgeprägt. Fritze'» 
Auffassung des Textes ist durchaus ernst und würdig, 
aber von entschieden weltlichen Einwirkungen nicht frei 
geblieben. So darr denn, bei Anlegung dos strengsten 
Maussstabes, dies Werk nur als Das beurtheilt werden, 
was es jetzt wirklich ist, nämlich als ernste resp. religiöse 
Conrertmusik (in dem Sinne, in welchem x. 13. auch 
Mozart'* Kcquiem nur ernste Coneertniuvik ist). Sieht 
man also von jener, heut zu Tage allerdings wohl nur 
noch sehr Wenigen erreichbaren höheren Weihe ab, so 
kann das Unheil «hur das Werk nicht anders als günstig 
lauten: Man wird dann zugestehen können, dass die ver- 
wendeten Fragmente des ritualen Messentextes fast durch- 
weg ihren angemessenen, theilweise sich sogar zu grosser 
Innigkeit erhebenden musikalischen Ausdruck gefunden 
haben, dass die Haltung des ganzen Werkes eine noble 
ist, und dass auch die musikalische „Mache - entschiedene 
Anerkennung vordient, die einzelnen Stimmen bewegen 
sich fast durchweg in schöner freier Polyphonie, die Har- 
monik ist — etwa ein paar Härten kurz vor Buchstabe K 
ausgenommen — wohllautend und ausdrucksvoll. Die 
Ausführung des Werkes — auf welches ich Chordirigenten 
hiermit aufmerksam mache — kann einigermaassen geübten 
Chören keinerlei Schwierigkeiten bereiten; mir der erste 
a cupclla-Einsatz der Singstimmen auf dem Dominant- 
septitnenaecorde von Cis muH nach dem vorher im Orchester 
breit ausklingenden Quartsextaccord des D dur-Droiklang« 
dürfte einige Schwierigkeiten haben, wenn der beabsich- 
tigte, übrigens sehr hübsch gedachte Effect zur Geltung 
kommen soll. — Das zweite der vorliegenden Werke, das 
„Osterlied", ist ein ungemein frisch coneipirter Frfihlings- 
hymnus. Hier athmet jeder Takt dio Freude, mit der der 
Mensch nach bangen Wintertagen den Boten des Frühlings 
entgegenjubelt; hier ist der musikalische Ausdruck ein 
unmittelbarer, so recht aus dem Innurn des Componistcn 
kommender (in dem vorhin besprochenen Op. 14 zeigen 
sich dagegen hie und da — und nicht zum Vortheil des 
Werkes — Spuren mehr reflectiven oder absichtlichen 
Empfindens). Die formelle Anlage des „Osterliedes" ist 
ebenfalls recht gelungen: Der anmuthig-muntcre Zwischen- 
satz (Adur, 3 ; s ) contrastirt trefflich gegen die vorausge- 
gangenen und nachfolgenden Partien; durch die Seite 12 
der Partitur eintretende Wiederholung des ersten Theiles 
(Fdur, und durch dio sich daranschliensende, auf 

breiten Accorden schwungvoll ausklingende Coda gewinnt 
das ganze Stück eine schöne Rundung und Geschlossen- 
heit der Form. Auch dieses Wcrkchen möchte ich der 
Beachtung strebsamer Chordirigenten angelegentlich em- 
pfehlen. C. K i p k e. 



Carl Reinecke. 24 Etüden für Pianoforte, Op. 121. Heft 
1 und 2 a M. 3. 50., Heft 3 M. 5. — . Leipzig, 
Fr. Kistner. 

Der geschätzte Verf. hatte bei Abfassung dieser Etüden, 
wie er in der beigcgcbcncn Vorrede bemerkt, den einen 
Zweck vor Augen: -die gleichmässige Ausbildung des 
Anschlages beider Hände zu üben und zu bilden, indem 
derselbe ausschliesslich Aufgaben stellte, in denen entweder 
Melodie oder Begleitung, ein Motiv oder eine Passage 



nur durch das Zusammenwirken beider Hände zu Gehör 
gebracht wird." Veranlasst sind dieselben durch die Er- 
fahrung, „dass diejenige Spiel weise, welche auf dem Ab- 
lösen . auf dem Ineinanderspiclen und -wirken der beiden 
Hände beruh', oft selbst solchen Schülern Schwierigkeiten 
bereitet, welche anderweitige, anscheinend viel bedeutendere 
Aufgaben glänzend lösen." Als solche Stellen führt der 
Verf. in der Vorrede an : Die 32tel Triolenstelle im Adugio 
des II dur-Concertes von Beethoven, die ähnliche Stelle im 
Hondo der Sonate mit Violine, Op. 24 desselheu Compo- 
nistcn, das erste Lied ohne Worte von Mendelssohn, dus 
erste Praeludinm aus .1. S. Bach 's „ Wohltemperirtem 
Ciavier* und Liszt's Transscription des Spinnliedes uns 
dem „Fliegenden Holländer**. So beschränkt das Feld ist, 
dos der Verf. zu bebauen sich begnügt hat, so glänzend 
hat er seine Aufgabe gelöst, und jede der 24 Etüden hat 
ihre eigene Physiognomie für sich , ihren besonderen 
Uobungszweck, den sie consequent vurfolgt. Jeder Etüde 
ist ausserdem eine besondere Anweisung über die Art der 
Ausführung, über den Effect Du s. w. vorgedruckt. Wer 
diese Etüden nur näher kennen lernt, wird bald bemerken, 
duss dieselben einem wirklich gefühlten Bedürfnisse ab- 
helfen, ja zur Vorbereitung auf die Compouisten unserer 
Zeit , besonders auf Schumann, unentbehrlich sind. — 
Wir halten es demnach für Pflicht, auf dieselben besonders 
aufmerksam zu machen. — is. 



Tagesgeschichte. 

Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Berlin. Am 2(3. Aug. baacMoaa der herzngl Kammersänger 
Hr. Kessler sein Gastspiel im Kroll Theater mit Darstellung 
der Titelrolle in Rossini'» »Teil-. Der Buchhändler Hr. Mülle r, 
dessen schone Tenor stimme die Aufmerksamkeit Kunstverständiger 
erregte, ist an die Hufoper engagirt worden und wird zunächst 

untei dem I tdiuijtii Kannei.i'eri; als Klärest in auftreten. — 

Frankfurt a. M Krau Wagiier-L'eberhorst vom Nürnberger 
Stadttbeoter eröffnete ihre bereits eiwahuten hiesigen Uastdar- 
stellungeu am 19. August mit Vorführung der Valentine in den 
„Hugenotten*. - Klagenfurt Hr. v. Hell vum Wiener Carl- 
T heute r wird im Januar liier gastiren. — Linz. Für den Monat 
De tolier wird uns ein Gastspiel lies Hrn v. Hell aus Wien an- 
noucirt. — Paria. Hrn. Campocasso, dem seitherigen Director 
der k. Oper zu Brüssel, ist die Directiuii des hiesigen Tbeätre 
lyrifjae übertrafen worden. — Riga. An das Stadttheater wurden 
rmu engagirt: rrl. Lauterbach als dramatische Sängerin, Frl. 
Deich mann als Coloratursangerin, Krl Walter als Soubrette, 
Frl. Seydel für jugendliche Partien, Hr. Gudehus als erstar 
Tenor und Hr. Kriedemaon als zweiter Bariton. Teplltz. An 
die hiesige Bühne ist Hr. Capcllmeister P leint nger von der ehe- 
maligen Kölnischen Oper zu Wien engagirt worden. Wien. Das 
Gastspiel des Krl. Bure«! im llotopcrntbeatt-r umfasstc nur 
wenige Bollen und nahm noch vor Ablauf des Monats August ein 
Lude; die künstlerischen Erfolge der Sängerin waren achteus- 
weith. Mit Krau K upt'er - Be rger sind bereits Engagcments- 
unterhandluugeu augckuüpit worden 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Thomaskirchc : 28. Aug. „Omncs de Saba", Hymne 
v. J. Rheinberger. .Des Herrn ist die Erde", Motette v. S. Ja- 
ilasBohn. 89. Aug. „Nicht so ganz wirst meiner du vergessen", 
Chor v. Hauptmann. 

Chemnitz. St. Jacnbikircke: 20 Aug. „Herr, wir danken dir*, 
Chor a rapeila v. F. Mobriug. St. Johanuiskirche: 29. Aug. 
„Gross ist Jchovah, der Herr", Chor v. F. Schubert. 
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Cfitn. St. Pantaleonskirche : üO. Aug. Nelson-Messe v. llaydo 
mit .Erbarme, Herr, erbarme dich" aus dem „Te deum" v. Han- 
del und dem 5. Sau für Sopransolo aus dem »Salve 
Pergolese als Einlagen. 



Kreuzkirche: 28. Aug. Orgelpraeludium in Dmoll 
v. Markuli. .Jauchzet dem Horm, alle Welt", Motette v. " 



dclssohn. .Herr, wie sind deine Werke so gross und viel", Mo- 
tette v. Kucken. Frauenkirche : 29. Aug. .Die Oerechten werden 
ewig leben*, Motette (von ?). Kirche zu Neustadt: 29. Aug. 
«Singet dem Herrn", Motette v. H. Küster. 

Elblnp. St. Marienkirche: 15. Aug. Liturgie v R. Kranz. 
„Laudatu dominum" v. Mozart 

Weimar. Stadlkirche: 29. Aug. .Gnädig und barmherzig", 
Motette r. E. Urell. 

0fe*T Wir bitten die IIB. Kirehenmusikdireeloren , Cbor- 
r.gemen etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch direet* diesbei. Mitteilungen behilflich sein tu wollen. 

D. Red. 

Aufgeführte Novitäten. 

Bcnoit (F.), .Die Schuld.-", Oratorinm. (Cent, Musikfest.} 
Berlins (Hl, .Le Carnevul romain". (New- York, Sommernachts- 

conc. im Central-Fark-Garden. Sondershausen, 11. Lohconc.) 
,Corsaren"-Ouvort u. Marcbe Troyenne. (Soudersbausen, 

8. Lohconc.) 

Brambach (C. J.), .Am Rhein", f. Chor u. Orcb. (München, 

Gesangunterhalt, des Akad. Gesaugter. I 
H n low (11. v.}, .Des Säugers Much". (Sondersbausen, 8. Loh- 
conc.) 

Gade (N. W.), „Heim Sonnenuntergang". (Ilennannstadt i. S., 
Conc. des Musikver.) 

Hanssens, Jubcluuvcrt. (Gent, Musikfest.) 

Hofmann (11.), Streichsext. in Emoll. (Cölo, Musikal. Gesell- 
schaft.) 

Lachner (F.), Ballsuite. (Sondershausen, 11. Lohconc.) 
Liszt (F.), .Faust*-Symph. (Sondershausen, 8. Lohconc.) 

BACH-Fuge f. Urg. (Rotterdam, Orgclconc. des Hrn. 

de Lange sen.) 
— — .Tasso". (Sondorshausen, 9. Lohconc.) 
l'embaur (J.), .Zo liott flieg auf" f. Chor u. Orcb. (München, 

Gesangunterhalt. des Akad. Gesangver.) 
Tiutti (C), Hymne f. Orgel. (Rotterdam, Orgelconc. des Hrn. 

S. de Lange sen.) 
Raff (J.), 6. Sympb. (Sondershausen, 9. Lohconc.) 
Rheinberger (J.), .Toggenburg" f. t'hor u. Soli m. Ciavier. 

(Trautenan, Liedertatel der .Harmonie" ) 
Rubinstein (A), 5. Claviercunc. (Baden-Baden, Conc. des 

Curcomite am 13. Juli.) 
Schumann (Cl.), Claviertrio Op. 1". (London, Conc. des Pia- 
nisten Hrn. A. Wilford.) 
Steinhäuser :K i, Phant. Uber .Allein Gott in der Hdh sei 
Ebr" f. Org., Trompeten, Posaunen u. Pauken. (Wandsbeck, 
Orgelconc. des Hrn. H. Draseke.) 
Wagner (R.), Vorspiel zu .Tristan und Isolde*. (Sonders- 
8. Lohconc ) 



Allgemeine Munkalische Zeitung No. HL Fortsetzungen. 
Echo No. 34. Theaterverhaltnisso in Italien. — Kunstnach- 



Euterpe No. 7. Die Bildung der Melodien, insonderheit die 
odisebe Gestaltung der Cboralmelodien. Von Schwarzlose. — 
Ueber das Choralspiel. Von Adolf Eckardt. — lieber Verbesse- 
rungen im Orgelbau. Mitgetheilt von der Urgelbauanstalt Schlag 
und Sohne in Schweidnitz i. Schles. — Wichtige gerichtliche 
Entscheidung über das Unberechtigte der Vervielfältigung von 
Chorstimmen. — Recensionen. — Nachrichten. 

Acne Uerliner Mmikzeilung No. 33. Leitmotive, keine 
Erfindung der Neuzeit. (Eine culturhistorische Siudie.) Von 
Heinrich Dorn. — Recensionen (Comnosilionen von J. N. Cavallo 
[Op. 22J, F. Wohlfahrt [Op. 38], MmeLuisa Kapp-Young [Polacca 
Ol concerto], J. Röntgen [Op. 5 u. 6J , H. Schölts [Up. 3!», 41, 
42, 43 u. 44J , sowie Sechs deutsche Lieder aus dem 15. u. 16. 
Jahrhundert für eiue Bingstimmo mit Piauolöite bearbeitet vou 
R. Franz und Dr K. Koch, R Wagnor's Buhnenfestspiel „Der 
Hing des Mbelungcn*). — Berichte, Nachrichten und Notizen. 

iSeue Zcit*rhri/t für Münk No. 33. Berichte. Nachrichten 
und Notizen. 



Cölnitehe Zeitung No. 234. Verdi's Requiem. Von Ferd. 
Hiller. 

N eue freie Preßte No. 3953. Georges Bizet Von H.Wnn. 
fisTsT* Behufs Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gsf. Einsendung solcher nicbt-rouiika- 
lUwhon Zeitschriften und Tagrsblättcr, welche besonder* leHus- 
werthe Artikel über Musik und Musiker enthalten. D. Red. 



* Der Vcrwaltnngsrath des Richard Wagner-Theaters 
in B ay re u t h hält es in seinem soeben ausgegebenen Rechenschafts- 
bericht flir geeignet, den Befürchtungen entgegen zu treten, die ihm 
in Bezug auf die Unterkunft der Gaste im n. J. geäussert worden 
sind, und theilt Folgendes mit : „Bayreuth, eine Stadt von 20.0UO 
Einwohnern, ist räumlich sehr ausgedehnt, mit breiten Strassen, 
hohen, massiven Gebäuden, mit Wasserleitung und Gasbeleuchtung 
versehen. Ks bat vier grossere Gasthöfe: Sonne, Reichsadler, 
Anker und Schwarzes Ross: jeder dieser vier Gasthöfe be- 
sitzt einen Omnibus, der bei Ankunft der Bahnzlige die Fremden 
erwartet und sie zu den abgehenden Zügen wieder auf den Bahn- 
hof fährt. Da die zu erwartenden Gäste natürlich in diesen 
Gasthöfen nicht alle unterkommen können, so hat der Yerwaltunga- 
rath sich bereits darüber Gewissheit verschafft, auf welche Privat- 
logia mit Sicherheit zu rechnen ist. Die vorläufige Knnittelung 
hat eine Anzahl von 1300 zu Fremdenbeherbergung vollständig 
geeigneten, mit guten Betten versehenen Zimmern in Privuthänseni 
ergeben. Dieselben werden sich indess noch mehren, da überall 
Vorbereitungen für Aufnahme von Gästen getroffen werden. 
Der Verwaltungsrath wird sieh e. Z. mit den Vermiethern be- 
züglich der Miethpreise verständigen, ein Wohiitiugscumite bilden, 
nnd glaubt schon jetzt die sichere Hoffnung aussprechen zu können, 
dass er allen gorechten Forderungen in dieser Hinsicht wird ge- 
nügen können. Hiertiber erfolgt rechtzeitig sowohl specielle Mit- 
theilung an die Vereine, als auch öffentliche Ankündigung durch 



die gelesensten Organe der Presse. Auch bezüglich der Ver- 
pflegung wird der Verwaltungsrath die nöthige Fürsorge treffen, 
.lainit den verschiedenen Ansprüchen genügt werden kann. Die 



die nöthige Fürsorge tr. 
eu genügt werden kann, 
vorhandenen Räumlichkeiten "in den Gasthöfen gestatten Table 
d'öt« für eine sehr grosse Anzahl von Gästen, und ausserdem bieten 
Restaurationen in verschiedenen Theilen der Stadt zu jeder Stunde 
Gelegenheit ä la carte zu speisen. Auf dein Theaterplatz selbst 
ist die Errichtung von einer oder zwei Restaurationen in Aussicht 
genommen, deren Leitung nur bewährten Händen übertragen 
werden wird. Auch dafür, dass die nöthige Anzahl von Fuhr- 
werken zur Vermittelung des Verkehrs im Innern der Stadt nnd 
zum bequemen Besuch der schönen Umgebung derselben den 
Gästenzur Verfügung steht, werden wir rechtzeitig Sorge tragen.* 

• Die Bayreuther Festspiele, resp. die Vorbereitu 
dazu nehmen jetzt mehr als je die Aufmerksamkeit der rousifc 
liscben und unmusikalischen Referenten grösstor wie kleinster 
politischer Bluter in Anspruch. Jene Herren greifen frisch nach 
allen und jeden Nachrichten über das Festspiel, reproduciren 
dieselben in ihren Blättern und erfinden auch wohl auf eigene 
Faust etwas Neues hinzu. Wahres und Erdichtetes findet sich da in 
traulichster Nachbarschaft beisammen. Neuerdings cursirt in den 
verschiedensten deutschen und österreichischen Zeitungen ein 
kleiner, dem Bayreuther Unternehmen gewidmeter Artikel, in dem 
von allerlei, zum Theil recht wunderlichen Projeeten die Rede 
ist: Da soll s. B. ein kühner Unternehmer — ein Thcaterdirector 



— sich mit der Absiebt tragen, die Wiener Weltausstellung^ 



rotuode in ein quaai-Opernhaus umzuwandeln und 
die ganze ,Nibelungen*-Trüogie nochmals aufzuführen. Der Bo- 
treffende gedenkt die bei den Bayreuther Aufführungen verwen- 
deten Decorationen, Costüme etc. für seine Zwecke zu erwerben 
und hofft natürlich, dass es ihm ebenfalls gelingen werde, die auf 
Wagner's Ruf zusammengekommenen Sanger und Sängerinnen 
auch in Wien wieder zu vereinigen. F*.in anderer Unternehmer 
erbietet sich, in Bayreuth für die Zeit des Kellspiels eiserne 
Häuser aufzustellen, falls das bekannte fr) Hötelbauproject sich 
nicht verwirklichen sollte. Die zur Zeit allerdings noch sehr 
beschrankten Verkehrsmittel in Bayreuth (Miethwagen, Omnibusse 
zwischen Stadt und Festspielhaus) veranlassen einen dritten Unter- 
nehmer zu dem schon viel zweckmassigercu Anerbieten, die Her- 
stellung eines geregelten und ausreichenden Omuibusverkehr» wäh- 
rend der Zeit der Festspiel« zu ubernehmen u. s. w., u. s.w. 



Digitized by Google 



442 



* Die Wiener MuBtervorstellangen Waßncr'schcr Bühnen- 
werke sind nunmehr für den Monat Januar angesetzt worden. 
Bei der Aufführung von „Tristan und hold«" werden auch in 
Wien die beiden Titelrollen »ich in den Händen de» Vogl'-cben 
Ehepaares beiluden. 

* Die Nachricht von der Wiederauferstehung der .Komischen 
Oper" in Wien wird bereits von der .W. Th. Chr.* dementirt. 
Dar genannt«- Pächter , Hr. Heinrich Hirsch (z. Z. Tbeater- 
director in Brünn) , mutste die bereits dem Absrhluss nahenden 
Unterhandlungen mit dem Vi rwaltungsrath der .Komischen Oper" 
im letzten Augenblick noch abbrechen, weil es ihm nicht gelungen 
war, seine gegenwärtigen contraetlichen Verpflichtungen gegen diu 
Eigenthümer des Brauner Stadttheaters zu lösen. 

* Dem Leipziger Musikleben steht ein herber Verlust bevor 
durch den Weggang des Dirigenten der .Eutcrpe" und des Bach- 
Vereins, des Hrn. Alfred Volkland. Man hat es in Baselan 
geeigneter Stelle sich angelegen sein lassen, diesen ausgezeich- 
neten Musiker zur Annahme der Stellung, welche daselbst durch 
deu Tod des Musikdirect.rs Heiter varant wurde , zu bewegen, 
uud wird Hr. Volkland schon am 1. Ort. in den neuen Wirkungs- 
kreis eintreten. In ihm verliert Leipzig eine künstlerische Kraft, 
für die sehr schwer voller Ersatz zu linden sein wird. Enthu- 
siastisch für alle» Herrliche in der Musik, gleichviel welcher 



Richtung, glühend und befeuernd auf die seiner Leitung unter- 
stellten Orchester- und Chormassen einwirkend, vormochte es der 
Scheidende nicht nur, einem neuen Vereine auserlesener Kräfte, 
dem Bach- Verein, gleich mit dessen erstem öffentlichen Auftreten 
die ihm gebührende hervorragende Stellung in der hiesigen öffent- 
lichen Musikpflego zu sichern, sondern es gelang ihm mit diesen 
künstlerischen Eigenschaften auch, das in seinen Kiementen un- 
gleichartige, weniger gewählte Orchester der .Enterpe" zumeist zu 
Leistungen fortzureiesen , die in ihrer Frische und Unmittel- 
barkeit für Leipzig ganz seltene Genüsse waren, und für die 
wir dem Scheidenden noch an dieser Stelle einen warmen Dank 
nachrufen. 

* Franz Liszt wird im Laufo dieses Monats einen kurzen 
Aufenthalt in Leipzig nehmen und bei dieser Gelegenheit eine; 
seiner neuesten Couipusitiuucn i Elegie auf den Tod der Gratin 
Murhanow, für Ciavier, Harmonium, Harfo und Violoncell) in 
einer I'rivatnmtinee zur Auffuhrung bringen, welche ihm zu Ehren 
am 1-. d. M. in Blütbncr's Coucertsalou veranstaltet werden luiL 

TodterdUte. V^r belichte und treffliche Baritonist des kgl. 
Theaters zu Stockholm, G. Sandstrom, hat sich unlängst er- 
schossen. 



Kritischer Anhang. 



Ferdinand Gleich. Handbuch der modernen Instrunieiitirung 
tur Orchester uud Militär Musikeorpi etc. 3. vermehrte Auf- 
lage. Leipzig, C. P. Kahnt. 

Eine lustruiuciiiaiiotislcbie zu schreihen ist und bleibt immer 
eine der heikelsten Autgaben für einen Musiker. Wohl bei keiner 
anderen Kunst erweist sich das blosse Wort, die blos theoretische 
Belehrung und Anweisung als so unzulänglich, wie gerade bei 
der Kunst der Instrumcntirung. Von wie verschiedenen Seiten 
man dem ungemein spröden Lehrstoll auch beizukoninien suchte, 
immer musste man auf halbem Wege stehen bleiben und erklären, 
dass das ottcre Hüten guter turnt gut ausgeführter) Musik , das 
Studium der Partituren verschiedenster Meister, vor Allem aber 
selbstcigcuc Versuche im Grunde genommen doch die einzig 
wirksamen Mittel zur Erlernung dieser Kunst seien. I'as vorlie- 
gende Werkeheu von Gleich ist keine eigentliche Instrumentation*.- 
lehre, «ie etwa die betreffenden Werke von Lobe, Marx, Beiss- 
mann etc., kein Lehrbuch, in welchem der Litten ichtsstoff nach 
streng pädagogischen Gesicktspumtcn geordnet ist, und in dein 
der Schiller vom Leichteren zum Schwereren, vom Einfacheren 
zum Coinplieirtercu geführt und — soweit dies bei dem in Bedo 
stehenden Stoff iben möglich ist — schliesslich zum Aufbau der 
ganzen Partitur befähigt würde; — Gleich war vielmehr nur be- 
strebt, ein eigentliches Hand- und Nachscblagebuch zu litfern, 
in welchem die verschiedenen Oichcsterinstriimonte (jedes ge- 
sondert und ganz losgelöst von den anderem hinsichtlich ihrer 
technischen und klanglichen EigenthUmlichkeiten einer meist 
kuap|H-u, aber klaren Besprechung unterzogen werden (die 
äussere Form des Li leich'scheu .Handbuchs" sebüesst sich also 
der von Berlioz für siiue . InstrutnetitalioiisJcbre" gewühlten an), 
uud in weicht in der angehende ( oinponist sich also stets in zweifel- 
haften hallen über den Umfang und Charakter irgend eines 
Musikinstruments ltath erholen kann. Ueber die möglichen oder 
zweckmässigen Verbindungen der verschiedenen Instrumente 
zu e;nt m mein- oder weniger vielstimmige!! Orchester, kurz über 
die Instrumentation im eigentlichen Siuuo des Wurfes ist fast 
Nichts gesagt, und ich mochte dies — schon aus Rücksicht auf 
die ganze Anlage des Weikrheus und ganz abgesehen von den 
oben angeführten Gründen — kaum lur einen besonderen Fehler 
halten. Als Nachschlagebuch für Anfänger in der Kunst des 
Iiistninieutirens wird sich das Werkchen ganz zweckdienlich er- 
weiten uud sei denn deshalb hiermit bestens empfohlen. C. K. 



Franz Leu. „Euzio, der letzte Staute* (Gedicht von W. Zimmer- 
mann). Couccrtstück für eine Baritonstimme mit gemischtem 
oder Mannerchor und Orchester oder Soloiiuartett und Piano- 
lorte, Op. 5. Ciavierauszug 3 Mark. Leipzig, Ureitkopf & 
Härtel. 



.Baib.iro-s.a- (Dichtung von Fcdor ll-rrmiinn). FurMannnr- 

chor und Solo n it grossem Orchester. Partitur mit unterge- 
gi'leRtcm Ohficraiuzug Vi Mark. Ebendaselbst. 

— — .Die stille Wasserrose* (tiedickt von E. Geibel). Für vier 
Männerstimmen mit Begleitung des Piaiioforte. Partitur und 
Stimmen 12«,« BgT. Huiuburg, Ii. W. Niemeyer. 

Das letzte der gi -nannten drei Werke ist das unbedeutendste 
derselben. Kleineren Mannergesangvereincu mag das Werk- 
eben wegen seiner leichten Ausführbarkeit uikI eines gi : wissen 
klanglichen Wohllautes vielleicht willkommen seiu; besonderen 
musikalischen Werth besitzt es nicht; denn weder Melodik noch 
Harmonik erbeben sich in dem :sehr weichlich gehaltenen) Stück 
über das Niveau des Gewöhnlichen. Das süsslich-senliuientale 
Geibil'srhe Gedicht konnte dem Componisten allerdings schwer- 
lich eine Quelle lie soliderer Anregung sein. — Nicht viel günstiger 
gestaltet sich das Unheil ober .Iis eben als Op. 0 angeführt« 
Conrertstüek „Knzio, der letzte Stauf«*. Auch hier hat Leu dem 
äusseren weichen Wohllaut zu Lii Ins ! gleichviel ob mit oder ohnu 
Absicht) auf eino Vertiefung des Ausdrucks Verzicht geleistet 
und sich durchaus innerhalb der nun schon ziemlich ausgetretenen 
Buhneu jenes eigciithümlicheu, etwa seit Bruch's .Schön Elleu" 
bei einer ganzen Reihe von Compouist. u fast typisch gewordenen 
und sich namentlich in der Behandlung der Baritonsoll (innerhalb 
grösserer weltlicher Voculcouipositioiieu) ausprägenden Stiles ge- 
halten, den ich etwa als „ausserlich ali'ectirten (um nicht zu 
sagen: maniiirteii) Balladeutoii" bezeichnen möchte. Folgende* 
Solofragment aus .EnziV diene als Beleg für obigen Satz: 

noeh tragt avaia Yatar die Kr«-ue, der reuet, rette* mich 

CoL 8 va. 1 
sehr markig 

tubnell, noch trägt mein Vater die Krone, der 

ü~H~ , ». t = *JLi_ » 

le^ j J f | J ~T3L. j-AjJg j 
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teilet, retlet mich 
■ J l 



Beiläufig sei auch bemerkt, dass die Form des Cuucertstückes 
die der (frei ) strophisch gegliederten Bullado ist; den alterniren- 
den Chor- und Solosätzcn liejrt dieselbe Melodie (bei enteren in 
Moll , bei leUterun in Dur stehend) mit geringen Ab- 
weichungen (Erweiterungen idor Verkürzungen) zu Grunde. — 
Die .Barbarossa" betitelte Tondichtung ist nicht nur die 
umfangreichste, sondern auch die relativ wertbvollstc der 
oben angeführten Cumpositioneu von Franz Leu. /.war wird 
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das Stück den wesentlichsten Theil seines Reizes oinbüMt. Die 
Ausführbarkeit des Werkes ist — um auch dies noch zu be- 
rühren — eino entschieden leichte. C. K. 



J. Xater. Zwölf Lieder für gemischten Chor. Wiidensweil, im 
Selbstverlag des Componisteu. 1872. 

Zwölf Lieder für vierstimmigen Maunerchor. Zürich und 

St. Gallen, P. J. Fries. 1S72. 

Keine der beiden Nater'schen Liedersammlungen gibt mir zu 
irgend welchen besonderen Bemerkungen Anlas». Es sind eben 
kleine, dio allergewübulichste Alltagsphvaiognomie tragende Chör- 
chen, wie sie bereits zu lausenden und aber tausendeu existiren. 
l>ie Welt halte nichts verloren, wenn diese 21 Gesäuge unge- 
druckt geblieben waren. C. K. 



auch in dem .Barbarossa" vergeblich nach Originalität und Reich- 
thnm der Frtinduug forschen, weluiebr manche 
und mancher seit Wagmr's erstem Auftreten Ii 



leluiehr manchem .alten Bekannten" 
st zum Gemein- 
gut gewordenen Accorü- ciler McIudiefoiUcLreituiig oder Orchester- 
wirkung begegnen, — aber dem Ganzen ist doch ein gewisser 
Schwung, sowie Frische und Lebhaftigkeit de» Ausdrucks nicht 
abzusprechen. Die Musik schliefst sich den wechsch ollen Situa- 
tionen, welche das Gedicht schildert, eng an und bewahrt dabei 
doch einen einheitlichen Charakter. Letzteren Vortheil erringt 
Leu durch die sehr ausgedehnte und geschickte Verwendung des 
gleich zu Anfang in den Bissen erklingenden Themas, welches 
sich einem rothen Faden gleich durch das Stuck zieht und zum 
Theil ganz interessante Umgestaltungen erfahren hat. Die In- 
strumentation ist ebenfalls mehr modern-conveiilionell als neu, 
jedoch ausserlich wirkungsvoll, weil mannichfaeh uud glänzend. 
Das ganze Werk ist überhaupt auf M asseu Wirkung berechnet 
und durfte — von einem starkbesetzten tüchtigen Mannerchor 
und einem eben solchen Orchester frisch und schwungvoll aus- 
geführt - seines .Effects' sicher sein. C. K. 



Carl Ilanck. Zwöif Arien von Georg Friedrich Handel, aus 
dessen Opern mit Begleitung des Pianoforte herausgegeben 
i Heft I./*— IV* Mark. Dresden, Honartb. 

Die Sammlung enthalt Arien (ür Sopran, Mezzosopran und 
Alt aus dun Opern .Porus* (1), „Rodalinda" (2), .Justiu" (2i, 
„Agrippina" (Ii, .Radaiuisto" (1), „Riualdo" il), .Floridant" (L, 
.Scipio" (1). .Hercules in Score* '2). Mehrere dieser Arien sind 
— wenn ich mich recht erinnero - bereits wiederholt in öffent- 
lichen Concerteu mit Erf»lg gesungen worden. Bauck's Verdienst 
bei vorliegeiider Arbeit besteht also weniger in der .Ausgrabung" 
unbekannter Arien, als vielmehr darin, dass er jenen Ge- 
sangen eine so zu sagen — handlichere Fassung gab, d. h. er 
versah die Stücke mit genauen Vortragszeichen und legte der 



Singstimme eine sorgaum ausgearbeitete, lelativ-klaugvolle Ciavier- 
begleitung unter. Ferner i'ugto er den italienischen Original- 
texten eine von C. Niese verfasste, reiht geschickte deutsche 
Textubertragung bei. Freundinnen Ilaudel'scher Musik werd n 
dio Sammlung gewiss nicht unbefriedigt aus der Hand legen. 

C. K. 



Franz Luchtier. Der 2>>. Psalm für eine Bassstimme mit Be- 
gleitung des Orchesters oder l'iaiioforte oder Orgel, Op Iii.! 
Partitur mit untergelegtem Ciavierauszug 20 Ngr. Leipzig, 
Rob. Fgrberg. 

Der specirisch musikalische Kern dieses, wohl zu den neuesten 
Producten der Lachner'schcn Muse gehörenden .INaliu»" ist nicht 
eben bedeutend zu nennen, diu zur Verwendung gelaugten Mo- 
tive etc. duriten kaum auf Neuheit uud Originalität Anspruch 
erheben können, Stellen wie 



iTarlitDr Seite 7 I 




sammeiikmilt iier 



oder die ersten 1 Takte der bei dem a tempo auf Seite 12 be- 
ginnenden Periode sind sogar als sehr verbraucht zu mouiren. 
-- uud doch möchte ich den äusseren Totah-indruck des Stückes 
als einen günstigen bezeichnen: Harmonik und Melodik sind un- 
gemein einfach und anspruchslos, dabei aber doch nicht ohne 
angemessenen Ausdruck ; vor Allem aber ist es der über das Ganze 
ausgebreitete klangliche Wohllaut, welcher dem Stück seine, wenn 
auch nur temporäre Wirkung sichert. Durch die eigentümliche 
Zusammensetzung des Orchesters (es sind nur 2 Horner , 2 Fa- 
gotte, 2 Violen, 2 Violoncello und Contrabass verwendet) gelang 
es Lacbnor, der Compositum ein dunkles, ausserordentlich mildes 
und svnipathUch berührendes Klangcolorit zu geben, welches be- 
sonder» der Voialstimme zu Gute kommt; denn dieso wird durch 
die volltönende Begleitung nicht verdeckt, sondern contnistireud 
gehoben. Aus Vorstehendem erhellt übrigens schon, dass der 
Psalm nur im Nothfall mit Ciavier- oder Orgelbegloitung auf- 
zuführen wäre, da durch den Wcglall der OrchestcrbegleiUtng 



Edmund Wnllner. .I>ie Oper im Salon". Ein reichhaltiges 
Repertoire von' ein- und mehrstimmigen Operngesaugen etc. 
2. vermehrte Auflage. Erfurt, Fr. Bartholomaus. 

Nicht nur Dilettanten, für die der Herausgeber das Werk- 
eben in erster Reibe bestimmte, sondern auch Sänger und an- 
gehende Chordirigeuten , welche noch nicht Gelegenheit hatten, 
sich eine umfassendere Kenntniss der einschlägigen Litteratur 
anzueignen, werden sich in dem anspruchslosen 1 Suche. dcsOelleren 
linths erholen können. Jo nach den Stimulgattungen geordnet, 
weist das Werkchen eine ungemein reiche Auswahl von verhält- 
nissmassig leicht ausführbaren Soli, Duetten, Terzetten, ijuar- 
tetten etc. und Chören nach , welche sich zur Vereinzellen Auf- 
führung mit oder ohne Scenerie eignen. Dass neben den besten 
und besseren Operncompunistuii alteren und neueren Datums auch 
Suppe, Flotow, Adam uud Consorten sich einer sehr ausgedehnten 
Berücksichtigung in dem Repertorium zu erlreuen haben, erklart 
und entschuldigt »ich wohl durch den Entstand, dass das Buch 
eben zunächst für Dilettantenkreise bestimmt ist. Die äussere 
Einrichtung dieses Opernführers ist recht zweckmässig ; die ge- 
naue Bezeichnung der resp. Textanfuuge , der Acte uud der be- 
treffenden Seitenzahl in dem Clavierauszugu erleichtern das 
Auftiudeu irgend eines Operutragmeuts ungemein. Dilettauteo 
dürfte ausserdem noch der Anhang des Weikcueus sehr will- 
kommen sein; derselbe euth.ilt ein nach den Compotiistenuatncn 
alphabetisch geordnetes Verzeichnis* der in dem Werke irgend 
erwähnten Clavieraustüge mit Angabe der Verleger und Laden- 
preise , sowie kurzen biographischen Notizen über die Conipo- 

C. K. 



Theodor Ballleu. Liederschatz für Schule und Haus. 1. Theil 
15 Sgr. 2 Theil 1 Thlr. ."> Sgr. Brandenburg, Ballien's Selbst- 
verlag. 

Unter den vorhandenen Scbul-Liedcmmmlungen dürft • dio 
in Redo stehende Ballieu'schu eine der bestcu, weil zweck- 
massigsten und reichsten, sein. Der erste Theil enthalt 315 Lieder 
und ist cingetheilt in eino L'nterstulc (So. 1-53), Mittelstufe 
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(So 54—131) und Oberstufe (No. 132— 315). Der Herausgeber 
hat, wie man sieht das Material io progressiver Folge geordnet; 
die ersten beiden Stufen enthalten nur ganz kleine leichte zwei- 
stimmige Liederchen , in der dritten Stufe herrschen dann die 
dreistimmigen Chöre vor; den Bescbtuss bilden einige Kanons. 
Dass neben guten auch unbedeutendere Lieder stehen, ist bei 
einer so umlassenden Sammlung, die zugleich noch pädagogischen 
Zwecken dienen soll, eigentlich kaum zu vermeiden, und man 
muss schon zufrieden sein , wenn — wie hier — das Bessere^ 
überwiegt Dem Kindersinn und -gemuth Unverständliches oder 
Naehthciliges ist mir in der Sammlung nicht aufgefallen. Der 
zweit«, bei weitem umfangreichere Tbeil des Werkes (Stufe '1) 
enthalt 2ü3 vierstimmige gemischte, zum Theil ziemlich breit 
angelegte, weltliche und geistliche Chöre (die Lieder der drei 
Stufen des ersten Thciles waren nur für Sopran- und Altstimmen 
liercchnet), und als Anhang einigo liturgische Chortatzchen. 
Die von einzelnen der grösseren Liodor an die Technik des Chorea 
gestellten Forderungen sind zum Theil schon ziemlich hoch; doch 
ist auch durch eine grosse Anzahl leichterer Stücke für eine 
Vermittelung und Verbindung dieser vierten mit der voraus- 
gehenden dritten Stufe ausreichend gesorgt. Dia Auswahl 
der i. Jeder, welche Ballien für den zweiten Theil seines Werkes 
getroffen hat, ist recht lobenswert» i vorherrsch endsind gute 



altere (im weiteren Sinne), meist allbekannte und gewisser- 
maassen das allgemeine Bürgerrecht für Sammelwerke erworben 
habende Compositionen ; doch findet sich auch unter den zahl- 
reichen neuen (zum Theil speciell für den . Liederschatz** com- 
ponirtent Stocken manches recht hübsche Liedchen. Die typo- 
des ganzen Werkes ist gut C. K. 



Alban Forster. Zur Aufmunterung für Schaler. 24 melodische 
UebungMtücke zum Vorspielen in allen Tonarten für das Piano- 
forte zu 4 Händen, Op. 24. Drei Hefte k M. 2 50 Leipzig, 
Breitkopf & Härtel 
Eine willkommene Gabe für gut musikalische Schülernaturen, 
die daran alle möglichen Rhythmen und Taktarten, die Fein- 
heiten des Vortrages erlernen, überhaupt manche Anregung da- 
durch empfangen werden. Die Schönheit des Druckes und die 
Würdigkeit der Ausstattang machen diese Hefte zu einem Fest- 



13rie<Ua.Hten. 



L. C. in ß. Man spricht allerdings ganz offen und miae- 
billigend über den Weg, den der altere Concertmeister zur Vertrei- 
bung de« jüngeren, ihm unbequemen, weil in manchem Betracht 
bei weitem überlegenen Collegen eingeschlagen bat. Wir werden 

zurückkommen und vertrösten Sie 



Ut für Clavier 



nächstens auf diese Angelegenheit 
bi» dabin auf die näheren Detail». 

J. K. in II. Wir verweben 
Lehre von den Tonetnpfindungen" 



Sie auf Heimholt« 1 Werk .Die 



S. F. in St. Da» neue Quartett von 
und Streichinstrumente gearbeitet, doch wissen wir di 
noch nicht anzugeben. 

VA. O. in A\ Wir müssen auf die Vcrlagsnahme verzichten. 

Ii- O. in C, Neuerdings verlautet nur, das* das nächste Musik- 
fest des Allgcm. d. Musikvereins wahrscheinlich in Altenburg sur 
Abhaltung gelangen werde. 



A ii v i « e ii. 



m am o v a [595 j Erfurter Musik- Verein. 

, _ - , . , „ , Für die Saison 1875 -76 sind folgende Concerttage 

C. A. Challier & Co. in Berlin. ^^w* 

Dorn, H., Gesangstudien für Sopran M. 3 .-. - ' % November 1875. 

Hundt, Aline. Mazourka-Caprice für Pianoforte . . . M. 1. 50. - " ,J "«enber 18<o. 

Polka für Pianoforte M. 1. 25. " " l \' £ anuar »g* 

Lange, «usf., Der Tod und das Midchen von Schubert. " * 

Transscript f Pfte M 1 50 " * ^ I8ib. 

LoeschhornV A., Op'. IIA Studien f Pfte. Heft III.' &L 4. -. Anmeldungen zur Mitwirkung b.tten wir mjtHoMnrf.rtf- 

Op. 121. Durch Flur und Wald. Clavierstnck . M. 2. -. SÜ2 »" "^n Musdtdiroctor Georg Mertel in Lrfurt üarteii- 

Op. 122. Quatre Etudes de Salon. No. 1. Valso. No. 2. " ras , 80 $*> " richten und bomerken zugleich, dass nur diejenigen 

Galop No. 3 Mazourka. No.4. Polka ä M. 1. 75. Brie . fe Heantwortung fanden können, auf deren Offerlen reflecltrt 
Op. 123. Der Loreley-Sang. Clavierstück ....Ml. 80. w ' rd 

Op. 124. Drei Lieder von Schumann. Improvisationen Erfurt, August 1875. 

No° L^An den Sonnenschein M. 2. — . Ufr UlHölnilfJ b. «rfurltr M*9\WtttiM. 

No. 2. Dein Angesicht M. 2. — . ' 

No. 3. Woblauf noch getrunken M. 2. — . •»,» ■ . . . , «_,. 

On. 125. 12G .127. Sechs leichte Sonatincn ä M. 1. 50. ilPIT lr inlP 0 Ii 11 T P V t - lTl I V Pf 1 1 fl IT PIT 

Schlott um im, L., Bardengesang aus Kleist 's Hermannschlacht vmi;imi|l ^UIILllI Ii» 1 1 l U I U III ll, 

für eine Singattmmo mit Pfte M. — .50. 

l'rban, IL, Op. 15. Drei Stücke in Tanzform t. Violine m. Pfte. welche in bevorstehender Saison anf meine und meiner Frati 

■ No. 1 Sylphen M. 1. 50 so Iis tische Mitwirkung rcfiVctiren, wollen sich gef. baldigst 

No" 3 äccha"tinnen M 1 50 UntCr DBch8,chendcr Adresse an mich wenden: 

"*>:•*■ Vf*-. m , Robert lieckmann, 

No. 2. Die Rose im Thal M. 1. — . t'Bln, Jahnstrasse 2 H. 

IVteiidelssolin's Lieder. t597] VvtU * ron E - Frlts * ch in 

Sämmtlichc Lieder l gemischten Chor Pari M. 3 30. St. M. 5. 10. GhOTl Sk + A iC lllnlh sTllT* flrfVOl 

Sammtl. Lieder fur 4 Männerstimmen. „ .3.-. . . 5.40. »Wall» \U WWW) IUI WIgCl 

Sommtliche Lieder fnr 2 Singstimmen und Pianoforte. » »3.—. Ton 

S&mmtlicbe Lieder für I Singstimme und Pianoforte. ..13. —. t» r. — l — 

, , Jos. Rneinberger. 

[594-J Leipzig. Verlag von Breitkopf & Härtol. üp. 27. Frei» 2 Mark. 
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3. \wilgkeils-Sendung von Joh. Andre 
in ÜITenbach a. M, 

1598.] 

Pianoforte mit Begleitung. 

Biirmunn, IX. Op. 8C. Pbuiitasicslücke u. Lieder i. die t'inri- 
nette in H u. Pfte., 3 Heft coni|l. M. 3 
No. 7 In die Ferne M. 1. CO. No. 8. Sang und Tanz M. L HO. 
No U. Ka>llose Liebe (Gedieht von (ioclhe) M. 1. ÜO. 
FuvorK du Salon, Mure caux, arr. ji. Pt. et Viol. ji. It. Schaab. 
Nu. IS». Jiingmann, Op. 177. Zu dir zieht es mich, Zithei klänge. 

M. 1. CO. 

No. 20. — Op. 190. Reve d'une jeune title. M. 1. 00. 
No. iL - Op. 828, Rückkehr in die Heimath II. 1. 60. 
No. 22. — Mandolinatu, Souvenir de Home. M- 1. CO 
N». 23. — Air de Louis X1H. M 1. 30. 
Tcrschak, A., Op. 145. Fioritta. Souvenir ä Cumu, air ital p. 
la Hute avec l'iano. M. 3. 20. 

— Op. 14Ü. Schierling (Hemlock). Morc. de Salon p. la Flute 
avec l'iano. M. 3. 20. 

Pianoforte zu zwei Händen. 

Clark, F. Sc., Op. 5!l. Paraphrase: russ. Nationalhymne. M.L.CO. 

Op. UO. Pilgeimarsch l Pilgriros-Marcb). M. 1. 30. 

•lunjrinunn, Alb., Op. 331 2 Saloustücke. 

No. 1. In derSpiuustube M. 1. 30. No. 2 ImKlfenhain M. 1. CO. 
Lunge, Gust., Dp. 171. Licdcr-Blntben, Phantasien. 

NV 3. Sihlat wohl, du süsser Lngel du, »ou Abt M. 1. 30. 

No 4 Mein Liebsten»' im Dort der Schmied, v. Holzel. M. 1. 30. 

No. 6. Der kleine Postillon, beliebtes Volkslied M. 1. 60. 

No. 7. (hainpagnerlied (Champagnerwein, du cdlerWeinl. M. 1.30. 
Mozart, >V. A., Romauze in As. M. — . «0. 
Popp, Gulll., Op. 219. La t'ampanclla, Morceau. M. 1. 80. 
Rudiseh, Carl, Op. 1. Erinnerung an Renneberg, Polka-Mazurka. 

2. Aufl. M. -. 90 

Op. 3. Krinnerung an liolaudseck, Marsch, 2. Aufl. M. — .CO. 

Siitze, Küiüclue, aus clas*i>chen Werken. 

No. 27. Fr. Schubert. Menuetto a. d. A uioll- Quartett. M. — . 80. 
Schmitt, Jat'<|ii. . Op. 29. Sonatine. M. 1. 10. 
Schubert. Franz, Drei Clavierstiicke. Nachlas» No. 1. M. 2. 60. 
Spintier, Chr., Quadrille aus .Freischütz". M. 1. 30. 

Gesang. 

Abt, Frz., Op. 145. No. 1. „Die Heimath* f. 4 Männerstimmen. 

Part. u. Stimmen M. 1. 10. 
Op. 423. No. 1. „Wunsch" v. Osterwald. Ausg. f. All mit 

Pianot'. M. — . 80. 

— — Op.450. Drei Lieder nach dein Englischen f. 1 Singst mit Pfte. 
No. 1. Line Ruse im Himmel. A Rose in Heaveu M. L 10. 
No. 2. Meine Mutter unter den Kugeln, My mother among tho 

augels. M. 1. 10. 

No. 3. O war doch mein Sehneu, H wiaheawere hu:scs. M. 1.10. 
Op.473. VierDuotter.2SingsiiuimenmitPianul.-Iiegl.M.l>ii). 

No. 1. Das macht das dunkelgrüne Laub. No. 2. Gleiches Loos. 

No. 3. Blumen wie im Wiesengruud. No. 4. Frau Nachtigall. 
Op. 478 No. 1. Kaiaerwein, f. Mezzo-Sopr. od. Bariton mit 

Pfte. M. ~. 80. 
Andre, t. B., Op. 48. „Ave Maria" f. 2 Sopr. u. 1 llass mit Pfte. 

M. 2 -. 

BIschofT, K.J., Op. 47. 3 Lieder mit Pianof. -Regl. compl. M2. 30. 

No 1. Vom Kichkauleiii. M. 1. 10. No. 2. Schon eine frühe 

Lerche schwang sich aul. M - .80. No.3. DerrecbtcTag M 1.10. 
Curxehmiinn, Fr., 2 Terzette mit PI. (mit Stimmen) cp.t M.2 30. 

Op. 22. Bhuiieiigrusa f. 3 Sopr., Op. 27. Das Veilchen f. 2 Sopr. 

u. 1 Teuorslimme. 
Emmerich, Rub., Op. 43. 3 Gesänge f. dreist. Frauenchor mit 

Pianof. 

No. 1. Hrautlicd. No. 2. Ave Maria. No. 3. r'riiblingslied 
Clav.-Auss. M. 2 3 Stimmen. M 1. 80. 



4. Ncuigkeils-Sendung von Joh. Andre 
iu ülTeiibadi a. M. 



Griesbeek, .1.. Op. 18. 2 kum. Gesäuge. No. 1. Die Historia 

itiouf 

Pianof. M. 2. 10. 



v.uii Kuss No. 2. Die Khe-CouslitutTon f. Hass od. Harit. mit 



Mlfbrlnir, F., Op. 23. No. 1. Einschiffung f 4 Männerstimmen 

Part, u Stimmen. M. 2. 30. 
Wciiiwurm, Rud., Op 26. Fran Musica, f. Maunerchor, Solo 

Ii Orchester. Partitur M. 8. — . 



[599/ 



Mozart, Vi. A., Quartette für Pf.. V., A. u. Vcll.. bearb. lür 
2 l't. zu 4 Hdn. von C. llurchard. No. 1. G m No, 2. Ks 
ii M. 5 CO 

Dieselben, bearb. f. Pf. zu 4 HJu., Violine u. Vcll. von C. 

Burenard No 1. Gm. M. 7. -. 

Pianoforte zu vier Händen. 

Czcruv, C, Op. 82615. irnterhultunpusliirkc I die Jugend in 
Form von Hondinos u. Variat. Heft 1,2.3,4 a M 3. 50. 
(In ciiiielneu Nummern. 1—16 Ii M L — .) 

Henkel, M., Op. 100. Frakt. Unterricht im Clavierspiel, od 24 
leicht« u. unterhalt. Tonstucke. Heft lu 2 (9. Aufl.) a M. 2.60. 

Rlirer, Fb., Up 90. Streichquartett zu 4 Hdn. arr. v. Cunipo 
nisten. Dm M. 9. 50. 

Pianoforte zu zwei Händen. 

Dietrich, M., Op. 58. Der Traum und das Erwachen, russische 
Itomanze. M. 1 10. 

— - Op. 65. Pi ima Vera. Polka francaisc. M. 1. 10. 
Op. CC Kujawiak-Mazurka M. 1. 80. 

K ui na, L., Op. 43. Serenade eapagnole. M. 1. 10. 

Gesang. 

Abt, Fr., Lieder, Ausg. mit französischem u. deutschem Text, 
mit Pianof. 

Op. 54. No. 1. Hit»* Im yeiu <»« voit le coeur f. Alt oder 

Bariton. M. — . 60. 
Op. 72. Le lunluur jtest pu* tmreietixf. Sopr. od. Ten. M.l. 10. 
Op. 90. No. 1. La Fiancce: Yien», ma bellt! M — . 80. 
Op 90. No. 2. La Moisnon: Le soleil briUr, rieim ma rille. 

M. - CO. 

Op »0. No. 3 UiOUemu: Cker* petita chantenr*. M. -.60. 
Op 90. No. 4. /'eine iTamour : Ma Mumie mignoime. M.— .60. 
Op. 90. No. 5. Hereeune : Im lune ferne en gerbe*. M — .80. 
0|>. 90. No. C. Apre» <lr t'ittrr tjui reluil. M. 60. 
Op, 90. Nu. 7. Le Myoaotin: Ah! peiut In eroire. M. — 60. 
Op. 90. No. 8. Sur le gazon ßeuri rinn*. M. — . CO. 
Op. 137. No. 2. Arant de ferner ma paupiere. M 1. 10. 
Op. 213. No. 1. FoubUtTl Qftoif pcuj-lu eroire qite fouhlie. 
M. 1. 10. 

Op. 213. No. 2. Separation: Sur terre le bonhfitr. M. 1. 10. 
Op. 213. No. 3. Serenade: U /aar briUant «Vri ra (nyant. 
M 1. 10. 

Op. 237. No. 1. Si fetai* l'oUean li.jer. M. 1. 10. 

Op. 2:17. No. 2. La Fuile: Sur nolre fitite, ä um'l. M. — . 80. 

Op. 2.17. No. 4. La Faneetle en roter : Vhire Faurette. M 1.10 

Bi-clmn. K. J., Op. 48- 2 italicn. Gesänge f. Sopr. in. Piunnf. 
So. 1. Tu non te n'anderai. Du darfst mich nicht verl. M. 1 Co 
No. 2. Ii tempo passatn, Die vergangene Zeit. M. — . 80. 

Op. 49. 2 Italien. Duette, f. Sopr. u. Ten. mit Piano!. 

No. 1. Mi balza in petto, Mir pocht das Herze. M 2. 10 
No. 2. Se o cara mia Sorridi, Wann du, u Theure. M. 2 3<t 

Jnnrmaun, A., Le Mal du pay»: partir, parlir. Das Heim- 
weh, f. Sopr. od Ten. u. i. Alt od Barit., deutsch u französ. 
a M 1. 10 

Lebenu, Alfred, Le lltdean de ma roinine . f. Sopr. od. Tenor 

mit Ptte., deutsch u. französisch. M. — . 80. 
Le Itveeil (Aubatte): Aiteez dormir, |. Sopr. od. Ten. mit 

Pfte. deutsch u. lranzösisrh. M. 1. 10. 

— — IjT* lieliiptes : Xouere d'une tuaiit do. do. do. M. — . 80. 
Mussenet, J., Sounfo brauche». En arril do. do. do. M. . 80. 

Verschiedenes. 

Andre, Ant., Op. 25. Gr. Symphonie f. 2 Viol., Alt, Vcll., Basf, 

l Fl., 2 OL, 2 Fag., 2 Horner in Es.. 2 Ob., 2 Horner in C , 

Pos., Tmmp. u. Pauko. Partitur. JI. 9 — . 
Mozart, W. A., 2 Serenaden f. 2 Ob., 2t'lar., 2 Hörnern. 2 Fag. 

Ausg in Stimmen. Nu 1. Ks. No. 2. Cm. a M. 5.20 
RUTe*, Fb., Op. 20. Quartett f 2 Viol., A u. Vcell. D m. Part. 

n-tto M. 4. 50. SUmmen netto M. 7. 50. 
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[GOO.] Verlag von 

J. Riete r-liiedermtatn in Leipzig und Winter tbar, 

Blrrhr uon iranj §4nkrrt. 

U rönne Messe (in Ks) für Chnr und Orchester. Partitur 23 M. 
Clavierauszug 15 M._ Orcbestentiuimen VJ M. Siugstiuirueu : 
Alt, Tenor, 



Sopran, Alt, Tenor, Bass ä 1 M. 50 Pf. Clavierauszug zu «er 
Händen von Fr. Wüllu.r 10 M. 50 Pf. 
Adagio für Piannfoite. 1 M. 30 Pf. 

Drei ( lavienttQcke. No. 1 in Ksmoll. No. 2 in Ksdur. No. 3 
iu C tlur ii 2 M. 

üp. 1H). No. 1. Impromptu (in t'moll) für Pianoforte. Für Or- 
chester bearbeitet von Hernh. Scholz. Partitur 4 M. Stitu- 
DMO 0 M. 

Op 112. Uott Im l'ngewltter. (Und in the tempert) Kur ge- 
mischten Chor mit Itrgleituug de* Pianoforte. instruuienlirt von 
Franz VT allner. Partitur 4 M. Clavierauszug 2 M. Orchester- 
stimmen 4 M. Cliorstimuicn ii 25 Pf. 

Op 133. (iott lu der Natur, itiud iu nature.) Für weiblichen 
Chor mit Begleitung des Piauoforte. Instrumcntirt und für ge- 
mischten Chor bearbeitet von Franz Wüliner. Partitur 4 M. 
Clavieraus/ug 2 IL M Pf. Orchettcrstimmen 4 M. 50 Pf. 
Chorstimmen : Sopran I, II, Alt I, II a 25 Pf. Für gemischten 
Chor: BoprM 50 PL Alt, Tenor, Bnss ii 25 Pf. 

Op. 137 Drei Honatlncu lur Pianoforte und Violine. Für 
Pianoforte und ViuloncHI ubertragen von Hud. Harth. No. 1 
in Ddur 3 M, No. 2 in A moll I M. No. 3 in 0 moll 3 M 

Op. IMS. Notre amitit 4 est invariable. Rondo für Piauofuite 
zu vier Haiden. Für Pianoforte und Violiue bearbeitet von 
L. Ho d ecke r. DM. 



SM»' I 



P. Patst's Musikalienhandlung 

[Goi.] in Leipari« 

halt sich eiuem geehrten auswärtigen musikalischen 
seiner 



Public um zur schnellen und billigen Besorgung von 

itliilihnlicn, MnphnlifuirH '.ulintini tu. 

bestens empfohlen. 



1 

j 



Vorlag von £. W. Fritz sch in Leipzig. 

Ein Albumblatt 

für das Ciavier 



[602 ] 



Richard Wagner. 



1 M 

Bearbeitungen: 

Für Orchester durch C. Reichel; Part. 1 M. 50 Pf. Stim- 
men 3 Mk. 

FUr Violiue mit Orchester durch Aug. Wilhclmj. Partitur 

1 M. 50 Pf. .Stimmen 3 M. 
FUr Violiue mit Pianoforte durch denselben. 1 M. 50 Pf. 
FUr Violoiiecll mit Orchester durch Dav. Popper. Partitur 

1 M. 50 Pf. Stimmen 3 M. 
FUr Violoucell mit Pianoforte durch denselben. 1 M. 50 Pf. 
FUr Harmonium mit Pianoforte durch Job. May. 2 M. 

[608.] Diejenigen Concert-Dire ctionen, welche für nächsten 
Winter auf meine Mitwirkung als Solo-Violoncellist rellcc- 
tiren, werden ersucht, desfal Isige Offerten an die Hof- 
rousiknlienhundl. OL F. K a Ii n t , Leipzig — T. F. A. K ü Ii n, 
Weimar, gelangen EU 



Verlag von f. E. C. Leuekart in Leipzig. 

Robert Franz 

und das 

deutsche Volks- und Kirchenlied 



[604.] 



;Xupnt jSaran. 



Mit Notenbeilugcn, enthaltend : Sechs Choräle für ge- 
mischten Chor und sechs altdeutsche Lieder für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte bearbeitet von 
Robert Frauz, üross-Octav. Uehoftet 5 Mark. Pracht- 
exemplare auf Kupferdruckpupier mit dem Portruit Robert 
Franz' elegant gebunden 12 Mark. 

Soviel auch iu neuerer Zeit für die Würdigung R.d>. Franz' 
geschehen, und so sehr seine hohen Verdienste um die Kunst 
nach und nach Anerkennung finden: in seiner vollen Bedeutung 
wird der Meister er*t in der vorliegenden Schritt charakterisirt 
Sarau weist darin den intimen Zusammenhang nach, iu welchem 
„der grösste musikalische Lyriker der Neuzeit* I um mit Liszt zu 
reden! mit dem altdeutschen Volksliede und dem Chorale steht, 
and dass der Buden , au9 dem seine Lieder und Bearbeitungen 
hervorgegangen , kein anderer ist , als der, aut dem Bach und 
Üandel gr<ms geworden. — 

Die musikalischen Beilagen, womit das Werk illustrirt ist, 
dürfen Anspruch auf das allgemeinste Interesse des ge- 
bildeten musikalischen Publicum» machen ; sie erschie- 
nen daher auch apart: 

Sechs Choräle ffir gemischten Chor (Purtitur) und 

sechs altdeutsche Lieder für 'eine Si ngs t i m m e mit 

Begleitung de« Pianoforte bearbeitet von Robert Fraiir.. 
In einem Hefte gross Octav. 3 Mark 50 Pf. 

Hieraus 



Robert Franz, Sechs Choral« für gemischten Chor 

bearbeitet In Octav. 

Partitur und Stimmen. 3 M. 50 Pf. 

Stimmen upart. 1 M. 50 Pf. 
Robert Franz, Sechs Lieder aus dem 15. u. 16. Jahr- 
hundert für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte bearbeitet. 

A. Ausgabe in gross Notenformut. 2 M. 50 PL 

B. Au.»gabe in gross Octav. 1 M. 50 Pf. 

Harmonium. 

Die überaus günstige ücurtheilung und grosse Verbreitung, 
welche die amerikanischen Silberzungen-Orgeln von K. P. Need- 
ham A Son in Deutschland gefunden, veranlasste die Fabrikanten, 
die grosse Stufenleiter ihrer Instrumente noch um 2 Stiliiummern 
y.u bereichern, deren Schallkraft zum Gebrauche in Schulen und 
kleinen Gemeinden vollkommen zweckentsprechend ist. Die In- 
strumente besitzen den wirklich feierlichen Kircbcnton, der sich 
mit Leichtigkeit vom zartesten /«'«»o bis zum foriittimo steigern 
lasst, nehmen sehr wenig Raum ein und halten ganz vorzüglich 
Stimmung. 

ich empfehle daher die Silberzungen-Orgel als das Beste, was 
bisher auf diesem Gebiete zur Kenntnis» gelaugte. 
(60V] I Henau». Frank furt a. O , 



[606 ] Verlag von 1 . W. 



in Le ip zig. 



(B. 6304.) 



Ernest Demunck, 



V\ Ii Km. II SkI "' I'hautantMUcke für Pianoforte «. Vio- 
\\ CDCr, U., linc, Op. 3. -J Hefte ä 3 M. 
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Conservatorium für Musik in Stuttgart. 



t«wo 

Mit drm Anfang des Wintersemesters, dem 18. Octuber d. J., können in dim inner dem Protectorat Seiner Majestät dos 
Königs von Württemberg stehende und von Seiner Majestät, sowie aus Mitteln des Staat* und der Stadt Stuttgart subvcnlionir te 
Aiistult, welche für vollständige Ausbildung ■»«wühl von Ktlustlern . als auch insbesondere von Lehrern und Lehrerinnen bestimmt 
ist, neue Schüler und Schülerinnen eintreten. 

Der Unterricht erstreckt sich auf Klcmeutar-, Chor-, Solu- und dramatischen Gesang, Ciavier-, Orgel-. Violiii- und 
Viulonceilspicl, Tousalzlrhre < Harmonielehre, Coutrapunct, Formenlehre, Vocal- und Instruuiuulalcotnpoaitioii), Orgelkunde, Geschichte 
der Musik. Aesthetik mit Kunst- und Litteratu. Beschichte, Di rlanation und italienische Spruche, und wird erlheilt von d u l'ru- 
tessoieu Alvrens, lim h, Dcbuytscre, Faisst, Keller, Koch, Krllger, Lebert, Levi, Pruckner, Scholl, Singer, Stark, Hof- 
capellim intcr Doppler, Kammervirtuos Kru mbhol/., Ifwikdirector Linder, Opcrurcgissear Schmitt und Kauiiiierimnieui Wien, 
ferner den Herren Att Inger, lieron, Pcrliiig, Klnk, II unser, Carl Herrraann, Wilhelm Ilerrmanii, lluininel, Mor*tult, 
Rein, Runzier, Schwab, seybotk, Sejerleu und Wunsch, sowie den Herten Bllhl, Felnthel, Schuler, HiHard und Kraul«» 
Cl. ff' 



Kür das Kusemblcapiel auf dem Ciavier ohne und mit Begleitung anderer Instrumente sind regelmässige Lectiotica ein- 
gerichtet. Zur Hebung im öffentlichen Vortrag ist den dafür befähigten Schülern elienfalls Gelegenheit gegeben. Auch erhalten 
diejenigen Zöglinge, vre che sich im Clavicr für das Lehrfach ausbilden wollen, praktische Anleitung und letiutig im Ertlichen vou 
Unterricht innerhalb der Anstalt. 

Das jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsstunden betragt für Schülerinnen 210 Mark, für Schüler 
260 Mark, in der kunslgetangschule (mit hinschluss des obligaten CUvieruuternchts) für Schüler und Schülerinnen 360 Mark. 

Anmeldungen wollen spätestens am Tago vor der am Mittwoch den 13. Octuber, Nachmittags 2 L'hr, siatttiudendeu Auf- 
nahmeprüfung an das Secretariat des Conservatoriums gerichtet 
atll beziehen ist. 



von welchem auch da« ausfuhrlichere Programm der An>ttlt 



Stuttgart, den 24. August 1875. 



Die Direction: 

Pn.fe.Hsor Dr. Fai88t Professor Dr. F. Scholl. 



Neue Musikalien 

[608 J (Mova Mo. 5) 

im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 



ior mit 

75 Ff.: 



Abt, Franz, Op. 4S3. Drei Lieder für Sopran oder T« 
l'ianoforte. Complet M. 1. 50. Kauteln: No. 1, 2 ä 
Xo. 3 50 Pf. 

Bennett, W. St., Op. 17. Three Diversion» for two performers 

ou the l'ianoforte, arruuged for the Piano solo by Kr. Her- 
mann. M. 2. -. 
Engel, 1». 11., Op. 69. Meine Anne-Mübmchen. Heiteres Lied 

für eine Sitigsomtne mit l'ianoforte. Ausgabe für Tenor. 

M. 1. 25. Kür liariton M. 1 25 
Krlanger, Gustav, Op. 33. Gebet auf den Wassern. Für vier- 
stimmigen Maunerchor mit Orchester. Partitur M. 1 75. Or- 

cliestcrstiDime n M. 2. 75. Chorstimmen 60 Pf. 
Fuchs, Robert, Op. 13. Variationen für Pianoforte. M. 3. — . 
Goetz, Hermann, Ouvertüre zur komischen Oper: .DerWidor- 

apauktigeu Zähmung*. Tartitur M. 2. 50. Orchestor- 

st im inen M. 7. -. Für Pianoforte zu 4 Hindun M. 2. — . 

Zu 2 Händen M. 1 25. 
— Potpourri aus der Oper: »Der Widerspenstigen Zähmung-, 

arraugirt von Hubert Wittmann. Für l'ianoforte zu 2 Händen 

M 1 50 Zu 4 Händen M. 2. — . 
GrabeB-HnfTinanti, Op. 102. Gondellied, als Duett für zwei 

Krauen- oder Männerstimmen mit Pianoforte. Ausgabe für hohe 

und mittlere Stimme M. — . 75. Für mittlere und 

liefe Stimme M. — . 75. 
Op. 103. Drei Wcibnachtslieder für eine Siiigstimme mit 

Pianoforte. Ausgabo für hohe Stimme M. 1.50. Kür 

tiefe Stimme M. 1. 50. 
Orutzmaeher, Leopold, Transscrintionenclassischer Musikstücke 

für Yiolohceil und Pianoforte. No. 1. Caotata d'Arcangelo del 

Lenin. No. 2. Largo di Lnigi Huccherini. No. 3. Ana aus 

R. Schuujaun's ClaviersuLate Op. 11. M. 2. — . 
Judassohu, S., Op. 46. Serenade (No. 2, Ddur) für Orchester. 

l'artitur M. 6. — . Orchesterstimmen 51. 15. 50 Kür 

I'uinofoite zu 4 Händen M. 4. 50. 
Kirchner, Fritz, Op. 30. Hoperus. Romanze für Pianoforte. 

M. -. 75. 

Op. 34. Zwei spanische Charaktertanze für l'ianoforte. 

No. 1. UoleroM 1.—. No. 2. Die Tainbourinschlagerin. M 75. 

Kretaehmer, Edmund, Der Knksgaug und Krönnugsmarsch aua tiillp f 1 Zwei Claviergtücke zu 4 Hunden. 2 

der Oper: .Die Kolkunger" für Piauofortc aüleiu. M. 1. -. ölUl, U«j 20 Mgr. No. 2. Marsch. 15 Ngr. 



Lege Wilhelm, Op. 51. Alpenveilchen. Salon-Caprke für Piano- 
forte. M. 1. -. 
Op. 52. Glöckleins Morgengruss. Idylle für Pianoforte. 

M. — . 75. 

Op. 53. Schlummernde Rosp. Leichtes Touatück für Piauo- 

forte. M. — . 50. 
Xendelssohn-Barfholdj, F., Op. 95. Ouvertüre zu .RuvBIas*. 
tur Harinoiuum und Pianofortu eingerichtet von C. T. 
Krebs. M. 3. — . 
Montenuovo, Klint Ton, Klange der Freundschaft. Salon-Wal*« 

für Pianotorte. M. 2. — . 
— .11 se peut iiu'on oubltc". Chanson pour Voix de Contralto 

avec Acc mp. de Piano M. 1. 50. 
Relneeke, Carl, 100 Trauascriptiuiieu für Pianoforte. No. 21 

bis 40 ä M 1 -. 
Sehuniann, Robert, Op 2. Papillous. Zwölf Stücke für Piano- 
torte. Für Violine und Pianoforte eingerichtet von 
Robert Schaab. M. 3. — . 

Op. 66. Bilder aus Osten. Für 2 Pianoforte arrangiit 

von Fr. Hermann. In 2 Heften a M. 2. — . 

Op. 74. Spanisches Liederspiel. Für Violine, Violon- 

cell und l'ianoforte arrangirt vou Fr, Hermann. M. 6. — . 
Chopin, F., Op. 11 CnncertlKmoll) tur Pianotorte mit Orchester. 

Partitur. Neue Ausgabe. M. 12. — . netto. 
Franz, Rob., Album. 48 Lieder und Gesänge für eine Siug- 
slimuie mit Pianoforte. Op. 4 14 . 30. 37. 40. 43. 44. Deut- 
scher und englischer Text. In 2 Händen ä M. 3. — . netto. 
Schumann, Rob., Op. 25. Myrtben, lür Pianoforte über- 

liageu von Theodor Kirchner. M. 3. — . netto. 
Langer, Dr. Hermann. Der erste Unterricht im Gesänge lür 
Schule uud Haus. Krater Curaus. 40 Pf. nutto. 

[609] Neu bei Jon. Andre in Offenbach a. M. erschienen: 

Prelude du 4"' c Acte de l'opera TuveliUe. Suir d'elc 
dann ks f'ärcls, Scene d'amour Musüjuc d' 
Asger II am er ik. Op. 12. 

Partitur M. 1. 30. Orcbesterstimmen M. 3. -. 

Von demselben Verfasser erschien früher: 2. Nordische Suite. 
Part M 7. 50. Orehcstersliuitnen M. 15. -. .La Vendetta", 
Oper in 1 Act. M !). 5t). 

[610] Verlag von 1 W. FfitZMCh in Leipzig. 

Zwei Clavierstücke zu 4 Händen. No 1. Walzer. 
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Conservatorium der Musik 

dhl] In Berlin. 

Das Conservatorinm begeht an 20. October das Fest 
seine.» 25jährigen Bestehens. Wir laden alle frllherrn 
Lehrer und Schfiler zur Theilnahme ein. Der Vorsitzende 
de» Fest-Comitcs, Hr. Janke, Fionierstr. 1", gibt auf be- 
«fi gliche Anfragen »ehr gern Antwort. (R 6723 ) 

Berlin, Ausist. Dm Fcst-Comite. 



Musikalien 

für BiMungsanshtllen, höhere Schulen, Pensionalc elc. 

Im Verlage 1^, A m l ri ; in 

von »)UU. Offcnhacha.M. 

iat erschienen und durch alle Mmikhandlungcn zu beziehen: 
[612 ] Abt, FrailZ, Gesangmusik mit Pianoforte. 

Op. 82. 30 dreistimm. Jugendlieder, 3. Aufl. netto M. 1. — . 

Dasselbe mit englischem Text. M. 2 60. 
Op. IM. BO dreistimm. Jugendliedcr netto M 1. — . 

dasselbe mit englischem Text. Jf. 4. 20 
Op 349. 30 dreistimm. Jngendlieder netto M 1. — . 

(Op 82, 154 u. 349 auch ohne I'ianoforte.^ 
Op 64. 10 leirhie Duettinen f. 2 Singstimmen. M. 2. 60. 

Dieselben Heft 1, 2. 3 a M 1. — . 

Ausg. in stimmen zum Srtiulgchraiich, jede St. M.— .80. 
_ Ause. . „ mit engl. Text, . . M.-.80. 
Op. rO. l(t leichte SNtimni. Lieder i Kolire v. Op. 64.) M. 2 60. 

Dieselben Hell 1. 2, 3 ii M. 1 •-. 

Stimmen zum Schulgehraiich i> M. . 80. 

Aus«, in Stimmen mit englisch. Tcxt.jede St M —.80. 
Op. 91. 10 Duettinen f. 2 Singstimmcn. M 2 60 

Dieselben lieft 1, 2. 3 ii M. 1. — . 

Stimmen zum Seimige brauch ä M. — . St) 
Op. 132. 10 leichte Duette f. Sopran und Alt. M. 4 — 

Dieselben Heft 1 M. 1. — . Heft 2, 3 ä M 1. 50. 

Ausgabe in Stimmen, jede St. M. 1. 3l>. 
Op. 1S4. 10 leichte zwcislimmiire Lieder. M 4 20. 

Dieselben Hett 1, 2, 3 I» M. 1. 50. 
Op. 316. 10 leichte zwei&timtn Lieder. Heft 1, 2 ä M. 1 «0. 

Aaig in Stimmen (alle 10 Lieder zusammen) jede M. .80. 
Op. 457. 10 leichte zwcistimin. Lieder. Heft I, 2, 3 ii M. 2. --. 

iDie Stimmen von Op. 64, 70, 91, 132 u. 316 sind in 

l'urtiun billiger.) 
Op. KS. I.ebensfriihliug. Gedichte für die Jugend von 

K. Knslin, f. 1 Singstimrae. Heft 1, 2 ü M. 1 50. 
Op. 107. I.ebcnsfriililing. 10 Kinderlieder f. 1 Singstimme. 

Heft 1. 2 a M 1. 50. 
Op. 397. Lebensfruhling. 12 Kinderlieder f. 1 Singstimme. 

Heft 1, 2 ä M I. 50. 
(Die Lieder von Op 88. 107 u. 397 sind auch einzeln zu lia'ien ) 
Op. im. Lieder und Chore I 3 Frauenstimmen mit l'ianolorte. 

Ausg. mit eingel. Singstimmen, lieft 1, 2, 3 a M. 3 20. 

Heft 4 M. 4. 20. 
(Einzelne Stimmen v Heft 1, 2, 3 i» 30 Pf. Heft 4 I 50 Pf.) 
Andre, Anton, Kleine Cantate fnr 3 Sopranstimmen mit l'ianof. 
Nene Ausg. mit deutsch, u. engl. Text. Clav.-Ausz. M. 1. 50. 
Singsiirimien M. — . 60. 
Soejrcr, l)r. 1\, Der evangelische Liederschatz. Eine reiche 
Auswahl ein- and mehrstimmiger religiöser (iesange mit l'ianol.-, 
Harmonium- oder Orgel- Hegleitung. II. 2. — . 

Alf grfiliirs »rrlüiijr» wrrsri fprfirllrrr DrtjrHUIIf llrr »ri 
3-1*1* >« »«r«r»fi» mMlitri Wrr.r in f. 1kl friir« ngrlniDi 
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Verlag von E. W. Frltrsch in Leipzig: 



Q/iVlTirol-m /T> \ Au * ,ler Kindern pH. 

OCll W dllll ( it. /, Zwölf kleine Tonbilder f. l'iano- 

forte, Op 1. 2 Mk. 



[614 ] In meinem Verlage erschien soeben i 

Mt tifttr IBraut. 

Gedieht von Holl, liriiliuY 

Eomunje 

för Mezzosopran, Solo, vierstimmigen Chor und C'lavier- 
begleitung 
componirt von 

3oscf Hlicinbcrjcr. 

Op. 81. 

Ciavierauszug Hr M. 2. 60 

Chnrstimmen complet l'r. M. 1. 40. 

Einzoln: Sopran ä 50 Pf. Alt, Tenor und llass i 30 Pf. 

C. P. W. Siegel'« Musikalienhdlg. 
/V?. Linnemann) . 



Le i p z i g. 



Bei L W. FritzSCh in Leipzig erschien und ist 
durch alle Buch-, Kunst- und Musikalienhandlungen zu 
beziehen : 

Deutsches Liederspiel. 

€iü nQQj älfrrrn unb nentrrn Büikslirbf rn 
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zusammengestellt 

und 



für Solostimmen und gemischten Chor 

mit Begleitung des Pianoforte zu vier Münden 

rompnnirt von 

Heinrich v. Herzogenberg. 

- Op. 14. 

No. 1. „Wir tolle* hohen Muth empfahl — (Chor und 
Sopransolo.) 

2. „Der Sommer und der Sonnemclu-in" - (Tenor- 

KOIO.) 

„ 3. „/>« bitt mein, ich hin dein!" — (Sopran- und 

Tenorsolo.) 
„ 4. „Zwei //,-rzen im Lehen 11 — (Chor. -1 , 

5. „Murgen mu*, ich weg ron hier" — (Solostimmen 

und Chor.) 

„ f.. „Sind teir geschieden, und ich ihm» leben ohne 
dich" — (Tenorsolo.) 

„ 7. „O, ihr Wolken, gebet W.mer" — (Sopransolo 
und Frauenchor.) 

„ 8. „ Wenn du im meinem Scha/zchen komnut" 

(Tenorsolo und Mnnnerchor.) 

„ 9. „Der KmAt kehrt zurücke" — (Chor und Solo- 
stimmen.) 

10. „In dem hiß 'mitten Maien" — (Chor.) 
Partitur s Mark. Vucahtlmmen eplt. 3 Mark. 

Organistengtelle 
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an einer grösseren Kirche gesucht zu Michaeli d. J. von 
einem Eleven des königl. akadem. Kirrhenmiisikinslituts in 
Berlin, Schüler des Herrn Dir. und Prof. Haupt im 
Ji^'T 1 ' 1 un ' 1 T 1100 "-'«'- Gef. Offerten bef. sub F. S. 

Rudolf Mosse. Berlin W, Friedrichstr. 66. 



TO« C. 0. 
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J^ipzig, am 10. September 1875. 
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Robert Franz 

in seinen Bearbeitungen älterer Vocalwerke 
Von .In Ii ii- H< Ii II (Ter. 

(Fortsetzung.) 

Will man »ich eine klare Vorstellnng von der Knnst 
des Generalbassspielens machen, wie sie in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts geübt wurde, so muss 
man auf die Lehrbücher jener Zeit zurückgehen. Für 
unseren Zweck interessiren besonders zwei Werke, deren 
Titel hier vollständig folgen mögen, weil aus ihnen schon 
da« Ziel erhellt, welches sich die alten Meister für ihre 
Kunst des Generalbassspiclens vorgesteckt haben : 
1) Der General-Bass in der CompOSition, oder: Neue 
and gründliche Anweisung, wie ein Music Liebender 
mit besonderem Vortheil, durch die Principia der 
Compoaition, nicht allein den General-Bass im 
Kirchen- Cammer- und Theatralischen Styld voll- 
kommen, & in altiori gradu erlernen ; sondern auch 
zu gleicher Zeit in der Composition selbst, wichtige 
Profectus machen könne. Nebst einer Einleitung oder 
Musicalischen Raisonncrocnt von der Music Uberhaupt, 
und vielen besonderen Materien der heutigen Praxeos, 

Königl. 



Pohln. und Churfl. Sachs. Capellnieister. In Dreszden 
bey dem Autore zu finden. 1728. (960 Seiten.) 

2) Exemplarische Organisten-Probe, Im Artikel von- 

General-Bass. Welche mittelst 24 leichter, uno 
ebenso viel etwas schwerer Exeropel, aus allen Tonen, 
des Endes anzustellen ist, dum einer, der diese 48. 
Prob-StÜCke rein trifft, und das darinn Enthaltene 
wohl anbringt, sich vor andern rühmen möge: Er 

sei ein Meister im aecompagniren. Alles zum un- 
entbehrlichen Unterricht und Behuf, nicht nur einiger 
Herren Organisten und Clavirymbalistcn ex professo, 
sondern Aller Liebhaber der Music, Sil vorderst derer, 
die der Ilnupt Wissenschaft des Claviere, des General- 
Basses, und des geschickten manierlichen Accompag- 
nements fleissig obliegen-, mit den notwendigsten 
Erläuterungen und Anmcrckungen, bei jedem Exempel, 
und mit einer ausführlichen, zur Probe dienenden 

theoretischen Vorbereitung, über verschiedene musi- 

calische Merkwürdigkeiten , versehen von Matth 6- 
S 0 n. Longum iter est per praeeepta, breve et efficax 
pcrexcmpla (Sencca Epist, 6») Hamburg, im Schiller 
und Kissnerschen Buchladen 171 9. (Thoor. Vorb. 
128 Seiten, Generalbaas: 276 Seiten.) 
Zu diesen Werken hätte als dritten auch noch Ph. 
Em. Bachs „Versuch über die wahre Art das Klavier zu 

da aber der die 
!t7 
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Generalbassschule enthaltende zweite Theil erst im 
Jahre 1762 (dritte Auflage 17H7) erschien, so lassen wir 
diesen Autor, obwohl er in seinen Grundsätzen mit jenen 
beiden Werkin durchaus übereinstimmt, hier lieber ganz 
unberücksichtigt. Die Autorität obiger Schritten aber 
dürfte nicht angefochten werden, einmal um des anerkannten 
Ruhmes willen, den ihre Verlasser bei ihren Zeitgenossen 
hatten, sodann, weil zur Zeit ihre* Erscheinen» Bach und 
Handel sich gerade auf der Hohe ihres Schaffet)« be- 
fanden. 

Die sehr umfangreiche Schrift von Heinichen handelt 
in ihrer ersten Abtheilung (pag. 1 — 5H4) „von denen 
Principiis des General-Busse»" ; in der zweiten (pag. 585 
bis yt'i(l) „von der vollkommenen Wissenschaft des General- 
Basses"; Jene enthält die eigentliche Generalbasslehre für 
einen „Incipienten", in Dieser wird hauptsächlich die Kunst, 
nach unbezifferte m Continuo zu begleiten, sehr gründ- 
lich und weitliintig gelehrt, und ausserdem die damals neue 
Theorie des „Musicalischen Cirkuls" entwickelt. Wir 
werden uns also besonders mit der ersten Abtheilung zu 
beschäftigen haben. Nachdem in den ersten fünf Capitcln 
derselben die Fundamente des einfachen Generalbasses ab- 
gehandelt worden, beschliesst der Autor «eine Lehre mit 
einem Capitel „vom Manierlichen General-Bass und ferncrem 
Exereitio eines Incipienten". Dieses Capitel wird mit 
folgenden Worten eingeleitet: „So lange ein Anfänger 
nicht die prima prineipia des Gcnerul-Basscs wohl ins 
Exercitium gebracht, so lange soll man ihn mit vieler 
Manieren-E<|uippage, und »llzubund colorirten General- 
Bassen nngehudelt lassen. Einen manierlichen General- 
Bass zu spielen, erfordert viel Erfahrung, Diseretion und 
Judicium." „Folgbar ist es alles, was man von einem 
Anlänger fordern kann, wenn er hurmonü'is , das heisset 
(nicht nach der alten Artu Sstimniig, sondern) 4- 6- 8 und 
mehrstimmig zu aecompagniren weiss. Ist man aber in 
fundamentis richtig, alsdann erst ist es Zeit an die Neben- 
Dinge, flosculos und Zierrathen des Generalbasses zu go- 
dencken, uml» selbige b e y schwacher M u s i c, und wo 
ein vollstimuüg Acconipagnement (zum ah 1 auf Orgeln) 
nicht allzeit nölhig ist, mit Discretion anzubringen." 

Aus den letzten Worten geht klar hervor, dass auch 
die Alten „bei voller Musik", also in Chören und solchen 
Stücken, wo wenigstens ein Trio von concertirenden 
Stimmen vorlag, ein einfach harmonisches Accompagne- 
ment für ausreichend hielten und es höchstens der Dis- 
cretion des Accoinpagnistcn übcrliessen, einige „flosculos" 
anzubringen. Dass der Salz den concertirenden Stimmen 
sich fliessend anschmiegen rnusste, war selbstverständlich. 
In allen Sätzen aber, wo der Continuo entweder allein, 
oder neben der Hauptstimrne nur noch eine conccrtircnde 
Stimme vorlag, verlangten sie mehr, wie sich sogleich 
ergeben wird. Wir bemerken ausdrücklich, dass alles 
Nachfolgende sich nur auf solche Solosatzc beziehen wird. 

Heinichen theilt mm die „Manieren", welche in An- 
wendung kommen sollen, in zwei Classen: die erste ent- 
hält „die kleinen Manieren, welche allzeit unveränderlich 
bleiben, wie man sie einmahl ton seinem Lehrmeister 
erlernet, und diese seynd 1, das Trillo, 2, der Transilns 
in die 3«, 3, der Vorschlag, 4, die Schleifung, 6, die 
Mordente und 0, die sogenanndte Acciacatura". Es sind 
dies die kleinen Verzierungen, mit denen die Alten ihre 
einfachen harmonischen Sätze, um die Stimmen in melodi- 
schen Fluss zu bringen, gleichsam zu spicken pflegten. 



„Dia andere Classe hält in sich diejenigen Artben der 
Manieren, welche von uns selbst müssen erfunden werden, 
und von eines jedweden Einfällen dependiren, welches 
seynd 1, die Melodie, 2, die I'assagicn und 3, die Har 
peggiaturen oder gebrochenen Sachen. Wobei wir 
noch 4, die Imitation als eine besodere Manier 
mit anhängen wollen." 

Da Exempel am deutlichsten reden, so wählen wir 
aus den zahlreichen Notenbeiapielen, mit welchen Heinichen 
dieses Capitel illustrirt hat, drei verschiedene Generalbass- 
Ausführungen über ein und denselben Continuo aus und 
theilen sie auf der Notenbeigabe in extenso unter A, B 
und C mit. Die erste Bearbeitung (A) besteht nur aus 
der allereinfachsten harmoniösen vierstimmige!! Ausführung, 
wie sie jeder Schüler ohne Schwierigkeit zu Stande bringt; 
die zweite (B) verwendet nicht nur alle in der ersten 
Classe angeführten „kleinen Manieren" (auch im Continuo 
in der damals beliebten, hier wohl absichtlich etwas über- 
ladenen Weise, sondern bringt auch melodischen Fluss in 
die Stimmenbewegung; namentlich erhält die Oberstimme 
bereits charaktervollen Gesang; die dritte endlich (C) gibt 
ein Beispiel einer ganz selbständigen Melodie, welche nach 
damaliger Sitte der rechten Hand ausschliesslich über- 
tragen wurde, während die harmonische Ausfüllung der 
linken Hand überlassen blieb. Hier haben wir eine Aria 
in optima forma. Sollen wir nun noch ein Beispiel liefern, 
auch von den oben angeführten „Passagien undHar- 
peggiatu reu", so ziehen wir es vor, auf Baeh selber 
zu verweisen. In der zweiten Lieferung des eilften Jahr- 
gangs der Bach-Ausgabe findet sich nämlich die Cantate 
„Amore traditore" für oine Bassstimme mit einem Continuo 
für Cembalo. In der letzten Arie (pag. 91] „Chi in amoru 
ha nemica la sortc" ist das Acconipagnement in Noten 
ausgeführt und zeigt besser, als viele Worte, wie die Alten 
dergleichen Manieren behandelten. Spitt u. welcher diese 
Arie ebenfalls erwähnt, sagt, man könne das Accompag- 
nemenl nicht eigentlich obligat nennen, obgleich eine ge- 
wisse Sechszehntelügur darin vielfach durchgeführt wird. 
„Beide Hände sind hier in contrapunclirenden Passagen, in 
Arpeggien und vollgriffigen Accorden unausgesetzt in 
Thätigkeit, und die Begleitung würde fast überladen er- 
scheinen , wenn nicht eben die Tonarmuth des Cembalo 
sie rechtfertigte." Uebrigcns bemerken wir noch aus- 
drücklich, was wir beim Beispiel B schon andeuteten, 
dass die Alten auch den Continuo selber mit in diese 
Behandlung hineinzogen und ihn mit allerhand „Üosculis" 
und Manieren nach Möglichkeit ausstatTirten. 

Ileinichen hatte oben auch noch die I m i t at io n als 
„eine besondere Manier", also gleichsam als dritte Classe 
mit aufgeführt. Lassen wir ihn auch hierüber selber 
reden: „Die Imitation ist von besagten Manieren darinnen 
unterschieden, dass sie nicht, wie jene, von unseren eigenen 
Einfällen dependiret, sondern aus der vorgeschriebenen 
Compositum seihst miiss genommen werden. Also heisset 
hier eine Imitation , wenn der Accompagnist eine ange- 
fangene Clausul oder Invention des Componisten an solchen 
Orthen suchet nachzumachen, wo sie der Componist nicht 
selbst angebracht. Weil man nun solchergestalt dem 
Sänger oder Instrumcntisten niemahls mit dieser CIoubuI 
darff in den Weg kommen, so ofl't er sie selbst hören lasset, 
auch nnderntheils zu vermuthen, dass der Componist die- 
jenigen Örther, wo »ich seine angefangene Imitation hin- 
gesclücket, selbst werde damit auagefüllet und folgbar dem 
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Accompagnisten wenig Platz Elim imitiren übrig gel 
haben: so erhellet hierauf dass die Manier, auf dein Cla-' 
vier, die aller armseligste im Gebrauch sei. Weil aber 
doch seltene Casus vorkommen können, dass hier und dar 
in der Coniposilion, sonderlieh in C an taten und 
A rien ohne Instrumente, ein Plätzgen übrig blieben, 
da ein geschickter Accompagnist die im General-Bass, 
oder in der concertirenden Stimme angegebene Clausul 
mehrmahl wiederholen könnte, als der Componist selbst 
getban: so mag folgendes Exempel [siehe Beispiel D) 
allhier zu einiger Erläuterung dienen , worinnen noch 
dieses besonders anzumerken, dass die rechte Hand 
die coneertirende Stimme gern suchet in 3*n oder 6<«n zu 
begleiten, und gleichsam ein coneertirende» Duetto mit 
ihr ru machen." 

Soweit Heinichen. Hören wir nun, was Matthe- 
s o n über denselben Gegenstand beibringt. 

Von den „Fundamenten" des Generalbasses ist in 
seinem Werke überhaupt nicht die Kede, er bandelt überall 
nur von dem „manierlichen Genernlbass". Seine Probe- 
stücke — Continuo-Stiramen, die sich kraus genug aus- 
nehmen — sind von vornherein darauf angelegt, dass der 
SrhGler die Themen herausfinde und angemessen bei der 
Begleitung verwende. „Nichts kann** — sagt er pag. 8 — 
„wohl hölzener klingen, als einen schlechten General- 
Baas solo (d. h. mit einfacher Accordbegleitung) zu 
spielen; ja, wer sich nur eine Idee davon machet, muss 
lachen. Derohalben ist in gegenwärtigen Pieeen fast jeder- 
zeit ein gewisses Thema, welches, so viel der Wohlstand 
leiden will, beibehalten und so eingerichtet ist, du.«* auch 
die rechte Hand desselben, exercitii gratia, dann und wann 
theilhafftig werden kann. Ich weiss es aus Erfahrung, 
dass diese Methode Fortgang schaffet, und kehre mich 
nichts an die confusen Stroh-Köpffe, die vorgeben, solche 
luxurinnte Einfälle schicken sich nicht zum General-Bass, 
der mit lauter Spanischen Tritten einhergehen müsse. Es 
kann sie ohne mein Zuthun ein ehrlicher Svmphonistc 
abfertigen und sagen : Sie taugen nicht dazu, solche 
Sachen zu spielen. Wen gehet das was an, dass ich 
meinen Candidaten zugleich eine fertige Fanst bey dieser 
Gelegenheit, und ein gutes Judicium, wie Zierathe und 
Veränderungen beym Accompagniren anzubringen , ver- 
schaffe? Wer verhindert, wenn der Baas alleinc gehet, 
oder aber die Umstände es sonst leiden , dass ich mein 
Klavier nicht auch hören lasse ? Dass es inzwischen cum 
grano salis geschehen müsse, wenn andere auch brilliren 
wollen, solches verstehet sich, wie gut Griechisch." 

Fast bei jedem Probestücke weist er auf Stellen hin, 
„wo es wohl nicht undienlich wäre (in so weit man allein 
spielt; mit der rechten Hand etwas cantables und manier- 
liches, gleich eine Melodie dazu zu schlagen, wovon aber 
nicht so leicht ein Exempel zu geben, weil es meistens 
auf die Erfindung ankömmt" (pag. 26). 

„Ist der Bass ohne sonderlichen Zierrath, und man 
spielet allein, entweder zu Anfang einer Aria, in der Mitte, 
oder sonst per intervallu, alsdann und daselbst finden diese 
Manieren, diese Figuren, diese Einfälle, diese Embellisse- 
inents, worauff das Werk unter andern hauptsächlich an- 
gesehen, ihren bequemen Ort, ja fast ihre noth wen- 
dige Stelle- (pag. 36). 

„Die Modulationen" — d. h. Melodiebildungon — in 
der ersten Hand gehören eigentlich zum General-Bass 
nicht, wohl aber zum Organisten oder Accompagneur ; 



kann dadurch bei Gelegenheit den Zuhörer sehr affi- 
ciren, und Kennern zu verstehen geben, dass er der Com- 
positionis extemporaneae mächtig soy, wie denn der 
General-Bass nichts anderes ist - [pag. 91). 

„Die was heissen und liedeuten wollen, müssen solche 
Dinge noch schöner und künstlicher, als hier angewiesen 
worden, ex tempore herausbringen, sonst sind sie, obwohl 
eben keine Stümper, doch nur gantz kleine Dreyling- 
Lichter. Es gefallt mir sonderlich wohl, dass Mr. de St. 
Lambert auch so gar gut heisset, wenn man eino wintzige 
Stimme aecompagniret, und die Subjecte oder Fugen der 
Arie mit allen Partheyen auf seinem Ciavier dabei imi- 
tiret. Seine Worte lauten pag. 63 also: Quand on ac- 
compagne une voix seule qui chante quelquo Air de 
mouvement, dans lcqucl il y a plusieurs imitations do chants, 
NB. tels que sont les Airs Italiens; on peilt imitcr sur 
son clavecin le Sujet & les Fuges de l'Air, faisant entrer 
les Parties l'une apres l'autro; mais cela demande une 
science consommee et il faut etre du premier Ordre pour 
y rcussir" (pag. 149). 

Will nun Spitta diesen klnr und vernehmlich redenden 
Zeugnissen gegenüber noch ferner behaupten , eine poly- 
phonu Ausführung des Generalbasses sei weder äußerlich 
noch innerlich begründet V Will er uns noch ferner als 
eine ausser allem Zweifel dastehende Thatsache hinstellen, 
dass Bach, wenn er auch für seine Person allerdings ein 
volles Accompagnement geliebt habe, doch mit einer ein- 
fachen accordischcn Begleitung nicht nur in den mehr- 
stimmigen Sätzen, sondern auch in den mit einfachem 
Continuo versehenen Solosachen zufrieden gewesen sei? 
Fast möchte man versucht sein, hier an eine bedenkliche 
Lücke in den historischen Kenntnissen Spitta's zu glauben. 
Aber nein ! Spitt«, dem man mit Recht nachrühmen kann, 
dass er Alles nachgelesen hat, was von den Zeitgenossen 
über Bach und dos Technische seiner Kunst geschrieben 
worden ist, kennt die von uns citirten Schriftsteller sehr 
wohl. Ja noch mehr — er selber citirt auf pag. 712 und 
713 seiner Biographie eine Anzahl Aussprüche, die genau 
dasselbe aussagen , als unsere beiden Autoren ; er gibt 
uns Kittels interessante Schilderung, wie Bach das 
Gcneralbassspiel seiner Schüler streng controlirte; er führt 
den bekannten Ausspruch Mitzlcr's über Bachs eigenes 
Accompagnement an; er stellt uns in der Ueberlieferung 
Gerbers „Bachs Kunst, polyphon zu begleiten" in ein 
noch helleres Licht ; er weist hin auf das uns erhaltene, 
von Bach selber ausgeschriebene Accompagnement in einer 
Flötensonate und in jener oben erwähnten italienischen 
Cantate; er meint schliesslich, „solchen That -neben 
gegenüber könne man sich des niederschlagenden Gefühles 
nicht erwehren, dass eine gänzlich dem Sinne Bach's ge- 
nügende Ausführung seiner Instrumental- (und, fügen wir 
hinzu, Gesang-)Soli mit beziffertem Basse für uns jetzt 
unmöglich geworden sei." Was in aller Welt mag denn 
nun Spitta bewogen haben, «einen eigenen Geschichts- 
forschungen dermaassen ins Angesicht zu schlagen? Die 
einzige Erklärung finden wir in der vorgefossten Meinung, 
die sich freilich gerade bei manchen Historikern festge- 
setzt zu haben scheint, dass das Accompagnement nicht 
knapp genug sein könne, also in einer gewissen Vorliebe 
für die Mittelmäßigkeit, für jene „gantz kleinen Dreyling- 
Lichtcr" Matthcson's. Die Gründe, welche dafür angeführt 
werden, dass das ganze Begleitungswesen „secundär" sei, 
sind armselig und nicht stichhaltig. Das Kirnbergor'sehe 
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Accompagnemcnt zu einem Trio in Baeh's „Musikalischem 
Opfer" beweist Nichte, eben weil es zu einem Trio ge- 
setzt ist. Wenn es aber pag. 713 der Üach-Biogrnphic 
weiter hebst : „Er (Bach] liess sie (seine Continno-Stimmen) 
mit einfachem Generalbass durch seine Schüler unter 
die Leute verbreiten, er musste ulso alles, was für einen 
vernünftigen (!) Spieler nölhig ist. ausgedrückt zu haben 
glauben, und wir dürfen uns damit trösten, das« also auch 
ein ganteinfaches Accompagnement seinen Intentionen 
nicht cu wider gewesen ist": hat denn Spitta ganz ver- 
gessen, das* er unmittelbar vorher Kittel's Berieht mit- 
getheilt hatte, wonach ein Schüler Buch'» „sich mit einer 
mageren Generalbaasbegleitnng ohnehin nicht vorwagen 
durfte?" Welchen Begriff* sollen wir denn von Bach s 
Lehrtüchtigkeit bekommen, wenn er nicht im Stande ge- 
wesen sein sollte, die Kunst, die er »elber beMiss, auch 
seinen Schülern beizubringen ; welchen Begriff von seiner 
Künstler-Ambition , wenn er , der in seinen vier Wänden 
gegen ein „mageres" Accompagnement wetterte, nun ganz 
zufrieden gewesen sein sollte, das* seine eigenen Com Po- 
sitionen mit einem solchen unter die Leute gebracht 
würden? Die Kunst, und ganz besonders die Bach'sche 
Kunst, duldet keine Mittelmäßigkeit, für sie ist das Beste 
gerade gut genug. 

Und nun lese man folgende Sätze von Robert Franz : 
„Schnell begriff ich, dass die Skizzen *) keinusweges flüchtige 
Entwürfe seien, sondern ebenso vollendet und abgeschlossen, 
wie der übrige Tonsatz. Indem die alten Meister die- 
selben aufzeichneten, schufen sie zugleich das noch fehlende 
Stimmengewebe im ('eiste mit, und konnten sich wohl um 
so mehr darauf verlassen, es wieder zu linden, als sie ge- 
wöhnlich selbst für die Ausführung des Accumpaguements 
Sorge trugen." „Sowohl in der Striictur des Basse,-, uls 
in dem Figurenwerk der Cantilene stellten sich Momente 
dar, die sich zu Melodiebildungen eigneten und mit denen 
gearbeitet weiden konnte — waren sie nur erst gefunden, 
dann entwickelte sich der weitere Verlauf wie von selbst. 
Begreiflich genug: der Stil der alten Meister entsprang 
aus den einfachsten, elementarsten Gesetzen — ihren 
Kunstgebtiden liegt ein gunz ähnliches l'rincip zu Grunde, 
wie das, nach welchem Pflanze, Blüthe und Frucht aus 
einem Keime emportreiben." „Es kam also vor allen 
Dingen darauf au, einen Tonsatz herzusfelleu . der unge- 
zwungen in die eben vorliegende Composüion passte. der 
die Grundstimmung derselben nicht störte, wohl aber ihren 
Ausdruck hob. Selbstverständlich musste er im Stil und 
Geist des Meisters gehalten werden — eine Aufgabe, die 
eine sichere Herrschaft Uber die damaligen Formen voraus- 
setzte. Die Künste des einfachen und doppelten Contra 
pnnets, der Imitation, des Kanons und der Fuge: den 
Alten waren sie keine Schranken gewesen, der Bearbeiter 
durfte sich durch dieselben ebenfalls nicht beengt fühlen." 
Wie überraschend genau ist die Uebereinstimmung dieser 
Sätze mit Maltheson's und Heinichen's Anweisungen! 
Wie tief wird hier der Historiker von dem ausübenden 
Künstler in Schalten gestellt! Jener, obwohl im Besitze 
aller historisch festgestellten Thatsachen, bleibt doch blind 

•) Spitt« itreitel heftig gegen diese Bezeichnung. Aber wie 
»«U «na« denn ander, eine Stimme nennen, welche die Amfubrung 
eine» mehrstimmigen Satze« mittel*! einer beigesetzten Itelillerunp, 
und »elb»t oft ohne dieselbe, Mos andeutet : Das» aber die lku-h'- 
«chen Satze .fragroemari« h" «ien, ist noch tou Niemanden, wenig- 
•tene weder toi> Kranz, noch vun Sariin, noch ron mir behaupte 
worden. 



gegen sie; Dieser, vielleicht ohne jegliche Ahnung Von 
dem, was in den alten Büchern steht, gelangt vermittelst 
praktischer Versuche und vermöge einer genialen Divinatino 
so Resultaten, die allein sich als durch die Geschichte 
verbürgte herausstellen! 

(ForiiM-tzung folgt.) 



Entgegnung 

auf die Entgegnung des Herrn Vincent in 
Sachen der Neu cl a v i a t u r. (No. 32 d. Bits.) 
Von Aldorf. 

* 

Hr. Vincent drückt mir durch die Unterstellung, als 

hätte ich mit dem Satze: 

„Daran, dass man auf der Neuclaviatur Alles spielen 
könne, zweifeln wir nicht; es handelt sich nur um die 
Güte der Ausführung und um die Zeil und Mühe, 
welche auf die Ermöglichung dieser Ausführung zu ver- 
wenden waren" 

den Rückzug ergriffen , die widerstrebende Feder in die 

Hand. 

Jeder Unbefangene wird aus der Stellung dieses 
Satzes am Schlüsse meines Artikels gegen die Neucla- 
viatur No. 27 d. Bits.) den Sinn desselben richtig dahin 
gedeutet haben, da«s man auf der Neuclaviatur zwar 
Alles spielen könne, Bber in minder guter Ausführung 
und bei grösserem Zeit- und Müheaufwaod , als auf der 
Altcia« iatur. 

Hr. V. hat sich den Beweis leicht gemacht; er nennt 
diesen Satz einen verschämten Widerruf, mit dem alle 
meine Einwürfe hinfällig geworden seien. Im Feurigen 
steckt er sich hinter seine Secnndanten, die für ihn in den 
Kampf treten sollen. Nur was sein musikalische» Svstem 
anlangt, muss Hr. V. in seiner Verlassenheit sich selbst 
vertheidigeu und wirft mir bei dieser Gelegenheit vor, 
dass ich ihn nicht verstanden. Ganz recht! Das habe ich 
seihst bekannt und bekenne es in Bezug auf seine Art der 
Bezifferung jetzt wieder, denn ich hatte mir die Sache doch 
noch viel praktischer gedacht, als ich sollte. llr.V. 
bezieht seine Ziffern selbst bei der weitgehendsten Modu- 
lation auf die Toniea der Ansgangstonart , seine Einheit, 
während ich den Gnindton der jeweiligen Tonart im 
Sinne hatte, also wenn das Cdur-Stück nach F modulirte, 
das /(No. ^'9 d.Blts., S. :i. r i7, Spalte 1, letztes Nolenbeisp.J. 
Fragen wir nach dem Gewinn, den sein Verfahren vor 
dem unseren voraus hat, so wird Hr. V. antworten, „dass 
die Einheil mit dem daraus resultirendcn absoluten Inter- 
vall seinen Willen manifcstirl." Da* halte ich für eine 
hohl« Phrase. Wmt beweisen mir die Zahlen des Hrn. V. ? 
Sagen sie mir. mit welchem Rechte zwei Harmonien ver- 
kettet werden, oder beweisen sie mir, warum auf eine 
Harmonie X die V folgen müsse? Der Vorwurf, den Hr. 
V. den „nichtsbeweisenden Zahlen des Generalbasses" 
macht, trifft seine Zahlen ebenso gut. So viel ich weiss, 
hat kein Generalbässlcr unserer Zeit die Beweiskraft 
der Generalbassziffern zum Dogma erhoben. Wohl aber 
glaube ich. dass die Zahlen des Generalbasses nur Merk- 
zeichen sind, wie Zahlen und Buchstaben überhaupt. Je 
kUrzer und je unzweideutiger ein solches Merkzeichen, 
desto besser erlüllt es seinen Zweck. Erfüllen Hrn. V. 1 « 
Ziffern diese beiden Bedingungen eines Merkzeichens? 
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Ich behaupte nein. Wir bezeichnen z. B. mit der Zahl !, 
gleichviel in welcher Tonart wir uns befinden, ein be- 
stimmte* Klangbild, ein Klangbild, gar nicht zu verwechseln 
mit einem anderen, etwa durch 2 zu bezeichnenden. (Höchsten* 
verändern wir dieses Bild noch durch £ oder Was uns 
!, ist fflr Hrn. V. bald 7 4 6 2, bald 4 12 6, dagegen 
ist ihm unser 2 wieder einmal 4 7 2 5. Er hat also fflr 
dasselbe Klangbild verschiedene Bezeichnungen, die 
überdies noch anderen, wenngleich verwandten Klang- 
bildern zukommen können. Seine Merkzeichen entbehren 
also erstens der Kürze, zweitens der Unzweideutigkeit. 

Freilich lehrt Hr. V'., das« eine Umkehrung blos 
melodischer Natur »ei. Das mag in einigen Fällen, 
wie Einer hier folgt, gelten. 




Die Sache wird aber anders, wenn das Fundament 
des Accordes ein anderes wird. Lässt sich die Kraft und 
Entschiedenheit eines Secundaccordes durch den Terzquart- 
sextaecord wiedergeben ? Darf fflr den Sextaccord beliebig 
der Quartsextaccord eintreten? Das uiiisste doch gestattet 
Rein, wenn die Umkehrung blos melod is che Bedeutung 
hatte. Und warum haben manche Accorde in gewissen 
Umkehningen gar keine Verwendung, während sie in 
anderen unentbehrlich sind? Ich erinnere blos an den 
übermässigen Sext-, Teriqnartsext- und Quintsextaecord. 
Das eben Gesagte mag das Ausruflingszeichen, das 
r Hört, hört!" erklaren, womit ich jene These V.'s von 
der melodischen Natur der Umkehrung begleiten zu müssen 
glaubte. 

Ich möchte aber noch fragen , warum Hr. V. über- 
haupt beziffert? Nach seiner Meinung ist e* ja nicht 
Aufgabe der Musik, Räthsel aufzugeben, und »eine Ziffern 
sind doch gleichfalls Räthsel! Unsere Kiithsel haben doch 
noch den Werth, das dadurch Auszudrückende treffend zu 
bezeichnen , sie haben ferner den Werth einer geschicht- 
lichen Thatsuche. Wird auch heutzutage die Kunst des 
Gen e ral basssp ie ls nicht mehr zu einem besonders 
streng gesonderten Unterriihtszweige gemacht, weil die 
Methode eine andere geworden ist, so darf doch in einer 
Zeit, welche der eines Händel, Bach elc, noch nicht all- 
zuweit entfernt liegt, die Kenntnis* der von Jenen ange- 
wendeten Mittel der schriftlichen Ueberlieferung noch 
nicht zu einer blos historischen, also aus einem Gemein- 
gut zu einem ausschliesslichen Eigcnthiim der Gelehrten 
gemacht werden. Denn dahin müssten wir kommen, wenn 
jetzt eine andere Bezifferung»- oder Notirungsweise allge- 
mein eingeführt würde. 

Wie wird sich wohl Hr. V. einer Bach 'sehen Arie 
gegenüber, welche uns blos in ihrem Extract, Singstimme 
und beziffertem Bass überliefert ist, benehmen? Es wäre 
doch zu früh, sollte die Entzifferung verhältnissmassig so 
neuer Werke schon jetzt nur noch Gelehrten möglich sein. 

Hr. V. wende mir nicht ein, was ihm der ungenannte, 
unbekannte Schüler Sechter's erzahlt, dem zwei Jahre 
Generalbass die ganze musikalische Phantasie geraubt 
haben sollen. Glücklicherweise bat ein Beethoven, der 
nachweislich sehr strenge Studien im Generalbass und 
Contrapunct gemacht hat , noch so viel Phantasie übrig 
um der Menschheit ein.- Keihe 



Schöpfungen zu schenken nnd dieselbe für kleine Ver- 
luste, wie der obengenannte, zu entschädigen. 

Nun noch ein Wort über die musikalische Ortho- 
graphie, die in ihrer bisherigen Gestalt ein Dorn im Auge 
des Hrn. V. ist. Der Sänger sowie Derjenige , welcher 
ein Instrument mit beweglicher Tonhöhe spielt, wird rein 
singen, resp. rein spielen, wenn er über die Stellung, die 
der zu erzeugende Ton in der Harmonie einnimmt, im 
Vorhinein belehrt ist. Diese Belehrung schöpft er aus 
der Orthographie seines Tones. Laasen wir die 
folgenden dreistimmigen Accordfolgen von gut musik 
hörenden Sängern 




i 



Die Mittelstimme im Beispiel A wird da« gi* näher 
dem a, im Beispiel B das tu näher dem g, also <r* tiefer 
als gi* nehmen. Das wird Hr. V. doch nicht leugnen 
wollen. Es ist also für das Zurechtfinden des Sängers 
durchaus nicht glcichgiltig, ob wir gi» oder tu schreiben. 
Zwar bleibt auf dem Claviere gi» gleich tu, dafür ist der 
Ton. der die beiden enharmonischen Töne vorstellt, weder 
so tief wie tu, noch so hoch wie gi», sondern ein Mittelton. 
Der wahrhaft Musikalische wird aber, auch wenn er auf 
dem Claviere sich begleiten lässt , im Singen den feinen 
Unterschied, von dem wir sprechen, zu Gehör bringen. 
Unser Ohr duldet eben blos den Zwang der tcmpcrirteri 
Stimmun?, macht sich aber sofort frei, sobald ihm Raum 
gegeben ist. Man kann auch bei Blasinstrumenten, z. B. 
bei den Hörnern, das Hinauftreiben des Leittones zum 
Beweise anführen, sowie etwa in dum folgenden Beispiele, 
das vom Chore ausgeführt zu denken ist, das Hinauf- 
drängen des r in der Oberstimme. 



c «- 



Hr. V. scheint dies Allen zu wissen, er sieht 
den Schluss : Weil eine akustische Reinheit zu den Un- 
möglichkeiten gehört , so mnss man die Unmöglichkeit 
noch weiter treiben, man um«« die Hilfsmittel, die dem 
intelligenten Sänger das Reinsingen ermöglichen, ihm 
rauben. Man raube ihm daher noch seine logische Or 



thograpbie. 

Die von Vincent angeführte Orthographie aus Schu- 
bert's „ Am Meere" ist auch nach dem Generalbass ein- 
fach Und natürlich auf Gl zu beziehen, sobald man den 
ersten Accord für einen zufälligen, durch Wechselnden 
entstandenen ansieht. Au« dieser Erklärung folgt auch 
die Orthographie. 
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Du* Nähere darüber ist in Richter'» Harmonielehre unter 
„Wechselnoten" zu linden 

Eine Erklatung des Schrittes, 




wie sie Marx in dem Satze: ..Ueherall sonst hin ist der 
Schritt durch linde Führung der Stimmen vergütet" ver- 
lacht, ist nur zu rechtfertigen, denn siu wendet sich an 
dus ästhetische Gefühl . uls an den höchsten Hichter in 
diesen Dingen. 

Wenn Richter und Lohe beklagen, das« wir noch 
kein wirkl i c h » BIU*i Italisches System haben, warum haben 
diese beiden um die Mii-ikwisseiischiift so hoch verdienten 
Männer nicht da* ihnen schon im Jahre 1862 gebotene 
..Neue musikalische System!", betitelt: .Die Einheit in 
der Ton weit" von .1. H. Vincent ausgebeutet und zum 
Heile der Menschheit in ihren Büchern gelehrt V Zu ihrer 
Ehre darf man doch wohl annehmen, das» ihnen das Gute, 
woher es auch komme, willkommen sein müsse? 

Um nun endlich zum Schlosse zu kommen, sage ich: 
Alles in Allem genommen, hat die Entgegnung des Hrn. 
V. mir Nichts weiter für seine N u u c 1 a v i a t u r, 
Nichts weiter für seiu musikalisches System 
bewiesen. Ferner erkläre ich, weder verschämt 
noch offen Etwas widerrufen zu haben, und 
sehliessc hiermit meinerseits die Acten in dieser Sache. 



Tagesgeschichte. 

Bericht. 

Leipzig. Am :K>. August taud in den Räumen des Schutzen- 
hauses .zum Bisten eines dem Gedachttiisa der im Kriege 1870 
bis, 1871 gefallenen Söhne Leipzigs und der Ncubegrüudung des 
Deutschen Ueicbs geweihten Denkmals" ein Coneert statt, an 
dessen Ausfuhrung eiue ganze Legten von Vocal- und Instru- 
meutalsolisteu uml •Choristen helhcdigt war. i)ass ich über ein 
beinahe sieben (!t Stunden dauerndes und mehr als fttt ver- 
schiedene Composilioncn bietendes Couccrt ein auf alle Ein- 
zcluhciteu eingehendes Referat liefere, erwarten die Leser 
wühl nicht: nur eine kurze Ueberaicht über den Verlauf der 
Aufführung beabsichtige ich zu bieten. Deu ersten Theil der 
ganzen Productiou bildete ein von J> n Capellen des KU., 10o\, 
107. und 108 Regiments ausgeführtes Militarconcert (4— ! i7 l'hr), 
und zwar iu der Weise, dass im hinteren (Trianon- 'Garten altcr- 
nirend die Capellen Nu. 104 und 108 spielten, wahrend gleich- 
zeitig mit jenen die anderen beiden Musikchöre im vorderen 
Garten concertirteu Unter den zu Gehör gebrachten Tonstucken 
sind zu nennen „Taiinh.iU6er"-Ouvcrture, iliildigungsmarsch und 
Kntr'act und Matruseuchor aus dem .Fliegenden Holländer* von 
Wagner, Vorspiel zur .Loreley* von liruch, Ouvertüre zu „Ruy- 
Illas" von Mendelssohn, Deutscher Heldeuniarsch von V. Grain- 
manu und Ouvertüre zu „Kuryanthe" von Weber. Die meisten 
dieser Stücke gelangen den einzelnen Capellen recht gut Von 
l, s 7— 8 L'hr folgte als zweiter Theil des Concerts ein „Lieder- 
Abend" im grossen Saale des Scbützunhauses. Als Nu. 1 des 
Programms ägurirte .Oer erste Frühlingstag" vuu Mendelssohn. 
Der Thomanerchor unter Hrn. Prof. Richter'* persönlicher Lei- 
tung fühlte diese drei Chöre (.Früblingsahuuug". .Die Primel", 
.FrUhlinggfeier") leicht, sauber und mit gluckenreiner Intonation 
aus: die verschiedenen Vurtragsuuanccn waren vortrefflich 
herausgearbeitet , machten aber doch mehr den Eindruck des 
äusserllch Eingeübten, als des selbst- Empfundenen. Am Seniums 
des .Lieder-Abends" trug der Thomanerchor noch Rheinbergers 



.Lockung" fmit Pianoforte), sowie • capella-Chöre von Hrahuit 
(. In stiller Nacht"), Hauptwanu (.Kein Graben so breit") und 
K F. Richter i .Schneeglöckchen" ) vur, die ich indes« nicht mehr 
hörte. Nach den ertterwahntcu Chören sangen Frau Dr. Pescbka- 
Leutner und Frl. Redeker zwei Duetten (. Herbstlied" und 
.Schon Hlumelein") von Scliumaim; die 1H iedorgalte der Gesäuge 
war technisch ganz vorzuglich uml litt nur an einem Mangel innerer 
Wirme. Den Duetten folgten Claviervortrage des Frl. Vera Tima- 
uoffaus St. Petersburg, und zwir ein .Pastorale" von Scarlattt und 
eiue Taran teile (aus den .Soirees de Rossini") von l.iszt. Das 
Fasturalc gelang der Pianistin recht gut, namentlich die piani 
und staccau sind zu loben ; die Tarautelle dagegen schien (selbst 
wenn man eine gewisse Belaugcnkcit der jungen Dame In An- 
schlag bringt) die technischen wie physischen Kräfte des Frl. 
Timmiufl noch zu übersteigen. Die Psssageu waren mehrfach 
unrein und der Anschlag im /orte trocken und tonlos. 
Noch scharfer trat die technische Unsicherheit und der Mangel 
an ausreichender Kraft bei dem spater von der Pianistin 
vorgetragenen Mihtarmarsch in Ddur resp. Desdur vuu 
Schubert- Tausig hervor: der Misshiaucb des Pedals war natürlich 
auch nicht « ben lobenswerte. Erfreulicher gestalteten sich die 
Violoncellvortrage des Hrn Schröder (Adagio von Rargiel uud 
Capriccio von \ olkmann!. Zwischen dtescu lii&trumentaJpiecen 
brachte Hr. Stoizenberg drei Lieder f.Lehu demc Wang an meine 
Wang" von Jensen, .Tranmlied" von W. Wcstermeyer und .Ja 
du bist mein* von Arnold Heymaun) zu Gehör. Seiu Vortrag ist 
verstaudutssvoll und warm, wenn auch hie uud da etwas outrirt ; 
die Tongelmng, einigo etwas uuedle Tone der höheren Lagen 
abgerechnet , wohllautend und die Textaussprache klar und deut- 
lich. Die weitaus erfreulichste Leistuug am ganzen „Lieder- 
Abend" wareu aber unzweifelhaft die Ltedervortruge des Frl. 
Gutzschbach l .Im Suiten" von Piutti, .Murmelndes Luttcheu" und 
.Jugendgluck" von Jensen). Oer anspruchslos innige, von einer 
weichet! und sympathischen Stimme unterstützte Vortrag, der 
stets nur die möglichst unvcrlalschte, lebeuswarmo Wiedergabe 
der jeweiligen Compositum, niemals aber ein sich Vordrangen der 
Person bezweckt, sind Vorzüge dieser Saugeriii, die gerade nicht 
ailzubautig angetroffen werden. Mehr beiläufig sei noch erwähnt, 
dass Hr. William Mulier noch eine längere , werthlose Compo- 
situm von Gust. Schmidt (.Der Postillou" tur Teuur, Curnet ii 
piston, Violoncell und Pianotorte) vorführte. — Don dritteu und 
letzten Theil des ganzen l oncerts bildete eine durch die ver- 
einigten Musikchöre No. 104, 10Ü und lu7 und die Bucbuer'&cbe 
Capelle (zusammen circa 2"jO Mannt executirte Monstrc-Auftuh- 
rung (dS— '»11 Uhr) im vorderen Garten. Oas Programm ent- 
hielt: Kaiser-Marsch, Rrautzug aus „Lnhengnn" und .Rienzi"- 
Ouverture vun Wagner, Fackeltauz von Meverbeer, .Sommer- 
nacht*trautn"-Marsch vuu Mendelssohn, zwei Walzer von Strauss, 
diverse Nationalhymnen (die Behandlung der .Wacht am Rhein" 
seitens des Publicutns machte entschieden einen mehr humoristi- 
schen als ernsten Eindruck), Kröuungsmarsch aus „ Die Folknnger* 
voti Kretschmer. Itei einer zwackmassigeren Aufstellung und 
belebenderen Leitung hätte der bezeichnete lustrumeutalkörper 
wohl eine weit imposantere Wirkung erzieleu müssen: mdess 
klang Einiges recht gut. — Das Publicum war s. hr zahlreich 
erschienen und harrte bis zum Jeizteu Tou getreulich aus. 

C. K. 



Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Aachen. Ciegenwartig gastirt hier die nunmehrige k. preuss. 
Hofopernsangerin Frl. Mumie Hauck. Erst am 1. October tritt 
die Sängerin ihre Itertiner Stellung au. - Brünn. Die Local- 
sangerm Frl. Marie Schwarz wurde au die hiesige Huhne eil- 
gagirt. Ebendaselbst eröffnete Hr. Müller von der Wiener 
Hofoper jüngst eine Reihe von Gastdarstellungen -- Carls- 
bad. Frau Jenny Lind hatte neuerdings tur laugere Zeit hier 
Aufenthalt genommen und erfreute die Kurgaste des Sonntags in 
der Kirche mehrfach durch ihren noch immer reizenden 
Gesang. — London. Gegenwärtig übt Guugl mit seiner Ca- 
pelle in den populären Promenaden- Concerten im Covent- 
gardeii-Thcater eiue grosse Anziehungskrait a if das hiesige 
Publicum aus. — München. Oer ehemalige Chorist Gum von 
der hiesigen Hofoper, dessen schöne Tenorsttmtuu Capellineister 
Lcwi gewissennaassen entdeckte uud dauu bei kleinen Soli ver- 
wertete, hat neuerdiugs einen halbjährigen Urlaub Oek.>mm>?n, 
um als ständiger Gast im Nürnberger Stadtlbeater erste Teuor- 
partieu IU singen uud sich so auf der kleineren Buhne die für 
sein spateres Aultreteti im Hoftheater uölhige Routine und kiinst- 
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leriscbe Freiheit anzueignen. - Prag. Dieser Tage wird hier 
Krl. Minnie Hauck tu einem die Opern .Mignon", .Romeo and 
(Oouuod), , Margarethe". »Don Juan* und .Fliegender 
der* umfasset den Gasitpielcyklus erwartet — Trevr»». Kode 
Monata wird Frl. Proch in ihr hiesige" Engagement ein- 
i und zunftchat in der. Afrikanerin" debutiren Wie* Director 
J auner's Bemühungen , FrL Waldmann, die ausgezeichnete 
Altistin des sogenannten Verdi-(Roquiem- (Quartetts, für die Hof- 
oper zu gewinnen, scheiterten an dem Umstände, dass die Sängerin 
bereits contraetücb an die vicekönigliche Upor in Kairo gebunden 
ist. Dagegen sind die Unterhandlungen mit Frau Kupfer- 
Berger nunmehr cum Absckluss gediehen; die Sängerin wurde 
auf drei Jahre mit steigender Gage von 12,000, 13,000 und 
14,000 Fl. p. anno engagirt und wird ihre neue Stellung bereits 



am 1. Oct "antreten. "Der treffliche Violoncellist F. Hilpert 
ist für das Hofoperntheatcrorchester engagirt worden ; damit wäre 
denn also doch noch die definitive Auflösung des bekannten 
Florentiner Quartetts erfolgt. Ausserdem ist für das Hofopem- 
orchester der treffliche Berliner Posaunist Otto Brüx engagirt 
worden. Neuerdings verlautet wieder, dass Director Jauner nun 
doch sich bemühe, den f spellmeister Scbuch für die k. k. Hof- 
oper zu gewinnen, wahrend man in Dresden bestrebt ist, der 
sächsischen Resident den tüchtigen Dirigenten zu erhalten. Die 
• '«ncerte der Philharmoniker werden in diesem Winter vom 
Richter 



Leipzig. Tbunmskirche: 2. Sept. .Gross ist der Herr", Hymne 
von Händel. 4. Sept. .Frohlocket mit Händen", Motette von 
C. Reinthaler. .Gott, deine Güte reicht so weit" v. L. v. Beet- 
hoven. Nicolaikirehe: 5. Sept. .Nicht so ganz wirst meiner du 
vergessen* v. Hauptmann. 

Chemnitz. St Jacobikircbe : 6 Sept. .Dank sei dir, Gott", 
Sopran- und Basssolo mit Chor a. .Jephta* v. C. Reinthaler. 
St Johanniskirche: 5. Sept. .0 du, der du die Liebe bist", Cbor 
* capella v. N. W. Gade. 

Cela. Si. Pantaleonskirche: 2. Sept Kronungs-Messc in 
A dur v. übernbinL 1. u. 2. Satt a. dem .To deum* v. Händel. 

Dresden. Kreuzkirche: 2. Sept. .Preis dir, Gottheit, durch 
alle Himmel tönt dein Ruhm*, Hymnus v. W. A. Mozart 4. Sept 
Doppelluge in A dur f. Orgel v. ü. Merkel. .Lauda Sion". Gra- 
dttalc v. Rcissiger. .Singet dem Herrn ein neues Lied*, Motette 
v. J. Otto. 

Elbing. St. Marienkirche: 2. Sept .Ehre sei Gott in der 
Höbe" v. D. Bortnianski. .Du hists, dem Ruhm und Ehre ge- 
ttth ret*, Motette v. J. Haydn. 

IPV Wir bitten di» HH. Kirehennuiikdirectorcn, Cbor- 
rrgrnUMi etc., u n* in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch direrte dieabes. Mitlbeilunren behilflich sein sa woUen. 

D. Hed. 



DU, ütgetwart No. 36. Der .Freischütz* in 
Rciseerinnerung von Fr. Siebmann. 

ony Behuf« Erreiobung möglicbeler Vollständigkeit vorstehender 
liukrik bitten wir um gef Einsendung solcher nieht-mi 
Uneben Zeitschriften und Tageeblätter, wel ' 
weribe Artikel über Musik und Musiker 

Musikalien- und Büchermarkt 

In Sicht : 

Franz Liest, Elegie (zum Andenken an Frau v. Moebanow) f. Clav., 

Harm., Harfe u. Violonc (Leipzig, C. F. Kahnt.) 
Aug- Reinniin, Clavier- und üesangsehule. (Leipzig, t. r. 



„,j No. 35. Eine neue No- 
tation. (Cbromographische Darstellung der Tondichtungen ton 
Ad. Decber betr.). 

Caecilia No. 17. Besprechungen (Compositionen von G. A. 
Heinze [Op. 51, 52, 54 u. 55] , S: de Lange jun. [Op. 12], Ph. 
Borchard [Festcantate] u. Jo*. Gregoir [Petites Poem»], sowie 
Kinderclavicrschule v. Ed. Rhode). — Die neue Niederländische 
Tonkünstler- Vereinigung. — Bericht aus Rotterdam. — Die 
Wagner-Bewegung. — Eine Erwiederung v. 5. de Nidden. 

Echo No. 36. Finanzielles vom Wagner-Theatc- 
a schrieb ten. 

Acne Berliner Mutihteitung No. 34. Der 
Bayreuth. Von G. Stradina. — Recensionen (Compositionen von 
AI. Winterberger [Op. 82], M. Vogel [Op. 13], O Lessmann 
[Op. 181, Ö. V. Kogel fOp. 7], H. Huber [Op. 7] u C. Saint- 
Sacn. [Op. 16 u. 18]». - Feuilleton : Ein Armeebefehl aus dem 
Bayreuther Hauptquartier. Von Dr. M. Ehrcnfned. - Berichte, 
und Notizen. 



Verwischte Mittheilungen und Notizen. 

• Franz Liszt, dessen Urthoil über Wagner doch wohl 
etwas competenter ist als das gewisser schreibseliger Hotcapell- 
nieisterchen, äussert sich in einem Briefe an den Pester Musiker 
Gobbi über das Bayreuther Festspiel u. A. wie folgt : . » on dem 
Wunderwerke ,Der Ring des Nibelungen' hörte ich kürzlich in 
Bayreuth mehr als zwanzig Proben. Es überragt und beherrscht 
unsere ganze Kunstepoche, wie der Montblanc die übrigen ue- 
birge." 

• Das Stern 'sehe Musikconservatorium feiert Ende n. Mts 
das 25jährige Jubiläum seines Bestehen» Mit der Ausarbeitung 
einer Festschrift ist Hr. O. Tiersch betraut worden. 

• Am 1. Oct wird Hr. B. Rol Ifuss in Dresden, einer der 
besten Pianisten dieser Stadt, eine nene Musikakadetnie (Frivat- 
Conservatorium) eröffnen. Als Lohrkräfte sind gewonnen die 
HH. L.Grosse, E. Kretschmer, Dr. Schneider, Richter 
uud Frl. Herr. Der Unterricht wird sich auf Clavier, Theorie 
und Aesthetik erstrecken. 

• DiebeidenLoipzigerStadttheater werden nach defi- 
nitivem Besehluss der betr. Behörde vom 1. Juli n. J. ab Hrn. 
Dr. Förster ans Wien zum Pächter und Director haben. 

• Das nun wieder unter H. Laube's Directiun stehende 
Wiener Sudttheater ist am 1. September mit einer - laut dasigeti 
Berichten v..rtrufflichen — Aufführung der .Antigene* (mit Men- 
delssohn'» Musiki eröffnet worden, Die i höre wurden von dem 
Wiener akademischen Gesangverein executirt. 

• Goldmark hat für die demnächst im Wiener nofopern- 
theater stattfindenden Reprisen seiner Oper .Königin von Saba" eine 
neueScene - , Der Wüstensturm* — hinzueomponirt, zu welcher 
aach noch entsprechende neue Decoi ationen angefertigt wurden. 

• Im Wiener Hofoporntheatcr wird nächstens Spontini's 
.Ferdinand Corte»* nach löj ähriger Pause von H. Richter neu 
einstudirt zur Aufführung gebracht werden. 

• Franz Schubert" s Oper .Die Verschworenen* ist am 
1. Sept in Mannheim zur erstmaligen Aufführung gelangt. 

• Der Maestro Petrella hat eine neue, .Diana" betitelte 
Oper compoiiirt, welche von dem Verleger Lucca in Mailand 
bereit* angekauft wurde und demnächst wahrscheinlich auch in 
ebendieser Stadt zum ersten Mal in Scene gehen wird. 

• Auch Alb. Niemann soll neuerdings starke Sehnsucht 
nach dem Dollar-Lande bekommen haben; wenigstens berichten 
verschiedene Blatter, dass der Künstler dio Absicht hal»e, im 
Jahre 1877, in welchem Jahre seine Pensionsberechtigung «n der 
Berliner Hofoper beginnt, mit seiuer Gattin eine hunstreise nach 



Johann Veranek, Lehrer der Harmonio nnd 
Compoaitionslehre am Theresianum in Wien, t daselbst am 
29. Aug. — In Turin starb kürzlich der Componist Antonio Mar- 
ch isio. ein Bruder der bekannten Sängerinnen Carlotta und 
Barbara Marchisio. Der Verstorbene war Lehrer und so 
Reihe werthvollei Compositionen hinterlassen haben. 



r i e t k a ä t e n. 



W. T. in B. Notiz besog »ich auf unser Leipiig 



M. A. iuZ. 
sieb die erbauliche 

W, F. in JL 
an 8ie abgehen 



n den Ort 
zutrug. 



Da. 



Dr. Oockrl in W. Als Ihren Wünschen entsprechend nennen 
in welchem wir Ihnen die beiden Berliner Blatter .Echo* und .Neue Berliner 
Musikzeiiung*. Hinsichtlich der Letzteren müsaton Sie 
wird bald bevorstehenden Redactionswecb*els wohl etwas beeilen. 
C. M. in L Hakan Sie nur fest a 
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Anzeigen. 

Conservatorium der Musik zu Leipzig 

LB17.1 miler der ullcnrnüili^teu Protection Sr. Miijestüt des KOnijrs Albert vou Sachsen. 

Mit Michaelis d.J. beginnt im Conservatorium dar Mimik ein neuer Unterrichtseursus, und Montag den 4. Octüber 
d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler stntL Diejenigen, 
welche in da« Conservatorium eintiefen wollen, hüben sich bis dahin •chriftliefa oder persönlich hei dem unterzeichneten 
Dircelci itini anzumelden und am vorgednehten Tage Vormittags 'J Uhr vor der Früfungscoiuniission im Conser- 
valorium einzufinden. Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalische» Talent und eine wenigstens die Anfangsgründe 
Übersteigende musikalische Vorbildung. 

Dhh Consei vntorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der Musik und den 
nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt »ich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik 
als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Composilionslehre j l'ianoforle , Orgel, Violine, Violoncell u. e. w., im 
Solo-, Ensenilde-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel ; Dircctions-Uebiing, Solo- und Chorgesang und Lehr- 
methode, verbunden mil Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache 
und Declamation}. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht betragt jährlich 300 Mark = 100 Thaler, zahlbar pränumerando 
in vierteljährlichen Terminen :i 75 Mark Ostern, Johannis, Michaelis und Weihnachten). 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des Institut» u. s. w. wird von dem Direc- 
torium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen de» In- und Auslände« be- 
zogen werden. 

Leipzig, im September 1S75. 

Das Direciorlum des Conservatoriuins der Musik. 



Augsburger Musikschule. 

Das neue Schuljahr beginnt 1. Oclober 1. J. — Die 
Aufnahmeprüfung findet am "10. September zwischen 11 
und 1 Uhr im Concerlsaole der Schule statt. Schriftliche 
Anmeldungen beliebe mun zu richten an den Cassirer der 
Anstalt, Herrn C. Arold, G. 41, mündliche nimmt der 
Director B. 206/111 vom 27. September an entgegen. — 
Der auf ,40 Wochen berechnete Unterricht umfusst Ciavier- 
spiel (Herr W. Kehr und die Damen K. Fasnacht und 
E. Irminger;, Violinspiel (Herr J. Slunicko), Solo- 
gesang (Herr P. Hoppe), Chorgesang und Theorie (Herr 
H. M. Sch letterer). — Für den Ciavier-, Violin- und 
Sologesang Unterricht beträgt das Honorar je 80 Mark, für 
die Theorie 24 Murk, für den Chorgesang 20 Mark, für 
den Elementargesang 16 Mark jährlich, und sind diese 
Beträge in vierteljährlichen Katen pränumerando zu ent- 
richten. 

[618.) II. ML Schlettmr, 

l'»p.-]lmei»t<T und Directnr der Musikschule. 

iVrwe Werke von F. He gar bei Joh. Andre 
[619.) in Offenbach a. M. 

Op. 2. Hymne an die Musik f. S.. A., 'I. u. H. Partitur 4 M. 

Clav -Ausz. mit Text 2 M. 50 Pf. Singstimiuen 1 M. 

Orchesterstimmon 5 M. 
Up. 3. Concert tur Violine in. Pfte. 6 M. Du «selbe Orcbester- 

stnnmeu 6 M. Partitur 3 M SO PI 
Op. 5. Das Abendmahl, geistl. Sonett tur 4 Männerstimmen u. 

Baritonsolo. Partitur 1 M. Summen 70 Pf 
Op. 7. Vier Lieder für Mozzu-Sopr. od. Bariton m Pfte. Der 

welke Kranz. Meine Freude war die Kose liu Summer. 

Siciliana, einzeln zu 80 Pf., vollständig 2 M. 10 Pf. 
Op 8. Drei Manncrchöre. Nebcltag, Reutti im Winkel, Bunde *- 

lied. Partitur und Stimmen 6 M 20 Pf. 
jjnj"* Xo. 2 Irwj der /.äricher Verein beim 8änf W/b H in 
Luttrn vor und trhivlt damit den ersten I'rel*. 



Harmonium. 

Die Überaus günstige lleurthi'ihitig und grosse Verbreitung, 
welche die amerikanischen Sllberziingen-Orgeln von E. P Xee.i- 
haui&Sun in l»eui»cl,htn i gefunden, vetanias.te die Fabrikanten, 
die grosse Stufenleiter ihrer Instrumente noch um 2 Milniiinmern 
>.u bereichern. iJcren Schallkruft zum Uebraucbe in Schule« und 
kleinen Gemeinden vollkommen zweckentsprechend ist. Die In- 
strumente he-il/en den wirklich ('eh rlichen Kirc.'ienton, der sich 
mit Leichtigkeit vom zartesten /«««o Iiis zum forliteimu steigern 
lagst, nehmen uelir wenig Kaum ein und halten ganz vorzüglich 
Stimmung. 

Ich empfehle daher die Silberzungen-Orgel all das lleste, was 
bisher auf diesem tiebiete zur Kenntnis» gelangte. 
[620.] K. Henna. Frankfurt a. 0., 

üencral-Ageut für das Deutsche Iteich. 



C o n c u r s. 



[621.) 

Zur Besetzung der vom 1. Januar 1876 angefangen 
erledigten Stelle eines Dircctors de« Krakauer Musik- 
vereines „Mosa" wird von Seiten des betreffenden Vereius- 
aiisschnsses hiwrmit ein Concors eröffnet und ausgeschrieben. 
Die mit diesem Posten verbundenen Einkünfte bestehen 
aus 7(K) El. ö. W. fixem Gehalt in monatlichen decursiven 
Katen und 30"/. resp. 50% des Keiner! rages von allen 
Concerten und sonstigen musikalischen Aufführungen der 
Gesellschaft. Die Gesuche sind bis incl. 15. October d. J. 
an den Präses des Vereines, Hrn. Ernest Stokmar in 
Krakau, der auch Näheres auf Verlangen mittheilt, zu 
udreasiren. 

[622.] Bei Joh. Andre in 0 ff en b ac h a. M. ist neu erschienen ; 



Hamerik, Asger, 



Op. 12. Prelude du 4"><> Acte 
<f de l'Opcra -Tovclille". Soir 
d'e.te dans les lor£ts — Sccne d'nmour, für Orchester. 
Partit. M. 1. 30. Ausg. in Stimmen IL 3. — . 
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< Kompositionen von 

Tappert. 



[623.] 



Verlag von 



C. A. CA al Ii er & Co. In Berlin. 



n 
- 



Op. 5. Drei Lieder für Tenor mit Pfle. l'r. M. 
No. 1. Im Mai 

— — Üiuüi'I!" für Bariton. 
No. 2. Ich glaube, in alten Tagen. 
No. 3. O süsse Stunde . . . 

Op. 6. Sech» Ciavierstücke (Klage — 
Grillen — Eifersucht — Monotoniu 

— Trost ~ Ahendlied) . . . 

Op. 8. Drei Emden für Pianoforte . . 

Deutsche Lieder buk den» 15., 16. u. 17. Jahr- 
hundert f. eine Singstimme m. Pfte. 
frei bearbeitet. (Richard Waqner zu- 
geeignet) netto 

Zwei Lieder aus Adam dt lallalt* Singspiel : 
Robin und Marion f. eine Singst, m. 
Pfte. eingerichtet und mit Vorwort 
versehen 



1. 50. 

— . 75. 
— . 75. 
— . 50. 
— . 50. 



1. 75. 
1. 50. 



4. 50. 



1. — . 



[624.] In 



Verlage erschien: 



3u>fi Romanen 

für Ijnni uui) |)ianofortr 
Joachim Ralf. 

o P . im. 

No. 1. Fdur. Pr. M. 1. 75. No. 2. Bdur. Pr. M. 2. 50. 

Zu No. I ist die Begleitung für Orchester 
richtet von Carl Müller " 



Leiptig. 



Partitur Pr. n. M. 4. — . 

Pr. d. M. 5- — . 



C. F. W. Siegels Musikalienhdlg. 

(R. 



1626.] Soeben 
in Be rl i n: 



im Verlage 



Erler 



Hein r. Hol man n. 

ltortoegi5d|c Cifiitr u. Säine. 

Für Ciavier zu 4 Hiinden. 

lieft 1 und •i a M. 4. 60. 



459 

1S75. Hiii)(-5miiiiiiij |i :5. 

[Oft] Im Verlage von Julius Hainauer, k. Hofmusikalien- 
handlung in Breslau sind Soeben erschienen und durch 
alle Musikalienhandlungen und -Leihinf titutc zu beziehen: 

Mk. Pf 

Carl FitMHt, Op.126. TlieresenWalzer für vierstimmigen 
Männrrchor. Text und Arrangement vou Moritz Peu»cbel. 

Partitur u Stimmen 2 

- — Op. 247- Wandern im I.enz. Walzer. 

A. Für Piano zu 2 Händen 1 50 

H. Für Piano zu 4 Händen 2 — 

C. Für Piano und Violine 2 — 

Op 24». Mit Fächer und Mantilla. Polka-Mazurka »'. 

Piuno zu zwei Hunden — 75 

Op 249 Mein erster Ball. Walzer. 

A. Für Piano zu 2 Händen 1 50 

II. Für Piano zu 4 Händen 2 — 

C. Für Piano und Violiue 2 — 

Op. 250. Trudel-Poika für Piano zu zwei Händen . — 75 

II. Il< i -Milium. Op. 93 Wiedergewonnen. Walzer für 

Piano zu zwei Händen 1 50 

Citri KOlli»*, Conipositionen für Piano zu 2 Händen. 

Op 188. Pique Dame. Valse-Caprice 2 

Op. 189. Jagdstück 1 75 

Op 190 Freuden der Kindheit. Ciavierstück ... 1 75 

Op. 191. Ungeduld. Ciavierstück 1 75 

Op. 192. Prinzessin Taunendachön. Brillanter 

Walzer 2 - 

Op. 193 Vou der Alp. Ciavierstück 1 50 

1 LiMMMsn, Op. 20. Tc Deum laudamua, für Chor und 

grosse» Orchester, Partitur 9 — 

Op. 54. Fünf Lieder für eine Singstimtne mit Beglei- 
tung des Pianoforte ■ 3 — 

Op. 56. Diu Künstler. Gedicht von Fr. v. Schiller, 

für vierstimmigen ManniTchor, Partitur und Stimmen . 6 25 
UuxUtv .Merkel, Op. 98. Fünf Ckarakier»tucke f. Piano 
zu vier Hauden. 

Heft 1 . ■ 2 - 

Heft 2 2 — 

rl Ketneckr, Op.lBS No. 2. F.tudo für Pianoforte. 1 50 
»plädier, Op. 286 .No. 1. Mosaikbilder aus Mo- 

»art's .Bon Juan", tur Piano zu zwei Händen 2 — 

Op. 286 No 2. Mosaikbil.ler aus Mozarfs .Zauber- 
flöte", für Piano zu zwei Hunden 2 — 

Fr. ZlkofT, Op. 113. En avant. Ualopp für Piano zu 
zwei Händen — 75 

Fßr Orchester: 

Carl FhuI, Op. 247 6 _ 

Op. 218 uud Zlkwfl, Op. 113 4 50 

Op 249 6 - 

II. Herrmann, Op. 93 6 — 

[627.] Im unterzeichneten Verlag ist aoeben erschienen: 

Felix Draeseke, 

Anweisung zum kunstgerechten Moduliren. 
7i.» Bogen mit 182 NotenbcUpielen. 
Frei* 2 .Hark. 

Freienwalde a. 0.. 30. Aug. 1875. 

itrb. «Drararhf. 

[628] Verlag von E. W. FrltZOCk in Leipzig. 

ClJ'if» P 2 * el Clavleratilcks zu 4 niinden. No. 1. Walzer. 
Öl Ol, t., 20Ngr. No. 2. Marsch. 15 Ngr. 
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Concert und Matinee 

[629.] im 

fürstl. $oftl)ratfr iu 3onbr rsrjauBfn 

zum Besten 

des Willwen- und Wuisenpensions/ouds der Fürstl. 
llofcapelle 

den U. und 27. September 1875. 



Dirigent: Herr HurriipellmeiMcr Max 



Mitwirkende: Krau Pauline Erdmannsdorfer-Fichtner. 

groü»herzog|. .- jk - I i » .• n- wciinari»rhe und 
lie*«i*elie KHinmrrpianiatin ; Frl. Marie 
Breidenstein, fiin-tl. M'hwar/h. Kummer 
küngcrin; Frl. Bertha Simon; die Herren 

Franz Diener. herzogl.Hiihnlt. k'amnur- 
nanger; Crincertmeüiter Otto LÜStner und 

Kleinecke. 

Chor- Damen und Herren au« Kondershaiinen. 
Orchester: die fürstl. schwärzt). -sondersh. Hof- 



r o | r a n m. 



CONCERT 

Sonntag, den 3«. September, Abend» ? Ukr. 

1) 2. Syntpbanie, Op. 61, Cdur. 

2) I.i.-d.-rl< reis Op. 38 

3) ton. ert A moli. üp. 64. für Pianoforte. 
4; Lieder für Tenor au« Op. 24, 40 und 35. 

5) Manfred, dramatisches Gedicht in 3 Abtbeilungen von Lord 
Byron mit Musik. 

MATINEE 

Man«««, den 27. September, Vormltl. im Ukr. 

1) ^ io j^« e 8oD • ,<, 10 Dmo,J . °P- 121 > fur IWforte und 

2) Duette für Sopran und Tenor Op. 78. 

3) Etudes en forme de Variation* für Pianoforte. 

4) Lieder für Tenor aus Op. ^3. 

5) Phantasie Op. 181, für Violine. 

6) Fest-Ouverture mit Gesang ober das Rheinweinlied Op. 123. 
KB. Sammtliche Werke sind von Robert Schumann. 
Bestellungen auf Biltets zum Suhscriptionapreis» werden 

bis zum 22. September gegen Einsendung des Betrags, 
vom Kamrnermusicus Goethe in V 



•inb sa in fiu» ja bahnt. » 

3ub8mption8prfis Her JHäljc: 



M 

I. Rangloge, Parquet und Orchesterraum ß 

II. Parquet 4 

II. Rangloge und Parterre 3 

Gallcrie 2 

IMMT An der 



Für 

beide Conccrle. 



Pf. 
50 



FBr 
ein Concert. 

ML 
4 
2 
2 
1 



Pf. 
50 
50 



Sondershauaen, den 30. 



1875. 



Das Pirectorinm. 



[630 ] In meinem Verlage 



Mazurka capricciosa. 

Morc. de Salon pour Violon avec 
aecompagnement de Piano 

II. H. Weber. Op. 4. 

Preia: 1 M. 75 Pf. 

Bei dem grossen Mangel an neueren Original- Compositionen 
für Violine und Ciavier, in welchen beide Instrumente bei leichter 
Ausführbarkeit gleichmäßig zur Geltung korauien, darf wohl 



werden. 



allen Geigern mit Freuden 



ucu. 

Jeder Dilettant, der nur einigermaassen correcte Studien auf 
seinem Instrument gemacht, kann es spielen und wird es gern 
spielen, da dasselbe bei anspre hender Melodie uo 
lempowerhsel viel schwerer klingt, als es ist. 



\eu-Roppln. 



P. Held. 



P. Pabst's 1 

[631.] in 
halt sich eil 



ikalienhandlung 



Blufihaliet, 

bestens empfohlen 



ttt. 



f«ß] Verlag von Joh. Andrt in Offenbach a. M. 

Weltmarm, Rad., Op. 15. Deutsches Heerbannlied, v. IT. Lingg, 
t. Miu.nen.hor mit Orch. oder Pianolortebegl. Part. M. 1. 80. 
Orchest-St. M. 5. 20. Cl.-Aasz. M. 1. 30. Singst M 1 10 

Op. 26. Frau Mosica, v. Fr. Oser, f. Mannerchor, Solo u 

Orch. Part. M. 8. — . CL-Auaa. M. 3. 60. Singst. M. 8. 20. 
(Den eidgenössischen S&ngervereinen gewidmet) 

Kllhler, Louis, Op. 227. Erster Unterrichugang im Cia vier - 
spiel. Eine methodisch geordnete Folge von Uebungsstücken 
nebst theoretischen Notizen. Compl. AI. 6. 20 Heft 1 u 2 
a M. 3. 20. 

RBfer, Ph.. Op. 20. Quartett (Dm.) f. 2 Viol, A. o. Vcll. Part. 

netto M. 4. 50. Stimm, netto M. 7. — . Clav.-Ausz, zu 4Hdn. 

vom Coroponisten. M. 9. 50. 
Heller, Stephen, Op. 80. Promenade! d'un solitaire. (Liv. II.) 

Wanderstunden, 6 Charakterstücke für Pfte. N. A. Heft 1 

kttPfcl ^fil 1 M 10 10 ' 1>fe ' elb€n in * in * elnen Nummern 
Relneeke, C, Op. 86. Bilder aas Süden, 4 Pbantasiestücke f. 
Pfte. M. 2. 60. 
No. 1. Unter Cypreasen. M. — . 80. Na 2. Bolero. M. L 10. 
No. a Gondoliere. M. 1. 10. No. 4. Neapol Mandolinen- 
spieler. M. - 80. 
Stiehl, H., Op. 64 Valso brillante (G dun für Pfte. M. 1. 10 

Op. 104. 3tne Valse p. Piano (Ddur). M. L 60. 

Demnächst erscheint mi 



Rheinberger, a., Op. 87 Symphonie in Fdnr für Orchester. 
Partitur — Summen - Bearbeitung f. Pfte. zu 4 Händen vom 
Componuten. 

[633] Verlag von E. W. FriUaeh in Leipzig-. 

untaneMück-e für Pit 
/me, Op. 3. J Hefte ä 3 M. 



Weber, 0.- n*™* 0 ** * ««- 
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Leipzig, am 17. September 1875. 





Organ 

für Musiker und Musikfreunde. 



Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



Dm Musikaliacho Wochenblatt erscheint jährlich in 62 Nummern. Der Abonnemontabctrazr 
für da* Quartal von 18 Nummern ist 2 Mark; eine einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 
directer frankirtcr Krimzbandaendunß treten nachstehende viertoljährlicho AbonnnmontapreiBo 
- T _ . , in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für das Deutsche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, rmT 

\ I .IJinrff. I Italien, Kussland und die Schweiz. — 3 Mark für Dänemark, England, Frankreich. Hollan.l I \(V '-{W 
f ■. v«uu&>j und SkandiMyion . _ 3 50 pf. für Amerika. - Für weitere linder nach Maaasjrabe der 
bestehenden Posttarife, — Jahresabonnements werdon unter 

D* In rt' b hre für d B j^ gsb<>d . ing<ln ' ?<!n 



taaalt: Hoben Franz in seinen Bearbeitungen älterer Vocalwerkc. Von Juliu» Schiffer. fForlselzung.) — Kritik: Compositionen »on 
H Sebulz-Beuthen. — Tagesgeachiohte : Mnaikbrief au* Berlin. — ConcertBmscbau. — Engagements und GiiaU in Oper und 
Conoert. — Kirchenmusik. — Journalichau. — Vermischte Mitlheilungen und Notizen. — Briefkasten. — Anzeigen. 

Die geehrten Leser 

des „Musikalischen Wochenblattes", deren Abonnement mit dem laufenden Quartal, resp. mit No. 39 
zu Ende geht, werden für den Fall, dass sie dieses Organ über diesen Termin hinaus zu erhalten wünschen, 
gebeten, desfallsige Bestellungen gefälligst rechtzeitig anbringen zu wollen, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung stattfindet. — Den werthen Jahresabonnenten 



Erinnerung nicht. 



gegenüber bedarf es natürlich dieser 
E. W. FRITZSCH. 



Robert Franz 

tri Bearbeitungen älterer Vocalwerkc. 
Von Jtüing Schiffer. 

(FortseUuug.) 



So fallt denn auch ein neues Licht auf Mozarts 
Bearbeitungen, welche man auf die Autorität unserer 



Achselzucken zu betrachten. Man prüfe z. ] 
die Arie „0 du, die Wonne" im „Messias", und man wird 
finden, dass Mozart, trenn er den Gesang überall, wo es 
nur hinpasste, Ton jener lieblichen HändclVchcn Scchs- 
laast, nur die strictesten Vorschriften 



auch von jener unübertrefflichen Atisführung der Bansarie 
„Das Volk, dass im Dunkel wandelt", da Mozart hier nur 
den Vorschriften folgte, welche für das Accompagnement 
eines u n b ez i ff e r ten Continuo bestanden.*) Nur ungern 
enthalten wir ans, an dieser Stelle auch auf andere Ar- 
beiten Mozarts, namentlich auf seine Bearbeitung der 
Caecilien-Ode, näher einzugehen. 

Auch die Franz'schen Bearbeitungen müssen, 
gerade vom historischen Standpunct aus be- 
trachtet, im allerhellsten Glänze strahlen. Wir verweisen 
auf die Beispiele aus Bach und Handel, welche Saran in 
seiner Schrift einer näheren 
auf die Tenorarie „Geduld" 
von der wir in dem Artikel über die Franz'sche Partitur 



gesteckten Grenzen überschritt, überall „von der leben- 
digen Vorstellung der Bedingungen, unter welchen die 
Werke entstanden", erfüllt war. Dies gilt buchstäblich 



ts* von der Deutschen Händel-Gesell- 
itfontlicht worden. Die uns vorliegende 
Partitur enthalt bei der genannten Arie 
die Bezeichnung .laato solu" nicht, dagegen hat ein alter eng- 

auch sparsame Bezifferung. 



•) Leider ist der .Messi 
schaff immer noch nicht rcr 
photo-lithographirte Original 
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dieses Werkes („Allgem. Mus, Ztg." III. Jahrgang 1868 
No. 5) eine Analyse gegeben haben. »Die (eine contra- 
punetisebe Arbeit" — heisst es daselbst — „ist ebenso 
meisterhaft, als der echt Baeh'sche Geist der Ausführung 
bewundernswürdig." „Dag ist mit Sicherheit zu behaupten, 
dass keine einzige von allen den kunstreich verschlungenen 
Linien in der Franz'schen Ausführung den im Bach'schen 
Grundriss angegebenen Andeutungen widerspricht, alle 
vielmehr in den durch den Bach'schen Entwurf freige- 
stellten Möglichkeiten vollständig enthalten sind. Aller 
Rcichthum bei Franz ist also wesentlich Bach'scher Reich- 
thum, und die Ehre der Bearbeitung zugleich eine Ver- 
herrlichung des Originals. Nur den Berufenen gelingt es, 
die Schält» und Herrlichkeiten, welche in den Bach'schen 
Conceptionen verborgen liegen, zu heben. Hütte Franz 
auch weiter Nichts als die Bearbeitung dieser Arie ge- 
schaffen, so würde er damit auf das Entschiedenste dar- 
gethan haben, dass er nicht allem berufen, sondern auch 
auserwäblt sei." Ganz besonders sei noch auf die Aus- 
gabe von Handels „L'Allegro" etc. hingewiesen, welche eine 
Fülle von Zügen genialster Inspiration enthält. 

Die Untersuchung über die Ausführung des General- 
basses, abgesehen von den dazu erforderlichen Instrumenten, 
ist uns unter der Feder zu grösserer Ausdehnung ange- 
wachsen, als wir ursprünglich beabsichtigten 1 , bei der 
Wichtigkeit des Gegenstandes wur aber diese Ausführlich- 
keit nothwendig. Wir wenden uns jetzt zu dem anderen 
Theil unserer Betrachtung, nämlich zu den Instru- 
menten, welche zum Vortrage des über dem Continuo 
ausgearbeiteten Tonsatzes von den Alten gewählt wurden : 
Ciavier und Orgel. 

Die verschiedenen Arten der alten Claviere — Clavi- 
cembali, Clavicordia, Spinette, Flügel etc. — sind längst 
nicht mehr im Gebrauch, und es ist auch gar keine Hoff- 
nung vorhanden, dass sie je wieder aus den Museen ans 
Tageslicht kommen. Der moderne Flügel ist aber von 
ihnen im Charakter des Klanges so verschieden , dass er 
gerudesu ein anderes Instrument genannt werden muss. *) 
Der Gebrauch der Orgel steht uns nicht jederzeit zu 
Gebote. Nicht jeder Concertsaal hat eine Orgel, und 
Aufführungen in der Kirche werden nicht immer gestattet, 
sind auch oft aus räumlichen Rücksichten ganz unmöglich. 
Und werden auch diese Schwierigkeiten glücklich beseitigt, 
so trifft nur in seltenen Fallen die Stimmung der Orgel 
mit der unserer heutigen Orchester zusammen, ja es stellen 
sich oft noch ganz andere und grössere Uebelst&nde heraus, 
als da sind: zu starker Nachhall in den Kirchen, der starre 
Charakter der Orgelrcgister u. 8. w. „Wer es je versucht 
hat" — schrieben wir in unserem oben citirten Artikel — 
„wird gefunden haben , wie selbst das sanfteste Flöten- 
register immer noch zu viel Klangfülle entwickelt und die 
Stimme des Sängers, wo nicht ganz verdeckt, doch stark 
beeinträchtigt.**) Eine weitere Schwierigkeit liegt in der 
grosseu Entfernung, welche zwischen dem Sänger und dem 
Organisten stattfindet; dieser kann den Takt nicht sehen 
und den Sänger nicht hören, braucht deshalb nach Mat- 



*) Kiu« Musiker-Noüibiliüit tod altem Schrot und Korn schrieb 
eimt »n den Verfasser dieser Zoilen: „Wir haben jetzt leider viel 
m schone Flügel*. 

M ) Schon Hemleben macht auf dienen Uobolstand aufmerksam ; 
pug. 132 rata er, auf Orgeln weniger Tollstimraig tu begleiten, 
.weil das beständige Uemnrre so vieler tiefen Tone dem Ohr uuan- 

fchwc™ich"ftdlt.' m C0UMrt,ren ' len SlU1S " ln - trumellt ** n •* 



theson's Ausdruck einen besonderen „Dircttore dclT Organo 
maggiore" — kurz ein exaetes Zusamraenspielen ist äusserst 
schwer zu ermöglichen. „Zu Bachs Zeiten freilich, wo das 
Chorpersonal wenig zahlreich, das Orchester dünn besetzt 
war, mochten diese räumlichen Schwierigkeiten sich we- 
niger fühlbar machen; heutzutage aber, wo Sänger und 
Instnimcntisten zusammen gemeiniglich nach Hunderten 
zählen, sind sie fast unüberwindlich." 

Uebrigens ist sehr zu verwundern, das« man gewöhn- 
lich vergisst, noch einer dritten Gattung der Bcgleitungs- 
Instrumente Erwähnung zu thun, welche schon Michael 
Fraetorius in seinem Syntagma musicum beschreibt, und 
die gerade für das Accompagnement in Kirchensachen 
eine allgemeine Verwendung gefunden hatten ; wir meinen 
die Regalen und Positive. Es waren transportable 
orgelähnliche Instrumente ■ — Matthcson aber in seinem 
„Neu eröffneten Orchester" (pars III, cap. III, § 4) rechnet 
sie unter die Classc der Claviere. Nach ihm waren 
sie noch 1713 in den Hamburger Kirchen im Gebrauch, 
denn er sagt (a. e. O.): „Das Clavicymbel mit seiner 
Universitd gibt ein aecompagnirendes, fast unentbehrliches 
Fundament zu Kirchen- Theatral- und Cammer-Music ab, 
und ist recht Wunder, dass man hiesiges Ortes die 
schnarrenden höchst cckelhaften Regalen in den Kirchen 
noch beybehält, da doch die sä us ein de u nd 1 ispe 1 n d e 
Harmonie des Clavicymbels, wo man sonderlich 5l Italien 
kann, eine weit schönere Wirkung auff dem Chor hat." *) 
(Schlu*. folgt.) 



Kritik. 

H. Sctiuk-Beiittien. Orientalische Bilder. Acht Clavicr- 
stücke in Menuetten- und Scherzoform, Op. 2. Zwei 
Hefte a 1 Thlr. 1873. 

Walzer für Ciavier zu vier Händen, Op. 3. 1 Thlr. 

1873. 

Ungarisches Ständchen für Violine nnd Ciavier, 

Op. 9. 1 M. 50 Ff. 1874. 

Charakteristische Ciavierstücke zu vier Händen, 

Op. 10. 3 M. 1874. 

Kinder-Symphonie für Ciavier zn vier Händen, 

Glockenspiel oder abgestimmte Gläser, Wachtel, Kukuk, 
zwei kleine Trompeten, Trommel, Triangel, kleine 
Becken, zwei Waldteufel, Nachtigall, Knarre und Schrill- 
pfeifc, Op. 11. Part. 2 M. 50 Ff. Stimmen 1 M. 50 Pf. 
Clavicrauszug 2 M. 50 Pf. 1874. 

Drei Ciavierstücke im ernsten Stile, Op. 16. 2 M. 

1874. 

Stimmungsbilder in freier Walzerform, Op. 17. Für 

Ciavier allein 2 M. Für Violine und Ciavier 3 M. 
1874. 

„Sieh, der Frühling kehret wieder - . Gedicht von 

H. Allmers, für vierstimmigen Männercbor componirt, 
Op. 20. Part. 2 M, Stimmen u 50 Pf. 1874. 

*) Matthcson bat also mr Aufnahme des Cembalo in die Ham- 
burger Kirchen selbst beigetragen. Wenn er — wie Spina be- 
richtet — im Jahre 1739 dafür plaidirt, dass suubero und hurtig an- 
sprechende kleine Positiven, ohne Schnarrwerk, mit den Cumcrmbeln 
vereinigt würden, so ist dies nur ein Beweis, dass weder die eine 
noch die andere Art^der^Begleitung auf die Länge gefiel, bis man sie 
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Befreiungsgcsang der Vorbannten Israels. Nach 

Worten des 126. Psalms f(lr gemischten oder Männer- 
chor, Soli, Orchester und Ciavier, Op. 4. 1873. Pr. ? 

Sänuntlicbe Werke im Verlag von J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig. 

Sch ulz-Benthen trat zuerst in die Oeffcntlichkeit 
bei der Tonkünstlerversammlung zu Dessau (1865), wo 
ein Psalm (der 29.) von ihm zar Aufführung gelangte-, 
eine andere derartige Compositum (der 42. und 43. Psalm) 
stand auf dem Programm der Tonkfinstlerversammlung 
zu Weimar im Jahre 1870 und hat die Auszeichnung 
erfahren, vom Allgemeinen deutschen Musikverein heraus- 
gegeben zu werden. Schulz-Üeuthen zeigte sich in diesen 
Werken als einer der talentvollsten jüngeren, den neuesten 
Bestrebungen sich anschliessenden Künstler, als eine in 
ihren Cnnceptionen dem Grossen, sowie überhaupt dem 
Kräftigen, markig und nervös Charakteristischen zuneigende 
Individualität. In fast allen in der Ueberschrift genannten 
Conipositionen — das zuletzt verzeichnete Chorwerk aus- 
genommen — sehen wir den Autor sich kleineren Formen 
zuwenden; wir gewinnen aus ihnen zugleich eine viel- 
seitigere Anschauung seiner Künstlernatur. 

Die Besprechung der „Orientalischen Bilder" müssen 
wir mit einem Vorbehalt beginnen. Die Tonstückc sind 
sämmtlich ausgeprägt charakteristisch', eine orientalische 
Färbnng haben wir jedoch, von Einzelheiten abgesehen, 
in ihnen nicht linden können. Zu den Ausnahmen wäre 
etwa No. C zu rechnen, dessen eigentümliche Phantastik 
und kaleidoskopische Farbeneffecte (in der Harmonik) an 
„Tausend und eine Nacht" gemahnen, sowie der prächtig- 
pomphafte Ilaupttheil von No. 8. Wenn wir andere Com- 
pouisten bei der Darstellung des Märchen reiches häufig 
unwillkürlich zu den von Weber und Mendelssohn, na- 
mentlich dem Letzteren, bierfür in Anwendung gebrachten 
Atisdrucksmilteln zurückgreifen sehen, so steht Schttlz- 
Beuthen in der erstgenannten Nummer vollständig auf 
eigenen Füssen. Das Ciunze zieht wie eine farbig schim- 
mernde Fata morgana vorüber, nur zwei Mal unterbrochen 
durch eine einfach-sehnsüchtige Weise, mit welcher gleich- 
sam der Beschauer das luftige Bild festhalten möchte. 
Die zuletzt erwähnte No. 8 ist. obschon der Satz ein 
durchaus claviergemässer, doch der klanglichen Conception 
nach orchestral gehalten, namentlich in den cor Wieder- 
holung des Haupttheiles führenden Steigerungen ; im ersten 
Theil des Trio (S. 13) hört man den Wechsel von Cla- 
rinette und Oboe heraus, den im zweiten Tbeile (S. 14) 
mitten aus Fdur aufblühenden ruhig ausdrucksvollen Ge- 
sang in Cdur kann man sich nur von der Oboe vorge- 
tragen denken. Diese orchestrale Färbung finden wir 
auch im Mittelsatz von No. 2; derselbe bietet cino jener 
tief ausholenden , gesättigten Melodien , deren orchestrale 
Darstellung am schicklichsten mit einem uhüoho der Vio- 
linen (in der tieferen Lage) und des Hornes erfolgen 
würde , während bei der Wiederholung de- Theiles die 
Oboe in der Üctave hinzuzutreten hätte. Li ihrer ruhig 
beschaulichen Haltung, die sich auch in dem imitatorischen 
Stimmengewebe des bewegteren Haupttheiles nicht ver- 
leugnet, erscheint diese Nummer als ein Nachklang Schu- 
mann'scher Gefühls weise ; dasselbe gilt von No. 4, einem 
innigst ausdrucksvollen, der vorigen Nummer in der allge- 
meinen Stimmung verwandten , nur noch etwas idealer 
gehaltenen, durch das aufgenommene Moment des Schmerzes 



vertiefteren Tongebildc. Jedoch unterscheidet sich Schulz- 
Beuthen's Gefühlsweise in diesen Nummern von der Schu- 
inann's wesentlich dadurch, dass die des Ersteren, im 
Gegensatz zu Schumann's romantisch-sentimentaler Rich- 
tung, einen mehr objectiven, in sich gefeateten Künstlor- 
charakter zur Voraussetzung hat. — No. 3, ein Äüegro 
eaprieeioto td adiralo, ist die humoristische Darstellung 
eines Zornigen. Die verschiedenen Stadien dieses Affectes, 
sein schnelles Aufflammen und Explodiren, abwechselnd 
mit innerlichem Gähren und momentaner Beschwichtigung, 
die zuweilen durch gewoltsames Aufzucken unterbrochen 
wird, allesdasist in individuell-lebensvollen und originellen 
Zügen wiedergegeben. Dabei sind die Ausdrncksmittel, 
was die Harmonik betrifft , von grosser Einfachheit. 
Schulz- Beuthen bedient sich nnr der leitereigenen Har- 
monie der Hatipttonart nnd der nächstverwandten Ton- 
arten. Ueberhaupt spielt die Diatonik bei ihm, so um- 
fassenden Gebrauch er gelegentlich von den neuesten Er- 
rungenschaften auf harmonischem Gebiete macht, eine grosse 
Rolle, besonders in seinen Chorwerken; der Eindruck 
des Wcitathmigen, gross Stilisirten, zuweilen freilich auch 
des wenigstens anfänglich Herben und Spröden, den man 
von diesen erhält, ist wesentlich mit durch jenen Umstand 
bedingt. In No. 1 tritt die go festete Diatonik des zweiten 
Theiles und den Trios \^ßero u ) dem weichen, beweglichen 
chromatischen Ilaupttheil charakteristisch gegenüber. In 
ähnlicher Weise gestalten sich die Gegensätze in No. 5, 
wo das graziöse »chtrzando des Hauptsatzes durch einen 
kräftig feurigen Mittelsatz abgelöst wird. In No. 7, einem 
AUtgritto giocoto wechseln eine in leichtschwebendem Tanz 
sich ergehende und eine derb auftretende und aufjauchzende 
(den originellen Ausdruck dafür sehe man S. 7, die ersten 
zwei Zeilen) Lustigkeit humoristisch ab. Das Stück ist, 
abgesehen von seiner frischen, kornigen Harmonik, auch 
durch seine mannichfaltige, dubei fest gegliederte Rhyth- 
mik bemerkenswerth. 

In nenester Zeit hat man es mehrfach unternommen, 
die Walzerform zu ideulisiren , ihr einen tieferen Gehalt 
zu geben, als er, ihrer ursprünglichen Bestimmung gemäss, 
ihr eignet. Man ist aber in diesem Bestreben unseres Er- 
achtens oft zu weit gegangen und hat die Tanzform mit 
harmonischen und rhythmischen Finessen so belastet, dass 
Zwitterbildungen die unausbleibliche Folge waren, Zwitter- 
bildungen, insofern weder der sentimentale Inhalt (wegen 
der Tanzform), noch die Tanzform (wegen des sentimen- 
talen Inhaltes) zu ihrem vollen Rechte kommen. Wir rech- 
nen es den Schulz- Beuthen'schen Walzern zum Vorzug an, 
dass in ihnen in jeder Beziehung natürliche Verhältnisse 
eingehalten sind, dass sie in sich übereinstimmend erscheinen. 
Sie sind musikalisch fein und von innerer Noblesse, ohne 
Affectalion, und auch da, wo der Componist tiefere Saiten 
berührt, wird man nicht durch den Eindruck des Wider- 
spruchsvollen gestört. Das durchaus Gesnnde in Schulz- 
Beuthen's Natur hat ihn hierbei das Richtige treffen lassen. 
Die Walzer, fünf an der Zahl, bilden einen Cyklus, dessen 
einzelne Theile zu einander in beziehungsvollem Verhältniss 
stehen. Der innere Verlauf in diesem Cyklus ist einfach 
folgender: Zwei anfangs (relativ) verbundene Gegensätze 
treten einander gegenüber, werden immer schärfer heraus- 
gebildet und schliesslich vereinigt. Nach einor leicht be- 
schwingt anhobenden und fort« auslaufenden Einleitung 
beginnt No. 1 mit einem anmuthigen Thema ; eine Wen- 
dung zum Kräftigeren hin wird vorübergehend bei Paco 

38» 
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ritmuio gewonnen; in der Hauptsache ist die Stimmung 
des Haupttheimu herrschend. In No. 2 beginnt accordiseh- 
voll das zweite Subject, von dem sich jetzt in leine auf- 
und abwogender Bewegung das erste bestimmt abhebt. 
Diese« eröffnet wieder No. 3. Das Gegensatzverhältniss 
erfährt hier eine weitere Steigerung durch die Verinnor- 
licbung der Gegensätze sowohl , wie durch die grösseren 
Proportionen und die entschiedene klangliche Sonderung 
(Höhe und Tiefe), in denen ihre Darstellung erfolgt. Die 
erste Gruppe charakterisirt sich durch zarte Innigkeit, 
mit einem leichten sentimentalen Anflug, die zweite durch 
gehaltene und gedämpfte Trauer. In der einen krnfti 
Aufschwung nehmenden folgenden Nummer 4 (Von f» 
matciale) erfolgt eine vorläufige (als solche durch die ent- 
legene Tonart gekennzeichnete) Vereinigung der Gegen- 
sätze in der Sphäre des zweiten Subjccts, die in No. 5 
durch das Zurflckgreifen auf No. 1, die Rückkehr zur 
Haupttonart und die Einflechtung des Hauptmotivs von 
No. 4 zu einer endgiltigen wird in der Sphäre des ersten 
Subjects. 

Das „Ungarische Ständchen" ist eine reizende Klei- 
nigkeit, ganz augenscheinlich das Werk eines glücklichen 
Augenblicks, so schlank hingestellt , und lebensvoll anrau- 
thend. Als anspruchsloses Intermezzo wird es im Programme 
eines jeden Geigers eine beifallssicherc Nummer bilden. 

Bei No. 1 der Ciavierstücke zu vier Händen (A moll) 
kann die Ueberschrift verglichen mit dem Inhalt des Ton- 
stücks für den ersten Augenblick befremdlich erscheinen. 
Was der Componist als „Trost" bezeichnet, dürfte der 
oberflächlich Betrachtende als „Klage" auflassen. Bei 
tieferem Eindringen in den Geist des Stücks indess wird 
man inne, das« es der Trost der Entsagung nach nnruh- 
vollcu Leiden ist, den der Componiet zum Ausdruck bringt. 
Dieser Stimmung angemessen, ist die Mu.sik in Melodik, 
Harmonik und Bewegung (Viertel vorherrschend, Andan- 
tino) von grösstcr Einfachheit, von jener Einfachheit, welche 
die Empfindung rein nach ihrer inneren Wesenheit, schmucklos 
ku uns reden lässt, No. 2, .Ohne Rast und Ruh" (Ddur) 
ist ein Tonstück von heiss erregtem Ausdruck, in seiner 
stürmisch vorwärts treibenden Bewegung oft von Momenten 
der Ermattung und tief ausholender Sehnsnchtsklage unter- 
brochen. Schön und psychologisch treffend ist besonders 
der Mittelsatz, eigentümlich wirksam, schon durch die 
neu eintretende Tonart (Bdnr). No.3, „Alte Sage" (D moll, 
Adagio trapeo), in grossem, pathetischem Stile geholten, 
«ernannt wie feierlich düstere Trauermusik am Grabe eines 
Helden der Vorzeit Das Trio (/Wo piü omto, Bdur) 
eröffnet einen idealen Ausblick über den tragischen Mo- 
ment hinaus; der Schluss ist von grossartig sinnendem 
Ausdruck. Das Gegenstück zu dieser Nummer bildet der 
„Triurophzug" .(Fdnr), ein heroischer Marsch, orchestral 
polyphon und compact zugleich, von origineller und straffer 
Rhythmik, kraftvoll-kerniger Harmonik und von glanzvoller 
Wirkung. 

(Schlut. folgt) 



Tagesgeschichte. 



Berlin. 

Ein alter Hekannter, tüchtiger und eifriger Jurist, versichert« 
mir einst, es sei wirklich zum Verzweifeln, wenn der Unter- 
suchungsrichter einen Thatbestand fest zu stellen habe. .Man 
vernimmt Ober einen und denselben Vorfall sechs Zeugen, und 
mindestens ein halbes Dutzend abweichender Relationen finden 
sich nachher im Protokoll. Joder bekräftigt durch einen körper- 
lichen Eid die Richtigkeit seiner Aussagen, und doch widerspricht 
Einer dem Andern." Mich wunderte das nicht, denn kein Mensch 
ist im Stande, mehr zu erfassen, als er begreift, abgesehen 
von der Trübung des Wahrnehmungsvermögens durch augen- 
blickliche Aufregung. Was soll man aber sagen, wonn die Wieder- 
gabe einer Inschrift, deren Copien in massiger Stunde und bei ruhi- 
gem Blute erfolgton, ganz verschieden ausfallen V Kann die Faselei 
wirklich so epidemisch auftreten, das* Alle ohne Ausnahme sich 
irren , das Auge falsch liest, und die Hand unrichtig schreibt ? 
Es muss wohl so sein ! Bekanntlich sind an der Aussenwaud von 
Richard Wngner's Hause in Bayreuth drei Marmortafeln ange- 
bracht, welche einen sinnigen Spruch des Dichtercomponisten 
enthalten. Die früheste Lesart hiess : 



Hier, wo 



Wahnfried £J SlT 



Wahn 



Darauf brachte das .Bayreuther Tageblatt" (im Juli 1874) folgende 
Correctur von zustandigster Seite: 



Hier, wo mein Wähnen w „ l „ * -.• „j Sei dieses Haus von 
Frieden fand ») W a h n f r t e d ffi, benannt 

Einem Originalbericht über Waguer's Tusculum entnahm ich An- 
fang dieses Jahres folgende Variante: 

Hier, wo mein Wähnen Friede fand, 
Wahnfried, sei dieses Haus von mir benannt. 

Herr Jauncr berichtet im Juli über seinen Aufenthalt iu Bay- 
reuth, er beschreibt des Meisters Heim ausführlich und citirt die 
Verse in dieser Gestalt: 

Hier, wo mein Wähnen Frieden fand, 
Wabnfried sei dies Haus von mir benannt. 

Im August meldet ein Corrcspondent des hiesigen Jageblattes' 
aus selbsteigeaer Anschauung: 

Hier, wo meiu Wahn Friede fand 

.Wabnfried" 

Sei dieses Haus von mir 



Wie sauer muss es dem späteren Geschichtschreibcr werden, 
über Wagner, seine Werke und seiue Zeit das Richtige zu finden, 
— wohin sich das Auge des Beschauers jetzt wendet, überall 
gewahrt es täuschende Färbung und absichtliche oder upvorsätz- 
Fichc Fälschung. Aus Heinrich Laubes .Erinnerungen" 
entnahm ich die interessante — mir keineswegs neue — Mit- 



keineswegs 

theilung: .Meyerbeer hatte geradezu eine Canzloi zur regel- 
mässigen Besorgung der öffentlichen Stimmen, ein wohlgeleitctes 
Pressbureau.* Ein solches müsste in Bayreuth eingerichtet 
werden, in dieser Canzlei könnten hundert flinke Schreiber dauernd 
Beschäftigung finden, weil nach meiner oberflächlichen Berech- 
nung etwa so viele nötbig waren, um all den Unsinn zu sammeln 
und zu widerlegen, der vorzugsweise in diesem Jahre über 
Wagner und seine Bestrebungen in die Weit gesetzt wird. 
Früher habe ich mit einer gewissen Sorgfalt Alles gelesen und 
bin gegen Vieles mit gezücktem Schwerte zu Felde gezogen, der 
llebermacht weichend lasse ich fortan das Meiste auf sich be- 
ruhen. Bergehoch häuft sich die Maculatur, wer bat die Zeit, 
die Geduld und auch die Gelegenheit, von diesem löschpapiernen 
Gebirge, wenn auch nur obeirlachlich, Notiz za nehmen - Mächtigen 
Schrittes gebt die Zeit, die allgewaltige, nachgerade zur Tages- 
ordnung über ; die ältesten Unken roden nur noch mit schwacher 
Stimme und schreiben mit stumpfem Kiel ! Herr Gumprecht hat 
in der .Nationalzeitung" sein alljährliches Glaubensbekenntnis« . 
aufs Nene abgelegt. Man las das sonst mit einiger Andacht, 
doch mehren sich die Stimmen auffällig, welche Dicht mehr im 



•) Ich konnte nicht aus dor Quelle nehöpfon. Möglicher« c 
fehlt an dieser Stell« ein P 
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Sfaude »lud, dem alten Kohl irgendwelchen Geschmack abzu- 
gewinnen. Der Widerstreit zwischen diesem kritischen Orakel 
und di r öffentlichen Meinung ist durch alle Künste redseJiger 
Scböuthuerei nicht mehr zu vertuschen. Das Brillant- Feuerwerk 
glänzender Phrasen lässt die gähnende Kluft uur um so deut- 
licher erkenneu. Ich sehe die Zeit kommen, wo kein Mensch sich 
um das Geschreibsel mehr kümmert ! Dem wissbegierigen Leser 
werden einige Proben genügen ; ich entreisse die folgenden der 
Vergessenheit. 

„Das Kunstwerk der Zukunft hat zu seiner Voraussetzung 
die Negation, den bewußten Bruch mit allen segensreichen 
Thaten der Vergangenheit. Zu keinem Meisterblickt es 
gläubig auf! (Wir Alle kennen die innige Verehrung Wag- 
ner's für Beethoven: Doch abgesehen davon, schalte ich hier 
die Frage ein: Zu wem blickten Caccini, Peri und Montcvcrde 
.glaubig* auf, als sie ihre Opern , die Frstüngo der dramatisch- 
musikalischen Litteratur, in Florenz und Mantua aufführten? 
Fühlten sie sich bemusBigt, die Krlaubniss für ihr Beginnen von 
den Manen des „Classikers* Palastrina zu erbitten 1 Zu wem 
blickten Lully und Gluck auf? Ist die .neunte Symphonie" etwa 
in „gläubigem Aufblick* zu Mozart entstanden?! 

»Geborene Königin im Reiche der Oper wie überhaupt in 
aller Vocalmusik ist die gegliederte Gesang9melodic ." (Hierzu 
kann ich keinerlei Bemerkung machen; falls Wagner's Opern 
eme Reibe von Verstössen gegen diesen Satz sein sollen, 

— und es scheint so — , danu ist jede Verständigung zwischen 
einem Kenner dorselben und dem Verfasser des angeführten 
Paragraphen einfach unmöglich!; 

Recht ergötzlich war es für mich, zu erfahren, wie sich Hr. 
Gumprecht — der wohl nicht vier Accorde zusammenfügen kann 
— ^ die traumselige Thätigkeit eines Opurncomponistcu denkt. 
„Ks mag etwa so zugehen. Die von der Stimmung des Textos 
erfüllte Phantasie des Musikers taucht hinab zu den verborgen- 
sten Tiefen des Gemüthes, aus denen Jener entsprang. M i t 
rückwärts gewandter Diviuation hört sie noch einmal 
dasselbe leise Ouellenrieselo der Empfindung, dem bereits der 
Dichter gehuscht, und von welchem uns dann sein Wort Kunde 
gegeben. Nie hl das Wort, vielmehr was i h m zu G r un de 
liegt, wird iu Musik gesetzt." Ks wäre grausam, in das 
blaudunstige Gewebe dieser Rederei auch nur mit prüfender 
Hand hineinzugreifen. Bedarf heutzutage wirklich ein halbwegs 
gebildeter Mensch noch der ausdrücklichen Versicherung, dass 
nicht das Wort, soudem was ihm zu Grunde liegt, in Musik 
gesetzt wird? 

Mir scheint, es besteht ein Geheimbund zur Erhaltung des 
mehrstimmigen Gesanges auf der Buhne. Hanslick, Gumprecht, 
Kugel haben sich als eifrige Mitglieder — wo nicht gar als wirk- 
liche Gründer desselben — zu erkennen gegeben. „Dir mehr- 
stimmige Gesang ist von eminent dramatischem Werthe." Diese 
Parole erklingt jetzt von den verschiedensten Pnncten des feind- 
lichen Lagers, — wäre das ein Zufall? 

Nach Gumprecht steht Wagner's Musikdrama „allein im 
Dienste der theatralischen Wirkung* -. man muss die durch eisernen 
Flciss erarbeitete G es c h i c k lic h k e i t des Mannes anstaunen, 

— seine Opern sind aber doch Nichts weiter als „phantastisches 
Blendwerk der auf den höchsten Thron der Kunst erhobenen 
Sinnlichkeit:" Decorativer Stil: Manier: Narkose ! Sinnlichkeit: 
Das waren die neuesten Schlagworte iu Wien und Berlin. Die 
litterarische Verbrüderung der Herren von der Donau und von 
der Spree ist wirklich rührend. QhuI rerba tut verberai denken 
sie Alle und werden nicht müde, sich zu wiederholen; die win- 
dige Fuchtelei thut aber Niemandem weh, denn ihre sicherste 
Wirkung ist „ungeheure Heiterkeif. Bitte daher, ruhig fortzu- 
tabren: Spats muss sein. 

Der fluchtigen Andeutung, dass einzelne Kritiker zur Zeit, 
da die Schwalben heimwärts ziehn, regelmässig von ihrem „un- 
entwegten Standpunete* den Lesern ausführlich Bericht erstatten, 
lasse ich meine utimaassgeblichu Ansicht über die uiuthmuassliche 
Entstehung dieser seltsamen Angewohnheit fulgen. Am 
17. Juli ISO* befand sich das musikalische Berlin in grosser 
Aufregung. Die .Vossische Zeituug" enthielt nämlich einen 
längeren Aufsatz über die erste Aufführung der „Meistersinger* 
iu München, der Alles in Allem überraschend warm geschrielwu 
war „Huben sie schon gelesen ?* Diese Frage vertrat an jenem 
Freitage die Steile des (irusses. „Was sagen Sie dazu? Ich bin 
ganz bafl I Auf dem Bahnhofe habe ich Herrn G. B, noch bei 
seiuer Abreise gesprochen, du war er ganz gesund, nun auf ein- 
mal — es ist entsetzlich — und die Hitze wur doch gar nicht so 
gross in den lefzten Wochen:" Die Droschkenkutscher auf dem 
l'onholsplatz verschworen sich, das Abonnement aufzugeben, 
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wenn die Zeitung binfüro sich wirklich unterfangen sollte, 
Wagner zu loben, die Budiker (der Ton liegt auf der zweite n 
Silbe!) in der alten (wahren!) Jakobstrasse schrieen: Ver- 
rath ! Apollo ist gross, aber der einzige Meyerbeer ist sein 
alleiniger Prophet. O Kugel, warum hast du 'uns das getbau ! 
Zwar wurden die aufgeregten Gemüther bald besänftigt, iude&s 
mau zog eine weise Lehre aus jenen Vorgängen. Wenn jetzt der 
Herr Doctor, der Herr Professor „im Bade gehen" oder nach 
Thüringen reisen oder am Strande der See flauiren , dann fragt 
der dankbare Leser allerdings noch immer mit bangem Schmerz : 
ob ich ihn auch wiederseh? d. h. so rein und zweifelsohne, so 
gar nicht angekränkelt durch die Gedankenblasae der Neuereu, 
so da heissen Wagner, Liszt, Berlioz u. s. w. Kr ist besorgt, die 
heilkraftigen Wasser , die balsamische Luft , die stärkende See 
könnten sich n utz lieh erweisen, — Zeichen und Wunder sind 
ja geschehen, und manch Einer hat dem Hass entsagt und der 
modernen Fahne sich zugewandt. Zur Beruhigung verfasst der 
Reisende nach seiner Heimkehr schlcuuigst die üblichen drei 
Artikel; es freut ihu ersichtlich, den Nachweis führen zu können, 
dass Brunnen, Berge und Wellen rein gar Nichts geholfen haben, 
dass er noch so — klug als zuvor uud durchaus in der Lage sei, 
mit völlig uugeschwachteu Kräften und ganz in der bisherigen 
Weise die Geschäfte »einer kritischen Bade- und Wa&chanstult 
weiter zu fuhren. 

Und ginge in Trümmer das Firmament: 
Fest steht und treu der Recenseut! 

Lieb Vaterland kannst also ruhig sein! Auch die Leser der 
„Vussischeii Ztg." haben sich längst mit ihrem Engel ausgesöhnt 
Im vorigen Wiuter erfuhren sie die wellerlösende Wahrheit : 
Mendelssohn war „der Einzige, der das Zeitliche mit dem Ewigen 
verbinden konnte*; Meyerbcer's unsterbliche Verdienste wurden 
gern und wiederholt gewürdigt, und nun kommt zur Eröffnung 
oer Saison Rubin stein an die Reihe, um die Waguerianer in 
Schach zu halten und den Wagner'scbeu Einfiuss ein ganz kJein 
Weuig zu schmälern. Die „Mukkabäer" wurden neuerdings ge- 
geben; sie verleiteten den Referenten zu einer recht unglück- 
lichen Parallele zwischen Wagner und Rubinstein, deren letztes 
Ergebnis« etwa durch folgenden Satz ausgedrückt wird: .In 
Rubinstein's ..Makkahüeru' erblicken wir das erste bedeutsame 
Anzeichen, dass ein anderer Geist sich wieder regt, dass die 
Einseitigkeit Wagner's nicht dazu bestimmt ist, das letzte Wort 
zu behaJten ; und gerade darum durften wir sein Werk mit dem 
Gefühl der Freude begrüssen.* Ich erwähne nur im Vorüber- 
gehen die Klage über .das vollständige (!) Verschwinden des 
Chores uud des Knsemblesatzes*, um mich etwas langer bei dem 
„Gefühl der Freude* aufzuhalten. Herzlichen Dank für die er- 
Bpriesslicbc Erschütterung des Zwerchfelles — nicht zu verwechseln 
mit dem Hanslick'scheu Zwergftll — , welche ich verspurte, als 
mir das famose Re9ume zu Gesicht kam. Holen wir — mit freund- 
licher Bewilligung des Lesers — etwas weiter aus. Anfang der 
60er Jahre gab Herr Bagge in Wien eine deutsche Musikzeitung 
heraus. Hr. Carl v. Bruyck liess sich im ersten Jahrgange also 
vernehmen : „Wagner ist so weuig ein dichtenscher Ucist, dass 
seine Openidichtungeu nicht Eiueu Vers enthalten, den ein echter 
Dichter geschrieben haben könnte, dagegen von Floskeln und 
Phrasen wimmeln; er ist so wenig ein musikalischer Geist, dass 
wir in seinen Opern nicht auf Eine schöne Melodie , nicht auf 
einen wuhrhaft bedeutenden, von i n n er e m Leben erfüllt e n, 
iu sieb abgeschlossenen musikalischen Gedauken hinzuweisen 
vermöchten.* Man kann sich von tler Richtung dieses Blattes, 
welches spottisch als das Organ für den „gebremsten Fortschritt" 
bezeichnet wurde, nach dieser kleiuen Probe einen Begriff machen ! 
Der Gram über das Unisiehgreifen des Wagner-Cultds frass au 
den gefühlvollen Herzen der Mitarbeiter. Einen schwachen Trost 
fanden sie in der Gewissheit, dass Alle, die einigermaussen zur 
Musik iu professionellen Beziehungen standen, den Reiben 
der Gegner angehörten. Im nächsten Jahre erschienen Rubin- 
stein's „Kinder der Haide". Herr Bugge athmete ordentlich auf, 
er hoffte zuversichtlich, die Oper werde sich als wirksames 
Reagens gegen die Wagner'scbeu Opern erweisen „nach Ubcr- 
standenem \ euusberg- und Schwancnritterrausch". Aber: es war 
nischf. wie der Berliner sagt. Später ging der Gounodsche 
„Faust" Uber die Wiener Buhne Herr Bagge begrüsste auch 
diesen mit einem Gefühl der Freude, er hiess ihu willkommen 
als wirksames Gegengewicht gegen die einseitige, angeblich 
deutsche Richtung Wagner's, — „die wir aber als solche nicht 
anerkennen", bemerkt der Redacteur iu Parenthese. Jedennoeh: es 
war wieder Nichts! Zwar hat der „Faust" seinen Rundgaug mit 
Erfolg gemacht, aber selbst unser Eugel meiut: es sei bitteres 
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Unrecht, den Schöpfer der „Meistersinger* „den Verdis, Gou- 
nods und Thomas n sc h zustellen". Sollte eine andere Rang- 
ordnung jetzt gerade die richtige sein'/ Wohl behauptete 
W. Lübkc Anno 1871, .eine der schlimmsten ästhetischen Sünden 
unserrs Zeitalters ist Wagners Kunstübung!" Wer hats ihm 
aber geglaubt? 

Was lernt man hieraus? Das Gefühl der Freude (Schaden- 
freude !) hat sich stets in Betrübniss verwandelt, — es wird dem 
Herrn Engel kaum anders ergehen, denn selbst die V erachter 
Wagner's mussten zugeben, das» ein Vergleich zwischen den 
„Makkabäcrn* nnd irgend einem dor späteren Werke des 
Meisters von Bayreuth — wie nun die Sachen einmal liegen — 
immer zu Ungunsten der Ersteren ausfallen müsse. Diese auf 
dem geduldigen Papiere mit irgend einem ästhetisch sein sollenden 
Rirhiroaass gezogenen Parallelen sind — um mich populär aus- 
zudrücken — überhaupt für die Katze! Hanslick's Vergleiche 
zwischen Wagner und Brahms, Engel s überflüssige Bemühungen, 
dio unterscheidenden Merkmale Wagner's und Hubinstein's zu 
fixiren, halte ich für pure Zeitvergeudung. Die Rechnung wird 
zwar geflissentlich so gemacht, dass Wagner stets den Kurieren 
zieht, aber das Publicum lacht diese klugen Buchhalter aus und 
findet ihre Kxcmpel falsch! 

Engel, der vor sieben Jahren nachdrücklich versicherte, 
„man vergesse doch in aller Kunstbeurtheilung Eines nicht: das 
Recht der Individualität! Es ist immer gut, wenn Jemand Das 
thut, was das seiner Natur Angemessene ist!" sollte die frucht- 
losen Vei suche einstellen, der gegenwärtigen musikalischen Strö- 
mung mittelst weniger Federstriche ein anderes Niveau geben zu 
wollen. Ich empfehle ihm und allen Gesinnungsgenossen zur 
Bcberzigung folgende Sätze aus dem „Rückblick", (den E. Schelle 
im Mai d. J. (fast unmittelbar nach den Waguer-Coiicertcu) durch 
die Wiener „Presse" veröffentlichte : „Ks begreift sich, dass man 
in den Nibelungen das Grab der echten Musik gesehen hat und 
noch jetzt vielfach sieht. Allein so ist nun einmal der Lauf der 
Dinge auf der Welt ; es gibt in der Kunst ebensowenig einen 
Halt wie im Leben überhaupt. Mit einer grossen, mit 
einer machtig durchgreifenden Künstler-Indivi- 
dualität entsteht ein neues Ideal, welches die alten 
Götter entthront" Ueber die Wandelharkeit der Ideale 
können sich heute nur noch — Junglinge unter 17 Jahren wundern ! 
Wer seine Augeu schliesst und sein Ohr verstopft, der wird frei- 
lich nicht gewahr, dass fast auf jedem Gebiete gewaltige Ver- 
änderungen vorgehen, von denen sich gar viele auf Wagnor'- 
sebe Anregungen zurückführen lassen. In der Kegentcnstrasse 
wird gegenwärtig ein Luxusbau ersten Ranges ausgeführt: das 
Palais des Hrn. v. Thiele- Winkler. Die Ornamentik der Facade 
erregt die Aufmerksamkeit aller Kunstfreunde. Den Haupttheil 
der Verzierungen bildet ein mächtiger Fries mit allegorischen 
Darstellungen aus der Edda. Dieselbeu rühren vou dem Pro- 
fessor Engelhardt in Hannover her. Walküren hoch zu Ross, 
gefolgt von dahersturmenden Kriegern. Gefallene werden von 
den Schlachtjunglrauen erweckt und schwebend nach Walhalla 
getragen. Odin, von den Walkuren umgeben, welche Meth reichen, 
zu seinen Fuggen die geheiligten Wolfe, dann Fricka und Iduna, 
die Göttin der ewigen Jugend. Anderswo ist das Hereinbrechen 
des Weltunterganges dargestellt (Götterdämmerung) u. s. w. Die 
Graecomanen werden nicht ermangeln, daraus auch eine Art 
„Götterdämmerung" für die bildenden Künste zu weissagen, ich 
aber hegrtisse diese Erscheinung - sie steht übrigens nicht ver- 
einzelt da — „mit dem Gefühl der Freude!" Kine Prophezeiung 
mag ich vorsichtigerweise nicht daran knüpfen, denn mit dem 
Vorbersagcnistesein misslkh Ding. Der Verfasser des nachstehen- 
den „Eingesandt* durfte das auch noch erfahren : „Die Bismark- 
Polka Tod allem Ungeziefer! von Michaelis wird durch ihre 
populären Melodien deutscher Nationaltauz werdou." Die 
Composition ist mir annoch unbekannt, ich vermuthe ober : die 
Melodien sind selten schön und die Ausstattung ist gewiss 
su, dass das Werk sich kaum wie ein anderes zu Weih- 
nachtsgeschenken eignet. Es war mir darum zu thun, den un- 
geschickten Stil weltstadtischcr Reclame zu copireu , hoffentlich 
ist es mir gelungen. Was muss unsere herrliche deutsche Sprache 
sich Alles gefallen lassen! Mochte doch der Buprecbt Jedem, der 
es bedarf, ein kleines Lehrbuch unter den Christbaum legen, 
Diesem und Jenem auch ein Lexikon ! So wüsste ich *. B. Einen, 
der sehr nothig ein Worterbuch der englischen Sprache, brauchen 
könnte. Vor etlichen Monaten leso ich die Anzeige: Zwölf Opern- 
Arien vou Händel, mit Begleitung des Pianoforte herausgegeben 
von C. Banck. Das Inhaltsverzeichniss enthalt unter No. 10 und 
11: Arie aus Herr-ules in Srurt und abermals: Grosse Scene und 
Arie aus Htrmtt» m Score, Ich kenne Herkules am Scheide- 



weg* i.Alciüc al Bivio", die einzige Oper von Hasse, welche ge- 
druckt worden isti, „Alexander in Indien", „Casar und Joseph iu 
Egypten", „Aeneas in Cartbago" u A. tu., aber Herkules in Batet 
war für mich etwas Neues. Denk ich bei mir: Du bist sehr 
schwach iu der Geographie (im Englischen bin ich überhaupt 
gar nicht zu Hause!:, der Herr Kules wird auf seinen Fahrten 
in die Pro\iuz oder in die Stadt Score gekommen sein und 
irgendwelche That verübt und das für eine Oper unerläßliche 
Liebes-Abeuteuer bestanden haben. Schreibe also in mein Notiz- 
buch: Score? Mittlerweile erscheint der Clavierauazug vom 
„Herakles"; um die wunderbaren Leistungen dos Herausgebers 
Chrysander nach Gebühr würdigen zu können, gebe ich nach der 
Bibliothek , erbitte mir die älteste (englische) Edition doa ge- 
nannten Werkes und finde dort den Titel : Herculea, an 



Oratorio In Score, uud somit de« Weg zur Lösung für das 
Banck'sche Rathsei. In -Score heisst: in Partitur! 

Dem unbefangenen Beobachter drängt sich hier vielleicht die 
Frage auf: ist denn gar kein Kritiker da? 0, freilich sind die 
ehrwürdigen Herren bei der Hand, aber — sie schielten nicht 
ein, donn sie werden dergleichen nicht gewahr. Im vorigen Winter 
passirte hier ein ähnlicher Scherz. Der Kotzolt'schc Verein sang 
in der zweiten Soiree zum allerersten Male das fünfstimmige 
Klagelied auf den Tod Johann Ockenbeim's, des „guten Vaters* 
der Musik. Man kennt das Todesjahr nicht, Ockenheim lebte 
1512 noch bochbetagt, und es wird angenommen, das« er 1513 
gestorben ist. Sein bedeutendster Schuler Josquin de Pres 
(t '-'7. August 1521) componirte einen sehr schönen Chor zu dem 
O&tstus tirniiis • ßft fin-t€ttt tit.t€-t süiTti fi&ttti fi& forkd llj^llt 

dieses Werk im 2. Bande seiner Musikgeschichte mit An einer 
Stelle des französischen Textes heisst es: „Acoustrez vom d'abitz 
de deuil Jusquin, Brumel, Pierchon, Compere*. Daraus entstand 
durch fluchtiges Abschreiben i „Accoutrez vous d'habits de deuil 
Josquin, Brumel. Pierchon compere*, und der Ueberseteer 
schrieb: Zieht Trauerklcider au, Gevatter Josquin, Brumel, 
Pierchon. Aus dem alten niederländischen Meister Compere, 
— Loyset Compere starb am IG. Aug. 1518 — wurde ein ganz 
moderner Gevatters mann. Das Programm der Soiree enthielt 
den Text im Original und in der Uebersetzung, — ich wüsste 
aber nicht, dass Jemand etwas Auffälliges darin gefunden hätte. 
Gott bewahre! Das historische Wissen der biederen Männer ist 
gering, Bücher zu sammeln kostet viel Geld, sie zu lesen ist 
auch zeitraubend und anstrengend , dem Gerücht, dass unsere 
königliche Bibliothek einige recht nützliche Werke enthalte, 
schenken die woklwuisen Käthe der öffentlichen Meinung koinen 
Glauben. In jenen heiligen Hallen am OpernplaUe begegnet man 
aus der Zunft. — Nichts für ungut, meine Herren! 

Wilhelm Tappert. 



Vom C'urcomite am 10. Aug veranstalt. Soiree 
f. Kammermusik Ciaviertrios v. Kubin stein (Bdur) u. Beet- 
hoven (Bdur), Clav.-, Viol.- u. Violuncellsoli. Ausführende: Frl. 
A. Mehlig, HH Hugo Heermami u. B. Cossmann. - Grosse 
Coucerte am 17. u. 26. Aug., veranstalt. vom C'urcomite: Ouver- 
türen v. Mendelssohn (.Eiiigalshöhlc") u. Gade i „Nachklänge an 
Ossiau"), Solovortrage der Sängerinnen Sign. Trobelli a. London 
u. Frl. Redeker a. Leipzig, der Sänger llll. Hill a. Schwerin u. 
Walter a Wien, der Pianistin Frau R. Escudier-Kastner, dos 
Pianisten Hrn. F. Hartvigsou u. des Hrn. Prof. A. Wilhelmj. 

Bingen. Am 25. Aug. Orgclconc. des Hrn. W. de Haan mit 
Werken v. S. de Lange jun. (Son. auf den Choral „Ein feste 
Burg"), Schumann (5. Fuge über BACH) u. Bach (PbanL u. Euge 
iu Gmoll) in Abwechselung m. Solovortragen des Frl. L. Muller 
a. Darmstadt 'Ges.) u. des Hrn. W. Margedent (Viol ). 

Cleve. Musikal. Abendiuiterhalt. des stadt. 
27. Aug.: Chorwerke m. Soli v. Rein ecke (G 
lied) u. E Hill er ;„0 weint um sie"), Männerehöre v . F. Möh- 
ring u. W. II. Veit, Lieder am |C lavier v. Beethoven u Schu- 
bert, Violoncellsnli v. I. Seiss | Adagio), Goltermann und Men- 
delssohn. 

Coin. Tonkünstlerver. am 2G. Juli: Ksdur-Streichquintett v. 
E. Naumann, A moll-Clavicrquait. v. F. Iii Her. 

Esslingen C'onc. des Oratoricnver. am 5. Sept, : „Wie lang, 
o Herr", Chor a. „Susanna" v Handel, .Aus tiefer Noth", Choral' 
v. Bach, Ree. u. Arie „D r Herr hat sich von mir gewendet* 
a. „Abraham- v. Molique, Violiiisoli r. Tartini < Largo) u, Schu- 
mann (Abendiiedi, Ree u Arioso „Lasst uns singen" a. „Paulus* 
v. Mendelssohn, Motette „Herr, wohin sollen wir gehen" f. Mäuner- 
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cbor u. Org. v Chr. Fink, Choral .Ich komme, Herr", Sopran- 
arie „Erbarme dich, mein Gott" a. der Matthäus -Passion v. Bach, 
Geistliche* Chorlied .Ich folge Je»u nach" v. Chr. Fink, Geisü. 
Lied .0 du, im in Trost" f. Alt v. J W. Franrk, Violinaoli von 
S. Bach (Ariel u. Kal t' iCavatine), .Ave Maria" t Sopran von 
Chcrubini, Psalm 43 v Mendelssohn. 

Genf Grosses Coric, in der St. Peterskirche am 2». August 
uiit. Liit, des Hrn. v. Senger: C dur-Symph. v. Mozart, „Nach- 
klänge an Ossian" v. Gade, Prael. n. Fuge über BACH f. Org. v. 
Bach, Adagio a. der Sun. pathet. v. Beethoven f. Org. hearheit., 
Finale f Org. v. I. immens, Viol.- Romanze v. Bruch (Hr. J. 
Sternberg! .— Am 28. Aug. Sommerconc.dcsSUdtorcb. : Orchester- 
suite I 0. Bizet, Ouvertüren v. Rossini Bennett u. Schubert etc. 

Leipzig Abenduuterhalt. im Conservatorium ain 3. Sept.: 
Adnr-Streicbquart. v. Mozart — HH. Bohde, Sandström, Hess u. 
HeberJein, Arie a. „Aas und Galathea" v. Händel Frl. Taht, 
Solostück, Adagio u. Allegro f. Yiolouc. v. Molique «■ Frl. Wan- 
dcrsleb a. Gotha als Gast, YariaL f. zwei Pianoforte v. Mendels- 
sohn u. Moscbclcs — HH. I'reiu u. Wclckcr, Ciaviertrio Op. 70, 
No. 2, v Beethoven — HU. Hovland, Petlel u. Stieletiki. - Am 
12. Sept. in Blulhner's Concertsaal Matinee zu Ehren des Hrn. 
Dr. F. Liszt in, folgenden Conipnsitioneu von demselben : Chor 
der Tritonen u. Cbor der Musen a. dem .Entfesselten Prome- 
theus", .Mignon" u. „Freudvoll und leidvoll", PhauL und Fuge 
über BACH. I. zwei Claviere übertr. v C. Tberu, Psalm 137, 
.Kyrie" b. der Miss» solemnis, Chor der Engel a. Goethe's 
.Faust", .Der Fischerknabe" u. .Wo weilt er", Chorder Schnitter 
a. dem „Entlesscheii Piemethcus", .Es war ein König in Thüle" 
u. .Die Yatergrutt", Elegie zum Gcdächtniss der Frau v.Moukbanoff 
f. Pianof., Yiolonc., Harte u Harmonium, Legende f. Ciavier (.Der 
heil. Frauriscus Uber die Wogen schreitend"), unterbrochen 
von einem von Aug. Schräder gedichteten Prolog und einer poe- 
tischen Anrede an Liszt. Ausführende Declanjation-= Frl. Gott- 
schalk, Gesang — ■ der Chorgesangverein uut. Lcit. des Hrn. Dr. 
F. Stade, Frl. Stornier, Frl. Duhnc, Frl. Bedeker, HH. Behling, 
üura u Schmidt, Pianolorle - Frl. I. Steinacker, HH. Dr Liszt 
(in den beiden letzten Conrertnummeru). 0 Drönewolf, M. Pinner 
u. Zarembski, Viol. ^ Hr. Raab, Violouc. — Hr. Fr. Gruumacher 
a. Dresden, Harfe = Hr. Rob. Wenzel, Harmonium — Hr. Claus. 

Mannhelm. 1. Mathire Jean Becker: Cdur-Clavierquartett v. 
Rubinstein (Juhanna, Jean, Hans u. Hugo Hecken, Bdur- 
Claviertrio v. Schubert (Johanna u. Jean liecker, Hr. L. Spilzer- 
Hegyesil, Abendlied v. Schumann u. Adur-Son. v. Itoccherini f. 
Yiolonc. u. Clav. dir. Spitzer-Hegyesi u. Johanna Becken , Ge- 
sangvortrage des Frl. M. Heidt. 

New-York. Am 3. Aug. Beethoven- Abend des Thomas. Orch. : 
Balletniusik a. .Prometheus", Sept. Op. 20. .Coriolau'-Ouvert., 
Cnioll-Syuiph., 3. Ouvert. zu „Lconoro", Violinromanzu inGdur, 
Türkischer Marsch a. den .Ruinen von Athen". — Am 10. Aug, 
Schubert- Abend desselben Orch.: C dur-Sympb., Ouvertüren zu 
.Fierrabras" u. .Alphons und Estrellu", Octett, Eutr'acta. „Ro- 
samundt", Thema u. Variat. n. dein DdurStrciehquart. 

Pyrmont Conc. des Frl. Anna Steiuiger a Berlin am 3. Sept. : 
Esdur-yuiutctt v. Beethoven, Sept. v. Hummel, Clavicrsoli von 
Bach u. Schubert, Declaniatiun. 

Sondershausen. 4. Matinee des Ehepaares Erdmaunsdörfer: 
Esdur-Trio f. Clav.. Viol. u. Bratsche v. Mozart, Clav.-Yiolinson. 
Up. 30, No. 1, v. Beethoven, Violinaoli v. Baff. Wietiiawaki und 
Laub (Hr. Woberj, A moH-Doo f. zwei Claviere v. Rhein- 
berger. 

Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Berlin. Der junge Tenorist Hr. Kessler, ein Schüler des 
Ge»angpr"fessors und .ehemaligen Heldentenors Niirniv in Ham- 
burg, ist jungst nach günstig verlaufener Prüfung auf drei Jahre 
an die hiesige llotonor engugirt worden. Dieser Tage hat im 
Opern hause auch bereits die Bollenvertheilung zu den dies- 
« interlicben Novitäten .Tristan und Isolde" von Wagner, „Der 
K^nijl hats gesagt* von Delibes und „Das goldene Kreuz" von 
Igu. Brüll stattgefunden. In dem Wagner' sehen Werku werden 
die beiden Titeipartien durch Hrn. Niemann und Frau Mal- 
I i D Cef Vertretung rinden. — Breslau Am 8. d.M. gastirte im 
Stadttheater Hr. Schrott er von der Hamburger Oper als Man- 
rico im .Troubadour". — Cassel, l.nlängst debiitirte aut dur 
Hofhuhue ein Frl. Dalena mit so günstigem Erfolg, da»s ihr 
Auftreten zu einem sofortigen Engagement luhrte. — Dresden. Frl. 
Anna Oberueder, eine ehemalige Schülerin d.s Wiener Con- 
servatoriurus, wird demnächst im hiesigen Hoftheater als Anna 
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in den „Lustigen Weibern" debatiren. - Himburg Die ehe- 
malige k. sachs. Ilofopernsängorin Frau 0 1 to- A 1 v s 1 ehe u ist 
nunmehr an das hiesige Stadttheater engagirt worden und hat 
sich bereits in die Gunst des hiesigen Theatcrpubljcums eingesungen. 
— Wien. Im Hotopernt hoste r wird im November ein Frl. Bertha 
Gerster in den Rollen der Agathe, Elsa und Alice gastiren. 
Falls — wie man hofft — das (rastspiel der taleatirten Saugerin 
von günstigem Erlolg begleitet ist, wird man dieselbe auf drei 
Jahre an die Hofoper engagiren. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Thomaskirchc : 11. Sept. „Kyrie" a. der Missa cho- 
ralis v. Fr. Liszt „Credo" a. der Missa f zwei Chöre v. E. F. 
Richter 12. Sept. „Herr, gebe nicht ins Gericht" v. 8. Bach. 

Chemnitz. St Jaeobikircho : 12 Sept „0 du, der du die 
Liebe bist", Chor a capella v. X. W. Gado. St. Johauuiskirche : 
12. Sept. „Dank sei dir, Gott", Sopran- und Kasssolo mit Chor 
a. „Jephta" v. C. Reinthaler. 

Dresden. Kreuzkirche: 11. Sept. Orgelfuge in Gdur v. D, 
Traug. Nicolai. „Converterc domine", Chor v. C. G. Rcissiger. 
„Denn des Herrn Wort ist wahrhaftig", Motette v. Jitl. Otto. 
Kirche zu Friedrichstadt: 12. Sept. „Die Güte des Herrn isls", 
Mutette v. Hiller. 

Toroan Stadtkir-he : 12, Sept. „Rüste sio mit Kraft vom 
Herrn", Motette v. Fr, Schneider. „Der Herr wird mich erlösen", 
liturgischer Satz v. Ncithardt. 

Weimar. Stadtkirche: 12, Sept. .Singet dem Herrn ein neues 
Lied\Motclte v. Hassler. 

i/m% Wir bitten die IIB. Kirrhenmugikdü-eoloren , Cbor- 
reg-nten etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch dirrile dkubas Mittheilungen behilflich .ein zu wollen. 

D. IM. 

Joumalschau. 

All-jemeine Mtuikalisrhe Zeitung No. 36. Zur neuen Cla- 
viatur, Von Otto Quantz. 

/•>Ao No, 96. Der Gesangunterricht in den österr. Volks- 
und Bürgerschulen. — Kunstnacbrichten. — Potpourri. 

,I/n«ic<i «aerrf No. i». Die Kritik. (Der „Musikalischen Ge- 
dankeu-rolyphorüc" von La Mara entnommen.) — Die kirchen- 
musikalischen Verhältnisse der Rheinland.;. (Aus der .Cöln. 
Volksztg.") -- Umschau 

Amt Hrrlntcr .\lu*ikxfihtnij No. 35. Ein bisher unbekannt 
gebliebener Vorgänger S, Bach's unter den Italienern. — Receu- 
sioneu (Composilioiien von A.Tultmanu [Op.22], C. Piutti Ktp. 7|. 
Ob, Salaman [Ode an Chloe], L. Liebe [Op. 75J, C. A. Fischer 
[Op. 10,11 u. 12J. E. Breslaur [Op. 5ti], G. Brah-Müiler [Op 2o| 
u. AI. Winterberger [„Britania's Harle"], Deutsche Lieder und 
Gesänge f. den Maniicrchor. hcrausg. v. Ph. Tietz , Acht schwe- 
dische Volkslieder mit Begleit, des Pianof. gesetzt v C. Beinecke, 
Lieder und Gesänge von Bob. und Clara Schumann f. Pianof, 
Ubertragen von S. Jadassohn und Musikalische Studienköpfe aus 
der Juugstvergaogenheit und Gegenwart vou La Maral. 

Arne J£eil*ciirift für Mimii No. 35. Besprechung über Beinh. 
Becker's Violinconc. Op. 4. — Correspondcu/. aus Frankfurt a. M., 
Nachrichten u. Notizen. — Kritischer Anzeiger. 

No. 30. Besprechungen (t'onipositionen v S. de Lauge 

[Op. PJ] u. X. Scharwenka [Op. 18, 11t u. 20] . - Berichte. Nach- 
richten u. Notizen. — Kritischer Anzeiger. 

Urauia No 6. Die Kunst. Gedicht von J. G. v. Herder. — 
Des blinden Organisten Grothc Orgelcoucert in der Nicolaikirche 
zu Leipzig am I. April 1875. Von Prof E Schirmen (Den „L. 
Nachrichten" entnommen.) - Besprechungen. — Aufführungen. 
Vermischtes. 

Atlijtmeine Zeitung Beilage No. 230. Ein Deutsches Ke- 
quieni von J. Brahuis. 

DmUf he H'.irfe. Bd. 9. 1. Septbr.-Heft Bich. Wagner'* 
gesammelte Schriften. Von Br. Meyer. 

FrunkfitrUr Ztütmg umd UmdtUUalt No. 255. Die Lauf- 
bahn eines Cotnpoiiislen (Dontzetti). Von Adolf Oppenheim. 
'JmV BehuG Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Uubrik bitten »ir um gef. Einsendung solcher nicht-inusika- 
tischen Zeitiehriften und Tagtsbluttcr, welche besonders ]e>eu»> 
wtrihe Artikel iiWr Musik und Mu«ikcr enthalten. D. Ked. 
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Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

•Ein die Bayreut her Huhnenf >st spiele betr. Cir- 
cular theilt Folgendes mit : „Das Bubueiifcstsiiicl ,I>er Kine des 
Nibelungen' soll nun bestimmt im Summer des Jahres 18<tJ in 
dem hesunders hierfür erbauten Theater zu Bayreuth aufgeführt 
werden. Die drei, den I'atronen meiner Unternehmung ver- 
sprochenen Aufführungen de» ganzen Werkes werden an folgen- 
den 'lagen statt linden : Erste Auffuhrung: Sonntag, 13. Aug. daa 
.Hheiugold', Montag. 14. Aug. die , Walküre', Dienstag, 15. Aug. 
.Siegfried', Mittwoch, Iii. Aug. .Götterdämmerung*. Zweite Auf- 
führung: Sonntag, 20. Aug. das , Hheiugold', Montag, 21. Aug. 
die .Walküre', Dienstag, 22. Aug .Siegfried', Mittwoch, 23 Aug. 
.Götterdämmerung". Dritte Aufführung. Sonntag, 27. Am;, das 
,Rheitig< ld', Montag, 2S Au«. die .Walküre', Dienstag, 29. Aug. 
.Sieglned', Mittwoch, .TO. Aug. .Götterdämmerung* . Die Be- 
richtigung zu dieser bestimmten Ankündigung ist mir hauptsach- 
lich durch die Ergebenheit und den aufopferungsvollen Eifer der 
von mir herulenen ausgezeichneten Künstler ertheilt, welche da- 
mit, dass durch ilue Mitwirkung die diesjährigen Vorprohen, 
unter Einhaltung der grössten Püm 'liebkeit in allen Zusagen, zu 
einem unerhörten Gelingen abgeschlossen werden konnten, mir 
j.'iie Berechtigung verliehen. Fühle ich mich durch die innige 
Theilnchmuiig meii.er künstlerischen Genossen, welche ohne jedes 
Honorar, ja meistens selbst ohne jede Entschädigung wirklicher 
Opler ilue edelsten Leistungen mir zur Verfügung stellten, eiuzig 
und wahihalt gestutzt, bo glaube ich nun auch der Antheilnahme 
von aussen, soweit sie zur geschäftlichen Duichführting meiner, 
jeden Gewinn ausscbliessenden Unternehmung augesprocheu werden 
tuusste, vertrauensvoll entgegensehen zu können. Denu auch 
diesen Fi folg vermeine ich nun dem Uber alles Lob erhaltenen, 
von jedem Iii denken freien Fifer meiner künstlerischen Genossen 
verdanken zu dürfen, dass das andererseits unablässig und oft 
schamlos erweckte, wie genährte Misstrauendes deutschen Publi- 
cums gegen den C harakter einer Unternehmung, welche nur durch 
Aufopferung von Seiten jedes daran Beteiligten durchzuführen 
war, verschwinden werde. Demnach lade ich hiermit nochmals 
zur Forderung dieses Unternehmen-, ein, welcher Förderung ich, 
getreu meinem ursprünglichen Gedanken, jedoch nur durch An- 
meldung zur Iheilnahme am Pttroittte, unter den iiachstehonds 
wiederholt bekannt gemachten Bedingungen , entgegensehe; wo- 
gegen ich Ui der Ansicht verharre, unvermögenderen Künstlern 
und Kunstverwaudteu gänzlich freien Zutritt zu den Aufführungen 
zu gewahren, dein lilos Neugierigen, an der Forderung des Unter- 
nehmens Uliftetheiliglel) aber, selbst gegen noch so hohe Bczah- 
lungsanerbietu Dgcn für ein Kntrec etwa zu dieser oder jener 
Vorstellung, das BühnetifesUbcatcr verschlossen zu halten. 
Bayreuth, 2*. Aug. 1*75. Richard Wagner." - „Die 
Gesammtkosien für Vorbereitung und Aufführung des Bübiien- 
festspiels .Der Bing des Nibelungen' sind auf 3W.0Ü0 Thaler 
veranschlagt. Diese Summe wird in der Weise beschafft, dass 
circa Buk» Patronatst beine zu je dreihundert Thalern bei den 
Freunden und Förderern dieses nationalen Unternehmens unter- 
gebracht werden. Der Besitz eines solchen Scheines sichelt einen 
Platz fnr summt liehe Aufführungen des Festspieles 12 Abende). 
Den mehrfach geäusserten W ünschen, einzelne l'iitrouatschcine 
so benutzen zu dürfen, dass z. B. auf einen l'atronatscbein eine 
Familie von :l Personen einer Aufführung 4 Abende! zusammen 
beiwohnt, kann und wird, soweit verfügbare l'latze vorbanden, 
entsprochen werden. Die Richard W agne r- Ve r ei n e. die 
an vielen Orten für das Unternehmen wirken , geben auf Grund 
von erworbenen Patrouatscbemeu l'atronat-Antheil-Scheiue zu 
Hundert Thaler uus. Diese Antheilschuino tragen die Nummer 
des Patioaalscbeiues mit den Theilzeichen A B. C. und ermäch- 
tigen zum Besuche einer Aufführung (4 Abende). Die Buchstaben 
sind lediglich ein Unterscheidungszeichen lur den Dritttheil und 
sollen nicht etwa auf die erste, zweite oder dritte Aufführung 
hinweisen, es wird sieb im Allgemeinen die Reihenfolge des Be- 
suches nach der Zeit der Erwerbung des Antheilscbeines richten. 
Einige Monate vor den Aufführungen werden die Patronat- 
und Patronat- Antheilscbeiue gegen förmliche Eintritts- 
karten umgetauscht; am 22 Mai 187t> wird eine Versammlung 
der Wagner-Vereins- Delegirteu und der racieil zur 
Delegation aufgeforderten Patrone stattfinden, die Uber die Ver- 
thcilung der Sitz- und Frei-Platzc zu entscheiden halten wird. 
Fllr die Unterkunft der Patrone und Kintrittsberechtigteu 
wird ein Wohnungs-Comite sorgen, es sind hier Privatwohmiugen 
in genügender Anzahl vorhanden, ebenso werden wir kirErrieh- 
lung von grösseren Restaurationen sowie für Beiziehung von 
Fühl werken Sorge tragen. W ir werden jede weitere an uns ge- 



langende Anfrage prompt beantworten und bitten Anmeldungen 
zur Uetternahmu von Patronat- und Pa tr onat- Anth eil- 
Scheinen an das Bankhaus Friedrich Feustel dahier gelangen 
zu lassen. Bayreuth. 28. Aug 1875. Der Verwaltungs- 
rath: Feustel. Kaefferlein, Muncker." 

• Aus London wird amtlich gemeldet, dass daselbst am 
11. d. Mts. zwischen Kurland und Frankreich eine Declaratiou 
unterzeichnet wurde, welche das Eigcnlhuui an dramatischen 
Arbeiten nicht blos, wie bisher, gegen einlache Fntlehuuug. 
sondern auch gegen das beliebte System der .Nachbildungen", 
.Nachahmungen* etc. schützt. Und Deutschland? Und die Musik? 

• Ein älteres uligedrucktes Impromptu von Emamiel G e ibe I, 
das der Mittheilung an dieser Stelle nicht unwerth ist, lautet: 

Liszt braust hin mit Sturmeswüthen, 

Drcvschock klingelt glockenrein; 

lleu'selt wühlt in Fruhliugsblüthen, 

Thalberg schnitzt iu Elfenbein. 
Dieses kleiue Gedicht entstand iu Carolatb i Sieder-Schlesien), 
wo der Dichter sich einige Zeit am herzoglichen Hofe als Gast 
aufhielt. Laug ist es her ! 

• Die No 37 der .Allgemeinen deutscheu Musikzeitung* ent- 
halt auf Seite 306 - iu der Rubrik „Concertprogramine" — eine 
wirklich seltene Fülle von Druckfehlern. Mehrere Spassvögel 
haben folgen les Strausschen für die Leser des .Musikalischeu 
Wochenblattes* zusammengefügt: Baden- Baden. Grosses Con- 
cert, veranstaltet von dem Kur-Kur-Comitc. Bee t hofon, Overturc 
für das sammt liehe Orgester; Bach, Uraculuui und Fuge, gespielt 
von Germ N.i Rubin stein, Trio für Ciavier, Violine uud 
Vioucelle: Frl Anna Mehling, Herr W'ilbclinje und Prof. Bern- 
Cossuiaun. R.Wagner, a,i Der fliegend Hollauder ; b) VYaJkeuritt. 

• .Musikalische Signale aus Wien" neunt sich seit einigen 
Wochen eiu Theil des Sountagsblattes der Wiener .fresse", der, 
redigirt von J P. Gotthard, sich die Besprechung neu 
erschienen, r Musikalien zum Zweck gesetzt hat und demselben 
iu sachgemasser, dabei wohlwollender Weise entspricht. 

• In 1! erlin ist uc-uerdiugs recht fleissig in Gründungen 
vou Musikschulen .gemacht" worden. Einer der neuesten Direc- 
toren solcher Muaikpttanzstutteu hat sein Uuternebmeu Beet- 
hove n-Cous ur vator i u m genannt, cm gewiss genialer Gedanke ! 

• Der Reichshallunsaal iu Berlin wird in der n. Saison 
durch das sogen. .Furopuische Damen-Orchester* eröffnet werden 
Seine ehemalige Bestimmung steht mit diesem F;ngagement iu 
allerdings crassem Widerspruch. # 

• Mit der musikalischen Composition des von Victor Scheffel 
für die Eröffnungsfeier der C'zernowttzcr Universität verfassteu 
Festgedichtes ist seitens des resn. Festcomites Prof. Rud. Wcin- 
wurm iu Wien beauftragt worden. 

• Am 12. d. Mts. fand in Leipzig die diesjährige General- 
versammlung der Deutschen Genossenschaft dramatischer Autoren 
und Compouisten statt. 

• Nach den neuesten Nachrichten ist die in nahe Aussicht 
gestellte Auffuhrung vou W'aguer's „Tiistiu und Isolde* im 
Dresdener Hoftheater wieder sehr fraglich geworden, da 
bis jetzt zwischen dem Autor und der Hufiheateriuteudauz eine 
Einigung über die an das Aufführungsrecht geknüpften pecuuiaren 
Bedingungen nicht erzielt werdeu konnte. 

• Wie das englische Journal „Academy" meldet, hat Charles 
G o u u od soeben die Composition eiues Oratoriums beendet, dessen 
einen Stoll aus dem Leben der beil. (ienovefa behandelndes 
Libretto von Abbe Ferppel verfasst wurde. 

• Dem Vernehmen nach wird H. Götz' Oper .Der Wider- 
spaustigeu Zähmung- auch im Berliuer Operuhause zur Auffüh- 
rung gelangen. 

• Das Hottheatcr zu Darmstadt ist am 5. d. M. mit Lach- 
uer's „Calhariua Cornnro" eröffnet worden. F'ünf Tage spater 
gelangte dieses Werk iu Dresden zur erstmaligen Aufführung. 

" Kdm. Kretschmer's Oper „Die Folkunger" ging am 
14. d. Mts. auch in Leipzig mit schönem Erfolg iu Scene. 'Der 
anwesende Conipouist wurde mehrere Male lebhaft gerufen. 

• Anibroise Thomas arbeitet an einer grossen Oper „Fran- 
cesca di Rimiui". Die Instrumentation seiner „Psyche" Ist bereits 
vollendet. 
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* „Der Lastträger von Havro* hoisBt eine neu© Oper von 
Cagnoni, welche im Lauf« dieser Saison im Londoner Princess- 
Theater da« Licht der Lampen erblicken soll. 

* Salvatore Anteri-Manzochi's neue vicractigo Oper 
.Dolores" fand vor einiger Zeit gelegentlich ihrer ersten Auffüh- 
rung im Teatro dal Tenne zu Mailand eine sehr günstige Auf- 
nahme. 

Job. S traust, dessen Operette .Indigo" im Mine nächsten 
Jahres auch in New- York zur Auffuhrung gelangen soll, hat aus 
eben dieser Stadt eine Einladung erhalten, wahrend der Monate 
Juni, Juli und August 1876 (mit seiner Capelle?) gegen ein 
Honorar von 210,000 Frcs. daselbst zu concertiren. 

* Ad am 's in Deutochland w ohl völlig unbekannte komische 
Oper .Die Puppe von Nürnberg* soll demnächst im Staüttheator 
zu Frankfurt a M. zur erstmaligen Aufführung gelangen. 



Hrn. Commerzienrath Blüthner, 
Vorstand des jungen Bach- Vereins i 

" Franz L i l z t, der kürzlich einige Tage in Leipzig weilte, 
reiste von hieraus nach Rom und kenrt schwerlich vor Januar 
nach Budapest zurück, da es mit der Er 



1 Gasparo 'Spontini's 
Mta. in des 



hundertjährige^ Geburtstag ^ ist am 




Nationaloporntbeater am 
Themsequai zu London, welches eines der grossten Theater 
Europas zu werden verspricht* ist am 9 d. M. feierlich der Grund- 
stein gelegt worden. Impresario Mapleson hofft seine Vorstellungen 
schon in nächster Saison in ■ "' 



• Die beiden Leipziger Concertinstituto .Euterpe" und Bach- 
Verein hab«n, nach Weggang des Hrn. A . Volkland, in unserem 
geschätzten Mitarbeiter Hrn. Dr. Herrn. Kretzschmar ihren 
neuen Leiter gefunden, eine Wahl, zu der wir in Anbetracht der 
künstlerischen Eigenschaften des Betreffenden sowohl dem ein- 
sichtsvollen, opferwilligen administrativen Leiter dor . Euterpe*, 



Briet 

C. R in Hl Dunk für den freundlichen Rsthschlag bez. der 
C'nchenCompwition ! Doch wo weilon gegenwärtig die betr Sängerinnen > 

J. K. in 6. Die Matinee fand bereite statt, eben eo ein Fest- 
essen. Zu Letzterem würden Sie wohl •chwerlich eingeladen worden 
sein, da man in gewisser Beziehung scharfe Grenzeu zog. Frau 

t.-SL ist gegenwärtig in Bmden- Baden. ______ 

An z e i k e Ii. 



rischen Landesmusikakademie, deren Präsident Liszt ist, vorläufig 
wohl noch gute Weile bat Anderen auf jene. Husfkinatitut be- 
züglichen Nachrichten zu Folge, hatte neuerdings das ungarische 
Ministerium^ Franz^ ErkeJ^zum Director und Rob. Volkmann 

* Hr. F. Böhme, früher Musikdirector in Dordrecht, ist in 
Anerkennung der Verdienste, welche er sich in dieser Stellung 
wahrend eines Zeitraums von fast 30 Jahren erworben hat, von 
der Maatschappij tot bevordering der toonkunst zu deren Ehren- 
mitglied ernannt worden. 

* Frl. Anna v. Meixner, eine Schülerin der Frau Viardot- 
Garcia und des Professor Lamperti. hat in Breslau eine Opern- 
schule errichtet, deren Lehrplan Unterricht im Solo- und En- 
semblegesang, in der dramatischen Declama tion, in der Harmonie- 
lehre und in der italienischen Sprache aufweist. 

* Anlasslich der Wiener Auffahrung de» Verdi'schen Requiems 
hat Director Jauner vom König von Italien das Officierkreuz 
des italienischen Kronenordens erhalten. 

Todtenllste. Der ausgezeichnete Baritonist Anton Hitter- 
wurzer, dessen trauriges Schicksal wir unlängst erwähnten, ist 
dieser Tage in der Irrenanstalt zn Mödling bei Wien seinen 
Leiden erlegen. — C. Wilh. John, vorzüglicher Pianist, t am 
4. d. Mts., im 54. Lebensjahre, in Berlin, wo er seit 1863 lebte. 

BerichtigiMg In No. 36, S. 451, Sp. 2, 10. Z. v. o. ist 
eintzige statt wintzige zu ' 



a. m t e n. 

P. T. in S. Götz' Oper gebt 
haben et also bejuem. 

Th. O. in Ü. Dae nachgefragt« Textbuch ist nicht im Verlage 
d. Bit«, erschienen. Kann Ihnen denn über 
nicht Ihr Musikalienhändler Auskunft geben ? 



JHe kgt. ^tuöikCdjiile ju löürjlutrii 



Die persönliche 



findet am 1. und 



[634.] 

wird als kgL bayer. Staatsanstalt am 1. October d. J. eröffnet. 
2. October von 9 — 12 und von 3 — 6 Ubr im Musik« aalo statt. 

Lehrfächer nnd Lehrer: a) Ciavier: Director Theodor Kirchner, von Peteraenn, Rausch; 
b) Orgel: Director Kirchner; c) Violine: Schwendemann, Kimmler; d) Viola: Röder; e) Vloloncell: 
Börngen, Eulenbanpt; f) C'ontrabass : Zellhan; g) Harmonielehre und ( horre&ang : Dr. Kliebert. 
Ausserdem ertbeilen den elementaren Unterricht in säramtlichen Blasinstrumenten: Röder (Flöte und Oboe}, 
Scheu ring (Clarinette), Roth (Fagott) und Wirth (Horn, Trompete und Posaune). 

Do« Honorar beträgt für bayer. Staatsangehörige 48 Mark , für Nicbtbayern 68 Mark , 
welche blos die Chorgesangselasso besuchen wollen, 12 Mark jährlich. 

Alle Schüler haben bei der Anmeldung eine Inscriptionsgebühr von 3 Mark zu erlegen. 

Alles Nähere enthalten diu Satzungen der kgl. Musikschule, welche von der Direction der Anstalt, 
durch die Musikalienhandlungen von A. Ritter, Harth und Röser in Würzburg zu beciehen sind. 



Wurzburg, den 11. September 1875. 



Die Direction der kel. Musikschule. 



[635.] 



Verlage ist soeben erschienen: 

Das Eleus-sclte Fest 

von Friedrich von Schiller, 

für gemischten Chor, Soli (Sopran und Bariton) und Orchester 

componirt von 

C. Tos. Brambach, Op. 32. 

Partitur (30 M.), Clnvieraustug (12 M.), Chorstimmen (7 M.), Orchesterstimmcu (31 M.), Streichquortctt (11 M.). 
Honu, August 1875. Gustav Cohen. 
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Ludwig van Beethoven. 

öäiiimtlidje €laoier-0öiiaten un& kleine Stürbe. 

[636.] 

Neue Ausgabe mit Fingersatz von Gustav Damm. 

3 Abtheiluiigen vollständig In 2 starken Bünden gross Hochformat. 2. Auflage. Preis 10 Hark. 



Angsbnrger Abendzeitung: Mit lebhaftem Danke liest da» eines Rathcs so sehr bedürftige grössere Publicum 
die LrtteratüT-Berichte in diesen BliUtern. Sei es gestattet, denselben noch einige Notizen hinzuzufügen, die sich auf 
musikalische Erscheinungen beziehen , denn rathloscr als auf litterarischem ist das grossere Publicum auf diesem 
Gebiete, und doch dürfte die Zahl der musikalischen Gaben im Allgemeinen die der litterarischen erreichen, ja viel- 
leicht noch übersteigen. Zu den schönsten und wertlivollsten Gaben werden stets die Werke unserer Claasiker 
gehören. Dieselben Bind denn auch in den letzten Jahren iu vielen, meist sehr billigen, mehr handlichen als der 

Ausführung und den Augen vorteilhaften Ausgaben erschienen. Um so mehr thut es noth, auf das Beste unter 
diesen Ausgaben hinzuweisen, und hier vor Allem dürfte sich die allgemeinste Aufmerksamkeit der neuen, von 

G. Dam m redigirten, beiMittler in Le i p z i g erschienenen II u s te rau sga b e de r Ii e et h o v e n 'sehen C la v i e r- 
werke in 2 Bänden zuwenden. Abgesehen davon, das* Papier, Druck und Preis nach Ausstattung und Billigkeit 

sie mit jeder anderen Edition eine siegreiche Concurrenz bestehen lassen, gründet sie einen wirklichen Vorzug vor 
allen anderen Ausgaben auf sorgfältigste Redaction, und auch diese wieder ist so durchgeführt, dass sie nicht in 

allzu aufdringlicher und dadurch Störender Weise sich geltend macht. Gestützt auf Vorgang und Autorität berühmter 
Becthovon-Spielur ward mancher Kehler ausgemerzt, der sich „wie eine ewige Krankheit" durch viele frühere Aus* 

gaben hinzog. Die Zusammenstellung der verschiedenen Lesarten derselben, längst zum Bedürfnis« geworden, gibt 

dieser Edition ein besonderes Interesse und wird jedem denkenden Claviorspieler grosse Freude machen. Die 
Auskunft Über Verzierungen, Vorschläge, Triller n. s. w., über die Spielweise der bei dem tiefen Tastenfatle hunti-ier 
Instrumente kaum mehr auszuführenden Octavenglissandos, über das ZeitmaaSS u. dergl. zeugt VOn grosser Sach- 

keimtniss und ist erschöpfend; der sorgfältige Fingersatz, der allen Nummern mit gleichem Flelsse zu n . i ward, 
bildet eine höchst dankenswerte Zugabe fürLeh rer und Schüler. Und auch damit wird man sich versöhnen, dass 
Veränderungen des Originals in so ferne vorgenommen wurden, als man Passagen und Oclavcnverdopplungen , die 
Beethoven bei dem noch beschränkten Umfange der Instrumente seiner Zeit abbrechen und unausgeführt lassen musste, 

hier (mit steter Angabe der Originallesart mit Pietät und Einsicht Im Sinne des Meisters dem jeuigen Ciavier- 
umfung gemäss ergänzt^ und^eäergefüh.^ha^ So^dürfte denn diese kritische, schöne und werthvolle Beethoven- 

H. H. Schletterer, 

kgl. CupcllmcUter und Diroctor der Musikschule zu AuR»burR. 

Als Supplement zu obiger Beethoven-Ausgabe erschien soeben: 

Op. 34. 6 Variationen, Fdar. \ Gross Hochformat. 
Op. 35. 15 Variationen und Fuge, Es dar. Preis 

Op. 120. 33 Veränderungen Ober einen Walzer von Diabelli, Cdur. , complet in 1 Band 

Zweiunddreissig Variationen, Cmoll. I 1 M. W> Pf. 

Der scharfsinnige Beethoven-Forscher G. Nottebohm schreibt in einer der letzten Nummern de« „Musikul. 
Wochenblattes" : 

„Soviel steht fest, dass wir keine ganz correcte Ausgabe der Variationen Op. 120 besitzen.* 4 

Ausser den bereits von den Herren Nottebohm und H. v. Bülow 
nachgewiesenen Corrumpirungen fehlt zu Var. IV. zwischen Takt 5 und 6 in 

allen gegenwärtig im Handel befindlichen Ausgaben (Breitkopf & Härtel, 
Spina, Peters, LitohT, Holle, Cotta) noch folgender Takt: 



Die Ausgabe Ramm weist nicht nui diesen, sondern mindestens noeh vierzig andere mehr oder 
weniger grobe Fehler nach und stellt in Bezug auf Correctheit sieber als l nimm da ! 

J. u. Mittler in Leipzig. 
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Concert und Matinee 

[637.] im 

ffirstL $oftt)catcr jn $ontif rstjauscn 

zum Besten 

des Witlweti' und Waisenpensionsfonds der Fiirstl. 
Hofcapdk 

deo 26. und 27. vSeptcmber 1875. 

Dirigent: Herr Hofcapellmeister Max ErdmannS- 



Mitwirkendc: Krim PaulineErdmannsdörfer-Fichtner, 

gro&sherzogl. suclisen-weimarischo und 
hessische Kammerpianistin ; Frl. Marie 
Breidenstein, furstl.-s chwarzb. Kammer- 
sängerin; Frl. Bertha Simon ; die Herren 
Franz Diener, herzogl.-anhalt. Kammer 
slingor ; Concertmeister Otto Lüstner und 

Kleinecke. 

Chor; Damen und Herren aus Sondershuusen. 

Orchester: die furstl. 3chwarzb.-8onder8h. Hof- 
capelle. 



||rogramni. 
CONCERT 

Honntair, den 38. September, Abends 7 L'hr. 

1) 2. Symphonie, Op. Gl, C dar. 

2) Liederkreis Op. 39. 

3) Concert Amoll, Op. 54, für 



von Lord 



i) Lieder für Tenor aus Op. 24, 40 und 36. 
5) Manfred, dramatisches Gedicht in 3 
Byron mit Musik. 

MATINEE 

MonUg, den 27. September, VormlU. 11 Uhr. 

1) 2 ; . o g«>Me Sonate in Dmoll, Op. 121, für 

2) Duette für Sopran und Tenor Op. 78. 

3) Ktudes on forme de Variation* f 

4) Lieder für Tenor aus Op. '«3. 

5) Phantasie Op. 131, für Violine. 

C) Fust-Ouvcnurc mit Gesang über das Rheinweinlied, Op. 123. 
NB. SämmtJicbc Werke sind von Robert Schumann. 

Bestellungen auf Billets zum Subscriptionspreisq werden 
bi* zum 22. September, gegen Einsendung des Betrags, 
" Mal 



I. 
II. 

II. 



3ul)8crü)tton8prfi8 ber JUatjc: 



Für Für 
beide Concerte. ein Concert. 



Rai: 



löge 



M. 

6 


Ff. 


1 M. 
* 


Pf. 


4 


50 




50 


3 




2 




2 




1 1 


50 



und Parterre .... 

An der Cossc treten erhöhte Proiso ein. 
Sondershausen, den 30. August 1875. 

Das Directoriuni. 



[638] In meinem Verlage erschien vor Kurzem: 

Dlütljeit uittt fltrltn. 

Eine Auswahl der schönsten Melodien 



aus der Oper 



»«jB i t $ o l k i! n 9 t r" 

von 

(ßirmnnb tasdjmrr, 

für JHauo forte von 
Theodor Herbert. 



Zu 2 
Zu 4 

Leipzig, Sept. 1875. 



3 M. 

3 M. 



FV. Kistner. 



Dcrrljrlidjc Concert-iimtioncn, 

welche in bevorstehender Saison auf ineine und meiner Frau 
»olistische Mitwirkung relleetiren, wollen sich gef. baldigst 
unter nachstehender Adresse an mich wenden: 



[639] 



Robert HeckmanD, 

CBIn, Jabnstrasse 2B. 



Anfangs October erscheint in meinem Verlage: 

[640.] 

Suite für Pianoforte 
mit örnjritumi uro ilrdjrötr ro 

von 

loadjim Kaff. 

Op. 200. 

Introdnctlon and Fuge.'— Menuett. — Gavotte und Musette. 
— Cavatlne. — Finale. 

Pianofortestimme. — Partitur. — Orchesterstimmen. 

Früher erschienen von demselben Componistoa: 

Op. 161. Concert Ahr Violine mit Orchester. 
Op 180. Suite für Violine mit Orchester. 
Op. 185. Concert für Pinnofort« mit Orchester. 
Op. 198. Concert für Violoncell mit Orchester. 

Sämtntlich in Partitur, Sola- und Orchttlerttimmen. 
Leipzig, September 1875. 



C. F. W. Siegers Musikhandlung 
(B. Linnemann). 

Ein Violoncell-Virtuose, 

«elcher im Orchesterspiel nnd Lehrfach vollkommen ausgebildet 
ist, sucht eine entsprechende sichere Stellung. Gefällige Antrage 
bittet man unter Chiffre H. M. Xo. 92 an Ilm. Robert Forberg 
in Leipzig zu richten. 

1642.] Ein Violinist , ehemaliges Mitglied eines der grössten 
Operoorchestcr Deutschlands , dessen Name als Solist bekannt 
ist, sucht eine Stellung als Concertmeister eines Theater, oder 
Conctrtorchesters. Nähere Auskunft erthcllt die Expedition 
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An die geehrten Leser des „Musikalischen Wochenblatt&s". 

m 

Vom 1. October d. J. ab wird in meinem Verlage unter dem Titel 

BiAtta? to H&iumistk 

eine ron mir herausgegebene Zeitung für praktische Musik erscheinen, die, zunächst auf Verbreitung von Ciavier- und 
Bill- und zweistimmiger Gesangsmusik au» der Feder sei tgenös» isc hör Autoren berechnet, mit schon bestehenden 
derartigen Unternehmungen nur die niedrige, weiter unten zn ersehende PreisnOrmirung gemein haben, hingegen da- 
durch von ihnen sich wesentlich unterscheiden soll, dorn Bie nur solche Werke enthält, welche auf entschiedenen 
Kunstwerth Anspruch machen dürfen. 

Neben dem Abdruck von Manuscripten werden die „Blatter für Hausmusik", um ihren Abonnenten ein 
eigenes Urtbeil Ober den Charakter ihnen schwerer zugänglicher bereits im Druck erschienenen Novitäten cu ermög- 
lichen, ganz besonders auch noch, sei es in der Originalgestalt, sei es im Clavierarrangcment, die Mittheilung geeigneter 
Theile und S&tze aus solchen sich angelegen sein lassen. Das neue Unternehmen wird somit einestheils dem Be- 
dürfnis« nach einer billigen Ausgabe werthvoller neuer, der Hausmusik angehörenden Original -Composition en 
Rechnung tragen, andererseits das Interesse seiner Abonnenten auf kennenswerthe K r » c h e in un ge n des Übrigen 
Musiknovitäten-Marktes hinlenken. Durch den äusserst niedrig gestellten Bezugspreis hofft der Unterzeich- 
nete der neuen Zeitung eine allgemeine Verbreitung zu erwirken und dadurch zur Popularisirung manches jetzt noch 
kanm in Fachkreisen hinlänglich gewürdigten Namens mit beizutragen, wie auch jüngeren Talenten die Bahn zu 
grösserer Anerkennung ebnen zu helfen. 

Die „BUitter für Hausmusik" erscheinen am 1. und 16. eines jeden Monates in je zwei, A und B classifi- 
cirten Heften von ä 3 Bogen Umfang mit 8 Seiten Notendruck. Die zu Classe A zählenden Hefte werden aus- 
schliesslich VOCalmusik, jene unter Classe B nur Clavierwerke bringen. Das vierteljährliche Abonnement auf eine 
dieser beiden Classen beträgt nur I M. 60 Pf. 

Redlich gewillt, dem diesem Unternehmen vorgezeichneten Programm stets in bestmöglichster Weise zu ent- 
sprechen, enthält sich der Unterzeichnete weiterer Worte über dasselbe und empfiehlt es der geneigten Beachtung 
und Unterstützung musikalischer Kreise nur noch mit dem Bemerken, dass die beiden ersten Hefte Compositioncn 
von Johannes Brahms, Fr. Gernsheim, Carl Goldmark, Edvard Grieg, Heinr. Hofmann u. A enthalten 
und seinerzeit in allen Buch- und Musikhandinngen zur Einsicht ausliegen werden, und dass Abooneroentsbestellungen 
ebendaselbst, sowie bei allen Postämtern schon jetzt angebracht werden können. 

Leipzig, September 1875. 

Achtungsvoll 

E. W. Fritzsch. 



Conservatorium der Musik zu Leipzig 

[644 ] unter der allergrDädljsten Protection Sr. Majestät des Könitz Albert von Sachsen. 

Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus, und Montag den 4. October 
d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen nnd Schüler statt Diejenigen, 
welche in das Conservatorium eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten 
Direktorium anzumelden und am vorgedachten Tage Vormittags 9 Uhr vor der Prfifungscommission im Conser- 
vatorium einzufinden. Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die Anfangsgründe 
übersteigende musikalische Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der Musik und den 
nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik 
als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. , im 
Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang und Lehr- 
methode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschiebte und Aeethetik der Musik; italienische Sprache 
nnd Declamation). 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 300 Mark = 100 Thaler, zahlbar - pränumerando ( 
in vierteljährlichen Terminen a. 76 Mark (Ostern, Johannis, Michaelis und Wrihuacbten). \ 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des In^tifuftvu. *. w. wird von dem Dircc- 
nnentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In-' und Auslandes be-. 
rerden. , «, * 

Leipzig, im September 1876. 



Das Direktorium des Konservatoriums der Musik. 



One* ro» C. O. Siuui la Uiptl* 
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Leipzig, am 24. September 1875. 



Ttr iu 



Organ 

für Musiker und Musikfreunde. 

Verantwortlicher Rcdacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



Das Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 ICummern. Der Abonnementsbetrag 
ftlr das Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; ein« einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 
directer frankirter Kreiizbands.'ndiinL,' tr.'t.'n nachstehende vierteljährliche Abnnnemcntaprcise 
in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für das Deutacho Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, 
Italien, Russland und die Schweiz. - 3 Mark für Danemark. England, Frankreich, Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika, — Für weitere Linder nach Maassgabo der 
bestehenden Posttarife. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Insertionsgebührcn für den Raum einer gespaltenen IVtitieile betragen 25 Pfennige. 



Inhnll: Robert Frans in «einen Bearbeitungen alterer Vocalwerk«. Von Juliu» Schiffer ffllUllll) — Kritik: Compasitionen von 

M. Sehuli-Beuthen. (Scbluw.) — Feuilletou : Ein belg Ucbe* Unheil über das SangerperiKMial de« Wagner-Theaters. Tagen- 

geichichte: Bericht aus Leipzig. — Concertumwhnu. - Engagement* und liasl« in Uper und Concert. — Kirchenmusik. — 
F°Liszt -°'"~ r - * M '"^ iIun * en u,,d No « lMn - " Kritischer Anhang: Comporitionen von F. 



eilungen und Notizen. 



, G. nochlich und 



Die geehrten Leser 

des „Musikalischen Wochenblattes", deren Abonnement mit dem laufenden Quartal, resp.mit vorliegender No. 
zu Ende geht, werden für den Fall, dass sie dieses Organ über diesen Termin hinaus zu erhalten wünschen, 
gebeten, desfallsige Bestellungen gefälligst rechtzeitig anbringen zu wollen, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung stattfindet. — Den werthen Jahresabontunten gegenüber bedarf es natürlich dieser 
rmnerung nicht. ^ ^ FRITZSCJL 



Robert Franz 

in «einen Bearbeitungen Älterer Vocalwerke. 
Von -1 uli ii-, Sehaffer. 
(Schills.) 

Ueber da* ganze Begleitungswcsen des 17. und 18. 
Jahrhunderts sind wir keineswegs vollständig aufgeklärt. 
Zwar in dem Gebiete, weichet« Handel beherrscht, scheinen 
wir, Dank den gründlichen Forschungen Chrysander's, 
orientirt zu sein, und was Bach betrifft, so wird Spitta's 
Biographie jedenfalls Alles bringen, was nur irgend ur- 
kundlich festgestellt werden kann. Aber gerade Hach's 
Kunst gibt tins noch manches Räthsel auf zu rathen, und 
wir haben leider feststellen mfissen, das» Spitta liier und 
dadurch willkürliche Annahmen und vorgefusste Meintingen 
so beherrscht wird, dass er, anstatt über sein Material 
vomrtheilsfrei zu schalten, dasselbe vielmehr zu Gunsten 
einer Lieblingsmeinung gruppirt. So gestehen wir denn 



offen, dass uns auch seine Behauptung, Bach habe in seinen 
Kirelien-Coniposilionen Uberall und nur die Orgel zum 
Accompagneuicnt verwendet, trotz seiner Versicherung, 
dass dies ein im Grunde ganz klarer Thatbestand sei, dor 
alle anderen Praktiken mit einem Schlage beseitigen müsse, 
noch nicht so ganz ausser allem Zweifel zu liegen scheint. 
Jedenfalls ist es natürlich und gar nicht zu verwundern, 
dass die neueren Bearbeiter die Streitfrage zunächst viillig 
unberücksichtigt Hessen, für die immerhin fraglichen Be- 
gleitungs-Instrumente nach einem Aequivalenl unter den 
Orchesterinstrumenten sich umsahen und nur darauf be- 
dacht waren, den künstlerischen im Continuo gegebenen 
Vorschriften gerecht zu werden. 

Aber selbst wenn die Frage, welche Begleitungs- 
Instrumentc zu wnhlon seien, ganz ausser Zweifel wäre, 
auch dann läge die Sache doch noch nicht so, dass die 
Compositionen mit der Orgel oder dem Cembalo stünden 
oder fielen, auch dann wäre ein Arrangement des 
Accompagnements für Orchesterinstrumente immer doch 
nur eine Modifikation der Klangfarbe, welche an sich 

39 



Digitized by Google 



474 



du* innerste Wesen eines Kunstwerks in keiner Weise 
ultcrirt. Die Vorwürfe von „Versündigung", von „Ver- 
ballhornung", von „Uebennalung" sind einfach lächerlich. 
Versündigen kann sich auch der Organist und der Cem- 
balist 5 und wenn Adam Hillcr's Bearbeitung des „Mossiua" 
eine Vevbnllhornung desselben genannt werden muss*), 
so können wir eine solche nicht minder in manchen neueren 
ClavierattszOgen Bach'scher und- HSndel'scher Werke con- 
statiren; von einer Uebennalung kann aber so lange gar 
nicht geredet werden, als die Originalausgaben nuben 
den Arrangements bestehen bleiben. Da« Acconipagnement 
im Orchestergewande ist etwas ganz Unverfängliches, wenn 
es — notabene — nur an sich den „Vorschriften" des 
Originals entspricht. Das erfahren wir auf anderen Ge- 
bieten alle Tage. Es wird gewiss Niemandem einfallen, 
von Verballhornung zu sprechen, wenn ihm das Ada- 
gio des grossen Bdur-Trio von Beethoven, die F dur- 
Toccata von Bach, die vicrhHndigen Märsche von Schu- 
lart, dessen Lieder: „Der Wanderer", „Grctchcnam Spinn- 
rade" u. A. in der gelungenen Orchestration Liszt's und 
Essers vorgeführt werden. Man findet ja in ihnen die 
Compositionen ihrem Wesen nach unversehrt wieder und 
hat daneben Gelegenheit, an manchen überraschenden 
Klangreizen sich zu erfreuen. 

Drehen wir also getrost den Cbrysander'schen Satz 
um und sagen wir: Der Fehler, wenn ein solcher in Be- 
arbeitungen zu Tage tritt, liegt nicht in der Sache, 
sondern an der Person, nicht in der Bearbeitung als 
solcher, sundern in der Art und Weise, wie der Be- 
arbeiter seine Aufgabe erfasslc und löste. 

Es gibt ein Bedenken für das orchestrale Accompag- 
nement, das wir keinesweges unterschätzen, und auf welches 
wir schon in unserem oben bezeichneten Artikel in der 
„All, Mus. Ztg." hingewiesen haben. Es geht hervor 
aus der Erwägung, dass der Stil der alten Meister durch- 
gängig der co n ce r t irende ist, das« also die obligaten 
Hanpistimmen nicht in ihrer freien Bewegung gehemmt, 
dem Hörer unkenntlich gemacht, noch das, was im Original 
als Duett, Terzett oder Quartett geschrieben ist, unter 
Umständen zu einem Oclett von obligaten Stimmen um- 
gestaltet werden dürfe, mit einem Worte, das» da» Accom- 
paguement im Hintergründe bleibe, wenn es auch mit 
flüssigem Slimmengcwebe dem Gange der Hauptstimmen 
folgen, ja selbst Themen und Motive derselben aufgreifen 
muss. Aber diese Schwierigkeit ist nicht unüberwindlich 
— Mozart schon hat sie auf das Geschickteste gelöst — 
und glücklicherweise hat uns Bach selber Muster hinter- 
lassen, welche den einzuschlagenden Weg auf das Deutlichste 
anzeigen. Es gibt nämlich in seinen Kirchensachen eine 
Anzuhl Arien mit concertirenden Instrumenten , in denen 
auch er das Accompngnement Orchester- (gewöhnlich 
Streichinstrumenten übertragen hat.**) Vor Allen ist 
hier die Arie „Erbartce dich" aus der Matthäus-Passion 



") Leider int uns ein ProVc*iückchcn lUrun iu der Mourt'achen 
Partitur, uamlich in der Arie „Ul (iott für um", aufbewahrt worden, 
wie liaumgart vor mi-brereu Jahren in der „NirdeiTheiuucbcn Mu»ik- 
zeitung'' pqohfwiwa hat. Diu Uiller'«eho Partitur findet «ich auf 
der StadtHbliolbck iu lirtulau. 

*•) Wenn auch in dieicn Stücken noch Steileu öden gelassen 
werden, an welchen der AcrompugiiUt nach drm Ix-tiHcrloti Couüiiuo 
einzutreten hui, so geschah da» dir Sitte derzeit gemaa» an solchen 
Planten, wo dem Sänger Freiheit im Vortrage gestattet war, ab» 
besonder» bei Sahluascadtmien. Auch Mozart lax» nobae Stella« noch 



zu nennen , die zugleich Alles bestätigt. , was oben auf 
Grund der Theorien von Heinichen und Mattheson Uber 
die Ausführung des Generalbasses gesagt ist. Man ver- 
gleiche in demselben Werke noch die Arie „Gib mir meinen 
Jesum wieder" und verschiedene Arien in der H moll- 
M> -- ' und Johannis-Passion. Als ein schlagender Beweis 
für die Art, wie Bach sich da» Acconipagnement dachte, 
kann auch noch das C moll-Concert für "2 ('laviere ange- 
führt werden , welches Bach aus dem I) moll-Coticrrt für 
2 Violinen hergestellt hat. Da bekommt man nirgends 
faule Accordschliige zu hören, »ondern hat es stets mit 
der lebendigsten Stimmführung zu Ihun. Rust's Aeusse- 
rungen Über dieses Arrangement sind durchaus dazu an- 
gethan, unsere Ansicht zu bestätigen: „Man gewinnt" — 
sagt er in der Vorrede — „aus dieser Bearbeitung ein 
recht anschauliche» Bild, wie erfindungsreich ein Bach'- 
sches Acconipagnement war, und wie er, wenn er am 
Flügel oder an der Orgel sass, dadurch den harmonisch- 
rhythmischen und harmonisch-melodiösen Hintergrund — 
auf dem und in dem seine polyphonen Stimmen gleich 
lebendigen Gestalten sich bewegten — mit diesen orga- 
nisch zu verbinden wusste." Später heisstes noch: „Leider 
ist die lebendige, ausübende Kunst de» Accompagnemeuts, 
wie es die älteren Werke erfordern , verloren gegangen, 
wenn auch die Schriften darüber erhalten sind. Lernen 
wir an solchen beredten Beispielen, wie die vorliegenden 
sind! Alle Erläuterungen und Kegeln im Generalbassspicl 
thun es eben nicht. Neben den unabweislichen Vorkennt- 
nissen für den inneren Organismus einer Bach'schen Com- 
positum kann nur einsichtsvoller geläuterter Geschmack 
die hohen Forderungen erfüllen, welche dem reproduci- 
renden Künstler auch auf dem Gebiete des Accompagnc- 
ments zufallen, wenn er den Intentionen Bachs gerecht 
wurden will." Wir registriren mit Genugthuting diese 
Aeusserung eines gewiegten Historikers, da in ihr zuge- 
standen wird, doss die Frage des Accom pagnementa nicht 
eine blos historische, sondern ebenso sehr eine äs t he- 
tische ist. Es wäre merkwürdig, wenn einem Mann, wie 
Spitt«, der sich so bewandert in Bach's Partituren erweist, 
jene Stücke nicht aufgefallen sein sollten. Dahingestellt 
mag bleiben, ob Bach, der ja meist nur für seine nächsten 
amtlichen Zwecke arbeitete, für das Bedürfniss des Tages 
thfitig war, wenn er den Gedanken gehabt hätte, dass 
seine Kirchen -Cantatcn auch underswo Verbreitung finden 
würden, nicht noch häufiger die Ausführung seines General- 
basses in Noten rixirt hätte ; genug, die vorhandenen Stücke 
sind vollkommen geeignet , Uber Bach's Ansicht von der 
Art und Weise dieser Ausführung gar keinen Zweifel übrig 
zu lassen. Jeder aber, der mit ihnen die Franz'schen 
Ausarbeitungen Bach 'scher Generalbässe vergleicht, wird 
sich der bewundernden Erkenntnis« nicht verschliessen 
können, dass hier der Stil des modernen Meisters mit dem 
des Originals auf das Glücklichste harmonirt. 

Um unsere Auseinandersetzungen noch einmal kurz 

1) Die Ausführung des Accompagnements ist überall 
noth wendig, wo nicht gegenteilige Bestimmungen 
vorliegen. 

i!) Der Tonsatz muss den Ucberlieferungen entsprechen, 
die über die Zeil, in welcher dos Kunstwerk ge- 
schaffen, und Uber die individuellen Stil-Eigenthfim- 
lichkuiten des Autors vorliegen. Hieraus folgt: 
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3) Der Tonsatz kann nicht überall rein uecordlich ge- 
halten werden, namentlich iu Solosacben ist eine 
freiere melodische Gestaltung in allen Stimmen gc 
boten, welche die in den obligaten Partien ange- 
gebenen Themen und Hauptmotive tu verwenden hat. 

4) Erst wenn diese vorstehenden Bedingungen erfüllt 
sind, kommt die Frage der Instrumente zur Ent- 
scheidung. Diese harrt zur Zeit noch ihrer voll- 
ständigen Erledigung. 

Es sei mir zum Schlüsse dieser Betrachtung noch 
eine persönliche Bemerkung gestaltet. In meiner kürzlich 
veröffentlichten Schrift : „Die Breslauer Singakademie, 
ihre Stiftung, weitere Entwicklung und Tbätigkeit in den 
ersten 50 Jahren ihres Bestehen*'' (Breslau 1876) habe 
ich Folgendes gesagt (pag. 33) : „In dem Streite über die 
Zulässigkeit von Orchester-Instrumenten nebme ich, belehrt 
durch praktische Versuche, welche ich nach beiden Seiten 
hin gemacht habe, einen vermittelnden Standpunct ein. 
Da wo die Möglichkeit gegeben ist, ein Werk genau 
nach der Original- Partitur auszuführen, halte ich es auch 
für geboten. Ist diese Möglichkeit nicht vor- 
handen, so wird man zu einer Ausfüllung der Partitur 
durch orchestrale Mittel überall da schreiten müssen, 
wo nicht etwa das Flügel-Accompagnement auareicht." 
Hierauf ist mir von befreundeter Seite der Vorwurf ge- 
macht worden, ich habe mit einem weitgehenden Zugeständ- 
nisse mir für weitere theoretische Erörterungen und für 
die fernere Praxis die Hände gebunden. Dagegen werde 
ich von Vertretern de» rein historischen Standpunctes 
schon seit Jahren hart getadelt, das« ich mich allzusehr 
für die Franz'aehcn Bearbeitungen intercssire. Die vor- 
liegende Auseinandersetzung ist hoffentlich die Antwort 
nach beiden Seiten hin nicht schuldig geblieben und wird 
ineine Stellung in dieser schwierigen Frage jedenfalls hin- 
länglich tnotiviren. Zum Ueberflusa aber hatte ich dem 
obigen Passus gleich noch die Worte hinzugefügt: „Ich 
habe meine Ansichten hierüber in einem Artikel („AUg. 
MusikaL Zeitung" Jahrg. 1868, No. 1) ausführlich dar- 
gelegt und darf einfach darauf verweisen." Dieser Artikel, 
der auch hier öfter citirt worden ist, vertbeidigt aber 
durchaus dieselben Satze, wie die gegenwärtige Arbeit. 
Der erste Satz meines obigen Passus ist also cum grano 
salis zu verstehen. Wenn ich auch mit Jahn der Meinung 
bin, „das* nicht die Gelehrten Kecht behalten" sollen, so 
kaun ich mich doch nun und nimmer dazu cntschUessen, 
in der Musikpraxis Theorie und Historie einfach über 
Bord zu werfen; und wenn ich mich in der That lebhaft 
für die Bearbeitungen von Robert Franz interessire *), so 
geschieht dies, wie aus meinen Untersuchungen erhellt, ja 
gerade darum, weil sie den Ueberlieferungen der alten 
Theorie und der Historie am nächsten kommen. Auch 
heute muss ich dabei beharren, dass die Idee des Kunst- 
werks, wie sie zur Zeit seiner Entstehung im Autor 
lebendig gewesen iat, principiell oberste Richtschnur für 
die Aufführung bleiben muss. Diese Idee klar zu repro- 
duciren und die Grenzen zu bestimmen, wo die Möglichkeit 
der Aufführung anfängt und wo sie aufhört, ist aber 
äusserst schwierig. Ich bin der Ansicht, das«, wie die 
Sache augenblicklich liegt, jene Möglichkeit entweder gar 
nicht oder nur in den seltensten Fällen vorhanden ist. 

bat ..« fut Alle wiederholt aufgeführt und damit «gleich .Ich nelbcr, 
wie da« Publicum von ihrer hohen Yortrottlkhkeit Überzeugt. 



Am befriedigendsten sind wohl die Versuche ausgefallen, 
welche mit Händel'schen Oratorien angestellt worden sind ; 
und doch waren auch diese noch keineswegs „authentische" 
Aufführungen. Man müsste sich hier z. B. entxchlic&sen, 
die Altstimmen durchweg mit Mä n n er n zu besetzen, was 
wiederum nur geschehen könnte, wenn man den Kammer- 
ton beinahe um einen Ganzton herabsetzte und .sieh wieder 
auf die Ausbildung von „Falset listen" legte. Was aber 
Seh. Bach betriff t, so tappen wir mit unseren Versuchen 
noch vielfach im Dunkeln, und Saran mag wohl Recht 
haben, wenn er behauptet, die sogenannten „authentischen" 
Aufführungen verdienten diese Bezeichnung keineswegs. 

Dies führt uns auf Spitta zurück und die unter seiner 
intellectuellen Oberleitung in der Thomaskirche zu Leipzig 
veranstalteten beideo Conccrte des Bach Vereins. Es 
wurden in denselben sechs Cnn taten von Bach aufgeführt, 
nämlich : 

1) „Christ lag in Todesbanden" (B. G. I, 4.) 

2) „Wer da glaubet und getauft wird" (B. G. VII, 37.) 

3) „Lobet Gott in seinen Reichen (B. G. II, 11.) 

4) „Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist (B. G. X, 45.) 

5) „Du wahrer Gott und David'* Sohn" (B.G. V, 1,23.) 

6) „Ein feste Burg" (B. G. XVUI, 80.) 

Dazu die Alt-Arie aus der Cantate „O ewiges Feuer" 
(VII, 34) und zwei geistliche Lieder ohne Begleitung. 

Da« Accompagnement, welches uns begreiflicherweise 
in erster Linie interessirt, wurde natürlich durchgängig 
der Orgel überwiesen. Die Orgehttimme zu No. 1 hatte 
Brahms, zu No. 4 VV. Rust, zu dun übrigen Cantaten 
(die resp. Nummern sind hier nicht angegeben) A. Volk- 
land, II. v. Ilerzogenberg und Dr. H. Kretzschmar 
gefertigt. Wir sind über die Ausführung dieser Orgel- 
stimme nicht im Stande ein Unheil abzugeben, da wir 
den Concerten nicht beigewohnt haben, und die Arbeiten 
nicht vorliegen, können mithin auch nicht sagen, wie weit 
sich die genannten Künstler, meist Namen vom besten 
Klange, der Spitta'schen Vorschrift einer „einfach aecor- 
dischen Begleitung" anbequemt haben. Die oben ange- 
führten Cantaten bieten für das Orgel-Accompagnemont in 
sofern weniger Schwierigkeiten, als die meisten Sätze schon 
in der Partitur-Notenschrift vollstimmig sind; Duette mit 
einfachem Continuo oder Arien mit einer concertirenden 
Stimme (also immerhin Trios) kommen einige Mal vor; 
die Tenor- Arie in No. 37 und die Sopran- Arie in No. 80, 
sowie einzelne Takt« in No. 45 sind die einzigen Stücke, 
in welchen der bezifferte Continuo allein begleitet. Diese 
Stücke sind aber gerade solche, in denen, wie der erste 
Blick überzeugen muss, eine einfach aecordische Ausfüllung 
des Generalbasses durchaus kein befriedigendes Resultat 
geben kann. Was uns privatim über die Wirkung der 
Orgelbegleitung gemeldet wird, rechtfertigt keinesweges die 
günstige Meinung, welcher Spitt« in seinem Artikel überall 
Ausdruck gibt. 

Was das Bach'sche Orchester anbelangt, so mussto 
natürlich für alle nicht mehr vorhandenen Instrument« 
entsprechender Ersatz geschaffen werden; ausserdem aber 
wurden in beiden Concerten die Flöten verdoppelt, „die 
Oboen hatte Volkland geschickt durch Geigen verstärkt, 
im Anfangschore der Cantate ,Es ist dir gesagt, Mensch' 
auch die Flöten." Spitta schlägt nämlich für unser mo- 
dernes, meist aus 12 ersten, 12 zweiten Geigen und ent- 
sprechend zahlreichen Bratschen, Violoncellen und Bässen 
bestehendes Orchester eine vierfache BeseUung der 
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Bla'instrumente vor, die aber bei den in Rede stehenden 
Conccrtcn noch nicht 7.11 erreirhen gewesen sei. Bekannt- 
lieh ist bei Aufführungen Hnndel'srhcr Werke die Massen- 
besetzung des Chors und Orchesters (bis zu 24 Oboen !) 
dem Charakter nicht nur nicht widerstrebend, sondern 
sogar historisch gerechtfertigt. Von Bach'sehen Werken 
IfiMt sich dies nicht sagen ; im Gegenthcil, die feine Filigran- 
arbeit seiner vielfach verschlungenen Stimmen erfordert 
vor allen Dingen Durchsichtigkeit, und diese ist nur 
bei einer massigen Besetzung zu erreichen, wie denn auch 
aus der Bach'sehen Praxis solche Verdoppelungen nicht 
nachgewiesen werden kennen. 

Das Schiinste aber kommt am Schlüsse des Berichts. 
Es handelt sich nämlich in der Cantate _F.in feste Bnrg" 
nm die Buss-Arie „Alles was von Gott geboren", zu 
welcher die Sopran-Stimme die Cboralslrophc „Mit unsrer 
Macht ist Nichts gethan" zu intoniren hat. Bach hat das 
Stück ausdrücklich als „Aria" bezeichnet. Wir können 
uns nicht enthalten, den Spiita'schen Bericht hier wörtlich 
wiederzugeben: „Das zweite Stück der genannten Cantate 
war in Bach 's erster Ausführung eine Bass-Arie, zu welcher 
eine Oboe die Choralmelodie blies. Später gab er diese 
Melodie dem Sopran mit den Worten der zweiten Lied- 
strophe. AI* Choral mflsste sie vom Chore gesungen 
werden, wogegen dann freilich der Solobau in* Mißver- 
hältnis« gerat h. Volkland 'unternahm e», die Partie dem 
Basachor« einzustudiren, und du nunmehr mit dem Sopran- 
Chore, entstehende Ensemble wirkte auf die Alte und 
Tenftre so begeisternd, dass auch sie sich bc- 
theiligen wollten. So wurde es endlich ein 
grosses Dnett zwischen sümmtlichen weib- 
lichen und männlichen Stimmen des Chores, 
welches im Verein mit den feurigen Geigenfiguren und der 
Orgel einen dem ersten Satze ebenbürtigen imposanten 
Eindruck macht«. - 

Und das nennt Herr Spitta eine historisch-authen- 
tische Wiedergabe?! 

Wir glaaben gern an die imposante, ja monströse 
Wirkung des Stückes — wie verhält es sich aber dabei 
mit „der gewissenhaften Beobachtung der Originnlgestalt", 
mit den „ausdrücklichen Vorschriften- Buch. , mit der 
„lebendigen Vorstellung von den Bedingungen, unter 
welchen die Werke entstanden?" 

Wie wir vernehmen, hat Herr Spitt« eine einfluss- 
reiche Stellung an der königl. Akademie und Hochschule 
für Musik in Berlin erhalten. Wir Unterschätzen seine 
Verdienste auf dem Gebiete der Musikgeschichte keines- 
wegs, aber es ist cu wümehen und steht glücklicherweise 
auch au hoffen, dass der geniale und, verdiente Director 
der Hochschule sich nicht durch den imponirenden histo- 
rischen Apparat blenden und für unhistorische Lieb- 
habereien und Phantasien ins Schlepptau nehmen lassen 
werde. 

Die Declsmationen der historischen Schule gegen eine 
genialere Behandhing des im Continuo angedeuteten Ton- 
satzea haben unendlich geschadet, besonders dadurch, dass 
sie der grossen Mittelmäßigkeit, den Dutzend-Geistern, 
den „«Külz kleinen Dreyhng-Lichter — Herr Hassler 
beweist est — Courage eingetfüsat haben; denn natürlich: 
mit einem vierstimmigen einlaeh-accordiscben Arcompiig- 
neinent glaubt Jeder fertig zu werden, der »eine „Har- 
monielehre" nothdürfu'g absolvirt liat. Aber jene Decla- 



die höheren Anforderungen zn genügen bernfen sind. Ja 
sie haben es glücklich erreicht, da*« die Franz'sehen Be- 
arbeitungen bisher weniger Beachtung gefunden haben, all 
man Grund hatte vorauszusetzen, und dass Herr Spitta 
in seinem Bericht schadenfroh ausrufen kann: „Ihr Erfolg 
war ein geringer!" Es würde uns zur ganz besonderen 
Genugtuung gereichen, wenn die gegenwärtige Abhand- 
lung dazu beitrüge, von Neuem die Aufmerksamkeit auf 
die Franz'sehen Ausgaben älterer Vocalwerke zu lenken. 
„II faut c'tre du premicr ordre ponr y r&iasir" hatte der 
nlte Mr. de St. Lambert gesagt, und Mattheson holte hin- 
zugefügt: „Ich hätte gerne etliche mehr de ee premier 
Ordre in der Welt, es sind ihrer gar zu wenig. Ceux 
du dernier Ordre dominent." Nun, Ihr Herren Musik - 
directoren, hier habt Ihr Werke du premier ordre, Ihr 
bruueht nur zuzugreifen! 



Kritik. 

H. Schulz-Beuthen. Orientalische Bilder. Acht Ciavier 
stücke in Menuetten- und Scherzoform, Op. 2. Zwei 
Hefte ä 1 Thlr. 1873. 

Walzer für Ciavier zu vier Händen, Op. 3. 1 Thlr. 

1873. 

Ungarisches Ständchen für Violine nnd Clnvier, 

Op. 9. 1 M. 50 Pf. 1874. 

Charakteristische Clavierstückc au vier Händen, 

Op. 10. 3 M. 1874. 

— — Kinder- Symphonie für Clnvier zu vier Händen, 
Glockenspiel oder abgestimmte Gläser, Wachtel, Knkuk, 
zwei kleine Trompeten, Trommel, Triangel, kleine 
Becken, zwei Waldteufel, Nachtigall, Knarr« und Schrill- 
pfeife, Op. 11. Part, 2 M. 50 Pf. Stinit»M J M. 60 PL 
Clavierauaaug 2 M. 60 Pf. 1874. 

Dr«i Clavierstückc im ernsten Stile, Op. 16. 2 M. 

1874. 

Stimmungsbilder in freier Walaerforra, Op. 17. Für 

Ciavier allein 2 M. Für Violine und Ciavier 3 M. 
1871. 

„Sieh, der Frühling kehret wieder". G«dicht von 

H. Allmers, für vierstimmigen Männercbor componirt, 
Op. 20. Part. 2 M. Summen ä 60 PL 1874. 

Befreiungsgesang der Verbannten Israels. Nach 

Worten des 126. Ppalms für gemischten oder M Inner - 
chor, Soli, Orchester und Clavi.r, Op. 4. 1878. Pr.? 

Sämmtlichc Werke im Verlag von J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig. 

töchluss.) 

Es zeigt von einem harmonischen Künstlergcmnth, 
wenn wir Schulz-Beuthen, in dessen Schaffen wir, wie 
eingangs getagt , die Richtung auf das gross Angelegte 
vorherrschend fanden, auch so harmlosen Aufgaben , wie 
eine „Kinder-Symphonie" es. ist, harmlos im besten Sinne 
de« Wortes , sich zuwenden und dieselbe mit unverkenn- 
barem herzlichen Behagen und Liebe ausführen sehen. 
Freilich kam es ihm ja darauf an, seinen eigenen Kindern 
eine Weibnachtsfreude zu machen, wie aus der auf dem 
Titel befindlichen Widmung ersichtlich ist. Die Kinder- 
welt somit vor Augen nnd im Herzen , koanle as nicht 
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fclilen, dass der Componist für seine Aufgabe den rechten 
Ton fand, und aich ihm bei der Ausführung Alles auch 
wirklieh, künstlerisch schicklich fügte. Die Themen sind 
natürlich, frisch, dem kindlichen Fassungsvermögen ange- 
messen und enthehren dabei nicht eines „symphonischen" 
Zuachpittes, wie sich der Leser seihst an dem nachstehend 
beispielsweise milg 
zeugen kann.*) 




Der Hauptantheil an der thematischen und luu »ionischen 
?. die sich natürlich in bescheidenen Grenzen 



hall, füllt dem Ciavier au; doch ist daneben dem reich 
besetzten Orchester von Klang- und Hchallinstrumenten 
:,zu den Ersteren zählen dss Glockenspiel oder abgestimmte 
Glaser — ca — , Wachtel in T, Kukuk in g- e, Trompeten 
in c - g, zu den Letzteren Tromm"!, Triangel, kleine Berken, 
kleiner and grosser Waldteufel, Nachtigall, Knarre und 
Schrillpfeife) hinreichender Spielraum zur Mitwirkung bei 
der polyphonen Gestaltung gegeben. Am reichsten ein- 
wickelt in dieser Beziehung ist der dritte (Schluss ) Satz 
(,4%ro »cktnando), demnächst der Miltelsatz, ein Marsch, 
bei welchem dem Glockenspiel und selbst verständlich den 
Trompeten, der Trommel und dem Triangel eine hervor- 
ragende Rolle zugetbeilt ist. 

Wenn Op. 11 der Ausdruck eines harmlos-glücklichen 
Gemüthes ist, so gehören Op. 16 und 17 einem gänzlich 
verschiedenen, diametral enlgegengesetzten Stiramungskreiso 
an. In ihnen spricht sich der Ernst des Lebens, wie er 
dem Menschen Scbulz-Beuthen nahe getreten ist, mit be- 
sonderer Eindringlichkeit aus. Das persönliche Empfinden 
des Componisten thcilt sich uns pnmittelburer mit . als 
anderwärts, wir werden intime Zeugen seiner individuellen 
Gemüthslagc. Und zwar ist dies nicht blos bei Op. 16 
der Fall, welch«* von Schulz- Beuthen dem Andenken seines 
verstorbenen Bruders gewidmet ist; auch in Op. 17 glauben 
wir im Hintergründe des darin herrschenden allgemeinen 
Stimmungswescus die persönliche Gemüthsverfassung des 
Componisten su erkennen. 

Es ist eine, durch ihre Enlstehupgsweise bedingte 
Eigenthömlichkeit der „Drei Ciavierstücke im ernsten Stile", 
dnss ihr tief seelischer Gehalt sich dem Betrachter erst 
nach längerem Studium crschliesst. Nicht etwa, als ob 
kühne harmonische Combinationen das Verständnis* er- 
schwerten; abgesehen von No, 2, welches manches für den 
ersten Augenblick berb Anrauthende enthält, bieten die 
Stücke njclits nach dieser Richtung hin Ueberraschendes. 
Aber gerade diese — die Originalität nicht aufschließende — 
Einfachheit ist es, welche die sofortige Erkenntniss des 
werthvollen Gehalte» der Stücke insofern verhindert, als 

*) Zum Zwecke eine» vollständigen Ueberblirkes über den Klimg- 
härper (Im Werkel miun man übrigen« den Clavierauasu«; IB Hilfe 
nahmen; die Partitor gfvabrt cinao •olchen in>twf«ra nicht, al» dia 
Um •«! [Mr u- ia ihr bl«t daren cia Djacaatsvstoai vertreten i»t 



der Hörer durch sie zunächst veranlasst wird, es bei einer 
oberflächlichen Bekanntschaft bewenden zu lassen und nicht 
noch mehr in die Tief« zu bohren. Erst bei näherer 
Vertrautheit wird man inne, welche Alisdrucksfülle in 
jedem einzelnen Zuge liegt. Der tiefen Innigkeit der rein 
auf sich bezogenen Empfindung entspricht ihre in reinen, 
ulk« Figurative «ls solches ausschliessenden Linien ge- 
haltene Darstellung, In dieser Einfachheit des Stils, bei 
tiefer Empfindung, in dieser Reinheit der Zeichnung, in 
der vollen melodischen Bedeutsamkeit einer jeden Note 
erkennen wir Berührungspuncte mit dem Beethoven der 
dritten Periode, und es muthet uns schön ergreifend an, 
wenn wir einen jüngeren Künstler da, wo er sein persön- 
lich schmerzlich bewegtes Innere ausspricht, unter der im 
bewossten Einwirkung de* Meisters stehen sehen, der dem 
tiefsten Leiden Ausdruck gegeben. — Der Charakter der 
in ihrer Aufeinanderfolge uinen inneren Zusammenhang, 
einen Process aufweisenden Stücke ist schon in den Vor- 
tragsbezeichnungen gegeben: No. 1 (Edur): Sehnsüchtig. 
Durchgängig weich vorzutragen. No. 2 (A moll) : Einsam 
und trübe. No. 3 (Asdur): Mit schmerzlicher Ergebenheit. 

Wir bemerkten oben, dass wir auch in Op. 17 im 
Hintergrunde die persönliche Gemüthsverfassung des Com- 
ponisten zu gewahren glaubten; dies gilt aber hier in einem 
etwas anderen Sinne als in Bezug auf Op. 16. Dort war 
als Motiv des Werkes ausdrücklich eine persönliche Er- 
fahrung angegeben ; die durch dieselbe erregte Stimmung 
kttiu zu künstlerisch freier, in ihrer Idealität von den Be- 
dingungen des rein Persönlichen losgelöster Darstellung. 
Hier, bei Op. 17, welches sich uN frei erfundenes, der 
persönlichen Beziehungen entbehrendes Kunstgebild gibt, 
scheint uns in der Conceplion des Werkes die individuelle 
Geroüthslage des Autors mitunter eine wesentlich ein- 
greifende Rolle gespielt su haben. Der Grundton ist, wie 
schon gesagt, auch hier rin ernster; die Stimmungen sind 
die eines in sich Gekehrten, zum Theil düster grüblerisch; 
zu Zeiten macht sich jedoch gegen diese Gemüthsrichtung 
ein energischer Widerstand geltend, wir sehen den Kampf 
einer männlichen Seele mit einer schwer auf ihr lastenden, 
ihren Aufschwung lähmenden Gewalt. Gerade diese Mo- 
mente eines gewaltsamen und mühevollen Ringens nun sind 
es, in denen wir den Eipfluss des persönlichen Gemüths- 
zustande8 des Tondichters auf die Conceptjon erblicken zu 
müssen glauben. Es ist dies nicht so zu verstehen, als ob 
die Darstellung Mängel und Spuren von ermattender Er- 
findungskraft zeigte; so wie das Werk vorliegt, ist es der 
entsprechende Ausdruck einer bestimmten Gemüthsverfas- 
sung; aber eben diese Geroüthsverfassung trägt etwas Zwie- 
spältiges in sich. Wir glauben da« Verhältnis« nicht besser 
verdeutlichen zu können, als indem wir die Worte Sehn 
mann'» über seine Cdur-Symphonie, welcher gegenüber er 
sich in ähnlicher Lage befand, anführen: „Ich skizzirte 
sie. als ich physisch noch sehr leidend war ; ja ich kann 
wohl sagen, es war gleichsam d«r Widerstand des Geistes, 
der hier sichtbar iufluirt hat, und durch den ich meinen 
Zustand zu bekämpfen suchte. Der erste Satz ist voll 
dieses Kampfes und in seinem Charakter sehr launenhaft, 
widerspänstig." Dem Schreiber dieser Zeilen sind die zu- 
fälligen Umstände, unter denen Schulz-Beutben s«ine 
„Stimmungsbilder" schuf, durchaus unbekannt; aber beim 
Studium derselben sind ihm di« Worte Schumanns nicht aus 
dcip Gedächtnis gekommen. Die Stellen in den „Stimmungs- 
bildern", die wir vorzugsweise im Auge haben, sind in 
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No. 2, «weiter Theil, letzte Zeile, No. 4, zweiter Theil, 
und diu ganze erste Hälfte von No. 5. Wir wiederholen 
ausdrücklich : es ist hierbei nicht von einer Erschöpfung 
des Autors in der Erfindung die Rede ; gerade dieses immer 
erneute Durchbrechen der Widerstandskraft gegenüber jener 
niederziehenden Gewalt gewährt ein hohes Interesse. No. 1 
(Amoll) führt uns in die düster dämmernde, nur im Mittel- 
satz (Cdur) sich etwas aufhellende Stimmung ein. InNo.2 
tritt dem sich anmuthig aufzuschwingen versuchenden 
ersten Theil der pathetische Ernst des zweiten gegenüber. 
In No. 3 (Bdur), der einzigen „schlank" hingestellten 
Nummer, gewinnt der Humor Spielraum. In No. 4 (Dmoll) 
erneutes träumerisches Insichversunkensein , dann aber 
gesteigertes Hervortreten der Widerstandskraft, welche in 
No. 5 (C dur) ihren letzten Trumpf ausspielt, aber schliess- 
lich der anfänglichen Stimmung (Rückkehr zu No. 1, Amoll) 
weicht und zuletzt in süss wehmüthiger Resignation, die 
Bich am Traumbild des Glücks genügen lässt, sich auflöst 
(Coda in Adur, con tordini [Verschiebung!]). 

In Bezug auf den Männerchor „Sieh, der Frühling 
kehret wieder" müssen wir die schon bei Op. 16 gemachte, 
aber mehr oder weniger für Sehulz-Beutben's Compositionen 
überhanpt Geltung gewinnende Bemerkuug wiederholen, 
dass erst nach längerer Bekanntschaft mit dem Werke eine 
volle Würdigung desselben möglich ist. Für den Anfang 
erscheint auch dieser Chor etwas spröde; die Melodik be- 
wegt sich in ungewohnten Linien, die wesentlich leiter- 
eigene, nur nach den nächstverwandten Tonarten hinüber- 
schweifende Harmonik erscheint besonders im Haupttheil 
ulwus ungL'schineidig ; wo weiter liegende Gebiete berührt 
werden, geschieht dies in etwas kurz angebundener Weise 
(S. 5, unten). Alles solchergestalt Anstössige verschwindet 
über , sobald man sich den innigen Zusammenhang von 
Ton und Wort zum Bewusatsein bringt und die Melodie 
sich im Sinne des Wertausdrucks in jeder ihrer Bewe- 
gungen voll ausgeprägt denkt. Die letzte Entscheidung 
verbleibt somit einer in der bezeichneten Weise sorgfältig 
ulisgearbeiteten Ausführung. Das Ganze gliedert sich in 
drei, beziehentlich vier Theile, von denen der erste die 
Ankunft des Frühlings in ruhig und sanft bewegtem Aus- 
druck feiert; zu grösserer Belebtheit und Kraft steigert 
sich derselbe bei den Worten „Und von allen Zweigen 
schultet laut ein frohes Prühlingslied" u. s. w. Der Mittel- 
nutz „Herz, nun luss dein banges Zagen" (Moll) lenkt 
wieder in ruhigere Bewegung ein; er ist, gegenüber den 
vorhergehenden, hauptsächlich melodisch-charakteristischen 
Theilen, reich an harmonisch bedeutsamen Zügen. Der 
letzte Theil schlägt wieder einen frischen, kraftvollen Ton 
an. Wie der Componist' mit einfachen Mitteln eine be- 
deutende charakteristische Wirkung zu erzielen vermag, 
ersehe man aus dem unisono S. 12: „Herz, nun heb dich 
aufwärts!*' 

Den „Befreiungsgesang der Verbannten Israels" zählen 
srir , um dies gleich im Voraus zu sagen , zu den be- 
deutendsten, ursprünglichsten chorischen Schöpfungen der 
neuesten Zeit. In der Grösse und Breite der Anlage und 
des Stils, in dem das Werk durchwaltenden Schwünge, 
in der Wuitathmigkeit der Begeisterung gemahnt dasselbe 
un Händel; nur hüben wir hier keinen restaurirten, sondern 
einen aus der Gegenwart herausgewachsenen Händel. 
Dies Letztere bezeugt namentlich die Aufnahme des drama- 
tischen Princips in die Conception. Dass der Componist 
in dieser Beziehung mit Bewusstscin ans Werk ging, be- 



weist schon die Art und Weise, wie er sich den Text 
zurecht gelegt hat. Unter den das Wort Führenden 
müssen wir uns einen Theil des Volkes Israel vorstellen, 
welcher uns der Verbannung zurückgekehrt, während ein 
anderer, auf den im Text Bezug genommen wird, („die 
Brüder"), in derselben verblieben ist. Feierlich ruhig 
beginnt ein Solobass (Cdur): „Als der Herr zurück führte 
die Gefangeneu Zions, da waren wir wie Träumende 
[dieses Wort ist schön charakteristisch hervorgehoben], 
da füllte sich mit Lachen unser Mund, und unsre Zunge 
mit Jubel ; da sprach man unter den Heiden [spannungs- 
volles pizzicato, pp, hierauf Chormännerstimmen während 
das Tremolo der Streichinstrumente die Schauer der Er- 
griffenheit malt, Des dur]: Grosses hat Jehovah an ihnen 
gethon." [Dieselbe Phrase wird/orfo vom gesammten Chor 
wiederholt]. — Der Chor ergeht sich hierauf eine Weilo 
mit ruhig schwungvollem Ausdruck in den Worten: „des« 
waren wir fröhlich, das* Gott, der Herr, zurück führte 
Zions Gefangene". Dieser Abschnitt schliefst mit einigen 
mystisch-feierlichen, wie eine Gebets Ceremonie gemahnen- 
den Accorden (bei denen die Contratöne des Ciavier« 
verwendet sind), worauf mit einem schmerzlichen Accent 
in den Violoncellen zum Folgenden übergeleitet wird. 
Wieder beginnt der Solobass (Fmoll): „0 führ auch sie 
zurück, o führ die Gefangenen Zions zurück", der Chor 
antwortet zuversichtlich (aber noch piano: Fdur): „Er 
führt zurück die Gefangenen, führt sie wie Bäche nach 
Süden zurück." Solobass: „Weinend geht er seinen Weg, 
der die Aussaat trägt"; [trächtig aufjauchzend fährt der 
Chor fort (Cdur:) „und kommt mit Jubel"; kurze Durch- 
führung, mitten hinein Solostimmen: „Lachen wird unser 
Mund, jubeln!" 4 Hierauf compacter Einsatz des Chores 
in breit auseinandergelegten Dreiklangsharinonien und 
unter diatonisch auf- und abwogender Begleitung der 
Streichinstrumente: „Gott wird befreien die Gefangenen!" 
Das Fori» bricht plötzlich ab, und der Chor setzt tief 
erschauernd (pp, E dur) ein: „Grosses bat Jehovah un 
ihnen gethun !" (Dieses „hat" ist eine visionäre Vorausnähme 
der Befreiung der Brüder.) Nach einer /■'«^-Wiederholung 
dieser Phrase wird der Ausdruck der Begeisterung immer 
ekstatischer bei den Morien: „Der Herr schenkt den 
Brüdern die Freiheit". — Die Steigerung von den Worten 
an: „Weinend gebt er seinen Weg" bis zu dem Punct, 
wo wir soeben stehen blieben, ist vortrefflich angelegt; 
in demselben Grade, in welchem von den genannten, einen 
allgemeinen Satz aussprechenden Worten an die Beziehung 
auf die „Brüder" immer concreter hervortritt, wird auch 
der Ausruck des Chores immer schwungvoller, erregter, 
zuletzt stürmisch begeistert. Hiermit sind wir bei dem 
natürlichen Uöhepunct des Werkes angelangt. Die Wogen 
der Begeisterung ebnen sich allmählich und münden wieder 
aus in der Bitte (piano): „Führ die Gefangenen Zions 
zurück!" An die Stelle der die Verwirklichung des 
Wunsches voransnehmenden Vision, die als solche schon 
durch die entlegene Tonart, in welcher der ganze letzte Ab- 
schnitt hauptsächlich verläuft, gekennzeichnet ist, tritt jetzt 
nach einem dos Illusorische der Verzückung gleichsam zum 
Bcwusstsein bringenden, in zart ausdrucksvollen, halb klagen- 
den Wendungen sich ergehenden Orchesterzwischonspiole 
das besonnene, gefasstc, devote Gebet (Cdur). Wie 
Weihrauchwolken steigen zu dem (im Wesentlichen zum 
ersten Theile zurückgreifenden) Gesänge des Chores : „t > 
führe zurück, die Gefangenen Zions zurück. Weinend geht er 
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seinen Weg, der die Aussaat trügt, und kommt mit Jubel. 
Die mit Tliränen sü'n, sie mögen mit Jubel ernten" u. s. w. 
die Figuren der Geigen auf und nieder. Nur vorüber- 
gehend erhebt sich der Chor noch einmal zu schwung- 
vollerem Ausdruck ; in der Hauptsache bleibt die lluUuttg 
eine feierlich gefasste bis zum Schlüsse, der in den schon 
oben genannten mystischen Accorden ausklingt. 

Wir haben in unserer Schilderung nicht erwähnt, dass 
sich an den Höhepunct eine Wiederholung des Abschnittes 
„Des* waren wir fröhlich" etc. in Edur anschlos-s; die 
Bedeutung derselben in der dichterischen Anlage des 



Werkes ist uns in der That nicht recht verständlich; 
möglicher Weise ist für den Componisten die Rücksicht 
auf die Symmetrie des Ganzen maassgebend gewesen ; 
unseres Kedünkcns luilto er sich ohne Schaden für sein 
Werk von derselben an dieser Stelle entbunden erachten 
können. 

Schliesslich machen wir alle Concerl Institute, denen 
ein Chorgesangverein zu Gebote steht, auf das von schöner 
Begeisterung getragene, durch und durch saft- und kraft- 
volle Werk dringend aufmerksam. St 



Feuil 

Em belgisches Urtheil Ober das Sängerpersonal des 
Wagner-Theaters. 

(Aus der .Independance Beige".) 
.Rheingold*. 

Hetz singt im , Rheingold* den Wotan. Das (st ein in ganz 
Deutschland gefeierter Künstler; seine Baritonstimmo ist von 
wunderbarem Klange, seine stattliche Gestalt macht ihn zur Dar- 
stellung seiner Rolle sehr geeignet. 

Logo war in den Hdnden dos Hrn. Vogl aus Manchen, 
„ welchen Sie auf dem Musikfest in Düsseldorf gehört, und welcher 
eben in Manchen und Weimar grosse Erfolge als Tristan hatte. 
Gute Tenorstimme, schöner Vortrag. 

Albericb war dem Hrn. Hill anvertraut, der, bevor er der 
Huhne sich widmet«, schon als Ooncertsänger Ruf hatte. Der 
.Holländer* gilt für seine beste Rulle. Seine Auffassung des 
Alberich und seine Doclamation sind vollkommen . 

Die Riesen Fafoer und Fasolt babcu gute Vertreter in den 
HU Reichenberg aus Mannheim und Eiler aus Coburg ge- 
funden. Mime ist gleichfalls durch Hrn. Schlossor aus Mün- 
chen, and Donner durch Hrn. N ie ring aus Darmstadt sehr gut 

Ericka Erau von 0 rün • Sadl er aus Coburg. Bekannte 
Sängerin. Schöne Stimme, vortreffliche Ausbildung, ansehnliche 
Gestalt. 

Frcia, untergeordnete Rolle, geziemend dargestellt von Frl. 
Haupt aus Cassel. 

Erda: Frau Jaida aas Darmstadt, Stimme und Declamation 
vollendet. 

Die drei Rheintöcbter : Erls. LÜH und Marie Lehmann 
und Frl. Lammort aus Berlin, unübertrefflich au Schönheit der 
Stimmen- und Reinheit der bisweilen schwierigen Intonation. 



.Walküre*. 

Niemann, betraut mit der Rollo des Siegmund. war wegen 
plötzlicher Krankheit seiner Frau genöthigt gewesen, Bayreuth 
zu vorlassen. In den Clavierproben soll er, wio man mir sagte, 
beasur als je gesungen haben V ogl, welcher schon in München 
den Siegmund gegeben hatte, erbot sich, Niemann zu vertreten 
and zog sieh sehr tapfer aus der Sache. 

Betz als Wotan. Ausserordentliche Darstellung, besonders 
in der Schlussscene des 3. Actes. 

Hunding, undankbare Rolle, durch Hrn. Niering gut besetzt. 

Brünnhilde: Frau Friedrich-Materua,gcborunoWagner- 
Darstellerin . unnachahmlich iu der Rolle der Brünnhilde. Die 
Stimme kennt, trotz ihres Umfanges und ihrer Mächtigkeit, auch 
weiche Töne; der Vortrag hinreissend; die ganze Person hat 
etwas Unwiderstehlichen. Ihr Erlolg war demgemass phänomenal. 

Sieglinde: Frau Vogl aus Manchen, die bekannte Isolden- 
Darstellerin. Sängerin ersten Ranges, besitzt eine sehr schöne 
Stimme Ihr Erfolg war sehr gross. 

Encka: Fraa v. GrOn-Sadler, wie im .Rheingold* vor- 
trefflich. 

Die acht Walküren Hessen, trotz der fast unüberwindlichen 
Schwierigkeiten der Partitur, Nichts zu wünschen übrig. Das 



eton. 

Orchester war untadelig, besonders im .Walkürenritt* und im 
.Feuerzauber*, und dies nach einer einzigen Probe. 

Als Alles zu Kmle war , kannte die Begeisterung der Zu- 
hörer keine Grenzen, gab es nicht endenwollende Ovationen. 



.Siegfried". 

Der .Siegfried*, in den Wagner soim- höchste Kunst gelegt hat, 
schien mir von Anfang an nicht deu tiefen Eindruck zu machen, 
wie die .Walküre"; nach und nach aber befreundete sich das 
Publicum mit dem Werke. Das Erwachen BrUunhildens und das 
darauffolgende Liebcsduett erregten wahusinuigeu Beifall. 

Siegfried: Hr. Unger aus Mannheim. Von Person iinpo« 
sant, von mächtiger Stimme, ein Mann, der sich zu helfen weiss ; 
man kann aber nicht sagen, dass er wirklich der von Wagner 
gctränmte Siegfried sei. Sein Gesang wirkt nicht genug auf das 
Publicum, und sein Spiel ist nicht lebhaft genug für dio Bühne. 
Indess verdient er doch Lob. 

Der Mime des Hrn. Schlossor schien diesmal matt, aber 
man ahnt, dass er gut vertreten sein wird. 

Hr. Reichenberg ist eiu vortrefflicher Fafner. Man hat 
versucht, ihn durch ein Sprachrohr Bingen zu lassen ; dieser Ver- 
such ist über alle Erwartung gelungen. 

Brünnhilde, durch Fran Materna dargestellt, ist immer 
hinreissend. 

Frau Jaida als Erda zeichnet sich aus durch Stimme und 
Vortrag; Frl. Lili Lehmann als Waldrögelchen ist entzückend. 



.Götterdämmerung*. 

Alle Theile dieses Werkes packton die Zuhörer, und es wnr 
eine ununterbrochene Reihe begeisterter Ovationen. 

Hagen, Hr. Scaria ans Wien. Eiue Darstellung ersten 
Ranges. Hr. Scaria scheint für diese Rollo geboren, das ist eine 
gigantische Erscheinung. Seine mächtige Stimme bringt eine 
unbeschreibliche Wirkung hervor. Man applaudirte äusserst 
heftig 

Gunther: Hr. Gu ra aus Leipzig. Das ist ein sehr bekannte i 
Künstler und geschickter Sänger. Sie kennen den Erlolg, den 
er zu Düsseldorf im .Thurmbau zu Babel* von Rubinstein er- 
rungen. Er zeigte sich hier auf der Höhe seines Ruhms. 

Brünnbilde: Frau Materna, immer unvergleichlich an Em- 
pfindung und dramatischer Kraft. Die letzte Scene ( Brünnbildcns 
Tod) ist hinreissend. Wagner umarmte dio grosse Sängerin. 

Gutrune: Erl. Wecke rl in aus Mannheim. Hübsche Stimme ; 
singt gut und rein. Aber ich habe Nichts bemerkt, was einer 
besonderen Aufmerksamkeit wertb wäre. 

In der Holle der Waltraute zeigte sich Frau Jaida in ihrem 
vollen Glänze. Die grosse Erzählung im eisten Acte, wo sie den 
Verfall der Götter verkündigt, war eine der gelungensten Partien 
dieser Probe. 

Die drei Rbeintöchter, dio Schwestern Lehmann und Frl. 
Lammort, waren wieder vorzüglich, der Gesang sehr rein und 
abgerundet. 

Dio .Nomen" wurden von den Damen Grün-Sadler, 
Ehrenfest und Preiss sehr gut gesuogen. 



Digitized by Google 



480 

Die Mannen Gunther'» waren in guten Händen, oder besser 
Kehlen. 

Ich habe Ihnen bereits gesagt, das» in der „Götterdämme- 
rung" Alles gluckte; bei den Schlusssrencn brach eine Be- 
geisterung aus, die sich Aller bemächtigte. Ich gestehe, data 
dies für mich der tiefste Eindruck war, den ich in meinem Leben 
empfunden. Zuletzt gab es ein Stampfen und Hochrufe aut 



Wagner. Wagner dankte mit wenigen Worten deu KUustlcin 
und Ausführenden für den Kifer, deu sie wahrend der Proben au 
den Tag Belegt 

Was dieses letzte Werk Waguer's anbelangt, so ist es vielleicht 
die erhabenste Aeusserung seine« Genius. Der Erfolg im nächsten 
Jahre scheint nun gesichert. 



Tagesgej 

Bericht 

Leipzig, lö. Sept. Am vergangene Dienstag gingen an unserer 
Oper die „Folkunger* von Edmund Kretschmer in einer möglichst 
günstigen Besetzung ui:d in musterhafter Darstellung in Scene. 
Wir, schon von früher her mit dem in diesem Blatte viel be- 
sprochenen Werke bekannt, haben auch hei dieser Gelegenheit 
Alles auf der Zunge, was nicht sowohl tum Luhe des Werkes, 
als vielmehr in humaner und (ordernder Absicht Gutes für seinen 
musikalischen Verfasser gesagt werden kann. Es liegt jedoch 
sowohl k im Interesse der Sache im Allgemeinen, als auch der 
„Folkunger" und ihres Cotuponisten , dass über dieses Werk 
auch anders als relativ und rücksichtsvoll berichtet und 
vor Erwartungen gewarnt wird, denen das Werk nicht genügt 
Dieser Missgrift' wohlwollender Referenten scheint wenigstens in 
Leipzig verschuldet zu haben, dass ein grosser Theil der aus- 
führenden Kräfte bereits jetzt nach der zweiten Aufführung des 
Werkes mit hoher Unlust an die ferneren Wiederholungen denkt. 

Die Leser haben Uber die Hauptperson derO|>cr, den Prinzen 
Magnus, schon genug gehört, um zu wissen, dass dieser Jammer- 
held bei gesunden Köpfen kein Mitleid iür das Unglück, das ihn 
triflt, keine Tin ilnabme finden, sondern als feiges und unklares 
Individuum nur Langeweile und Widerwillen erregen kann. Dem 
Dichter Musenthal mag es wohl so mit durch deu Kopf gefahren 
sein: eine grosse Idee, die Heiligkeit des Eides, in einem er- 
schütternden Stucke zur Anschauung zu bringen. Als er aber 
die ersten Figuren verschnitzt hotte, war einem so fixen Tausend- 
sasa auch nicht weiter bange. „Wenn auch nicht, was ich wollte, 
Etwas ist es doch" dachte er und vergab die missrathene Dich- 
tung als Ouemtext; so vertrug sie allerhand nachträgliche 
rüstetet. Wenn, wie gesagt wird, das Sujet für Mcyerbcer 
bestimmt war, so ist es ganz sicher, dass dieser überlegende und 
geistig bedeutende Mann das sinnlose Machwcik des Hrn. Moseu- 
ihal zurückgewiesen hätte. Doch an deu kamen die .Folkunger* 
wohl gar nicht. Kann sich so für die Geschichte auch Niemand 
interessiren, ist es namentlich dem schaffenden Künstler unmög- 
lich, aus diesem Botlich Begeisterung zu trinken, - - Jemand, der 
um jeden Preis eine Oper schreiben wollte, konnte in diesem 
Buche doch einen leidlich unständigen Vorwand finden, um seine 
Musik auch einmal von der Buhne aus unter die Leute zu bringen. 
Als Ganzes mussten alluiditigs diese „Folkunger* etwaa abstosseud 
Lappisches werden; das sind sie auch geworden. Das grosBe 
Publicum siebt jedoch hierin nicht scharf Trotz Gluck, Mozart, 
Beethoven und aller grossen Geister bis Wagner nimmt es heut- 
zutage noch so vorlieb, wie die Altvorderen vor 200 Jahren, wenn 
ihn; sein harmloses Bedürfnis» nach musikalischer Unterhaltung 
im Theater befriedigt wird. Dem genügen die .Folkunger", sie 
sind, streng als Uper betrachtet, ganz unausstehlich — als Sing- 
spiel sehr hübsch. Das ganze Stuck besteht in der Hauptsache 
aus Beiweik. Für sogenannte musikalische Situationen bat Musen- 
thal immer gesorgt (deshalb das Lob, welches Musiker dem Text- 
buche gespeudt-t nahen), diu Gelegenheit ein Lied, eine Arie, eine 
geschlossene und wirksame Nummer anzubringen, wird unablässig 
heim Schöpfe gepackt. Beim Nachlesen im Texthucke trifft mau 
nicht ohne gelindes Entsetzen auf eiu Ahstractuni, wie: Liebe, denn 
man muss belürchten, dass dem berührten Begriff sofort eine ein- 
gehende lyrische Nummer gewidmet wird. Gegenüber dem Uebcr- 
tnaass gefühlvoller Brcitspurigkeit, das diese .Folkungor" aufweiseu, 
ist selbst noch der junge Melchthal in Schiller"» .Teil* ein Muster 
dramatischer Knappheit. Ausser dieser Menge von Gesangstücken, 
die für den dramatischen Gang (wenn man von einem solchen in 
den „Folkungern* sprechen könnte) überflüssig und störend sind, 
hat Edmund Kretschmer auch noch für rein orchestrale Cuocert- 
Unterhaltung gesorgt. Ich weiss nicht, welche Instrumente alle 
Soli» voizuspielen haben, aber ich weiss, das* da>ou sjwltwenig 
zur Sache gukört. 



chichte. 

Lässt man diese Natur des Werkes gelten, dann muss aller- 
dings gerühmt werden, dass die Musik, die K. geschrieben, gut 
und natürlich kliugt und Gefallen erregt. Einzelne Nummern, 
wio der Eriksgang, die Halinde der Karin, der Faluner Brual - 
tanz u. a. sind poetisch, schön und auch nobel, was man an vielen 
Stücken des Werkes vermisst, wo der sehr gewöhnliche Sinn und 
Ton der Siingcrfeste uud Li edertafeln vorherrscht. Einzelne Mo- 
mente sind auch mit wirklich dramatischer Thoiluahine condpirt, 
so namentlich die Stelle, .Sprich , bist du ErikssohnV mit den 
imitirendeu Einsätzen der verschiedenen Stimmen. Im Uebrigeti 
muss es jedoch gesagt werden, da«» aus den „Folkungern* sich 
wenig Hoffnungen für die dramatischen Leistungen des Compo- 
nisteu schöpfen lassen. Denn du Nöthiwte, die eigene Empfindung, 
die sich aus der Sache selbst nährt, fehlt da, wo sie hervorbrechen 
miitste. Es sind eiuige Stellen in der Dichtung vun dramatischer 
(iewalt, so die Scene am Morastein , ferner der Augenblick, wo 
die Königin Marie ins Zimmer des Prinzen tritt, auch dieSchwur- 
scene im ersten Act u. A. Da fallt e» denn sehr auf, dass der 
Componist im entscheidenden Momente, wo es zu packen gilt, mit 
einer aufrasenden Violinfigur, nachsebrummeuden Bassen und 
ähnlicbou landesüblichen musikalischen Zeichen des Affects ab- 
speist. Gewöhnlich folgt dann ein Knsemblcsatz. Wenn auch, 
wie am Morastein, mitunter ein sehr schöner uud musikalisch 
wirkungsvoller, sieht das doch einer Verlegenheit »ehr ähnlich. 
Wahrscheinlich darauf hin tchimpfte ein hiesiger Musiker etwas 
Weniges Uber „Lcinewebermusik", „Flügelschlag einer mittel- 
mäßigen Seele" und sehnte sich »ehr nach etwas Kraft und 
Leidenschaft. Darin war ihm allerdings vollständig Recht zu 
geben, dass es lächerlich ist, bei den .Folkungern* deu Einfluss 
Waguer's zu erwähnen. Ilaben »ich denn die Herren wirklich 
so von dem Löwunfelle täuschen lassen? Was au Wagner erinnern 
kann, beschränkt sich auf äusserlicho Kleinigkeiten. Der Wacht- 
meister im „Wallenstein" steht sointtn Vorbildo, das er nach des 
Jägers Meinung nur im Räuspern und Spucken erroicht, näher, 
als Edmund Kretschmer in diesen .Folkuugem" einem Richard 
Wagner. Glaubt Ihr in der That, was Diesen gros» m»cht, das 
seien ein Dutzend Modulationen und einige meto .tische Manieren i 
Wollt Ihr wissen, was Energie der Kmpliudung, aus der innersten 
Sache quellende Begeisterung für Mächte sind, so gebt beute in 
deu „Lobeiigrin" oder, wenn Ihr den „Tristan* haben könnt, noch 
hesser und ärgert Euch am anderen Abend über diese gefallsüchtigen 
„Folkunger". Doch nein, nicht böse werden! Ich habe gesagt, 
unter welchem Gesicbtspunct diese Oper sich präseutirca darf, 
wünsche, dass sie im ersten und zweiten, im vierten und fünften 
Act noch sehr bedeutend gekürzt wird und danu - eine glück- 
liche Reise über die Buhnen. 



Concertumschau. 

Basel. Am 12. Sept. Wohlthätigkcitscouc. iu der St Martius- 
kirche: Sätze a. Symphonien v. Beethoven (Trauermarsch a. 
So. 3) u. Schubert (Allegro moderato a- der in Umoll), symph. 
Phantasiestück v. E. Kentsc b, Arie v. Händel, sowie Lieder v. 
Schumann u. Brahnis („Mainacht"), ges. v. Hrn. Em. Hcgar, 
Solovnrtrage der IUI Kahnt (Violonc.) u. Bargbocr (TM.). 

Buenos-Ayre«. 2. und 3. Sitzung der CJuartcttgesollscbaft : 
Quint. Op. Si v. Meudelssobn, Streichquartette v Mozart (Dduri, 
Haydn (Ddui) u. Schubert (Dmoll), Claviertrio Op. I, No. 1, u. 
Clav.-Vioiinson. Op. 21 v. Beelhoven. Ausführende: Frl. Maria 
Viguier (Clav.), HH. E. Rajncri u. G. Gaito(Viol). V. Tramaglia 
(Viola) u. H. Bomon (Violonc). 

Ctlbe a. S. Am 12. Sept. Conc. in der St Stepbanskirche : 
Orgelconipoaitioneu v. S. Bach (Fuget, Höpner (Trio) u. Gäbler 
(Fuge). Chorcomposiüonen v. Lange, Abt, Gluck, Grell, Kreutzer 
U. Klein, Duo f. Org. tu Viu!. v. Lange. 
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Creuznaoh. 10—14. Symph.-Conc. de« Badeorcbcstcrs : Sym- 
phonien v. Haydn ((i dnr), Beethoven (No. 2 u. T), Schubert 
(II moll; u. Schumann (I) innll), „Los Preludes* v. L i s 1 t. Andante 
a. der A diir-Symph. v. Mendelssohn, Ouvertüren v. Chcruhini 
(.Lodoiska* u. .Anakreon") , Marsebner (.Unna Helling"*, Beot- 
hoven (üp. 12-1) n. Rietz (Adiir), Snlovortragc der Uli. Marge- 
daiit (Viol), llirl (Flöte) u. ürcitschuck (Harfe«. 

San Francisco. Zwei grosse geistl. Concerte bei Gelegenheit 
der 2 Generalversammlung des Amerikanischen C'aecilienvpreins 
veranstaltet von demselben: 17. Aug. .Kmitte spiritum" von 
J. Schntky, «Hodie nobis" v. Benz, .Ecccquomodo" v. .1. Mandl, 
.Ponule mens* v. (I, P. ralcstrina, „Regina coeli" v. II. Ober- 
hoffer, »0 saJiitaris" v. J. S in g eti berge r, .Oer Abend sinkt* 
v. Kocsporer, .0 Maria, zu <Iir" ti. Ave Maria* v. Fr. Koencu, 
.Justus und Palma" v. M. Haller. „Ave Maria" v. Liszt, .Salve 
regina* t. 8 i ngenbc rger, .Oomiue Deus" v. E. Stehle. 
18 Aug .V.riias mea" v. F. W itt, .Adoro tu* v C. K. Steh 1 e, 
.Tui sunt coeli" i. 0. K. Stehle, .Ave maris st-lla" v Liszt, 
.Justoruni anitnae* v. Aiblinger, .Heilige Mutter" v F. Witt, 
„Sacrissoleronis" v.Siug enberg er, „Lamentation" v. Palestrinn, 



Osalutaris* v. Liest, .Oe profuiidis* v. S i n g e n 1> e r g e r, .Ave 
Maria" v. C. Gruith, .Nisi Dominus* v. S.-Viadana, .Angelus 
Domitii* v. Casciolini. 



Leipzig. Abeudunterhalt. im Conservatorium am 10. Sept. : 
Streichquartett (Op. ?> v. Beethoven = HH. Sandströni. Hess, 
Hohde u Helierlein, Arie a. .Fidelio" v. Beethoven — Frl. Freund, 
F nioll-Clavicrconc, 1. Satz, v. Benuett ^- Frl. Rolide, Ario des 
Leporello a. .Don Juan* v. iMozart — Hr. Uungar, GdurCJavier- 
trio v. Haydn — Frl. Goodwin, HH Hilf u. Streletski, Introd. u 
Rondo Op. IG v. Chopin — Frl. Schumacher. 

Neustadt a.d. H f.. Pfälzisches Siingcrfest am 22. Aug. unt. 
Lelt. des Hrn. II. M. Schlott« rer a Augsburg: Marschottvert. v. 
V. I.achner, Weihelied a. .König Stephan* v. Beethoven. .Der 
Herr ist unsre Zuversicht" v. B. Klein, Morgenlied v. Mozart. 
.Heil dir, mein Vaterland" v. W. Speidul, Altdeutsches Grablied 
v. Silrher, .Ostermorgen* v. II. M. Sch letterer, Morgcnlied 
v, J. Rietz, .Sonntags am Rhein* v. W. II. Veit, .Es muss doch 
Frühling werden* v. J. Brambach, .Der Wald" von C. Unser, 
.Die Deutschen am Rio de la Plata" v. Abt. .Roland's Horn" v. 
J. Rheinberger, .DeutscherMänncr Trinkgesang* v. J. Schwa- 
ger, .Neuer Frühling* v. H. T. Petschke, .Schön Rohtrnut* t. 
W. H. Veit, Ouvert. Op. 24 v. Mendelssohn, .Zum Walde musst 
du wandern gohn" v. J. Herbeck, Ein geistlich Abcndlied v. E. 
McthtesaeL Rheinwciulied f. Mendelssohn, Lieder im Volkston i 
&) .Elsluin" v. ü. Kunz, b) „Loielcy" v. Silcher, c) „Im Mai*, 
Volks.icd, .Am Rheiu* v. J Brambach. 

Reichenbach. Am 27. Aug. Conc. des Hrn. A. Förster aus 
Neustrelitz: Ouvertüren v. Mcbul (.Joseph in Egypten*) u. Schu- 
bort („Alfons und Estrella*), Symphonic&aiz v. Mo'&art, Orchester- 
stnrke (Kestmarsch, Spiclmann's Ständchen u. „Zingaressa") und 
Violinsoli (Gesaugstück u. Caprice) v. A. Förster. 

Sondershausen. 15.-17. Lohconc: Symphonien v M.Bruch 
(Esdur), Berlioz („Romeo und Julie*), Ilaydn (Esdur) u. Beet- 
hoven (No. 8), „Hamlet" u. „Mazeppa*. sympb. Dichtungen von 
Liszt, .Don Quixoto", musikal. Charakterbild f. Orth. v. Ru- 
biiistein, .Walkürenritt" v. Wagnor, Ouverturcu v. Bargiel 
(zu einem Trauerspiel), Wagner ( .Fliegender Holländer") und 
Cherubini („Portugiesischer Gasthof*), Solovorträge der HU. 
Kreischmann (Flöteucunc. v. Langer), Kojtecky (Yioliuconc. t. 
Mendelssohn), Hassler (9. Violinconc. v. Spohr, 2. n. 3. Satz) u. 
Monhaupt ( Violonc.-Phant. v. Fr. Griitzmacher). 

Trier. Grosses VoCtl* u. Instrumentalconc. des Musikver. 
zum Besten der Ucb<'ischwemnitcn in Kirn: „TeII"-Ouverturc v. 
Rossini, .Ave verum* v. Mozart, Sext m. Chor a. .Faust." von 
Spohr, „Salve regina*, Paraphrase f Orch. v. R. Srboeneck, 
Hassane» Haydn, .Schön Ellen* v. Bruch (Soli: Frl. Schwarz- 
kopft u. Hr. Meliert a. Kiel). 

Uraoh. Am 22. Aug. v. Hrn. Zwisslcr geleit. Kircbenrnnc. : 
Org.-Concorlphant. v. R. Palme, Chorgesange v. Bach (.Wenn 
ich einmal toll scheiden"), E. Richter („Dein Wort*; und llort- 
niamky („Du Iiirtc Israels"), Althöhm. Weihnachtslied , heraus- 
gcg. v. C. Riedel, Mänerchörc v. Cordans („Scbonc, grosser Gott") 
u. B Klein („Der Herr ist unsre Zuversicht"), Vocalsoli von 
F. Lachuer, J. W. Franrk u. Mendelssohn, Psalm 8 f. Bariton- 
stimmen u. Org. v Marcello etc. 

Zürich Orgelvoriräge des Hrn. Gust. Weber in der St 
Petcrskirclin am 20. u. 27 Aug. m. Werken v. Bach (Phant u. 
Fuge in G muH u. Prael. u. Fuge in C tnoll), Beethoven (Adagio), 
Liszt („Mnsonyi Gyaszmencte"), Arcadelt („Ave Maria"), Schu- 



mann (UACH-Kuge No. 3 u. „Nachtstuck" No. 1), Schubert 
(Allegro vivace), Ritter (Pocsio über .0 Gottes Latum") u. Üado 
( Tons tuck Op. 22, No. 1). 

tfSF" I''« Kiu»«ii<lung kemerkenswerther Conccrtprogramme zum 
Zweck inöglichmer Reichhaltigkeit uiiserer Conceriumsehau 
ist um stets willkommen. D Red. 



und Gäste in Oper und Concert 

Berlin. Hr. v. S tränt», der seitherige Oberrcgisseur am 
Leipziger Stadttheater, ist an die hiesige k Oper engagirt worden. 
— Breslau. Das sogen. „Europaische Damenorchester" wird dem- 
nächst auch hier eine Reihe von Coucerten veranstalten — 
Budapest. Für die gegenwartig im Deutschen Theater gaslirende 
italienische Operngesellscbatt bat Impresario Marchetti neuer- 
dings auch noch Frau Louise Licbtmay- Garay eugagirt. -- 
Dieppe. Marqnise Fatti verlicss am 11. d. M unser Bad, um 
am 14. in Bristol, am 18. in Brighton, am 21. in Birmingham und 
um 23. in Manchester zu conceitiren. Sie erhalt dafür vom 
Impresario Kubc 40.000 Francs. Nach Beendigung 
Tournee kehrt die Sängerin nach Paris zurück- — 
den Frl. Proska wird sich, in Folge ihrer Verlobuug mit 
CaiiclImeisterSchucb, demnächst gänzlich von der Buhne zurück- 
ziehen. — Frankfurt a. M. Am 9. d. M. eröifnctn im Stadttheater 
die grossherzogl. Hof ipurnsätigerin Frl. Gungl aus Schwerin ein 
Gastspiel als Margarethe, welches sie am 11 als Elsa und am 14. 
als Leouoru (.Fidelio") fortsetzte. Olmiitz. Frl. Pierdori, 
eine Schülerin des Wiener Gesangprofessors v Rokitansky, de- 
butiito dieser Tage hier mit günstigem Erfolg als Martha. — 
Regensburg Hr. Capellmeister Federmann aus Carlsbad ist 
an die hiesige Bühne engagia worden. — Salzburg. Für unser 
Theater wurde neuerdings Capellmeister Zuinpe aus Bayreuth 
engagirt. - Trlest. In einem am 14. d. M. vom Schiller- Verein 
veranstalteten Concert errang Alfr. J a el 1 durch seine clavieriati- 
schen Leistungen glänzende Erfolge. — Wien. Im Ilufoperutheater 
wird demnächst auch Frl. Pichler vuut Dresdener Hoftheater 
ein Gastspiel eröffnen. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Thotuaskirrbc : 18. Sept. „Siehe, das ist das Lamm* , 
Motette v. B. Reichardt. „Mein Gott, warum hast du mich ver- 
lassen", achtstimmige Motette v. Mendelssohn. Nicolaikirche: 
19. Sept. „Herr, gehe nicht ins Gericht" v. S. Bach. 

Chemnitz St Jacobikirchc : 19 Scnt „Credo" a. der Messe 
v. R. Schumann. St Johanuiskirche : 19. Sept. .Sei getreu bis 
in den Tod", achtstiwmigcr a rapella-Chor v. A. Neithanlt 

Dresden. Kreuzkirche: 18. Sept. Orgelfugu in C tnoll v. A. 
G. Ritter. .Leite mich in deiner Wahrheit* v J. Otto. „Nach 
dir, o Herr, verlanget mich", Motette v. F. Möhring. Annen- 
kirche: 12. Sept. Vormittags. »Die Güte des Herrn ists", Motette 
v. J. II. Roll«. Nachmittags : „Danket dem Herrn (nach Psalm 
118) v. II. Scheidcmaun. Abends: .Dich soll meiu Liederheben", 
Ahe v. Job. Aug. Benj. Dressler. 

fpJJF Wir bitten die IUI Kirchenmuaikdirectoren , Cbor- 
regeiiieu etc., um in der Vervollständigung vorst«beud«r Kunos 
durch dirrcle dicebei. Mitteilungen behiltlioh sein zu wollen. 



1). Red. 



Journalschau. 



Allgemtine MiHtiLtilische Zeitung No. 37. Besprechungen 
über Compositionen von Jul. Röntgen (Op. 1— 8). 

Caeeüia No 8. Besprechungen (Compositionen v. 8. de Lange jr. 
|Op. 9), II. de Jonnge van Ellemeet [Op. 4], van Tal I.Album"] 
IL Jhr. W Merkes van Gendt [Op. 21]). - Die Wagner-Bewe- 
gung. - Berichte. 

Erho No. 37. Carl Goldmark. — Kunsüiachrichten. 

Harmonie No, 18. Die Aut. Poat'schc Donpeldämpfuug b«im 
Piamno. — Besptcchungen (Compositionen v. J. Rheinberger [Op. 
79], 0 Eichberg [Op. 7] u. E. Link [Op. 10]). — Berichte, Nach- 
richten u. Notizen. 

Act«? lirrliurr Mtuikzfilmuj No. 36. Recensioncn (Compo- 
sitionen von Fr. Gernsheim [On.31], F. G. Kogel Op. 3], J. C. 
E8cbmann IOp.lt>, 60, 06 u. 67], II. Hauptmann [.Zulcikha*] u. 
M Röder [t! 
leben. Von 



fOp. 8h — Feuilleton : Aus Lortzing's Toudicbter- 
ii Th. Drobisch. — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 
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AW Zeiturhrift für Muts No. 37. Besprechung (C Sitte, 
Kirli. Wagner und die deutsche Kunst)- -- Ucriehte, Nachrichten 
u. Notizen. — Kritischer Anzeiger. Keiseskizzcn v. A. H , . . . g. 

Urania No. 7. Aphorismen. Das alle « lavier tlodicht 
v. K. A. Mayer. - lieber Verbesserungen im Orgelbau. Milgeth. 



v h. A. Mayer. - Heber Verbesserungen im Orgelbau. .Mttgetu. 
v. Bcbtag & Söhuo in Schweidnitz i. Schi. - Besprechungen. - 
Aus dem Nachlasse von Peter Cornelius. Kin Toast im Neu- 
Weimar- Verein. — Aufführungen u. Personalien. 



No. 2198. The Central Model Opora-House for 
üermany. (Bayreuth, den 1. Sept. 1875.) Von C. L. 0. 



Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

* In Aachen fand kürzlich das 8. Rheinische Sauger- 
bundesfest statt. Die Leitung des Ganzen war in den Hän- 
den des Musikdirectors C. F. Ackern. Circa 4U0 Sauger nahmen 
Thei) an dem Fest; die Vocalsoli hattet) Frau Asminde Ledoru'r- 
U brich, groseherzogl, Kammersängerin aus Darmstadt, und Hr. 
Hartmanit Pfeiffer, erster Kantonist am Düsseldorfer Stadt- 
theatcr, übernommen; die orchestrale Begleitung der Gesänge 
führte die verstärkte städtische Capelle aus. 

* Die Genossenschaft dramatischer Autoren und 
Compo nisten in Frankreich hat diu Herreu Per* gallo und 
Hoger xu Paris, als ihre Generalagenten, mit der Wahrnehmung 
ilrr Hechte der Genossenschaft auch gegenüber dem Auslande 
betraut. Fortan wird jeder Theaterdirector ausserhalb Frank- 
reich, sobald er ein in Frankreich erschienenes Werk aufzuführen 
gedenkt, nur mit den genannten Generalagenten . mit Umgehung 
aller Mittelspersonen, direct unterhandeln. Die Geschäfte werden 
dadurch vereinfacht, der Krfolg gesichert, und die Kosten sind 
geringer al» bisher Zur Genossenschaft gehbreu alle dramati- 
schen Autoren und Componisteu in Frankreich ohne Aus- 
nahme. 

* Die Do nizotti -Feier zu Bergamo hat am 12. d. Mts. 
ihren glänzenden Anfang genominen. Nachmittag! hielt Professor 
Zmidrini im Teatro tilo-dramiiiatico die Friiinerungsrede, in deren 
Verlauf er jedoch eine Keihe heftiger Angriffe gegen K. Wagner 
und dir neudeutsche Schule unternahm, »eiche der Wurde der 



Feier nicht eben angoi 

* Die K. H. Sehr oeder 'sehe Kunsthandlung in Merlin hat 
soeben das 4. Heft ihres Portrait- Katalogs ver 
unter seinen 35ö2 Nummern auch die Portrait« einur | 
berühmter und berühmtester Musiker aulwuiat. 

* Die Wiener Komische Oper spukt uoch immer in den 
Zeitungen Jüngst hiess cb wieder, Directur Strainpffer habe 
das vielgeprüfte Institut übernehmen wollen, sei 



im letzten Augenblick zurückgetreten. Neuording! nun meldet 
man gar, ein Consortiom unter dem Directorat des ehemaligen 
Schauspielers Hm, Siegfried Rosenfeld habe mit den Eignern 
de« genannten Opernhauses einen Pachtvertrag abgeschlossen. 
Das Institut würde dann einen anderen Namen bekommen, da die 
neuen Pächter ans ökonomischer Rücksicht nicht aussc bliese- 
lich die komische Oper cultiviren wollen. 

* Ueber das neugegrftndete Opernhaus in London 
wir, dass dasselbe drei oder vier Monate des Jahres den 
mischen Componisteu und Künstlern, die übrige Zeit 
italienischen Oper geöffnet sein werde. 

* Unter den Novitäten, welche wahrend der Wintersaisou im 
Stadttheater zu Chemnitz zur Vorführung gelangen sollen, sind 
hervorzuheben Wagncr's .Meistersinger" (angeblich in 6 [!] 
Acten) und Dulibes' »Der König hats gesagt*. 

* Wagner' s .Taunhäuser" ging dieser Tage in Copenbage.n 
mit glänzendem Erfolg in Scenc Die Gegner der noudeuUchen 
Schule erlitten eine völlige Niederlage. 



* Im Hof- und Nationaltheator zu 
19. d. M. K. Wüersfs dreiactige 
zur für dort erstmaligen Aufführung. 



Oper „A-ing-fo-hi 



* Nach nicht ganz sicheren Nachrichten arbeitet Gounod 
ernstlich an einer Oper, deren Text einem Werke von Dumas 
Vater : .Heinrich III. und sein Hof" entnommen ist. 

* Der Maestro Pontoglio vollendete soeben ein neues Werk 
.Margherita di Savoia*. 

* Richard Wagner ist, von Tenlitz kommend, am 17. d. M. 
mit seiner Frau und zwei Söhnen in Prag angekommen. Die ihm 
von dortigen Freunden zugedachten Ovationen lchuttt der Meister 
dankend ab. 

* Hans v. Bülow eröffnet seine amerikanische Cnnccrtreise 
um 18. Oct. iu Boston. Selbstverständlich sieht mau in Amerika 
den Concertuu dieses für dort noch ganz neuen Clavierhcrocn 
mit seltenster Spannung entgegen. 

* Nachdem .Mannh. Vcrk." wird au Stelle des Hrn. Hilpert, 
welcher sich für das Wiener Hofopcrnorchester gewinnen lies«, ein 
Hr. L. Spitzer-Hegvesi iu das Florentiner yuartett J. Becker 



eintreten. 

" Der König von Bayern hat Hrn. Hofcapellmcister M. Erd- 
D nsdörf er iu Sondershausen das Ritterkreuz 2. Classe des 
vom heil. Michael verliehen. 



TodtenUste Wilh 
derer d •» Mauucrchorg 
Schlagtlusses. — Sam. Pr. Taylor, Organist 
selbst im 9t>. Lebensjahre. 



in Groef in Cöin, Componist und For- 
sauges, t mn 12- d. Mts. in Folgo eines 



, New- York, \ , 



Kritischer Anhang. 



Franz Malr. .Lebensbilder zu Franz Schubert's Liedern". 
Gedicht von Dr. L Foglar. Musikalisch illustrirt mit freier 
Benutzung Sehubert'scher Motive, für Piauoforte (als Beglei- 
tung zur Declamation des obigen Gedichtes). 81 Kr. Wien, 
C. A. Spina'« Nachfolger (Fr. Schreiber). 
Gustav Roehllih. .Die Wallfahrt nach Kevlaar". Gedicht von 
H. Heine. Für Declamation, Frauenchor uud Piauoforte, 
Op. M. DJ Ngr Leipzig, R. Forberg 
Franz I.lszt. .Des todten Dichters Liebe". Gedicht von M.Jökai 
(deutsch von A. Duz) mit melodramatischer Musik (für Piauo- 
lorte). 1 Fl. 20 Kr. Budapest, Talwrsky ,v Parsch. 

So wenig von einer Vereinigung der Poesie und Maleiei 
die Rede sein kann, wenn Jemand die Declamation eines Gedichtes 
mit Vorzeigung von allerlei Bildern begleitet. — so wenig wird 
schon dadurch eine organische Verbindung der Mutik und Poesie 
hergestellt, dass die Declamation eines Gedichtes mit einigen 
Clavieraccorden begleitet wird. Wenn melodramatische Partien 
in grösseren Kunstwerken zuweilen wirklick bedeutende Wir- 
kungen ausüben , so ist dabei wohl nicht zu vergessen, dass des 
Zuhörers Interesse an der Situation schon durch (bis Vorher- 
gegangene angeregt ist. und dass derselbe bereits eine sehr cm 
pfaugliche Stimmung mitbringt; der Zuhörer uuterliegt dann 
vielleicht einer Selbsttäuschung, uud die Uuzuläasigkeit der 



vom Autor gewählten Kiinstniittel kommt ihm nicht zum Bewusst- 
seiu. Bei kleineicu, selbständigen Melodramen aber, bei denen 
der Empfangende nicht schon vorbereitet ist, wo vielmehr 
Stimmung und Interesse erst hervorgerufen werden sollen , wird 
es selbst den besten Ausführenden nicht gelingen, im feinfühligen 
Hörer den unsympathischen Eindruck der Mesalliance, welche 
Musik uud Poesie dort eingehet!, gänzlich niederzuhalten. Das 
gesprochene Wort, der Redeton, wird neben dem viel idealeren 
Musikton stets rauh und trocken klingen: die in ihrem Tonfall 
musikalisch nicht messbare ReJo wird sich nie mit der in ihrer 
keuschen Reinheit alle incommensurablon Tod Verhältnisse ans- 
schliessenden musikalischen H ar m oni e in irgendwelche orga- 
nische Verbindung bringen lassen. Das Melodrama ist und 
bleibt eine verfehlte Kunstgattung, welche sich zu selbstän- 
digem Werth nie erheben kann. Soviel über diese Kunst form 
im Allgemeinen. Wenden wir uns uuu der Beurtheilung der 
oben angezeigten drei melodramatischen Pieceu zu : Die erste 
derselben (.Lebensbilder" von Mail) ist diu schwächste und 
wertloseste unter allen. Das sehr uubedeuteude Gedicht von 
Foglar sucht ein Bild der Thatigkeit Schubert's als Liedorcom- 
ponist zu entrollen, und zwar einfach dadurch, dass der Dichter 
die Ueberschriftcn der bekanntesten Lieder Schubert's in 
bunter Folge citirt, durch einige frei hinzugefügte Worte dann 
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Sätze daraus bildet und das Hanse — so gut oder so Obel es 
eben gebt — in Keime knetet. Mair seinerseits lässt bei jedem 
solchen Oitat ein i aar Takte aus der entsprechenden Srhubert'- 
schen Compositjon erklingen und verbindet diene Fragmente dann 
ebenfalls auf die allcrpritnitivste Alt Das« bei solchem Verfahren 
nichts Erträgliches entstehen konnte, liegt auf der Hand. - 
Eine Stufe höher steht das LiszCscbe Wciki hen. I.iszfs Fähig 
keü, mit wenigen Noten eine Hin mung oder Situation mit grosstcr 
Prägnans musikalisch wiederzugeben, kommt diesem kleinen 
Melodrama sehr zu htatien ; auch die häufige Wiederkehr ein- 
zelner Themen, die fast den Charakter von Leitmotiven annehmen, 
ist ein Vorzug des Werkebens, durch dun die wilde I'hantastik 
des J6kai'srhen Gedichtes wenigstens rinigermaassen naralvsirl 
wird. Indes« macht Listt'sMusik immer noch den Kindruck grosser 
Zerrissenheit, da die sehr kurzen einzelnen Musiksätzchen meist 



plötzlich und unvorbereitet abbrechen und so die Vortheile der 
erwähnten thematischen Einheit des Ganzen nicht zur Geltung 
kommen lassen — Das relativ gelungenste der drei in Kede 
stehenden Werkchen ist jedenfalls Hoclilich's .Wallfahrt nach 
Kevlaar". Die au sich ansprecheude und dem Text meist ziem- 
lich entsprechende Musik bleibt wenigstens cinigerroaassen zu- 
sammenhängend im Muss und mengt nicht allzu heterogene 
Motive durcheinander. Ja, bei einer gelungenen Ausführung (es 
wäre vielleicht empfehlenswert!), dann den Chor und den Pianisten 
an einer den Klicken des Publicums nicht zugänglichen Stelle zu 
postiren) mag dem Werkehen sogar eine gewisse Wirkungs- 
fähigkeit innewohnen, vorausgesetzt, dass dabei die eingangs 
dieser Zeilen bezckhijcieii, dem Melodrama Uberhaupt anhaften- 
den Mängel vom Auditorium wil.ig mit in den Kauf genommen 
werden. C. K. 



1$ riet kawten. 



Ii. M. in W. Wir sind bereits versehen und hoffen den IJo- 
rieht schon in So. 40 bringen zu können Der Chtvierauazug iat 
neben erschiene» (F. Kies, Dresden). 

ki. J. in C S. de L. jun. lobt gegenwärtig iu Hauet. 

K. L. in Die Kund« darun, da» «ich ein neuer tiimpel in 



dem bew. Netze gefangen hui, ist uns allerdings zugegangen. 
Nun mau zu! 

M. T. in A. Au Ihrer Ikruilwilligkcit liegt es, wie wir dies 
ohne Ihre Iletbvuerung glauben, ja überhaupt nicht. Sie 
uns später verstehen lernen. 



Anzeigen. 



Gradus ad Parnassum. 

Sammlung mm (mUdirriitiiüni Uriniiiaöötiidini 

für Violine 

[646.] von 

Jacques 1> o 11 t. 

Op. 38. Zwanzig fortschreitende l i lumpen für die 

Violine mit Begleitung einer zweiten Violine. 2 Hefte 
. 3 M. 

Op. 37. Vierundzwanzif VorObuiiiren zu R. Rode und 
P. Kreutzer s Etüden für die Violine. 5 M. 

Op. 35. Etndes et Caprices pour Violon Mal Geh. 
6 M. 

8pohi . Laub, Jean Kecker und andere Meister der Geige 
erklärten die Violio-Etuden von Jacques Dout für „die besten 
Ihrer Art". „In Bezug auf die Fortführung der technischen 
Ausbildung aber" — schreibt Spohr — .zeichnen sie sich vor 
durch Krtiudung und gute Form aus." 



»rrlfla. oon S. €. €. ffuikort in fri»jig. 

[646.) Soeben erschien hei F. Wnlstling in Leipzig: 

2. Symphonie , nrrangirt für 
zwei Pianoforte, Kh&ndig von 
Kr. Hermann. 12 M. 



R. Schumann. 



[647.J Im Verlag von Job. Andre in O ifenbae h a. M ist 
erschienen : 

Gustav Lange. 

Op. 171. Lieder-Ulütben, Phantasien Uber beliebte Lieder. 
Ko. 3. Schlaf wohl, du ausser Engel du, von Abt. M. 1. 30. 
, 4. Mein Liebster ist im Dorf der Schmied, y. Holzel. M. 1 30. 

. 6. Der kleine Postillon, VolksUed M. L 60. 

, 7. Champagnerlied. Champagnerwein, du edler 

Wein H. 1. 80. 



l«48.j Im Verlag von Joh. Andre in Offen bach a M. ist er- 
schienen ; 

Andre,. AnL, Op. 25. «rosse Symphonie in Es für 2 Viel., Alt, 
Violoncell u. Buss, Flöte, 2 < hu motten, 2 Fagotte, 2 Hörner in 
Es, 2 Oboen, 2 Hörner iu C, Posaune, 2 Trouipetou u. Pauken 
Neue icvidiite Original-Ausg. Partitur M 9 -. Sliminen 
M. 10. DO. 

Dieselbe eingerichtet für kleines Orchester: 2 Violinen Alt. 

Violoncell, Itass, Flöte, 2 Clarinetten, 1 Fagott, '2 Homer iu Es, 
2 Trompeten, Posaune und Pauken. Stimmen M. S, GO. 

Dieselbe für Pianofortc zu vier Händeu, Violine und Violun- 

cell. M. 7. 2U. 

Dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen. M. 5. 20. 

F. E. Vogel, Dresden. 

10491 Pianolortelabrik. 

Specialgesckäft für Piauinos. 

Kreuzstrasse 16. 

ßroiHrar 1875 Är&aillr. 



Für Musiker. 



(650] 

Ein Violinist, Flötist Clarinettist und Contrabassist 

linden für Zürich sofort Engagement. (Z. 7890.) 



Jfirid) (Seefeld.) 



ittÜlltT, Cupcllmeister. 



1*1.) 



Verlag von Joh. Andre in Offenbach a M. 



Forberg. Friedrieh, Op. 18 Jagdstuck tu Walzerlorm für 2 Vio- 
linen, Pkcoio, Flöte, 2 Oboen, 2 Clarinetten, Fagott, 2 Trom- 
peten, 2 Hörner, 2 Posaunen, Grosse Trommel, Triangel und 
Pauken. Stimmen. M. 7. 20. 

Dasselbe für Pianofortc. M. 2. 10. 

- Op. 24. Notturno tur Horn oder Clarinette mit Orchester 
Pianoforte- Begleitung. 

Preis für Horn mit Orchester M. 2. 60, 

. . . , Pianoforte M. 1. 60. 

. Clarinette mit Orchester M. 2. 60. 

, . . „ Pianoforte. M. 1. 50. 
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Nene Musikallen. 



Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Chopl», F., Op. 25. XII Ktodoa pour le Piano. Roth cart. n. 

I! .1 Min, J., Sonaten f. Pfte. u. Vlne. Für Pfte. u. Vcll. aber- 
tragen von Fr. Grutsmacher. No. 4. Adar. M 1. 75. 

Henselt, A. ? Op. 5. Fünf Etüden f. du Pfte. Ave Mari«, Ver- 
lorene Heimat b, Romanze mit Chorrefrain, Entschwundenes 
Glück, l.iebeslied Für Vcell. u. Pfte. übertiagen vou Leop. 
(i rutzmacber. M. 4. — . 

Holstein, F. t., Melodienkranz aus der Oper „Dei Haideacbacht" 
f. da» Pfte. bearbeitet von II. Crimer. M. 2. 5(1. 

Leu, F., Op. 5. Eazio der letzte Staufe. tiedichtvon W. Zi in m er- 
mann. Concertttück für eine Baritonstimme mit gemischtem 
oder Maunercbor und Orchester, oder Solo-Quartett mit Piano- 
fnrte. Singstiiuroeu. IL 2 — . 

Lieblinge, Unsere. Die schönsten Me.odlen f. Pfte. u. Vln« mit 
einen) Vorworte von C. Kein ecke. Blau cart KrstesHett. 
n. M. 5. — . 

Liedcrkrels. Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge für 

eine Minirae mit Begl. des Piauoforte. Ausgabe für eine tiefere 
Stimme. Zvreitu Keine. 
Nu. 111. Brahma, Parole aus Op. 7. No. 2. M. — . 75. 
. 112. Eckert, C , Das Meer der Hoffnung aus Up 13. Mo 7. 

M. -. 75. 

. 113. Schumann, R., Der Abendstern ausOp. 79. I. No 1. 

M. 50 

. 114. Des Buben Schutzenlied aus Op. 79. II. No. 8. 

Mi -. 50 

. 115. Gurlltt C, Er sagte so viel, aus Op 18. No. \ 

M. -. 60. 

116 Mendelssoha-Bartholdy, F., Spinnlied aus der .Heim- 
kehr" M. — . 75. 
. 117. Vogel, A, Der gefallene Engel. M. -. 50. 
. 118. Lind b lad, A. F., Im Heu. M. — . 50. 

. 119. Der Verdacht. M. — . 50. 

. 120. Auber, D F., Fischcrlicd aus der Oper .Die Stumme'. 
M. . 75 

Unt, F., Symphonische Dichtungen für grosses Orchester. Ar- 
rang. für das Pfe. zu vier Iiindon vom Componisten. , 
No. 1. Ce uu'on euteud sur la moutagne (uacb V. Hugo) 

M. 5. 60. 

. 2 Mazeppa (nach V. Hugo). M 4. 50 
-— Lieder vuu Robert und Clara Schumann, für Pfte. 

M 3. -. 

Lumbye, H. C. f Traumbilder. Phantasie für Orchester. Für- 
Harmonium Übertragen von F. Stapf. M. 2 — . 

Mendelssohn'« Werke. Kritisch durchgesehene Ausgabe vuu 
Jul. Riete. 

Einzel-Ausgabe. 

(No. 3.) Dritte (schottische) Symphonie. Op. 56 in Am. Par- 
titur n. M. 6 30. 

(No. 3.) Dritte (schottische) Symphonie. Op. 56 in Am Stim- 
men n. M. 13. 50. 

iNo. 14) Ouvertüre zu ,Ruy Pias*. Op 95 in Cmoll. Partitur 
D. M. 8. — . 

(No. 45.) Staate f. Pfte. u. Vcll Op. 45 in Ii. n. M. 3. 30. 
(No 46 ) Sonate f Pfte u. Vcll. Op. 58 in D. n. M. 3. 60 
(No. 130-136) Op. 50. 75, 76, 12t» und 3 ohne Opuszahl 
Lieder und Gesinge für 4 Männerstimmen. Par- 
titur. 8«. n. M. 2 40. 
(Nu 130-136.) Dieselben Stimmen. 8°. n. M. 5. 40. 
5 Einbände iSarsenet mit Golddruck) hierzu a 60 Pf. 

Ouvertüren lnr Orchester. Arr. für das Plte. zu 4 Rinden 

mit Begl. von Vlne. u. Vcll. 
No. 3 Op 26. Fingalshöhle (Hebrideu). Arrangement von 
C Uurehard. M. 3. 50. 
- Kriegsmarsch der Prioater aus .Athalia". Op. 74 Arratig. 
f. das Pfie. zu 4 Händen mit Begleitung von Violine u. Vjolou- 
cell von C. Burchard- M. 2. 25. 
Zwei Andaate Sätze aus den Trios Op. 49 u 66. Für Har- 
monium u. Pfte. cingeriebtet von Joaef Boyka. M. 3. — . 
Meyerbeer, «., Ouvertüre zu der Oper .Die Hugenotten". Ar- 
rang. f. 2 Pfte. zu 8 Handon von Fr. B rissler. M. 3. 75. 



Relueeke. < ., Op. 98. Drei Sonatinen f. das Pfte. Für da* Pfte. 

zu 4 Hdn bearbeitet vom Komponisten. 3 Hefte k M. 2. 25, 
Renaburg, J»e. E., Op. 1. Recitatlv, Adagio und Allegro mo 

derato in Form eines Concertatücke» f. Vcell. mit Begl. des 

Oich. M. 7. 25. 

Thalben-, 8., Piano forte -Werke zu zwei Diu Jen. Zweiter Band. 

Roth cart. n. M. 6. — . 
Wagner, R., Lyrlache Stücke für eine Gcsangsiitmuo aus .Loheu- 

grin". Ausgezogen und eingerichtet vom Componiateii. Roth 

oart. n. M. 3. — . 
Wilni, N. t., Op. 4. Quartett für 2 Violinen, Viola und Violoa- 

cell. No. 1 Cmoll. M 6 75. 



[6ö3 ] Unaer langjähriger Dirigent, Muaikdireetor Robert 
Schwalm, »iedelt nach Königsberg Ober, und ist die 
erledigte Stellung sogleich an besetzen. Wir fordern hier- 
mit zu Meldungen für die vacanto Stelle mit dem Be- 
merken auf, das*, unaer Verein (Miiiinergesangverein) 
60 active Mitglieder zahlt und da« jährliche Honorar 
600 Mark betrügt. 

Dio Meldungen bitten wir bia tum 15. October e 
un den Vorsteher unseres Vereins, Kaufmann Ant. Schmidt, 
von welchem auch die näheren Bedingungen zu erfahren 
sind, zu richten und denselben Atteste, Empfehlungen oder 
sonstige die Qualitication betreffende Zeugnisse beizufügen. 

Elbing, 18. September 1875. 

#cr tloretanb Her 3if&frtaffl. 



[654.] In meinem Verlage ist erschienen : 

ütreinfddjtc ijauiionirlfljre 

von 

tf. €. .Lobe. 

/. Thtit, Für lHltlanttn. 

II. Tkcil. Für Kmmr. 

In einem Bande. Gr. 8. Preis 4 Mark. 

Leipzig. O. F\ W. Hk'Rol s Muaikhandlung 

R. Llnnsmaani 



Briefe in Concertangelegenheiten 
treffen uns unter Adresse der Herren 
Hübner & Mate in Königsberg i. Pr. 

[655.] Sophie Menter. D. Popper. 



[656] Verlag von Joh. Andre in Offenbach a, M. 

Blumenstengel, A., Op. 11. 2 Phantasicstücke f.Violinou. Pfte. 

No. 1. Romanze. M. 1. 30. No. 2. Liibesljed. M- 1 60 
Black« IT. K i., Aus dem Nachlasse des tolleu Geigers. Suite 
für Viol. u. Pianof. 

Op. 36. I. Abth. Phantasie. M. 3. 60. 
Op. 37. II. . Walzer, Mazurka. M. 2. 60. 
Op_3S. III. . Adagio, Finale. M. 4. 60. 
Latz, Willi., Op. 23. Sonate f. Pianof. u Violiue. M. 5. 20. 
sarh-, .)., Op. 32. Kornau ze f. YiuJine tu Piaouf. M. 1. 30. 
Hlrorl, Cam., Op 21. Taraotelie f, Violine u Pfte M. 3. 20. 

Op. 23. 2 Romanccs cdlebre« pour Violon au«c Piano. 

M 1 80. 

Htiehl, H., Op 111. 2 Morceaux p. Violon avee Piapo. 

No. 1. La Kollelte. M. 1. 60. 

No. 2. Chansonette. M. 1. 30. 
Welntranb, M., Op. 9. Sonate f. Pianof. u. Violine- M. 5. 20. 
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Ludwig van Beethoven. 

Säutmtlidje €lamer-J9t)it«1eii unii kleine Stürbe. 

686.] 

Neue Ausgabe mit Fingersatz von Gustav Damm. 



3 Abtheilungen vollständig In 2 starken Banden gross Hochformat. 2. Auflag«. Preis 10 Mark. 



Aogsburger Abendzeitung: Mit lebhaftem Danke liest das einen Ituthes so »ehr bedürftige grössere Publicum 
die Litteratur-Berichte in diesen Blättern. Sei es gestattet, denselben noch einige Notizen hinzuzufügen, die sich auf 
R1U8ikalisch6 Erscheinungen beziehen, denn rathloser als auf Iitt4.-rarist'heni ist das grössere Publicum auf diesem 
Gebiete, und doch dürfte die Zahl der musikalischen Gaben im Allgemeinen die der litterarischen erreichen, ja viel- 
leicht noch übersteigen. Zu den schönsten und wcrthvollsten Gaben werden stets die Werke unserer Classiker 
gehören. Dieselben sind denn auch in den letzten Jahren in vielen, meist sehr billigen, mehr handlichen als der 

Ausführung und den Augen vortheilhaften Ausgaben erschienen. Um so mehr thut es noth, auf das Beste unter 
diesen Ausgaben hinzuweisen, und hier vor Allem dürfte sich die allgemeinste Aufmerksamkeit der neuen, von 

G. Damm redigirlen, beiMittler in Lo i pz ig erschienenen Mu s te r au sgabe de r B e et h o ve n 'sehen C 1 a v i e r- 
werke in 2 Bänden zuwenden. Abgesehen davon, das* Papier, Druck und Preis nach Ausstattung und Billigkeit 

sie mit jeder anderen Edition eine siegreiche Concurrenz bestehen lassen, gründet sie einen wirklichen Vorzug vor 
allen anderen Ausgaben auf sorgfältigste Redactlon, und auch diese wieder ist so durchgeführt, das* sie nicht in 

allzu aufdringlicher und dadurch Störender Weise sich geltend macht. Gestützt auf Vorgang und Autorität berühmter 
Beethoven-Spieler ward mancher Fehler ausgemerzt , der sich „wie eine ewige Krankheit" durch viele frühere Aus- 
gaben hinzog. Die Zusammenstellung der verschiedenen Lesarten denselben, längst zum Bedürfniss geworden, gibt 

dieser Edition ein besonderes Interesse und wird jedem denkenden Ciavierspieler grosse Freude machen. Die 
Auskunft Ober Verzierungen, Vorschläge, Triller n. s. w. t über die Spielweise der bei dem tiefen Tastenfalle heutiger 
Instrumente kaum mehr auszuführenden Octavenglissandos, über das Zeitmaass u. dergl. zeugt von grosser Sach- 



kenntniss und ist erschöpfend ; der sorgfältige Fingersatz, der allen Nummern mit gleichem Fleisse zu Theil ward, 

lie Zugabe für Lehrer und Sc 



bildet eine höchst dankenswerthe Zugabe für Lehrer und Schüler. Und auch damit wird man sich versöhnen, dass 
Veränderungen des Originals in so ferne vorgenommen wurden, als man Passagen und Octaven Verdopplungen , die 
Beethoven bei dem noch beschränkten Umfange der Instrumente seiner Zeit abbrechen und unausgeführt hissen musstc, 

hier (mit steter Angabe der Originallesart} mit Pietät und Einsicht im Sinne des Meisters dem jetzigen Ciavier- 
umfnng gemiis^ergäuzt und weitergeführt hat. So^dürfte denn diese kritische, schöne und werthvolle Beethoven- 

H. N. Schletterer, 

tgL " 



Als Supplement m obiger Beethoven-Ausgabe erschien soeben: 



Op. 84. 6 Variationen, Fdur. | Gross Hochformat. 

Op. 35. 15 Variationen nnd Inge, Esdur. 1 Preis 

Op. 120. 33 v.' Milderungen Aber einen Walzer von Diabelli, Cdur. i coniplet in 1 Band 

Zweiunddrelssig Variationen, Cmoll. I 1 M. «0 Pf. 

Der scharfsinnige Beethoven-Forscher G. Nottebohm schreibt in einer der letzten Nummern des „Musikul. 
Wochenblattes" : 



„Soviel steht fest, dass wir keine ganz correcte Ausgabe der Var ia t io n en Op. 120 bes i t ze n." 



Ausser den bereits von den Herren Nottebohm und H. v. Bülow 
nachgewiesenen Corrunipirungen fehlt zu Var. IV. zwischen Takt 5 und G Iii 
allen gegenwärtig im Handel befindlichen Ausgaben (Breitkopf & Härtel, 
Spina, Peters, Litolff, Holle, Cotta) noch folgender Takt: 

Die Ausgabe Damm weist nicht nut diesen, sondern mindestens noch vierzig andere mehr oder 
weniger grobe Fehler nach und steht in Bezug auf Correcthelt sicher als l oleum da ! 




J. «. Mittler in JLeii 
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Friedrich Wieck. * e,,e 



1687] Im Verlag« von F. E. C. Leuckart in Leipzig 
: 



Friedrich, Der Wanderte- von Justinns Kerner, 
für eine Singstimme mit Pianofortebegleitung. M. — . 60. 
Wieck, Friedrich, Der Wanderer in der Sagemühle von 
Justinus Kern er, für eine Singstimme mit Pianoforte- 
begleitung M. — .60, 

Wieck, Friedrich, Wiegenlied für eine oder zwei Singstim- 
men mit Pianofortebegleitung M. — . 80. 

Der Meister hatte sich in diesen Liedern, wie er selbst 
äusserte, ,.eine pädagogische Aufgabe in höherem Siuno gestellt*; 
er fühlte sich angeregt, für seine sahireichen Schüler einige 
Lieder tu schreiben, die jede Stimme su singen vermag, ohne 
durch technische oder andere Schwierigkeiten irgend beunruhigt 
oder gehindert tu werdeo. Gesanglehrern, denen es um oine 
naturgemäße Sing»' zu thun ist, sowie strebsamen Sänge- 
rinnen durfte das Erscheinen dieser Lieder willkummen sein. 



[689 ] (Nova No. 6) 

im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 

Zu beziehen durch jeAe Äluxikalien- oder lluchhaiitllitng. 

Reinecke, Carl, 100 Irattssrriiitiowu 

ffit {HnilOfOttf No. 4J-80 (Comp««itionen 

von Kord. David, Hob. Frant , Gade , Feld. Hiller, 
Josephino Lung , Mendelssohn -Bartholdy , 
Kubinstein, Schumann, C. M. v. Wober). 

JJrrie ä I Akrk. 



Ferner 

Wieck, Friedrich, Ein mutikaliteher Haken für eine Sing- 
stimme mit Pianofortebeglcitung. Ala Anhang tu den 
Musikalischen Bauernsprüchen von Friedrich Wieck. 

M. — . 60. 

Wieck, Friedrich, Ciavier und Getamg. Didaktisches und 
Polemische». Zweite Auflage. Geheftet . M. 3. — •. 

Itnrr Berlog oan Ernst Eulenburg in teipjig. 

[688.] 

August Klughardt. 



r 

i. 



P. Pabst's Musikalienhandlung 

[690.) in Loipzijf 

halt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Huaorgutig von 

Jflufihilifn, tniilihalildifn 5djrifini rlc. 
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Concertouverture für grosses Orchester. 
Partitur: ÖM. 40 Pf. 0rc*«ster»t: 9M. 60Pf. Ciavierauszug 

a 4ms. 3 M. 

Dieses Werk, welches bereit« von verschiedenen grösseren 
Concertinstitnten tur Aufführung in der bevorstehenden Saison 
bestimmt ist, gehört mit tu den interessantesten Orchesterncuig- 
keiten. Es wird vermöge der ihm innewohnenden Schönheiten 
in schöpferischer sowie in orchestraler Beziehung jedenfalls Überall 
mit Heifall aufgenommen werden und sei daher allen für Neues 
und Gutes wirkenden Dirigenten aufs Angelegentlichste empfohlen 



öcrcljrlidjc Conctrt-Hirürtioncit, 

welche in bevorstehender Saison auf meine und meiner Fran 
»olistiache .Mitwirkung reHectiren, wollen sich gef. baldigst 
nachstehender Adresse an mich wenden: 

Robert Heckmann, 

C!(ln, Jahnstrasse 2 B. 



[619] 



Briefe in Concertangelegenheiten 
treffen uns unter Adresse der Herren 
JUübner <fc Mate in Königsberg i. Pr. 

[692] Sophie IHenter. D.Popper. 



[693.] Von den 

„Blättern für Hausmusik" 

gelaugten soeben die ersten Hefte mit folgendem Inhalt: 

Classe A. G esan gs mus i k. 

Fr. Geinsheim, Geistliches Wiege n lied („Die ihr schwebt um diese Palmen") von Lope de Vega. 
H. V. Herzopenberg, Lied („Einen Brief soll ich schreiben meinem Schatz") von Theodor Storni. 
Johanne8 BrahllU», Abendregen („Langsam und schimmernd fiel ein liegen") von Gottfried Keller. 

Classe B. Claviermusik. 

Edv. triff, Volkstan«. 

" Rheinberger, Capriccio. 



An jedem 1. und 16. eines Monates erscheint je ein Heft von beiden Classen. Der vierteljährliche Abonne- 
mentsbetrag für die einzelne Classe, resp. für 6 Hefte, ist 1 M. 60 Pf. Die beiden ersten, oben dem Inhalt nach 
angegebenen Hefte können von jeder Buch-, Konst- und Musikalienhandlung zur Einsicht beschafft werden. 

Leipzig, 1. October 1875. ß. VV. FR1TZSCU. 



n. C. O. hui» ia Ulp'i«. 

eine Beilage von C. F. Peter» in Leipzig. 
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Leipzig, am H. Octoher 1875. 



hrcl ttantlicbe Berk-, Kiml- Fir iu Iuikifiicli( WKhnbltit 

mi nuikaliniudlnctn, Mfie • Ii .t»tit»le littadiii« 

A.^W^^^'^^ tYi n M-n cm Vot» n Tl fl MnciVfummrln WM,m 



für Musiker und Musikfreunde. 

Verantwortlicher Redactenr und Verleger: 

E. W. Fritzsch 



VI. Jahrg.] 



Da« Musikalisch« Wochenblatt erscheint jährlich in 62 Nummern. Der Abonne 
für dos Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; eine oiwelne Nummer kostet 40 Pf. Bc 
directer frankirter KrcnzbandsendHng treten nachstehende vierteljährliche Abonnemcntap reise 
in Kraft : 2 liark ÖO Pf. für das Deutsche Keich und Oesterreich. - 2 Mark 75 Pf. für Belgien, 
Italien. Hussland und die Schweiz. — 3 Hark für Dänemark, England, Frankreich, Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere Lander nach Maassgabo der 
bestehenden Posttarife. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Jnsertionsgebuhren für den Kaum einer gespaltenen PetiUoile betragen 26 Pfennige. 



[IVfc 41. 



I »halt: Ueber da« 



in den Compositiooen 8eb. Bsch's. Von Philipp Spitt». (8cklus«.) — Kritik: August Klughardt, 
„Im Frühling". Ceae«r(auT«rturc filr grosse* Orchester, Up. 30. — Feuilleton : Maeulatur briet (Schliue.) — Sine Mitlheilung 
von Richard Wagner. — Tageagcschichte i Coaeertanucuau. — Engagements und Gäste in Oper und ConeerL — Kirchenmusik. 
— Opernaufführungen. — Journulschau. — Vormisehie Mitteilungen und Notiieo. — Kritischer Anhang: Compositiooen 
ron L. Tarnuwski, V. Bendel und H. John. — Briefkasten. — " 



in den 
Seb. Bach's. 

Von Philipp Spitta. 
(Schluss) 



Ich habe hei der Frage , wie der Satz des Accom- 
pagnements beschallen sein müsse, nothgedrwigen langer 
verweilt und wende mich nun auf wenige Worte noch zu 
der anderen Ober die durchgängige Orgelbegleitung. Eine 
fiolchc fordern Bachs Autographe — was wahrscheinlich 
Hrn. Scb. zn der Aeusserung veranlasst hat, die Sicherheit 
dieser Forderung sei „vermcintliah* und für ihn nicht 
zweifellos. Franz gibt, wie er mir einmal mündlich sagte, 
das Material des Accompagnements frei, ich glaube nicht 
deshalb, weil er es für gleichgiltig hält. Meiner Ansicht 
nach ist es eine Frage höherer Ordnung, welche jene 
orstere einschlicsst und zugleich weit über sie hinuuagreift. 
Nach Maassgabe diese« Verhältnisses habe ich beide be- 
sprochen, wo die Gelegenheit war, mich über sie zii Süssem. 
In dem Zeitungsartikel war natürlich auch in Betreff der 
Orgelfrage eine ziemlich knuppe Fassung geboten. Wir 
tischten, wer sich für die Sache weiter interessirt, werde 
wissen, dass an einem anderen Orte weitläufig ausgeführt 
ist, was die Orgel für Bach's Musik bedeutet, wie sich 
an und aus ihr Bach's Vocal- und übrige Instrumental- 



entwickelt hat, und wie man seinen Kirchenmusiken 
die Wurzel abschneidet, wenn man ihnen die stetige Mit- 
wirkung der Orgel entzieht. Wenn Alles dies für Hrn. 
Scb. nicht zu existiren scheint, so werden wir uns zu 
trösten wissen. Nur ganz kurz sei hier auf den ver- 
hilngnissrollen Irrthum aufmerksam gemacht, dass es bei 
der Frage über die Ausführung des Accompagnements 
auf das Tonmaterial zunächst nicht ankomme. Die Herren 
sprechen, als ob Eines ohne da» Andere gedacht werden 
könne, als ob es eine Kunst in abstracto gäbe', wahrend 
doch die Idee eines Xonwerks gar nicht vollständig zu 
begreifen ist ohne Rücksicht auf den Stoff, in welchem 
sie erscheint. Manner, die mit der Scbnellfertigkcit des 
Hrn. Sch. zu urtheilen sich angewöhnt haben , werden 
mutbmaasslich diese Ansicht als groben Materialismus 
denunciren. Trotzdem lässt es sich nachweisen, dass die 
speeifischen Differenzen aller Kunstformen auf der beson- 
deren Beschaffenheit des Materials beruhen. Losgelöst von 
diesem existiren in der menschlichen Phantasie nur die aller- 
allgemeinsten Kunstbegriffe, deren nackte Verwirklichung 
einen Jeden mit tödtlicher Langweile erfüllen würde. Was 
sie lebendig und ergreifend macht, sind die Modincationcn, 
welche sie durch einen bestimmten Stoff erhalten. Der 
Kunstlrieb der Nationen, der verschiedenen Zeiten und 
Lebensricbtungen sucht nuch einem Materiale, in welchem 
er ein seinem zeitweiligen Empfinden verwandtes Element 
entdeckt, um dann, wenn er ein solches gefunden hat, sich 
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ganz in dasselbe hineinzulegen. Dieser Vorgung ist eine 
Art von Kuustproduction in ihren allgemeinsten Um- 
rissen ; er bildet jedesmal den Keim zu neuen Kunstformen, 
deren unterscheidende Eigentümlichkeiten dann au« der 
Natur ihre« Stoffe» hervorgehen. Wenn die Italiener mehr 
die Gesangsmusik , die Deutschen die Instrumentalmusik 
gepflegt haben , so ist dies nur erklärlich aus einer ge- 
wissen Congruenz der Stoffe mit den betreffenden Volks- 
charakteren. Um-.- am Beginn des 17. Jahrhunderts mit 
der Erlindung der Oper plötzlich in Italien dus Geigen- 
spiel und die Geigenconiposilion emporblUhte, wahrend bis 
dahin fast nur Blas- und Tasten-Instrumente im Gebrauche 
gewesen waren, hat so gut seine innere Beziehung zu der 
Strömung, welche damals durch die gebildete italienische 
Welt ging, als für unsere Zeit die Alles dominirende Pflege 
des Pianoforte bedeutsam ist. Dasselbe gilt von Tonstoffen, 
die an sich zur Bildung grösserer Formen nicht geeignet 
sind: das« man zur Jagd das Waldhorn, zum Kriege die 
Trompete benutzt und nicht umgekehrt, das geschieht 
gleichfalls deshalb, weil das Wesen des Klanges dieser 
Instrumente zu den Stimmungen harmonirt, in welche uns 
die entsprechenden Lebensvorgänge versetzen. Und so ist 
es auch Nichts weniger als Zufall, wenn das kirchliche 
Hauptinstrument von jeher die Orgel gewesen ist, und 
wenn gerade die protestantische Orgelkunst im 17. Jahr- 
hundert emporblühte: kirchliche Instrumentalmusik als 
Spiegelbild der sultjectiv gefärbten Kirchlichkeit jener Zeit, 
welche alsdann Bach dadurch objectivirte und erweiterte, 
dnss er mit ihren Ausdrucksformen auch die kirchliche 
Vocalmusik durchdrang. Dergleichen Fragen miissten doch 
Leute, welche mit so grosser Prätention der historischen 
Fahne gegenüber die ästhetische aufpflanzen, vor Allem in 
Erwägung ziehen, denn es sind ästhetische Grundfragen. 
Dann würden sie sich vielleicht- bedenken , ehe sie Vor- 
würfe, welche sich gegen die Geringschätzung des ur- 
sprünglichen Kunststoffes richten , mit dem Prädicate 
„ lächerlich " belegen. Eher könnle man so die Parallele 
nennen, durch welche Hr. Seh. (S. 474, Sp. 1) die Zu- 
lässigkeit der Arrangements Bachscher Kirchenmusiken 
einleuchtend machen will. Mit solchen Trugschlüssen 
wolle man uns doch nicht kommen. Wenn Liszt Schubert'- 
schc Lieder transscribirt oder das Adagio des Beethoven'- 
schen grossen Bdur-Trios orchestrirt, so handelt es sich 
dn um Stücke, die uns in ihrer Originalgestalt in Fleisch 
und Blut übergegangen sind; aus dieser Lage heraus be- 
urtheilen wir jene Arrangements. Die Bach sehen Cuntaten 
aber sind grösstenteils nicht einmal gekannt, wie viel 
weniger gewürdigt und liebgewonnen ; wir wollen sie erst 
für unser Kunstleben erobern. Ist das einmal geschehen, 
dann arrangire man, so viel man will. 

An manchen Orten schafft einstweilen die Stimmung 
der Orgel ihrer Verwendung in den kirchlichen Werken 
Bachs noch Hindernisse, das wissen wir. Diese Hinder- 
nisse werden sich aber hinwegräumen lassen und müssen 
es, denn es gibt, auch abgesehen von allen tieferen ästhe- 
tischen Beziehungen, für die Orgel schon rein klanglich 
kein Surrogat. Hierzu sind die Franz'schcn Parlitur- 
Bvurbeilungen ein redendes Beispiel. In ihnen versucht 
Franz das Orgelnccompagnement auf Orchesterinstrumente zu 
Übertragen. Der Kegel nach sollen es zwei Clurinctten 
und zwei Fagotte ausführen, da diese dem Klang gewisser 
Orgelregister ain nächsten kommen. Da sie aber die so 
vieler Starkegrude und inanniclifacher Farbenschuttirungen 



mächtige Orgel nicht im Entferntesten zu ersetzen vermögen, 
so müssen bald auch andere Instrumente zugezogen werden. 
Da übernimmt dann einmal das Streichquartett die Be- 
eitung, dann wird dieses durch Holzbläser, dann durch 
olzbläser und Hörner bereichert. Ein anderesMal werden 
Posaunen in Mitwirkung gesetzt. Schliesslich inuss doch 
die Orgel von Neuem hinzugenommen werden, die nun 
aber nicht stetig aecompagnirt, sondern nach dem Belieben 
des Bearbeiters bald einsetzt, bald aufhört. Jene Orchester- 
instrumuntu bilden, mit Ausnahme der Clarinetten, zu dem 
Bach'schen Orchester keinen Gegensatz. Bei Stellen, wo 
die Harmonie anderweitig schon vollständig ist, wurden 
sie oft nur störend wirken. Franz fühlt dies und lässt 
sie schweigen. Jetzt ist das Grundprincip des Continuo, 
fortlaufend zu begleiten, durchlöchert und Alles in dos 
subjective Ermessen des Bearbeiters gesetzt Im Originale 
dagegen steht die Orgel dem Orchester als selbständige 
Macht gegenüber, ist auch keineswegs nur zur Ergänzung 
der Harmonien da, sondern soll selbst dort, wo diese ganz 
voll und reich sind, in den Tonkörper eintreten, denselben 
mit der Qualität ihres Klanges durchdringen und einhüllen 
— nur so erhalten die wunderbaren Gebilde einen ein- 
heitlichen, stilvollen Charakter. Wer die stetige Begleitung 
der Orgel aufgibt, geräth auf eine schiefe Ebene, auf 
welcher jede vorwärts strebende Bewegung rascher von 
der Höhe des Originales abwärt« führt. Nicht dass Franz 
die Continuostimme in seiner Weise uussetzt, macht seine 
ernst gemeinten Arbeiten zu unannehmbaren „Bearbei- 
tungen", sondern dass er durch die Zuziehung willkürlich 
gewählter Instrumente und deren verschieden fuche Com- 
binationen den Tonkörper der Bach'schen Werke allerirt. 
Nattirlich hat dieses Verfahren auch auf die Beschaffen- 
heit des Accompagnements Einfluss : man schreibt eben für 
Orchester anders als für Orgel, wenn überhaupt die Sache 
klingen soll. Franz ist ein bedeutender Liedercomponist 
und ein in seiner Kunstbegeisterung und reinen Sachliebe 
hochachtbarer Musiker. Ich gehe auf eino Kritik seiner 
Partiturausgabeu nicht weiter ein, so schwer mir dies 
auch durch dos Verhalten des Hrn. Sek gemacht wird. 
Diesem Herrn möge nur so viel gesagt sein, dass wenn 
wir hier mit ihm nicht so verfahren , wie er es wegen 
gewisser bodenloser Behauptungen (S. 439, Sp. 1, Z.41ff.i 
verdient, er es der Rücksicht uuf den Künstler zu ver- 
danken hat, zu dessen unberufenem Vertheidiger er sich 
aufwirft 

Dass bei den Aufführungen des Bach-Voreins eine 
starke Besetzung der Holzbläser angestrebt und eine solche 
von mir als nothwendig bezeichnet ist, wird von Hrn. 
Sch. mit gewohnter Leichtfertigkeit missbilligt Eh sei 
nicht bekannt, dass Bach dieses gethan habe. Nein, bei 
einer Normalzahl von zwei bis drei ersten und eben so 
vielen zweiten Geigen war ein Paar Flöten und Oboen 
auch hinreichend. Werden von Bach die Holzbläser 
gegenüber dem Streicherchor als gleichwertige Masse 
oder als Soloinstrumente behandelt ? Auf die Beantwortung 
dieser Frage kommt es an, und wenn sie, wie nothwendig, 
im ersteren Sinne uusfällt , so können '24 Geigen gegen- 
über nicht mehr 2 Oboen aufgestellt werden, und werden 
8 eben genügend sein. Oder wir müssen zu dem geringereu 
Buchschen Stimmenverhältnis» überhanpt zurückkehren, 
den Chor auf 16 Personen reduciren und dann lieber auch 
gleich Sopran und Alt wieder mit den dünneren Knaben- 
stimmen besetzen. Des anderen Einwandes, durch die 



Digitized by Google 



507 



starke Besetzung der Holzbläser würde der feinen Filigran- 
arbeit des Rach'schen Stiminengewebcs geschadet, ist man 
allenfalls von einem Dilettanten, am wenigsten von einem 
praktischen Musiker gewärtig. Ehe man sich über die 
Schönheit eines Gewebes freuen kann , muss man es er- 
kennen. 

Die Stelle des Berichts über den Bach- Verein, welche 
•ich auf die chorische Ausführung den zweiten Satze« der 
Cantate „Hin fest« Burg" bezieht, nutzt Hr. Sch. für einen 
SchluMeffect aus, indem er mich neuerdings auf einem 
Widerspruche mit mir selbst , und zwar einem recht, 
schreienden, ertappt zu haben glaubt. Leider ist es auch 
diesmal Nichts damit, und wenn Hr. Sch. fragt, wie jene 
choriache Ausführung sich gegenüber einer lebendigen 
Vorstellung von den Bedingungen, unter welchen die 
Werke entstanden, rechtfertigen lasse, so vermag ich seinen 
verschlungenen Gedankenpfaden nicht zu folgen, denn eben 
jene Vorstellung musate die Besetzung des Stückes durch 
den Chor veranlassen. Wunder nehmen sollte es nicht, 
wenn Hr. Sch. sich gar nicht darum bekümmert hätte, 
welche Momente in diesem Falle vor Allem in Frage 
kommen. Unbefangen macht er geltend, Bach habe doch 
das Stück ausdrücklich als ..Ar in" bezeichnet. Es wäre 
sehr erfreulich, wenn Hr. Sch. dies beweisen könnte, bis 
jetzt war uns ein Autograph der Cantate nicht bekannt. 
Uebrigens bat es mit dem Worte „Aria" bei Bach seine 
eigene Bcwandtniss. Davon wollen wir nicht reden, das* 
er dem allgemeinen Gebrauche gemäss das W T ort auch für 
das strophische, unbcgleitete geistliche Chorliod anwendet. 
Er setzt es aber auch bisweilen über aecompagnirte mehr- 
stimmige Stücke, augenscheinlich ohne Rücksicht auf die 
Besetzung und nur, um anzudeuten, das» ihre Form eine 
der Iied- oder arienhaften näher oder entfernter verwandte 
sei. So enthält die Cantate „Nach dir, Herr, verlanget 
mich - eine Arie für Alt, Tenor und Bass mit Fagott- 
und stürmischer Bass-Begleitung, dio, von einigen kleinen 
Imitationen und ausdrucksvollen declamatorischen Wen- 
dungen abgesehen, ganz im Charakter des geistlichen Chor- 
liedes einbergeht. In der Weihnachts-Cantate „Das neu- 
geborne Kindelein " befindet sich als „Aria" bezeichnet 
eine ganz regelrechte Choraldurchfflhrung: der Canttu 
firmut liegt im Alt , Sopran und Tenor contrapunetiren 
mit einem eigenen Texte (ganz wie in dem in Rede stehen- 
den Stücke der Reforroations-Cantate), dazu Orgelcontinuo. 
Es ist allerdings nicht gesagt, dass dieses Stück vom Chor 
gesungen werden soll, aber so viel sieht man klar, das» 
das Wort „Arie" hier eine ganz andere Bestimmung hat, 
als die Besetzung anzuzeigen. Die vorletzte Nummer der 
Cantate „Komm, du süsse Todesstunde"* hat nach Aus- 
weis des gedruckten Textes der Dichter S.Franck „Aria" 
genannt, Bach hat sie für vierstimmigen Chor mit reicher 
Instrumentalbegleitung componirt. Dann : der sechste Satz 
der Cantate „Halt im Gedfichtnias Jesum Christ- (B.-G. 
XVI, S. 234 ff.), ein kühn gebautes Tonstück, zweifellos 
für Chor wenigstens in den drei Oberstimmen, im Basse 
je nach dem — er heisst Aria. Dieses nur, um zu zeigen, 
dass ganz so einfach, wie Hr. Sch. meint, die Sache doch 
nicht ist. Bach componirte auf den Sonntag Oculi des 
Jahres 1716 eine von S.Franck gedichtete Cantate, deren 
Beschluss die zweite Strophe des Liedes „Ein feste Burg" 
bildete. Er hatte eine neue Form erfunden, die er in den 
Cantaten jener Zeit mehrfach anwendete : die Melodie des 
ScUusschorali wurde instrumental schon in die Anfangs- 



nummer verflochten, und so der Choral gleichsam im weiten 
Bogen über das ganze Werk gespannt. So machte er es 
auch hier, zu der Anfangsarie des Solobasses blies die 
Oboe die Melodie „Ein feste Burg". Die Cantate ist, wie 
fast alle aus dieser Zeit, in ihrer Gesammtheit mehr zart 
und innig, als kräftig und gross. In Leipzig wurde wäh- 
rend der Fasten keine Kirchenmusik gemacht, die Cantate 
war also für ihren ursprünglichen Zweck hier nicht zu 
brauchen. Nun arbeitete der Meister sie um , indem er 
zwei grosse Chöre dazu componirte, dem Schlusschoral 
den Text der vierten Strophe gab, zu der Bussarie „Alles, 
wo« von Gott geboren - aber den Sopran die zweite 
Strophe anstimmen nnd die ursprüngliche Oboe diesen nur 
verstärken und umspielen lies«. So ist allerdings das ganze 
Kirchenlied untergebracht. Aber man kann nicht leugnen, 
dass die beiden Chöre in ihrer ungeheuren Pracht und 
kühnen Wildheit mit der weichen Innigkeit der meisten 
älteren Solostücke sich nicht recht zu einem Ganzen ver- 
schmelzen wollen ; es geht ein feiner Riss durch das W r erk. 
Wie Bach das nunmehrige zweite Stück („Alles, was von 
Gott geboren") besetzt hat, ist nach dem jetzt vorliegen- 
den Material« nicht mit Sicherheit zu sagen. Dos Wort 
„Arie" zeigt, wie eben nachgewiesen, nicht mit Not- 
wendigkeit ein Solostück an, sein Vorhandensein an dieser 
Stelle wäre um so eher erklärlich, als das Stück in der 
ersten Conception ein wirklicher Sologesang war; so konnte 
die Bezeichnung leicht stehen bleiben, zumal wenn, was 
sehr wahrscheinlich, Bach von den älteren Stücken gar keine 
neue Partitur anfertigte. Dass der Chor nicht ausdrück- 
lich gefordert ist, beweist gar Nichts gegen seine Theil- 
nahme. Bei einem Choralstückc , wie es das vorliegende 
ist, unterbleibt eine solche Forderung sehr häufig, wo 
dennoch der Chor unzweifelhaft beabsichtigt ist. Man 
denke nur an dio verschiedenen Strophen von „Christ lag 
in Todesbanden" (B.-G. I, 4), an die mittleren Choralsätze 
von „Wachet auf, ruft uns die Stimme" (Winterfeld, Evang. 
Kirchenges. III, Beilage S. 172), „W r er da glaubet" (B.-G. 
VTI,37), „Schwingt freudig euch empor" (ebenda, 3G) u.s. w. 
Ueberhaupt wird es in Bachs Sinne sein, wenn man zu 
Choralstücken so viel als möglich den Chor verwendet; 
immer geht es freilich nicht. Die Uebertragung eines an- 
fänglich als Solo gedachten Satzes auf den Chor ist eben- 
falls der Kunstanschauung Bach's nicht zuwider. Seine 
Solostimmen sprechen ja nicht in der Weise die Blüthe 
der Empfindung aus, wie bei anderen Componisten; sie 
haben auch (mit wenigen Ausnahmen) keine dramatische 
Bedeutung-, sie wirken mit den Instrumenten zusammen 
als erste unter ihres Gleichen, es kommt also zunächst 
darauf an, dass sie zu diesen im richtigen Tonverhältniss 
stehen. Die oben erwähnte Chor- Arie au» „Halt im Ge- 
dächtnis«" ist, wie man weiss, in das Gloria der Adur- 
Mewe verarbeitet. Hier sind die Stellen , welche dort der 
Bass allein singt, jedenfalls dem Chor zugedacht. Nimmt 
man dort ein Solo an und betont somit das dramatisirende 
Element etwas stärker, so hat Bach durch die That ge- 
zeigt, dass ihm Uebertragungen auf den Chor, wie die in 
Rede stehende, nicht dem Charakter seiner Musik zu wider- 
streiten schienen. Im anderen Falle ist wenigstens ersicht- 
lich, dass er nicht für nöthlg hielt, selbst solche Texte, 
die als Aussprüche einer Einzelperson tu fassen sind, 
einem einzelnen Sänger zuzuertheilen. 

Aber freilich, möglich ist es trotz alledem auch, dass 
der betreffende Satz unter Bach von Solisten ausgeführt 
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ist ; in Ueberschätznng »einer gesanglichen Schwierigkeiten 
glaubte ich vor der Aufführung dieses selbst ganz fest. 
Es kann auch sein , das« Bach den Chural von einigen 
Soprnnisten singen Hess und — bei seinen bescheidenen 
instrumentalen Mitteln allenfalls durchführbar — die Bass- 
partie von einem kräftigen Sänger allein. Wie gesagt, 
durch äussere Hilfsmittel laset sich diese Frage jetzt nicht 
entscheiden. Man muss sich nach inneren Kriterien um- 
sehen und wird diesen um so unbedenklicher ein ent- 
scheidendes Wort gönnen, als das Werk nicht vollständig 
uns einem Gusse ist. Hier schlügt dann sofort die 
Erwägung durch, das« alle übrigen Strophen des Chorals 
dorisch behandelt sind. Unmöglich kann es die Absicht 
But-h's gewesen sein , die zweite Strophe so tief in den 
Schatten zu stellen, wie es unter dem Wiesenbau des ersten 
Chors geschehen muss, wenn bei einer Aufführung in 
unseren Tagen Solostimmen den zweiten Satz aus- 
führen. Vielmehr lag es doch offenbar in seiner Idee, 
die vier Choralstrophen als gleichkräftigc Grundsäuleu 
des Gebäudes aufzurichten, zwischen und über denen das 
leichtere Material seinen Platz fände. Gibt man aber die 
Choralmelodie dem Chor, dann ist die Einführung des 
Chorbasses die nothwendige Folge. Unter dem kräftigen 
Gesänge von auch nur 35 Sopranistinnen, den pochenden 
Gängen der unisonen Geigen und Bratschen und der 
Orgelbegleitung würde auch der stärkste Solobass rettungs- 
los verloren gehen. Es ist meine Ucbereeugung,dass, wenn der 
zweite Satz der Cantate zur gebührenden Geltung gebracht 
werden soll, es nur durch chorische Besetzung geschehen kann. 
Was ich hier raitgetheilt habe, war natürlich vor der Auffüh- 
rung des Bach-Verein« reiflich nach allen Seiten überlegt. 
In dem Bericht konnten die hier einschlagenden Fragen 
nur eben berührt werden. Man hoffte , das Vertrauen in 
Anspruch nehmen zu dürfen, durs gerade nach dieser Seite hin 
Nichts geschehen sei, was sich nicht aus der L'eberlieferung, 
den Intentionen des Componisten und den Entstehungs- 
bedingungen der Werke rechtfertigen Hesse. Es gehört 
nicht zu den angenehmen Erfahrungen, sich in dieser 
Hoffnung gerade dort getäuscht zu sehen, wo bei einiger 
Geneigtheit, vorurtbeilsfrei zu überlugen, auch die Fähig- 
keit, dieses zu erkennen vorhanden war. 

Noch zu manchen Bemerkungen gäbe der Schäffer'- 
sche Artikel Veranlassung, ich glaube aber davon absehen 
zu dürfen. Es kam hier nur darauf an, den Bach-Verein 
und seine Aufführungen in dos rechtu Licht zu bringen. 
Dazu wird diu Gesagte wohl hinreichen. 



Kritik. 

August Klughardt. «Im Frühling". Concertonverture für 
grosses Orchester, Op. 30. Part. 5 M. 40 Pf. netto. 
Orchesterstimmen 9 M. ßO Pf. Clavierauszug zu vier 
Händen 3 M. 



Die Ouvertüre beginnt in Edur, */ M sehr leise mit 
einer sehr langsamen Einleitung durch die Streichinstru- 
mente: zuerst Violoncelle, dann Bratschen, zweite und 
erMc Violinen, Bässe mit einem kanonisch geführten Satze, 



denen sich nach und nach die Blasinstrumente anschliessend 
wohl das Erwachen der Natur andeutend. Hier das 
Hauptmotiv : 



Sehr langsam. Violomrll*. 
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Alto. . pp 

9 



—ZT **** ff f ~ 



Nach und nach treten mehr Stimmen dazu, und hinein 
gehU in die auflebende, webende, blühende Natur. Leb- 
haft, */ 4 : das wonnige Gefühl in freier Luft ; die Hörner 
und Alles jubelt: 
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Es ist nicht der Frühling auf dem Lande, auch nicht dar 
Frühling, den die Natur bringt, nein, wohl eher der 
Frühling, der in der jungen Brust sich fühlt, obs Sommer, 
Herbst oder Winter Ut. So, denke ich mir, hat der Com- 
ponist den Frühling gefühlt und wiederzugeben versucht. 
Ist auch der Bau der Ouvertur«, die Modulation mehr- 
mals derart, dass eine strenge Kritik daran mäkeln könnte, 
so ist das Werk doch warm empfunden, so ist doch Fluss und 
Steigerung, sowie manch feiner Zng darin. Die Themen 
sind meistentheils gut erfunden und sehr geschickt ver- 
wendet. Aus dem ersten Thema des Allegro, welches zur 
Bearbeitung (Durchführung) sich weniger eignet, hat der 
Cotnponist das Mögliche zu machen gswusst. Die Instru- 
mentation zeigt eine mit den Orchestermitteln sehr ver- 
traute Hand. Demnach zweifle ich nicht, dass das Werk 
sich bald viele Freunde erwerben wird. Die Partitur, wie 
der vierhändige Ciavierauszug sind sehr deutlich und 
(ausser einigen sehr leicht au verbessernden Fehlern) cor- 
reet gedruckt. 

So sei denn dies« Ouvertüre , wie auch ihr Clavier- 
ag, bestens empfohlen. F. Böhme. 
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Feuilleton. 



(Sohlusa.) 

Und os gehl los. Nacht ' Man denko sich ciue einsame Wald- 
schänkc, unheimlich duster, von einem flackernden Tiilglicktc 
spärlich erleuchtet; am Tische sitzen verdächtig dreinblickcnde, 
finster« Gesellen lautlos; hinter dem Ofen schnurrt die Katze. 
An der Thür aber sitzt der blinde Geiger und geigt, neben ihm 
ein kleines Madchen halb schlafend , (las auf der Guitarre oder 
Harfe im Schlafe matte Accordc greift Die branntweindunstige 
Atmosphäre lagert wio oin dichter Schleier Ober dem Hilde. Das 
ist der poetische Inhalt des Scitcnsatzes, der, am ans geistreich 
auszudrücken, .mit einer Schlafmatze bedeckt* erscheint. 

Mit dem •»/ hat die eben geschilderte Stimmung ein Endo. 
Wardigen wir einen Augenblick den Wohlklang im Takt nach 
dem mf und eilen wir zum Schlüsse dieses Thciles, der so lautet: 



1 ü ^[ifp mH^M^M 



Das nennt man doch Fluss! Uober das, was nun folgt, können 
wir ans kurz fassen, denn au« dem bisher Uebrachtun wird der 
geehrte Leser bereits die rühmlichen Eigen schatten dos In Hede 
stehenden Satzes erkannt haben. 

Um aber noch zu 
Kleinigkeiten Gewich 
Zusammenhange : 



zu zeigen, wio der wahrhatte Meister auch au 
cht legt, reisaen wir folgenden Takt aus dem 




F 




Die Durchführung ist, «owobl was die Verarbeitung der Themen, 
als was die Modulation&ordnung betrifft, musterhaft. Sie beginnt 
in Fdur, ruckt nach 8 Takten auf Dusdur, daun nach Fmoll, 
C dur, G dur, D moll, G moll. C moll, ist mit einem Katzensprung 
in Amol), schweift aber wieder vorübergehend nach Dmoll (man 
beachte die logisch entwickelte Tonartenfolge!), und von da aus 
geht os auf folgende sinnig schöne Weise nach dem Hauptsätze 



Es war dem geschätzten, unbekannten Verfasser darum cu thun, 
die durch Verdoppelung entstehenden Quinten zu vermeiden. 
Wie gut ihm die» gelungen , zeigt das Heispiel. — Was sollen 
wir weiter Uber diesen Satz, dessen Ilaupttnatcriai wir bereits 
kennen, sagen? Wir empfsngen von ihm den Eindruck eines 
Werkes, das einem reifen künstlerischen Verstände, gepaart mit 
warmer Empfindung und feinom Geschmack, seine Entstehung 
Der Mann, der dies geschrieben, ist zum Kritiker 




r- 0 * *■ 




,j'-|,±t-lii7ij<- j 




I»- »! h ! , I | 




B. ». W. 



fei 

















Digitized byGoogle 



510 



geboren, so weise hat er die Contouren gezeichnet, »o maass- 
voll Licht und Schatten vertheilt, so harmonisch die Farben 
gemischt. Sollen wir Etwas tadeln, so ist es die im Verhältnisa 
zur edlen Einfachheit des Planes oft auf die Spitze getriebene 
harmonische Finesse, wie x. R. im vorletzten Takte des oben er- 
wähnten grösseren Heispieles (bei f). 

Von nnn an zeigen unsere Maculaturblatter nur noch Lücken- 
haftes. Manches davon wäre der Mittheilung werth , fürchteten 
wir nicht, den uns zugemessenen Raum zu Uberschreiten. So 
hatten wir Uber den langsamen Satz noch zu sagen, dass er der- 
jenige ist, welcher am wenigsten unser Interesse erregt bat ; 
dergleichen langsame Sätze bringt joder Schüler fertig. 

Das Scherzo erbebt sich wieder in höhere Sphären. Wir 
finden wahrhaft Beetbovoti'sche Züge darin, z. B. 



«tc. 




stcht^mi 



dos Scherzo in A moll , das Trio desselben aber 
muss als verdienstliche Neuerung hervorgehoben 
letzte Satz pocht in gewaltigen Schlagen an : 



Bdur 
weiden. 



Seine Tonart ist Adur. Wie ein Soldat marsohirt der Gesang 
steifen Nackens seinen Weg, nicht links, uoch rechte blicksud; 
auch die kleinste Neigung/, einmal dU zu nehmen, wird unter- 
drückt, ja der Ganzschluss auf E im 11. Takt musa sich den 
Mangel seines Loittnnes gefallen lassen. Wir schwanken nur einen 
Augenblick in dem Glauben, in £ zu sein, eine jahe Wendung, 
und wir wi«sen, dass wir A nicht verlassen dürfen. Diese Modu- 
latiouswendung wirkt erschütternd, gerade so, als wenn ein rasch 
dahinrollender Eisenbahnzug plötzlich stille hielte, und die In- 
sassen mit den Köpfen gegeneinander flögen. Zugleich bewegt 
sich die tiefsinnige Melodie in immer tiefere Tiefen. 

Auf Seite 17 finden wir eine hübsche Stelle, in Amoll an- 
hebend, sich nach Dmoll wendend, auf der Dominante » anhaltend 
und mit dem schou erwähnten Modulationsruck nach Bdur ge- 
langend, von da abwärts auf den (juartsextaecord von D moll 
zurückgehend. Der Autor konnte das Heimweh nach dem wt 
eben verlasseneu Dmoll nicht bezwingen; dasselbe auch bei 
seinem augenblicklichen Leser oder Spieler ahnend , kehrte er 
wieder dabin zurück. — 

Wir sind fast zu Ende, denn die Vorzüge des ersten Satzes 
finden sich hier in dem letzten wieder. Die letxtc Seite der So - 



nicht das 




Von Takt 4 zu Takt ö sehen wir den Componisten einen Lieb- 
lingsebritt ausfuhren, der sich, so oder ahnlich, wiederholt in der 
Sonate vorfindet, aber nach unserer Ansicht noch nicht genug 
ausgebeutet wird. Wie pompös müsste nicht eine Modulation 
sein, wo diese stufenweisen Kückungen sich consequent durch 
eine ganze Octave bis zur Rückkehr in den ursprünglichen Ton 
wiederholten ! Statt dessen geht der Componiat, nachdem er den 
Bassschritt aufwärts gemacht, bald denselben Schritt zurück und 
bekundet damit eine gewisse Schlaffheit, die ihm nicht wohl 
ansteht. In diesem Satze zeigt der Autor auch seine contra- 
punetische Kunst. Dieses Thema ist im doppelten L'ontrapunct 
gearbeitet, wie man hier sieht. 



Werk hier den begierigen Lesern vorgeführt zu haben. Denn 
was wir hier erfahren haben, ist so bedeutend, in einem gewissen 
Sinne so hervorstechend, dass wir nicht begreifen können, warum 
die Kritik nicht schou früher, als dies Werk uoch unter den 
Lebenden weilte, sich seiner bemächtigt hat. 

Wir aber rufen mit Hans Sachs: .Der Vogel, der dies sang, 
dem war der Schnabel hold gewachsen". 
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Bühnenfestspiele in Bayreuth. 

Seit meiner letzten Ankündigung in diesem Betreff kommen 
mir häutig Bewerbungen um freien Eintritt für nächstes Jahr zu, 
welche ich nicht sanuntlich beantworten , sondern nur notiren 
lauen kann. Am Rätblichsten wiire es, jene geneigten Bewerber 
scblösbei. sich bestehenden und ttcuernden Wagner- Vereinen an, 
weil dieiten, welche immerhin nach Kräften Etwas für die Sache 
tbaten, bei der Verkeilung von Freiplauen jedenfalls die erste 



Beachtung zuzuwenden sein würde. Als besonders thatig em- 
pfehle ich für Anmeldungen in diesem Sinne den Maunheimor 
Wagner-Verein, sowie für geschäftliche Besorgung gut geeignet 
den W.-Verein in Bayreuth selbst. 

4. Octooer 1875. 

RICHARD WAONER. 



Tagesgeschichte. 



Berlin Am 18. Sept. in der Margarethkirche Concert des 
Organisten Drn. Th. Hirsch: Orgelwerke v. Bach (Fraeludium in 
| mir. Choralvorspiel Uber .Alle Menschen müssen sterben" und 
Fuge in Gmoll) u. Kassier (Posiludiuni), Voealterzett v. O. 
Diene!, Sulovortrige de« Fr). Loos u. des Frl. Münster (Oes.), 
sowie der HH. Lehmann (Horn u. Viol.) u. Wolff ( Violooc). — 
Am 27. Sept. in der Kirche des Dom-Caodidntenstifts Conc des 
OrganiBten Hrn. C. Frans: Orgelcompositionen v. Mozart (Fuge 
a. dem Requiem, f. Orgel Ubertr f. C. Franz), S. Bach (Bdur- 
Partita), Hay.in (Adagio) u. Thiele (Chromat. Phant), .Benedictas, 
qui venit in nomine Domini", Vocalquart. v. O. Dienel, Solo- 
vortrage des Hrn. Struss (Viol.), sowie des Fr). Scbaucbmann, des 
Frl A. v. Hüllesheim u der HH. J. Sturm u. Ad. Schulze (Ges.). 

Creimaoh. 15. n. 16 Symph.-Conc des Badeorcb. i Sym- 
phonien v. Mozart (Gmoll) u. Beethoven (Bdur), Ouvertüren v. 
Spontiui (.Olympia*) u. Hornemann t.Alladiu"), .Sphären- 
musik" v. Rubinstein. — ,Couc. am 2»i. Sept.: Adagio a der 
Cmoll-Sympb. v. Beethoven, Ouvertüren v Weber (.Freischütz*) 
u. Rossini (.Teil"), Rhapsodie hongr. No. 2 v. Liszt-Müller, Chor 
der Friedensboten a. .Rieuzi* v. Wagner.— Conc. am 2"J. Sept : 
Ouvort. u. .Kinzug auf Wartburg" a. .Tannhauser* v. Wagner, 
.Mignon"-Ouvert. v. Thomas, Adagio a der Sonate pathüt. von 
Beethoven in Orchesterbearbeit. etc. 

Deatau. Vier Quartett matineen der HH. Stegmann, Ulrich, 
Brauner u. Matthiae unt. Mitwirk, des Hofcapellin. Hrn. Thiele: 
Ciavierquint, u. Ciavierquart, v. Schumann, Streichquartette von 
Mozart (Ksdur), Volk mann (AmolJ), Haydn (Ksdur), Mendels- 
sohn 0' duri u . Brahms (C moll), Kanon a. der Ddur-Suite v. 
Grimm, C moll-yuarlcttsatz v. Schubert, Ciaviertrio« v. Kiel, 
Beethoven (Ddur) u. Kirchner (.Ein üedenkblatt*) 

Elbing, Am 26. Sept. Kircbenconc. des Kirchenchors anter 
Leit. des Hm. Th. Odenwald : D moll-Orgeltoccala v. Bach (Frl. 
Schichau), .Arh Gott, vom Himmel sieh darein" v. Homilius, Arie 
?. Peterbaensel f. Posaune u. Oreb. uberlr., .Laudate Dominum* 
(von?), C moll- Requiem v. Cherubini. 

Kiel. Am 22. Sept. zum Besten des Leipziger Mendelssohn- 
Denkmals veranstalte Aufführ, dor .Antigone* des Sophokles m. 
der Mimik v. Mendelssohn durch Schüler des Gymnasiums. 

Leipzig. Abendunterbalt. im Conaerrntorium am 18. Sept. : 
Clav.-Violoncellson. Op. 18, L Satz, v. Rubinstein — HH. 
Kargannff u. Streletaki, G dur-Claviertrio v. Mozart — Frl. Peter- 
sen. HH. Sandström u. Brix, .Bald blick ich wieder* a. .üeno- 
vefa" u. .Fruhlingsnacht" v. Schumann — Hr. Hungar, zwei 
Fugen (Cisdur u. Cismoll) f. Pianof. v. J. S. Bach — Hr. 
Wareing, drei Lieder m. Pianof v. II Zöllner Hr. Ruffeni, 
Violinconc. v. Bruch ■» Hr. Hilf, Clavierson. Op. 57 v. Beetho-. 
ven - Hr. Zoch. 

Mannheim. 3. Matinee Jean Becker: Claviertiios v. Beet- 
hoven (Op. 97) u. Volkmanu (Op. 5), gesp, v. Frl. Johanna u. 
Hm. J. Becker n. Hrn. Spitzer-Hegycsi. Variat. a. dem Forcllen- 
quint. v. Schubert, vorgetr. von den Genannten u. Hans it. Hugo 
Becker, zwei Violoncellsoli v C. Saint-SaCus, Gesangvortrage 
des Frl. M. Heidt 

Meraa. Histor. Violinconc. am 26. Sept., gegeben von Hrn. 
Rieh. Saida m. Composiüoucn v. Handel, Bach, Fiorillo, Mozart, 
Beethoven, Paganini, Schubert, Schumann, Wagner - Wilbolmj, 
Vieuitcmps, Wieniawski u. Ralf. 

Paris. Concerta modernes de musique classiuue unt. Direction 
des Hrn. Henri Chollut am 3. Oct. : Symphonie in C dur (von?*), 

*) IM« Programmo weiten die Nulii auf: .Der Name de* Auton 
■ noch nicht Tarötfemlichten , in die»en Concerten aufgeführten 
Werkes wird erst bei der dritten Aufführung bekannt gegeben. 



Ouvertüren v. Mozart (.Figaro's Hochzeit*) n. Auber (.Stumme 
von Portici*), Sevillana a. .Don Cesar de Bazan* v. Massenet, 
.Träumerei" v. Schumann, .Perpetuum mobile" v. Paganini, Arie 
aus .Joseph" v. Mehul. 

Rotterdam Orgelvortrige des Hrn S. de Lange sen. in der 
Grossen Kirche am 27. Aug., 10. u. 24. Sept m. Compositionen 
v. W F. Bach (Sonate in Dmoll), A. Hesse (Choral), Cb.H. Kinck 
(Variat ), Schumann (Abendlied, Andante Op. 56, No. 4, und 
2. Fuge üb. BACH), S. de Lange (Cmoll-Son.u. zwei Melodien), 
F. Kiel (Cismoll-Phant), J. S. Bach (Choral, sowie Toccata u. 



Fuge iu Cdur), A. Freyer (Variat ), Mendelssohn (Fmoll-Sonato), 
Frescobaldi (Capriccio), Handel (Fdur-Couc.) u. 
(Largo a. Op. 7). 



Welmar. Orgelconc. des Hru C. Qrotbe m. Orgelwerken v. 
Liszt (Eiuleit zur .Legende von der heiligen Elisabeth", über- 
tragen v. Muller-Hartung), L. Thiele (Variat.) u. S. Bach (Phant. 
u. Fuge in G moll u. F dur-Toccata) in Abwechsel. m. Vocalcom- 
positiouen v. Himmel (.Gott ist die Liebe"), Mendelssohn (Arie) 
u Mozart (.Ave verum"). 

Wiesbaden. Conc. der Stadt Curdirection am 3. Sept.: 
.Abenccragen'-Ouvert. v. Cherubini, Solovortrage des FrJ. M. Sar- 
torius a. Cöln (Ges.), der Frau L. Laughans (Clav., u. A. Es dur- 
Conc. v. Liszt) u. der HH. Fessler a. Coburg (Ges.) u. Coss- 
mann a. Baden- Baden (Violonc). 

Zwickau Am 26- Sept Conc. des Seminarebors a. Plauen: 
Ouvertüren v. Gluck (.Iphigenie in Aulis") u. Cherubim ( .Wasser- 
träger"), .Römischer Triampbgesang" v. M. Bruch, Morgenliud 
v. Kietz, Mailied v. Rheinberger, Vereinslied v. Liszt, 
Matrosencbor v. Wagner etc. 

U**r~ Die Kinuuduag bemerkenawerther Coneertprogramrae zum 
Zw«* iBÖglich»ter Beiebhalligkeit unnerer Concermnuchau 
Itl uns stet* Willkomm«. D. Ued. 



Engagements und Gäste in Oper und Concert 

Berlin. Frl. Sophie König wurde kürzlich für das Friedrich- 
Wilhelmstadtische Theater neu engagirt. An dem neuerlichen 
Pacht genannter Bühne durch Hrn. Neuendorf soll übrigens 
Frl. Lina Mayr finanziell betheiligt sein — Dresden. Bei der 
im Hoftbeater zum Besten des Cborpersonals demnächst statt- 
findenden Aufführung dor .Meislersinger" wird der kgl. preuss. 
Kammersänger Hr. Betz als Gast den Hans Sachs singen. — 
Frankfurt a. M. Am 6. d. Mtt. wurde hier das neue Victoria- 
theater eröffnet Director J autsch soll ein recht tüchtiges und 
zahlreiches Personal engagirt haben, mit dem er hauptsächlich 
die Operette uud das \olksstQck zu cultiviren gedenVt. — 
Hamburg. Im Carl Schulze-Theater erzielt Frl. Geistinger 
gegenwärtig in allerlei Offeubacbiaden lebhaften Beifall. — 
London. Prof. Wilhelmj errang hier jüngst wieder ausser- 
ordentliche Erfolge. Im kommenden Februar wird der Meister 
in Wieu und Berliu concertiron — New-York, Frl. Therese T i e t- 
jens ist kürzlich hier eingetroffen und trat zunächst am 4 v. M. 
in einem Concert in der Academy of Musik auf. — Paris. Frau 
Adeline Patti, welche dieser Tage in Paris eintraf, wird da- 
selbst bis Mitte nächsten Monats bleiben und wahrend dieser 
Zeit wahrscheinlich an der Grossen Oper gastiren. — Win. Frau 
Mila Kupfer- Burg er trat ihr neues Eugagement am Hof- 
operntheatcr am 1. d. Mts. als Margarethe in »jounod's gleich- 
namiger Oper an. An die Komische Oper wurde Frau Sehe nk- 
üllmeyer vom Deutschen Laudestaeater zu Prag als erste 
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Kirchenmusik. 

Leipzig Thomaskirche: 2. Oct. .Ich lasse dich nicht*, acht- 
stimmige Motette t. J. S. Hacli. Orgeltrio , Wach«t auf, ruft uns 
die Stimme* t. J. S. Bach. .Allee, was dein Gott dir gibt*, 
geistliches Lied v. E. F. .Richter. Nicolaikirche : 3. Oct. .A^us 
dei' a. der Cdur-Messo v. Beethoven. 

Bremen. Domkirche: Im September. Motette .Lobe den 
Herrn, meine Seele* nach Psalm 103 r. C. Reinthaler. Psalm 2 
.Warum toben die Heiden- v. Mendelssohn. .Machet die Thore 
weif, Motette v. Faisst .Wenn ich empor zu dir", Chorlied t. 
Penxol 

Dresden. Kreuzkirche: 2. Oct Toccata und Fuge inAmoll 
f. Orgel von J. E. Eberlin. Geistliches Lied .0 du, der du die 
Liebe bist* v. N. W. Uade. Abendlied (für Orgel Übertragen) t. 
Ii. Schumann. Geistliches Lied .Sei still dem Herrn uud hoff 
auf ihn* v. M. Hauptmann. Kirche zu Neustadt: ''. Oct .Ein 
Hau ch ist unser Leben*, Cantate t. J. R Zurasteeg. 
B**T Wir bitten di« HE. Kirchemnuiikdi 
ete., od* in der V« 



HB. Kircbenmiuikdirectoren, Cfcor- 
ervoUstindigung vorstehender Rubrik 
hingen behilflich «ein su «ollen 
1). Bed. 



OpernaufTührungen. 

S*epttHsb©T- 



Hoftheater: 9. u. 12. Templer nnd Jüdin. 17. Bar- 
bier von Sevilla. 19. Zar und Zimmermann. 26. Tannhäuser 29. 
Troubadour. 

Frankfurt a. M. Stadttheater-. 1. Maurer und Schlosser. 
3. Waffenschmied. 4. u. 8. Lorelcy (Mendelssohn-Bartholdy). 
5. Uaidescbacht. 7. Nachtlager von Granada. 9- Margarethe. 
11. Lohengrin. 14. Fidclio. 16. Robert der Teufel. 18., 22 n. 

29. Nürnberger Puppe (Adam). 80 Rigolctlo. 24. Martha. 27. n. 

30. Golo (B. Sebols). 



Allgemeine MutikalitcAe Heilung No. 39. Neue Liader 
v. J. Brahma (Op. 43, 57, 68 u. 59). — Die kgl. Musikschule in 



Caecilia Nu. 19. Die 46. Allgem. Versamml. der Ml 
tot bevordering der toonkunst, gehalten in Haarlcm am 3. 
1875. — Berichte, Nachrichten u. Notiaen. 

Echo No. 39. Zur Eröffnung der Saison. — Kunstnach- 
richten. ' 

Fliegend* Iiiälter für katholi*ht Kirchenmusik No. 9. Der 
Vortrag des Choral» — Der amerikanische Cäcilionverein. — 
Berichte, Nachrichten u. Notiseu. 

Acne Berliner MwnkzeUung No. 38. Besprechung S. de 
Lango'scher Compositionen (Op. 18 u. 19). — Berichte, Nach- 
richten u. Notixen. 

Aeue ZeütchriH für Münk No. 39. Besprechungen (Com- 
positionen v. H. H. Pierson [Op. 86] u. L. Tamowski [.Joann* 
Gray*]). — Berichte, Nachrichten u. Notizen. — Kritischer An- 



Behuf., Erreichung möglichster VoUstäudigkeit 
Rubrik bitten wir um gef. Einsendung solcher ■icht-mueika- 
lischon Zeitschriften uiul Tugfsblätter, welche bouinler» kiwus- 
werthe Artikel Uber Musik und Musiker enthalten. D. R. 



* In den Niederlanden bat sich ein Verein von Tonkünst- 
lern unter Direction der Herren R. Hol (Utrecht), O.A. Heinz e, 
W. Stumptf (Amsterdam), W. F. G. Nicolai (im Haag) und 
D. A. Meiroos (Arnhoim) gebildet, dessen Zweck ist, die Inter- 
essen der in Nord- und Sud-Niederland lebenden oder daselbst 
geborenen Tonkunsder im Allgemeinen und die der Mitglieder 
■in Besonderen xu wahren. Diesen Zweck trachtet man zu er- 
reichen: a) durch jährliche Zusammenkünfte, wo Vortrago über 
wissenschaftliche Gegenstände der Kunst gehalten uud Eintracht 
uud Brudersinn untereinander gefördert werden sollen: h) durch 
Aufführung verdienstlicher Werke von in den Niederlanden ge- 
borenen oder daselbst wohnenden Componisten, um deren Werke 
mehr bekannt zu machen; c) durch Bevorzugung niedcrlän 
in den Niederlanden wohnender Vocal- und " 



mentalsolisten bei Aufführungen. Ausserdem beabsichtigt der 
Verein, wenn der finanzielle Zustand der Casse es erlaubt (jähr- 
licher Beitrag der Tonkünstler 10 F., der Mitglieder 5 F.), junge, 
versprechende Talente zn unterstützen (Kinder von Mitgliedern), 
Mitgliedern, di« der Unterstützung bedürfen, solche zu gewahren, 
dem Vereine als Mitglieder angehörenden Componisten Tantieme 
bei Aufführungen vou deren Werken zufliessen zu lassen und 
eine Wiltwen- und Waisenpension&casse zu gründen. Die Miuel 



tungen zu vermehren. 

* Am 29. und 30 September hielt der Organ istenver- 
ein der Kreishauptmannschaft Zwickau in Reichenbach i. V. 
seinen 2. Organistentag ab, zu dem ungefähr 40 Mitglieder 
eingetroffen waren. Unter den mancherlei BeratbungsgegeiiMun- 
den war von besonderem Interesse ein Vortrag dos Hrn. Organisten 
Rissmann aus Dresden, der an vorhandenen Modellen Ein- 
richtung, Vortheile und Nachtheile der Kegel- und Schleifwind- 
laden zeigte. Eine lebhafte Debatte entspann sich über die Frage, 
wie ein einheitliches Gesang- und Choralbuch für Sachsen zu 
beschaffen sei. Bezüglich des Letzteren besrhloss man , eine 
Commission zu wählen , die auf Grund gediegener Werke zum 
nächsten Organistentage Vorlagen zn bringen habe. Den Schltisa 
bildete ein sebr zahlreich besuchtes Kirchenconcert Zu Mit- 
gliedern des Vercinsvorstaudes wurden gewählt: T ürke-Zvrickaa, 
Bö hlig -Schneeberg, B u t z e - Chemnitz , Bitterlich-Flauen, 
Krossner-Zwickau nnd Fisch er- Zwickau. AU Versamm- 
lungsort für Ostern 1876 wurde Chemnitz bestimmt. 

* In Graz hat sich ein Verein unter dem Namen .Grazer 
Musikclubb* gebildet, welcher die Aufgabe, hat, durch gute 
Kamuierumsikauffuhrungen und namentlich auch durch dio 
Vermittcluug von I'roduct ionen bedeutender aus- 
wärtiger Künstler Sinn für echte Musik zu verbreiten. 

* Der Cölner Tnnk uns tl er verein hat in nachahmungs- 
werther Wehe dem ComiuS zur Krrichtung des Bach -Denkmais 
in Eisenach dio Summe von 200 M. zugestellt. 

* Wiener Blättern zu Folge gedenken die Philharmo- 
niker xu Budapest in diesem \N intor sechs grosse Orchester- 
concerte su veranstalten, die je Eines von Goldmark. Brak ms, 
Herbeck, Reinecke, Lachner und II i 1 1 e r geleitet werden 
sollen. Da ürabms und Reinecke auch als Pianisten auftreten, 
so wird Alexander Erkel die Direction der Soionununern über- 
nehmen. Ausserdem werden noch Prof. Wilhelnj, der Pianist 
Willy Deutsch und Frrui Fr i edrich - Matern« mitwirken. 



Dio Programme werden der ältoreu Richtung durch Bach, Beet- 
hoven, Mozart, ScbuWrt, Schumann und .Mendelssohn Rechnung 
tragen, von neueren Componisten aber Wagner, Lisat, üoldaiark 



und Braams vorfuhren. 

' Der Anfang der k Musikschule zu Warzburg lässt 
sich gut an : 123 Schüler baben sich bereits zur Aufnahme gemeldet 

* In Lübeck sollen in der bevorstehenden Saison Wagner' ■ 
„Meistersinger* endlich auch zur ersten Aufführung gelängen, und 
zwar, was Etwas heissvn will, fast strichfrei. 

* In Mannheim baben die Proben zu v. Holstein s neuer 
Oper .Die Hochländer" begonnen, nnd soll das Werk, dem itmti 
mit «rosstem Interesse entgegen sehen darf, noch vor Schiusa 
d. J. daselbst in Scene gehen. — Desselben Componisten .Haide- 
schaebt* kommt im Laufe der Saison in Riga, Danzig, Stettin, 
Darmstadt und Salzburg neu zur Aufführung. 

* Carl Gram mann'*, Oper .Melusine* wird sehr wahr- 
scheinlich zunächst in Wien und Carlsruhe zur Aufführung gc- 



peroö 
bacrii 



* Bernhard Sch olz' Oper .Golo« ging am 27. v. Mts. arun 
Mal in Frankfurt a M. in Scene. 

* Am 27. September fand in Prag unter Rubinstoin's 
«lieber Leitung die erste Kuseiubleprobe von dessen .Makka- 

rn* statt 

* Die Italienische Oper zn Paris nntcr dem neuen Director 
Leon E s c u d i e r wird den Titel .Op^ra Ventadonr* annehmen 
und im April für vorläufig nur 24 Vorstellungen eröffnet werden. 
Das Repertoire enthält nur zwei Nummern, nämlich. 18 Mal 
.Aida* und 6 Mal die Manzoni-Mcsse von Verdi, welch Letzterer 
such die musikalische Leitung der Opera in Händen haben wird, 



* Julius Otto tritt Ende dieses Jahres 



seiner Cantoron- 
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* Franz Liszt bat neuerdings tun Rom M «n den Secretair 
der Ungar. Landcsmusikakadeniie zu Budapest ein Schreiben ge- 
richtet, in welchem er «ein kintreffen zu der Eröffnungsfeierlich- 
keit des Neuen Muaikinsthutes auf den 3. oder 4. November 
anzeigt. 



Die in 



Zeitungen zu lesen 



Mittheilung, 

dasg Prüf. Aug. W i I h c 1 m j gänzlich nach England übersiedeln 
werde, wird durch den Umstand, das, lieb der junge Meister 
kürzlich in der Nähe Wiesbaden» angekauft hat, widerlegt. 



* Frau Lucca bat — so baust es wieder einmal — ihre 
Sommerferien auf ihrem schweizer Landsitz Goldeuberg dazu 
benutzt, unter Leitung ihres ehemaligen Goaanglchrors Otto Uff- 
mann einige Wag ner'scho Opernpartien, deren sie bis jetzt noch 
keine sang, zu st udiren. Ihren Winterfeldzug will die Sängerin 
mit der Elsa im .Lohengrin' eröffnen. 

Tod ten liste. Menri Läget, Gesangsprofessor ai 
in Paris, t in Rieux (Haute-Garonne). 



Kritischer Anhang. 



I.adlsltis Tarnowski. Zwei 
forte. 64 Kr. 

64 Kr. 
1 Fl. 16 Kr. 
quasi Sonate (sur quelques themes d'un opera 
tnedit) pour Piano et Violon. 2 Fl. 50 Kr. 

Qoatuor pour deux Violons, Viola et Violoncello. Partition. 

1 Fl. 

Sänrmtlich bei V. Kratochwill in Wien. 
Selten noch sind mir Compotitionen zu Gesiebt gekommen, 
in denen sieb ausnahmslos von der ersten bis zur letzten Note 
ein so crasser Dilettantismus, eine so unzweideutige Talentlosig- 
livit ihres Autors nachweisen liesse wie hier. Die allereinfacbsten 
Kegeln der musikalischen Cotnpoeitionslehre scheinen Tarnowski 
uoch^nie bekannt gewordenem sein ; ^planlos ^ährt jjr in^aUcn 

gar von musikalischer Erfindung ist natürlich nicht im Entfern- 
testen die Rede. Dass ich nicht zu scharf urtheile, dafür wird 
schon allein der nachfolgende Auszug des Modulationsplanee 
(richtiger: der di r Planlosigkeit) der Ciaviersonate zeugen: I.Satz, 
40 Takte Ddur. 21 Takte Gmoll, 14 Takte Ddur; IL Satz, 
22 Takte (excl. Repetition) Fdur; III. Satt, 12 Takte Bmoll, 
9 Takte Fismoll, S Takte Bmoll (?), 22 Takte Edur(?); IV. Satz 
circa 7ü Takte Des dar; V. Satz über 100 Takte Fismoll. leb 
habe hier nur die Tonarten bezeichnet, welche durch dio ver- 
schiedenen Verzeichnungen augenfällig werden; innerhalb dieser 
einzelnen (an musikalisch-orthographischen Fühlern überreichen) 
Sätzchen und Abschnitte wechseln Tempo und Taktart alle Augen- 
blicke, und jeder tonartliche oder rhythmische Wechsel bringt 
neue Motive; und Das nnmt Tarnowski eine 



Franz Hendel. .Landliche Bilder". Sechs Charakterstücke für 
das Pianoforte zu vier Händen, Op. 70. 2 Hefte ä 2 M. 50 Pf 
Hamburg, Aug. Cranz. 

Wäre der Componist auf dem ihm vertrauteren Gebiet der 
äusserlich flimmernden und prickelnden Virtuosen- resp. Salon- 
musik geblieben, — die .Ländlichen Bilder" wären vielleicht 
besser geworden. Der hier dagegen unternommene Versuch, 
etwas Ernsteres und wirklich Ausdrucksvolles zu schreiben, 
missglückte dem Componisten durchaus. Er fühlte sich auf dorn 
Gebiet nicht heimisch, sein Erfindungsvermögen verliess ihn 
gänzlich, und er nahm seine Zuflucht zur fast ausschliesslichen 
rompilatorischen Verwendung längst zum Gemeingut gewordener, 
meist sUsslich-sentimeutaler musikalischer Phrasen und Floskeln 
— und so muss denn als das Charakteristische dieser Charakter- 
stücke eben ihre Charakterlosigkeit bezeichnet werden. C. K. 



Oh! oh! — Die anderen oben genannten Stücke sind nicht 
nm Haaresbreite besser, als diese angebliche — .Sonate". Ich 
mich nicht weiter mit der Besprechung solcher Machwerke 

C. K. 



Hermann John. Acht Walzer für Pianoforte au vier Händen, 
Op. 24. 22V» Ngr. Dresden, L. noffarth. 

Ein frischer, lebensfroher Zug kennzeichnet diese ganz 
reizenden, in der knappsten Tanz- resp. Liedform gehaltenen 
und hinsichtlich ihrer harmonisch -melodischen Structur nicht 
uninteressanten Walzer. Ungezwungen und wohlig schwebrt der 
Componist in den theils anmuthigen, theils schwungvollen Tanz- 
rhylbinen und weiss überall die Klippe der Trivialität glücklich 
zu umschiffen. Einigeroiaussen verstände iss voll gespielt, werden 
diese (Übrigens durchaus nicht schwur ausführbaren) kleinen 
.Walzer" gewiss Ausführenden wie Zuhörenden eine angenehme 
Unterhaltung ' 



C. K. 



J. N. C. in it. Die fragl. Ei 
eine lltruuavabe zu Aufunjc des u. J. 

Jt. En Ii 



Briefkasten. 



ndung kkmc ganz gelogen für 

ug des u. J. 

L. Jt. in Ii. Dt. A. R. wobnt Berlin, Steglitzer Str. 74. 
C. St. in 1'. Das Programm ist uns verloren gegangen, wenn 
es überhaupt an uns abging. Km besonderes Unglück, oder tu- 
wenigstens ein Verlust für die Leser ist damit, wie uns Ihrer 
Angabe hervorgeht, zum Glück nicht verbundeu. 



Ii. G. in V. Der betr. Mitarbeiter theill uns auf Aufrage mit, 
diu« ihm der Zufall bereits Material zu ciuer Fortsetzung seiner 
Muculuturbricfe in die Hände gespielt habe, Bezüglich des ersten der- 
selben 1>cilärfle e» für Sie ja nur de« .Nachsehens in diu von Ihnen 
gemeinte Werk, am zu wissen, ob der genanale Autor der Betragene 
ist. Vielleicht theilen Sic uns das Resultat mit 



Ein tilchligcr Capellmcister 



Anzeigen. 

Cadenzen. 





wird bei 3600 Mark jährlicher Subvention für hiesigen 
Ort mit circa 15,000 Einwohnern als städtischer Musik- 
capellmeiflter zum sofortigen Antritt geeuchl. 

Meldungen unter Angabe der für die Ciipelle zu 
»teilenden Besetzung nimmt bis zum 1. November er. der 
Unterzeichnete entgegen. (H. 23036.) 

GUiwitz, 29. September 1875. 

[694.] 

Das Couiite 

Kreidet, 



rapu 

53 C&deilZeil zu Pianoforle-Concerten 

von Bach, Mozart, Beethoven und Weher, 
eomponirt von Beethoven, Mozart, Hummel, 
Judas söhn und Beinecke. Bolh cnrtonnirl, 
netto 10 Mark. 

Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig . 

[»ÜN'i 1 Verlag von K. W. FrllxsK'll in Leipzig. 

Vi,;,, p Zwei Clavlerstüoke zu 4 Händen. No. 1. Walzer 
ölOr, t., 2 11. No. 2. Marsch. IM. 50 PI. 
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Ludwig van Beethoven. 

Bämmtltdjf (Drtuirr-Büiiiitcii un& kleine Stücke. 

Neue Ausgabe mit Fingersatz von Gustav Damm. 

3 Abibeiluiijrcii vollstaiidif: in 3 starken Bünden yross Hochformat. 2. Auflage. Preis 10 Mark. 

Alirsburffer Abendzeitung: Mit lebhaftem Danke liest da* eines Ratheg so sehr bedürftige grossere Publicum 
die Lttteratur-BeHchte in diesen Blättern Sei es gestattet, denselben noch einige Notizen hinzuzufügen, die sich auf 
musikalische Erscheinungen beziehen, denn rathloser als auf literarischem ist dus grössere Publicum auf diesem 
Gebiete, und doch dürfte die Zahl der musikalischen Gaben im Allgemeinen die der literarischen erreichen, ja viel- 
leicht noch übersteigen. Zu den schönsten und werthvollsten Gaben werden stets die Werke unserer Classiker 
gehören. Dieselben sind denn auch in den letzten Jahren in vielen, meist sehr billigen, mehr handlichen als der 

Ausführung und den Augen vorteilhaften Ausgaben erschienen. Um so mehr thut es noth, auf das Beste unter 
diesen Ausgaben hinzuweisen, und hier vor Allem dürfte sich die allgemeinste Aufmerksamkeit der neuen, von 

G.Dnmm rcdigirlen, beiMittler in Lc i p z i g erschienenen Musteransgabe de r Be et h o v e n 'schon Ciavier- 
werke in '2 Händen zu wen den Abgesehen davon, das» Papier, Druck und Preis nach Ausstattung und Billigkeit 
sie mit jeder anderen Edition > inc siegreiche Concurrenz beateben lassen, gründet sie einen wirklichen Vorzug vor 
allen anderen Ausgaben auf sorgfältigste Redaction, und auch diese wieder ist so durchgeführt, dass sie nicht in 

allzU aufdringlicher und dadurch Störender Weise sich geltend macht. Gestützt auf Vorgang und Autorität berühmter 
Beethoven-Spieler ward mancher Fehler ausgemerzt, der sich »wie eine ewige Krankheit'' durch viele frühere Aus- 
gaben hinzog. Die Zusammenstellung der verschiedenen Lesarten derselben, längst zum Bedürfniss geworden, gibt 

dieser Edition ein besonderes Interesse und wird jedem denkenden Clavicrspieler grosse Freude machen. Die 
Auskunft Über Verzierungen, Vorschläge, Triller n. s. w., über die Spielweise der bei dem tiefen Taslenfalle heutiger 
Instrumente kaum mehr auszuführenden Octavenglissandos, über das Zeitmaa8S u. dergl. zeugt von grosser Sach- 

kenntniss und ist erschöpfend; der sorgfältige Fingersatz, der allen Nummern mit gleichem Fleisse zu Theil ward, 
bildet eine huuhst dankenswerthe Zugabe für Lch rer und Schüler. Und auch damit wird man sich versöhnen, dass 
Veränderungen des Originals in so ferne vorgenommen wurden, als man Passagen und Octavenverdopplungen , die 
Beethoven bei dem noch beschränkten Umfange der Instrumente seiner Zeit abbrechen und unausgeführt lassen musste, 

hier (mit steter Angabe der Originallesart mit Pietät und Einsicht im Sinne des Meisters dem jetzigen Ciavier- 
umfnng gemäss ergänzt und weitergeführt hat. So dürfte denn diese kritische, schöne und werth 
Ausgabe gewiss eine der beachtenswertesten und willkommensten sein. 

H. M. Schletterer, 

kgl. CapvUmeimer und Direetor d« 



Als Supplement zu obiger Beethoven-Ausgabe erschien soeben: 

Op. 31. « Variationen, Fdur. > Gross Hochformat. 

Op. 86. I'» Variationen und Fujre, Esdur. I Preis 

Op. lifo. :).*! Vcrilnderunjren über einen Walzer von IM« belli, Cdur. , complet in 1 Band 
Xweiuudilreisshr Variationen, Cmoll. | 1 M. 60 Pf. 

Der scharfsinnige Beethoven-Forscher G. Nottebuhm schreibt in einer der letzten Nummern des „Musikal. 
Wochenblattes-: 

„Soviel steht fest, dass wir keine ganz cor recte Ausgabe der Variationen Op. 120 bes i t ze n." 

Ausser den bereits von den Herren Nottebohm und II. v. Bülow 
nachgewiesenen Corrumpirungen fehlt zu Var. IV. zwischen Takt ii und G Iii 
allen ffeffruwfirti* im Handel betindlichen Aukuben (Breitkopf & Härtel, 
Spina, Peters, Litolff, Holle, Cotia) noch folgender Takt: 




$ H £ [ 

Die Ausgabe Damin weist nicht nui diesen, sondern mindestens noch vierzhz andere mehr oder 
grobe Fehler nach und steht in Ilcziif auf Corrcctheit sicher als Iiiicuiu da ! 

J. im. mittler in Leipzig. 



Digitized by Google 



515 



[698.] 



Verlag 



J o h. A ii d 



Offen baeh 



M 



Les ConcertS de Societe. (Gesellschafts-Concerte.) 
Lieder mit Begleitung des Claviers und eines anderen Instruments. 
Songs uith aecompttniment of Piano <c anollur Instrument. 

Die Lieder mit • haben deutschen und englischen Text. - The Song* market * heue German .(- EnglUtt W ard«. 

No. 

15 Mradellu, A., Arie: Winkt mir Erbarmen. — Se i miei 
«/»/">', für Sopran mit Violoncell. Dm. M. 1. 80. 

IC. Göltet mann, G., Up. 5 Mailied, Tun Goethe, mit Violou- 
cr ll inl-r »um. M. 2. — . 

17. Abt. Franz, üp. 343. No. 1. Ihr wistt ja, weu Ich weine, 
mit Violoui-oll. M. 1. 80. 

18. - Op ;J43 No 2 Ad«! nun Ade! mit Violoncell. M. 1 60. 

19. Goltermaun, G., Op. 57. Nun kliuge, mein Lied, mit Vio- 
loucell. M. 2. — . 

20. - üp 58 Aufgeblüht! mit Violoncell. M 1. 80. 

21. Mozart, W. A., Arie: „Per quest* bella mano" für Uass- 
stimme mit Cuutrabass,- od. Vcell. (obl.). lud. u. deutsch. 

M 2 30. 

22. MOhrinir, Ferd., Op. 35. Der junge Seemann, furBariioti 
(Alt mit Violine od Violoncell. M. 2 00. 

23 Schubert, Fr., Ständchen: „Lei»e flehen meine Lieder", 
mit Vcell v M. Braunstein. M. L 30. 

•24. Andre, 4ul., Op. 50. Ich weiss, dass mein Erlöser lebt. — 
/ kuoiiftJiat m>i Itedcemer liveth, mit Pianof. (od. Orgel od. 
Harmonium) u Vcell. M. 1. 30. 

♦25. Goiterinaun, G., Op. 70 Ilheinfahrt— A tuä «« the Sunt, 
für Tenor od. Sopran mit Vcell. M. 2. —. 

•20 Andre, J. 1)., Op. ^0. Mundschein, Gedicht ».W.Wim er. 
— Moon light, für eine Batsstimnie, l'ianofurte uud Vcell. 

M. 2. -. 

•27. Tersehak, A., Op. 135. Die Nachtigall. — The Stghtin- 
gale, für Sopran mit Flöte. M. 1. 80. 

•28 Golteruiiinu.G., Op.74. IVrle des Jahres, m. Vcell. M. L 80. 
29. Eimer, A. (!., Up. 105 Wohl Uber Nacht? - (Uood night 
mg loet), f. Alt od Itar. m. Viol. od. Vcell. M 1 80. 



No. 

• 1. Abt, Fr., Op. 79. Du bist mein Traum. — Thon art mg 

dream. - Blumeben am Haag, Flotr'r on the imi/ mit Vcell. 
od. Horn, Clarin., Viol., Flöte obl. " II. 2. 60. 

2. — Op. 86 Der Hornist uud der Musketier, für Barium od. 
Bass (Horn ad Hb.). M 1. 50. 

• 3. Andre, J. B., An das Bikini«* der abwesenden Mutter — 

Tho the Portrait of the abeeut molher. mit Violine oder 
Violoncell ad lib. M. L 30. 

• 4. Bach, Heb., Mein gliiubig Herz. - Mg henrt ever faithful, 

mit Violoncell oder Violine F. M. 1. 30. 

• 5. Fürstenau, A. B., Op. 99. Der Troubadour. - Le Troulm- 

dour. The Troubadour, mit FiölC. M. 1. 30. 

6. Golk- rin an ii, G., Op. 29. Schönster Wunsch, (Sopran oder 
Tenor) mit Violoncell. M. 1. DO. 

• 7. Kummer, C, Op. 127. Von dir. - Of thee, mit F/öte oder 

Viuline. M. 1 50. 

• 8. Reiter, E., üp. 6. No. 1 Am Meere. — <M the Seadwre, 

mit Violiue, Flöte oder Vio:uncell. M. L 30 

• 9. — Op. 6. No. 2 Das Veilcheo. — The Violel, mit Violine, 

Flö;e oder Violoncell. M. 1 30. 

•10. Speler, W., Op. 38. Die Stafette, mit Ventil-Tromp.. Coruet 

a pistous oder Horn ad lib. 
•11. — Sehosucht — The gcarningh-art, mit Violine 

oder Violoncell. 
•12. - O fragt mich nicht. — O tut me not, mit | 

Violine oder Viola. 
*13 Kunz, Ed., üp. 14. Der Sänger in der Ferne. — The 

Mimtrei far meng, für Bariton mit ublig. Horn in F (oder 

Viuline oder Violoncell). M. 2. — . 

♦14. MohriUfC, F., Op. 20. Vier Licdur. 1. Standchen 2. Der 

Ungenannten. 3. Lied. 4. O Maria, mit Violoncell (ublig.) 

M. 2. - 



np.. Coruet 
M. 1. -. 

, | M. 1. 30. 



Gradus ad Parnassum. 

Sammlung uw fartförritriiofii Ucbuntssfuüuii 

für Violine 

1699] von 

Jacques I> o n t. 

Op. 38. Zwanzig fortschreitende leliuiiKen für diu 

Violine mit Beirleitunfr einer zweiten Violine. 2 Helte 
ä 3 M. 

Op. 37. Ylerundzwauzifr Vorflliuniren zu R. Rode's und 
P. Kreutzers Etüden für die Violine. 6 M. 

Op. 35. Etudes el Cuprices pour Violon acui. Geh. 
6 M. 

Hpehr, Laub, Jean Becker und andere Meister der Geige 
erklärten <tie Violin- Etüden von Jacques Dont far „die hexten 
Ihrer Art 44 . .In Bezug auf die Fortführung der technischen 
Ausbildung aber* — schreibt Spohr — .zeichuon sie sich vor 
allen durch Erfindung und gute Form aus." 

Drrlog tum S. «. C. Crudtnrt in frinBO. 



[700 ] Verlag Ton L W. FrlÜSCh in L«if 

Schwalm (E.), 



[701 j Im Verlag von Job. Andre in Offen bach a. M. ist er- 
schienen : 

Emmerich, Roh., „Vau Dyck", o P er in 3 Acten, 

Text von E. Paaque. Partitur netto M. 75. — . 
Hieraus die Ouvertüre M. 6. — . 

In Vorbereitung ; 

Cliiviur-Auszug mit Text vom Cotnponisten netto M. 12. — . 
Hieraus einzeln die Ouvertüre zu 4 Händeii und Gesänge. 

Demnächst erscheint i 

Die Hochländer, 

historiach-romantiselie Oper, 
Dichtung und Muxik 

von Franz vou Holstein. 

Partitur und Clavier- Auszug mit Text. 
(Letzterer vorn Coniponisieu.) 



Atta der Kinilerwett. 
Zwölf kleine Tonbildor f. l'iano- 
fortc, üp 1. 2 Mk. 
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Verlag von Rob. Forberg in Leipzig. 
Jlruijkritfn-§fni»ung Hu, 5. 1875, 

^ Mk. Pf. 

Bchr, Franz, Op. 328. Zwei Stücke für Pianoforte zu 
vier Händen. Die Primapartie ohne Octavenspannungcn. 

No. 1. Im Mon dr lisch ein. Nocturne — 

No. 2. Italienische» Lied (Dormi pure) — 

1511 Itter, A., Op. 49. Capriccieito für Violoncell oder 

Viulinc mit Begleitung des Pianoforte 1 

Frltsehe, Ernst, Op. 2. Zwei Lieder für eine Sing- 
»timme mit Begleitung des Pianoforte ... 
No. L .Dein gedenk ich* v. V. Scheffel. 
No. 2. .Auguste" yon Joh. v. Wildenrodt. 
Ueuee, Richard, Op. 239. Humoristische Vortrage. Ge- 
dichte ton Wilhelm Busch für eine Singstimmc mit 
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80 
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80 
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50 



- 00 



80 
HO 
80 



mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 
No. 1. Sie war ein Blüinlcin 
. 2. Wie schad! 
, 3. Die Liehe war nicht 
. 4. Reiter- Vergnü, 
„ . r > Umgang mit Ii 

. 6. Üio Sündfluth 

Giese, Theodor, Op. 210. In der Capelle, (.'lavierstück 

Op. 211. Roland's Siegesahnung. Ballade für Pfte 

Op. 212. Klfentraum. Walzer-Rondo f. Pfte ... 

11.1,1-. J. de, Im Kahne. Gedicht von JuL Sturm fUr eine 

Mezzosopran-Stimme mit Begleitung des Pfte 

Kretzschmar, Hermann. Op. 5». Drei Mädchenlicdcr für 
eine Sopranstimme mit llegleitung des Pianoforte. 

No L Am Drei- Königstage - 

. 2. Auf Wiedersehen - 

. 3. Die Verlassene 

Krug, D., Op. 196. Rosenknospen. Leichte Tonstücke 
über heliebte Themas ohne Octavenspannungeu uud mit 
Fiiigcrsatzbezcichnung für Pianoforte. 
Nu. 124. Mozart', Don Juan „Horch auf den Klang 

der Zither" 1 

. 125. Schubert, .Das Wandern ist des Müllers 

Lust" 

. 126, Hcllini, Marsch u. Chor aus „Norma" . . . 
. 127. Kreuz, Bismarck-Lied ......... 

. 128 Tyrolerlied, .Von meinen Bergen muss ich 

scheiden* 

. 129. Das Dreigespann, .Seht ihr drei Rosse* . . 
„ 130. Sloirerliea, .Hoch vom Dachstein an" . . . 
„ 131. Volkslied, .Heil dir im Sicgerkranz" . . . . 

Op. 271. Phantasien über beliebte Lieder für Pfte. 

No. 3. Billeter, A., Im Maien 

. 4. Rheinberger, J., Jung Worner 

Langer, A., Op 9. Frühliugseiokehr. Capriccio f. Pfte. 

Op. 11. Erinnerung an lnterlakcn. Phantasie für 

Pianoforte 1 _ 

Langer, 0 Uslar, Op. 20. Grossmütterchen. Landler für 

Zither arrang. v. F. Outrnann 

Leltcrt, Georg, Op. 34. Maiensonnen. (Solcils de Mai.) 
l'ünt Mm um uns- Iiiatter für Pianoforte. 

No. 1. lilumengruss (Salut des Fleurs) • 

. 2. Stilles Sinnen (Meditalion) 

. 3. Sonnenuntergang (Coucher du Soleil) . . . - 
4. Auf grünen Matten (Aux Prairies vertetrt . . 



30 
90 



Bfl 



5. F.pilog (Kpilogue) 
mbilder 



PhanUaie für Zither IT- 
Heitere Stunden. Gesänge für 



l.umbve, II. C, Trauml 
rangirt von F. Gutmann 
Neasler, V. E., Op. 54 
vier Männerstimmen. 
No. 8. Schneider-Lied. Gedicht von 0. Banck. Part. 

u. Stimmen 1 

- — Op. 82 Drei Lieder für vier Männerstimmen. Part. 

□. Stimmen 1 

No. 1. Ein Fichten bäum steht einsam. Gedicht von 
11. Heine. 

. 2. Frühliugseinzug. Ged. von Hoffmann v. Fallers- 



80 
60 
80 
80 

SO 



- 90 



50 



50 



Mk. Pf. 

Neumann, Knill, Der Leipziger Couplet-Sänger. Samm- 
lung auterwahlter Lieder, Couplets, komischer Scenen etc. 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
No. 51. Der Ilofmusieus Soloacenc von Rob. Linderer. 1 — 
. 52. Schöne d'rinn und seböno 'ran«. Couplet von 

E. Linderer — 50 

. 53. Herr von Strudol witz. 8o)oscene vonM.Beigel. 1 - 
. 54. Accurat wie unser eins! Solotcene von E. 

Leubuschcr _ 75 

. 55. Gott wie talentvoll sind doch unsre LeuL 

Soloacene von E. Linderer 1 — 

. 56. Eine Altenburger Amme. Humoreske ... — 75 

Op. 14. Eltornfreude. Gedicht von Kiesheim. Für 

Sopran oder Tenor mit Begl. des Pfto — 50 

Dasselbe. Für Alt oder Bass mit Begl. des Pfte. ■ — 50 

Kiemann, Hugo, Op. 16. Neuer Licderstrauss für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 

No. 1. Licbcsnoth - 50 

. 2. Höchstes Glück _ 50 

. 3. Nächtliche Wasaerfahrt _ 80 

. 4 Neugeboren _ 80 

. 5 Liebe über Alles - 80 

Srhuab, Robert, Geistliches und Weltliches. Auegewählte 
Stocka für Harmonium oder Physharmonika. Heft 7. 
Geistliches 2 M. Heft 8 Weltliches 2 M. 

Utnc Suite für fristet oun |0nu)im Hoff. 

[704.] In nächster Zeit erscheint in meinem Verlage: 

Suite «No. 2 in F) 
in ungarischer Weise 

für das Orchester 

von 

Joachim Kall'. 

Op. 194. 

No. 1 An der Grenze — Ouvertüre. No. 2. Auf der Puszta — 
Träumerei. No. 3. Dci einem Aufzug der Ilonred — Marsch. 
No. 4. Volkslied mit Variation. No. 5. Vor der Czärda — Finale. 

Dieses nach dem Ausspruche Dr. Hans v. Itülow's viel- 
leicht bedeutendste Werk dea genialen Meisters verspricht den- 
selben Krfolg wie seine Wald- und .Lonoren"-Svmnh™,i 

1875. 



N. BahD, Verlag. 



[7051 



Bei 



FritXMCh in Loips ig erschien: 



Photographien 

(Brustbilder in Vlaltenkartenformat) 



Benedix (Rodcricb), 
Bemutb (J. v.), 
Brendel (Franz), 
Coccius (Tit.), 
David (Ferd.), 
Dreyschock (K.). 
Friese (Franziska), 
(iott schall (Rud.), 
Götze (F.), 
Hauptmann (M.), 
Hegar (E.), 



Hermann (F.), 
Jadassohn (S.t, 
Kretzschmar (Ii.), 
I-aul«2 (HA 
Lobe (J. CA ' 
Menter (Sophie), 
Moscholes {IX 
Papperitz (lt.), 
Paul (O.), 
Plaidy (L.), 
Popper (D.), 



Reinecke (CA 
Richter (E. F.), 
Riedel (C), 
Röntgen (F.), 
Sveudseu (J. S.), 
Tappcrt (W.). 
Volkland (A.), 
Wagner (Rieh.), 
Weidijnbach (J.), 
Wenzel (E. F.), 
Werder (J. F.), 



3 Da 



Gedicht von J 



a Bild 50 Pf. (früher ä 75 Pf.) 
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[706] Musik-Nova II, 1875, 

Tun 

Fritz Schuberth in Hamburg. 

I»epro»KO, ,4., Op. 22. Andante mit Variationen. Intermezzi 

und Fug&to für 2 Pianoforte. 5 Mark 50 Pf. 
(.olilm r. W., Op. ö. Inspiration au Piano. Morccaux - 
Ktudea — lyriuue« et caracieristioucs. 

No. 1. LHirondelle. 75 Pf. 

No. 2. Lea Papillom 1 Mark. 

No. 3. Coup de »er. 1 Mark. 

No. 4. Ah Bord du lac 75 Pf. 

Na 5. Beroeuse. 50 Pf. 

No. G. Pensee fugltlve. 75 Pf. 

No. 7. Chart d'muur 50 Pf. 
No. 8. Ballade. 1 Mark 25 Pf. 
CSolilner, W., Op.38. Suite moderne (Allegro, Scherzo, Finale) 

a 4 mairis. 8 Mark 50 Pf. 
Jeinsen, Adolf, Op. 18 Drei Ciavierstücke zu 4 Händen — 
Scherzo, Wiegenlied, Pastorale - au 2 Hunden bearbeitet von 
Hieb. Kleiumichel. 4 Mark. 
Op. 18. Drei Clavieratücke zu 4 ITanden — Eintelaus- 
gabe. — 

Scherzo. 1 Mark 50 Pf. 
Wiegenlied. 2 Mark 50 Pf. 
Pasforale. 2 Mark 50 Pf. 

Op. 2. Stille Liebe aus: Ineere Stimmen, für Violine oder 

Violoneoll und Pianoforte übertragen von Ferd. Hüllweck. 
1 Mark 25 Pf. 

Träumerei (aus den Romantischen Stadien, Op. 8} f. Violino 

und Pianoforte, arrangirt von Emst Rentscb. 75 Pf. 

Triumerei (aus den Romantischen Studien, Op. 8) f. Violine, 

Violoocell ad libitum), Harmonium oder Pianoforte, übertragen 
von Arnold Krug. 1 Mark 25 Pf 

10 Sticke aus Romantische Studien, Op. 8, für Violine und 

Pianoforte, übertragen von Ferd. Hüllweck : 
No 1. Gelübde . . M. 1.20. No. 2. Neues Leben . . M l -20. M.2.40. 
N'n.3. Unerwartetes No. 4. Nach vollbrachtem 

Glück. M. 1.20. Tage. M.I.SO. M.2.50. 

Nu. 5. Sehnsucht. M. lüO. No. G Frohe Botschaft. M.1.20. M.240. 
No. 7. Träumerei. M. 0 75. No. 8. Arme Befangene. M. 1.00. M. 1 75. 
No.9 Mein Ruh Ist No. 10 Liebesfrühling. M l 00. M 2 30. 

hin. M. 1,10. 
Holling, A . . Op. 7. Drei Ciavierstücke 
No 1. Valse Caprlce. 1 Mark. 
No. 2. Albumblattchen. 80 Pf. 
No 3. Polonaise-Caprlce. 1 Mark 26 Pf. 
Krug. Op. 330. Valse d'smour für Pianoforte. 2 Mark. 
Nclinell, II.« Op. 4 Fliegender Sommer, Walzer-Phantasie für 
Pianoforte. 1 Mark 80 Pf. 

[707 ] Der Bau einer neuen Orgel (12— IG Stimmen) für 
die Kirche St. Martini hier soll auf dem Wege der Sub- 
mission vergeben werden. 

ReÜectanten Wullen sich unter Bei Kigiing des Kosten- 
anschlag» und der Zeichnung an den unterzeichneten 
Ucmeinde-Kirchenrath wenden. 

Die Offerten werden bis cum 18. Octoher d. J. er- 



[Vitt.j In meinem Verlag ei 
t h c 3 t er mit ross p rn sErTolQ 



erschien die auf dem Wiesbadener Hof- 



i. Th., 2. October 1875. 

4 

Der C5rm.-fiird)fiirdtb stn St. JUrtini 

i. A. 

Schmidt, Pastor. 
[708.] Verlag von Et W* Fritxsch in Lcipiig : 

Sonate (Cmoll) für Orgel 

von 

Jos. Rheinberger. 

Op 27. Prei« 2 Maik 



Melusine. 

Ixomantische Oper in 3 Aufzügen. 

Münk von 

Carl Grammann. 

Clavicrausaug mit Text: 15 Mark netto. 
Daraus einzeln : 

Vorspiel für Pianoforte zu 4 Händen M. 1. 5t». 

dto. 2 Hauden M. 1. 20. 

Marsch für Pianoforte zu 4 Händen M. 2. — . 

dto. 2 Hitndcn M. 1. 50. 

Potpourris erscheinen Ende November. 



Dresden. 



F. Ries, Vcrlug. 
(L. Hoffarth'a Musik " 



[710 ] In meinem Verlage erschienen nachstehende ünterriehts- 
werke von 

Carl Heinrich Döring, 

Professor am Conservatorium su Dresden, 

auf die ich wegen der aussergewfthnhch grossen Verbreitung, 
welche dieselben in kürzester Zeit im Deutschen Reich, Oesterreich, 
der Schweiz , Russland, Frankreich, England und selbst Amerika 
erlangt haben, von Neuem hinzuweisen mir gestatte. Die Vor- 
treffhchkeitiind höbe Nützlichkeit derselben wurde allseitig so sehr 
anerkannt, dass sie jetzt bereits an fast allen Conscrvatorien, 
vielen grosseren und kleineren Musikschulen, Clavierinsütuten 
und Scminarien eingeführt sind und selten übersprungen werden. 
Diese Thatsacho , sowie die einstimmig anerkennenden Heurthei- 
lungeu seitens der Presse und vieler angesehener Künstler und 
Clavierpadagogen sprechen am lautesten für den grossen Werth 
der DCring'schen instruetivon Werke. 

l) Zwanzig Etüden in fortschreitender Folge zur Er- 
werbung eines vollen und runden Triller«. Op. 33. 

Zweite unveränderte Ausgabe. 
Heft I: l M 25 Pf. Heft II: 2 M. 25 Pf. Heft III : 3 M. 



2) Zwei instruetive Sonaten. Ganz genau mit Finger- 
eätzen und mit den mannichfaltigsten Applicaturen 
versehen. Op. 34. 

So. 1 (Cdur): 2 M. 40 Pf. No. 2 (Amoll) 2 M. 40 Pf. 

3) Zwei Sonaten zur Bildung der Technik und des 

Vortrages. Op. 37. [Ganz nen.] 

No. 1 (U dur|: 2 M. 70 Pf. No. 2 (Cdur): 1 M. 80 Pf. 



Obige Werke sind in jeder soliden und gutassnrtirten Musik- 
handlung stets vorriUhig, sowio überhaupt durch jedo Musik- 
und Buchhandlung zu bezichen. 



Ernst Eulenbnrg. 

Verlag. 



[7U.J Für Concertdirectionen. 

Der unterzeichnete Violoncellist erlaubt sich, den 
geehrten Concertdirectionen seine artistische Mitwirkung 
für die Concerto der bevorstehenden Saison zu offeriren 
und erbittet sich gefällige Antrüge unter direcler Adresse. 

Samuel jftrrlrteM, 

Leipzig, Brühl 17. III. 



Digitized by^Google 



518 



H12] Verla« von Ernst 



in Leipzig. 



dornte und ifM in ijta. und ijfefee'. 



ins Dichtungen verschiedener Dichter für 
eine Sing.stimme mit Ucgloitiinp des l'iuunfnrte 
Ton 

A. Naubert. 

Heft 1 : 2 M. 10 Pf. Heft II: 2 M. 10 Pf. Heft III : 9 M. 40 Pf. 

Diese Lieder, über welche die Kritik sowohl vieler 
Fach- als Buch anderer Organe «ich in anerkennendster 
Web»! ausgesprochen hat, sind den schönsten und lief- 
enipfutidendülen Gelängen der neueren Littcratur einzu- 
reihen. Sie dürfen sclltst mit Recht den auf diesem Ge- 
biete po bedeutenden Leistungen eine» Ii ruh ms, Jensen 
und Kirchner zur Seite gestellt werden und seien daher 
allen Interessenten dieser Autoren aufs Wärmste empfohlen. 



Orchesterwerke 

[713 ] aus dem Verlage von 

J. liletei'-ItUlh rUHllM in Leipzig und Winterthur. 



js, Jon. neu., rraeiumum für die Orgel Kür grosses 

Orchester bearbeitet von »leri.hard Scholz. Partitur. Grus»«-. 
8 M. Stimmen 7 M. 



duetion. Landler. Menuett. Spi 
Stimmen 9 M. Ciavierauszug zu°4 Händen 3 >L 

Beethoven, I~ w., Symphonien, herausgegeben von Kr. Ch ry- 

sander. Partitur Prachtausgabe. Gross 8". No 1 .1 51 
Na 2-8 ü 4 M. 50 K No. 9. 9 M. netto. ' ' 

\ In elegantem Kinl-ande kostet jede Symphonie 1 M.50 I'f. mehr ) 
-- WM? Serenade für Kiöte, Violine u .,d Viola. Pur hie in et 
Orchester bca.beitet von Louis Bodeckcr. I'artitur. ü rosa 8». 
o M. Stimmen 8 M. 

Dietrich, Alt».. Op. 20. Symphonie (in Dmoll] für neMM 
Orchester. I'artitur 8». 17 M. 5(J i'f. Stimmen 25 M 50 Pf 
Clavnrauszng zu vier Händen 8 M. 

— — Op. 26. Normannenfahrt. Ouvertüre für grosses Orchester. 



. für Orchester. Par- 
15 M. Clavierauszug zu 4 Händen 



in v ^ n, ,*r °'' °?' 10 8u,te K«noiiforro fnr zwei Vio- 
linen, \ lola, Molouccll und Contrabass (Orchester). I'artitur 

SU 60 Pf Pf * Stimmen 4 M CU " erau " u « zu * »»"^n- 

Op. 16. Zweite 

titur 8°. 11 M. 
5 M. 50 Pf. 

— rx, 0p " l 1 Zwei Märeol,e fllr grosses Orchester. Partitur. 8». 
5 M. Stimmen 11 M. 5» Pf. Ciavierauszug zu zwei Händen 
'2 M. üO I'f, zu vier Händen 3 M. 50 Pi. 

~Z Up ß ,f : '\, S < mpho ". ,e ! ta l)D, °") für Besses Orchester. Par- 
titur. 8". 20 M. Stimmen 27 M. Clarierauszug zu 4 Hunden 

IlMydn, Jofi., Symphonien, revidirt von Kranz Wallner 
>o. 1 in H dur. Partitur. 8". 2 M. 50 Pf. Stimmen 4 M. 50 Pf. 
Clavicrauszug *u vier Händen 3 M 50 Pf 

— ~ — No. 2 in Gdur. (Oxford-Symphonie.) I'artitur. 8°. 4 M. 
Stimmen 9 M. 

No 3 in Cdnr. Partitur. 8». 4 M. Stimmen 8 M. 

~ - 4 m Ks dur. Partitur. 8». 4 M. Stimmen 7 M. 50 Pf. 
Clavicrauszug zu vier Händen 4 M. 

— Ouvertüre für ; Wernes ureheatrr, revidirt von Kranz Wullner. 
Partitur, h». I M. 50 Pf. Stimmen 3 M Clavieraus7u« zu vier 
Händen 1 M. 5t» Pt «varaus/.ug zu wer 



MendelHfw>hn-Rartholdij , F., Op. loa Trauermarsch 

(Zum Begräbnisse Norbert IturgmülbVs componirt.) Kar Har- 
moniemusik. (Original.! Partitur. 8* I M. 50 Pf. Stimmen. 8«. 
3 M - Kür grosses Orrhe-ter. (Arrangement) Partitur. 8°. 
1 M. 50 Pf. Summen. 8". 3 M. Clavieraoszug zu zwei Hitn- 
deu 1 M. 50 Pf . zu vier Händen 2 M. 30 Pf 
Op. 108. Marsch für gro.-ses Orchester. (Zur Peier der An- 
wesenheit des Malers Cornelius in Dresden componirt ) Parti- 
tur. 8". 2 M. Stimmen. 8". Ii M. Clnvierauszug zu, zwei Händen 
1 M. HO Pf., zu vier llan.len 2 M. 50 Pf. 
Mozart, W. A., Türkischer Marsen. (Ans der Sonate für 
Pianoforle in A dur.) Instrumeutirt vou Prosper Pascal. Am 
Thcätre lyrique in Paris als Zwisrhonacl in der .Kntfuhrung 
aus dem Serail* eingelegt. I'artitur. 8". 1 M. 80 Pl. Stimmen. 
8« 2M 50 PI. Ciavierauszug zu vier Händen 1 M. 80 Pf. 



Beruh.. Op. 15. Ouvertüre zu Goethe's .Iphigenie 
auf Tauris". I'artitur. 8». 5 M. -«tiuunen 9 M. 

Op. 21. Im Freien, l nncertstuck in Korm einer Ouvertüre. 

Partitur. 8-, 3 M Stimmen in Abschrift. 
Schubert, Frans, Op. 90. Impromptu (in ( moll). Kür Or- 
chester bearlieitcl \ou Bernhard Scholz. Partitor. 8*. 4 M. 
Stimmen 6 M. 

Hchtiiuann, Hob., Op. 136. Ouvertüre zu Ooetke's .Her- 
mann und Dorothea". Partitur 8". 4 M. 50 Pf Stimmen 9 M. 
Ciavierauszug zu zwei Händen 2 M. 50 Pf., zu vier Händen 

3 M. 



Verlag von ERNST EULENBURG in Lei 



pzig. 



Zehn grosse Etüden 



Vorstudium der modernen Clavierlitterntnr 



I, Wold., Op. 24. Trois Dause» allcmandes. || n tro- f - 141 
. Landler. Menuett. Springtanz.) I'artitur 8«. 4M, 50 Pf L M *-J 



Hans Huber. 

Op. 9. 

U : f \ \ } 1 4 M. 20. Pf. 



Diese zehn Etüden verdanken ihro Kntstehung der Absicht, 
j stretienden Clavicrschuler Material in die Hand zu geben, 
sich äusserlich mit der Technik der neueren Clavierlitturatur 
bekannt zu niachen . ihn gewissermaasBen in die Passagen und 
Accurdgruppeu derselbun emznfilhren. Der Autor hat bei Aus- 
führung dieser Idee neben Schumann vor Allem an Brehms, 
Kirchner, Jensen, Raff, Volkmann u. s w gedacht, deren 
LmHuss auf die Kntwickelung der Clanerlittcratur zweifellos ist 
tr hat es versucht, die den genaunten Cnmponisten eigenartigen 
technischen Seilen in obigen Ktuden mehr herauszustellen. 

Dass die Idee eine gute und die Ausführung derselben eine 
nach jeder Richtung hiu originelle zu nennen ist , dafür liegen 
AncrkciinungsschreÜH'n vieler Künstler und Pädagogen, sowie 
eine Anzahl sehr günstiger Besprochungen in den gelesensten 
und gediegensten KachbUttern vor. 

Verlag von E. W. FVitzsch in Leipzig. 

Albumblatt 



17».] 



von 



Richard Wagner 

als 

Eomanze flir Violoncell 

mit 

Orchester oder Olavier 

bearbeitet von 

David Popper. 

I»art. M. L 50. Stimmen. M. 3. -. 



Orchesterpnrt. 
Ausgnhe l«r Violoncell mit Clavler. X. 1. 50. 
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Verlag von B. Bessel & Co. in 
St. Petersburg. 

[7161 a) Für Orchester: 

Cui, C, Onvertura wir Oper r Lc prisonnier de Cnueasc**. 
Paititur netto Kübel 2. 25. 

Seroff", A., „Kosakentunz**. Phantasie für Orchester. Par- 
titur netto Kübel 2. 50. 

Im Druck befindet «ich: 

Dargomijsky, A., Phantasie über finnische Lieder. Partitur. 
Rimsky Kürsaküff. Symphonie „Antar* 4 . Partitur. 
TschaikOWSky. P., Symphonie in C moll (No. 2). Purtilur. 

b) Für Pianoforte zu 4 Münden. 

Borodine, A., Symphonie in II moll. Preis ord. KbL 6. — . 
Dargomijsky, A., Phantasie Ober finnische Lieder. KM 2. 60. 
Cui, C, Ouvertüre zur Oper „Lc prisonnier de Caucase". 
Kübel L 70. 

Tänze aus derselben Oper arrungirt. KU. 1. -. 

— — Scherzo (a la Schumann). RbL 1. — . 
Naprawnik, L, Serenade ans dem Quartett arrangirt. 

Kbl 1. 50. 
Seroff, A., Konakentanz. Rbl. 1. 50. 
TschaikOWSky, P., Zweite Symphonie (CmoU) netto Kbl. G. 
Tänze aus der Oper „Opritsehnik-. Kübel 2. 30. 

c) Studien für Pianoforte. 

Homilius. Gammen-Sohule nach der Methode von Anton 
Kubinstein. Complet 4 Kübel. 

d) Für zwei Pianoforte. 

Balakireff. M., Beethoven'* F molI-Quartett No. 1 1 über- 
trafen für 2 Piauoforte zu 4 Iiiinden. Preis Kubel 5. 

TschaikOWSky, P., Ouvertüre zu Shakespeares Drama 
„Romeo und Julie** übertrafen für zwei Pianoforte zu 
4 Händen vom Professor Klindworth. Rubul 5. 

b) Fflr Pianoforte allein. 

Knina, L, Op. 65. Les Mystc.res d'une Valsc. No. 1, 2 

a Rbl. — . 85. 
Op. 71. Transscription d une romance de DonaoiirofT. 

Rbl. — . 75. 
Homilius, L, Moment musicale. Rbl. — . 50. 
Nocturne. Rbl. — . 75. 

Reichard, A., Trois Meditations. No. 1. Kdur. 40 Cop. 
No. 2. Esdur. 50 Cop. No. 3. Fdur. 30 Cop. 

Sieke, Ch., La Miraculeuse. Petit Valsc. Rbl. — . 75. 

Mhnnertreu, Salonstück. Rbl. — . 85. 

SandOWZ, Op. 2. Drei Ciavierstacke, Anton Rnbinstcin ge- 
widmet. No. 1. Lied ohne Worte. No. 2. Romanze. 
No. 3. Scherzo. Complet RbL 1. 30. 

Stcherbatscheff, Vaise ca P ricc. Rbl. 1. — . 

Zig Zag*. RbL 1. 50. 

TschaikOWSky, Six morceaux sur un seul theme. Compl. 
Rbl. 3. — . 

.No. 1. l'relude Rbl. - . 40. 

" Nu. 2. Kugue Rbl. — . 50. 

No. 3. Impromptu Rbl. — . 40. 

No. 4. Marsch Rbl. — . 75. 

No 5. Mazurque Rbl. 1. — . 

No. 6. Scherzo Rbl 1. -. 

Zabel, A., Rove d'Amour, picce de Salon. Rbl. 1. 30. 



Naprawnik, E.. Op. 16. Quartett in Edur für 2 Violinen, 
Viola und Violoncell. P,»rt. u Stimmen netto Rbl. 4. 50. 

Die Koreuado buk diesem yuart.-U erscheint demnach^ für 
grosses Orchester arrangirt. Vierhändig \uiu Componisten ar- 
rangirt ist dieselbe bereits emhißneti. 
Pugni, C, Petit Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. 

Rbl. I. 15. 
Quatre morceaux |M>ur Violon et Piano. 

No. 1. Allegro agilato Kbl. 1. Ol. 

£ 0 ' 'i v »n«'«»M KM. 2 l .. 

No. 4. Adagio K b j. _ w , 

12 Lieder ohne Worte von Mendelssohn, zum 
Conccrt vortrage übertragen für Violoncell mit Piano- 
fortebeg loitnng. Serie 1 Preis 3 R. Serie II Preis 2 K. 

g) Opern im ( lavieraus/ i mit deutschem Text. 

Cuj, C, „William RatclitT*, Oper in 3 Acten. Der Text 
ist nach dem Drama von II. Heine gleichen Namens 
bearbeitet. Preis 9 Ruljol. 

Faminzin.A . „Sardannpnl**, Oper in 3 Acten. Preis 10 Rbl. 
Im Druck befindet sich: 

A n g e 1 o 6 % 

Oper in 4 Acten. Der Text ist mich dein Drama von 
Victor Hugo „Le Tyran de Padua** bearbeitet. Musik von 

C. Cui. 

Depots sind: 

Leipzig bei C. F. Leede. 
Wien „ Gotthard. 
Paris „ Brand us et Co. 



ttlrUjiudjtöiuljr, 

[717 ] ©rbidjt iui u s. UliirAtrl, 

für gemischte n Chor und Soli, Declamation 
und Orchester oder Pianoforte 
componirt von 

Carl Eduard Ii erlüg. 

Dieses bekannte, schöne Werk, welches vor Kurzem in neuer 
correcter Stichausgabu in Cbmorauszug unil Stimmen bei mir 
erschienen ist, und welches vermöge »einer leichteu Ausführbar- 
keit auch für weniger geübte Kräfte zugänglich ist, erlaube ich 
mir bei Herannahen des Winters allen gemischten Gesangvereinen 



zur Aufführung ergebenH zu empfehlet). 



(II. 34765a , 



Preis der Orchester- Partitur (in Abschrift) M. 8. — . 
Clavicrauszug M. 3. — . 4 Singstimmen ä 40 Pf. = 
M. 1. 60. 

hn September 1875. 



£ b o l p h, örautr, 



Für C'ompoiiiMten. Uutcrzeit-hncter blutet ein Librutto 
zu einer komischen Oper (mit Dialog) in drei Acteu zui 
an und ertheilt weitere Auskunft. 

Stuttgart Theodor Stftrm 

[718. Musikalienhandlung. 
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Für die bevorstehende Saison empfehle ich nach- 
siehende Orchesterneuigkeiten meines Verlages, weiche 
bereits in vielen Städten zur Aufführung bestimmt 
sind 

August Klugliardt. 

m] „Lenore", 

sqinpjionisrljc fiirjtiing (nnrl) Hiirfler's Unllaiie) 
für prosses 



[722] Verlag von Hermann Erler in Berlin. 



Partitur: 13 M. 50 Pf. Orchesterot. : 26 M. 50 Pf. 

n 4 Händen - 7 M. 20 Pf. 



Carl Schulz-Schwerin. 

l|inr$iii>ertore zu ^«Ihe's „^onjnala flhw»*' 



:5M. 



UM. 70 Pf. Clav.Au8z.zu4H.: 3 51 



Fritz Baumfelder. 

Bourree. 

Üf hlrinrr« »rdjrolrr: 2 flöriirr. ((Dhnr |)o«attnrtt. i 

Partitur: 1 M. 50 Ff Orchesterstiramen : 4 M. 



Leipzig. 



Ernst Eulenburg. 

Verlag. 



[720 ] Verlag von 

J. Rieter-Biedermann in Leipzig und Wiaterthor. 

Werke von Theodor Kirchner. 

Op. 2 Zehn Clavieratiicke. Heft 1. 2 M. HO Pf. Heft 2 
2 M. 50 Pf. 

Op. 7. Album blattet- Neue kleine Clavierstückc 
2 M. 50 Pf. 

Op. 8. Scherzo für dag Pianoforte. 1 M. 50 Pf. 
Op 9 Präludien für Clavier. 2 Hefte a 3 M. 50 Pf. 
Op. 10 Zwei Könige. HatladovonE. GoihcJ, 

und Pianoforte. 1 M. 50 Pf. 
Op 13. Lieder ohne Worte für datier. (Dem. 

Mendelssohn's gewidmet.) 4 M. 
Op 14. Phantasiestucke fflr Pianoforte 

Heft 1. Manch. Albumblatt. Capriccioso. 

Heft 2. Nocturne. Präludium. Novollctte. 3 M. 

Heft 3. Studie. Skiierao. Polonaise. 3 M. 



3 M. 



F. E. Vogel, Dresden. 

172,1 Pianofortefabrik. 

Special^eschäft für Pianinos. 



16. 

1875 ÜWoillc. 



Ileinr. Ilofmaini. 

fritl)j0f-0j)ni|il)onit 

für grosses Orchester. 

Op. 22. Partitur 12 Mark, Orchesteratimmen 18 Mark, 
Ciavierauszug zu 4 Händen 9 Mark. 

In vergangener Saison in 43 Städten circa 71» Mal uuf- 
irenihrt. kommt dieses Werk in dieser Saiaon in Wien durch 
die Philharmoniker unter Direction von Hans Richter, in 
Dresden durch die kgl. Capelle, in Brann*ehwelr durch die 
Hoft-apeHc, in Detmold, Klintgsberg, Peat und anderun 
StÄdti-n zur Aufführung. 

Heuer Bering non Ernst Enlenburg in tum. 

[723.] 

August Klughardt. 

im 4 rii,l,i "Ö' 

Concertourerlure fitr grosses Orchester. 

Partitur : 5 M. 40 Pf. Orcheeterat. : :»M. 60 Pf. Ciavierauazug 

i 4 ms. 3 M. 

Dieses Werk, welches bereits von verschiedenen grösseren 
Conccrtinstituten zur Aufführung in der bevorstehenden Saison 
bestimmt ist, gebort mit zu den interessantesten Orchcsterneuig- 
keiten. Ks wird vermöge der ihm innewohnenden Schönheiten 
in schöpferischer sowie in orchestraler lleziehung jedenfalls überall 
mit Beifall aufgenommen werden und sei daher allen für Neues 
und Uutes wirkenden Dirigenten i 



[724] In unserem Verlage erschien soeben: 

Coneerlstuck 
für gemischten Chor und Orchester 

vou 

Albert Dietrich. 

Op. 31. 

Mit tngti*ckem Text von Mary Itobiueon. 

Clavier-Auszug M. 3. 30. 

Clmrstimmen M. 2. . 

Orchester-Partitur M. 4. 60. 

m a ML 



Praejrer & Meier in Bremen. 



[725 ] Verlag von K. W. Frltztsch in I.eipiig. 

WaIiap II Sah* Vh<tHta*ie.tiirU für Pianoforte u. I/o- 
\S UH5I • Vs, li» c , Op. .t, 1 Hefte ü .7 M. 



™ c. o. 
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Leipzig, am 15. Oetober 1875. 



Dirrh amntlirhe Bnrh -. Kirnt- Nr du ItuksiiKie ToebrnbUtt 

mi V»ikiliribDdhg(M, »»wie ■ || r btrtinatt ktnionm nti in 




Organ 

für Musiker und Musikfreunde. 



Verantwortlicher Redatteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



Du Musikalische Wochenblatt orscbeint jährlich in 52 Nummern. Der AbonnemcnUbetratr 
für diLa Quartal von 13 Kümmern int 2 Mark; ein» einzeln« Nummer kostet 40 Pf. Bei 
dirccter fninkirter Kreuzbaudscndiine; treten nachstehende vierteljahrliche Abonnementspreise 
- , _ in Kraft: 2 Mark 60 Pf. für das Deutsche. Reich und Oesterreich. — "2 Mark 75 Pf. für Belegen. r - T 
\ I | Ahr IT I Italien. Hussland und die Schweiz. 3 Mark für Dänemark, England, Frankreich, Holland I \(L V) 
* Wl nnd Skandinavien. — 3 Mark 60 Pf. für Amerika. — Tor weitere Länder nach Maassgabe der 1 

bestehenden Pnattarife, — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

I Jezn fc'.-il» il Innungen berechnet. 
Die InscrtionsgcbUhren für den Kaum einer gespaltenen PetiUeilc betragen 25 Pfennige. 



In ha Ii: Entgegnung auf Ph. Spitt*"» Artikel: „Cober das Accum pugnemout in den Coraposiüonen Sei). Usch'»". Von Julius 

Zur Ncuclaviutur. Von C. Schumann. — Kritik: Josef Rheinberger, „Toggenburg". Ein Itomnnzcncyklus. Op. 76, — 
Tagc«gcachicbU : Concortamschau. — Engagements und Ii aste in Oper und Concert. — Kirchenmusik. — Opernaufführungen. — 
Aufgerührte Novitäten. - Journalsckau. - Vermischte Mittheilungen nnd Notiien. - Briefkasten ' 



Entgegnung auf Ph. Spitta's Artikel : „Ueber das Accum - 
Daunement in den CorriDOsitionen Seb Bach s" 

Von Jmllti» 



Auf meinen in No. 36 — 39 dieser Blatter veröffent- 
lichten Artikel: „Robert Franz in »einen Bearbeitungen 
älterer Voealwerke" hat Herr Spitt« unter obigem Titel 
in No. 40 nnd 41 derselben Blätter eine Erwiederung 
folgen hissen, in welcher er bemüht ist, durch allerhand 
personliche Angriffe seinen Ausführungen die nötbige 
Würste zu verleihen. Indem ich mich anschicke, hieruuf 
Einiges zu entgegnen, bitte ich die geehrten Leser dieser 
Zeilen, von mir nicht zu erwarten, daas ich die von meinem 
Herrn Gegner beliebte Taktik nun auch meinerseits adop- 
tire. Ich werde lediglich die Sache im Auge behalten 
und nur diejenigen Angriffe zurückweisen, welche meine 
Ehre berühren. Ich halte es eines anstandigen Schrift- 
stellers für unwürdig, eine von ihm vertheidigto Sache 
durch die Herabsetzung der Person des Gegners heben 
zu wollen, und uppellire im l rehrigen getrost an die Ein- 
sicht und Unparteilichkeit der geehrten Leser. 

Herr Sp. meint, ich stelle als Zweck meines Auf- 
satzes hin, „in der sogenannten Bearbcitungsfrugc auch 
meine Stimme abzugeben". Herr Sp. irrt sich, weil er 
das Wort „Verfasser" falsch bezogen hat; — wie aus 



Wortlaut ganz klar hervorgeht, ist Saran damit ge- 
meint. *) Aehnliche Missverstandnisse kommen übrigens 
noch einige Mal in dem Artikel des Hrn. Sp. vor, so 
e. B. pag. 490, Sp. II, wo die gewagte Schlussfolgerung 
gemacht wird: ich müsse glauben, der Bach- Verein sei ge- 
gründet, um gegen die Frunz'schen Bearbeitungen in 
demonstriren — während ich vielmehr die Gründung des- 
selben „mit Freuden begrfisae" — und kurz darauf, wo 
gesagt wird, ich hatte Hrn. Sp. seihst zu meinen eigenen 
Behauptungen in Gegensatz gebracht , während ich viel- 
mehr umgekehrt anführe, etwas nicht f 



Auf Dieses und Anderes will ich nicht weiter 
Kommen wir zur Sache. 

Herr Sp. meint: »Die Frage, auf welche mir Alles 
anzukommen scheine, sei, ob das Accompagncment polyphon 



*) Hei dieser Gelegenheit erlaube ich mir mitzutheilen , da«» 
Auhatz die Fortsetzung eines anderen ist, der den Titel tragt 
»•rt Franz und das altdeutsche Volks- und Kirchenlied". Heide 



waren durch die Sarau'scbe Schrift, welche den gleichen TiUd hat, 
angoregt worder. und sollten ursprünglich zusammen veröffentlicht 
werden. AU Opportunitäts-Grunde zur Trennung dieser — nicht 
gerade nolhwendig zusammenhangenden — Aufsätze führten, und der 
zweite von der verehrten Rodaction dieser Blatter angenommen wurde, 
hatte ich den Anfang desselben mit einer Notiz versehen, in welcher 
dieses Verhältnis» dargelegt wurde. Diese Notiz ist leider — ohne 
mein Zuthun - weggeblieben, und so erklärt sich der allerdings 
e Eingang meine. Aufsatzes. 

42 
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oder aecordisch sein müsse. In dieser Weise las«e sich 
die Sache »ehon gar nicht behandeln. Das Aeeompagne- 
ment de» Basao continuo sei seinem Wesen nach der 
Polyphonic entgegengesetzt." 

Ich bedaure lebhaft, da*» mein in obiger Anmerkung 
eitirter erster Aufsatz nicht gleichzeitig mit dem zweiten 
zum Abdruck gelangte ; denn in ihm äussere ich mich 
über da* Wesen der Polyphonic. Was ich da sage, dient 
meinem zweiten Artikel zur Voraussetzung, und viel- 
leicht würde es, wenn es vorgelegen hätte , der gegen- 
wärtigen Diseussion eine andere Richtung gegeben haben. 
Obwohl nun dieser Aufsatz binnen Kurzem in einem anderen 
nicht musikalischen Blatte erscheinen wird, »o nehme ich 
mir doch die Freiheit, den bezüglichen Poksiis schon hier 
mitzutheilen. Es handelt sich daselbst um die polyphone 
Natur des Volksliedes. Nach einer kurzen ästhetischen 
Betrachtung über das Wesen der Stimmung fahre ich also 
fort: „Die Stimmung kann ihrer Natur nach nicht voll- 
ständig in dem einen Factor der Melodie zur Gestaltung 
kommen, es gehören dazu alle übrigen Kartoren, die wir 
unter dem Namen der Hegleitung zusammen zu fassen 
gewohnt sind. Man kann daher sagen, der Urgrund der 
Stimmung spricht sich im m od u lat orische n Kreis- 
laufe am. Au» diesem Urgründe der Stimmung entwickelt 
»ich die Melodie, gleichwie aus den unbewussten Regungen 
die Stimmung sich zum Bewusstsein herausarbeitet und 
Ausdruck in der Sprache gewinnt. Je nach der einfacheren 
oder zusammengesetzteren Natur der Stimmung wird auch 
der harmonische Untergrund einfacher oder vielgestaltiger 
sein, bald in einfach bewegten Accorden, bald in mannich- 
'ach verschlungenen Stimmen sich ergehen. Die reichere 
Stimmung aber ist wesentlich polyphoner Natur. Hier- 
mit lässt es sich freilich schwer zusammen reimen, wenn 
Saran an einer Stelle »einer Schrift sagt, die Modulation 
erscheine bei Franz lediglich als Product der Stimmführung. 
Dieser Satz passt allerdings genau auf die Contrapunclik 
des 15. und lfi. Jahrhunderts; in neuerer Zeit aber ent- 
wickelt sich die Polyphonie auf Grund de« General- 
bässe», man könnte deshalb umgekehrt die Polyphonic 
das Product der Modulation nennen. Der harmonische 
Untergrund erscheint dann aufgelöst in ein Gewebe von 
Stimmen, von denen keine der anderen an Selbständig- 
keit uDd Bedeutsamkeit nachsteht, welche aber Alle auf 
ein gemeinsame» Fundament sich stützen. Dies Fundament 
ist oft gar nicht einmal ausdrücklich gegeben, sondern 
nur, so zu sagen, latent vorhanden , sodass die Stimmen 
frei in der Luft zu schweben scheinen. Diese Art der 
Polyphonie ist eine Bach'sche Errungenschaft, sie ist es, 
die wir auch in vielen Liedern von Robert Franz wieder- 
finden." 

Wenn nun Herr Sp. auf pag. 490, Sp. II, sagt: 
„Polyphon heisst dasjenige, worin die Melodie das Erste, 
und die Harmonie nur da» Ergebnis» des Zusammentritts 
mehrerer Melodien ist, aecordisch dagegen das, worin 
die Harmonien als gegeben vorausgesetzt werden, auf 
und in welchen sich eine Melodie zu entwickeln hat", so 
mag ihm wohl etwas Aehnliche» vorgeschwebt haben, ob- 
wohl der Singularis „eine Melodie" es wieder zweifelhaft 
erscheinen lässt. Auf Grund dieser Sätze aber, denke 
auch ich, wäre eine Verständigung, den guten Willen auch 
meines Herrn Gegners vorausgesetzt, leicht zu ermöglichen 
gewesen. Nach beiden Beziehungen hin bedeutet der Begriff 
Polyphonie ja ganz dasselbe, nämlich Versclhstfindigung 



der Stimmen; ja, das« im modernen Verhältnis» die Stimmen 
eine noch grössere Selbständigkeit, individuelleren Gehalt 
erreichen, als im alten, da» liegt in diesem Verhältnis» 
selber begründet. 

Man pflegt dem Polyphonen im ulten Sinne bekannt- 
lich da» Homophone entgegenzusetzen. Da ist man denn 
gezwungen, alle diejenigen Kunstforinen homophone zu 
nunnen, in denen eine HaupUtimme mit einer Begleitung 
versehen ist, auch dann noch, wenn die Begleitung im 
flüssigen charakteristischen Stimmen-Gewebe oder Stimmen- 
Concert auftritt. Zu welcher Verwirrung das führt, er- 
sieht man daraus, das» selbst Becthoven'sche Symphonien 
der homophonen Musikgattung beigezählt werden. 

Ob der von Herrn Sp. gewählte Aufdruck „aecordisch" 
den Gegensatz zum Polyphonen besser bezeichne, ob er 
nicht vielleicht zu einer noch weit grösseren Begriffs- Ver- 
wirrung Anlas» gebe, will ich nicht weiter untersuchen 

— der richtigere Gegensatz zum Polyphonen wäre wohl 
das Monophone. Kurz, so lange nicht der früher allge- 
mein gebrauchte, mit der Zeit aber wieder aus der Mode 
gekommene Ausdruck des „Concertircnden u wieder adoptirt, 
oder ein anderer, passenderer terminus. technicus gefunden 
wird, können wir den des „Polyphonen" für die Bezeich- 
nung von Sätzen mit selbständigen Stimmen gar nicht 
entbehren; wie er denn fortwährend in allgemeinem Ge- 
brauche ist und auch von Saran und Franz in diesem 
Sinne angewendet wird. Auch Herr Sp. selbst kann ihn 
nicht entbehren, so viel er sich auch rühmt, beide Aus- 
drücke (polyphon und aecordisch) stets mit grosser Vor- 
sicht gebraucht zu halten; denn pag 491, Sp. II, findet 
»ich bei ihm folgender Satz: „Wenn ich sage, dass dem 
Continuo eine selbständige, polyphonisch reiche Aus- 
führung nicht zugedacht gewesen sei, so wird ein Musiker, der 
erwägt, dos» es sich hier um Bach'sche Polyphonie handelt , 
also um die höchste V er selbst ändigung, die un t er 
den Verhältnissen jener Zeit den Stimmen zu 
Tb eil weiden konnte, — ein solcher Musiker wird 
doch verstehen , wie da» gemeint ist" etc. Hier heisst 
Polyphonie offenbar soviel, wie Vcrselbst&ndigiing der 
Stimmen auf Grund des Generalbasses oder de» 
Aecordischen.*) Ich mache schliesslich darauf auf- 
merksam, dass ich meinerseits das Wort polyphon einige- 
mal durch Umschreibung wiedergegeben, es namentlich aber 
in den resumirenden Thesen gegen den Schluss meines 
Aufsatzes vermieden habe, während Herr Sp. in den von 
mir bezeichneten Stellen seiner Bach-Biographie die Zeug- 
nisse Mitzler's und Gerbers für den concertirenden Charakter, 
ja die „polyphone" Beschaffenheit des Bach'schen Accom- 
pagnement» anführt, ohne das letztere Epitheton einer 
Kritik zu unterwerfen. 

tSchlUM folgt.) 

Wie grom die CWuiion in obigem Sau« ist, erhellt daraus, 
da» Herr Sp. den zweimal angewendeten Ilegritt .polyphon* jedes- 
mal im - n«eh ihm — entgegengesetzten Sinne nimmt, da» erst* 
Mal nümlieh — nach den Ton ihm voraufgaschickten Erläuterungen 

— im Sinne der alten lontrapum tischen Periode, weicht für ihn 
mit dem 17. Jahrhundert ihr Kode erreicht hat, und du «weile Mal 
im Sinne der neueren aecordischeu Periode. Will Herr Sp. eonse- 
ijucnt «ein, so darf er. da Bach mit »einem Schaffen dem 1H. Jahr 
hundert angehört und mit seinem Stil im Geueralbaas wurzelt, nul 
den weitaus überwiegenden Theil seiner Werke den itegriti de« 
.Polyphonen* nicht anwenden und in um« z. It. den Anfangschor der 
Matthaus-Paüaiuu eiu aeeorduchex MuxikxtU'k neiinen. E» heim in 
der Thal einem Mu»ik'-r viel «ummhcn, wenn verlangt wird, das* 
er Terntebcn »all, wie obiger Satz gemeint ist. 
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Zur Neuclaviatur. 

Da ich annehme, dnss die geehrte Redaction den 
„Musikalischen Wochenblattes" bei Besprechung der Neu- 
claviatur sieb auf unparteiischen Standpnnct stellt und 
die dafür sprechenden Artikel ebenso bereitwillig aufnehmen 
wird wie die gegnerischen Einwände, so habe ich die 
Hoffnung, das» sie auch den wenigen Pnncten, auf welche 
ich die Herren Fachmänner aufmerksam machen mochte, 
und welche bei den bisherigen Erörterungen gänzlich 
fiberschen worden sind, in ihrem Blatte eine Besprechung 
zuwenden wird. 

Ich bin der Sohn C. B. Schumann'*, welcher in seiner 
1859 in erBtor Auflage, 1861 in zweiter Auflage in 
Langensalza (VerlagBComptoir) erschienenen Brochure 
„Vorschläge zu einer Reform auf dem Gebiete der Musik" 
seine Erlindung, die Neuclaviatur und das neue Noten- 
system, der öffentlichen Beurthcilung darbietet. 

Die Zeit, in welcher mein Vater sein Werk zu för- 
dern bestrebt war, und der Ort, von dem aus dies geschah, 
waren für dasselbe sehr ungünstig, und mit seinein 1865 
erfolgten Tode wurden seine Bemühungen vielleicht voll- 
ständig der Vergessenheit anheim gegeben worden sein, 
wenn ich nicht auf seiner Claviatur nach seinem Noten- 
System unterrichtet worden wäre und jetzt — nachdem ich 
freilich, abgezogen durch meine Berufsthüligkcit und durch 
sehr ungünstige Verhältnisse, fast seit 10 Jahren mich 
wenig mit der Neuclaviatur beschäftigt habe, nachdem 
aber mein eignes Unheil gereift ist — die Ueberzcugung 
gewonnen hätte, das» sein System trotz heftiger und 
mächtiger Gegenbestrebungen allmäblig Eingang finden 
wird. 

Da ich nicht einsehen kann, warum Herr H.J.Vincent, 
mit welchem mein Vater seiner Erfindung wegen in Corre- 
spondenz gestanden hat, von der einfachen und praktischen 
Form der Claviatur abgewichen ist, so erlaube ich mir, 
eine Zeichnung derselben beizufügen und ihre Vorzüge 
aiiB meiner praktischen Erfahrung hervorzuheben, 
h t f • h 

IIIIIIIII 



c d c cd 

Ich habe hier die alte Bezeichnung C d e f g a h der 
leichteren Orientirung eines fremden Auges wegen bei- 
behalten, obwohl die neuere Bezeichnung consequent der 
Art ist, dass sämmtliche Untertasten mit den alphabetischen 
Namen a b c d e f, und sämmtliche Obertasten mit den 
hiervon abgeleiteten Namen uia bis eis dis eis fis belegt 
sind.*) 

Es liegt also c auf der Untertaste, und ist die Ton- 
folgc für Cdur: c d e f g u b, und der Fingersatz: 
Unter- ObcrU»t»n. 

*) Siehe hierüber .VornfihUge zu eiuer Reform auf dem Ge- 
biete der Mmik von C. 1). Schumann. Langem«!*« ( VrrUgtuomp- 
toir), 1861. 



1 (Daumen) auf c - 2 - 3, Daumen untergeschlagen auf f - 
2-3-4-5, oder beim Weiterspielen anstatt des letzten 
5ten wieder den Daumen. 

Das Unterschlagen des Daumens von Unter- uuf Über- 
lasten ist derjenige Punct gewesen , welcher am meisten 
und scheinbar auf berechtigten Widerstand bei den Fach- 
leuten gestossen ist. Ich gebe zu, dass dieser Fingersutz 
für eine ausgewachsene Hand, welcher der Fingersatz auf 
der Altclaviatur mechanisch geworden ist, anfangs etwas 
unbequem ist. Dies ist aber keine specielle Eigentümlich- 
keit meiner Claviatur, sondern allen Manipulationen, an 
welche wir oben nicht gewöhnt sind, eigen. Für ein 
Kind aber, wolcheB doch beim Unterricht zunächst ins 
Auge zu fassen ist, bereitet der neue Fingersatz keine 
Schwierigkeiten. 

Es scheint mir nun fast, dass Herr Vincent die 
Claviatur meines Vaters aus dem Grunde dahin, dass c 
Obertaste wird, abgeändert hat, damit der Fingersatz für 
die Cdur - Tonfolge auch bereits fertigen Spielern 
auf der Altclaviatur etwas leichter falle. Dies ist meiner 
Meinung nach keine Verbesserung, sondern ein Rückschritt, 
denn 1) tritt dann für das Negativ der Cdur, also Cisdur, 
doch wieder der scheinbar schwierigere Fingersatz ein, und 
2} sind bei der alten wie bei der neuen Cluviatur die 
Untertasten ihrer Form, Lage, ihrem Aussehen nach voll- 
ständig geeignet, für den Unterricht Ausgangspuncte zu 
bilden. 3) Endlich glaube ich, dass beim Ueberlrilt vom 
alten zum neuen System sich Jeder leichter an den etwas 
Uebung erfordernden Fingersat« gewöhnen wird, als daran, 
die Untertasten, von denen wir auszupellen gewöhnt waren, 
oben zn suchen. 

Im Princip ist es ja ganz gleichgiltig, ob ich einen 
unten oder oben liegenden Ton mit c benenne, da mit 
Einführung der Neuclaviatur die früher alleinige Einfach- 
heit von Cdnr allen Tonarten gemeinsam ist. 

Wenn es nun am natürlichsten wäre, diesen als Aus- 
gangspunet gewählten Ton mit a zu bezeichnen, so halte 
ich es doch , wegen der bedeutenden in C dur vorhandenen 
Littcratur, und damit keine Verwirrung entstehe, für ge- 
eigneter, ihm vorläufig die Bezeichnung c zu lassen. Denn 
hierdurch wird zugleich der Ueborgung von dem alten 
zum neuen System bedeutend erleichtert. Diese Gründe, 
denen ich mich aus Ueberzeiigung anschließe, sind es, 
aus welchen mein Vater das c als Untertaste und als 
Ausgangspunct beibehalten hat. 

Derselbe hat ferner grosses Gewicht auf die Ueber- 
cinstimtnung sämmtlicher Dur- und Molltonarten derUnter- 
resp. der Obertasten auch in der Farbe gelegt und nicht 
mit Unrecht, denn ein nach bestimmtem Gesetz eintreten- 
der Farbenwcrhsel prägt sich dem (redhehtniss des Ler- 
nenden am leichtesten und festesten ein und gewährt 
später beim Spielen eine grosse Sicherheit für das die 
Hand controlirende Auge. 

Da nun aber nicht sämmtliche Taston ohne äussere 
Unterscheidungszeichen sein könnon, so hat mein Vater 
das c immer durch einen kleinen schwarzen und die c, d 
und e entsprechenden Obertasten mit einem weissen Fleck 
an der Anschlagsstelle markirt. Diese Merkmale sind 
nicht allein sehr einfach und hinreichend, sondern noch 
zulässig, um andere Vortheile nicht wieder uufgeben eu 
müssen. Eine ganze Strecke der betreffenden Obertasten 
hinten weiss zu färben, wie Herr Vincent vorgeschlagen 
hat, halte ich nicht für ao praktisch. 
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Denn erstens leidet darunter die beabsichtigte Farben- 
übereinstimmung der verschiedenen Tonarten, und zweitens 
scheint mir das Merkmal an einer unrichtigen Stelle an- 
gebracht zu sein. Wenn auch da» Auge während des 
Spielens nach Noten eigentlich nicht auf die Tasten zu 
sehen hat, so geschieht dies, namentlich bei Sprüngen, doch 
unwillkürlich momentan, und in einem solchen Moment 
muss es das Unterscheidungszeichen gerade dort linden, 
wo die Hand die Taste treffen soll. 

Aus den angeführten Gründen halte ich die Neu- 
neines Vaters von den bis jetzt besprochenen 
für die richtigste, weil sie zugleich die einfachste ist, und 
empfehle allen Denen, welche sich mit der Erörterung 
der Neuclaviaturfrage, sei es mit oder ohne Vorurtheil, 
beschäftigen wollen, die Brochnre: „Vorschläge zur Re- 
form" etc. 

Darauf aber möchte ich zum Schluss noch aufmerk- 
sam machen, das* ein Versuch mit der Neuclaviatur, wenn 
ein richtiges Urtheil darauf basiren soll, doch so leicht 
nicht anzustellen ist, wie Herr Aldorf in seiner Entgeg- 
nung contra Vincent im „Musikalischen Wochenblatt" 
S. 331, No. '21, angibt, indem er sagt: „Jedermann könne 
sich leicht au« Pappe und Holcst&bchcn eine Neuclaviatur 
improvisiren". Auf dem mit solcher Claviatur angestellten 
Versuch ein öffentliches Urtheil auszusprechen , halte ich 
für Kehr unrecht. Ein einigermaassen richtiges Urtheil 
kann nur eine fertige Claviatur, wenn die Tasten hinten, 
wie beim Ciavier, mit Gegengewicht versehen sind — ein 
richtiges Urtheil für einen Reccnsenten aber nur ein fer- 
tiges klingendes Instrument gewähren. 

Leider bin ich augenblicklich selbst nicht im Stande, 
die Gelegenheit hierfür zu bieten, da ich zwar die Cla- 
viatur in gutem Zustande besitze, nicht aber das Ciavier, 
für welche« sie gebaut wurde, uud welches durch mancherlei 
Umzüge total unbrauchbar geworden ist. Da ich jedoch 
hoffe, in einiger Zeit die Mittel zur Anschaffung eines 
neuen Pianinos zu linden, habe ich die Absicht, dasselbe 
in Berlin auszustellen, und erkläre mich schon jetzt zu 
jeglicher Auskunft gern bereit. 

I.cber die Notenschrift meines Vaters will ich hier 
vorlfiuüg nicht sprechen, ebensowenig über die von ihm 
erfundene orginelle, aber sehr praktische Punctligurenbe- 
zeichnung an Stelle der Bezifferung de» Generalbasses, 
dagegen verweise ich wiederum auf seine Brochure, wobei 
ich das natürliche neue Notensystem aus eigener Erfahrung 
nicht genug empfehlen kann. 

Mit dem Wunsche und dem ergebenen Ersuchen, 
das« die geehrte Redaction die Aufnahme dieser Notizen 
nicht verschmähen möge, habe ich die Ehre zu «ein 

Hochachtungsvoll und ergebenst 

C. S ch um au ii. 



Kritik. 

Josef Rheinberger. „Toggenburg-. Ein RomanzencykluK, 
Dichtung von Fanny v. Hoffnaass, für Soli und Chor 
mit Pianofortcbegleitung, Op. 76. Ciavierauszug 4 M. 
50 Pf. Stimmen 3 M. 50 Pf. Bremen, Praeger & Meier. 



(Die beigefügte englisch« UeuersetzunR ist von Marie 
und das Werk ist Lady Actun gewidmet) 

Man möchte das Ganze, welches aus sechs Nummern 
besteht, die mehr oder weniger aneinandergereiht sind, 
also ohne grosse Unterbrechungen gesungen werden können, 
eine Ballade nennen. Gleich No. 1 (Chor in Asdur, 
Andante molto, C) führt den Hörer' in die Situation ein : 
Graf Toggenburg führt seine junge Frau heim. Der Chor 
ist frisch , zum Thcil festlich und im Romanzenton ge- 
halten. Nicht* von gesuchten Accorden oder Modula- 
tionen, Alle« natürlich, einfach, angemessen und einen sehr 
günstigen Eindruck machend. No. 2, Duo der Neuver- 
mählten (Sopran und Boss, Fdur, Andante espresaivo, s /.,), 
zu welchem ein gegebener und empfangener Ring — der 
Treue Pfand — den Hauptanlas* bildet, ist zart und innig 
gedacht. No. 3, Alt- oder Bass Solo (Bmoll, non troppo 
mosso, */ 4 ) ist im erzählenden Ton gehalten und sehr 
originell. Der der schlafenden und von ihrem abwesen- 
den Gatten träumenden Itba entfallene Ring wird 
von einem Raben geraubt und so zum Urheber der Kata- 
strophe. No. 4, Soloquartett und Chor (G moll , tempo 
moderato, C). Ein Jäger ist in den Besitz des Rinkes 
gekommen, und obwohl eine Warnstimmc an ihn ergeht, 
den Ring nicht zu tragen , so thut er dies doch , und so 
erblickt der siegreich zurückgekehrte Graf das Kleinod, 
ersticht dessen Träger, den vermeintlichen Ehren- 
räuber, und stürzt die unschuldige Itha vom Thurm. 
Diese Nummer wird grösstenteils ohne Begleitung ge- 
sungen. Mancher Componist würde bei dem schauerlichen 
Acte des Erdolchen» auch schauerliche Accoide gewählt 
haben — Nichts von alledem: in einfach erzählendem 
Tone singt der Chor, wie der Graf die Unthat an seiner 
Gattin begangen. Die folgende Nummer, Ensemble für 
Frauenstimmen (3 Soli und später 3 Chorstinuncn, Ddur, 
Non troppo Adagio, 9 / s ) ist schön empfunden und spricht 
Mitleid, Bedauern und Hinweis auf himmlische Belohnung 
für erlittenes Erdenleiden aus. No. Ü\ Chor (Tempo mo- 
derato, C) bringt dem ruhelosen Grafen die Strafe. Er 
wird gemeinschaftlich mit seiner todlgefundenen Itha der 
Gruft übergeben. Der Anfang dieser Nummer ist unruhig, 
wild, wie e« die Worte verlangen, dagegen macht das 
Tislcsso tempo, ma piü tranquillo in Ges dur einen wohl- 
thätigen Eindruck, ebenso «las später «ich anschliessende 
kleine Adagio (in Ddur * u ) für 3 Frauenstimmen. Da» 
Stück geht in Asdur, wie es angefangen hat, zu Ende. 

Ist auch die Idee zum Gedicht nicht neu, ebenso der 
Effect mit dem durch den Raben [gewöhnlich ista eine 
Elster) gestohlenen Ring, so bat doch die Dichterin dem 
Componisten einen Stoff geliefert, der Anerkennung ver- 
dient. Die Verse sind Uicssend, kurz und knapp gehalten, 
und der Einbildungskraft ist viel Raum gelassen. Die 
Musik ist wirklich gedichtet, so möchte iclis nennen, und 
von rühmenswerther Frische und Wahrheit der Empfin- 
dung. Ich schliesse mit dem Wunsche, der Componist 
möge noch Viele solcher Werke hervorbringen. So sei 
dieses Werk, das nicht allzuschwer ausführbar ist (die Be- 
gleitung erfordert allerdings einen guten Pianisten), allen 
Gesangvereinen bestena empfohlen. F. Böhme. 
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Tagesgeschichte. 



Arnsberg. Von Hrn. Dr. Hans Dütscbke am 3. Oct. veran- 
stalt Wolilthätigkeitsconc. : Draoll-Conc. f drei ('laviere und 
Mrcichquart und Sarabande f. Violuuc m. Clav. v. J. S. Bach, 
Wiegenlied f Frauenclnir a. .Blauka von der Provencu" v Che- 
rubiui, Menuett u. Gigue f Clav. v. Scarlatli-v Pulow, Sonate f 
zwei (.'laviere v. Mozart, Clavierson. Op. 10, Ko. 3, v. Beethoven, 
1'niIjji 23 f. Frauenstimmen v. F. Schuberl, Lieder f. ein« Singst, 
v. Chopin (Lithauisches Lied , Franz f. Sag mir, wer einst die 
Uhren erfund") u. Brahms („Liebestreu"), Compositionen für 
Violonc. u Clav. v. J. Ad. Ilaegg <2. Satz a. der Sonate Up, 1) 
u. Schümann (Abendlicd.i, K uiull-CIaviersuitc 

Bergen. 3. Conc. des Frl. K. Strulow u des Hrn. K. Heck- 
MUHI: 1 Clav.- Viulinsonate v. F. (irieg, Ciaviertriosatze von 
llavdn, .Cngariscb" 1. I'ianof u. Violine v K. K. Taubert, 
Cluvier- u. Violinaoli. 

Berlin Conc. derCnpelledes Ilm Bilse iun. am 8. Oct .: Ocean- 
symph. v B u bl ns t ei n, .Faust'-Ouvert. v. Wagner, „Leonoren"- 
Ouvert. v. Beethoven, I'ngar. Khaps v. Liszt etc. 

CÖln Musikabendc der Musikal. Gesellschaft der letzten 
Zeit: Symphonien v. llaydn (Gdur) u. Kubinstein I.Ocean"), 
Ouvert., Scherzo u. Finale v. Schumann, Suren f. Streicborch. v. 
Volk mann. Ouvertüren v. Beethoven (Op. 115) u. Hietz (Lusl- 
spiel.mvert ), „Lenore* v. Liszt, Violinsulo v. Bach (Hr. Heck- 
mann) etc. 

Erfurt Conc. des Frfurtcr Musik ver. am 5. Oct- Pastoral- 
symph. v. Beethoven, „Faust" -Ouvert. v Spohr, Solorortrage des 
Frl. Lilli Lehmann a. Berlin (Gesang) und des Hrn. Kappoldi v. 
ebendaher iViol ). 

Hainover Am 2. Oct. Aufführ, des Liedercyklus .Der 
Landsknecht" v Leop. Lenz, vorgetr. v HH. Hletzacheru. Bott, 
di<* verbind. Deklamation gespr. v. Hrn. Holthaus. 

Kronstadt i. S. 1. Soiree f. Kammermusik in H. Krümmers 
Musikschule : Passacaglia v. Bach, 1 zwei Claviere zu acht Han- 
dln ■ i.i.. . i ■ (Frl. E. Voss, Ch. Lurtz, K. Constantiuiiles und 
1. Steinhardt!, A dur-Clavierson. v. Beethoven (Frl. I. Constanti- 
nides), „Novelle,ten* v. Gade (Frl. M. Besch, Uli. B. Jahn uud 
ZuiKiiidc), Duo f. zwei Claviere v. Chopin (Frl. K. Coustautinides 
u E. Voss), Gdur-Clavierquart. v. Fr. Kiel (IUI. II. Kr 
Jahn, Tresholary u. Ztipancic). 

London. 1. Saturday-Cone. im Krystallpalast: 1. Svmph. v 
Beethoven, Ouvertüren v. Benuctt t.Pnrisina*) und Waguer 
(„Der fliegende Holländer"), C moll - Streichquartettsatz von 
Schubert. 

Mannheim Conc. des Violoncellisten Hrn. L. Ilcgyesi: Cla- 
viertrios v, Beethoven (Op. 71), Nu. 21 u. Volkmaun (Oji. 5i, 
Variat a. dein Forellen-Quint, v. Schubert. And. u. Kondo t Viol. 
v. Mozart (a iler sogen llaftner Musik), Faus(walz>T f. Clav, v 
Liszt, Adagio u. Allegro t. Violour. v. Boccberini. Mitwirkende: 
Frl. Johanna Becker, llr J. Becker u. A. 

Meiningen. 1. l^uartettabend der HH. Fleischhauer. Müller, 
L'uger u L Grutzmarher: Streichquartette v Hsvdn (Dmolf), 
Beethoven (Op. Ml u Mendelssohn (Ou. 12). 

Prenzlau. Am S8, Sept. v. Ilm E. Hügel geleit. Auffuhr, 
v. Brahms' Deutschem Requiem unt. Mitwirk, des Hrn. Kabiscb 
a. Stettin | Bariton) 

Schneeberg Am 27. Sept. v. Hm. Dost geleit. Auffuhr, v. 
Mendelssohn s »Paulus" durch den Chorgcsangver- u. den So- 
minarchor unt solist. Mitwirk, der Frau Dost u der HH Kupfer 
u. Thierig 

Wintertbur. Am 3. Oct. Orgelconc. dex Ilm. Buckel Hagen: 
„Wir glauben ali an einen Gott", figur. CbotaJ v. Bach, Becit. u. 
Arie a. dem „Messia*" v Handel, ges. v. Frau Metbfcssel, Chor 
a. der .Schöpfung" v. llaydn, Adagin f Viol. v. Mozart illr Köll- 
routter), I- ' dur-Andante f. Orgel (ursprunglich 2 Satz zur Cla- 
vierson. Op. 53) und zwei geistliche Lieder f Mezzosopran von 
Beethoven, freie Pbant. des Concertgebers (ib. Motive v. Schubert. 
UV~ Di« Einsendung bemerkenswerther Conccrtprogrnmme zum 
Zweck möglichster Reichhaltigkeit unserer Coneertumschau 




Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Berlin. Frl. Minnie Ilauck trat ihr Engagement an der 
Hofoper am 4. d. Mts. als Gretcheu an. Der lyrische Tenor Hr. 



Sch rütter vom Stadttheater zu Hamburg, ein geborener Ber- 
liner, wird demnächst im k. Opornhause gastiren. Der sehr be- 
liebte Operettentenor Hr. Adolfi ist an das Woltersdorff-Theater 
engagirt worden. — Breslau. Im Thalia-Theater gastirt zur Zeit 
mit gewohnlichem Effect Erl Lina Mayr. - Budapest. Der be- 
kannte italienische Tenorist Signor P erotti aus Madrid wird 
in nächster Zeit im hiesigen Katioualtheatcr drei Mal gastiren. 
— Darnstedt. Dr. Schlosser in München erhielt einen Ruf 
an die hiesige Hofbiihue und nahm denselben an. — Laibach. Der 
( apellmeistsr Hr. Kutsch era aus Oedeuburg wurde an die 
hiesige Oper engagirt. Rotterdam. Unserer Oper ist durch 
das Engagement des I rl. Carina aus Mailand ein sebr wesent- 
licher Dienst geleistet worden. — Steyer. Hr. CapeUmeislcr Cur- 
bauch von Pressburg wurde au das hiesige Theater engagirt. — 
Wismar. Ein neuer Wagner-Sanger ist in Hrn Schott — bisher 
an der Berliner, jet/.t an der Schweriner Holoper — erstanden. 
Wahrend man am Orte seiner früheren Thatigkeit das grosse 
Organ zu lyrischen Aulgaben zwaug, wie StraJella etc., wozu es 
sich sehr wenig eignete, hat man ihm jetzt He'denrollen über- 
tragen, wohn es sich in seinem eigensten Elemente betindet 
Hier in Wismar gab die Schweriner Oper den „Taiinhäiiscr", und 
der Sanger, welcher demnächst auch in Schwann den l.obengrin 
singen wird, erzielte mit der Titelrolle einen vollständigen Er.olg. 
Der Kritiker der .X. Wism. Z." schreibt darüber. „Ich entsinne 
mieb nicht, einen besseren Taunhauscr je gehört zu haben; Hr 
m ]e>tt darf selbst die Rivalität eines Tichatscbek und Nietnauu 
nicht scheuen. Besonders gelang ihm die Erzählung im 3. Act , 
das war nicht allein mit der Brust — das war mit dem Herzen 
gesungen: dasmusste erschüttern und ergreifen, und es hsts auch 
gethan. Hr. Hill (Wolrrara), ein Wagner-Sanger ersten Banges, 
war vollendet; Wagner selbst hätte (wäre er Zcugo gewesen) 
Beifall geklatscht und wenn — dann nicht zum ersten Mal. Frl. 
Guugl (Elisabeth), als Dritte im Bunde, war nicht minder vor- 
trefflich. Dem Hufcapellmeister Schmitt, als der Seele des 
ganzen grossen Apparates, die vollste Anerkennung uud deu 
wärmsten Dank für die am 3. October 1x75 den \\ ismaranern 
verschaffte .Taunhausor'-Vorstellung !" — Zwickau. Seit einigen 
Tagen geben die Opernmilgliuder des Chemnitzer Stadttheaters 
auf unserer Bühne Gcsauiuitgastspielc ; am 10. d, Mu. fand 
mit der Oper »Martha" bereits die dritte dieser Gastdarstellungen 
statt. Ferner traten am 6. d. Mu. im „Barbier von Sevilla* Frl. 
v. Mal berg von der ehem. Komischen Oper zu We n als Rosine 
und Hr. Staubesand vom KrolUhcater in Berlin als Almaviva 
gastirend auf. Beide, namentlich Frl. v. Malberg, kömieu mit deu 
erzielten gunstigen Erfolgen ihres Auftretens wohl zufriedeu seiu. 

Kirchenmusik 

Leipzig. Thomaskirche: 'J. Oct. .Seele, was betrübst du dich*, 
geistl. Lied v C. Rcinecke. Toccata u Fuge f. Org. v. Eberlin 
„Richte mich, Gott", Motette v. Mendelssohn. 10. Oct. „t'nd 
Gottes Will ist dennoch gut* v. M. Hauptmann. 

Altenburg Kirchenmusiken in den Stadtkirchen: 2 Sept. 
„Hallelujah" a. dem „Messias" v. Handel. 5. Sept. „Gottes Edel- 
knabe*, Tonsatz v. C. Riedel. 12. Sept. „Jesus der Lehrer*, 
Tonsatz v C. Riedel. Ii». Sept. „G«tt ist mein Licht" v. K. F. 
Richter 26. Scpl 4 Satz a. dem Deutschen Requiem v Brahms 
3 Oct. „Wie gross dein Leid auch sei* v. E. F. Richter. 

Oresden. Kreuzkirche: ü. Oct. Fuge in A moll tür Orgel v 
.1 L Krebs „Kommt herzu, lasst uns dem Herrn frohlocken", 
Motette v. J. Otto. „Warum tolieu die Heiden", Motette v Men- 
delssohn. Kirche zu Friedricbetadt : 10. Oct „Wenn ich zu dir 
empor", Chorgesaug v. Pcuzel. Frauenkirche: 10. Oct „Des 
Staube« eitle Sorgen*, Cantat* v. J, llaydn. 

Quedlinburg. Benedtctiiierkircbe: 3- Oct. Erntedankfest- 
Can tate v . A. Schröder. 

0SJJ~ Wir hitten die BJJ Kircbcnmutikdirerlorrn , Chor- 
regenieti etc., uns in d»r VerTolUtindigung vonteh-uder Kuhrik 
durch directe dieabei. Mittb«ilungen brbilflicb sein tu wollen. 

D Ued. 

OpernaufFBhrungen. 

Marz. 

Bremen. Stadtlheater: 2 Hugenotten 4. Entiübrung aus 
dem Serail. 6. Zaubernöte. S. u. 11». Lustige Weiher von Wmdsor. 
11. Don Juan. 13. Fliegender Holländer. 14 l'igaro"s Hochzeiu 
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17. Fidelio. 21. Wilhelm Teil. 24. Zar und Zimmermann. 28. 
Afrikanerin. 30. Orpheus, j 31. Fra Diavolo. 

April. 

Bremen. Stadttheater: 2. Glörkchen des Eremiten. 3. Edda. 
7. Zampa. 10.| Afrikanerin. 11. Orpheus. 14. Alcssandro Stradella. 
16. u. 30. Joseph in Egypten. 18. Don Juan. 21. Barbier von 
Sevilla 23. Jüdin. 25. Troubadour. 28. Tannhäuser. 

August. 

Braunschwelg. Hoftheater: 1. n. 16. Margarethe. 4. Rienzi. 
6. Postillon von Lonjumeau. 8. Don Juan. 11. Weisse Dame. 
13. Zar und Zimmermann. 20. Fliegender Holländer. 23. Frei- 
schütz. 25. Fra Diavolo. 30. Glöckchen dea Eremiten. 

Hannover Hoftheater: 27. Tannhauser. 29. Lustige Weiber 
von Windsor. 31, Freischutz. 

Mannheim Hoftheater. 4. Favoritin. 8. Jüdin. 11. Fidelio. 
15. Der Widerspenstigen Zähmung (Götz). 1H. Nachtlager von 
Granada. 22. Euryantbc. 25. Haideschacht. 29. Oboron 

München. Hoftheater: 1. Fliegender Holländer. 3. Teil. 
6. Nachtlager in Oranada. 8., 15 u. 31. Lohengrin. 12. Wasser- 
trager. 18. Margarotbc. 20. Cosi fan tutte. 22. Fidelio. 25. Tann- 
hauser. 27. Don Juan. 29. Freischütz. 

September. 

Braunschwelg Hoftheater: 3. Lucia von Lammermoor. 5. 
Glöckcben des Eremiten. 10. Postillnn von Lonjumeau. 12. Fa- 
voritin. 15. Fliegender Hollander. 19. Hugenotten. 22 u. 24. Rigo- 
letto. 26. Aida. 30. Mignon. 

Bremen Stadttheatrr 1. Zauberrlrtte. 4. u. 12. Lobengrin. 
B Stradella. H. Hugenotten 10. Martha. 15. Fidolio. 17. Nacht- 
lager in Oranada. 19. Troubadour. 24. Tannhauser 26. Frei- 
schütz. 29. Waffenschmied. 

Cöln. Stadttheatcr : Fidelio (2 Mall. Troubadour (2 Mal). 
Freischutz (2 Mali, Hugenotten. Zar and Zimmermann 1.2 Mal). 
Weisse Dame i2 Mal). Judin. Maitha 1.2 Mal). Stumme von Pur- 
tici (2 Mal). Lucrezia Korgia. Alessandro Stradella. 

0 ärmst ad t Hoftheater: 5. Aula. 9. Freischütz. 12. Lustige 
Weiber von Windsor. 16. Barbier von Sevilla. 19. Robert der 
Teufel. 23. Waffenschmied. 26. Stumme von Portici. 30. Weisse 
Dam- 

Dresden Hoftheater: 2. Prophet. 4. u. 30. Freischütz. 5. 
Templer und Jüdin. 7. Postillon von Lonjumeau. 9. Regiments- 
tochter. 10 , 12. u. 14. Catharina Coruaro (Lachuer). 16. Wilhelm 
Teil. 18. Barbier von Sevilla. 19. Rienzi. 21. Der König hats ge- 
sagt. 24. Die Folkunger. 26. Margarethe. 28. Amelia. 

Hannover. Hottheator. 3. Nachtlager in Grauada. 5. Stumme 
von Portici. 7. u. 24. Fidelio. 8. Zar und Zimmermann. 11. Fi- 
garos Hochzeit. 12. Hon Juan. 15. Hugenotten. 16. Martha. 
19. Robert der Teufel. 23. Freischütz. 26. Zaubertlöte. 30. Meister- 
singer. 

Mannheim. Hofthrater: 1. Die Verschworenen. 5. Margarethe. 
9. Dornröschen (Langer). 12. Stumme von Portici. 15. Der Dorf- 
barbier. 19. u. M. A-ing-fo-hi (Wüerst). 22. Alessandro Stra- 
della, 26. Undine. 

München. Holtheater: 2. Joseph in Egypten. 5. Waffen- 
schmied. 8. Tristan und Isolde. 10. Uthal (Mehull. Der Arzt 
wider Willen (Gounod). 14. Lobengrin. 16. Cosi fan tutte. 19. 
Regimentstochter. 26. Fliegender Holländer. 27. Gute Nacht, 
Herr Pantalon (Grisar], 28. Freischütz. 3t i. Robert der Teufel. 



Murgeiunne novuaien. 

Bargiel(W ), Ouvert. zu einem Trauerspiel. (Sondershausen, 
Lobconc.) 

Berlioz (H.), .Romeo und Julie". (Ebendaselbst.) 

Bizet (G.), Orcbestersuite. (Genf, Sommerconc. dea SUdtorch.) 

Blumenthal.Pi. Ouvert. zu RaupacITs .König Enzio". (Frank- 
fort a. O., Couc. des Philbarm. Ver. Guben, Abonnements- 
conc. des Hrn. Schmidt.) 

Ouvert. zu E v. Wildenbruch's .Spartacus". ( Frankfurt a. 

O, Abonnementsconc. des Hrn. Piefke ) 

Bruch iM.), Es dur Syuiph. (Sondersbausen, Lohconc.) 

„Schön Ellen". " (Trier, W'ohlthatigkeitsconc. des Musik- 
vereins ) 

Romanze f. Viol. m. Orch. (Genf, Conc. in der St. Peters- 
kirche am 25. Aug. ) 
Hiller (F.), Aimll-Clavierquart. (Cöln, Touküustlerver.) 



Lachner (V.), Marschouvert. (Neustadt a. d, H., 5. Pfälzisches 
Musikfest) 

Lange (S. de), Or« -Sonate über den Choral .Ein feste Burg". 
(Bingen, Orgelconc. des Hrn. W. de Haau ) 

Liszt (F), .Les preludes". (Creoznach, Conc. des Badeorcb.) 

— — .Hamlet" n. .Mazeppa". (Sondershausen, Lohconcerte.) 

Pbant. u. Fuge über BACH f. zwei Clavierc, ubertr. von 

C. Thern, Elegie zum Gedächtniss der Frau v. Moukhanoff. 
verschiedene Chöre etc. (Leipzig. Matinee in bluthner's Con- 
certsaal am 12. Sept. zu Ehren des Componisten.) 

Naumann (E), Esdur-Streichquint. (Cöln , Tonkünstlcrver.) 

Raff IJ ), Larghelto u. Finale a. der Clav.-Violinsonale Ou. 18. 
(Stavangcr, Conc. des Frl E. Slralow u. des Hm. R. Höck- 
mann.) 

Rontsch(E), Symph. Phantasiestück f Orch. (Basel, Wobl- 

thutigkeitscone iu der St Martinskirche. ) 
Rheinberger (J.), Duo in Amoll f. zwei Claviere. (Sonders- 
hausen. 4, Matinee des Ehepaares Erdmannsdörfer.) 
Rubinstein (A ), .Don Quinote". (Sondershausen, Lohconc ) 

Cdur- Ciavierquart. (Mannheim. 1 Matinee J. Becker ) 

Wagner (R), .Meistersiuger'-Yerspiel (Zurieb, Benefizcont. 

f Hm. C. Grosser.) 
Wiesner (H), Prael u. Fuge f. Orgel u. Psalm 23 f. zweisL 
F'rauenchor u Org. (Altstättcn, Couc. des Autort.) 

Journalschau. 

Allgemeine Musikalitche Zeitung No. 40. Seltsame Stellea 
in den Werken grosser Meister. Von \V. OppeJ. — Ergänzungen 
zu der Selbstbiographie der Sängerin O.E. Maro. VonO.v. Kiese- 
mann. — Eine Hochschule für die Schauspielkunst — Anzeigen 
u Bcurtheilungen (42 üesangsstudien v. h. Koch). — Viererlei 
Tonleitern. Von AI. Kraus. 

Bai RMMie No. 2u. Die Verkörperung der (Neu-)Theorie. 
Von H. Weimar. — Kesprechung C. H. Ddriog'scher Werke 
(Op. 34, 36 u. 37). — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Mite lUrliuer Miuiizeitung No. 39. Nachtrag zu den Leit- 
motiven. — Kecension Uber Andre's Handlexikon der Tonkuns», 
bearbeitet v. S. Kümmerle. — Berichte, Nachrichten u. Noüzen. 

AEssji Xeittchrift für Mimik No.40. Leber den Einfluss älterer 
Volksstucke auf die musikalische Littet atur. — Besprechungen 
(Musikalische Stadienköpfc aus der, Jungstvcrgangenheit und 
Gegenwart v. La Mara, sowie .Joanna Gray", symph TongemäJde 
v. L. Tarnowski). — Berichte, Nachrichten u, Notizen. 

DatUehr Runihrhua, Octoberhelt : Jon Seb. Bach. Von 
Lnuis Eblert. — Die Fcstspielproben in Bayreuth. Von H. Krigar. 
$Jßf~ 1 ii i Erreichung mögliebner Yollmandigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gef. Ein»endung »oleher nicht-mutika- 
li.ehen Zeitwhriftcn und Tage«l.luiier, welche besonders lesens- 
werte Artikel über Mu.ik und Mu.iker enthüllen. D. K. 



vermiscnte winneuungen uno notizen. 

* Das Leipziger Concertiustitut .F. uterpe* beginnt seine 
Concerte am 19. d. Mts, und sind u. A. verschiedene grössere 
Novitäten für dieselben in Aussiebt genommen worden. 

* Der St. Petersburger Verein für Kammermusik hat 
soeben seinen Rechenschaftsbericht Uber sein 3. Vcreinsjabr 
herausgegeben, aus dem wiederum das sehr lobenswerthe Be- 
streben, den Componisten der Jetztzeit möglichst gerecht zu 
werden — 26 neuu Werke kamen an 16 Abenden zum Vortrag — , 
unzweideutig hervorgeht. In diesem Bustreben darf er den meisten 
der deutücheu Vereine fUr Kammermusik als Muster hingestellt 
werden. 

* Eine, gewiss auch mancher anderen Bühne zur Nachahmung 
anzuempfehlende Verfügung des Urossherzogs von Hessen ver- 
kündete unlängst deu Mitgliedern des Hoftheaters zu Dannstadt, 
dass in Zukunlt alle segenanuten .Einlagen" in Opern streng 
untersagt sind. Dieser Verordnung haben aich nicht nur die fest- 
engagirtun Mitglieder jener Bühne, sondern auch etwa daselbst 
gastirend auftretende fremde Kunstler zu fügen. 

* Auf dem Plafond des ueuerbauteu Dresdener Hot- 
theaters werden die Namen der Gesangsgrösseu Jenny Ney, Jo- 
hanna Wagner, Wilbelmino Schröder-Devrient, F"rau_ Saudrini, 
Henriette Fuug, Zucker, SBassi, Uenelli, paustine Hasse, Ticbat- 
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schek, Schnorr v. Carolafeld, Mitterwurzer, Palazzesi, Zeti, 
Bcninca&a und Babnigg verewigt werden. 

* Hr. Concertmeister Rob. Heckmann feierte kürzlich in 
Bergen grosse Triumph» mit »einem Violinspiel, das eil dortiger 
Berichterstatter entzückender als jedes andere findet 

* Zu den in letzter Zeit auf den Musikalienmarkt gelangten 
Symphonien zählt seit einigen Tagen auch eine in Gmoll von 
Friedr. Gernsheim, welche die besondere Beachtung der 
Concertinstitute verdienen durfte. 

* Das neue Theater in Basel ist am 4. d. Mts. mit .Don 
Juan" eilgeweiht worden. Als Ehrengast war auch der neue 
Capeltmeister der dortigen Musikinstitute, Hr A. V»Iklaud, zu 
dieser Feier eingeladen. 

* Im Leipziger Stadttheater ging am 6. Oct. nach längerer 
Pause wieder einmal Weber'» .Euryanthe" in Scene. 

* Unter den von Wag ner in W i e n persönlich zudirigirenden 
Opern werden sich sicherem Vernehmen nach auch die „Meister- 
singer" befinden. Beneidenswcrtho Wiener!, 

* Carl Grammann's Oper .Melusine" ist auch von den 
St?dtthcatern zu Cöln und Hamburg zur Aufführung angenommen 
worden. 

* Die erste Aufführung von Rubinstein's .Makkabfiorn" 
in Trag fand am 10. d. Mts. statt. 

* Ein in England ansässiger italienischer Componist, Signor 
Bucalossi, hat eine neue dreiactige, ,Mlle. Traiuette" botitolte 
Oper componirt , welche demnächst in London zur Aufführung 
kommen soll. 

* Die ersten beiden Aufführungen von Bizet's Oper 
.Carmen" im Wiener Hofoperntheater sind nunmehr definitiv auf 
den 21). n. 21. d. Mts. angesetzt. Auf derselben Bühne fand am 
10. d. Mts. bereits die 13. Aufführung von Goldmark 's 
.Königin von Saba* vor ausverkauften! Hause statt. 

* Charles Gounod soll kürzlich die Directorstelle an einem 
amerikanischen Conscrvatorium unter sehr günstigen Bedingungen 
aogutragen worden sein. Der Componist soll jedoch jenes An- 
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erbieten unter Hinweis auf sein Alter und seine schwächliche 
Gesundheit abgelehnt haben. 

* Das Künstlertrio HH. X, M. und I. Jimenez hat soeben 
eine grosse Concertrr>ise angetreten, die, in Strassburg beginnend, 
ihron Weg durch den Elsass, dio Bheinlando, Belgien, Frank- 
reich, England (London am 1. Dec), Holland und Russland und 
von da zurück bis Wien nehmen soll. Die Künstler werden im 
Ganzen in 56 Städten concertiren , zum Theil unter Mitwirkung 
der Leipziger Concortsangcrin Frl. Thekla Friedländer. 

* Der Tenorist Unger aus Mannheim hatte dieser Tage im 
Bayreuther Festspiel hause eine Art Probesingen vor Wagner za 
bostehen, welche» zu des Meister» Zufriedenheit ausfiel. Dem 
Sauger wurde nun die Siegfried-Partie für dio nächstjährigen 
Festspiele definitiv zuertheiTt, und wird derselbe seine Gesangs- 
studien, wie dag Studium genannter Rolle wahrend der nächsten 
Zeit in München unter dem üesangameister Hey fortsetzen. 

* Der König von Belgien verlieh dem Cimponisten Ilm. 
van Elewyckzu Löwen und dem Orchesterchef Hrn. Jos. Du- 
pont in Brüssel den Leopold-Orden. 

* Hr. Dobibal, Orchesterdirigent dos Wiener Hofopern- 
orche&tcra, trat dieser Tage nach 40j ähriger Amtsthätigkeit in 
den Ruhestand, bei welcher Gelegenheit ihm vom Kaiser das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen wurde. 

* Die durch verschiedene Blätter gegangene und auch von 
uns gebrachte Todesnachricht vom Sänger Hrn. Ant. Mitter- 
wurzer bestätigt sich erfreulicher Weise nicht, vielmehr soll 
sich der Zustand des verdienten Küustlors nicht unwesentlich 
gebessert haben. 

Todtenlltte. Felix Rone oni. geachteter Üesanglchrcr in 
St. Petersburg, t vor einiger Zeit daselbst. — J. B. Singelec, 
belgischer Componist, Orchesterdirigent und Violinist, • kürzlich, 
63 Jahre alt, in Ostende. - J. B. Klerr, Operettencomponist 
und Director de» Theaters in Baden bei Wien, t kürzlich. - 
Säuge rvater Weber in Bern, ein um den Schweizer Männor- 
gesang sehr verdienter und in seiner Heimath populärer Mann, 
t am 22. Sept. in SL Bcatenberg. 



Briefkasten. 

It. T. in 1J. II. U. »tarb am 23. Mai 1872. EU» iu Pillnitz. Schon versehen I 

hl. L. in //. .Siona", herausgegeben von den Brüdern Erk C. jt Sie haben ja die? Kraftgenie ganz in der Xüke. Nutzen 

und Greef (Essen, Baedeker). Sie die Zeit, deuu lauge wird« auch dort nicht dauern. — Die 

C. It. F. Dio .Bl. f. H." »ind nicht der Tummelplatz für Chitrrcn Ii. V. oder V. B. bezeichnen eine und dieselbe Person. Sie 

Componistcn Ihre» Schlage». tjnd auf der richtigen Spur. 



Anzeigen. 

[726.] Die zweiten Hefte der 

welche am IG. d. zur Ausgabe kommen, haben folgenden Inhalt: 

ClaNse A. Gesangsmaiik. 

Heinrich Hofmann, Gondellied („Wann* im Schilfe aftnaedf) von W. Müller. 
Carl Goldmark, Irrlkhttr („Irrlichter, die Knaben") von Rücken. 

Ciasse R. Ciaviermusik. 
Carl Grammann, Vorspiel zur Oper „Melusine". 

Ferd. Thieriot, Gavotte. 

Albin Förster, Kanon. 

An jedem 1. und 16. eines Monates erscheint je ein Heft von beiden Cla«*en. Der vierteljährliche Abonne- 
ment i : für die einzelne Classc, resp. für 6 Hefte, ist I M. 60 Pf. Probehefte können von jeder Buch-, Kunst- 
und Musikalienhandlung zur Einsicht beschafft werden. 

Leipzig, 15. October 1875. E. W. FRITZSCH. 



f 
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Chorwerke mit Orchester 



[727 .) ans dorn Verlag« von 

J. ltietev-BiftieruHtnn in Leipzig und Wiatertbnr. 

Für weiblichen und gemischten Chor mit Orchester. 

BrnhuiH. Joh.. Op. 12 Ave Maria für wcibl. Chor mit Or- 
chester oder Orircl-Bcgleitung Partitur um] Stimmen 5 M. 
Clavierauszug 1 M 50 IT Chorstimmen ix 15 l'f. 

Op. 45. Ein deutsches Requiem nach Worten der beil. Schritt 

für Soli, Chor und Orchester (Orgel ad Hb.] Partitur SO M. Cla- 
vierauszug 13 M. 50 Pf. Orebestcrstiinmen 24 M. Chorstimmen: 
Sopran I M. WJ Pf.. Alt. Tenor it 2 M, Haas 1 M 80 Pf, 
Soiu-Singstimmcn 00 Pf. 

Op 13. Begrabnissgesang: .Nun lasst uns den Leih be- 

Krähen", lür Chor und Blasiustrumente. Partitur 9 M. 30 Pf 
Clavierauszug 2 M. 30 Pf Instrumentalstirnmen 1 M. HO Pf. 
Clinistiniinen i» 15 Pf. 

Ilnrtog, Kd. de, Op. 43. Der 43 Psalm fnr Solostimmen, 
Chor und Orchester Clavieraus7.il« 7 M. 50 Pf Clwrstinimeu 
ii Si Pf Partitur und Orcbesterslimmeu in Ab*chrift. 

■In i «In, Joh., Salve Regina lur ( hur und Solostimmen mit 
Begleitung von Streichorchester und Orgel »der Hoboeu und 
Fagotten. Partitur 4 M. Orchesterstimmen 1 M öo Pf. Cla- 
vierauszug 4 M Singstinunen ;i 50 Pf. 

Iii' in in miT. .loh.. Up '.i. Meerfahrt Gedicht von Awttirin 
G run, Ihr Bariton-Solo und Chor mit Begleituog vou kleinem 
Orchester [Nachgelassenes Werk.) Partitur 2 M. Ciavieraus- 
zug 2 M Orchesterstimmen 2 M Chorstitumvu Sopran, Alt, 
Ten.ir, Bass i« 15 Pf. 

Miller. Ferd., Op. 7!" Christnacht. Cuntatevoo A. v.Platen, 
für Solostimmen und Chor mit Begleitung des Piauoforte. Für 
Orchester iuslrumeutirt von K. Petzold Partitur 7 M 50 Pf , 
Ciavierauszug 4 M. 30 Pf. Orchesterstinimcn 7 M. 50 Pf. Solo- 
Siugstimmcu 80 Pf- Cborstimmcu k 30 und 50 Pf. 

Op. 102. Palmsonntagmorgen. Gedicht vou K. G ei bei, für 

eine Sopranslimme und weihl. Chor mit Orchfgterheglciluiig. 
Partitur 5 M CbrierUBZUg 3 M. 30 Pf. Orchcstcrstitmmii 
G M. Chorstimmen a 80 Pf. 

Hol. Kichard, Op. 35 Oer 23 Psalm für Tenor-Solo, Chor 
und Orchester. Clavierauszug 5 M. Chorstimmen ä 50 Pf. Par- 
titur tiud Orchesterstimmen in Ahschrift. 

MaiiKold. <'. Op 02 Serenade: .Komm in die stille 
Nacht" von K keinirk, für gemischten Chor mit Begleitung 
von kleinem Orchester. Partitur 2 M. Clavierauazug 2 M 
30 Pf Orchesterstimmen 1 M. Chorstimmen a 30 Pf 

Mendelaaolin-Barllioldy, F., op 'M No 2 Ave Maria 
lur Sopran-Solo und weihlichen Chor aus der uuvollendeteu 
Oper: „Loreley" [No. 27, b. der nacbgel. Werke.] Mit deut- 
schem u. engl. Texte. Partitur 1 M 50 Pf. Clavierauszug IM. 
50 Pf. Orchestei stimmen 1 M . 50 l'f Chorstimmen ä 15 Pf 

Seh m Orr I. Franz, Grosse Messe (in Ksi für Chor und Or- 
chester. [Nachgelassenes Werk.] Partitur 23 M. Ciavierauszug 
15 M- Orehesterstiunneti l'J M. Siugsummen ä 1 M. 50 l'f 

8i-hiil7.-H<Millieii, H., Op. 4 Befreiungsgesang der Ver- 
bannten Israels. Nach Worten des 120. Psalms für gemischten 
oder Mannerchor, Soli, Orchester und Ciavier. Partitur 0 M. 
Ciavierauszug 4 M. Orchesterstimmen 7 M 50 Pf Singstimmen 
i. 40 Pf 

lüctaiiniHiiii, Kol»., Op. 2!*. Zigeunerleben. Gedicht vou Em 
G ei bei, für kleinen Chor mit Begleitung des Piauoforte. Für 
kleines Orchester inätruruentirt von Carl G. P. Graden er 
Partitur 3 M 50 Pf. Orchesterstimmen 4 M. 

Up. 140 Vom Pagen und der Königstochter. Vier Balladen 

von i Geihel, für Solostimmen, Chor und Orchester. -No. 5 
der nachgelassenen Werke ] Partitur 18 M. Clavierauszug Jt M. 
Orchesterstimmen 15 M. Soln-Singstimmen 3 M. Chorstimmen 
a 50 Pf. 

Op. 144. Neujahrslied von Fr. Hücker t, für Cbor mit Be- 
gleitung des Orchesters. [No. 5t der nachgelassenen Werke.] 
Partitur 13 M Clavierauszug 8 M- Orchesterstimmen 11 M. 
Chorstimmen ü 1 M. 

Op. 147. Messe für vierstimmigen Chor mit Begleitung des 

Orchesters. [No. 10 der nachgelassenen Werke ] Partitur 10 M. 
Clavierauszug 11 M 50 Pf. Orchesterstimmen 18 M. Chor- 
stimmen a 1 M. 30 Pf. 



Nt-umnann, Hob., Op 148. Requiem für Cbor und Orchester. 
[No. 11 der nachgelassenen Werke.] Partitur 10 M. Clavieraus- 
zug 10 M. 50 pt. Orchesterstimmen 12 M. Chorstimmen k 
IM 50 Pf 

Wullner, Fr., Op. 13 Die Flucht der heiligen Familie von 

J. v. Eichendorlf, für drei Solostimmen iSopran, Tenor und 
Bariton) mit Begleitung von kleinem Orchester oder Pianoforte. 
Partitur 2 M. 50 Pf Clavierauszug und Siogstimmen 2 M. 50 Pf. 
Orchest. stimmen 2 M. 30 Pf 
Op. 10. Drei Chorlieder für weibliche Stimmen mit Beglei- 
tung vou kleinem Orchester »4er Pianoforte. (Abjndiied von 
Fr. Ose r. l>ie Libellen von HolTmino v. Fallersleben. 
Trost von 0. Alt m Ullor.) Partitur 3M. Clavierauszug 2 M 
50 Tf. OrebeeUrstloMMO 4 M 50 Pf Cborstimm?u Sopraü I. 
IL, Alt ä 50 Pf. 

Xwonmr, J. L.., Op. 20 Der Ritt zum Elfenstein. Bal'alo 
nach einer schwed. Sage vou Kurt Oswald, für Sjli. Chor 
und Orchester Partitur 4 M. 50 Pf. CtttierMllltg 3 M. 
Orchesterstimmen 4 M 30 Pf Chorstimmen Ii 3o Pt 

[728] Vor Kurzem erschien bei mir: 

Fritz Kirchner. 

Op. 30. Hospertist. Honinnze dir l'imiolorte. Pr. 7 5 IM 
Op. 34. Zwei spanische Cliaraklei lunzu für Piano fori«. 

No. 1. Bolero. Pr. 1 M. - N». 2 Die Tambniriii- 

schlageriu Pr 75 Pf. 



Leipzig. 



Fr. Kistner. 




Aiiirrikttni^r5illicriunj|cn^rijrln 

Preise von ÖOO-tiOO Mark 

<£. liotrjf, 

Leipzig, KSnigstraaae 24. 




Maschinen -Pauken yon vorzüglicher Ton- 
fülle fiir Theater- und andere tjrosse Orchester 
verfertigt und etnp/iehlt vorrälhitj zum Verkauf. 



[730.] 



Eduard Tänzer in Leipzig, 

Tanchaerstr 25. 



Verlag von K. tf. t-'ritzxch in I.ripiig : 

Sin Albumblatt 



[731] 



fiir das (.'lavier 



* Uli 

Richard Wagner. 



1 M 



Bearbeitungen: 
Für Orchester durch C. Reichelt. Part. 1 M. 50 Pf. 
roen 3 Mk 

Für Violine mit Orchester durch Aug. Wilhelmj. Partitur 

1 M. 50 Pf. Stimmen 3 M. 
FUr Violine mit Pianururte durch denselben. 1 M 50 Pf. 
Für Vloloneell mit Orchester durch Dav. Popper. Partitur 

1 M. 50 l'f. Stimmen 3 M. 
FUr Vloloneell mit Pianoforte durch denselben. 1 M. 50 Pf. 
Für lUrmonium mit Pianoforte durch Joh. May. 2 M. 
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Für die bevorstehende Saison empfehle ich nach- 
stehende (hchesterneuiqkeilen meinen Verlages, welche 
bereits in vielen Städten zur Aufführung bestimmt 
sind • 

August Klughardt. 

™ „Lenore", 

sppjionisrljE Dirljtnnß (nnrlj Mr^n's Ballobf) 
für grosses (ftrrijrstrr. 

: 13 M. 50 Pf. Orcbwterat : 2tiM 50 IT. 
zu 4 Händen : 7 M. 20 Pf. 



Carl Schulz-Schwerin. 

Itinr <T)m n iure zn ^oHlu- ■, ,, ^Torquato ^Tasso". 
Partitur: DM. Orcneaterat. : 11 M. 70Pf. Clav.-AuM.xu4H.: SM. 



Frilz Baumfelder. 

Bourrce. 

Mt klriurrrg ©rdjrslrr: 2 fjörnrr. (©hur posrtnnriu 
r: 1 M. 50 Pf. Orche «teratimmen : 4 M. 



Leipzig. 



Ernst Eolenbnrg. 

Verlag. 



Ein lücl%r Ciifiollmeislcr mit guter Capelle 

wird bei 3600 Mark jährlicher Subvention für hiet-igen 
Ort mit circa 15,000 Kinwohnern als städtischer Musik- 
cupcllmeister mm sofortigen Antritt gesucht. 

Meldungen unter Angabe der für die Capelle zu 
stellenden Besetzung nimmt bis zum 1. November er. der 
Unterzeichnete entgegen. (II 23030 ; 



[733] 



Gleiwitz. 29. September 1875. 



Das Gönnte 

Kreidel, Bürgermeister. 



1734 ] Im V r erlage von C. F. Peters in Leipzig und 
Berlin erschienen kürzlich : 

Friedrich Wieck's 

Pianoforte-Studien. 

Herausgegeben von seiner Tochter 

Marie Wieck. 

JJrris I Älork 50 pf. = «hlr. 

Allen Clavicrlchrern seien diese höchst praktischen Studien, 
nach denen die Heraiugcbcriu derselben, sowie ihre Schwester, 
Frau Clara 
pluhlen 
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[735 ] Verlag von Hermann Erler tu Berlin. 

Hein r. IlofmaDn. 

Das Ülärdirn nun in [d)önrn Jflrlnliiir 

fDr Chor, Solo und Orchester. 

Op. 30. Partitur 30 Mk. n. Orchesterstimmen 33 Mk. 
Clnvierauszng 11 Mk. 10 IT. n. Chorstimmen 8 Mk. 
Textbuch 30 IT. In Partien billiger. 

Biese* herrliche, hoch bedeutende Werk ist reich un 
dramatischen und lyrischen Momenten und wird sicherlich 
die Kuude durch die tJesniiffvereinr Deutschlands wachen. 

Neue Männerchöre. 

|73»;.j Im Verlag von loh. Andre in Offenbach a. M. ist er- 

Abt, Franz, Op. 47i». Fünf Lieder für vierstimmigen Männer- 
chor. 

No. 1. Sonnenaufgang, von Ohlenberg. Partitur u. Stimmen 

M 1. SO. 

No. 2. Zwei Rutlcm, von Neubaus M l. 20. 

No. 3. l»ie allersctionsten Sterne, von Andre . . M. I. SO 
No. 4. Mockt ein ltoslcin sein, von Oaulke . . . M. 1. 20. 
No. .V Leb wohl, du hohe Bergwand, v Leiubko. M. 1. SO. 

Op. 4Ü0. Fest- und Uule^enheits-Uesdiigefür Manncrchor. 

No. f. Zum Stiftungsfeste. No. 2 Zur Fahuenwuiho. No. 3. 
Den Ehrenmitgliedern Partitur und Stimmen . . . M. 3. 20 
Ullth, J. Lud«., Op. 37. Der Wein, von Saphir für 4slinim. 

Munncrclior. Partitur u Stimmen M. 1. 40. 

Müh ein!;. Ferd., Op. 83. 5 Gelange für 4stimniigeu Männerchor, 
lieft I. No. 1. Dein Bildniss, von F.ichendorff. No. 2. Wald- 
morgen, von Muller v. d. W. No. 3 Bacharach, von 

Brach. I'artilur u. Stimmen IL 2. 60, 

lieft II. No. 4. Matr<'3enlicd, von F.ggers, No. 5. Scheiden, 
von Eggera M. 3. — . 

[737. J In meinem Verlage erschien soeben: 

Reinecke, Carl, Op 137. Symphonie No. 2 in Cmoll 
(Ilakon Juri: für grosse» Orchester. Für Piunoforte 
zu vier Händen bearbeitet vom Componisten. 8 Mk. 
50 Pf. 

Rheinberger, Josef, Op. 88 Pastorni-Soimte für Orgel. 

2 Mk. 50 Pf. 

Leipzig. Rob. Forberg. 

Eine Capelle! 

Humoristisches Blatt in Holzschnitt 

vo„ Ludwig Richter. 

[738 ] Preis 50 /V- 

Verlag von (i l" o r |f W i p II n ll in Leipzig. 
[7:i'j ] Verlag von E. W Fritzsch In Leipzig. 

Photographie in V isi t en karten for nia t 

von 

Xfcieliai-d Wagner. 

50 Pf. 
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[740.] Neue Musikalien 

im Verlage von 

Fr. Schreiber in Wien. 

Il , , , ^ t . , l , ^l^ , '« J ^' d ^> °»: *'>'«»«««' jp p- 2 m. 

IM^'p** P L ch * fer » lücko * l'l'onsrohfc 

""f*?"^ j rfe. °fe p f . Xun K " ,e Xnrht - (;cdi ' :,lt v,,n L " b " cr - 

«otmann. F.. Transgcripiionnn I. Zither. No. 12 Trouba- 

dour-yu*lrillc. Op. 188 75 Pf. No. 13. St raus», J, Op. 326. 

Geschichten au» dem Wicnerwald. Walzer IM 
JniiKiaHnn, A., Op. 143 Transcriptions p. Pfte, No 12. 

Urnnsonnelte: 81 tous n-avei rion ä mo dire , par la Baronno 

W. de Rothschild. 1 M. 50 Pf. 

K Ü)!^ r ;.ilIri^ ,, >.: 10 ». M'-Wifo-Krouden, uuschwnre Clavicr- 
Vincke . her Micbte Motive. No. 30. ChansormetN- Si v..us 
n'avez neu. 76 Pf. 

M f Vf*® 1 "' Hl ?P 120 odo Humoristischer Clwr für 

4 Mannerstmimen. Partitur und Stimmen, 1 M. 50 Pf. 

?; V? M «*l«>nie Grafen. Humoristisches Manncrouar- 
tott. Partitur und Stimmen. 1 M. 50 Pf 1 

i°,? Hrl ' , A r Trio aus " Cosi fan totta' f. Physbarmonika. 
Pfte. o 2 Bratschen (oder statt der Letzteren Violine u. Vcoll 
eingerichtet von K. A. Ritter 2 Mk. 

M-#hiliii'S-i < '" , u 0p - Melx-slied. Impromptu f. Pfte, 1 M. 
Kotli*<liild, Baronin W. v., Op. 5. No. 1. Si vous n' avoz 
1 " m ? d,re - Und hast <1h mir kein Wort zu sagen? (Frei 
nach V. Hugo von Richard Oenee.) Lied f. 1 St. m. pfte. Neue 

1 AI. £,* Pf, 

^Ma'rk 0 "* ° P ^ ' m i ,r " n, P t " ,, ° lkA P Pftp 1 4 m«'» 8 

8lr ".??.""' 7 , ^! l ^! ,, ? , , °P mi - Du " lld 1)a - Walzer für Flöte 
u. 1 llo. 1 M. 7o Pf. 

Op. M9 Oagliottro-Quadrille . nach Motiven der gleich- 

l °J«' - «tte, für Pfte. 1 M. Für Pfte. zu 1 Händen 
1 M. 7a Pf. Für Violine und Pftn 1 M. 25 Pf 

Op. 370. Cagliostro- Walzer, nach Motiven der gleichnami- 
gen Operette, für Pfte. 1 M. 50 Pf. 

----- Caglioatro in Wien. Operette in 3 Acten von Riebard 
Gen ce und r. /oll. Ouvertüre f. pfte 1 M. 50 Pf. Ouver- 
ll ""?m 1%, ™J "»»«Ion. 2 M. 50 Pf, Ouvertüre f. Violine 
u. in», i AI. No. 13. Duett (Sopran 11, Tenor): Ha, welch ein 
reizendes Gesicht? 1 M. 50 Pf. 2. Potpourri zu 1 Hindeu. 
3 M .». Potpourn zn 4 Händen 2 M. 75 Pf 

— — Die I- leaermaug. Operette in drei Acten. Ouvertüre tflr 

! r le z ü ? " andcn 2 M. 50 Pf Ouvertüre für Violine und 

1 fto. 2 AI. 

Slriuis«, Jos., Op. 242. Hochzeits- Klange. Walzer f Pfte 
zu 4 Hunden. 2 M. 25 Pf. 

siipix-, F. f.. Die Reise um die Erde in achtzig Taeen Pot- 
pourri für Pianoforte. 3 M. 50 Pf. 

Tei-HChMk, A., Op. 151. Oberöntern-ichischc Tonbilder f Flöte 
u. Ifle. ."So. 4 Der Dorfmusikant (Landler). 2 M No 5 
's r^niterln. 2 M 50 Pf. No. 6. Der Hochzeitsbitter 2 M. 

2 Mark ' " ° P lU>t FecDülnz Tonstück f. Pfte 

- - Op- 257. Die Sirene. Tonstuck f. Pfte. 2 M. 
%4>lielliofer, J., Traniscriptionen für dir Zither No 77 

Schreib er, F. jun.. Op. «. Wiener Tnnecho Walzer 1 M 
No. 78. Striata, Joh„ Op. 3tJ2. Fledermaus-Polka. 75 Pf 
No. 7!i. Strauas, F.duard, Op. 127. Alpenrose. Polka-Mazur 
in PI. N" 80. Strauss, Joh., Cagliostro-Potpourri. 1 M. 



P. Pabst's Musikalienhandlung 

[741. | in Leipxiar 

halt sieb einem geehrten auswärtigen 



Pul 



uDiRiim zur 



schnellen und billigen Besorgung 



aiiißhalirn, miiiiliuiiidKii 5rf|riftfii rk. 



bestens empfohlen 



[742 ] In meinem Verlage erschienen nachstehende Unterrichts- 
werke von 

. Carl Heinrich Döring, 

Professor um ConM-rvatorium zu Dresden, 

auf die ich wegen der aussergowöhnlich grossen Verbreitung, 
welche dieselben in kürzester Zeit im Deutschen Reich. Oesterreich, 
der Schweiz, Russland, Frankreich, England und selbst Amerika 
crbmgt halten, vuu Neuem hinzuweisen mir gestatte. Die Vor- 
trcfflichkcit und hohe Nützlichkeit derselben wurde allseitig 10 »ehr 
anerkannt, dast sie jetzt bereits an fast allen Cnnscrvatorieii 
vielen grösseren und kleineren Musikschulon, Clavicriuslitutcu 
und Seminarien eingeführt sind und selten übersprungen werden. 
Diese Thatsachc , sowie die einstimmig anerkennenden Beurtei- 
lungen spiti-ns der Presse und vieler angesehener Künstler und 
Claviorpädagogen Sprechern am lautesten für den grossen Werth 
der Döring'schen instruetivon Werko. 

1) Zwanzig Etüden in fortschreitender Folge zur Er- 
werbung eines vollen und runden Trillers. Op, 33. 

Zweite unveränderte Auxirabe. 
Heft I: 1 M 25 Pf Heft II: 2 M. 25 Pf. Heft III : 3 M. 

2) Zwei in8tructive Sonaten. Ganz genau mit Finger- 
sätzen und mit den mannichfaltigsten Applicaturen 
versehen. Op. 3 t. 

Ho. 1 (Cdur): 2 M. 40 Pf. No. 2 (A»oU] 2 M. 40 Pf. 

3) Zwei Sonaten zur Bildung der Technik und des 
Vortrages. o P . 37. [6«nsn«u.j 

No. 1 (G dur): 2 M. 70 Pf. No. 2 (üdur): 1 M. 80 Pf. 



Obige Werke sind in jeder soliden und gutassortirtcu Musik- 
liaudlung stcU vorrathi« , sowie überhaupt durch jede Musik- 
und Buchhandlung zu beziehen. 

Ernst Knienborg. 

Vcrln« 

Ulriljiiiidjt$aäljr, 

[743 ] «rbidjt Dou £. IDiirdtrrt, 

f(ir gemischte n Chor und Soli, Detlamat io n 
und Orchester oder Pianoforte 
componirt von 

Carl Eduard Hering. 

Dieses bekanute, schöne Work, welches vor Kurzem in neuer 
correctiT Stichausgabu in QMitWWUBUg uml Stimmcu bei mir 
erschienen ist, und welchoi vermöge seiner Hsiehtoa Ausführbar- 
keit auch für woniger geübte Krafto zuginglich ist, erlaube ich 
mir liei Herannahen dus Winters allen gemiiebteo Oesaugvereinen 
zur Aufführung ergebenst zu empfehlen. (H 347ö5l } 

Preis der Orchester- Partitur (in Abschrift) M. 8. — '. 
Clnvieraiiszug M. 3. — . 4 Sing.itimiujn u 40 Pf. = 
1. 60. 



Dresden, im 



1875. 



;\bnlp[) grauer, 



[744. 



Vtrli 



g von L W. FritZtCil in Leipzig: 



Schwalm (R.), 

v ,7 forte, Op. 1. 2 



Kindertrelt. 
Tonbildcrf.Piano- 
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Nova No. 506 

(October 1875) 

[745] von 

Mark. Pt 

Liszt, FraitZ, Chor der Engel au» Goethes „Kaust" II. Theil für gemischten Chor, Partitur 1 60 

"für Frauen-Chor, Partitur 1 50 

Liszt, Franz, „Christus". Oratorium nach Texten au» der heiligen Schrift und der kathol. Liturgie, für 

Soli, Chor, Orgel und grosse» Orchester. Ciavier-Auszug mit deutschem und lateinischem Text. 24 — 
Einzeln aus Liszt, Franz, „Christus**, Oratorium, mit deutschem und InU-inLsehem Text: 

No. 3. „Stabat mater speciosa" (Hymne), Clavier-Partitur 1 50 

(Chor- Stimmen für 2 Soprane, 1 All, 2 Tenore, 2 Bässe 2 Mk. 75 Pf.) 

No. 6. Die Seligpreisungen (mit Bariton-Solo), Clavier-Farlitur 1 — 

(Chor-Stimmen für 2 Soprane. 1 Alt, 2 Tenore, 2 Bässe 1 Mk. 75 Pf.) 

No. 7. „Fater noster" („Vater unser"), Clavier-Partitur 1 26 

(Chor-Stimmen für 2 Soprane, 1 Alt, 2 Tenore, 2 Bässe 1 Mk. 25 Pf.) 

No. 8. „GrUndung der Kirche" (Hymne), Clavier-Partitur 1 — 

(Chor-Stimmen für 2 Soprane, 1 Alt, 2 Tenore, 2 Basse 1 Mk.) 

No. 8a. .Gründung der Kirche" (Hymne), für Sopran oder Tenor mit Piano 1 — 

(Dasselbe für Alt oder Bariton mit Piano.) 

No. 12. „StabHt mater dolorosa", Clavier-Partitur 4 50 

(Chor-Stimmen für 2 Soprane, 1 Alt, 2 Tenore, 2 Bässe 4 Mk. 
Liszt, Franz, „Die Glocken des Strassburger Münsters. (Gedicht von //. W. Longfoliow.) Orchester- 
Partitur 7 — 

(Orchester-Stimmen 14 Mk.) 
(Gesang-Stimmen für Solo und gemischten Chor 3 Mk.) 

»-* "• s «'° ! lTS£S£r I * / MkJ 

— —— Ciavier- Auszug mit deutschem und englischem Text 3 — 

Liszt, Franz, Ungarische Rhapsodien für grosses Orchester, bearbeitet vom Componistcri und F. Doppler. 

No. II in D, Partitur 3 50 

No. IV in Dmoll und Gdur, Partitur 3 50 

No. V in E, Partitur 2 — 

No. VI (.Fester Carneval), Partitur 5 — 

Li8Zt, Franz, Ungarische Rhupsodien. Frei bearbeitet für das Piauoforte zu 4 Händen vom Componisten. 

No. I 3 50 

No. II 2 75 

No. III 2 — 

No. IV . . 3 — 

No. V 1 50 

N<>. VI 3 25 

LiSZt, Franz, „Sonnambula". Grosse Concerl-Phantasic für Pianofortc. 2. veränderte, vollständige Edition 

mit den Varianten 6 — 

(Nach Vortrag vom Componisten im Cancer! zu Pwt, Marz 1874.) 
LiSZt, Franz, Tscherkcssen-Marsch für Fiannfnrte ä 2 mains. 2. revidirt« uml veränderte Ausgabe (vom 

Componisten) 2 — 

Pierson, H. H., Op. 100. „Jerusalem", Oratorium. Ciavierauszug mit deutschem und englischem Text . . 12 — 

Raff, L, Op 17. Album lyri.pie. Cah. 3. Detix Nocturnes 1 50 

Schumann, R., Op. «5. No. 12. Abendlied, für Harmonium und Fiano arrangirt von Fr. $(<tdf ... 1 — 

(Zur Aufführung gehören 2 Exemplare a 50 Pf.) 
Schumann, R., Op. 118. Drei Ciaviersonaten für die Jugend. 

Edition für Pianofortc und Violine. No. 1 2 — 

No. 2 3 — 

- No. 3 2 76 

— w Edition für Pianoforte und Viola. No. 1 2 — 

. Na 2 9 — 

No. 3 2 75 

Albumblalt. 8«. Für Piano ä 2 ms 3 — 
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Peters' Bach-Ausgabe. 

[74«.] 

Allen Verehrern Joh. Sei). Bachs die ergebene Anzeige, daas in meinem Verlage, in rascher Folge, 
Sämmtliche Caittaten von Bach im Chi vic raus zuge alt Texl erscheinen werden. Von den Grundsätzen, nach 
denen dieselben hcarlieitet werden, legen die unten verzeichneten , bereits erschienenen 22 Cantatcn Zeugnis« at>. 
Der Preis jedes Clavierauszugcs ist auf 1 Mark 50 l'f. festgesetzt, doch werde ich, bei Aufführungen mehrerer 
Guttaten in einem Concertc, die Clavicruusziige derselben zusammenheften lassen und zu billigerem Preise liefern, 
wird der Preis Ranz niedrig gestellt, wenn die Clavicrauszüge, statt der Stimmen, von Gesangvereinen 
werden. 

Winke in Bezug auf Bearbeitung;, Stieb und Ausstattung werde ich mit aufrichtigem Danke entgegennehmen 

■ 

Hochachtungsvoll ergebenst 

C. F. Peters. 



No. 
42 
41 
1014 
1190 
1279 
40 
1278 
1280 
1282 
1193 
1197 



Ii r r i f i rf) n i 8 ö ber bis j r m 

No 

1194 Ach Gott vom Himmel (Rösler). 

1195 Ach Gott, wie manches Herzeleid (Rösler). 
43 Ach wie flüchtig (Ulrich). 

1015 Bleib bei uns (Röster). 

1196 Christ lag in Todesbanden (Rösler). 
1198 Christ unser Herr zum Jordan kam (Röslcrl. 

1012 Eine feste Burg (Rösler). 
1281 Es ist das Heil (Rösler). 

1016 Es ist dir gesagt (Rösler). 

1017 Freue dich (Rösler). 

1013 Gott der Herr (Rösler). 

NU. Bei Bestelluacren srentlirt Antrabe der 

[747 ] Im Verlag ron ./t.A, Antlre in Offeuhack <i. M. i*l 
r.mrhiruen: 

Mk. Pt 

Beethoven, Op. 25. Serenade für 2 Violinen u. Brauche. 3 20 

— — dito, für Violine, Alt« und Violoncell 3 20 

dito, für 2 Violinen und Violoncell 3 20 

- - dito, lür Flöte, Violine und Violoncell 3 20 

— — dito, _ . Alto 3 20 

- Op. 55. Trio I 2 Vi-linen n.Alt<od«r VcellJ |leicht], 3 60 

Mozart, Leichtes Trio f. 2 Violinen und Violoncell ... 1 50 

Pleyel, Op. 11. 3 Trios concert. (leicht) für Violine, Abo 

und Violoncell 3 20 

Ouvertüre zum .Barbier von Sevilla", f. 2 Violinen u. Vcell. 1 50 
Schmitt, A., Op 135. Trios f. 2 Violinen u. Violoncell 

No. LS ä 1 50 

Vanhall, Trios t'aciles f. 2 Violinen u. Violoncell .... 1 50 

Viotti, Ol). 18. 3 Trio* f. 2 Violinen und Violoncell . . 2 — 
Wlchtl, (i., Op 13. Leichte Trios f. 2 Violinen u Vcell. 

oder Alt. No. 1. M. 2. 60 No. 2 und 3 ä M. 3. 60. 
Op. 71». 3 Trios I 3 Violinen, f. Schülern. Dilettanten. 

No L 2 ii. 3 ä 2 60 

- Op. 83 3 Trios f. 2 Violinen und Vcell (oder Alt). 

No. 1, 2 u. 8 I 3 90 



crfdjicncntn <£ a n t a t c n: 



Gottes Zeit (Ulrich). 
Ich hatte viel Bekümmernis* (Ulrich.) 
La**, Höchster TTrauer-Ode] (Rösler). 
Liebster Gott (Rösler). 
Lobet Gott (Rösler\ 
Magnificat [Ulrich). 
Meine Seele (Rösler). 
Sie werden aus Saba (Rösler). 
Wer Dank opfert (Rösler). 
Wie schön leuchtet (Rösler). 
Wo »oll ich fliehen hin (Rösler). 



Iiis WelhllUChtfll bitte ich Briefe elc. an mich 

llrwtlau, «rosse IVldstmsse r>. j>. Etage. 

zti wollen. 



Otto LAstner, 



[748 ] 



Furstl. Schwarzh 
Herzog! Sächsischer Kammervirtuos. 



3ur Bdjillerfeitr. 

[749 ] Im Verlage von F. E. C Leuekart in Leipzig erschien: 

Hermann Zopff 

per Iriuntplj kr firk oou Sdjülrr, 

ifstjjunine p f djilTrr's töebnrtstofl 

fllr Chor und Solostimmen mit Beslettunir des Plnnororte. 

Oj>. 18. Ciavier Partitur und Chorstimmen 2 M*. 25 Pf. 
Chorstimmen einzeln 50 Pf. 

[750 ] Vom 12. October bis 12. November werde ich mich 
in Deutschland Hofhalten. Briefe der auf meine Mitwir- 
kung als Pianist reflectirenden Tit. Concorldircctionen 
treffen mich unler der Adresse des Herrn Carl Hagen, 
Berlin, Linienstrasse 223. 

Julius Biirkfl-Ilagcti. 

fTÜT] Verl«,; von K. W. FritZNCll in ].< i V r.\ K . 

<\tw P Zwei Ciavierstücke zu 4 Händen. Nu. 1 Walzer 
nllM, \Jt, 2 M. No. 2. Marsch. 1 M. 5o Fl. 



in Lei pzig. 
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Leipzig, am 22. Octolx** 1875. 



iurca iimnuiCB* Bits*. KHK* rar m tWiVmit UsctMrlu 

sri luiktlieiUotaitti , tarn m ItT kuttant» lWitorit»» und u 

für Musiker und Musikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: ^0 



E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



Da» Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. IVr Abonncraentsbetrag 
für du Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; eine einzeln» Nummer kostet 40 Pf. Bei 
dlrecter frankirt>-r Kreuzhandsendung treten nachstehende vierteljährliche Abonnementspreise 
_._ _ , , in Kraft: 2 Mark DO Pf. flir das Dentsrhe Keicli und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, . mT 
\ I lahrir I Italien. RnaxUuid und die Schwei». — 3 Mark flu Dänemark, Rngland Prankreich, Holland I \(L V\ 
~ J und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Kur weitere. Lander nach Maaasgabe der L1 
bestehenden Pusttarifo. — Jahresabonnement* werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Inacrtinnsgebühren für den Kaum einer gespaltenen Petitzeilo betragen 25 Pfennige. 



Inhalt: Kntgegnung auf Ph. Spina'* Artikel: »UeUer «los AciromiingDcment in den ('ompotitionen Seb. Bach'*". Von Julius Schüller. 

(SHiliin.) — Kritik: Oompotitiouen von J. Raff (Üp. 175, ()p. 1W0 bis üp. 1HÖ und Op. 187.) — Tagesgesehiehte i 
Berichte. — Concertumschau. — Kngagement* und Gante in Oper und Concor». — Kirchenmusik. — Aufgeführte Novitäten. - 
JournaWbau. — Vermischte Mitteilungen und Notizen. — Kritischer Anhang: Camposilionen von C. H. Döring (Op. .14 
und Op. 37.) — Briefkasten. — Anseigen. 



Entgegnung auf Ph. Spitta's Artikel: „Ueber das Accom- 
pagnement in den Compositionen Seb. BachV. 

Von Julias SchUffer. 

(SehluBS.) 

Was folgt nun ans allen diesen Betrachtungen? Es 
folgt die« daraus, dass da.« Accompagnement des ßasso 
continuo seinem Wesen nach der Polyphnnic in dem von 
mir entwickelten neueren Sinne keineswegs entgegengesetzt 
int , dos* ein polyphones Accompagnement , wie es von 
Franz, Saran und mir gefordert wird, vielmehr im Basso 
continuo seine Wurzel hat. Das Accompagnement ist mit 
dem Sntze der angezeichneten obligaten Stimmen organisch 
zu verwehen, es hat vor allen Dingen vom Componistcn 
leer gelassene Stellen angemessen , stilgemäss auszufüllen. 
Der Spielraum, welcher ihm gewährt ist , differirt nach 
Beschaffenheit der Stücke (Hr. Sp. sieht, auch ich statuirc 
nur Gradunterschiede); es gewinnt an Bedeutung (iberall 
da, wo der Componist wenig oder gur keine obligaten 
Stimmen zum Continuo aufgezeichnet hat; es hat also, 
unter Umstünden, bald ganz in den Hintergrund zu treten, 
bald sieh zu grosserer Freiheit und Selbständigkeit, zur indi- 
viduellen Thcilnahme am „Coneert**, also zu polyphonem 
Charakter zu entwickeln. Dieae Bedeutung steigert sich 
zur höchaten Wichtigkeit in denjenigen Stücken, wo ihm 



die Ausbildung der nur angedeuteten Stimmung ganz allein 
überlassen ist. Dies darzutluin, war der Zwock des ersten 
Theils meines Aufsatzes, dies wird in der dritten meiner 
vier Thesen ausdrücklich hingestellt, und diese Forderung 
stützt sich nicht allein auf die wichtigsten Theoretiker 
der früheren Zeit, sondern auch anf Bachs eigene Praxis. 

Im Widerspruche hiermit verlangt Hr. Sp. durch- 
schnittlich ein einfaches, ja „ganz einfaches harmoni- 
sche.«"* Accompagnement und gestattet nur ausnahms- 
weise, namentlich in den Kitornellen der Arien, anch wohl 
bescheidene Benutzung von Motiven des Stücke«. Hr. Sp. 
leugnet diesen Widerspruch — in seinem letzten Artikel 
mag er anch weniger hervortreten — , aber in seiner 
Biographie und in seinem Artikel über den Bach Verein 
ist er vorhanden. Da.« war bei einem so gewiegten, 
ästhetisch gebildeten Historiker zu verwundern und nur 
durch eine Lieblingsinciniing zu erklären; es war aber 
auch, gerade wegen des hohen Ansehens , welches dieser 
Gelohrtc sich erworben hat, nicht ungefährlich für die 
Kunstpraxis, wenn solche Ansicht die Herrschaft gewann. 
Die Kunst, einen „manierlichen" Generaiba«* zn spielen 
— so nannte man früher allgemein Das, was wir jetzt 
unter einem polyphonen Accompagnement verstehen • — 
ist heutzutage nicht mehr in der Hebung; sie verlangt 
einen Meister ersten Ranges, und solcher Meister hat es 
zu allen Zeiten nur wenige gegeben — da.« ist eine ewige 
Klage. Sicherlich wird auch Bach seinen Organisten 

43 
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gegenüber manchmal haben ein Ange zudrücken müssen, 
denn seine Generalbnss- Vorlagen verlangen zu ihrer Aus- 
führung einen Meister. Im Allgemeinen wird aber auch 
in jener Zeit Unfähigkeit sicherlich keine Entschuldigung 
für niittcliiuissige Leistung gewesen sein. Deshalb rathen 
die alten Theoretiker auch gewöhnlich an, dass der minder 
Begabte sich vorher die „ Partien" der Stücke ansehe. 
Heute liegt die Sache anders. Schöne PurtiUirausgaben 
sind cur Hand, man hat vollkommen Müsse , das Accom- 
pagnemcnt sich zu Uberlegen und mit der Feder auszu- 
arbeiten. Heute hat die Mittelmässigkeil gar keine Ent- 
schuldigung mehr, heute i«st — ich muss es noch einmal 
wiederholen — nur das Beste gerade gut genug. 

Wo liegt denn nun — höre ich hier Manchen fragen — 
der Differenzpiinct zwischen Hrn. Spitta und SehiiiTer? 
Er liegt darin, dass ich dag „einfach harmonische" Ac- 
compagnement des Hrn. Sp. nicht in allen Fällen für aus- 
reichend halte, und dass Hr. Sp. sich von dem „polyphonen" 
Accompagnement eine ungeheuerliche Vorstellung von wer 
weiss was für c o n t rapun c t is ch e n Kunststücken 
gebildet hat. Bezeichnet er doch einmal meinen Staud- 
punet geradezu als den „des angehenden Compositions- 
schülers, welcher den Werth eines Tonsatzes nach den 
contrapunetischen Künsten beurtheilt, die er an dessen 
Verfortignng'gewendet hat." So ist nun Das, was Hr. Sp. 
meine „Idee" zu nennen beliebt, allerdings ein Hirnge- 
spinst; er mag es nach Herzenslust und meinetwegen auch 
siegreich bekämpfen, ich muss aber darauf aufmerksam 
machen, dass dieses Hirngespinnst nicht meinem Kopfe, 
sondern dem meines Herrn Gegners entsprossen ist. 

Damit wäre ich eigentlich fertig und hätte über die 
Hauptfrage in Bezug auf das Accompagnement Nichts 
weiter zu sagen , wenn nicht Hr. Sp. es für nöthig ge- 
halten, meine beiden Gewährsmänner zu discreditiren, und 
weiterhin auch — nach beliebter Methode — einige 
argumenta ad hominem vorgebracht hätte. Nur weil dies 
im engen Zusammenhange mit der Sache steht, gehe ich 
überhaupt darauf ein. 

Hr..Sp. nennt nämlich die Werke von Heinichen und 
Mattheson „die beiden trivialsten Lehrbücher aus der 
Bach'schen Periode - . Der Beweis für diese Behauptung 
ist von ihm nicht versucht worden. Jene Werke haben 
zu ihrer Zeit in grossem Ansehen gestanden, und mag man 
sie auch einigermaassen überschätzt haben — so viel bleibt 
gewiss, dass sie unter den gleichzeitigen und vorange- 
gangenen Schriften über den Generalbas* einen hervor- 
ragenden Hang behaupten. Forkel in seiner „Allgemeinen 
Litteratur der Musik" nennt das Werk von Heinichen ein 
„wichtiges", und da er bei Aufzählung der Litteratur 
äusserst sparsam und zurückhaltend mit kritischen An- 
merkungen ist, so will dies schon etwas besagen. Hei- 
nichen seinerseits, da er am Schlüsse seines VI. Cap. über 
den „manierlichen Generalbas«" (welcher zugleich der 
Schluss des ersten Theils ist) in die Verlegenheit geräth, 
„andere autores zu recommandiren , welche dergleichen 
Materie ex professo ansgeführet", weiss „zur Zeit keinen 
eintzigen Autorem, der sich hierinne viel Mühe gegeben, 
und zu dem Exercitio eines manierlichen General-Hasses 
geschickter sei, als die nur gedarhte Organisten Probe des 
Herrn CapellmciaUr Mattheson" etc. Üebrigens — seien 
wir doch einmal logisch! In jenen Werken wird eine 
Knnst des Gcneralbassspiels gelehrt, von der Hr. Sp. 
meint, dass die damaligen Organisten derselben nicht ge- 



wachsen gewesen seien.*) Nun nennt man trivial Das, 
was Allen geläufig ist j ein triviales Werk wird also das- 
jenige heissen, welches nichts Neues bringt, dessen Inhalt 
entweder eine abgestandene Wahrheit oder die Uebung 
einer allgemein geläufigen Kunstfertigkeit lehrt Folglich : 
entweder Heinichen 's und Mattheson's Schriften sind 
trivial — dann aber ist anzunehmen, dass jeder Organist 
ihrer Zeit Alles ebenso gut und besser wusste und konnte, 
was sie lehrten ; oder aber die Kunst, welche sie lehrten, 
war nur wenigen grossen Meistern erreichbar — dann 
aber sind ihre Werke eben nicht trivial. 

Mit der Herabsetzung der alten Autoren begnügt sich 
aber Hr. Sp. keineswegs , er versteigt sich sogar zu der 
Anschuldigung, die Quellen seien von mir durch Aus- 
lassungen entstellt, ja gefälscht worden. Gefälscht l Ich 
ersuche Hrn. Sp., sich mit den § 186 und 187 de* .Straf- 
gesetzbuches näher bekannt zu machen. Doch ich kann 
unter Umständen auch „schlechten Spass" verstehen und 
muss bekennen, dass ich bei diesem Einfall des Hrn. Sp. 
herzlich gelacht habe. Ja noch mehr, ich will dem Hrn. 
Sp. nur verrathen, dass der von ihm demaskirte Fälscher 
zu gleicher Zeit so einfältig und unvorsichtig gewesen ist, 
den ganzen Inhalt des von ihm escamotirten Erläuterung« • 
Paragraphen zum Notenbeispiel C des alten Heinichen von 
dem geschwätzigen Mattheson gleich hinterher Uist Wort 
für Wort ausplaudern zu lassen. Doch ernsthaft ge- 
sprochen : Ist es denn dem Scharfblick des Hrn. Sp. ent- 
gangen , dass Heinichen hauptsächlich dazu bestimmt ist, 
die Definitionen der einzelnen Gattungen des manier- 
lichen Generalbasse» zu liefern nebst den Beispielen, 
wie jene zu machen sind Mattheson dagegen, vorzugs- 
weise die Stellen anzuzeigen, wo dergleichen „geschickt" 
anzubringen »ei 't Wenn man so viel Citate bringt, ao 
wiederholt man doch nicht ohne Noth ein und denselben 
Inhalt. Und wenn man Etwas falschen will, so muss man 
doch einen Vortheil dabei im Auge haben, und die weg- 
gelassenen Stellen müssen in der Thal gefährlich für die 
Meinungen des Fälschers sein. Nun aber besagt der von 
mir im ersten Citat aus Hcinichcn ausgelassene Passus 
(wo übrigens die Stellung der Anführungszeichen die 
Auslassung markirt) weiter gar Nichts, als dass das Ac- 
compagnement kein Praeludium, d. h. keine auf Grund 
eines Generalbasses ausgeführte freie Phantasie, sondern 
eben ein Accompagnement zu concertirenden Stimmen sein 
müsse, d. h. dass es mit diesen organisch zu verbinden 
sei. Dies ist ja aber gerade einer meiner Hauptgrund- 
satze; dies wird auch von Franz und Saran vert heidigt. 
Auch der im Citat aus Rust's Vorrede zum C moll-Concert 
ausgesprochene Gedanke der „weisen Mässigung" ist ja 
von mir nur darum ausgelassen worden, weil ich wenige 
Zeilen vorher erst mit anderen Worten ganz dasselbe aus- 
gesprochen hatte, ja noch mehr — und ich bitte die« 
wohl zu beachten — das Beispiel des Bach'schen Concerts 
ist von mir unmittelbar jenen anderen Beispielen aus den 
Passionen und der Hmoll-Messe angereiht worden, die ich 
selber als Muster bezeichne für die Art, wie Bach diese 
weise Mässigung selbst ausgeübt und die Ueberwindung 
der Schwierigkeit, das Accompagnement „im 



*) Do* ist gerade uiu-h Malinesen'« Kluge, wenn fr autruft : 
.Ki siud ihrer gar zu wenig!" Diener behauptet übrigens, die 
MeUter wohl zu kennen, er nennt togor Namen: .Kroberger. 
Paehholbel, Buxtehude, und etliche wenige mehr*. 
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Hintergründe zu hatten" meisterhaft verstanden habe. 
O si tacnisses! Aber der Zorn macht blind. 

Bei weitem ergötzlicher noch ist folgendes argumen- 
tum ad hominem: „Noch Etwa» muss ich zu meiner 
Betrübnis*" — wahrhaftig, es betrübt Hrn. Sp. ! — „hier 
consUtiren: Hr. Sch. weiss nicht, was ein Trio ist". Hr. 
Sp. lässt sich nun sogar herab, mich zu belehren: „Ein 
StOck aus jener Zeit, das von einem Instrumente (Hr. 
Sp. spricht vorsichtigerweise immer von „Instrumenten") 
mit Contimit» ausgeführt wird, heist ein Solo, Eines, das 
von zwei Instrumenten mit Continuo vorgetragen wird, 
nennt man nicht Duo, sondern Trio. Der inconsequente 
Sprachgebrauch hat wohl Hrn. Sch. einen Streich gespielt. 
Dergleichen kann ja passiren." (Wie gütig «nd nachsichtig !) 
Aber — Herr Doctor und Professor der Geschichte und 
Acsthetik — ein Stück aus jener Zeit für zwei Sing- 
stimmen und Continuo nennt man nicht Trio, sondern 
Duett, und ein Stück für eine Singstimme mit Continno 
und einem concertirenden Instrumente heisst ebenfalls 
nicht Trio, sondern Solo. 

En lag daher nicht nur nahe, sondern es war noth wendig, 
die eigentlichen Trios von drei concertirenden Stimmen 
(wie z. B. die sechs Sonaten für Ciavier und Violine) von 
anderen dreistimmigen Sätzen zu unterscheiden, welche 
dorch Combination von Singstimmen, concertirenden In- 
strumenten und dem Basso continuo entstehen. Diese 
heiasen nicht Trios, aber man kann sie — eben ihrer 
Dreistimniigkeit wegen — „immerhin" Trios nennen. Was 
aber das Accompagnement zu solchen Sätzen betrifft, so 
richtet sich der Antheil, welchen es an dem Stimmen- 
Concert zu nehmen hat, wie überall so auch hier, ganz 
nach der jedesmaligen Beschaffenheit der Satze. Ist das 
nicht klar genug? Wer ist denn nun hier der Blamirte? 
Was will Hr. Sp. machen, wenn irgend ein l'fifficns ihm 
beweist, er wisse nicht einmal, was ein Du^tt sei? 

Und nun muss ich fragen: Wozu wohl machte Hr. 
Sp. solche Anstrengungen, seinen Gegner niederzuschlagen 
und in der öffentlichen Meinung herabzusetzen, da er sieh 
doch schliesslich veranlasst sieht, folgende Sätze nach und 
nach von sich zu geben ? : 

„Wo sie (die Begleitung) weiteren Spielraum hat, mag 
sich der Satz melodisch freier beleben, wo nicht, soll er 
in correcter Führung den Harmonien der gegebenen 
Stimmen folgen. Es sind Alles Gradunterschiede." 
(pag. 493, Sp. I). 

„Sicherlich ist es Ilanptanfgabe des Bearbeiters, hinter 
die eigentlichen Absichten der Autoren zu kommen, und dass 
manchmal eine bestimmte Melodie zu dem Continuo prä- 
meditirt sei, lässt sich gleichfalls nicht leugnen. Letzteres 
ist namentlich bei Kitornellen von Gesangstücken mit 
blosser Contlnuo-Bcgleitung ziemlich häufig der Fall. Es 
kann auch sonst einmal vorkommen." (Folgt ein Beispiel 
aus der Alt- Arie der Cantate „Weinen, Klagen", wo 
Takt 16 ff. „offenbar auf dem vierten Achtel des vollen 
Takts das Accompagnement den Gang der Oboe nach- 
ahmen soll, sodass Singstimme, Oboe und Orgel kanonisch 
einander folgen.") „Ein sorgfältiger und in die Sache 
vertiefter Musiker wird dergleichen Abstellten zu erkennen 
verstehen." (Pag. 491 und 492.) 

Auch wird (pag. 491, Sp. I) wieder von Bach selber 
gesagt, „dass er im aecordischen Accompagnement dennoch 
etwas Unbefriedigendes fand" — dies wird freilich auch 



hier wieder allein ans Bachs künstlerischem Naturell er- 
klärt — (er war eben ein MetBter!). 

Da endlich Hr. Sp. sich mit Frans' theoretischen An- 
schauungen und Gencralbass- Ausführungen in den Cia- 
vier auszü gen im Grossen und Ganzen einverstanden 
erklärt, so habe ich angesichts solcher Ergebnisse allen 
Grund, mit meiner Expedition, die Hr. Sp. eine .verun- 
glückte" nennt, zufrieden su sein. 



lieber die zweite Hälfte des Sp. 'sehen Artikels , der 
hauptsächlich von der Verwendung der Orgel handelt, 
kann ich mich kurz fassen. Ich will meinem Herrn Geg- 
ner die Anerkennung nicht versagen, dass die anfängliche 
Gereiztheit, die stellenweise zur Leidenschaftlichkeit sich 
steigerte, hier im Allgemeinen einer gehalteneren Stimmung 
Platz macht. Ohne mancherlei Seitenhiebe geht es freilich 
auch hier nicht ab, und Bomben, wie „Schnellfertigkeit", 
„grosse Prätention", „gewohnte Leichtfertigkeit" u. dergl. 
tliegen drohend genug. Gefährlich sind diese Dinger nicht, 
sie platzen ohne weiteren Schaden anzurichten, und Be- 
weiskraft haben sie ohnehin nicht So — um noch dies 
hier anzuführen, wird mir auf meine Bemerkung, dass die 
feine Filigran- Arbeit des Bach'schen Stimmengewebes starke 
Verdoppelungen im Orchester und Oberhaupt massenhafte 
Besetzung nicht vertrüge, sogleich wieder der „Dilettant" 
an den Kopf geworfen. Hr. Sp. fügt hinzu: „Ehe man 
sich über die Schönheit eines Gewebes freuen kann, mua» 
man es erkennen." Gewiss! Aber, um es zu erkennen, 
nimmt man kein VergrösserungsgUu — die Schönheit 
möchte sonst entschweben. 

Wer Sp.'s Bach-Biographie gelesen hat, weiss, welche 
fundamentale Bedeutung in derselben der Orgel zugeschrieben 
wird. Es war deshalb von vornherein zu erwarten, dass 
Hr. Sp. in der Instrumenten frage an der Orgel als an einer 
conditio sine qua non festhalten wflrde. Hr. Sp. besteht 
auf seinem Schein und nimmt lieber eine dürftigere 
Generaibass- Ausführung hin, ehe er die Mitwirkung der 
Orgel aufgibt Mag er doch! Meine Betrachtungen über 
diesen Gegenstand haben auf die mannichfachen Schwierig- 
keiten und sonstigen Bedenken hingewiesen, welche der 
Gebrauch der Orgel für unsere Zeit im Gefolge hat, und 
die es rechtfertigen, dass neuere Künstler wie Robert Franz 
es vorziehen, die Ausführung des Accompagneracnts 
Orchester-Instrumenten zu Ubertragen. Findet man Mittel 
und Wege, sie glücklieb zu überwinden, dann um so besser. 
Meine Sätze aber muss ich auch nach der Entgegnung des 
Hrn Sp. noch aufrecht halten ; die Gründe pro und contra 
liegen ja nun vor — der geneigte Leser wolle selber 
prüfen und danach bestimmen, nach welcher Seite er sich 
wenden will. 

Uebrigens irrt Hr. Sp. , wenn er glaubt, ich leugne 
die fundamentale Bedeutung der Orgel in Bach's Werken. 
Aber allerdings habe ich gewagt, in Bezug auf die a u s- 
schliessliche Verwendung der Orgel in allen Stücken 
der Bach'schen Kirchencompositionen gegen die Sicher- 
heit der Sp.'schen Beweisführung, welche, sogar mit dem 
Anspruch der Unfehlbarkeit auftritt, einen ganz be- 
scheidenen Zweifel su erheben. Mein Satz lautet: 
.So gestehen wir denn offen, dass uns seine (Spitta's) 
Behauptung, Bach habe in seinen Kirchen-Compositioncn 
überall und nur die Orgel zum Accompagnement ver- 

45,. 
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wendet, troU seiner Versicherung, dass dies ein im Grund* 
ganz klarer Thatbestand sei, der alle anderen Praktiken 
mit einem Schlage beseitigen müsse, noch nicht so 
ganz ausser allem Zweifel zu liegen scheint. " Ich ziele 
hier auf die wichtige Frage, ob anch zu den Soloslöcken das 
Accompagnement der grossen Orgel «bortragen, oder ob 
es auf anderen Instrumenten ausgeführt worden »ei. Die 
Gelehrten sind bekanntlich hierüber verschiedener Meinung, 
und gewiss ist, dass die Praxis zur Zeit Bach's in diesem 
Puncto in verschiedenen Ländern, ja in verschiedenen 
Städten desselben Landes verschieden war. An dem einen 
Orte begleitete man die Solostücke mit der grossen Orgel, 
an einem anderen mit dem Positiv oder dem Regal und 
an einem dritten mit dem Cembalo. Hr. Sp. hat die Frage, 
so weit sie Seb. Bachs Praxis betrifft, in einer längeren 
Anmerkung zu dem Capitel Ober dag Accompagnement in 
seiner Biographie ausführlich und scharfsinnig behandelt. 
Ich habe diese gediegene Abhandlung mit grosser Auf- 
merksamkeit wiederholt gelesen und gebe gern zu, dass 
die Gründe, welche Hrn. Sp. bestimmen, sich ausschliess- 
lich für die Orgel zu entscheiden, viel Wahrscheinlichkeit 
für sich haben ; aber für ganz überzeugend , sodass anch 
keine Spur von Zweifel übrig bliebe, kann ich sie nicht 
halten. Da* letzte eutscheidende Wort in dieser Ange- 
legenheit ist gewiss noch nicht gesprochen. Ich hatte dic*cn 
Punct mit im Auge, als ich meinte, es wäre noch Manches 
im Begleitwesen unaufgeklärt, und als ich die Hoffnung 
aussprach, die Fortsetzung der Bach-Biographie werde 
noch manchen Aufschluss bringen. Die Dispositionen und 
die Stimmung der Leipziger Orgeln, die Chor-Räume der 
Kirchen, die Aufstellung des Sängerchors und Or- 
chesters u.A. m. — das Alles sind Puncte, die dem an- 
erkannten Forschergeiste des Hrn. Sp. gewiss nicht ent- 
gehen werden. 

Endlich hat Hr. Sp. auch noch die chorische Aus- 
führung der Baw-Arie in der Cantate „Ein feste Burg" 
zu retten versucht. Sehr ausdrücklich legt er dar, dass 
die Bezeichnung „Aria" nicht immer ein Solo-Stück be- 
deute. Dies ist unzweifelhaft richtig, denn schon die 
geistlichen Arien von Heinrich Albert und Rndnlph Ahle 
!-ind mehrstimmige Sätze, freilich in ihrer Structnr himmel- 
weit von der vorliegenden Arie verschieden. Was hat 
aber Hr. Sp. damit gewonnen? Worauf es ankommen 
miisste, war, zu beweisen, das« diese Bass-Arie kein 
Solostück sei. Trotz seiner langen, sehr gewundenen 
Auseinandersetzung muss Hr. Sp. aber schliesslich doch 
scllter Anstund nehmen, zu behaupten, die Chor- Ausfüh- 
rung habe in Bach's Intention gelegen; er war vielmehr, 
wie er selbst gesteht, bis zur Leipziger Aufführung vom 
Gcgcntheil überzeugt. So war denn die Letzlere lediglich 
ein Experiment, gegen welches an sich Wenig einzuwenden 
sein mag, das aber sogleich bedenklich wird, wenn die 
Absicht laut und offen verkündigt wird, man wolle nur 
die gewissenhafteste Treue gegen die Originalgestalt walten 
last.cn, und wenn noch dazu, wie die Sache hier liegt, 
für die Chorausführung der Aria der ganz snbjective, 
wenn auch aus lauterstem Enthusiasmus hervorgehende 
Wunsch der Chortnilglieder, sich an derselben zu bethei- 
ligen, in gewissem Grade mitbestimmend gewesen ist. 

Ucbrigens — war es denn durchaus nothwendig, dass 
die 25 Soprane des Bach-Vereins „stark" sangen? Und 
tniiRsten denn vier und zwanzig Geigen, welchen 
sich jedenfalls — da Uach die Bratschen all" unisono vor- 



schreibt — noch I c c h I Bratschen anschlössen, „pochen 41 ? 
Und hat etwa auch die Orgel stark gespielt? Dos musa 
ja geradezu ein Hüllcnspcctakel gewesen sein !*) Ich habe 
im 4ten Theile des Weihnachts-Oratoriums die Ariosos 
und im Actus tragieus den Choral „Mit Fried und Freud" 4 
von 60 und mehrChorstimmen singen lassen, und der Solo- Bilks 
ist vollkommen deutlich gehört worden, ohne dass er sich 
hätte anzustrengen brauchen. Ja ja! Dom Herrn Pro- 
fessor werden bei fortgesetzter Praxis noch manche Dinge, 
gerade in Bezug auf die Orgelbegleitung, aufstossen, von 
denen seine Schulweisheit sich Nichts hat träumen lassen. 
Fürs Erste aber ist er noch lange nicht berechtigt, einen 
Ton anzuschlagen, wie der in seinem jüngsten Elaborate. 

Hiermit nehme ich von Hrn. Spitta Abschied. Habe 
ich es auch nur erreicht, eine Frage von höchster Wich- 
tigkeit, deren endliche Lösung jedem ernsthaften Musiker 
am Herzen liegen muss, von Neuem angeregt zu haben, so 
will ich mich gern damit begnügen. Die Taktik des Hm. 
Spitta, bei welcher es ihm viel weniger darauf anzukommen 
schien, seine Ansichten zu vertheidigen , als vielmehr die 
Person seines Gegners empfindlich zu treffen, hat leider 
dazu beigetragen, die Frage eher noch mehr zu verwirren. 
Jedenfalls wird der Hinweis auf diese Taktik mich recht- 
fertigen, wonn ich nun zum Schluss dieser Zeilen erkläre, 
mich auf eine weitere Discussinn über diesen 
mit Hrn. Spitta nicht einlassen zu wollen. 



Kritik. 

Joachim Raff. Orientales. Huit nwreeaux pour le Piano, Op. 175 
No. 1 12 Ngr. No. 2 and 8 20 Ngr. No. 3, 4 und 6 Ii Ngr. 
No. 5 und 7 18 Ngr. Leipzig, Roh. Forborg. 

— — Suite für Solo- Violine und Orchester , Op. 180. Partitur 
2 Tblr. Orcbesterstimmen 3V* Thlr. Ciavierauszug mit Solo- 
stimme 2 Thlr. Solostimme apart 20 Ngr. 

Todtentanz. (Danscmacabre.) Zweite Humoreske in Walzer- 

fonn für das Piaooforte zu vier Händen, Op. 181. i ■ » Thlr. 

— — Zwei Romanzen für Horn (oder VioloncolJ) and Pianoforte, 
Op. 182. No. 1 Fdur 17>/i Ngr. No. 2 ltdur 25 Ngr. 

Suaste für Piaiiüforte und Violoneell, Op. 183. 2'/« Thlr. 

Sechs GeB»i>Ke von Emantiel U ei bei für drei Frauenstim- 
men mit Hegleitung des Pianoforte, Op. 184. Heft L Partitur 
und Stimmou 1 Thlr. 12V» Ngr. Jede einzelne Stimme* 1 /« Nbt. 
Heft II. Partitur und Stimmen 1 Thlr. 25 Ngr. Jede einzelne 
Stimmt' 5 Ngr. 

Concert für das Pianoforte mit Begleitung des Orchesters, 

Op. 185. Partitur 9 M. Pianofortcstimme 7 M Orchester- 
stimmen 14 M 

— — Erinuerung an Venedig Sechs Stücke für Pianoforte. 
Op. 187. No. 1 QondoUtra 1 M. H Pf. No. 2 Am Rialto 1 M. 
BÖ Pf. Nu. 3 Csnzoua 1 M. 60 Pf. No. 4 Zur Taubeiifutte- 
rung 1 M. HO PI No. 5 Serenade 1 M. 60 Pf. No. t! Veoi- 
tienne 1 M. 80 Pf. 

Op. 180-186 und 187 im Verlage von C. F. W. Siegel*! 
Musikalienhandlung (R. Linnemann). 

Die vorstehend verzeichneten Werke Raff» bieten 
zum Thcil Treffliches, zum Theil minder Werthvolles, wie 
es die rasche Productionsweise des Autors mit sich bringt. 



♦) Vou einem solchen hülfen 



wir, 



U. 
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In die erster« Kategorie gehört der grössere Tbcil 
der „Orientale*". Der morgeuländische Charakter ist in 
den meisten dieser Stücke entschieden ausgeprägt; so in 
No. 1, das zart schwärmerisch sinnend auf- und abwogt; 
ferner in No. 2 , das in seiner langgestreckten Doppel- 
Melodie (in Bass und Discant) der Gefühlsschwelgerei kein 
Ende linden kann; in No. 3, einem Tanz, der sich in eigen- 
ihGinlichein Wechsel bald weich und leicht wiegt, bald in 
rauschendem Klangwesun sich ergeht ; ferner in No. 4, einem 
Ghasel, das, analog der in jeder dritten Zeile mit denselben 
Worten reimenden Dichtungsform, ein und dieselbe melo- 
dische Gruppe in gewissen Zwischenräumen immer wieder- 
kehrend zeigt und ausserdem einen echt orientalischen 
Luxus an Melodieverzienuigen und Pigu rationen entfaltet 
Von No. 6 gilt Aehnliehes wie von No. 2 , nur ist hier 
dein langgezogenen Hauptsatz ein phantastischer, prickelnd 
rhythmisirter Millelsatc contrastirend gegenübergestellt. 
No. 7 ist ein freundliches Idyll; cigeiithümlich ist auch 
dieser Nummer eine weit sich ausspannende Melodik. Bei 
No. 5, worin Kobolde leichteren (Hauptsatz) und schwereren 
Kalibers (S. 4) und lichte Genien (S. 5) ihr Wesen treiben, 
ist die locale Färbung weniger in die Augen springend; 
ebenso bei No. 8, einem wild erregten Tanz; die Phan- 
tnsie des Hörers kann hier das nach der bezeichneten 
Richtung hin Mangelnde einigermaassen dadurch ersetzen, 
dass sie sich das Ganze von orientalischen Schall- und 
Schlaginstrumenten begleitet vorstellt. — Wie in allen 
Ciavierwerken Kaffs ist auch in diesen Stücken der Cla- 
viersuta musterhaft. 

Die Suite für Solovioline mit Orchester gehört zu 
den weniger gewichtigen Werken Kaffs. Sie ist fast durch- 
gängig leicht gearbeitet; die Allegro Sätze haben einen 
ziemlich gleichmäßigen, glatten, des rhythmischen Wechsels 
entbehrenden Verlauf. Bei dem Finale, einem Perpetuum 
mobile, sowie bei der auf das Motiv: S f» aufgebauten 



„Corrente" liegt allerdings die rhythmische Gleichmäßig- 
keit in der Idee der Sätze, nicht gefordert ist dieselbe 
jedoch für den ersten Satz, das „Preludio"; auch hier er- 
geht sich die Solo\ioline fast durchaus in (durch Kepelition 
in Sechszehntel zerlegten) Achteln, während in der Be- 
gleitung die Vierlelbewegung vorherrscht, und nur die Tuttis 
etwas mehr Wechsel bringen. Die Begleitung erhebt sich 
überhaupt wenig zu selbständiger Bedeutung; sympho- 
nische Durcharbeitung wird man natürlich von einer Suite 
nicht erwarten, aber jedenfalls etwas mehr polyphone Ge- 
staltung, als wie sie in dem vorliegenden Werke anzutreffen 
ist. Der Werth vollste Satz ist das Menuett; hier haben 
wir ein Thema von bestimmt ausgeprägter Physiognomie 
und eine wechselreiche, manche interessante Combination 
bietende Ausführung. Demnächst ist die „Aria" hervor- 
zuheben, ein breit melodisches, wenn auch nicht sehr ori- 
ginelles Larghetto. 

Ein ungleich gehaltvolleres Werk als Ganzes, ein 
wirklich glücklicher Wurf ist der „Todtentanz" in Walzer- 
form für das Pianoforle zu vier Händen. Der Componist 
führt darin verschiedene Menschentypen in wohlgclungcner 
Charakteristik vor. Dass wir es eben mit einem Tod ten- 
tanz zu thun und als Scenerie uns nicht das diesseitige 
Leben vorzustellen haben , wird vom Componistcn durch 
Einflcchtung eines dos Todesverhängniss bezeichnenden, 
lediglich in Dreiviertel Noten sich bewegenden „klobigen" 
Themas morkirt. Dasselbe eröffnet da« Ganze (G moll) 



und kehrt dann am Schlüsse eines jeden Charakterbildes, 
in die Darstellung hineingezeichnet, wieder. Den Keigen 
führt das Kind an (G dur), in seiner harmlosen Naivetät 
charakterisirt durch ein meist nur das erste Viertel eines 
jeden Taktes intonirendes Thema. Ein schwungvolles 
Motiv, das bei der Wendung von Gdur nach II dur 
treffend den der Jugend eigenen schwärmerisch-idealisti- 
schen Zug versinnlicht, kündigt den Jüngling an. Ge- 
haltene Kraft und Entschlossenheit kennzeichnen den 
Mann (C dur), der sich muthig ins „Rauschen der Zeit", 
ins „Köllen der Begebenheit 1 * stürzt (S. 10). Zitternd 
(S. 12) und schwertragend an der Last des Alters (Z. 3) 
naht der kindisch gewordene, grillige Greis (S. 13) 
(G moll). Trompetengeschmetter und Trommelwirbel geben 
dem Krieger (Esdur), Schalmeienklfingc dem Hirten 
das Geleit (Adur). Die Co q nette (Asdur) macht sich 
durch absichtsvoll graziöses Wesen bemerklich , während 
die Schüchterne 1 11 dur , innerlich gehaltvoll und klar 
fühlend (S. 20), in ihren Acusscrungen es über abge- 
brochene Sätze nicht hinausbringt und, leicht verblüfft, 
zeitweilig zusammenschreckt (S. 21). Glanzvoll und ge- 
wichtig tritt der Mächtige (Adur) auf, gefolgt von dem 
muthlos eintönig klagenden, verkümmerten Arme n( As dur). 
Der Einfältige dreht sich unablässig im Cirkcl seiner 
kindisch läppischen Einfälle iG moll). Den Keigen be«chlie*st 
der in starrer Kegelmässigkeit sein Heil suchende, geist- 
lose Pedant (Fugato über ein rhythmisch bedenklich 
symmetrisch gegliedertes , zerhacktes Thema , mit meist 
paralleler Stimmführung, Gdur). Das Ganze endet mit 
einer coda-nrtigen kurzen Durchführung des griindleglichen 
Themas. 

Die zwei Komanzen für Horn oder Violoncell sind 
hauptsächlich für getragenen und gcsangvollcn Vortrag 
berechnete Stücke. In den Hauptthcilcn bieten sie eine 
saftige, wohlig sich ausbreitende Melodik und sind über- 
haupt in den harmonischen Hebungen und Senktingen wohl 
proportionirt. Die Mittelsätze stehen an Gehalt etwas 
nach; die Erllndung erscheint weniger von innen heraus 
geschöpft und demgemäss überzeugungskräftig. 

iSehluK folgt.) 



Tagesgeschichte. 

Berichte. 

Leipzig. Unsere Musiksaison erhielt eine kräftige Introductimi 
durch die in den Zeitraum von nur sechs Tauen fallende KrotTnung 
der Conccrt- und Kamroerrausikcyklen im Gewandhaus und in dur 
HuchhaDdlerbÖrsc („Kuterpe*). Das Gewandhaus-Conccrtinstitut, 
unter gleicher künstlcrischcrFuhrerschaft wie im vor. Winter, begann 
den Reigen mit Bccthoven's Ouvertüre „Zur Weibe des Hauses*. 
Diesem Werke, wie auch der spater aufgeführten C ilur-Syniphoaie 
von Schumann wurde eine prachtige Interpretation zu Theil, 
die auf Grund der zum ersten Mal an dieser Stelle angewendeten 
tieferen Stimmung der Instrumente ein besonderes Lustrc erhielt. 
Ganz wundervoll zeigten sich stellenweise, vornehmlich in den 
Mittelsauen der Symphonie, die Riaser. Die Solor„ r triige am 
selben Abend fahrte Frau Amalie Joachim, die hehre Gesangs- 
künstleriu aus Berlin, und Hr. Dr. Ferd. Hilter nus Cfltl aus. 
Frau Joachim sang Gluck's Arie »0 du , die mich befreit vom 
Tod", sowie die Lieder „Heits mich nicht reiten* und .Ks »lüstern 
und rauschen die Wogen" von Schumann und „Erstarrung- vi.n 
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Schubert mit der ganzen ihrer Sangeswoise eigenen Vollendung. 
Der Cölner Gut spielte um ein neues Concaxt seiner üeissigcu 
Feder vur, das uns am meisten in seinem ersten Satz, in welchem 
es nicht blos bei Anläufen bleibt, behagte. Merkwürdigerscheint 
ob seiner jugendliehen Lebhaftigkeit das Clavierspiel diese* 
Veteranen unter den Pianisten, zu welcher Ilemerkung die Mit- 
wirkung des Genannten in der ersten Kammermusik im Gewand- 
haus weiteren Anlass gab. Hier spielte der Cölner Künstler von 
eigenen Werken eine niessend umi sehr dankbar für das Streich- 
instrument geschriebene Sonate für Ciavier und Violoncell, sowie 
die hübsch cbarakterisirenden Nummern .Der Kitter*, .Der 
Minnesauger* und „Der Landsknecht* aus den Phantasiestucken 
.Gestalten des Mittelalters". Die Übrigen Bestandteile, belegter 
Kammermusik waren Streichquartette von Mozart (Gdur) und 
Beethoven (Op. 69), ausgeführt von dou HH. Schradieck, Ilanbold, 
K6ntgon und Schröder. Liessen die letzteren Gaben auch bez. des 
Ensembles hio und da noch Einiges zu wünschen übrig, so war 
doch immerhin der Gesammteindruck ein höchst anregender. Hr. 
Schradieck ist ciu Geiger, wie man sich ihn hinsichtlich des tech- 
nischen Vermögens an das erste Pult cinos Streichquartettes nur 
wünschen kann, und betreffs der Auffassung sind es auch nur 
Kleinigkeiten, die dann und wann dem ästhetischen Gefühl nicht 
voll entsprechen. Als trefflicher Zuwachs dieser Quartettverui- 
uigung erweist sich auch Hr. Schröder, wahrend die HH. Röntgen 
und Haubold ihre Qualifikation zu dieser Musikgattung nur neu 
bestätigen. Wir haben also Ursache, uns der Fortsetzung dieser 
Aufführungen im Voraus zu freuen. — Das 1. Concert des Con- 
certinstitutes .Euterpe* darf ebenfalls als ein wohlgelungenes 
gerühmt werden, und der neue Dirigent Hr. Dr. H. Kretzscbmar 
hat durch seine sichere, wohlerwogene Führung des Orchesters gleich 
am ersten Abend Hoffnung erregt, dass er im Stande sein wird, 
das Orchester, dem man auch für diese Saison dio bewahrte Kraft 
des Hrn. Raab als Concertmeister gesichert hat, nicht nur auf 
der von dem verdienten Volkland erreichten Leistungsfähigkeit 
zu erhalten, sondern auch auf diesem Wege weiter zu führen. In 
Folge dessen kam gleich das Eröffnungsstack des Concertes, eine 
ihrer Entstehung, weniger ihrem Inhalt nach neue, dabei einiger- 
maassen uberlang gcrathene Ouvertüre zu .Torquato Tasso* von 
Schulz-Schwerin zu möglichster Wirkung, und gelangte aber ganz 
besonders das symphonische Werk des Abends, Boethovcu's 
SJ. Symphonie, zu einem prächtigen Verlauf, der nur im lutzten 
Satzo durch ein Versehen d«s Fagottisten ohne Verschulde* des 
twas getrübt wurde. Ganz tapfer hielt sich das Or- 
nicht minder iu seinem Part zu R'ubinsteiu's durchgängig 
I orfundenera und im Ganzen sehr wirksamem Gdur-Clavier- 
dessen Principalstimme in Frl. Vera Timanoff eine 
äusserst virtuose Interpretin fand. Frl. Timanoff spielt« ausser- 
dem noch ein Lied ohne Worte und 'bis Presto aus der 
Phantasie Op. 28 von Mendels™ hn und fand auch mit diesen 
Vorträgen den vollen Dank des Publicuins. Zur Zierde 
gereichte dem Concert |diu Mitwirkung unseres gefeierten Ge- 
sangmeistere Gura, der, gleich bei seinem Antritt lebhaftest be- 
grübt, Schumaun's Ballade .Was hör ich draussen vor dem Thor" 
und Romanze .l-iuthenreichcr Kbro", sowie die Schubcrt'schen 
Lieder .Du bist die Kuh* und .Hie böse Farbe* mit dem vollen 
Zauber seiner Küusüerschaft vortrug. -W— 

Prao,OcL Am 10. d. Mts. wurde die Oper .Die Makkabäer" von 
Kubiustein im Deutschen Landcsthoatcr zum ersten Male aufge- 
führt und am 13. wiederholt Seit langer Zeit bat Prag wieder 
einmal eine neue und überdies höchst interessant« Oper gehört, 
was dem günstigen Umstände zuzuschreiben ist, dass der gegen- 
wärtige Thcaterdirector Hr. Wirsing mit Ostern künftigen Jahres, 
nachdem er sein Schäfchen ins Trockene gebracht, das heisst 
die vom Landtage bewilligte Subvention bei seiner grossen Spar- 
samkeit erübrigt hat, das Theater an den neuen Director 
H. Kreibig aus Oraz abgibt. Er will daher dem Nachfolger noch 
in der Geschwindigkeit einige Opern wegspielen, welche eben in 
die Mode gekommen sind, und beabsichtigt noch Vcrdi's .Aida" 
und Kretscbnier's .Fulkunger" vorzuführen iln einem halben 
Jahre mithin drei neue grosse Opern, während wir sonst das 
ganze Jahr auf .Lucia", .Martha" und .Troubadour", gemischt 
mit .Angot" und .Girofld". angewiesen waren. — Doch dürfte 
der speculirende Inhaber des hiesigen Theatermonopols mit den 
.Makkabäcru* kein gutes Ueschäftchen machen und keinen 
dauernden tiewinn für das Repertoire erzielt haben ; denn schon 
die zweite Aufführung war, ungeachtet der glänzenden Auftiahmo, 
nicht mehr ganz gut besucht. Da» Werk bietet eben, trotz grusser 
Schönheiten, nicht genug Fesselndes, um zum wieder- 



holten Anhören einzuladen. — Der halbe Oratorienstil, das Zu- 
rückgreifen nach dem veralteten Schablonen-Rccitaliv, die manch- 
mal auffallend vernachlässigte Orchcslratioii, welche sich zuweilen 
eigensinnig jede wirksame Klaugfarbeninisckuug entgehen lassl 
und abiichtlich der Schule Meister Wagner s aus dem Wege gehen 
will - überdies die bitter ernste Handlung, welche für die einzige 
Liebessmm zwischen Cleopatra und Kleazar beinahe keine Em- 
pfänglichkeit übrig lasst — alles dies sind wichtige Momente, 
welche uns nöthigon, dieser Oper kein langes und gesundes 
Leben zu prognosticiren. — Mögen uns die Anhänger der .Mak- 
kabäer" als .Sime'iten" verachten und nach Landessitto steinigen 

— wir können beute nur antworten, sie mögen uns nach eiu, 
zwei Jahren uachwejsen, an wio vielen Theatern und wie viel 
Mal diese Oper vorgeführt wurde. - Die Aufführung bietet über- 
dies bedeutende Schwierigkeiten. Namentlich erfordert das t hutige 
Eingreifen des Chors mit den heiklen Einsätzen, die riesige 
Partie der Lea und der nicht minder umfangreiche Part des 
Judah Kräfte, über welche nicht viele Buhnen gebieten können 

— Die hiesige Auffahruug brachte zumeist Gutes, und verdienten 
vor Allem die beiden Capollmeistcr, Hr. Slansky für die Leitung 
und Hr. Skraup für das Einstudircn der Chöre, die ehrenden 
Hervorrufe im vollsten Maasse Frl. Burenne's grosse Stimme, 
welche einer mächtigen Entfaltung fähig ist, passte vortrefflich 
für die Mutter der Makkabaer. iir. Scuebcsta als Judah war iu 
seiner Art vorzüglich, freilich ist der weiche Charakter seines 
sympathischen Baritons für den jüdischen Helden eben so wenig 
geeignet als die kleine, corpulente Figur. Abgesehen von diesen 
Umständen war seine Leistung tadellos. Frau Moser als Cleopatra 
war eine prachtvolle Erscheinung, und trug der herrlic ho Gesang 

welcher wir für die Ucberuahme dieser 
verpflichtet sind, wesentlich zu dem Erfolge bei. 
ihr als Eleazar den zwar sonst tüchtigen und 
stete strebsamen zweiten Tenoristen Hrn. HarUnaun an die Seito 
gestellt, welcher dem Effecte des Liebesduetts durch das Heraus- 
stassen der Töne uud Forciren der Stimme Eintrag that. Der 
erste Tenorist Hr. Hajos soll die Uebernahme dieser Partie ab- 
gelehnt haben. In dieser Beziehung sind wir beim Deutscheu 
Theater noch übler daran als bei dem Böhmischen; bei dem 
letzteren muss nämlich jede Oper 3 bis 4 Mal unmittelbar nach 
einander gegeben werden, damit der Tenorist Hr. Cicwarek, eiu 
Naturalist mit sehr schöner Stimme, Zeit gewinnt, eine neue Parti« 
zu erlernen, wahrend im l>eutscheu Theater ein geschulter Te- 
norist mit wenig Stimme eine neue Partie gar nicht lernen will. 



unserer 



Näheres Über die .Makkabaer" und die hiesige Auffuhrung 

wir das Werk noch 



werden wir uns crhiubeu 
einmal gehört haben. 



A. K. 



Riga. Am 1..13. Oct feierte der billige Quartettverein, zur 
Zeit bestellend aus den Herren v. Makoruaski, Sehönfoldt, Herr- 
mann und Grosser, iu einer Quartett-Soiree sein 2f>jährigcs Ju- 
bihiiiin. Zu dem wohlverdienten Lorbeerkränze, der dem Verein 
an diesem Abend vom Publicum besrbeert wurdu, luxen auch wir 
unseren aufrichtigen Glückwunsch hinzu: uiögu es seinem echt 
küiiitlerischen Streben gelingen, immer mehr die allgemeine Thcil- 
uuhine des Rigaer Publicum*, das ohnehin nicht im Ueberllusso 
von Aufführungen reiner Instrumentalmusik schwelgt, zu gewinnen. 

Das Programm de* gedachten Abends bestand au* folgeudou 
Werken: Quartett (Kmoll) von Nicolai v. Wilm, Quartett iKedur) 
für Piann, Violine, Viola und Violoncell von Schumann und Quar- 
tett (DooIJ) von Ralf. — Das zum ersten Male hi'T gehörte 
Quartett von Wilm (einem geborenen Kigenser) macht durch die 
Frische und Natürlichkeit der Motive, snwi« deren Hiossondo, un- 
gezwungene Kntwiqkclung zu einem wohlgefnrmten Organismus, 
einen wohlthuenil heiteren Kindruck; mit Recht erwarb es sieh, 
von den Ausführenden mit Hingebung gespielt, den Beifall der 
Zuhörerschaft. In dem Schumann'schen Quartett führte den Cki- 
vierpart d<-r zur Zi-it hier anwesende junge, sehr talentvolle Pianist 
Herr Paul Pahst mit Virtuosität durch. Besonder* die Ausführung 
lies Scherzo uud Finale gereicht sammtlichen Spielern zur Khre. 

hier nicht mehr 
erwarb den aus- 



Das schwierige eaprieci.ise Quartett von Raff, hier nicht mehr 
unbekannt, 'gelang ebenfalls auf das Beste und 



fuhrenden Künstlern den bestverdieuten Beifall. 



0. B. 



Concertumschau. 

nqH«|. idusikal.Unterholt.dor Musikschulcam lo.Oct. : Clavior- 
solovorträge von Frl. R. Fasnacht (Compositioucn v. Bach, Chopin 
u. Schubert), Altaric a. .Elias* v. Mondelssohn (Frl. E. PuchU), 
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Violi i .• in Drnoll, comp. n. gesp. v. Ilm. .1. Slunicko, .l)i>r 

Kittor und die Nonne", Duett v. Brahma (Frl Puelita u. Hr. 
P. Hopp«), Clav.-Violinson. Op. 30, No. 1, v. Beethoven (Frl. 
R, Fasnacbt Hr. Slunicko). 

Belgard. 2. Trioaoiree d. HH. P. Kranz, 0. Bi«hr u. 0. Goerke: 
Claviertrios v. Haydn u. Beethoven, Adagio f. Violonc v, Mozart, 
Violinson. v. Kust. 

Buenos-Ayres. 4. Sitzung der Quartcttgesollseliaft : Strcirh- 
iniartett iu Ddur von Bottesini, Clavicrson. Op. 27, No. 2, v. 
Beethoven, D moll-Clavierqnart. v. Mendelssohn. 

Chemnitz. 1. Gcäellschaftsabond dur Singakad. : Ciaviertrio 
Op. 42 v. 1 i.i'i", »Es zieht der Lenz* f. Sopransolo. Chor u, Pianof. 
v. J. Schiffer, Lieder f. gern Chor („Abends im Wald* u. „See- 
fahrt") v. F. v. Holstein, Onvert.. Lied n. Chore a „Preciosa* 



F. Lachnor, Vocalsolovorträgn der Uli. Dogele u. Erl, Polon. 
v. WelKT-Lwzt (FrL M. Krebs) ete, 

I Düsseldorf. Conc. il Baehver. unter Leitung d. Hrn. Scuau- 
seil am 10. Oct,: „Gieb dich zufrieden", geistl. Lift], u. .Komm, 
Jesu, komm", Motette, v. Bach, „I.audate Dominum" v. Mozurt 
(Sopransolo: Frl. M. Jluss), „Liebeslieder" v. Brahimi Ein 
Stündlein wohl vor T*go" u. „Es glänzt die Uwe Mondemiacht", 
v. Rheinberger, sowie franz. u. deuUche* Volkslied f. Rein. 
Chor. Chor a „Blanche de Provence* v, Chorubini, Lieder v. 
Mendelssohn, Brahras (Wiegenlied) u Schumann, ges. v. Frl. M. 
Mos«, Clnviunorträg.« dor Frau Clara Schumann (Chromat. Phaitt 
v. Baeb, Sonate Op. fö v. Beethoven, Abendlied, An dur-Kaiiuii 
u. hdur-NovelletU- v. Schumann). • 

Eismach. Am Kl Oct Conc, de« Violoncellisten Ilm Benk- rt 




Robert Schumann - Denkmal In Leipzig 

(von einem Kunstfreunde errichtet). 



v. Weber, Viulinromanze Op. 17 v. W. Moves, Ciaviersoli r. 
Chopin u. Hensolt. 

WsHn. 1. Triosoiree der HU. P. Franz, O. Biohr u. 0. Goerke: 
Clavicri|uart. v. A. B. y. Lauer, Claviertrio Op. 12 t. (iade, Clav.- 
Virilinson. Op. 12, No. 3, v. Beethoven, Andante a. dem Ciaviertrio 
Up. HX> v. Schubert. 

Dresden. Conc. f. die Pcnaions-Casse der Genossenschaft 
deutscher Btthncnangchöriger am 15. Oet. : Ouvertüren v. Em. 
Naumann (zum Trauerspiel .Loreloy") u. C. Grammann (zu 
„Melusiue"), Cborijbaut. v. Beethoven (Clav.: Frl. M. Krebs), 
„Die Lerchen* f. Sopransolo u. Mannerchor v. F. Hiller (Solo: 
Frl. Proska), .Märehen", Voeabmart t. Mühricke (FrU. Proska, 
Oberneder. ReuUier u. Nanitz), „LiMlentanz". Vocaltcrzott v. 



a. Leipzig nnt. Mitwirk, der HH. Helmer v. ebendaher u. Prof. 
Thureau: „Novelletteu" v. Gade, Arie v. Händel, Lie>lerv. Thuroau 
(„Friiblingsgmss* u. „Diu Lüfte regen die Flügel"), Violinsoli v. 
Beethoven (Romanze in Fdur) u. Wagner-Wilhelmj f„Albnm- 
hlatt"), Vinloncellsoli v. Servals, Mozart, Keller, Goltrrmann u. 
Popner. 

Leipzig. 1. Gewandhan wonc. . 2 Symph. v Srhumann, Onvert' 
Op. 124 v. Beethoven, Arie „O du, die mich befreit vom Tod", 
v. Gluck, sowie Lieder v, Schumann u. Schubert, vorgetr. v. Frau 
A. Joachim ». Berlin. Clavierconc. in Asdur, couiji, u. gesp. v. 
Hrn. Dr. F. Hiller a. Cöln. — I Kammermusik (1. Cr Uns) im 
Gewandhaus: Streichquartette v. Mozart (G dur) u. Beethoven 
(Op. fiOi, Clavier-Violonoellson. u. drei Nummern a. den „Gestalten 
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de» 51 Ittel alters" f. Cluv. v. F. Hiller. Ausführende . HH. Dr. F. 
Hiller a. Cöln (Clav ), Schradi.-rk, Haubold, Röntgen u. Schröder 
iStrcich.|uartj. - 1. Eutcrpeoonc. unt. Directum des llrn. l)r. 
11. Kretzselwiar : 2 Symph. v, Beethoven, Üuvert zu .Torquato 
Ta**»* v. C. Schulz-Schwerin, Solovortruge de» Hrn. Gura 
(Oes.) u. des Frl. V. TinuinofT a. St Petersburg (Clav.). - 2. Gc- 
wandbaaaoopc. : «. Syuiph. v. Beethoven. So|..v»rtxäge v Frl. L. 
Kudf. Lv ». München (Ges.) u de« llrn. J. Jochim a. Herlin (Viol.). 

Lübeck. Am 2. Ott. zu wohlthät, Zwecken v.-ranstalt. Conc 
uut. Leil des Hrn. Herrmann: .Hebridcn--Ouvert. v. Mendels- 
sohn, Ouvert. hcroiquo v. G. Herrmann, F.ntr'act a. .Hosa- 
luuude* v. Schubert, Conc. f. ml Claviere v. Mozart, Gcsang- 
soluvortrage der Frau Gretenberg u. de« Hrn. Becker. 

Ludwigihafen a. Rh. Wiederholung de« in No, 40 d. Bl. an- 
geführten, von Hrn. Lux a. Mainz veranstalt. Conc. mit der 
Acudcrutig, da*» diesmal der voeale Theil durch Frau Keutter v. 
ebendaher u Hrn. \V. Lindeck a. Mannheim vertreten war. 

Munihausen i. Th. 1. Ressuurceconc. unt. Leitung de« Hrn. 
SchcMer: .Frittyuf--Syniph. v. H. Hofmauu, Uuvert. zu .Tor- 
quato Taaso" v. C, Schulz-Schwerin, Cmoll-Claviere-mc r. 
Haff (Hr. K. Schefftcr), Lieder v. MatUi, E,ckert (.Ini Wald«-», 
Brahma (.Sandmännchen*), Gounod (Friihlingslie.lj, Franz 
(.Kr Ut gekommen*) u. Raff (.Kein Sorg um den Weg*), ge». 
v. Frau A. Hürse a. Magdeburg. (Gehet hin und thuet desgleichen!) 

Paderborn. Am i». Ort v. Hrn. Wagner geleit. Wohlthätig- 
keitsconc: Ouvertüren v. Beethuven (.Egtnonf) u. Cherubini 
( .Anakreou"), .Zigeunerleben* v. Schumann, Cinoll-Clav.-Violinson. 
v. Beethoven, (avatine f. Viol. v. Raff |Hr. J. Blankensee), 
Omaujrirtll 

Paria Concerts moderne»: 10. Ort Symph. (Gdurl v. Hay<ln, 
Andante a. d. Cdur-Sytuph. v. Beethoven, Ouvert. zu .Adolph 
und Clara* v. Dalayrac, Türkischer Marsch v. Mozart, inrtrumeu- 
tirt v, Prosper Pascal, Pezzetine (von ?), Tarantclle v. Auber, (Ja- 
votte-Kntr arte a .Mignou" v. Ainbr. Thomas. (Die letzthin erwähnte 
anonyme Symphonie war von H. Choll et, dem Dirigenten dieser 
Coucertc, cuiupoliirt.l 

Poeaneck, Am 10. Oct. C!onc. der HH. Hesselbarth, Gottschalk 
u Brand u. Rudolstadt: Ciaviertrio» v Muzart (Op. lü, Nu. 1) 
u. Beethoven (Op. 07), Violiu- u. Violoncellsoli. 

Rotterdan Auffuhr, des Bach-Ver. am 8. Oct.: Orgelwerke 
v. Bach (Toccata u. Fuge in Gmoll. vorgetr. v. Hrn. v. Heuckelum, 
Toccata u Fuge in Dnioll, vorgetr. v. Uro W. C. da Lange, u. 
l'rael. u. Fuge in Cmoll, vorgetr. v Hrn. J. I^eiiwenburg) u. 
Handel iCone. in Gmoll, vorgetr. v Hrn. J. A Hoezon), .Vater unser 
im Himmelreich* u. .Nun ruhen alle Walder*, Chorale f. gem. 
Chor v.Bach — Tonkünstlem rein am 14. Oct . CmoU-Claviertrio 
v Th EL H Verheij, Lieder v. Gernsheim (Geistliches Wiegen- 
li.nl i, H v. Herzogenborg (.Einen Brief soll ich schreiben"! u. J 
Brahms l.Abendr-gen*). Cla< ' 
li. Rheinberger (Capriccio) 

Zwickau. Am 11. Oct. Conc. der Frau L. Fischer u. des Frl. 
M. Krebs a. Dresden: Ciaviersoli v. Beethoven <Sun. Op. HO, 
Chopin, S-huinaun, Seeling (.Loreley*) u. Liszt (4, Rhapsodie», 
Cauitiue a d. Oper ,l«i verra custanze" v. Uaydn, drei Schottische 
Lieder \. Beethoven, Lieder v. Schumann, .Unsen („Am l'fcr 
des Mmizanares") u. Feska. 

Jp9~ Die Eilsendung bcuierkenswcrlher Concertprogramme mm 
Zweck möglichster tteiehbaltigkeit unserer (Jonccriumachaii 
Kl uua sunt willkommen. U 



aviersoli v. K. Grieg (Volkstanz) 



Engagements und Gäste in Oper und Concert. 

Berlin. Pseudonym Kaimberg ist wieder von der Buhue 
zuruck in das Privatleben getreten, da seine künstlerische Bega- 
bung nicht allem halben den Ansprüchen einer llulbübue entsprach. 
Mitte d. Mts. Iiegann dir lyrische Tenor Hr. Schröder als 
Tamino ein GasUpicl. 1- in gleiches steht von Seiten des Leip- 
ziger Tenoristen Hin. W. Müller zu erwarten, welches leicht zum 
Engagement fi.bren dürfte. In der nächsten Zeit wird der Geigcn- 
veteran Ole Bull hier concertiren. — Cairo. Die für das vicc- 
köuiglicbe Theater auf die Dauer des Winters gewonnene Ge- 
sellschalt besteht aus deu Damen Fricei, Smeroschi, Cristo- 
fani, Waldmann, Braccialini, Grassi und den Herren 
Fancelli, Maaiui, Piazza, Stile. Pandolliiii, N Ver- 
gor, Visai, Medini, Milesi, Calcalerra, L. Kiora- 
vanti. Der berühmte Coutrabassist Buttesini ist Orchester- 
dirigenl. - Dublin. Hier hatleu jungst die Gesangsfreunde Ge- 
legenheit, die Sterne Nilssoii, Albani und Zare Thalberg 



zu hören. — Hannover. An Stolle des scheidenden Frl. W ecke r- 
Ii ii wurde Frl. Börs etigagin. - München Die Lücke, die im 
hiesigeu Hottheater durch Frl. Radecke's Abgang entsteht, 
soll Frl. W eckerliu ausfüllen. Hr. Na c hbaur ist wieder der 
Unsere. Sein er;, leg Aultrvtcu ging am 14. d. Mts. iu .Rieuci* 
vor sich. — Wien. Im März wird Frau P alt t im hiesigeu Hol- 
theater singen, und zwar in eiuer Reihe von Vorstellungen unter 
M e r e 1 1 i. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Thomaskirche : 16. Oct. .Herr, ich schrei zu dir*, 
Lied von M. Hauptmann. .Salve salvator" f. swei Chöre von 
R. Papperiu. Nicolaikirche: 17. Oct .Und Gottes Will ist 
dennoch gut" v. M. Hauptmann. 

Chemnitz. St Jacobikirchc : 17. Oct .Des Staubes eitle 
Sorgen" v. J. Haydn. St. Johanniskirche: 17. Oct .Da« ist ein 
köstlich Ding*, Motette v. H hretzBcbmar. 

Dresden. Anneukirchc: 10. Oct. .Gott ist mein Liebt" von 
M. Vulpius. .Adoraraus te, Christo- v. Palestrina. 

*P*f Wir bitten die 11H. Kircbenmuiikdirectoron , Cbor- 
regemeu etc., ans in der Vervollständigung vorsiebender Rubrik 
durch direete diesbei. Mittheilungen behilflich sein tu wollen. 

D. Und 



Benedict (J.), .St. Caecilia' . 
Heimelt (W. St.) , .The W 



(Norwhh, Musikfest) 
of Samaria*. Oratorium. 

(Ebendaselbst.) 

Brahma (J.), Streichquart in Cmoll. (Dessau, Quartcttmatincc 

derHH. Stegmann u. Gcu) 
Bruch (M ), Römischer Triumphguaang. (Zwickau, Conc. des 

Semioarchors a. Plauen.) 
Violini omanze. (Hergen, Conc. des Frl. Stralow u. des nrn. 

R. Heckmann ) 
Gold mark (C.), Clav.-Violinsou. (Ebendaselbst.) 
Grieg (F.), 1. Clav.-Violinsun. (Ebendaselbst) 
Grimm (J. O), Kanon a. der Ddur-Suite. (Dessau, Quartett- 

niatioec der HH. Stegmann u. Gon.) 
Hornemann (C. F. E.l, Ouvert xu .Alladin". (Crcuznach, 

Sympb.-Couc. des Badeorch.) 
Kiol (F.), Ciaviertrio. (Des>au, Quartettmatinee der HIL Steg- 

mann u. tjen.) 

— — Cismoll-Orgelphant. (Rotterdam, Orgelcouc. des Hm. S. 

de Lange sen.) 

Kirchner (Th), .Ein Gedenkblatt*. (Dessau, (juartettinat inex' 

der HH. Stegmauu u. Gen.) 
Lange (S. de), Uinoll-Orgelsonatc. (Rotterdam, Orgelcouc. des 

Hrn. S. de Lauge sen.) 
Liszt(F), Es dur Cluviercoiic. (Wiesbaden, Couc. der Stadt. 

Curdirectiou.) 

Raff (J ), Suite l. Clav. u. Orch. (Homburg v. d. H., Couc. am 
•£1. ftept) 

Ruhm stein (A), Clav.-Violoucellson. Op. IS, 1. Satz- Leipzig, 
Abunduuterhalt im Couscrvatoriutn.) 

— — .Sphärenmusik" f. Streichquart. (Stuttgart, Fcatconc. der 

Bürgerguselbjchaft. Crcuznach, äymph.-Conc. des Badeorch.) 

Svcndseu (J. S.), Amoll-Streichquart. i Bergen, Couc. des Frl. 
Stralow u. des Hrn. IL Heckmann.) 

Volkmann (R.), Streichquart, in Amoll. (Dessau, Quartettma- 
tinee der HH. Siegmann u. Gen.) 

— - Chnicrtrio Op 5. (Mannheim, 3. Matinee Jean Becker.) 



Alltjemeinr. MiuikalUcItc Zeitung Nu. 41. Corona 4 SchrÖter. 
— Anzeigen u. Bnurtheilungen (.Sangerrunde", Sammlung vier- 
stimmiger Männerchöre, sowie von Fr. Silchcr und Fr. Erk ro- 
digirtes Allgemeines deutsches Commersbuch). 

Echo No. 40. Die Zuschauer auf der Buhne. - Kunstuach 
richten. 

huu-rpe No. 8. t- Ernst HenUchel. Nekrolog von C. Tb. 
Kriebitzsch. — E. Heutschers Begrabuiss — Mahnruf an die 
üesanglthrtr der Präparandeiiansialten , für die Stimmen ihrer 
Schüler Sorge zu tragen. Von F. W. Seriug. — Wichtige Regeln 
tür das Eutwerfeu guter Orgeldispositiuuen und Beispiele dazu. 
Von Baumert. - Anzuigeu und Beurtheiiungen. - Nachrichten. 
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Harmonie No. 21. Die Wirkung der Musik. Altes uml 
Neues von R. Musiul. — Berichte, Nachr; n. Notizen.. 

Atom Berliner Mn*ikzt«ta,Hu Nu. -10. Einiges über den .Frei- 
schütz* au* den Denkwürdigkeiten de» Schauspielers, Srhatispiel- 
dichters und -Directors Friedr. Lud*. Schmidt. — Berichte, Nach- 
richten u. Notizen. 

AVwr Zeit»rhrift für Mimik Nu, 11. Besprechungen (Cumno- 
sitiunen v. A. Winterberger l<>p.37], G Kunkel [Op -10], C. Krill 

Öj. 111 u- F. Lachner [Op. 160]). Berichte (u. A cinor Uber 
Schumann-Fest in Soudersbaus.u), Nuchrichten u. Notizen. 
— Kritischer Anzeiger. — Psychologisch Anregendes 
fl^- Hehuf» Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gef Kinsendung solcher »i. ht-rnu.ik.- 
li«henZeiuchriften und Tagcsbliiiter, weiche l.oonder» lewn»- 
wenbe Artikel über Musik und Musiker einhalten. D K. 



Vermischte Mitteilungen und Notizen. 

* Die Stadt Dijou nimmt ihr Vorhaben, eine Statue Ki- 
meau's tu errichten, wieder auf. Das Modell war bereits von 
dem Bildbauer Guillaume entworfen, der Platz für das Denkmal 
bereits bestimmt, als das Unternehmet! eiusehlief. Zwei Künstler 
dieser Stadt, die IUI. Gastinel und Ch. Puiaot, hüben das Project, 
wie es scheint mit Erfolg, wieder aufgenommen. 

* Im K ry stall- P alast zu London sollen in laufender 
Saison 26 Concor!« stattfinden. Die darin mitwirkenden Künstler 
siud: Frau Essipol f, Frls. Marv Krebs, Anna Mehlig, IUI. 
Joachim, Wilhelmj, Halle, Pauer und Dannrcutber. 
Auch Brahma und Rubinstein sollen zur Directiou ihrer 
Werke eingeladen werden. 

* Am C o n se r v a t o r i u m zu Paris werden manche Per- 
sonalvc Hinderungen vor sieb gehen. Alard, der berühmte Vio- 
linist, zieht sich nach 33jahriger erfolgreicher Thatigkeit zurück. 
Sein Nachfolger wird M a u r i n, einer der hervorragendsten Schüler 
Buillot's und dem Fortschritt huldigend. Die Uesangsprofessoriii 
Pauline (iarcia vrrlässt 'glcichtalls ihre Mos 4 Jahre iuuege- 
habio Stellung und wird erneut durch G. Barbot, einst Schöpfer 
der Faust-Rulle in der (jounodVhcn Oper .Margarethe*. 

* In Regensburg wurde zum Besten der dortigen kirchlichen 
Musikschule ein Caecili mi - Kalende r für 1876. redigirt vom 
Domcapellraeister Kr. X. Haber), herausgegeben, der sich durch 
reichhaltigen musikalischen Inhalt und billigen Preis empfiehlt. 

* In Wien erscheint seit dem l.Uct. d. J- unter dem Titel 
.Oesicrreicliiscbes Kunst- und Industrie-Blatt" und mit dem Motto 
.Allezeit voran* ein Organ für bildende Kunst, Musik, Theater, 
Litteratur und Industrie. 

* Zur Aufnahme in die Gesangsclassen des Pariser Coli- 
servatoriums hatten sich 81 Schüler und 'J2 Schülerinnen 
gemeldet. Nach zweitägiger Prüfung waren nur 15 Schiller und 
ebenso viele Schulcriiiueu der Aufnahme würdig gefunden worden. 
In vielen deutschen Cunservatericn ist man nicht so scrupulös iu 
der Aufnahme. 

* Das Theater in Treviso ist am 3. Octubcr, wenige Tage 
vor Eröffnung der Saison, ein Raub der Flammen geworden. 



Kritischer 

Carl II einrich Döring. Zwei instruetive Sonaten für das Piann- 
forte, Op. 34. No. 1 (C durl und No. 2 (Ainoll) ä 2 M. 40 l'f 

— — Zwei Sonaten zur Eutwickelung der Technik und des 
Vortrages , für den Cluvicruiiterricht herausgegeben , Up. 37. 
No. 1 (Gdur) 2 M. 70 Pf. No. 2 (Cdur) 1 M. SO Pf. 

Saromtlich bei E. Eulenburg in Leipzig. 1875 
Diese vier Sonaten sind, von suecinsch musikalischem Stand- 
punet aus beurthcilt , ganz brave Leistungen ; die Themen siud 

— soweit die instruetive Bestimmung der Stucke dies ermög- 
lichte — »iemlich frisch erfunden und mit Geschick vetarbeitet. 
Hei einer von pädagogischen üesichtspuiicten ausgebenden Bc- 
urtbeilung wird man dagegen den Sonaten nur eine beschrankte 
Verwendbarkeit zugestehen können. Schon die äussere Gewan- 
dung der Stücke ist nicht die glücklichste ; für die im Grunde 
genommen doch sehr einfachen und anspruchsluseu Tbemeu scheint 
mir der Stil vielfach zu comi licirt. Noch weit nachteiliger aber 
wirkt auf die pädagogische Verwendbarkeit üer Sonaten der Cm 
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* Die .Odn. Zeit.* vom 1». Oct. rutlmlt folgende Notiz: 
.Der Direetor unseres Stadt-Theater», Herr Ernst, hat von der 
Verwaltung des Royal Drury Line- Theaters iu London eine An- 
forderung erhalten im Mai und Juni nächsten Jahres eine Anzahl 
Wagner' scher Opern, und zwar .Tannlumer 4 , .Lohongriu'. .Flie- 
gender Holländer - , .Bielizi', nebst einigen Weber'sdien Opern, mit 
der Elite seines OperiipersimaU zur Aufführung zu bringen. Zu 
diesem Unternehmen sollen drei bis vier Vertreter dir erst«' Par- 
tien hinzutreten, tun den anstrengenden Repertoire-Anforderungen 
gerecht »erden zu können." 

* Prof Aug. Wilhelmj wird in der 2. Hiilft.' der Saison in 
Deutschland und Oesterreich enncertiren. Kür September und 
Octuber n. J. ist er bereit« wieder unter glänzendsten Bedingungen 
für London eitgagirt. 

* Dem um Hebung der katholischen Kirchenmusik hochver- 
dieuteu Dr Fr. W i 1 1 wurde das Viceprusidium der Ungarischen 
Laiidesuiu»ikukndcmie angetragen, doch musstc derselbe aus Ge- 
sundheitsrücksichten auf Annahme .lieser Stellung verzichten 

* Charles Gounod hatte das Unglück, beim Herabfallen von 
einer Treppe einen schweren Bruch des rechten Schulterblattes 
zu erleiden. Indess gebt die Heilung gut vorwärts. 

* Zur Pfingntzeit 1876 wird Ludwig K. rk, der sieh auf dem 
Feld- VoiksigeRanges sehr hob.« Verdienst, erworben, das 
fiiij.ihrige Amtsjubilaiim als Lehrer feiern. I'tn dasselbe zu einem 
rechten Ehrentag* zu machen, sind in Berlin eine Anzahl ange- 
MsMner Ubrcr zusammengetreten und liab.n die Vorlx-reitiingen 
iu die Hand geuommen. Diese fordern zu diesem Zweck zur 
Spendtiug von Geldbeiträgen auf und erbitten sich dieselben bis 
Ende iL J.. um u. A. auch bei Zeiten Uber .Ii" Natur einer Krk- 
Stiftung schlüssig werden zu können und sind dies.» Beitrage an 
Hrn. Seminarlehrer Strubing in Berlin (Louiseiistr. I) einzusenden. 

* Franz Liszt ist von der Gesellschaft Sta. Caecilia in Ron 
zu derem Ehretiinitgliede ernannt worden. Ebenso wurde der 
Gesangsprofessor Delle Sedie in Paris als Mitglied aufge- 
nommen. 

Todtenllste. Besser, 1. Fugottist des Berliner Hoftheatcrs, 
t am 10 d. M. infolge eines Schlagfliisses im Hause seiner Auils- 
ihaügkeit. — Louis hhrart, prix de Romu v. 1874, am Anfange 
einer vieivcrsprechendeii LnuOiabn, t 21 Jahre alt bei Flurcnz. — 
Fr. Nohr, hcrzogl. Concertmeistcr a. D, in Mciuingen, t am 
16. d. Mts. daselbst im l«Jd vollendeten 77. Lcb-nsjahre. Nohr 
muchte in seinem 14. und 15. Lebeusjabre die deutschen Be- 
freiungskriege mit; genoss spater den Unterricht Spohr's, wirkt« 
bis zum Jahre 1826 als herzoglicher Concertmeistcr iu Gotha uud 
von da in gleicher Stellung in Mciningeu bis vor obugefahr 
12 Jahren und erwarb sich durch seine unermüdlich«; Thatigkeit 
bis zu seinem Ende — iu den letzten Jahren liess er, last gänz- 
lich erblindet, durch den hiesigen Kammermusiker Hrn. Pfeffer 
seine musikalische!] Ideen niederschreiben — ungewöhnliche Ver- 
dienste. N. ist der Compoui&t mancher Opern, Oratorien, Sym- 
phonien, vielerVocal und Streichquartetten und ein- und mehr- 
stimmiger Gesänge; namentlich erfreuen sich seine Ireimaureri- 
sehen Gesänge der grössten Verbreitung und Beliebtheit in den 
betreffenden Kreisen. 



Anhang. 

stand ein, dass dieselben nicht für eine bestimmte Classe von 
Schülern heiechuet sind, soudern im Laute eines und desselben 
Satzes meist so verschiedene (irade technischen Könnens 
bei den Schülern voraussetzen, dass der Lehrer im Zweifel bleiben 
rnuss, auf welcher Unterricbtsstufe er die Stucke mit wirklichem 
Nutzen verwenden könne. Welliger fertige Spieler (namentlich 
Kinder, denen die Sonaten doch in Anbetracht ihres inneren 
(iebaltes am ehesten zusagen würden) werden nicht Alles in 
den Stücken ausführen können, und vorgerücktere Schüler, welche 
allen etwa vorkommenden Schwierigkeiten gewachsen waren, 
werden den Sonaten nicht mehr hinreichenden musikalischen 
Reiz abgewinnen können und ihre technische Fertigkeit wohl 
sicherer und lieber an Etüden und rciu technischen Studien zu 
steigern suchen. Doch soll nicht behauptet sein, dass nicht 
einzelne Satze — wenn vom Lehrer mit tieschick und Ver- 
ständnis* ausgewählt — für einen und den andereu Schuler 
brauchbares Unterrichtsmaterial seiu köunteu. C. K. 
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Briefkalt 

P. t. in C. Lesen Si« in .Musicu »«u-tu- No. 9 und 10 naob, J, D. 

Fr. Witt über die liniwlilugliihtn Verhältnis«« «rlmibt , und Jahrgun 



in L. Wir lirachtoii die gqw. Biographie bereits im 2. 



Sic worden anderer Ansicht worden. 

l>r. C. H'. in W. Die nachgefragt« 
Friedritbitr. 6. 



Adresse ist Potsdam, 



5c unseres Bit« 
1. t. in M. 



liricftihrtiber 
erwünscht. 



Eingetroffen! Braten Dank: 
. //. Kindel in u. No Pkti, 



Anzeigen. 



Musikalien für das Pianoforte 
zu Spottpreisen. 



[752.1 

4; 

haltend, 



4 verschiedene 
niappe, 15—20 Piecen der 



, jede mit 



Cotnponiaten ent- 
öl Sammlung ca. 18 Mk. — , 

für nur 3 Ulk. 50 Pf. 

Alle drei Sammlungen zusammen g 
1b Mk. Ladenpreis 

für nur 12 n k. 



liefert, um zu räumen, nur auf directe Bestellung gegen 
Nachn. od. Fco.-Eins. der Beträge Carl M i n d e in Leipzig. 



Stipendium. 



Die Mozart-Stiftung zu Frankfurt a. M., welche die 
Unterstützung musikalischer Talonto zum Zwecke ihrer Aus- 
bildung in der Compotitionslohre bezielt, beabsichtigt, ein 
Stipendium zn vergeben. Bezuglich desselben sind folgende Be- 
stiuiniungcn manasgebond : 
1) Jüngling« aus allen Landern, in welchen die deutsche 
Sprache die Sprache des Volkes ist, können diese Unter- 
stützung in Anspruch nehmen, vorausgesetzt, dass sie unbe- 
scholtenen Rufes sind und besondere musikaüschoBc/ahiguiiK 



2) Erscheinen die desfalls vorgelegten Zeugnisse genügend, so 
wird dem Bewerber die Composition eines vom Ausschuss der 
Stiftung bestimmten Liedes, sowie eines Instrumontal-Quiirtott- 
satzes aufgegeben. 

3) Ueber die eingelieferten Arbeiten haben dn-i Musiker von 
anerkannter Autorität als Preisrichter zu erkennen. 

4) Der erwählte Stipendiat wird nach Wahl des Ausschusses, 
wobei jedoch der Wunsch des Schülers möglichst berück- 
sichtigt werden soll , einem Meister in der Compositionslebru 
zum Unterricht überwiesen. 

Wir ladeu nunmehr alle diejenigen, welche geneigt und nach 
gecigenschaftet sind, ein, sich in fran- 



obigon 
n Zus 



karten 

hl» 

zu melden. 

Frankfurt a. M 



Angabe des Alters 
Zeugnisse bei dem 

1. Deeember 1875 
den 1. Üctober 1S75. 



und unter Vor- 



Der Ifriaalliings-Awfdiuß Her fflojart-Slifmiirj 

] und in dessen Kamen: 

Appellation»-Gericht«rath Dr. Eckhard, Präsident. 
Dr. jur. V. May, Secretair. 
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[754.] Verlag von B. W. FrltZNCll in Leipzig. 

Zwei Clavlerstücke n 4 Händen. No. 1. Walzer 



Stör, C 



Mendelssohn's Werke. 

Erste kritisch durchgesehene Ge<tanuiitausgnbe. Im i 

Musikformat. Xoten-Platteiidrutk. 
[755 ] Preis I ttr den MiMlkbogen reo Pf. 

Zur Ausgabe gelangten : 

ic. Partitur. Stimmen 

I. Symphonien für Orchester. Couplet M.23. -. M.39. GO. 

II. Ouvertüren für ürch. No. 1-5,9,10 .24.90. . 80.60. 

III. Marsch für Orchester Complet . . „ —.90. . 2 40. 

IV. Für Violine und Orchester ...„—.—. . — . — 
V. Für 5 und mehrere Streichinstr. 



Lomplet 



VI Quartette für Streichinstr 
VII. FUr Blasinstrumente. 

VIII. Für Pianof. und Orchester 

Partitur Ii. Stimmen. 

IX. Für Pianoforte und Saiteninstr. Complet . . M. 43 



9.30. 
13.-. 
4. SO. 

15.-. 



14 40. 
20 

9.90. 
. 25 20. 



X. Für Pianoforte zu 4 Händen. 



XI. Für Pianofurte zu 2 Händen. 



Complet 

Bd. t. 
Bd. II 
Bd. III. 
Bd. IV. 



3. 30. 
0. — 
& -. 
7. -. 

& GO. 



XII. Für Orgel. 

XIII. Oratorien — . — . 

Partitur. Stimmen. 

XIV. Geistl. Gesangwerke. Abtli C .CpIt. M. 6. 60. M. 9.00. 
;XV. Grössere weltl. (Jesatigwcrkc.No. 6, 7 .3.00. . 7.20. 
XVI. Liederf. Sopran, Alt, Tenor. Bs.is.CpH. . 3. 30. . 5. 10. 

XVII. Lieder für 4 Männerst Complet . . 3. -. . 5 40. 
XV1I1. Lieder für 2 Singstimmeuu. Pianoforte. Complet M. 3. — 
XIX. Lieder für 1 Singstimme u. Pianoforte. Complet M. 13. — . 



Leipzig, oetuber is7f> Breitkopf & Härtel. 

[756] Neuer Verlag von Hermann Erler in Herl in. 

Bernh. Cossmann. 

Zwei Transscriptioiien für Violon- 

cell mit Piano. 
No.l. Ph. E. Bach, Rondo Ilmoll 

No.2. iMoniuszko, Valse melancollqoe 

2 werthvolle und dankbare Concertstücke. 

1757] Vor Kurzem erschien bei mir: 

Boliert $d)utiMim. 

Op. 2- Papillons. Zwiilf Stücke für Piauofortu. Für Violine 
u ml Pianoforte eingerichtet vou Robert Schaab. 

Op. GG. Bilder aus Osten. Für zwei Pianoforte ariangirt von 

Fr. Hermann. In 2 Heften u 2 M. 
Op. 74. Spanische» Liederspiel. FUr Violine, VloloneeU und 

Pianoforte arraugirt von Fr. Hermann. M. 6. 



., 2 M. No. 2. Marsch. 1 M. 50 Pf. 



Le ipzig. 



Fr. lüstner. 
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Neue Musikalien. 

[758.) Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Braams, 4., Üp. 8. Trio für Pfte., Vlne. u. Teil Arraug. für 

diu Pfte. zu 4 Händen von Fricdr. Hermann. M. 7. — . 
Cliopia, F., Walzer f. Well, mit Pianofurtcbeglcitung, bearbeitet 

von C. Davidoff. Roth cari n. M. 5. — . 
Dost, B., Sneewittchen. 8 Charakterstücke f. Pfte. M. 2. 50. 
Huber, II., üp. 12. Bilderbuch ohne Bilder. 10 Phantasien 

Uber Anderten'« gloichbenaunte Dichtung (10 Abende; f. das 

Pfte. M 6. — . 

Kuhluu, F.. Üp. 44. 3 Sonstigen f. .las Pfte. zu 4 Händen, 
No. 1. ü dur, No. 2. C dur, No. 3. F dnr ä M. L 50. 

Lieblinge, l'njsre, Die schönsten Melodie« alter und neuer 
Zeh. In leichter BearbcitunK f Tfte. und Vlno. Mit einem 
Vorworte von C. Hei uecke. Blau cart. Zweites Heft, 
n. M. 5. . 

LIsxt, F., Symphonische Dichtungen für grosses Orchester. Ar- 
ran«, f. das Pfte. zu 4 Händen vom Compouisteu. 
No, 9. Hiiugariu. M. 4. 50. 

Mniw, L., Up. 1. 8 Phantaale-Stiicke für das Pfte. zu 4 Hän- 
den 3 Hefte, lieft 1. M. 3. 75. Heft 2. 41. 4 50. Heft 3. 
M. 3. 50. 

Mendelssohn'.* Werke. Kritisch durchgesehene Ausgabe von 
Jttl Riet». 

Einzel-Ausgabe. 

(No. 32.) Op. 25. Eratea Coaoert in G m. Für Pfte. u. Or- 
chester. Partitur n. M.,3 tKJ. 
(No. 32.) Oasselbe. Stimmen n. M. 5. 70 

* Op. 8. 12 Gesänge für eine Singsümme mit Pfte. Für eine 

tiefere Stimme eingerichtet, n. M. 2. 10 

Op. 'J. 12 Lieder da do. n. M. L 50. 

(Op 19. 34 47. W. 71. 84. 86. 99 sind cbuulalls erschienen.) 

10 Lieder und Romanzen (ohne Opnszahl) für eine tiofere 

Stimme eingerichtet, n. M. 2. 10. 

Ouvertüren für Orchester. Arr. ft.r das Pfte. zu 4 Händen 

mit llcgl. von Vlne. u. Vcell. von Carl Burchard. 
No 4. Op. 27. „Meeresstille und glückliche Fahrt". M. 3. 50. 
— Sämmtliche Lieder nnd Gesänge für dss Ptte. übertragen 
von Carl Czcrny und S. Jadassohn. 
Heft 12. Acht Lieder und Gesänge (ohne Opuszabl) arrang. 
vou S. Jadassohn. M. 2. 50. 
N'llrubertr, H., Op. 201. Blätter, Bröthen und Früchte. 12 leichte 
und angenehme Tonstucke für das Ptte. M. 3. 75. 



Pedro»*, J., Op. 1. 6eatändniss. Lied für Sopran mit Beglei- 
tung des Pfte. M. — . 75. 
-- Op 2. Nacht am Alpensee. Lied für Bariton mit Begleitung 

des l'flc M. — . 75 



Retnerke, C, Op. 185. 10 Kinderlieder für eine Singstimme mit 

Kegle» des Pfte. Fünftes Heft der Kinderlieder. M. 2. 50. 
Ritter, A., Isoldens Liebestod. Schlusssccne aus Richard 

W agn er' s .Tristen und Isolde*. Für Pite., Harmonium und 

vlne. bearbeitet. M 2. 25. 
Schneider, Carl, Hochzeitlied fui Dcclamation uud Pianoforte. 

M 1. 75. 

«ehuiuunn, R., Op. 46. Andante und Variationen für 2 Piano- 
forte. Arruug. (ür 2 Pfte. zu 8 Häu.lc» von K, Naumann. 

M. 4. 50. 

Th R*oth e Mrt S '' Pl ^ n0 J Brte " Werke zu 2 "»"''«•>'• Dri "««- «»id. 4. 

Waehtmaan, Ch". und li. Cramer, Marchea celebres. 

scriptions faciles pour Piano. 
.No. 9 



Marcbe de „Roi Stephan" de L van Beethoven 

M. -. 75. 

„ 10. Mnrche de Titus. Opera de W. A. Mozart M. 50. 
, 11. Mircia alle turca, tiree de l'oeuyre 113 de L van 

Beethoven. M. -. 75 
. 12. In modo d'una Mnicia, tire du Quintette pour Piano, 

oeuv. 44 de R. Schumann. M. — . 75. 
. 13. Marche d'Oberon, i »pera de C. M. de Weber. M. — . 75. 
» 14. • d'Kgmont, oeuvre «4 de L. van Beethoven. 

M. -. 75. 

» 15. - militaire, tireo de l'oeuvre 51 de Fr. Schu- 
bert. M. 1. — . 

. 16. Marcia funebre, tirec do roeuvre 55 de L. van Beet- 
hoven. M. 1. 50 
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Wagner, R., Lyrische Stucke für einu Gesangstimme aus 
„Lohcngrin*. Ausgezogen und eingerichtet vom Componisteo. 
Für das Pfte. übertragen von S. Jadassohn. 4. Roth oart. 

n. M. 3. — . 

[759.] Im Verlage von C. F. Pete** in Leipzig und Berlin 
erschienen kürzlich : 

frieHr. ülicoYs panufortc-ötuSifti 

herausgegeben von seiner Tochter Marie Wieck. 

Preis M. 1. 50 = i,t Thlr. 

Dies sind die berühmten Etüden, nach denen Krau dura 
Schümann, geb. Wieck, und deren Schwester Frftuleiu Mari« 
Wieck unterrichtet wurden, und welche vou Letzterer mit Pietät, 
ohne eigene Znsatze, herausgegeben sind. 

Allen besseren Männerchören auf das 
Angelegentlichste empfohlen i 

„Das Thal des Espingo", 

Ballade von Paul Heyne, 
für Männerchor und grosses Orchester 

[760.] componirt von 

Josef Rheinberger. 

Op. 60. 

Partitur 4 M. 50 Pf. 

Chorstiminen cplt. 2 M. (einzeln u 50 Pf.) 
OrdiesterNtirniucn eplt. 7 M. 

ClavieraiWEug mit Text, bearbeitet von J. N. Ca« ullo. 
2 M. 50 Pf. 



Leipzig. 



E. W. Fritzsoh. 



Mt Conctrtiiifltitnte. 

76 1 Mendelssohns Werke. 

dDnDfrtnrf jnr dDptr: „Wu Tpfyß hfs (CquiplJo". 
<t>jL 10 in (IE. 

Partitur 3 Mark 30 Pf. Stimmen 4 Mark 20 Pf. 

Ausgabe für Ciavier zu 2 Händen 1 Mark 50 Pf. 

. zu 4 iliindcn 2 . — „ 

. 2 Claviere zu 4 Händen 2 „ 25- „ 

. zu 8 Händen 3 . 50 „ 

, Ciavier und Violine 2 „ 25 „ 

. zu 4 Händen, Viol. u. VclL U. d. P. 

Kieso Ouvertüre, welche bei der Veranstaltung der Qcsainmt* 
ausgäbe von Mendelssohn's Werken gleichsam neu ausgegraben 
wurde, ist ein Jugendwerk Mendelssohn's vom Jahre 1826, dem 
freilich schon im nächsten Jahre die zum .Sonunernacbtatraum" 
folgte ; sie stammt lolglieh aus einer Puni.de des Compnnistcn, in 
welcher er mit Riesenschritten vollendeter Meisterschaft entgegen- 
sing. Durch ihre überaus heiterfestliche Stimmung, durch die 
frischen charakteristischen Motive und eine glänzende Instru- 
mentirung kann sie auf allgemeinen Beifall Anspruch machen 
und wird allou Concertinatituten eine willkommene Erscbei- 



Leipzig. d. 18. Octobcr 1875 

Breitkopf & Härtel. 
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Ihn ik2 uo 11 (Eil. fiotr & (B. fioih. 

[7H2.J Köuigl. IlofniusikliauUIuiig. 

Berlin. LeipzIgerstiaKhC 37 und l. den Lindes 27. 

I. Orchester. Mark. 
Bllse.B, In heller Nacht Polka ftlrCavallcrie-Musik. Op35. 

Partitur 3,00 

Gung'l, J. Unter den Linden. Walzer. Op 277. (Sammig. 
H'-lt 457} 10,30 

7,00 



— Oromhangok Csardas. Op. 280, und Walther, C, Grct- 
chen-Polka, Op. 49. (Sammig. Heft 45<i) 

-- Frühlings-Polka. Op. 281, und Saro, H., Am Bord des 
Dampfers Weser auf der See. Polka-Mazurka. Op. 82 
(Sammig. Heft 458 1 . . 

— Minnelieder. Walser. Op. 283. (Sammig Heft 155) . . 
Raff, J. Symphonie No t; in D muH. Op. 189. l'artitur . . 
Urban, H. Scheherazade. Concert-Ouverture für Orchester. 

Partitur . . 

— do 



d». do. Orcl 

II. Instruraeatal-Mtisik. 

Op. 273. Hochzeitsreigen Walzer f. Pfte. und 



7,00 
10,<XI 
20,00 

8,00 
10,00 



für Pianolorte und Flute 

Die Rcncfizianten. Walzer für Pianuforte nnd 



Gung'l, Jos,. 

Violine . 

— Derselbe 

— Op. 282. 

Violine 

— Dersethe für Pianofnrte und Klüt« 

— Op. 283. Minnelieder. Walzer für Pianofortc und Violine 
Derselbe lur Pianoforte und Flöte 

— Op.290. TheniKeliedrr Walzer für Pianuforte uud Violine 

Dereelbe für Pianuforte und Flöte 

Op. 300. Wendische Weisen Walzer für Pianuforte 

und Violine 

— Derselbe für Pianoforto und Flöte . 

III. lManurorte a 4ins. et &M. 

Dressel, R Alleita. Concert- Walzer 

Ganz. Wilhelm Wiedergefundene Perlen 

No. 1. Pastorale a la Watteau . . . Leop. KomIocb. 

Nu. 2. Fanfare. I.a Chatte de Kenard do. 

No. 3. Gavotta do. 

No. 4. Ciaecuna do. 

No. 5. Um patetico do. 

No. b\ Andante Jos. Ilaydn. 

No 7. II Sogno Leop. Ko* ' 

No 8. La Chasse au Sanglier .... do 

No. 9. La fete vi Hage oi so do. 

No 10. La Riposa • do. 

No 11. Allegro risoluto (Sonate Op. 37) 1». 

No. 12 Berceuse (do.) do. 

No. 13. I.a Kicordanza. Andt. (do.) ... du. 

No. 14. La bella Adorata. Aria graziosa. G. It. Martini. 

No. 15. Le hon vieillard Paradies 

No. 16, Gip»v Kond Jos. Ilaydn. 

No. 17. La Plainte d'unojeune fillc (Rund.) Coupenn 

No. 18. Lea rnoissouneurs. (Rondcau) . do. 

Nu. 19. Le» Pelerins do. 

No. 20. Sonata uuinta Paradies. 

No. 21. Andante in (i major Jos. Hay.lu. 

No. 22. Glück). Augenblick. (Thoiights of joyous m.) 

L Kozeluch . . . 

No. 23. II CotitenU» . I ... 

No. 24. Souvenir de l'F.iifance do. , . . 

Kontsky, A. de. Chilpcric. Impromptu 0)> 247 .... 
Krause, R. Im frischen (irün. Salon- Polka. Op. 1(>. . . 
Lange, G. Beliebte Lieder von Ott,. Tiehsun. Op. 19!). 

No, 1. Ach wem ein rechtes Gedenken blüht .... 

No, 2. Der Ungenannten 

No, 3. An die blaue Himmels lecke 

No. 4. Das Meer hat seine Perlen 

No. 5. Gute Nacht 

No. t>, Ström' sanft süsser Aftoii 

No. 7. Waldvogleiu 

— Auf der Heimwebiluk. Eine Schweizer-Idylle. Op. 200 

— Grazieila. Valse brillante. Op 201 ........ 

— Gnibs in Tonen. Totistück. Op. 202 

Liebich, J. Früblinesgruss Rcverie. Op. 215 

Spcciosa. Valsu- Impromptu. Op. 21t> 

. _ Fete des Sirene». Op 217 

Rubinateln, A. Die Maccabäer. Oper. Potpourri ä 4ms 
do. do. do. do. ä 2ms. 



2,00 

2,00 
2,00 
2,00 
200 
2.00 
2,00 

2.00 
2,00 

2,00 

0,50 
0,80 
0.50 
1,00 
0,50 
0,80 
0.50 

0. 80 

1, <») 
1,00 
1.00 

o.5o 

0,50 

OyBO 

0,50 
1,00 
0,50 
0,80 
0,80 
1,30 
0,80 

0,80 

0. 50 
1.00 
2,50 
1,30 

1,50 
1,50 

LM 

1,50 
1,50 

uo 

1. so 

2,00 
2,50 
1,80 

2, <H) 

Leo 

2,00 
4,50 
3,50 



Schulz-Welda. lo» Hin Abend auf dem Bergsee. Idylle 

aus der Alpenwelt. Op. 225 2,00 

Schulz-Welda Musikal. Genrebildcheu a d. Alpen. Op. 227. 

No. 1. Gebet auf der Alm 1.00 

No. 2. Fröhliche Heimkehr der Seimen ... . 1,00 

Strauss, 1. Cagliostro. Operette 

Potpourri No. 1 • 2,30 

do. No. 2 2,50 

do No. 3 2,50 

Urban, H. Scheherazade. Concert-Ouverture. Arrangement 

a Ims. Op. 14 4,00 

Wolff, H. Al|.enblnme. Idylle. Op 2 1,00 

IV. Tünxe und Marsche ä 4iux. et n 2m». 

Besser. H von JCrinncrunganObcrsteinkircli". Walzer. Op.3 1,50 

Bill, R Quadrille Si hönröschen. (Nach der gleichnamigen 

Operette von J. Ottenbach) 1,50 

— Grosse Pferde- Kiscubahu Polka 0,80 

— Schlarafl'en-Marsck 1,00 

— Tricoche und Cacolet-I'rdka 0,80 

Bilse, 8 Nur mit Dir! Polka. Op. 34 1,00 

.In heller Nacht". Polka. Op 35 1JJ0 

Gung'l, 1. Frühlings-Polk» Op. 28! 0,80 

Die Henerizianten. Walzer. Op, 282. 4ms 2,00 

— Minuelieder. Walzer. Op, 283. 4nw 2.00 

Themselieder. Walzer. Op. 290. 4ms 2,00 

Heinsdorff. G Bajaderen-Quadrille. Op. 105 1,00 

Liebig, luliua. Coneerthaus Quadrille. Op. 37 1,00 

Michaelis, 6. GungTs Lieblings-Polka. Op. 105 0,80 

Roth. F. Kladderadaisch-Polka 0,80 

— Berlin auf der Hohe. Galopp 0,80 

Schröder. C. Des Leben» Mai. Schnell-Polka. Op 29 . 1.00 

— Jesuiteuvertreibung. Galopp. Op. 31 0,8t) 

V. Gcsantrmu-tik. 
Abt, Franz- Fünf Lieder für Manncrcbor. Partitur und 

Stimmen. On. 3*7 . . 4-™ 

— Zwei Duette für Bariton und Ba&s. Op. 418- 

N». I. Zwei Wanderer L3tl 

No. 2. Gondeltabrl L3G 

Blumner M , .Der Fall Jerusalems- Oratorium. 

Kinzclue Nuinuieru. 
No. 7. Kecitativ | (Simeon) tieschrieben steht von Monis) 

Tenor l| aod < 1,00 

No. 8. Arie I, ..... . Selig sind, die Frieden halten,! 

2* » ** . / Auf, zum Kampfe, Israel! . 1,00 

HO. lo. Rec.tat.v /( [, t , borth) Verblendet Volk' . . . . 1 , 
No. H,. Arie \ _ i „ Herrlich istdasHeich erhoben/ 
No. 22. Kecitativ i< |)el, or ahl Lasswarncu dich.Gctiiciudel 

No. 23. Arie .\/, Dein, o Heiland, harret muiue] 1.00 

| (Maria) Seele I 

No. 27. Arie ammm Wandelt in des Herrn GeseUe 1,00 

No. .'10. Recitativ (l Fleazar) Verrath ! mit Blut entweiht! j ^ 
No. 31. Arie | lin*» I. Geraubt ist deincKbrenkrune| ^ 

No. 3»i. Arie (Maria) Dusitzestauf demKichterstuhle 1,00 

Dannstrin, 1. Waldblumen von Finnland Vier Lieder eplt. 2,00 
Gumbert, F. Wie hab ich dich su lieb! Op 130. 

v . I Für Sopran und Tenor 0.80 

\ Für eine tief.- Stimme 0,80 

— Was ich träume. Op. 120. 

v s> i '■ü'" Sopran oder Tenor 0,80 

i>u- - ^ F(ir Alt (Mlor Hariton 0,80 

Hasse, G. Sechs Ges,,ni:e für gemischten Chor. Op. 10 
Partitur und Stimmen • 

3,50 

— Vier Gesänge. Op. 19. 

No. 1. Naehtlied 0,50 

No. 2. Rausche, rausche 0,80 

No. 3. Die Müllerin 0,80 

No. 4. Wiederball 0,50 

M. Komische Manner.piartette nach Motiven be- 
liebter Tänze. Partitur uud Stimmen . . Heft 1. 4,50 

Heft II. 4.50 

A. „Die Maccabiier 4 '. Oper. 

Hieraus einzeln: 

Duett für Sopran und Tenor (Cleopatra und F.lcazar) üyOO 

Arioso für Alt (U-db) OJdO 

Duett für Sopran und Alt (Noemi und Leah) .... LjBQ 

Arioso IVir Bariton iJudah) 0,80 

Duett für Sojiran und Bariton (Noemi und Judah) . . 2,00 

Arioso für Alt (Leah) 1,00 

F.lDgeborg's Klage- IfiH 
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[TOS.] 



Neue Musikalien 



aus dem VcrLige von 
,/. Rieter-BledemMnn in Leipzig und Wintertliur. 

Ilaeb, T.»u. Neb., Drei Siiten für Orchester, Für Pianoforte 

bearbeitet von Joachim Rat f. No. 1 in C Mo. 2 in Hmoll. 

No. 3 in I) 1 M. 3. -. 
Iturtli, Rudn Op. 4. Vier Marsche für Pianoforte «u vier 

Händen. Zweite Folge Zwei Hefte a M. 2. 50. 
Rehr, Franz, Op. 33U. Puck. Charakterbild zu Sbaka 

speare's „Sommernacbtatraum" für Pianoforti zu vier I linden - 

M. X —. 

Brahma, Joh., Op. 15. Coacert für das Pianoforte mit Bc- 

l- Ii tutig de* Orchesters. Partitur M 15. — . 
ftrlmui, Jul. O., Op. l'J Synphonie (in I) moll) für grosses 

Orchester. Partitur M. 20. — 
Stimmen M. 27. — . 

Vierbandiger Clavierautzug vom Componisten M. 9 — . 
Handel, CJeonc, Friedrich, „Herakles", Claviurauszug 

in gr. 8». netto M. 4. — . 
Chorstimmen in klein 8°. (Sopran, Alt, Tenor, Base) * n. 

M. 1. — 

Mozart, W. A M Op. 114. Maureriache Trauermusik für Or- 
chester. Für Pianoforte, Violine und Violoncell ad lib. bcar- 
arbeitet von H. M.. Schletterer. M. 2. — 

Mehle tierer, H. M., Op 4<i. Lasset die Kindlein zu mir 
kommen'. Cantate für Snprau- nud Altstimmen (Soli und Chor) 
mit Clavierbegleitung. Partitur und Stimmen netto M 4. 70. 

fteholx, Hernhard, Op. 41. Leichte Sonatiaea für Ciavier. 
M. 1. 50. 

Seh no Ittehe Lieder aus alter, r und neuerer Zeit tür eine 
Singsiimme mit Begleitung des Pianoforte. Unter Mitwirku ng 
von Ludwig Stark herausgegeben von Carl und A lfons 
Kissncr. Heft 2. 3 k netto M. 2. -. 

NehottlMehe Volkalieder für vier Männerstimmen (Soli 
und Chor) bearbeitet von Carl K issner. Part. n. Stimmen 
M. 4. 

Schubert, Franz, Op. 112. Gott im Ungewltter. Für ge- 
mischten Chor mit Begleitung des Pianoforte. Instrumentirt von 
Franz W U 1 1 n e r. Partitur M. 4. — . 

l'lavicrausxug M. 2. — 

Orchesterstimmen M. 4. — . 

Chorstimoion : Sopran, Alt, Tenor, Bass a M. — . 25. 
Op. 133. 6ott In der Natur. Für weiblichen Chor mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Instrumentirt und für gemischten Chor 
licarbeitet von Franz W ü 1 1 n e r Partitur M. 4 - . 

Ciavierauszug M. 2. 50. 

Orchestcrslimmen M. 4. 50 

Chor stimmen. 

Für weiblichen Chor : Sopran 1, 2, Alt 1, 2 ä M. -. 25. 
Für gemischten Chor: Sopran M. — . 50., Alt, Tenor, Ba&s 
a M. 25. 

Mehulss-Beuthen, 1 1 ., Op. 20. Sieh, der Frühling kehret 
wieder. Für vierstimmigen Mannerchor. Partitur und Stimmen 
IL 4. — . 

Nieber, Fertig Op. 100. Drei zweistimmige Lieder f Sopran 
und Alt mit Begleitung des Pianoforte. No. 1. Xnchtlied. 
M. L — . No. 3. Waldnarht. M. 1. 30. 

Lieder fllr eine Minirslimme mit iiefi-ieitung de» Pianoforte. 

Ort mm, .1 iil. <>.. Op. 11 No. 1. Wie scheinen die Sternlein 

so hell. M. — . 50. 
Wüllner, Fr., Op. 8. No. 1. Wenn der Frühling, auf die Berge 

steigt M. -. »0. 

(764 ] Vom 12. October bis 12. November werde irh mirh 
in DentHchltind aufhallen. Briefe der auf meine Mitwir- 
kung als Pinnist reflectirenden Tit. Coneertdireelionon 
treffen mich unter der Adresse de» Herrn Carl Hagen, 
Herl in, Linicm.trai.se 223. 

Julius RuckeMluireii. 



[7tö] Verlag von Hugo Pohle, Hamburg. 

Demnächst erscheint: 



Golo. 



Romantische Oper in einem Vorspiel mnl drei 
Aufzügen, frei nach Ludwig Tierk 
von 

Bernhard Scholz. 

Partitur M. 120. -. netto. Cborstimmen XL 3. 50. 
Textbuch 50 Pf. 

\ ollHiündiiri r 4:inTierdii»/.tiir vom Componlsten 

Pr. M. 15. — . 

Dies Werk wurde in voriger Saison in Weimar und 
\ikrtiberg mit ausserordentlichem Krfolg zur Aufführung ge- 
bracht, bat in dieser Saison th-i seiner Wiederaufnahme in Hei« 
mar sich vollständig bewahrt, kam ferner vor einigen Tagen in 
Franklarta.lH. und C'obiirtc, hier vorzüglich ausgestattet, 
zu einer glänzenden Wirkung und wird im November an den 
Hoftheatern zu Dresden und t arne I über die Bretter gehe,, 
In DeMutu und München ist das Werk ebenfalls zur Auf- 
fübruns ansenommen. 



P. Pabst's Musikalienhandlung 

[766.] in l^eipasfte 

halt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnelles und billigen Besorgung von 

Jilmili Alien, uiuHnalilrticu 5d)riftrn rtc. 

bestens empfohlen. 



[767.] Bei F. Whiatllnu; in Leipzig ist erschienen: 

Knh r nnitmnnn 2 symphoni« op, 6i uw s pw 

UHU. JujUIUIIUU, [„r,^ ^.Hndig arrnngirt von Fr. 

Hermann. 12 M, 
— — Dieselbe für Pianoforte und Violine nrrnng. von 

Fr. Hermann. 6 M. 

Die verehrlichen Conoertdiruclionen , die auf meine 
RoUaÜMaa Mitwirkung reilectiren, wollen gef ihre Briefe 
an meine untenstehende Adresse richten. 



[768.] 



Julias Saliunini, 

Conrert- Sänger. 
Düsseldorf, Steins! r. l.'i«. 



Verlag von E. W. FritZSCh in Leipzig. 



[7.W.] 



Waldmärchen. 

Concertskizze für Pianoforte 

componirt von 

Jos. Ilheinbergor. 

Op. 8. 2 Mark. 
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[770.] In circ* 4 Wochen eraoheinea 



in meinem Verlage: [773.] In meinem Verlage erschienen: 



Carl Reinecke. 

Op. 128. In Mimoriam. Introduction und Fuge mit 
Choral für grosse« Orchester. Part. 2 Mk. 50 Pf 
Orchesterstiniinen 6 Mk. 

— Für Pianoforte zu vier HKnden bearbeitet vom Cotn- 
poniston 1 Mk. 75 Pf. 

— Für Orgel bearbeitet von Roh. Kchaab. 1 Mk 50 Pf 
Op. 132. Quartett für 2 Violinen, Viola „nd Violoncelli 

Partitur 3 Mk. Stimmen 5 Mk. 

— Für Pianoforte zu vier Händen bearbeitet vom Com- 
pontsten G Mk. 

— Zwei Siitze daraus für Pianoforte von L Stark. 
1 Mk. 50 Pf. 

Op. 134. Symphonie No. 2 in Cmoll (Hakon Jnrli für 
grosse« Orchester. Partitur 20 Mk. Orchestermim- 
men 20 Mk. 

— Für Pianoforte zu vier Händen bearbeitet vom Com- 
ponisten. 8 Mk. 50 Pf. 

137. Vierundzwanzig kleinere Studien für Piano- 
forte. (Als Vorbereitung zu den Etüden von Cramer t 
Moscheies und des Componisten 21 Etüden, Op. 121). 
Eingeführt in den Conservatorien der Musik zu Leip- 
zig, Stuttgart und der Neuen Akademie der Tonkunst 
in Berlin. Heft 1 — 3 a 2 Mk. 60 Pf. 
Acht schwedische Volkslieder für 1 Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 



Op 



Hcinr. Hofmann. 

Concert für fliolnttcell 

mit Orchester. Op. 81. Dmoii. 
Ausgabe mit Orchester. ~ Ausgabe mit Ciavier. 

Smtmn m ®Ätsfm's Brauten. 

4 Gesänge von Wilhelm Osterwald (deutsch n . englisch). 

No. l. Mlranda. No. 2. Ophelia. 
No. 3. Julia. No. 4. l> .„a. 

Pr. cplt. M. 3. 50. Einzeln No. 1, 2 und 4 a M. 1. 20. No. 3. 
M. 1. 50. 

ta Iftgarifdje fötale 

für Violine mit C la vierbegleit ung gesetzt von 

Johannes Lauterbach. 

Pr. M. 4. 50. 
Satz III aus der „Ungarischen Suite". 

Einzel-Ausgabe lur «»vier 4handls;. Pr. M. 2. 50. 
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[751».] Alle in diesem Matte oder sonstwo angezeigten 

JQ^"* 15 U c Ii e i* ii 11 <1 ^ I iisikfil ien *"9Q[ 

fremden wir eigenen V erlag*, «leren fest e Hegtellmig unter i>onauer Angalie der res|>. Titel an mich gelangt, werden ton mir unter den 
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welchen lWeiachiiiihmo nicht inUasi« ist, wolle imm gef. mit dem event. Geldbetrag versehen. 

Achtungsvoll 

Lelpsig. E - w - Pritasch. 

firmrk tot C. 0. Kauman» in Lnlpttg. 
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Von 



Spitta. 



Nachdem Herr Julius Sehüffer «ich in No. 42 und 43 
gegen meine Erwiederung auf seinen vorhergehenden Ar- 
tikel zu rechtfertigen gesucht hat, ist es meine unerfreu- 
liche Aufgabe, ihm nochmals gegenüber treten zu müssen. 

Es wird sich ober das Nöthige in erwünschter Kürze 
sagen lassen. Klar ist nun auch durch seine Auslassungen 
geworden, dasa über die Art, wie der Generalbass auszu- 
setzen sei, eine wesentliche Meinungsverschiedenheit nicht 
besteht. Es lässt sich gar Nichts dagegen erinnern, den 
Ausdruck „polyphon" auch auf gewisse melodisch be- 
lebtere Partien des Aecompagnements anzuwenden, sowie 
nur sonst aus dem Zusammenhange klar wird, was gemeint 
ist •, ich habe dieses selbst wiederholt gethan, und es wäre 
ein Streit um leere Worte, wollte man sich hierbei noch 
langer aufhalten. Wenn aber Hr. Sch. mit Gewalt einen 
Gegensatz zwischen ihm und mir statuiren will , wo ich 
keinen sehe, aus den Quellen Dinge herausliest, die nicht 
darin stehen, und seine Definition von Polypionie in einem 



) Mit diesem schliessen auch wir 



den Streit über diesen Gegen 

D. - 



Artikel niederlegt, der noch nicht gedruckt ist, so hat er 
es lediglich sich selber zuzuschreiben, wenn man bei ihm 
eine andere Ansicht voraussetzt, als er sie hat, und konnte 
seine Bemerkung über Hirngespinste sparen. Da wir 
über den Gebrauch des Wortes „polyphon" ebenfalls im 
Einverständnisse sind, so wird es immer unbegreiflicher, 
was für sachliche Gründe ihn zu einer solchen Polemik 
getrieben haben mögen. Es handelt sich also zwischen 
uns nur um ein Mehr oder Minder in der melodischen 
Belebtheit des Accompagnemcnts zu einer Verhältnis*- 
massig canz geringen Anzahl von Musikstücken. Dieses 
von ihm geforderte Mehr kann er nur durch eine Miss 
handlung der Quellen scheinbar begründen. Ja, hätte er 
es wirklich begründet, so würde es ihm in dem Bestreben, 
den Franz'schcn Generalbuss-Satz zu vertheidigen, nicht 
einmal etwas nützen : derselbe würde seinen Forderungen 
in der Mehrzahl der Fälle nicht entsprechen. Die durch 
kein Wort meinerseits hervorgerufene Annahme, ich sei 
ein ubsoluter Gegner von Franz, und Gott weiss welche 
Verstimmungen sonst scheinen es hauptsächlich gewesen 
zu sein , die ihm die Feder in die Hand drückten. Das 
ist nicht die geeignet« Pruedisposition, um in die Behand- 
lung wissenschaftlicher Fragen einzutreten. Und wenn 
meine Erklärung, dass ich Franz' Pnrtitiirausgaben aller- 
dings für verfehlt halten müsse, seine Art, den Continuo 
für Ciavier auszusetzen, aber im Grossen und Ganren 
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nicht missbilligen könne, Hrn. Sch. wirklich so riol Werth 
ittt, dass er um ihretwillen allen Grund zu haben glaubt, 
mit den Resultaten Keine« Artikeln zufrieden zu sein, so 
konnte er sich die Kenntnis» dieser bei mir seit Jahren 
feststehenden und nie verhehlten Ansicht verschaffen, auch 
ohne den Umweg durch die Oeffantlichkeit zti nehmen. 
Es bleibt der Vorwurf auf ihm haften, in gmndloier Weise 
einen Streit vom Zaune gebrochen st) haben; dinier Vor- 
wurf wiegt in einer so ernsten Angelegenheit, wie es die 
Nachsehe Kunst ist, und in unseren Tagen, die des musi- 
kalischen Haders gerade genug hoben, doppelt schwer. 

Seine Quellenforschungen hat sich Hr. Sch. unver- 
antwortlich leicht gemacht. Um gegen einen vermeint- 
lichen Gegner Sturm zu laufen, genügt es ihm, sich die 
Waffen aus den beiden trivialsten Lehrbüchern zu borgen, 
Büchern, die Jeder kennt und an die Jeder sich wendet, 
der über die Sache auch nur eine oberflächliche ürienti- 
rung suclit. Noch leichter macht er sich seine Vertei- 
digung gegen meine Kritik. Ganz begreiflich, da** sie ihm 
empfindlich war, aber da er nichts Besseres vorzubringen 
wusste, hätte es, glaube ich, in seinem Interesse [gelegen, 
die Sache auf sich beruhen zu lassen. Wenn er eine Reihe 
von Stellen aus den Quollen eitirt, so ist es seine oberste Pflicht, 
dieselben so vollständig zu geben, dass bei keinem Leser über 
Sinn und Bedeutung derselben Zweifel besteben können. Was 
Note nbeispiel A und B darstellen, kann ein fortlaufendes 
Arcompapnement sein, was C bietet, kann es nicht; und 
mit gutem Bedacht weist Heinichen darauf hin. Hr. Sch. 
frage unter unbefangenen Lesern nach, ob sie das Beispiel 
richtig verstanden haben. Was aber die Stelle Matthe- 
son's betrifft, in welcher er die nothige ModiHeation schon 
gegeben wissen will, so werde ich nun zu der nachträg- 
lichen Eröffnung gezwungen, dass er diese gänzlich falsch 
interpretirt hat. Mnttheson sagt , es klinge hölzern und 
reize schon durch die blosse Vorstellung zum Lachen, 
einen schlechten (schlichten) Generalbass »ob (oder 
„allein", wie er zur grosseren Verdeutlichung in der 
zweiten Auflage des Werkes*) ändert) zu spielen. Dies 
*olo hält Hr. Sch. für gleichbedeutend mit einfacher 
Accordbegleilung. Zu seinem Unglück bedeutet es etwas 
ganz Andere«. Nicht ein einfaches Accompaguement 
verspottet Mnttheson, sondern wenn Jemand den 
Generalbass allein spielt, ohne Mitwirkung der zu aecom- 
pagnirenden Stimmen, das klingt ihm hölzern und lächer- 
lich. Aus dein Anfunge des Paragraphen erkennt dies 
auch ein Jeder sofort ; leider hat Hr. Sch. denselben 
wieder ausgelassen. Er lautet: .. VVtu» auch jemals für 
Muster zur Erlernung des Generalbasses mancher nach- 
dencklicher Kopff vorgeschrieben hat, so ist doch die 
Haupturtache des schlechten daraus zu schöpffenden Nutzens 
daher gekommen, dass sie zu trucken und in gar ge- 
ringem Aufputz erschienen : dergestalt, dass ein Studiren- 
der, da er keine Ergetzung gefunden, bald abgeschrecket 
worden ist, und die Sachen, die sonst erbaulich genug 
sind, hindan gesetzet hat. Diesem nun abzuhelffen, habe 
mich beflissen, meine Prob-Stücke so einzurichten, dass 
nicht nur ein Vortheil, sondern zugleich eine Belustigung, 
daraus zu holen sein mag. Nichts kann wohl höltzerner 
klingen," u. s. w.; die Fortsetzung wolle man S. 451, 
Sp. 1, dieser Zeitung nachlesen. Also: um den Schülern 
die Uebungsstücke schmackhafter zu machen und sie da- 

•) (inw.c Üenerul-Uaaa-Schulc. Uamburg, 1731. 8. Ut)«. 



durch an veranlassen , sich im Genernlbassspiel zu üben, 
auch wenn die concertiren den Stimmen nicht mitwirken, 
lägst Matthcson die Bässe nicht „mit lauter spanischen 
Tritten einhergehen", sondern stattet sie Etwas reicher 
aus. Er thut dies einmal um ihrer selbst willen, sodann 
damit auch für die rechte Hand leicht etwas gefunden 
werden könne, das sk', um den Satz nicht zu „trucken" 
erscheinen zu lassen nnd „um sich zu üben" an ge- 
eigneten Stellen anbringen könne. So Mattheson ; man 
vergleiche nun , was Hr. Sch. daraus für Folgerungen 
ableitet. Die „Organisten -Prob«* ist ein Uebnngsbuch 
nicht einmal ausschliesslich für da» Guneralbassspiel, 
sondern auch für die Fingergclnungkcit ; der Verfasser 
will seinen Schülern bei dieser Gelegenheit zugleich 
„eine fertige Faust verschaffen". Für ein Spiegelbild 
der damaligen allgemeinen Praxis, ja selbst der Theorie, 
ist das Buch durchaus nicht ohne Weiteres anzusehen und 
nach dieser Kichtung hin immer nur sehr vorsichtig zu 
benutzen. 

Die Entschuldigungen, welche von Hrn. Sch. wegen der 
Auslassung der anderen Heinichen sehen Stello (aus § 1, 
S 521) vorgebracht werden, sollen mich zu keiner Wider- 
legung treiben. Ich habe diu Stelle tnilgethcitt, und wen 
es interessirt, der mag nachsehen , ob sie den Sinn ent- 
hält, das Aeeotupagnement müsse mit den concertirenden 
Stimmen organisch verbunden werden, wie Hr. Sdi. inter- 
pretirt, oder ob der Verfasser nur einfach sagt , die con- 
certirenden Stimmen seien das Erste und der Generalbass 
das Zweite, folglich Letzterer auch bei freierer Ausführung 
immer in untergeordneter Stellung zu halten, was zu be- 
tonen mir gerade am Herzen lag, als ich auf die Aus- 
lassung hinwies. Da wir über die Aufgabe des General- 
basses in der Hauptsache- eines Sinnes sind, so hat es 
Hr, Sch. freilich leicht zu beweisen, dass der Inhalt jenes 
Satzes seinen Ansichten nicht widerspreche. Ueber den 
Gebrauch des Wortes Trio möchte ich noch Einiges sagen. 
Ich hatte Hrn. Sch. vorgeworfen, dass er es falsch ange- 
wendet habe. Hierauf behauptet er, die Instrumental- 
trios von anderen dreistimmigen SnUcn, in denen 
Singstimmen mitwirkten, unterschieden zu haben. Unter 
Hinweis auf die in meiner Entgegnung herausgehobenen 
Stellen bemerke ich, dass Hr. Sch. dies nicht gethnn 
hat. Er spricht ganz allgemein von einem Trio con- 
certirender Stimmen, also einem Satz von drei selb- 
ständigen Stimmen ; zu einem solchen habe ein einfach 
harmonischen Acconipagnement ausgereicht ; ihm ent- 
gegen stellt er, wieder allgemein, nur etwas mehr 
nach der Vocalmusik hinübcrspielend , unter Anderem 
eine Zusammensetzung von Hauptstimrue , concertirender 
Stimme und Continuo, also abermals einen Satz von drei 
selbständigen Stimmen; hier habe das einfach harmonische 
Accompagnement nicht ausgereicht- Angenommen, er meine 
im letzteren Falle Vocalmusik, welche Instrumenlnlstücke 
.«ollen ihr entsprechen ? angenommen, er meine im enteren 
Falle Instrumentalmusik , welche Vocalstücke sollen in 
ihre Kategorie gehören? Es war aber ganz richtig, wenn 
er keinen Unterschied machte, denn die Beschaffenheit 
des Accorapagnements sollte sich ju nach der Anzahl 
der selbständigen Stimmen richten ; ob diese vocale und 
instrumentale oder nur instrumentale siud , ist hier, wo 
es sich um einen Grundsatz handelt , und ist namentlich 
bei Bach ganz einerlei. Ich hätte den Widerspruch, in 
welchen sich Hr. Sch. verwickelt, nicht so stark hervor- 
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gehoben, wäre nicht für die Lösung der ganzen Frage 
dos Trio-Aeoornpagnement wenigstens bei Bach von ent- 
scheidender Wichtigkeit. Gerade an dieser Form lässt 
sieh die äusserst« Zurückhaltung, welche ihrer Begleitung, 
und zwar ohne Rücksicht auf das Tonmaterini, auferlegt 
war, zur Evidenz nachweisen. Sie llisst sich nachweisen 
an einem Trio für 2 Flöten und Bass, da» Bach in eine 
Sonate für Gambe und obligates Ciavier umänderte: beide 
Bearbeitungen liegen im Autograph vor; in der ersten 
ist der Bass beziffert, es soll also aecompagnirt werden, 
in der zweiten, wo das Clavicr eine der oberen Stimmen 
übernimmt, hat Bach ein Accompagnement ffir nnnüthig 
gehalten. Sie iHsst sich ferner nachweisen an zwei Orgel- 
trios , in denen eine Choralmclodic durchgeführt wird; 
sie sind Kircheneuntaten entnommen, in welchen (Hr. Seh. 
wolle dies beachten) die Choralmclodje einer Singstimme, 
die eine der contrapunetirenden Stimmen einem Instru- 
mente zuert heilt ist ; in den Cantaten ist der Continuo 
beziffert, als Orgeltrios, von Bach selbst herausgegeben, 
haben sie, ohne sonst einer Veränderung au unterliegen, 
das Accompagnement einfach abgeworfen (J. S. Bach 1, 714 n. 
718). Solche« war nur möglich, wenn das Accompagnement 
melodisch absolut unselbständig nnd nur Mir Verschmelz- 
nng Verschiedenartiger Klangkörper bestimmt war. Und 
das so gewonnene Resultat wird glünccnd bestiitigt durch 
das mehrgenanntc Kirn berge r'seh« Accompagnement eu 
dem Trio aus dem Musikalischen Op/er. Hier also wt 
ein fester Punet , von dem sich ausgehen IBsst, und den 
man bei Bcurtheilnng der Frage nie aus den Augen ver- 
lieren soll. Hr. 8ch. erkennt die zurückhaltende Bolle 
der Generalbassbeglcitung beim Trio an ; aus Heinieben 
und Matth' !" >n ergiebt sie sich nicht, ich muss annehmen, 
dass er sich auf die Ausführungen der Bach-Biographie 
stützt. Gesteht er dies tu, so hat er das Wort Trio 
falsch angewandt; gesteht er es nicht zn, so «tatuirt er 
seme Unkenntnis« eine« der wichtigsten Puncto in dieser 
Angelegenheit, und da« ist noch schlimmer. 

Hinsichtlich der chorischen Ausführung de« 2. Sattes 
ron „Ein feste Burg" irrt sich Hr. 8ch., wenn er meint, 
es habe bewiesen werden müssen, dass derselbe kein Solo- 
stfiek »ei. Es genügte zu wissen , dass er nach Baeh's 
Praxis ein Chorstttch sein konnte; dann halte man 
nach inneren Grfinden sieh zu entscheiden. Dieses Ver- 
fahren steht mit den Grundsätzen des Bach-VcrcinB ganz 
im Einklänge. Wenn einmal der Chor gewühlt wurde, so 
war es principiell gleich, ob denselben SO oder 100 Per- 
sonen bildeten. Die Frage, ob denn durchaus habe stark 
gesungen werden müssen, adreesire ich in der Form an 
ihn «nrüok, ob er bei diesem Chorale nnd in dieser Can- 
Ute dm Ge gentheil ghvibt. Und da er schliesslich ge- 
steht, dass er die Ariosos hn 4. Theil des Weihnacht«- 
orntorinnw, welchen nicht einmal eine Kirchenmelodie eu 
Grunde Hegt, selbst habe vom Chore singen lassen, gegen 
die Sache an si«h auch Wenig einzuwenden »ei, so scheint 
mtr, dass ihm bei seiner MhuMllignng de« Verfahrens 
nicht so Wold daran lag, sachliche Bedenken eu erheben, 
ata einem persönlichen Usbolwollon Ausdruok zu ver- 
leihen. 

Würde die Sehlwssbemerkung des Hrn. Seh. sich be- 
wahrheiten, nnd die Frage fibor das Accompagnement 
nunmehr in noch grosser« Verwirrung gerathen, so konnte 
er eich nkht verhohlen, Sebald daran zu sein. Ich hoff«, 
da«« ihn «eine Befllrohtung Wuscht. Für Buch ist der richtige 



Weg viel zu »ehr der nächstliegende , als daas er nicht 
gleichsam unwillkürlich immer wieder von Neuem betreten 
werden sollte. Das Cembalo, für Händel's Musik so über- 
aus wichtig, ist uns verloren gegangen, und so sicher, wie 
der moderne Flügel noch immer der beste Ersatz desselben 
sein wird — es ist eben doch ein Ersatz. Die Orgel be- 
steht im Wesentlichen unverändert heute noch »o, wie sie 
zu Bach'« Zeit war, und es heisst wirklich mit dem Kopfe 
lieber durch die Wand rennen, als bequem znr Thür hinein 
zu spazieren , wenn man ihrem Accompagnement aus- 
weichen will. Was den Tonsatz des Continuo betrifft, 
so dürfte es ersprieaslicher sein, dieser Aufgabe von ver- 
schiedenen Seiten her praktisch nahe zu treten, als allzu 
ängstlich zu theoretisiren und vor lauter Bedenkon end- 
lich gar nicht zum Handeln zu kommen. Auf diesem Felde 
müssen Erfahrungen gesammelt werden; gelingt der Ver- 
such des Einen nicht, so sucht es der Andere besser zu 
machen , grobe prinzipielle Verstösse sind, wie die Dinge 
liegen, kaum möglich, und schliesslich wird sich das all- 
gemein Angemesecno herausstellen. Dazu ist freilich 
ein gewisses gegenseitiges Wohlwollen nothwendig, und 
Hr. Seh. hat bewiesen, dass dieses keineswegs Uberall 
vorhanden ist. Gestehen wir es nur, dass uns die 
höhnische Art, mit welcher er von den Kurml- 
bestrebungen verdienter Musiker spricht, welche die 
Franz'schen Partiturausgaben ablehnen, wenig erbaut hat. 
Man lasse doch Franz einmal aus dem Spiele und halte sich 
an die Sache. Gewiss handelt es sich beim Accompag- 
nement um die Wiederbelebung eines hnlb abgestorbenen 
und hochwichtigen Kunstzweiges. Vergleiche ich aber den 
Durchschnitt der Musiker, in deren Händen seine Pflege 
zu Buch'» und Händel's Zeit lag, mit denjenigen, die heute 
in wohlbedachter Arbeit sein Gedeihen zu fördern haben, 
und die Jene nicht nur an allgemeiner, sondern auch an 
musikalischer Intelligenz durchschnittlich ohne Frage hoch 
Uberragen, so halte ich eine genügende Lösung der Auf- 
gnbe nicht blos wenigen Auserwählten für möglich nnd 
kann die geringe Meinung von unseren Musikern , die in 
der entgegengesetzten Ansicht zu Tage tritt, durchaus nicht 
theilcn. 

Und wenn ich nun endlich lese, dass auch Hr. Seh. 
S. 536 das durchgehende Orgelaccompagnement für wahr- 
Scheinlich hält, so halte ich gegen diese Acusserting 
S. 439, wo derselbe Hr. Seh. den historischen Grund meiner 
Behauptung einen vermeintlichen nennt, verzeichne auf- 
richtig erfreut den Wesentlichen Umschwung, nehme ihn 
für ein gutes Vorzeichen und wäre damit zu Ende. Eines 
noch. Hr. Seh. beschwert sieh über die scharfe Haltung 
meiner Entgegnung. Wer aber ohne Anlass Streit anfängt, 
mit den Geschichtaquellen wie mit Leibeigenen umgeht, 
die Bestrebungen eines Vereins unter oberflächlicher Kritik 
verurtheilt, gewisse Bemühungen, welche der Wahrheit zu 
dienen suchen, nls schädlich für die Kunst hinstellt, 
Schadenfreude über geringe Erfolge eines hochzuachtenden 
Künstlers annimmt und — immer ohne alle und jede Pro- 
vocation — Misstrauen und Zwietracht zwischen befreun- 
deten Männern zu säen sucht, der darf, wenn man ihm 
überhaupt antwortet, nicht den Ton einer wissenschaft- 
lichen Erörterung erwarten. Ueber seine Vermuthung, 
man habe es vor Allem darauf abgesehen , ihn persönlich 
zu kränken und in der öffentlichen Meinung herabzusetzen, 
bedarf es keines Wortes. 

14* 
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Kritik. 



Joachim Raff. Orientale«. Huit morceaux pour le Piano, Op. 175. 
No. 1 12 Ngr. No. 2 und 8 20 Ngr. No. 3. 4 und 6 14 Ngr. 
No. 5 und 7 18 Ngr. Leipzig, Rob. Forberg. 

— — Suile für Solo- Violine und Orchester , Op. 180. Partitur 
2 Thlr. OrchestersÜDimen 3Vj Thlr. Clavierauszug mit Solo- 
Btimme 2 Thlr. Solustimmc apan 20 Ngr. 

— — Todtentanz. (Dause macabre.) Zweite H unwreske in Walzer- 
fonu für das Pianoforte zu vier Iliindcn, Op. 181. l'. a Thlr. 

— — Zwei Romanzen für Horn (oder Violonccll) un«l Pianoforto, 
Op. 182. No. 1 Kdur 17 ',j Ngr. No. 2 Mdur 25 Ngr. 

Sonate für Pianolorte und Violoncell, Op. 183. 2V» Thlr. 

Sech* Gesäuge von Einatme] Gcibel für drei Frauenstim- 
men mit Begleitung des Pianoforte, Op. 184. Heft I. Partitur 
und Stimmen 1 Thlr. 12";« Ngr. Jede einzelne Stimme 3»/ 4 Ngr. 
Heft II. Partitur und Stimmen 1 Thlr 25 Ngr. Jede einzelne 
Stimme 5 Ngr. 

Concert für das Pianoforte mit Begleitung des Orchesters, 

Op. 185. Partitur 9 M. Pianofortestimme 7 M. Orcbestcr- 
Btimmcn 14 M. 

Erinnerung an Venedig. Seehs Stucke für Pianoforte. 

Op. 187. No. 1 Gundolicra 1 M. 50 Pf. No. 2 Am Rialto 1 M. 
80 Pf. No. 3 t'anzone 1 M. 50 ff. No 4 Zur Tauhenfütte- 
rung 1 M. 80 Pf. No. 5 Serenade 1 M. 50 PI. No. 6 Veui- 
lienne 1 M. 80 Pf. 

Op. 180-185 und 187 im Verlage von C. F. W. Siegel 1 * 
Musikaliouhandlung (K. Linnemann). 

(SchJuss.) 

Die Violonedlsonate int im Grossen und Ganzen eine 
wohlgelungene und wirksame Composition. Die in dienern 
Unheil liegende Einschränkung bezieht »ich zunächst 
auf einzelne stellen , bei denen der Strom der künstleri- 
schen Empfindung auf einen Augenblick unterbrochen zu 
nein oder weniger willig zu tlicsscn scheint, wiewohl der 
Componist es versteht, den Hörer kaum darüber zum 
Bcwusstsein kommen zu lassen und ihn durch eine gewinne 
äosserliche Stetigkeit der Eiilwickelung, oder durch ein 
Festhalten wenigstens des thematischen Fadens über solche 
Momente sozusagen hinwegzutäuschen und dem Fortgang 
immer einen erneuten Schwung zu geben. Solche dem 
Baue der Sätze etwas locker eingefügte oder in ihrem 
Empfindungsgchultc etwos zweifelhafte Stullen sind dor 
Ucbergutig zum zweiten Thema S. 3 sota zweitletzten 
Takte an und S. 1 1 im ersten Satz, sowie die vierzehn 
Takte vor der Wiederaufnahme des Haupttheman S 35 
im letzten Salze. Ebenso hat das zwiite Thema dieses 
vierten Satzes eine etwas leere, gleichmütige Physiogno- 
mie ■ auch das Thema des Andante ist von keiner ent- 
schiedenen W irkung; für ein Andante gibt es sich zu ge- 
wichtig, nnd für ein Adagio besitzt es zu wenig innere 
Fülle und Sammlung. Doch wird im Verlaufe des Sutzes 
das Interesse mehr und mehr gefesselt, und namentlich 
der dritte Theil (die zwei letzten Seiten; erhält den Hörer 
in hingebungsv oller Stimmung. Von dem zweiten Satze, 
einem Scherzo im Mendelssohn'srhen Geiste — nur der 
sentimentale Mittelsatz ist melodisch-breiter gehalten — 
ist rühmend zu sagen, das» es sich in der Art und Weise 
jene* Meisters muassvoll ergeht und von gefälliger Ab- 
rundung und Knappheit und interessanter Erfindung ist. 
Der erste und letzte Satz verlaufen, abgesehen von den 
oben erwähnten bedenklichen Stellen, in kräftigem Strome. 

Von den Gesängen für drei Frauenstimmen hat uns, 
trotz einzelner anmulhender Partien oder interessanter 
Züge, eine entschiedene Befriedigung keine der sechs Num- 



mern — etwa die letzte ausgenommen — gewährt. Raff 
vermag uns nicht von der wahrhaft innerlichen , unge- 
theilten Hingabc seinerseits an den StolT zu überzeugen ; 
es ist zu viel kühl« Mache, zu wenig geist- und leben- 
durchdrungene Erfindnng in dienen Gesängen. Zwar weiss 
der Componist die Knoten- und Ilöhepnncte des Stoffen 
immer bestimmt hervorzuheben, wie er denn überhaupt 
einen scharfen Blick für die richtigen Verhältnisse des 
Kunstwerks hat; aber der Eindruck ist vorherrschend, 
das« dabei mehr der technische Verstand als die künst- 
lerische Anschauung im Spiele gewesen int; und so ist 
auch die Wirkung keine so recht ins Schwarze treffende. 
Wir erwähnten schon , dass neben solchergestalt wenig 
Erquicklichem doch auch manches Gelungene, echt Muni 
kulische zu linden sei; hierzu rechnen wir vor Allem die 
erste Hälfte von No.2 : „Sind die Sterne fromme Lämmer ?" — , 
welche in Erfindung und Anlage ganz reizend int ; um so 
mehr muss man bedauern, dann der weitere Verlauf sehr 
abfällt. Als Ganzes befriedigt No. 6 „Morgeuwandening" 
(„Wer recht in Freuden wandern will") am meisten ; hier 
ist Unmittelbarkeit der Empfindung, die sich nach «lern 
Schluss hin zu kräftig-schwungvollem Ausdruck steigert; 
eine etwas barocke Stelle (S. 19, unten, pp) muss man 
freilich auch hier mit in den Kauf nehmen. In Betreff der 
übrigen Nummern („Nun ist der Tag geschieden" — , 
„Frühling auf dem Lande" — , „Wo still ein Herz in 
Liebe glüht" und „Leichter Sinn") ist nach dem im All- 
gemeinen Genagten kaum noch etwas Besondere« hinzu- 
zufügen; wir bemerken nur noch, das* in den beiden letzt- 
genannten die Erfindung auch «ehr de« Adel« und der 
Eigentümlichkeit crmangelt 

Einen ahnlich Widerspruch« vollen Eindruck wie von 
Op. 184 haben wir vom Clavierconcert empfangen. Wenn 
im Kunstwerk Alle« auf die Technik ankäme , so könnte 
man an diesem Werke »eine wahre Freude haben. Es ist 
wie aus einem Guss geformt , von vollendeter Architek- 
tonik, reich an interessanten Combinationen, die sich ganz 
wie von selbst machen , äusserlicb glänzend ausgestattet, 
mit einem Wort: in Bezug auf Alles, was die Aussen- 
seite, das Fassbare des Kunstwerks betrifft, so fertig hin- 
gestellt, wie es nur wenigen unserer unmittelbar nach- 
classischen Componisten gelingt. Dugegen ist die Erfin- 
dung von einer Herzlosigkeit — müssen wir sagen — , 
wie sie uns noch nie vorgekommen ist. Wir könnten zum 
Beweis dessen sämmtliche Themen — ohne Ausnahme — 
anführen, müssen jedoch des beschränkten Raumes wegen 
darauf verzichten 

Das Gesagte gilt namentlich von den Themen der 
beiden letzten Sätze. Die Haupt- und Mittelsatz-Themen 
im Finale haben zudem eine stark Meyerbeer'schc Färbung. 
Im mittleren Theile den Andante bringt Kaff zwei neue 
Motive, contrapunetisch einander gegenübergestellt; sie 
sind aber Beide inhaltlich «o leer, da»« ihr Auftreten un- 
begreiflich sein würde, wenn sich nicht ihr Zweck in der 
später erfolgenden Combination mit dem Thema de« Haupt- 
satzes enthüllte, welches selbst wiederum als eine Zwitter- 
bildung erscheint. Der Componist schreibt Andante vor 
im Hinblick auf die wesentlich rhythmische Haltung des 
Themas; da ihm aber da« Unpassende derselben für einen 
langsamen Satz nicht entging, fügte er die Bezeichnung 
„quasi Larghetto" zu, zwang aber damit das Thema 
gleichsam in ein Prokrustesbett. Jene Combination der 
drei Themen bat denn auch nach Alledem keine andere 
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Wirkung, als die einer mechanischen Anhäufung Mit dem 
ersten Satz kann mun sich noch am meisten befreunden. 

Von den „Erinnerung an Venedig" betitelten sechs 
Stücken erscheinen uns No. 1, 3, 5 und 6 am Werth- 
vollsten rücksichtlich der musikalischen Erfindung und des 
poetischen Gehaltes. No. 2, das bewegte Treiben und 
das bunte Durcheinander am Rialto, und No. 4, die „jeden 
Nachmittag 2 Uhr auf Kosten der Stadt auf dem Marcus- 
platz stattfindende Taubenfütterung, zum Andenken der 
von den Brieftauben im Kriege gegen Candia geleisteten 
Dienste" schildernd, sind mehr realistische Gemälde. 

St. 



Tagesgeschichte. 

Berliner Opernbriefe eines Dilettanten. 

Berlin, 20. Oct. 1875. 



Von Wiun her erfahren wir, dass Herr Anton Rubinstein 
jüngst hier gewesen »ei, einen Act seiner neuen Oper „Nero" im 
Privatkreise vorgespielt, dadurch die Hörer in Entzücken versetzt 
und versprochen habe, das Werk iu Berlin zuerst, und zwar 
schon im nächsten Winter^ autführeu zu lassen. Noch harren wir 
der Giddmark'schco Makkabäcrschwester von Saba, und schon 
wird uns der neue hohe Besuch in Aussicht gestellt. Wir Glück- 
lichen, denen so die Schaue von „Rubin* und „Gold" dargebracht 
werden! — Die „Makkahuer" waren die erste Oper der eigent- 
lichen Saison , die mit der Wiederkehr von Marianne B r a II d t 
und Franz B e t z begann. Ich habe den besten Willen, nachdem 
ich sie viermal schon ohne Erlolg gehört hatte, mich diesmal von 
ihr fesseln und erheben zu lassen, denn die Musikrefereutcn der 
politischen Blatter hatten sie uns als ein hockl>edcutendes Werk 
hingestellt and nicht undeutlich zu verstehen gegeben, dsss es nuu 
um die Zogkraft des armen .Lohengrin" geschehen »ei, und dass 
man auf „Tristan und Isolde" jetzt freudig verzichten könne, um 
so mehr, als diese Oper ja keine Chöre enthalte, denn das sei 
doch für jede ordentliche Oper die Hauptsache. Nun habe ich, 
nehenhei gesagt, bei meinen letzlwöchentlichen Opernbesuchen die 
Überraschende Beuiurkung gemacht, dass in der „Entführung", 
in „Figaro's Hochzeit", im „Barbier" und anderen Upern ebeu 
so wenig Chöre Bind, wie im „Tristan* sein sollen, und doch 
hörte ich diese Bühnenwerke immer lohen. Es muss also auch 
nicht weit mit ihnen her sein. 

In den „Makkabaern" nun hätte ich mich wahrend der 
Zwischenactc gern mit Jemand ausgesprochen. Ich durchlief den 
Corridor des l'arquets : lauter fremde Oesichtor, — ich gehe ins 
Foyer des ersten Ranges, wo sonst die Uniformen der Gardu ein 
buntes, vornehmes Bild gewahren: nichts als Gesichter von 
Fremden; — im Corridor des zweiten Ranges dieselbe Erschei- 
nung. Ich musste erst an den Spiegel eilen, um den Anblick 
germanischer Zuge zu haben. Missniuthig warf ich mich auf den 
Divan und hörte nun das Entzücken über die Verherrlichung des 
jüdischen Volkes in begeisterten Ausdrücken. Und das fand ich 
ganz in der Oidnung, nur dass ich es nicht t heilen konntet — 
„Wissen Sin, dass die Brandt vou unserem Rabbiner sich hat 
zeigen lassen, wie sie segnen muss die Kinder V" — Nicht mög- 
lich! 'ne geniale Person! — „Uud in der grossen Schule ist sie 
jeden Freitag zu gehen gekommen, wo sie bat den Gesang von 
uns gelernt." — Was Sie sagen ! 'ne gewaltige Sängerin ! - 
„Wilsen Sie, die Oper hör ich mir jedesmal an. Was meinen 
Sie, wollen wir zusammen nächstes Mal der Brandt ein hoch- 
feines Bouquet werfen lassen?" Es klingelte, und der 

Anfang des dritten Actes machte dem Gespräche ein Ende. Mein 
Nachbar im Saale rührte mich fast. Er war ein ehrwürdiger 
Mann mit swei über die Stirn bangenden Locken und langem 
Kafian. Er klatschte nicht, er rief nicht Bravo, aber keinen 
Blick verwandte er von der Scene. Als die Braudt-Leah mit aus- 



i feierlich ihr „Adonai, Scbaddai!" sang 
im Gebet das Haupi; als BetzJudah die Pallas 
stürzte, da gläuzte sein Auge, und als der Sauger mit den Worten 
»chloss: „Der Herr ist König in Israel auf ewigl", da war mir», 
als habe er leise „Amen!" in seinen grauen Bart gemurmelt — 
Ich kann mir« gar wohl denken, dass diese Leute den Judah und 
die Leah so lieben, wie ich meiuen Lohengrin und seine Elsa. 
Aber man soll mir nicht vorreden, dass dies Bühnen-Oratorium 
ciue bedeutende Oper sei. 

Einer unserer Musikreferenten konnte früher nicht ruhn, 
wenn er nicht in seinen Berichten der Muse Woguer's ein 
Menschenopfer gebracht hatte. Starb der Chorbass Schultze in 
Tirschtiegel, so meldete er das mit der Bemerkung: „Es war 
nicht anders möglich, denn er hatte mehrere Male zur Aushilfe 
den Heerrufer im .Lohengrin' gesungen." Liess sich die Episoden- 
Sängerin Meyer am Hoftheater zu Kletneuberg pensioniren. so 
•heilte er dies nicht mit, ohne hinzuzusetzen: „Dass sie ihre 
Stimme verlieren würde, war zu erwarten, denn sie sang stets den 



Hirtenknaben im .Tannhäuser'." Nun hat er sichs abgewöhnt, die 
Sänger an Waguer'scher Musik sterben und verderben zu lasseu, 
da er dieThatsache nicht lauger leugnen kann, dass jede Bühnen- 
uovizo auf ihrem Repertoire Wagner'sche Partien obenan stehen 
hat, und da er es erleben musste, dass selbst Wachtel die 
Postillonspeitsche aus der nand legte, um nach der Lohengrin- 
rolle zu greifen, und dass die Lucca die Elsa studirt, wahrend 
sie bisher einen Stolz darein gesetzt hatte, sich vou dieser Musik 
unbefleckt gehalten zu haben. Er lasst also jetzt keine Sänger 
mehr an Wagner sterben, wie wollta er denn auch 



Aber die Makkabaer-Mutter „Leah" ist in der That eine 
Stimmenmörderin. Ne liegt innerhalb der eingestrichenen Octave, 
und da soll u. A. ein Jubelgesang, der Chor und Orchester zu 
Ohertöuen bat, vou der Solistin auf den mittleren Tönen dieser 
Octav wirksam ausgeführt werden! Unsere grosse Ortrud hatte 
sich denn auch in deu Probe* und in den darauf folgenden ersten 
Ausführungen so Uber die Maassen augegrifTen, dass man ernst- 
lich für ihre Stimme und für ihre Geauudheit fürchtete. Beides 
ist durch mehrmonallichu vollständige Ruhejetzt wiederhergestellt 
Aber alle Mezzosoprane mögen eindringlichst vor der Leah ge- 
warnt sein! 

Albert Nie mann trat zuerst als Tannhäuser wieder auf. 
Im ersten Acte schon wurde er heiser und musste dann die Er- 
zählung fortlassen. An deu nächsten Abenden flüsterte man sich 
in den Corridoren des Opernhauses zu: „Wissen Sie schon, Nie- 
mann soll .fertig* sein? Gar keine Stimme mehr!" Acht Tage 
darauf trat er als Rienzi, Rinald und Raoul kurz nacheinander 
auf und — war grösser als je, nicht nur in der Darstellung, son- 
dern auch im Gesänge. Er ist manchem Verehrer des „musika- 
lisch -M'hunen" und der sogenannten „Classicitat" in innerer See) 
verhasst, nur, dass dieser sichs nicht zu schreiben getraut, weil 
er sicherlich kopfschuttelnde Leser fände, wenn er den ganz 
einzigartigen Künstler tadelte. Dennoch geschah dies jetzt leise 
in Bezug auf seineu Raoul. Wenn dieser sieht, dass man seine 
Brüder drausseu mordet, so will er hinausstürzen ; Valentine wirft 
sieb vor die Thür, die er dennoch zu öffnen versucht. Hierbei, 
also im Moment der höchsten Erregung, rütteltu Niemann einen 
Augenblick an der Thür, und daraus machte man ihm deu Vor- 
wurf der unverzeihlichen Uebertreibung im Spiele. Ja freilich, 
der selige Mantius hat es anders gemacht, der war „in Allen 
gar liehelich". 

Die Vorstellung der „Hugenotten* war dadurch noch beson- 
ders interessant, dass Mathilde Mallinger darin zum ersten 
Male wieder auftrat und zum ersten Male nier die Valentine sang. 
Man hat diese Dame bei ihrem ueulicheu Gastspiele in Wien wie 
eine I ale cbautant-Sängerin in der dortigen Presse behandelt, 
während sie doch anerkanntermaassen die erste Stelle an unserer 
Oper einnimmt und als Eva, Elsa, Iphigenie wohl Uberhaupt nur 
sehr Wenige ihres Gleichen bat. Wie ist das zu erklären Es 
liegen persönliche und sachliche Gründe dafür vor. Ueber die 
Enteren schweige ich, wiewohl ich sie zu kennen glaube, da man 
mich ein Wenig hinter die Gardine hat sehen lassen. Das Wiener 
Publicum beianu sich übrigens mit den Wiener Kritikern bei dem 
Gastspiele der Mallinger ebeu so sehr, wie jetzt bei dem der 
Meiningor, im Dissens. Unsere Siegerin war freilich, als sie in 
Wien auftrat, von dorn Berliner Wintcrfoldiuge, wie von dem 
Strassburger und M unebener Gastspiele, stimmlich angegriffen 
und hätte ihrem zarten Organe Ruhe gönnen sollen. Ihre Stimme 
gehört nicht zu den grössten, nicht einmal zu den schönsten. 
Frau Kupfer- Bergcr zum Beispiel bat mehr Volumen und 
mehr Klang des Organes; doch konnte sie sich bei ihrer mehr- 
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jährigen Tbatigkeit hier keine Anerkennung erringen und »ang 
zuletzt fast nur noch das Meermidcben im „Oberon" and die 
Laura in „A-ing-fo-hi*, wahrend sie jetzt inWien als Elsa sehr 
gefallen bat, also „erstes Fach* bekleidet. Wir beklagten an ihr 
den Langel an aller Innerlichkeit und Gestaltungsiahigkeit, zwei 
Eigenschaften , welche die Millinger in hohem Maasso besitzt. 
Daraus ziehen wir dünn den Schluss , dasg tanu in Wien die 
Dühneu&augcr nur nach dem Material der Stimme heurtheilt, dass 
man über in llerlin auch dramatische Färbung des Tones und 
«urchgeistetun Vortrag ün Gesänge verlangt, wie nun mir aus 
Wien nüiihcilte, hat z. U in der ersten .Lohengrin'-VorsteJIung 
in dieser Saison Frau Matern» wahrend des ersten Acte« ge- 
mächlich auf ihrem Bitze sich geruht und gelegentlich mit dem 
l'ubjicuin correspondirL Pas durfte in Berlin nicht vorkommen. 
Unsere Brandt ist keine Secunde lang ausserhalb der Situation -. 
mit Blicken und Gesten betheiligt sie sich fortwährend au der 
Handlung. Das ist auch die Weise der Mallinger. Sie lasst sich 
stets vom Orchester das Stichwort für ihre Bewegungen geben; 
auch wenn sie nicht zu singen hat, spielt sie, doch nur, wo die 
Situation es gestattet. Ich will nicht sagen, das« sie in einigen 
Füllen nicht etwas zu viel tbaU, wie im 4. Acte von „Figaioa 
Hochzeit* all Susanne; aber ihr, wie es jetzt von allen Seiten 
geschieht, nervöse VieJspielerei vorzuwerfen, das ist oin Unrecht, 
gegen welch*« man einmal die Stimme erheben muss. 

Sie sang also zum ersten Male hier die Valentine, nachdem 
Fr. v. Voggeu hoher sieben Jahre hindurch diese Rolle ün 
alleinigen Besitz gehabt hatte. Es big für sie durchaus kein 
zwingender Urundvor, diese Partie zu übernehmen, weiche an 
die physische Kraft des Organs so grosse Anforderungen stallt. 
Uns .Wagnerianern* war es nicht eiuujal lieb, dass sie der 
Meyerbecr'erben Oper ein besonderes Relief geben tollte. Die 
„Voggcuhuberianer aber sowohl, wie die „Malliugcrianer* waren 
im voraus überzeugt, das« der Versuch nüssliugcn würde. Und 
d - 1 toi er ober 'Aller Erwarten gut aus. Wenn auch die Sän- 
gerin im 3. und besonders ün 4. Act« hart an die Grenze des ihr 



stimmlich Möglichen gelangte, so umgab sie doch die ün Grunde 
widerwärtige Figur mit so viel Reiz und Poesie , das« die einen 
wie die auderen „aner" ühertascht und entzückt waren Selbst 
ihr Partner Niemann schien durch die geistvolle Auffassung der 
Holle seinerseits augeregt zu werden, denn erspielte noch warmer 
als sonst, und das Publicum wurde von dem genialen Künstler- 
paar ganz hingerissen Aber fast die ganze Jouruaikritik fand 

an der Malliager in dieser Kolk' zu tadeln ! Es war eben 

nicht die langgewobnte Voggenhuber gewesen. 

Mit der lebemahme dieser Partie bat die Millinger übrigens 
an dem hi>r bis jetzt üblichen Kolleumonopolc stark gerüttelt; 
wurde es ganz füllen, so geschähe dies zum Heile der Kunst, 
welcher der rcrsoneucullus so uacbtheilig ist Noch im vurgan- 

feiirn Winter baue mau das Opernhaus lieber geschlossen . als 
r. v. Yoggenhuber durch Heise- keil verhindert war, den Fidciiu 
zu singen, ehe man Frl. Btandt die Partie Ubcrlicsa, obschou es 
bekannt ist, dass sie zu ibreu besten Leistungen gehört. Hoffent- 
lich Lort da» nun auf. Hat doch auch die Voggenhuber vor 
einigen 'lagen schon anstatt der Mailinger die Elsa gesungen, 
wus bisher nur in deren Abwesenheit geschah. 

L'eber aj.dere unseter OpernauflUhruugen und Opernsänger 
et zahle ich im nächsten Operuuriefc, der dann auch zum Operelten- 
briete werden konnte, da mit der Ptrpi Gullmeyer am Woliersdorff- 
Theater eine neue Opcrcttcn-Acrs inaugurirt werden soll. - Als 
Notizen fuge ich noch hinzu, das* die „Afrikanern!" vor 8 Tagen 
bei halbleerem Hause gegeben wurde, indess bei .Rieuzi*, .Tann- 
häuser* und „Lohencriu* kein Piatz leer blich. Auch „A-iug-fobi" 
von Wüerst und „Ccsario* vou Taubert sind wieder in Scene 
gegangen. Letztere Oper bat noch auf keine andere Bühne 
den Weg gefunden, leb habe gar Nichts mehr gegen dieselbe, 
nachdem mir eiinige „Geheime" und blosse „ inzjeiruthu" gesagt 
balen, dass sie ihnen den höchsten Genus* gewahre, den sie 
z. II. ün „Loheugriu* nun einmal nicht tiuden köDuU'u. Daher 
gönne ich sie allen Canzleiräthen und deren Freunden. Es muss 
ja auch solche t ipetn geben, und — Raum für alle bat die liübue. 



lieh tnadieiulen . wenn auch nur kleinen Nachlässigkeiten in der 

Intonation, und von ihm da» A mull-Concert von Bach spielen zu 
hören, ist eiu künstlerischer Genuas seltenster Art Her Gast 
trug ausser diesem Werke noch da« (!. Coneert von Spnhr. Sara- 
bande und „Tainbourin" von L^air und einig* Ungarische Tünze 

von Bruluns in ■« r Btiarbcitung flir Violine vor , die letzteren 

ganz wundervoll in dar Aufläasuug. So dankbar wir auch wegen 
ilirer Vorzügliehkeit für alle die**' Gaben sind, so wünschten 
wir doch, dem Berliner Meister auch einmal in der Wiedergabe 
eiuos Coueertcs ncuMton Datums zn begegnen: die Lifcteratur 
auf Miosuui Felde ist doch schliesslich nicht so armselig bebaut, 
dass nicht gleich interessante Werke wie die S|iohr'scncn Con- 
certo gefunden werden konnten, wie ja dies Hr Joachim selbst 
durch sein prächtiges Ungarisches Cnneert hinlänglich bewiesen 
hat. Und dass der Genannte im Vortrag classiseher Werke gros» 
dasteht, bedarf ja auch keiner unausgesetzten Beweine! — Neben 
Joachim wirkte s<distiseh au diesem Abend noch ilie Säugerin 
Frl. Louise Radecke aus Müueheii mit. Dieselbe debutirto in der 
nicht unbekannten Arie: .Wie nahte mir der Schlummer* von 
Weber und sang später noch Lieder von Schumann (.Komm in die 
stille Nacht"), Rubiustein (.Ach wenn es doch immer so bliebe") 
und Wagner (.Schlaf, holdes Kind" l. Einen durchaus befriedigvuden 
Kindruck auf uns liat Frl. Hadcck» nicht zu mach«n vermocht. 
Wohl hat sie gute Stimmmittel und hübsche» musikalisch« Na- 
turell, aber diese angeborenen Gabun stehen nicht immer in echt 
künstlerischer Vurwwthuug. Mau brauchte kein Massigkeits- 
apostel zu sein , um zu diesem Bedenken zu gelangen. Dass die 
Künstlerin mehrfach auffällig detonirte, wollen wir dabei gern 
übersehen, das fremde Publicum und der ungewohnte Saal mogeil 
da mitgesprochen haben. — Dem Orchester war als einzige 
selbständige Aufgabe die Keproduetlon von Beethovens S. Sym- 
phonie un hu angegeben , eine Beschränkung von Ruhmestliateii 
diewa trefflichen Tonkr.rpcirs . die wir hier in Folge nicht eüigu- 
fiihrt finden mochten. Wir hätten einem weitereu Vortrag gern d'li 
Gcsangstbcil dieses Abnmls wie auch das Spohr'sche Conoert oder 
die Lwlairschen Antiquitäten geopfert gesehen. Das »ytnpb«- 
nisebe Werk in Rede kam, wie wir schliesslich noch sagen wölb «, 
in lobenswerthestur Weise zur klanglichen PerfcetUwi. Leider 
wird den Hörern, welche wahrend der Gewaadhauscuncertu zur 
Eiistenz in der Nahe der Kiugaugstbureu zu den Gallonen ver- 
dammt sind, und zu welchen auch wir gehören, der Geuuss an den 
zu Anfang des« Abends zur Aufführung gelangenden Werken gauz 
unverantwortlich durch diu Rücksichtslosigkeit gestört, mit welcher 
man den Bitten der Concertdirection um pünctliehe* Erscheinen 
begegnet. Die geehrt* Directum wolle doch ja ihr Dienstpersonal 
dahin iostruiren, dass dasselbe auch auf deu Gallerten allen zur 
Unzeit Kommendon energisch den KinUitt wehre. — w — 



Am 20. Oct. Orgelcone. des Hrn. S. de Lang« mit 
Werkeu v S. Baeh (I'hant. u. Fuge in Anioll u. Prael. u. Fuge 
in Ddur), S. de Lange (Andante a. der Gmoll-Suuate). Ii Schu- 
mann (Op. 60, No. 4) u. Handel (Adur-Couc ). 

Berlin. Domchorcouc. am 25. Oct. m. Chören v. PaJostriua, 
Vittoria, Lotti, Bach u. Mozart, sowie Solovorträgvn der HH. II. 
Scbwauizer (Ürg ) u. Holländer (Viol.) — 1. Ouarteiuoiree der 
HH. Joachim, de Abu«, RsppoM' »• Müller: Streichquartett« v. 

Cherubini (Dmoll) u. Beethoven (Op. 74). - 

. Mitwirk. 
Schröder, 
Ue- 



Ilaydn (D dnr), Cherubini (Dmoll) u. Beethoven 
Moutagsconc. der HH. W. Hellmich u. Engelhardt 
des Frl. Langucr, sowie der HH. de Abna, Schu 



chulz, ScbrCi 
it. v. Mozart, 



Hatte im 1. (rowaudhausconcert nach solistischcr 
SeiU. hin "Frau Joachim ibu Hauptinteresse in Anspruch ge- 
nommen, so war «* im folgenden deren Gemahl, welcher mit seiner 
Geige das Publicum *ur Bewunderung büirias. l'eber den Zauber 
seine* Bogt-us vergisst mau gern die sich jetzt hier und «la bewerk- 



RoLne u. Pbuipseu ; SexL v. Gade, G moll-Quint. 
sang- u. Violinsoü. 

Bern. Conc. des Florentiner Ouartettes J. Becker am 21. Oct. : 
G raoll- Ciavierquart. v. Brahes s, G dur-StreichquarL v.Th. K irch- 
n e r, Viol.-, Violoac- und l.'iaviersoli. 

Bingen. Conc. des Caccilieuver. am 17. Oct. : .BeimSonnrn- 
Untergang* v. Gada, Cluviorconc. im italienischen Stil v. liach 
(Hr. W. de Haan), Vocalduette v. Rubinateio („Im heimischen 
Land" u. .Wanderurs Nachtlied"), Chorballaden v. Schumann 
(„Schön Robtraul" u. „John Anderson"). Spiunlied v. Wagner, 
Lieder f. gem. Chor v. Gade („Ritter Fnihfing* u. „Die Wasser- 
rose"), Clavierskixzen zu Andersen's „Bilderbuch ohne liilder" 
v. W. de Haan, .Mirjam'« Siegesgosang* v. Schubert. 

Brandenburg a- H. Alwnduuterbajtungen des Pbilbarm.Ver. 
am 2S. Sept. u. Oct.: Quint, tip. lö v. Beelhoven, Ciavier- 
Violiiuonaten v. Scbuuanu (Op lt'.Vi u. Gado (Op. 6\ 2. Rhap- 
sodie f. Clav. v. Liszt, Stücke f.VioL u. Clav. v. »V icuiawski 
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(.Legende*) u F. Ries (Gavotte), Romaine a .Tannhütiser" v. 
Wagner u. I .iwfer v. l.iszt, Rubin stein, Mendelssohn miü 
W. Hill, «es. I. Hrn. llildach a. Berlin 

Breslau. 1. Kamimrnmsikiibend der IUI. Himmelstoss und 
Gen.: Strcicbquart. Op. 132 v. Beethoven, Esdur-Quint v. Scbu- 
umun, Rondo f. l'ianof. (Hr. U. Scholz) u. Viul. v. Schubert. 

Buenet-Ayres 6. Staun« der UjiartetttfeseUschaft : Clari- 
nettenquint. f. Mozart, Streichquart. Op. 13 v. Mendelssohn, Sept 
Up 20 v. Beelhoven. 

Cassel. 1. Abonn.-Conc. des k- Thoaterorcb. : 4. Symph v. 
Beethoven, Ouvert. zur .Hochzeit de» Camacho" v. Mendels- 
sohn, Solovortrage der Frau A. Jäger- Wlczek (Oes) u. des Hrn. 
Wicniawski a. Brüssel (Yiol.). 

Celle. Am 10. üct. Symph.-Conc. unt Leit. lies Hrn. F. 
Reichert : 7. Symph. v. Beethoven, .ManfmP-Ouvert. ». Schu- 
mann, Solnvorträge der HH. Degenhardt a. Hamburg (Clav.) u 
Hillmann (Viel, u. A. Romatue v. BruchV 

Coburg Conc. des Kirchenchors (am i) 6. Orgelsou. v. Men- 
delssohn, „O hone Jesu* u. »Dem dreieinigen Gott« v.Palestrina. Arie 
a.d«n,Siabntmater*v- Rossini f. Pos. u. ürg. arr., .Luxaeteraa" v. 
N. Jomelli, Orgeltuge v. Bacb, .Ich komme vor dein Angesicht* 
v. M. Hauptmann, .Die Ehre Gottes aus der Natur" v. Beethoven 
f. l'os. u. Org. arr., .Ave Maria", Kuabenchorv. J. Heine, .Glo- 
ria in excelsis" v Bortniansky. 

Ci'in TonkünMlcrver. orn IM Oct. : A dur-Clavierquart. Op. 26 
v. Brahms (HH. Enzian a. Creuznach, v. Königslöw, Jensen u. 
Ebert). Clavierson. Op 110 v. Beethoven (Hr Enzian), Lieder v. 
C. Schneider (Erl E. Schneider) 

Cöslln. 3. Triosoiree der HH. P. Franz, 0. Biear u. A. Ocrke: 
Clavicrqnart. v. Schumann, Ciaviertrio Op. 1, No. 2, v. Beethoven, 
Clav - u. ViuloucclKoli. 

Creu;nach. Symph Conc. des Hadeorch. am 17. Oct : „Le- 
noreii'-Sympb. v. Raff (zum 3. Mal in d. LI.]. .Sommcrnachts- 
trauw'-Ouvcrt. v. Mendelssohn, Violinconc. v. Beethoven i Hr. 
Margedantl 

Czeraowltz. Von Hrn. Em. Paur am IS. Sept. vcranstalt. 
Woblthaiigkvitscimc. : Clav.-Violinauiio v. Gold mark (Frl. M. 
Bottenberg u. Hr. Paur), Violineoncerte v. ;l -g;»r, Mendelssohn 
u. Spohr (.Gesangs.'cene"!, sowie Noct. v. Chopin u. Ungar. Tanz 
v. Brab-fls-Joachim, vorgetr. v Hrn. Paur, Gcsangvurträgo 
des Frl. M. Rodenberg. 

sdt Am 13. 



i. Oct. 



unt Mitwirk, des 



FiL Th. Friedlander (Ges.) a. Leipzig: Claviertrio Op. 7Q, No. 1, 
v. Beethoven, Duo f Clav. u. Viol. über Motive a. Wagner's 
„Fliegendem Holländer* v. Raff, Gesang-, Clav - u. Violoncell- 
soluvortriigc. 

Genf. Conc. des Florentiner Quart. -Ver. Jean Bcckor unter 
Mitwirk, des Frl. Johanna Becker: G nioll-Clavicrquart. von 
Brahms, Streichquartette v. Mozart iF.äur; u. Rubinstein 

!Op. Bfn. 

Hanau. Am 17. Oct. Conc. der HH. Rundnagel (Orgel), 
Gerstenberger (Harfe). Lorleberg (Violonc.) U.A.: Orgelwerke v. 
Bach ll'rael. u. Fuge über BACH;, Spohr (Adagio) u. Lux (Con- 
certphu:it). .Ave Maria" v Schubert, f. Violonc, Ilarfc u. Org. 
I>earbcit v. Lux, Duett a. dem .Lobgesang" u. Arie a. „Elias" 
v. Mendelssohn, Gcistl. Lied v. Graf v. Wolkenstcin, Romanze f. 
Harte v. Thomas, Vwlouccllsoli v Loclair (Largo) u Friedem. 
Bach (Sieiiiann). 

Hannover. Am 20. Oct. Auflühr. v. Haydn's .Schöpfung* 
durch den Gesangver. unt. Leit. des Hrn. Eugel u. Solist, Mit- 
wirk der Frau Koch u. der II II. Dr. Gunz u. G. Henschel (aus 
Berlin». 

Helsingfors 1 Symph.-Conc. unt. Leit. des Hrn. N. Erna- 
nuel: Symph. Intermezzo in drei Sätzen v. A. Rubensou, 
Dmoll-Violmconc. v. David :IIr A. Pauly), Columbus-Sjmph. <t. 
Xherl 

Lausanne. Am 20. Oct. Conc. des Florentiner Quart- Ver Jean 
Becker unt. Mitwirk, des Fr|. Johanna Becker: G moli-CInvier- 
quart. v. Brahms, Streichquartette v. Mozart (Fdur) und Tb 
Kirchner (Gdur). 

Leipzig. 3. Gewandbausconc. : Adur- Seren v. Brahms, 
2. Ouvert. zu .Leonore" v. Beethoven, Soluvorträge der Frauen 
Peschka-Leulner (Ges.) u. Clara Schumann. — L Symph.-Conc. 
der Büchiicr'scheu Capelle : 7. Symph. v. Beethoven. Eine Schau- 
spielouvert. v. II. Hotmann, Rondo capriccioso f. Orch. v. Meli- 
dclssohn-Schulz-Schwerin, Violinconc. v. Diet rich u. Cavatiuo 
v. Raff, vorgetr. v Hrn R. Joekisch. — Am 24. Oct- Conc. der 
Akademie der Tonkunst v Herrn. Müller m. Coni|»osiiioiieo y. 
B. Vogel, Weher, Mozart, Beethoven, Heller, Franz, Mendels- 



sohn und Chopin (Das bez. Programm thut «ich durch Un- 
deutlicbkeit in der Bezeichnung einiger Werke hervor.) — 
Abeuduntcrhaltung im Conscrvatorium am 15. October Streich- 
quart. Op 132 v. Bei necke HH. Hirf, I.echler, Hess n. Brix, 
Arie m. Chor v Gluck Frl. Müller aus Jever fSolo), Ddur- 
Sonate f. zwei Clavierc v. Mozart HH. Ordenstein u Eiben- 
schütz, drei Phantasiestücke f. Clav. u. Viol. Op. 142 v F. II i 1 1 e r 
Frl. Schirmschcr u. Hr. Hilf, Lieder v. Schubert Frl. 
Schmiedlein a. München als Gast, Improvisation auf dem Pianof. 
' Hr. Dr. F. Htller a. Coln als Oast 

Lübeck. Soiree musicale (versteht man die deutsche Be- 
zeichnung dort nicht?) für das in Cassel zu errichtende Spobr- 
Denkmal, veranstalt. v. Hrn. 0. Herrmann: Strcioltquart. Op. 74, 
No. 3, .Töne" u. .Abendfeier" f. Baritonst, m. Clav- u. Violin- 
begleit , Ciavierquint. Op. 130, Phaut über Themen y. Handel B. 
Vogler f. Harfe u. Nonctt Op. 31 v. Spohr. 

Mainz. Jimenez-Conc. am 15 Oct. unt. Mitwirk. derSängtriu 
Frl. Th. Friedländer a, Leipzig: Claviertrio Op. 86 u. Clavier- 
phant Op. 17 v. Schumann, Gesang-, Violiu- u. Violoncellsuli. * 

Montreux. Am 17. Oct. Conc. des Jean Becker'schen Trios : 
Ciaviertrios v. Beethoven (Op. 10, No. 2) u. VolkinanutOp.5). 
Clav.-, Violin- u. Violoncellsoli. 

Mew-York. 97. Gr. Conc, v. Tti- Thomas: Sinf.- Poeine von 
Saint-Saen«, Ouvertüren von Relncc ke („Friedensfeier*), 
Bcrlinz (.Le Carnaval romain*) u Rossini (.Teil" s Rhapsodie 
v. Raff, Ungar. Tänze v H. Hofmann, Andante cant. f. Orch. 
v. Becthnven-Liszt. Krönnng*mar*ch v. Svendscn etc. 

Nyon. Conc. des Florentiner Quartett- Ver. Jean Becker: 
Streichquartette v Mozart (Cdur), Beethoven (Op 18, No. 1) u. 
Kirchner (Gdur). 

Pari» Popul. Conc. am 17. Oct : Amoll-Symph. v Mondels- 
sohn, Sept, v. Beethoven, Ouvert. zu .Naim" v. H. Reber, 
.L'Arlesicnne" v. Bizet, Largo v. Händel. 

Wiesbaden. 1. Symph.-Conc. des städt. Curorch. : Ouvert. zu 
.Julius Casar" v, Schumann , Violonccllconc. v. Moliuue, 1. und 
2. Satz ({Ir. Vollrath), symph. Episode f. Orch. v. J. de Swert, 
4. Svmph. v. Beethoven. 

fiaTF~ Die Einsendung bemerkonswerther Conewtprogramme zum 
ijweck möglichster Reichhaltigkeit unserer Concertumsehau 
ist uns stels willkommen. D. Red. 



Engagements und Gäste in Oper und Concor! 

Berlin. Das Gastspiel des Hm. Schröttcr ist resnltatlos 
verlaufen. — Cassel. Eine Schülerin des Wipner Professors 
Hrn. Victor Rokitansky, Frl. Lucio Dalena, hatte hier in der 
Partie der Lucia einen ganz hervorragenden Erfolg. Kritik und 
Publicum bewunderten die exaete Tonbildung und die ungewöhn- 
liche Technik ihres Gesanges. — Chemnitz. Als Leonore im 
„Fidelio" eröffnete im bies. Stadttheater Frl. Gunske aus Weimar 
ein Gastspiel — Dresden Am 18. Nov. steht im Hoftheater 
eine interessante Aufführung der .Meistersinger* insofern bevor, 
als der berühmte Bariton der Berliner Hofbuhnc, Hr. Beta, den 
Hans Sachs dabei singen wird. — Hamburg. Wie man vernimmt, 
ist es der Directio» des hiesigen Stadtlhcatcrs gelungen, zwei 
exquisite Künstler aus Leipzig für das n. J. zu ctigagircTi: Frl. 
Mahlknecht und Hrn. Gura. — Wien. In dieser Saison steht 
wiederum wiederholtes Auftreten des schwedischen Damenquartetts 
zu erwarten, welches ganz neue Prugrammnumniern verspricht. 



ipzlg. Tboina&kirche : 20. Oct. .Wenn dor Herr die Ge- 
fangenen Zions erlösen wird", Motette von C. Reiuthaler .Kyrie* 
und .Gloria* aus der vierstimmigen Missa von E F. Richter. 

Chemnitz. St. Jobanniskircbe: 24. Oct. Cantate von J.JIayOu, 
St. Jacobikirche : 24- Oct. Motette von H. Kretzschmar 

Dresden Kreuzkirche: 21. Oct .Herr, ich habe lieb die 
Statte", Motette von Kucken. .Richte mich, Gott", achtttimmige 
Motette von F. Mendelssohn-Üarthnldy. 

Quedlinburg. . Bencdictikirche : 14. Oct. .Ich lasse dich nicht, 
du segnest mich den»*, Motette von Bach 

Weima r. Stadtkirche: 28. Oct. Psalm 29, Motette von Rettich. 
iastF Wir bitten die HH. Kirchenmusikdirectoren , Chor- 
regenten etc., uns in dor Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch direkte, diesbes. Mittbeilungen behilflich sein m wollen. 

Ü Ked. 
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Aufgeführte Novitäten. 

Bottcsini, Strcichiiuart. in Dilur. (Btieno.s-Ayres , 4. Sitzung 

der QoturtoMgMoIucbafL) 
Brulhms ;J.j, l'.in Deutschet Requiem. tPrerulau, Auffuhr, am 

38. 8ept) 

G ramtna im |C), Ouvert. Eur Oper .Melusine". (Dresden, Conc. 
um 15. Ort.) 

Herrmann (Gj, Ouvert. heroiijue. (Lübeck, Conc, am 2. Oct.) 
II iiier (Feril.i. Asdur-Claviercuuc. (Leipzig, 1. Gewandhau*ei>ne.) 
Clav.-Viotoncellsouate. (Leipzig, 1. Kammermusik im Ge- 
wandhaus.) 

Hofma um (H). .Frithjuf*-Symph. (Mühlhauscu i. TL., LKcswurec- 
eonc.) 

Kiel ,Kr,i; Gdur-CJavicr.iu.irt. (Kronstadt i. EL, 1. Soiroe iu II. 
Krümmels Musikschule.) 

Linder (G.), Ouvert. zu .Roswitha'. (London, New Philhar- 
monie Our.) 

Naumann lEin.l, Ouvert. zum Trauerspiel .Lornley". (Dresden. 

C'oiio. am 15. Ort.) 
Rllbinstein (A), Oceansymnh (Coln. Musik.il. Gesellschaft.) 
— — Gdtir-CTaviercimc. i Leipzig, 1. Kuterpeconc.) 
Schacffer (J.), .Ks zieht der l/'iu" f. i>opransolo,,Chor u. Clav. 

(Chemnitz, 1. O— «ll»l»«B— *» I der Slugakad.) 

Sc hu lz-Se h« erin (C), Eine Ouvert. zu .Torquato Tasso". 

(Leipzig, 1. Euterpccone. Mühlhameu i, Th. , 1. Rcssouroe- 

conc.) 

Volkiuann (R.i, Bmoll-Claviertriu (Mannheim, Conc. des Hrn. 
Hejoesi.) 

W»ü»tr (K.l, Eine Faust-Ouverture. (Colli, Musikalische Ge- 
Seilschaft.) 



Mlgrmmue Xl«gib>li«ehe Zeitung No 42. Anzeigen und 
Beurthcilungen (lllustrirtes V.dkaliedcrbucl, sowie Liederbuch v. 
Fricdr. Oeser). 

Cnecilia No. 20. Besprechungen (Kurzgefasste Anleitung zur 
Kenutniss der Theorie der Musik v. K. Dreiith , sowie Composi- 
liouen v. H. De Junge van Kllemeet [Op. 51, J. M. Diedrich [Op. 
12] u IL W, Kooy [Lied)). — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

EeMo No. 4L Anwendung der Stimmgabel in der elektri- 
schen Tclegraphie. - beruht a. Berlin u. Kunstnacbrichtcn. 

— — No. 42. KriLik I A. B. Marx, Ludwig v. Beethoven'! 
Lehen und Schaffen, herausgegeben v. Dr. G. Behncke, Praktische 
Haimonielehrcv Ludw. Bussler u. Anweisung zum kunstgerechten 
Modulireu von Fei. Dracsekc). — Das Beethoven-Clavier in Liuz. 
— Kuustuachrichten. 

Musiea wer« No. 10. Jac Reiner's .Liber Cautiouuin Sae- 
rarum quique et sex vocum", in Part. ges. u. herausgeg. von 
0. Dressler. - Berichte. - Umschau. - Litterarische An- 
zeigen. 

Arn«- IStrlinrr Munkzcitumj No 4L Feuilleton: Henriette 
Sonntag. (Carl Souutag's .Biihnenerlebuisseu* entnommen.) — 
Recensionen (Rieh. Wagner und die deutsche Kunst v. Cam. 
Sitte, sowie Compositionen v. l'h. Küfer |Op. 121, H. Gelhaar 
[Op. 3] u. Dr. H. Zopff [Op. 28, 23 u. 251). - Berichte, Nach- 
richten u Notizen. 

A'ew S.eiuchrift für M>u>il No. 42. Die Zigeuner-Tonart. 
Von L. Köhler. — Besprechungen (Cuuipositioncn von Schulz- 
Schwerin [Kino Ouvert. zu .Torquato Tasso"], K. Büchner [Op 
991, W, Freudenberg [Op 14], IL Hauptmann [.Zuleikha"] , M. 
Köder (Op. S] und AV. Seidel [Op. 44], Theoretisch-praktische 
Clavicrschule v. L.Köhler u. vier v. F'. Liszt für eine Singstunme 
in kl Orch. iristrumenlirte Lieder v. F. Schubert). - Berichte, 
Nachrichten u. Notizen. — Kritischer Anzeiger. — Zeitgenosse 
Betra chtungen 

j)MF* Behufs Krreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gef Fjnsendung solcher nicht-musika- 
lischen Zeitschriften und Tagefbluttcr, welche be«miders lesens- 
werte Artikel über Musik und Musiker enthalten. 1» R- 

Musikalien- und Büchermarkt. 

Eingetroffen: 

F. Böhme. Dramatische Ouvertüre. (Leipzig, F. K. C. Leiir.kart.) 
M. Erdmnunsd.irfcr, .Trnumkönig Und »ein Lieb" f. Soprun- 
solu, Frauen. hör u. kl. Orch., Op. 24. (Leipzig, Kol». Seitz) 



F. Gernsheim, Symph. in Omoll. (Berlin. N. Simrock.) 
J Kaff, Zehn Gesäuge f. gem. Chor, Up. l'J8 (Leipzig, Uob. Soitz.l 
Carl Ried«), Drei bergiscb« Weibuachulegcuden für gem. Chor. 
lEbeiidaselUt i 

W. Tauberl, .Caaurio", Opor in drei Acten. Ciavierauszug mit 

Tevt (Berlin, B»lc & Bock) 
Ferd Thier iot, Ciavierquart, iu K»dur, Op. 30. (Leipzig, Kob 

Seiu.) 

Fei Dracsekc, Anweisung zum kunstgerechten Modulireu. (Freieu- 

»aldc a. O., Ferd. lJrae»eke.) 
Friedr. Wieck'» Pianol'nrtestiidich, herausgegeben v. Marie Wieck' 

(Leipzig, C. F. Peu-n.) 

tu Sicht: 

J. Raff, Suite in ungarischer Weis«, Op IM (Berlin, M. Bahn'» 
Verlag ) 

lt. Scholz, „Golo", romuutischc Oper. Clavierauszug mit Texl. 

(Hamburg, II. Pohle.) 
Ad. und Fal. Ilurak, Grosse Clavicrschule. (Wien, J. üutmann.) 
Ferd. Sieber, Die Kuusi des Gesanges. Vollständig« theoretisch- 

prnktisebe Gesaugschule. lOUcubach, J. Andre".) 



Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

* Der D re sd e ne r Ton k u nst I e rve rc in verschickte vor 
Kurzem seinen Jahresbericht April 1S74 bis April 1S75. Derselbe 
ist in diesem Zeitraum sehr rührig gewesen uud bat auch iu 
bemerkeuswertber Weise Novitäten berücksichtigt, als deren 
Autoren u. A. zu nennen sind: Haumtelder, V. Benoit, Ilrahina, 
Cornelius, Döring, C. Granimann, Grieg, H. Götz, v. Herzogen- 
berg, IL Hofuianu, G. Jensen, Kaff, Rheinberger, F. Kies, J. Rönt- 
gen, A. Rubiustein, C. Saint Saens, Volkmann. 

* Das Haus in Wien, in welchem Beethoven starb, hat jetzt 
eine Gedenktafel des Inhaltes .Beethoven's Sterbehaus, t 26. Mai 
1887" erhalten Wir brachten bereits im 2. Jahrg. d. Bits, eine 
Abbildung jenes Gebäudes. 

* In Moskau soll nun auch in dieser Saison Brahms' 
Deutsches Requiem zur Auftührung gelangen. 

* .Die Hermannsschlacht* heisst ein neues umfangreiches 
Chorwerk uus der Feder M. Bruch'«. 

* Auf das im April d. J. erlassene, die Compositiou einer 
( antäte für die M u rt e n sc h la c h t - Feie r betreffende Preis- 
ausschreiben sind im Ganzen 2? Arbeiten eingegangen. Der 
l, Preis wurde Hrn. Lotb. Kempter in Zürich, der zweite Hrn. 
C. Munziuger iu Bern zuerkannt. Ausserdem ergab die Prü- 
fung noch fünf Ehrenmolduugeu 

* Auch inTriest wurde das Verdi 'sehe Requiem mit grossem 
BcifaU aufgenommen 

* Bei der zu Ehren dos deutschen Kaisers im Scala-Theater 
zu Mailand stattgehabten Galavorstellung wurdo nebst der Oper 
,11 Balio iu Maschera" v. Verdi noch eine .Uorussia" betitelte 
StBtUt vou Spoutiui aufgeführt. 

* Gluck' s .Armide" kam am 18 d. Mts. in Berlin zur 
150. Vorführung. Die Oper wurde daselbst im Jahre 1805 zum 
ersten Male gegeben. 

* Eine 1. .Lohengriii'-Auffuhrung fand am 11. d. Mts. in 
Dublin statt Nähere Nachrichten fehlen. 

* B. Scholz' Oper .Gulo" ging am 3. d. Mts. auch in Co- 
burg mit gutem Erfolg erstmalig iu Seen«. 

* .Carmen" v. G. Bizet soll nun definitiv am 20.u 21. Oct. 
in Wien in Scene gehen. 

* Zu den neuesten Theatorbranden ist auch der am 12. d. in 
Avignon stattgehabte zu rechnen. 

* In Frankfurt a. M-, wo er seit 14 Jahren wirkt, feierte am 
IS. Oct. der donige Capellmeistcr Hr. I. Lachner soin 50jah- 
riges Dirigeutenjubilaum. 



* 
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• Die ausgezeichnete Wiener Kummer- und Opernsängerin * Hr. Camilln S a i n t- Sae n s, der ausgezeichnete Pariser 

I mu Dust nia ü ii -Meyer tri» mit Filde d. J. aus dem Ver- Pianist, wird im November mehrere Couren» iu St. Petersburg 

iai.de des Hotopernpei soiials, des>cn Zierde sie durch mehr als geben. 

ffjffojgqg»:, J*SL»* 1*2. * n<Kb vina * 1 iD ihrc " Todtenliste. An«. Th II Aller, der Violoncellist de» alten 

hcrühinlcs.eu ParUen auf., eleu zu sehen, berühmten QtiarUrttcs Gebr. Muller, f kürzlich in Braunsebweig. 

— 7 



Kritischer Anhang. 



Gustave »andre. Six Piece» pour Piano ä <|uatre mains, Op. 10. ernsten Zu«c nur wenig gemildert, und überall klingt es wie ein 
No. 1, 3, 5 ä 86 Kr, X». 9 und -1 a 1 H., No. B 1 Fl 12 Kr. geheime», unlösbares Web hindurch, welches sieb iu No. 6 
nbach, Jean Andre. ; bis zur heilig hervorbrechenden Wildheit steigert, sodass 



Ottenbach, Jean Andre. : bis zur heilig hervorbrechenden Wildheit steigert, sodass mau 

Diese .Six Pieces" sind trotz ihrer eigentlich sehr geringen den echten Silin derl'uszta vor sich zu sehen glaubt. Ob dieser 

technischen Schwierigkeiten uur vorgerückteren Spielern zu em- ernste, fast düstere Charakter deu Saudre'schen (JoinpositiooMI 

pteblen und auch diesen wieder weniger zu Vorspielzwecken als überhaupt zu eigen ist, oder nur durch momentane trilbe Siim- 

zum Privatgctiuss. Der allen sechs Starken ohne Ausnahme mit rauug des Cuuiponiäten (die Stucke tragen als Widmung die Worte 

seltener Bestimmtheit und Keinbeil aufgeprägte ungarische „ä la memoire de nia mere*i hervorgerufen wurde, kann ich — 

Naiionalrhariikler lasst in Snndre einen Vollblut .Magyaren ver- nur aul gegenwärtiges t)|i lu gestützt - nicht entscheiden; das 

mutlien (ich uiuss mich auf Verniuthungeu beschranken, da mir aber erhellt schon aus den .Mi pieces", dass wir es hier mit 

weitere Nachrichten über den C'ompuiusien fehlen, und gegen- einem wirklich begabten und strebsamen Compunisleu zu thun 

wiirtige .Six l'ieees- überhaupt z. /.. das einzige Werk Saudre's haben. In allen sechs Stucken puisirt ein inniges, gesundes Ge- 

sind, welches ich kenne). Fiue eigentümliche, anfangs bcfrcnid- fuhlsleben; die krtimlung ist, namentlich i.ach Seite der Uar- 



liche, bald aber doppelt anziehende Wirkung in t der tiefe,, munik und Melodik, originell und charaktervoll ; die Form ist mit 

männlich- würdige Kernt aus, welcher ober dem ganzen Opus Geschick gehandhabt, und der Stil überhaupt zeigt scheu eiue 

lagert. Kein Freudcnstrahl erhellt die düstere Stimmung; selbst gewisse Keife. (Kill paar vor dem Dunk übersehene Stichfebler 

da, wo sich Sandte der kecken Weise des ungarischen Volks- wind so ieicht kenntlich, dass ich dieselben hier nicht besonder» 

Unze« nähert oder naivere Töne anzustimmen sucht, sind die corrigirei. C. K. 

IS i" i e l kauten, 

/'. II. iu I'r. J. N. Hauch lobt unseres Wissen« in Frank- ein Passus in Inrciu Schreiben darauf srhliusscn. Gutfrcuni! mit 

furt «. M. Sein Name gereicht jener Ausgab« zur Flmpfebluug. allen Leuten hat alln-diii^s auch Klwas für sich. 

/V. L. A". Halten Sie nar fest au Ihrer Ansicht Das Gckiätf« L. O. iu S.-Y. Wir haben da» Poitruii II. v. li.'s in Ihrer 

run jeuer Seite hat Nichts auf sich Zeitung gesehen, Ihre bez. Anfrago müssen wir verneinend 

& A. iu t'l. In Ihrem Briefe ist die behaupten- A- uwrung Worten 
nicht ersichtlich; Sie haben doch Bichl fal». b couverlirtV F«»I lasst 



[7»5.J Die dritten Hefte der 



Anzeigen. 



Mittel? §m> M^mrnsMkj 

welche am 1. Nov. zur Ausgabe kommen, hüben folgenden Inhalt: 

CliiHBC A. Gcsangsniusik. 

Carl Stör, Uehrimnii („Ich Hiisterte leis in den einsamen llaclr'j von Rieb. Pohl. 

Citri GraiUDIUtlil, Au» der Oper „Melusine" („Noch immer Nacht! O war es Morgen!"). 

GWt Iii ,i Ii -'lullet. „War wohl ein windige« Mägdelein" (aus: „Litthauische Müdchenlieder"} von Gust, Gurski. 

Clusse B. Claviermu aik. 

Philipp scharwenku, Scherzino. 

Schlllz-Beutkfll, No. 2 uu«: Drei Ciavierstücke, Op. 23. 

S. «le l.:tni:e. No. 4 HM s „Murehcnbilder", Op. 7. 

Alois Ket'kendorf, Zwei Nummern aus: „Kleine Bilder 1 ", Op. '>. 

An jedem 1. und 16. eines Monates erscheint je ein Helt von beiden Clussen. Der vierteljährliehc Abutine- 
menlsbetrag für die einzelne Clas.se, resp. für 6 Hefte, ist 1 Mnrk t30 Pf., bei direeler frank irtur Ivreuzbundsendung 
durch die Post Ii Mark. — Probehefte können von jeder liueli-, Kunst- und Musikalienhandlung zur Einsicht be- 



Lcpzig, 29. Octoher 1676. /■, IV. FMTZSCIl. 

[78b\j Alle in diesem Blatte oder sonstwo angezeigten 

HC Büch «» i* ii ii d >M ii iti kill i e 11 "^ME 

fremden wie eigenen Verlags, deren fest e Bestellung unter genauer Atigüi e der rr-sp. Titel mu mich gelangt, worden von mir unter deu 
am hiesigen Orte üblichen Rabattabzügen auf das Schnellste besorgt und nach auswärts verschickt. Auftrage aus Landern, nach 
welchen Postnachuahrnc nicht zulässig ist, wolle mau gef. mit dem eveut. Geldbetrag versehen. 

Achtungsvoll 

.Leipzig. E. W. Fritsach. 
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•f. Nr Ii nbertli & Co. In l^eipzig 

empfehlen nachstehende Werke als ganz besonder» geeignet 
[787.] 

Mk. IT. onl. 

R., Eroten Album für die Jugend. Op. 68 u. 118 in 1 Bande mit Portrait den Componisten 

und dessen Mus. Hau.«- und Lcbensregeln 15 — - 

do. - — do. (Op. 68) I. Abth. 18 Stücke für Kleinere 4 — „ 

do. do. (Op. 68) II. „ 25 „ „ Erwachsenere 6 — „ 

do. d». (Op. 118)111. „ 3 Sonaten mit 12 Stücken für Gerciflerc 7 — n 

do. do. a 4ms. Op. 68 und 118 in 1 Bunde 18 — „ 

do. do. ,. (Op. 68) L Abth 4 

do. do. „ (Op. 68) DL „ l. Hälfte 4 — ,. 

do. do. „ (Op. 68) IL „ 2. Hälfte 4 — „ 

do. do. „ (Op. 118) HI. „ 7-. 

Zweites Album für die- Jugend. Op. 85 und 109 in 1 Bde. mit Doppelbild Kobert und 

Clara Schumanns . . . . ; 9 50 r 

do. do. (Op. 85) L Scct. cplt 5 — „ 

do. do. (Op. 85) Abth. 1 der I. Sect 2 5n B 

do. do. (Op. 85) Abth. 2 der I. Scct 8 — „ 

do. do. (Op. 109) II. Sect. cplt 5 — „ 

do. do. (Op. 109) Abth. 1 der II. Sect 2 50 r 

do. do. (Op. 109) Abth. 2 der II. Scct 3 — _ 

do. do. n 4m*. Op. 85 und 109 in 1 Bande 17 — ,, 

do. do. „ (Op. 85) I Sect. cplt 9 — „ 

do. do. „ (Op. 85) Abth. 1 der I. Sect 4 50 ,. 

do. do. „ (Op. 85) Abth. 2 der I. Sect 5 W , 

do. do. „ (Op. 109) II. Sect. cplt 9 — . 

do. do. . {Op. 109) Abth. 1 der II. Sect 4 50 „ 

do. do. „ (Op. 109) Abth. 2 der II. Sect 5 25 - 

R„ Drittes Album für die Jugend. 38 Lieder-Traiisseriptionen für gebildete Pianisten. Neun 

Serien oder drei Abteilungen in 1 Bande carlonnirt 12 — ,. 

do. do. in Prachtband 3 Mark netto mehr. 

do. do. Abiheilung I. (Serie 1—3) 5 — _ 

do. do. „ II. (Serie 4—6) 5 — „ 

. Jo. d 0 . „ HI. (Serie 7—9) 4 — „ 

Schumann, R., Op. 68. 43 KL Cluvierstücke. Album-Format. 8°. fein gebd 6 — no. 

do. . „8°. broch 4 50 . 

do. Op. 118. 3 Ciavier-Sonaten. „ 8". broch 3 — ord. 

Field, J., 18 Nocturne« f. Pianoforte a 2ms. 4 U .-Au*g. in Prachtband 12 — „ 

do. „ , „ 8°.- Ausg. broch 3 — no. 

do. n n n 8°.-Aus{r- in Prachtband . . .1 Mark 20 Pf. netto mehr. 

Sn beruhen iura) jrbe find)- nni Üliisibljanbluiiq. 

Leipzig, October 1875. _ 

Wir geben hiermit zur Kenntnis», dass uns da« Ver- [791] Vor Kurzem erschien: 

füjfungsrecht über den BösendorferVhon Concertsaal _ „ „ _ 

übertragen wurde, ersuchen olle darauf Rcfleitirenden, 19 AnAI*t ^2 tili 1¥1 £1 ¥1 ¥1 

sich mit uns in Correspondcnz «rtzen zu wollen. lIvMvl V U VII WMJIWmWMI 

Wien, I , Klostergasse 4. Xöt1fthl»tt 
[788] Musikhundlung Bucunolz & Diebel. 2TIJJI IIJLH, 

[789.] Aus dem Nürnberger Sangerfest-Album ist mit allen Rechten Op. 25, 

X rr? ^^""»neter a« der K.«xbach fÜT Pianoforte übertragen 

IHOnring, f., miger Mannerchur. Tart. u. Stitn. M. 2. - . vo " . 

Job. Andrt in Offenbacb a. M. TllBOdOr Kl TCH flBT. 

(79<).] Verlag tob E. W. FrlUneh in Leipiig. Preis 3 Mark netto. 

(G. H), Sonatiue in Cdur f. Pianoforte, Op. 8. 2 Mark. Leipzig. Verlag von fr. Ivistner. 
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MendelssohnsWerkelttpKamoiermusik '»*> NeilC Musikalien. 

vollständig. 

[792.] Für fünf und mehrere Streichinstrumente. Verlag V0I1 JOS. All), iü MÜllßhei.. 

Partitur. Stimmen 

Complet in 1 tirocbirfen Bande und in Umschlagen. M. 'J 30. M 14.40. Cavallo, Job. X., Op. 23. Drei Grablfoder für Tferstmimigeu 

Octett f. 4 Violinen, 2 Brauchen u. 2 Violen- Mannerchor. Partitur und Stimmen. 1 Mk. 50 Pf. 

etil*. Op. 20inK« ,a90. . 6.30. Craöier, 3. B., 50 seiet ted Studie«. Systematicaily arrenged and 

Ente» Quintett für 2 Violinen, 2 Bratschen u. tue üngering and mark* of executwo criticallj revised with 

Violoncell. Op. 18 in A (3.—) . (4 20) instruetive note« bj Dr. Harn v. BOlow. Transtatod and re- 

Zweites Quintett für 2 Violinen, 2 Brauchen u. vised hy Loa it Rothfeld. Edition with the English manner 

Violoncell. Op 87 in B 2.40 . 3.90. of fingering (f 1 2 8 4> netto 6 Mk. 

n ., rt ,,„ nt _ a vi,.n,.o» HmIm^j „ n j vi.i «it Ärelth, Carl, Op. 31. Fünf Gesänge xnm Chor- oder Solovor- 

tjuartelte für . Colinen, Branche und ^loloneell. , for Sopran und Alt mit Fianofortebegleitong. 1. Wander 

raiillur. Stimmen, lied (Kerner». 2. Storcht Ankunft (Enslin). 3. Abendglöcklein 

Complet in 1 hrochlrtcn Bande M 13 — . M. (Uüll). 4. Uebcr Nacht (Kletke). 5. Gotusgriuw (Klctkci. 

. .4 biochirteo* Binden — . — . . 90 . 2 Mark. 

Erstes Quartett. Op. 12 in Ea ... . . , 1.80. . 8 — Windel, G. F.. 12 leichte Ciavierstücke. Zum Gebrauch für die 
Zweitea Op. 13 in Am , 2.10. . 3. — . Classen des obligatorischen OlatierunterricbU in der k Musik- 
Dritte* Op. 44. No. 1 in D. . . , 2 10. . 3.30. schule zu München, zusammengestellt und mit den erfordor- 

Vierfes Op. 44 No. 2 in Em . . . 2 40. . 3 30. liehen Bezeichnungen behufs der technischen Ausführung und 

Etil fies Op. 44 No. 3 in Es . . „ 2.40 . 3 90. des entsprechenden Vortrags vcrselien von Dr. Hans v. Bü- 

Srchatn Op. 80 in Fm 1.80 . 3 - . low. 3 Mk. 

Andante, Scherzo, Capriccio u. Eugc. Op. 8 Lachncr, Franz, Op. 104. Siegesgesang: Hermann*- Schlacht, 

in E, Am., Em. und Es » 1.80. „ 2 70. eimrerirhtet für Pianoforte zu 4 Händen vom Compontatcn. 

Für Pianoforte und 8altral.istrume.te. JJ^Aufop' 105. Zwei Gesänge für 3 Frauenstimmen. No. 2. 

Part. u. St. Libellenlanz. No. 3. Abendfeier, mit Begl. des Orchesters: 

Complet In Umschlägen M.4JI — . Partitur 3 Mk. — Orchestcrstimmcn 3 Mk. — Singslimmt n 

Sextett f. Pfte, Violina, 2 Brauchen, Violoncell und 1 Mk. 10 Pf. 

Contrabass. Op. 110 in D 7 -0. Op. 168. .Stabat mater" für 2 Franenstimmen mit Begl. 

Erstes Quartett für Pfte, Violine, Bratsche u. Violon- von Violon, Violoncellen oder Orgel (od. Physbarmonika) : 

cell. Op. 1 in Cm , 4 20 Partitur 3 Mk Instr -Stimmen 3 Mk — . Singstimmen 

Zweite* Quartett f. Pfte., Violine, Bratsche u. Violon- — Mk 80 Pf. 

cell. Op. 2 in Em 4.&0. 

Dritte« Quartett for Pfte, Violine, Brauche u. Violon- 
cell. Op. 3 in Hm 7. 50. 

^47^ ^ Pfto., Violine und Violo.cen. _ ^ . p ^i^^^™ 

Zweites gros*« Trio für Pfu., Violine and Violoncell. U r „« , . , . 

Op. 66 in Cm .5.10. fl t795 -' In Lelpxlg 

Sonate f. Pianoforte und Violine. Op. 4 in Em .2 10. ■ -«-- ».^ „,,„ii..i: 

Sonate fnr Pianoforte und Violoncell. Op. 45 iu It . . 8 .41 fl " " ' »•"• »■»■■"» " <™ 

Sonate 1fcr Pianoforte und Violoncell. Op 56 in I» . . 8.Ü0 ■ fllulililllif II , III II flhll I [ ffl] f H Sdjriflm fit. 

Lied ohne Wort« für Violoncell und Pfte. Op. 10t» in D. .(—.90.) L bestens empfohlen. 

Leipzig, Verlag von Breitkopf & Härtel. 

[7931 Im Verlage der k. Hofmusikhundlung Otto Halb- M u x c h i n e n - 1* au k c n von vorzüglicher Ton- 

m München a.nd erach.enen: /ftfe f,, r Theater- und andere grosse Orchester 

W, A., Adagio aus dem Flötcn-Conccrt mit Orth.- verfertigt und empfiehlt vonälhig zum Verkauf 
Bcjrl., für Fir.te oder Oboe mit Pinn of.-B*j»l. eingerichtet 

von R. Tillmetz. Mk. I. 60. t 796 -l Eduard Tänzer in Leipzig, 

Rüber, 0., „Ich hab dich geliebt" («I l.nve loved tou«) Taurhacrstr. 25. 

f. 1 SingHtimme mit Pianoforte. Mk. 1. — . " 

Sammlung VOn AdagiOS und Andantes aal Sonaten von I 797 1 v »"> 12. Üetobcr b» 12. November werde ich mich 

Beethoven, Hnydn „ml Mozart. Nach den üebnng*- 'D Deutschlund «nllmltcn. Briefe der auf meine Mitivir- 

stflcken f(lr Oboe von Vizthum für Flöte mit leichter kung als PianUt reihet irenden Tit. Conccrldirectionen 

Clavierbegl. eingerichtet von R. Tillmetz. Mk.C— . «reflen mich unter der Adroaae du« Herrn Carl Hagen, 

Schian, G., Zwei heitere Oesünge für 4 Männerstimmen. Berlin, Linienstrasse 223. 
No. 1. Snnot Anton. Partitur und Stimmen. Mk. 1.20 

No. 2. Sanct Ursula, oder dns Patron.t der Männer. JuUllü Blickfl-llagt II. 

Ein Gegenstück au St. Anton. Partitur und Stimmen. , . , ... " 

Mk. 2. — . " te veonrhehen Concertdircclioncn , die auf meine 

Strauss. F., Introduction, Thema und V'nriaUonen fflr MO,i8t,>chc Mitwirkung reflectiron, wollen gef ihre Briefe 

Horn mit Piauof., Op. 13. Mk. 9. ÖO. Rn mcine »"'««nMehende Adrease riehten. 

Vizthum, J., Uebungssldcke «ur Tonbildung für die Oboe, _ 

mit leichter Clavierbegl. Sammlung vou Adagios und JllliUfi ^dlOUUMI, 

Andantes ans .Sonaten beriilim ter Meister susammenge- [19ü] Conccrt- Sänger. 

stellt und eingerichtet. Heft 1,2 a Mk. 6. — . Düsseldorf, Stcinstr. 13u. 
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Mendelssohn s Werke. 

Erste kritisch durchgesehene Gesammtausirube. In 

Mu*ikr<>ruiat. Noteu-Plattendruck. 
[799 1 Frei« fr deu Mii»ikl>o K i-.> 30 Pf. 

Zur Ausgabe gelangten : 

Serie. Puniiur. Stimmen, 

I. Symphonien für Or< hester. Conplet M.23. . M ,39. 60. 

II. O ivcrturon für (holt. .N.>. 1 —5,9, 10 . 21.90. , 30, tjo. 
MI Marsch' für Orchester Complet . . _.!*> . g 40. 
IV. Kur Violiu«» und Orchester . . . . _. 

V Für . r > und mehrere Streich instr 

Complet . 9.8a . 14 40. 
VI Quartette tnr Screichinstr. Complet , 13 -. . 20 . 
VII. Kür lila.instrnm.-ote. Complet . . 4 HÜ " 11.90. 

VIII. Kur Pianol. und Orchester Complet . 15 . „26 20. 
, Partitur u. Stimme». 

IX. > ür Piannlnrte und Saiteiiitoir. Complet. . M 43 — 
X. Kur Pianoforte zu 4 Händen. Complet . . „ 3. :«). 

| W. I. . . 9. -. 

XI Kur Pianoforte zu 2 Handeu. j gj „" - f - 

XII Kür Orgel Complet Q 60 

XIII Oratorien ...... . _ 

9 

I'artitur. Stimmen. 

XIV . Geistl. Gesatigwerke. Abth (J Cplt. M. 6. 60. II. 9. 60. 
XV. Grossere wcltl Gesaugwerke Nu 6,7 .3 60, . 7 20 

XVI. Lieder f Sopran, Alt, Tenor Hu »». Cplt . 3. 30. ~„ 5. Ii). 
XVII. Lieder für 4 Mannerst. Complet . 3. - . „ 5 40. 
XVIII. Lieder fttr 2 Sinkst im men ■.Pianoforte Complet M. 3. _. 
XIX Lieder für l SingatimiM u. 1'ianoiorte, Complet M. 1:1. — . 



Leipzig. Dt tober 1875 



Breitkopf Sc Härtel. 



f ^mrrihnnifdjf »jiHicrjuugrn-tprgfln l 

I empfiehlt zum Preise von 500 — 600 Mark 



V. Kolbe, 

Leipzig, Koingstrasse 24. 



(HOL] Soeben erschien: 

Concertstttck 

für Violine 

mit Orchester oder Pianoforte 

von 

(amillo Stiim-Siinis. 

Op. 20. 

I'artitur in 8 U . Geheftet 8 M. Kur Violine mit Pianoforte 5 M. 

(Orchcsterstimmen in Abschrift.) 
Hie Violinstimiue ist von J. Lauterbaeh eingerichtet. 



Demnächst erscheint: 

ltomanze für Tioline 

niit kleinem Orchester oder Pianoforte 
von 

Heinrich Urban. 

Op. 17. 

fr'Png. s. «. C. CtuAort. 



Verlag von Rob. Forberg in Leipzig. 

^ j Ho. 6. 1875. 

Mk. Pf. 

Billeter, A, Op. 44. Drei Gesänge für vierstira- 
tuigen Männerchor. 

No. 1. KruhlingsvcrkUndigung, Gedicht v. II. Pfeil. 

Part 11. Stimmen — HO 

. 2. Der Thurmer. Ged. v. J Schanz .... — 80 
. 3. Sonnenuntergang. Ged. t K. Dahn . . . — 80 
Cavallo, Joh. N., Op. 22 No. 4. „Ach Elslein, 
liebstes Elslein". Volkadiehtung aus d. 16. Jahr- 
hundert. Für gemischten Chor. Part. u. Stimmen. — 80 
Golde, Adolf, Op. 64. Trüumerei. . Ciavierstück. 1 50 
Krug, Arnold, Op. 7. Fünf Gesänge für tjeniischten 
Chor 

Xo. 1. Kdward. (Schottische Ballade.) Part, u Stirn 2 — 
. 2. Ach Gott, wem sull ichs klagen. (W. Tap- 
pen, Altdeutsche l.iedur.) Part u_ Stimmen. 1 — 
, 3. Treue Liebe. (Altdeutsch.) Part. u. Stimmen 1 — 
. 4. Schlummer unter Doruruseu. (Altdeutsch.) 

Part, u Stimmen 1 — 

» 5. Tanzlied. (W. Tappert, Altdeutsche Lieder.) 

Part. u. Stimmen 1 40 

Leiter! Georg, Op. 34. Maiensonnen. (Soleila de 
Mai.) Fünf Stimmungs-Blätter f. Pianoforte. 

Xo. 1. Hlumeiigruss (Salut des Kleurs) — 80 

. 2. Stilles Sinnen i Meditation) - 60 

. 3 Sonnenuntergang Cou< her du Soleil) ... — 80 
. 4 Auf grünen Matten (Aux Prairies vertes) . - 80 

. 5. Epilog (Kpilogue) — 60 

Müller, Julius L, Fallendes Laub. Eine Herbst- 
Träumerei I. Pianoforte 1 50 

Pilltti. Carl, Op. 15. Zehn Improvisationen über 
bekannte Choräle als Vor- oder Nachspiele bei 
Trauungen und anderen gottcsdienstlichen Hand- 
lungen für Orgel. Hert 1, 2 a 1 Mk. 30 Pf. . 2 60 
ReineCke, C, Op. 134. Symphonie No. 2, Cmoll 
(Hakon Jarl) für grosses Orchester. Für Piano* 
forte zu vier Händen bearbeitet vomComponisten. 8 50 

Op. 137. Vierundzwunzig kleinere Studien f. 

Pfte. (Als Vorbereitung für die Finden von Crn- 
mer, Moscheles und des Componistun 24 Etuden, 
Op. 121.) Eingeführt in den Conservntorien der 
Musik zu Leipzig, Stuttgart und der Neuen Aka- 
demie der Tonkunst in Berlin. Heft 13 a 2 50 

Rheinberger, Josef, Op. 88. PastoraJ-Sonate für 

Orgel 2 50 

Ritter, A., Fünf Stücke f. Pianoforte, Harmonium 
und Violine. 

No. I, II ay du, Josef, Andante au» der Symphonie 

No. 2 in Ddur . 3 - 

. 2. do. Adagio aus dem Streichquartett, 

Op 77, No. 1 in G dur .... 2 50 
„ 3. Schubert, Kranz, Litaney auf das Fest 

.Aller Seelen" 1 50 

. 4. do. Du bist die Kuh 2 — 

■ 5. do. Nacht und Traume 1 50 

Wohlfahrt, Franz, Op. 39. Jugendklänge. Leichte 
Stücke für Pianoforte zu vier Händen. Heft 1 
bis 5 a, 1 Mk. Heft 6 1 Mk. 25 Pf. 
WÜllner, Franz, Op. 40. Der hundertsiebenund- 
zwanzigste Psalm für Chor, Solostimmen, Or- 
chester und Orgel (ad lib.) 

Clavierauszug 2 50 

Singstimmen 2 65 
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1803.] Im Verlage von Alfred (oppeiirath in Regens- 
burg ist erechienen: 

firörr-^lüiuii 

lüi- 3i&imei^e»«iijff-"VVreiiie. 



Verli 



IE von 



Eine Sammlung 

11 11 ^ ai- in nli kr Cijorgrsaugr uuö SoUiquarlrtlr. 

Mit ft2 Origiaalcompositionen beliebter Lieder, omponisteo der 
Gegenwart. 
Herausgegeben von 

Carl Neil z, 

Lehrer in Huf a. d. S. 
Preis: 4 Bände II 5. 40. 
Partitur hiezu M. G. 40. 

fcin reicher Schatz herrlicher Lieder ernsten und heiteren 
Genre« wird durch die Herausgabc dieses Album« den Mümier- 
gcsatigvereincn gel-oten. i . von &arlikumiigor Hund mit 

:•:<•>.. r Umsicht und vielem Fleisse bearbeitet, enthalt ausser 
mehreren Conipositionen d< s Herausgebers zahlreiche Orginal- 
beiliäge von A ti cl i ng, H ec k e r, Br n h-\ iillcr, h t ker, F iugel. 
Grobe, Grützmacher, II aeke r, II ermes, 11 e Im, Lampert, 
Dr. Naumann, Nohr, Otto, l'roch, Sautuer, Schaab, 
Schmözer, Schnabel, Tau w itz, Dr. \V ittu. A.,diel>ei richtig 
getroflener Auswahl sowohl dr-n kleineren, als aurh den grösseren 
Gesangvereinen eine willkommene Gabe sein werden. DieSauimluog 
hat dasselbe Format und dieselbe Ausstattung wie der bekannte 
.Rcgcusburgcr Liedt-i kränz" und wird das .Liedcr-Albuni" un- 
zwc-ifelhatt lu Halde ebenso beliebt und eiugefuhrt sein als Jener. 

Der vorstehenden Sammlung sehliesst sich in Format 
und Ausstattung genau an das soeben in 2. Auflage in 
Verlage erschienene 



Lieder-Album 

1' ii r ]M ii xi Ii <• r ff «* * «. ii «£■ 

von 

Heinrich Sclmaubelt. 



Preis : 



4 Hände M. 3. 
Partitur M. 4. 



Beide .siimmlunreii können zwedimässiK zusammen 



Ein hochverehrtes Publicum machen wir ergebenst 
auf unsere heutige Beilage bezüglich ,,L'ullecti»Il!»-Alls- 
(rabf" aufmerksam und bemerken, das» sämmtliche Werke 
dieser billigen Ausgabe neu verbessert und mit Fingersatz 
von L. Köhler, Klauser etc. versehen worden sind. 
Ausstattung und Druck elegant. 

Zu beziehen in Leipzig durch 

C. A. klemm, Neumarkt, 
Paul Pabst, d«., 
;804.J A. d. Llchtenberjrer, Schillerstrasse 5. 

Ergebenst 

3. £ft<3«ini>ertli Ac Co. 

V erlüg von E. W. Fritzsch in Leipzig. 



[805. 



Sonate (Cmoll) für Orgel 

von 

Jos. Rheinberger. 

üp. 27. Preis 2 Mark. 



Kreil köpf & Härtel in Leipzig 

Classische und moderne Clavier-Werkc 

in neuen ettrreelen und bi/liyen Quart- Ausgaben. 
[so« ] Roth cartonnlrt 



i. 8., Ciavierwerke mit Fingersatz und Vortragszeichen 
tum Gebrauch im Couservutorium der .Musik zu Leipzig ver- 
sehen von C. Keinecke 

Band I u VI a M. 6. 

Hand II, III. IV, V, VII » . 6. - 

Bruhra>, «I., Ptanoforte- Werke 9. — 

Chopin, F., (8) Walzer. Neue Ausgabe. 4° 6. - 

|7i Polonaisen 7. &0. 

(13) Notturnos 7. 50 

<2«) Mazurkas 7. 50 

(4) H«lladen, Berceusc. Barrainlle, Bolero ... . 7. 60. 

(241 Preludes, (4i Scherzos, (2) Impromptus . . . 8. — 

|2| Sonaten, AllegTo, Phantasie. Vamtionun u. Rauda . 8. • 

Haydn, J., (7 kleinere Stück« 3. 

Hummel. J. l'ianolortc Werke „ 8. — 

Schubert, F.. Piannforte- Werke SJ. — 

Schumann, K., Pianoforte-Werke. I. Hand .15. 

Pianotorte- Werke. II. Hand 9. - 

Thalberir, S„ Piaiiofnrtc- Werke. I., II., III. Band . ii . ii. — 
Weber, C. M. v., PianoforteWerke 4. 



Bis Weihnachteil bitte ich Briefe etc. an mich 

Breslau. Grosse PeMatltHC •'», 2. Etajre, 
ndressiren zu wollen. 



18071 



Otto Liistner, 

Fürst). Schwarzb. Concerimeistcr, 
llerzogl Sächsischer Ksnnuervirtuos. 



[808] Verlag von Breitkopf & HBrtel in Leipzig 
Soeben erschienen : 

Lobe,.). C, Lehrbuch der musikalischen 

CompoNltloa. Dritter Band. Lehre von der Fuge, dem Kanon 
und dem doppelten Contrapuncie, in neuer und eiuürher Dar- 
stellung mit besonderer Hücksicht auf Selbstunterricht. 2. Auf- 
lage, gr. 8. Mk. 13. 50 Pf. 

Richter, K. F., Praktische Studien zur 

Theorie der Musik. I.Band. Lehrbuch der Harmonie, zunächst 
für das Couservatorium der Musik zu Leipzig bearbeitet. Elfte 
Auflage, gr. 8. M. 3. - II. Hand. Lehrbuch des einfachen und 
doppelten Cuntrapuncls. 2 Auflage gr, Mk. 3. — III. Band. 
Lehrbuch der Fuge. 3. Auflage, gr. 8. 1874. Mk. 3. 

[809.] In meinem Verlage erschien: 

Krönungsmarsch 

0»r Irtanf «*k«r II. Ul (rhur *r.«|ll. Ocpftu t« Drsiflrta) 

für 

prnHS ©solc^tci: 

von 

Johan S. Sveudsen. 

Part. 3 II. n. Stimmen cplt. G M. Ciavierauszug zu 
vier Händen 3 11 



Leipzig. 



E. W. Fi'Uzüch. 
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"Vorlag- von Ii n g o Pohle In II amburg 1 . 

Billigste Praclit-Anssttbeik 

Grosses Musikforinat» 



Slodienwerke för die Violine. 

Zum Gebrauch« beim Conacrvatorium in Stuttgart revi- 
dirl und genau bezeichnet von 

Edm. Singer. 

Krwtier, Rud . 42 Ktudcn. 14 Bogen - 2 Mk. 24 Pf. 
Fiorille, F., 36 Etüden. 12 Bogen -l&N Ff. 
Rode P , 24 Caprieen. 13 Bogen - 2 Mk. « Bf. 
Ftovelli, P., 12 Caprieen. G Bogen ~ 96 Ff. 



Beethoven, Zwei Violin-Homaozen. 

im Studium und Conccrt- Vortrag genau bezeichnet m 
mit Pianoforto-Begleitung versehen von 

1 0<i m. Hiiigor. 

Op. 40. 6 dur. 2'.« Bogen «= 40 Pf. 
()p. 50. Kdur. 3Vj Bogen — 56 Pf. 

Fr. Schuberts Hmoll-Bondo 

fDr Pianoforte und Violine. 

Zum Studium und Conccrtvortrag genau bezeichnet von 

Will». SSpeidel <>nd Edm Hingei*. 

71,1, Bogen = 1 Mk. 20 Pf. 

Snmmlunu sdjönrr, Iridjtrr öioliu-fluctte. 

Progressiv geordnet und genau bezeichne 

J. IV. H einölt. 

Broni, Vier Duette, 

Op. 6. 'St/t Bogen = 56 Pf 

Meyel, J., Acht Duette. 



Op 

Op. 8. 
Op. 48. 



8. No. 1, 2, 3. 8«./» Bogen — 56 Pf. 
No. 4, 6, 6. 3'* Bogen — 56 Pf. 
No. V, 5. SVi Boge» - 56 Pf. 



Vlottl, J. B., Nennzehn Dueüc, 



Op. 
Op. 

Q» 

Op. 
Op. 
Op. 
Op 

0». 

Op. 
Op. 

Op. 

Op. 
Op. 
Op 
Aüe 20 1 



9. 

9. 

». 
T9 
20. 
..XI 
20. 

m, 

SIV 

28. 

BS. 

21'. 

Kl 

34 
M 
35. 
ft« 



No. 1. 3Vn Bogen ~ 56 Pf. 
No. 2. SU Bogen — 56 Pf. 
Na. 8. 4"i Bogen <m 72 Pf. 

No. 1. 5>* Bogen — M I'f. 
No. L 2. 2»,i Bogun — 40 Pf. 
No. 3, 4. 2Vz Bogen 40 lt. 
No. 5, 6. «V» Bogen 56 Pf. 
No. 1. % Bogen 48 Pf. 
Ko. 3. 3V* Boa« ^ W Pf 
3';« Bogen 56 Pf. 
3'rt Bogen = 56 Pf. 
KV» Bogen 40 Pf. 
Na. 1. 8 Bogen - 48 l*f. 
No. 3. 3V* Bogen 56 Pf 
3</t Bogen .~ 50 Pf. 
3'j Bogen 56 Pf. 
67 Bogen 10 Mk. 72 Pf. 



o. 3. 
No. 3. 
No. 4. 
No. 3 
:•. I. 
o. 3. 
No. 1. 
No. 2. 
zusammen 



Heft 
Heft 
Heft 3 
Heft 4 

Heft 5 



Carl Maria v. Weber's Ciavierwerke. 

Zu 4 Händen eingerichtet von 

I&iclmi*<l Kleiiimicliol. 

1. Op. 12. Momeulo capriccioso 4 Bogon 94 Pf. 
Op. 2t. Ofosse Polonaise (ia Ks). 5 Untjen - 80 Pf. 
Op. 24. Krste grosse Sonate (in Cl. 9 Bogen 1 Mk III'' 
Op. 39. Zweite gr»*«e Sonate (in As). 10'* Bogen 
1 Mk. 68 Pf. 

Op. 49. Dritte grosse Sonate (ia I> nioll). 10 Bogt'n 
1 Mk. 60 Pf. 

Heft 6. Op. 62. Rondo brillant (in Ks|. 5 Bogen 80 Pf. 

Op. 65. Aufforderung zum Tanz (in Oes). 5 Bogen 

Heft 8. Op. 70. Viert« grosso Sonate (in Kmoil). 10 Bogen - 
1 Mk. 60 Pf. 

Heft 9. Op. 72. PoJacca brillante (in K). 5 Bogen 80 Pf. 
Heft 10. Op. 79. Concertstuck. 10'* Bogen 1 Mk. 68 Pf 
Heft 11 Op. 81. Lubowohl, Phantasie. 5 Bogen 80 Pf. 

Joseph Haydn's Clavlcr-Sonaten, 

revidirt und «im Gebrauch bei Comvervalorion mit 
Fingersatz und Vortragszeichen versehen von 

Willi. ISpoidol. 



u'nd 7 



Kl 

No.liul». 3 Bogen 48 PI. 
No.2iuCismoll. 3 Bogen- 48Pf 
No.3in Kniuli. 3'ft Bogen f>8Pt ■ 
No.4inll. 3 Itogcn 48 Pf. ; 

0.5 in Ks. V/t Bogen »- 72 Pf. 

o.6 ia (t moll. 3',* Bogen 56 Pf' 
No.7inKs. 4 Bogen 64 Pf. 
No.8inC. 8>* Bogon 50 Pf 
No.9in H «oll. 3'» Boge» - Mit 
No.lOinC. 3M,Bogca 66 PI. 



No.llin I) 
No 12in G 
N» 13 in t . 
No.llin Ks. 
No>15iiAs. 
No. 16 in 1). 
No.l7ioO 
No. 18inC. 
No. 19in0. 
Na. 20 in F. 



3 Bogen 
3i* Bogen 
3 Bogen 
31* Bogen 
4> t Bogen 
3 Bogen = 

3 Bogen 

4 Boien ' 
8* f lkarmi 
3',» Bogen 



48 Pf. 

56 Pf. 
18 Pf. 

66 Pf. 

72 Pf 
48 I'f. 
48 Pf. 
Ol Pf. 

5»; Pf 

56 Pf 



Bd 
IM 



Ha.ydn's Clavier-Sonaten. 

(ftpeidel.) 
Band-Ausgabe. 

I. enthält Sonate Xo. 1-10. 20 Bog n .1 Mk 

II. enthalt Sonate No. 11-20. 18 Bogon 2Mk.88Pf. 



0. F. Bändel s Clavicr-Werke, 

mit Fingersatz und Vortragszeichen zum Gebrauch lieim 
Conaorvatorium der Musik in Leipzig versehen von 

Carl Hcinccko. 
Niuiinilnnc 1. 

Prelnih», Allcw*nde,Conraute,Uiguo. 3>* Bo- 
gen 56 Pf. 
Ailitgi«, All*gr>s Adagio, Allegro. 3 Bogen 
48 Pf. 

Prclude, Allogro, Allcinandc, Courante, Air 
con Variazioui, Presto. 5 Bogen 80 Pf. 
Allugro, AJk'tnauds, Coarante, Sarabande, 

Giguo. 3V* »Bogen 56 Pf. 
Pre'lutae,A]li'luiiiu)e,Cwltrarrtc, Air eonVariazioni 
(Grobscbinicd-Variatiouen). 3V*Bgn. 06Pf. 
l'r&uxfc, Largo, Allegro, Gigue. 3Uogo<i 48Pf. 
Otjteetur*, Aii4»*to, Allegro, Karaham^Oimie, 
Pttssacaillo. 4 Bogen - 64 Pf. 

Heft 8. Suite VI IL 



1. Suito L 

Ucft 2. Buitc II. 

Heft 3. Suite III. 

lieft 4. Saite IV. 

Heft 5. Suito V. 

Heft 6 Suito VI 

Heft 7. Softe VII. 



56 Pf. 
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Verlag von IX u & o Pohle In Ilambnr^. 

Billigste Pracht- Ausgaben. 

Grosses Musikformat. 



(i. V. Handel 9 » Ciavier- Werke, 

mit Fingersatz und Vortragszeiclu-n zum Gebrauch beim 
Conservatorium der Musik in Leipzig verseben von 

Carl H-©iiieolio. 
ftamtulmiK II. 



Heft 9. No. 1. Prclude, Ana tun Variazionl, Menuetto. 3 Bogen 
48 Pf. 

Heft 10. N<>. 2. Chaconne. 3 Rogen 48 l'f. 

Heft 11. No. 3. Allemande, Allegro, Aria, Gigue, Menuctto ton 

Variazionl. 3 Bogen 48 l'f. 
Heft 12. No. 4. Alieniande, Courante, Sarabande enn Variazioni, 

Gigue. 2','» Bogen 10 l'f. 
Heft 13 No. 5. Alleman<le, Sarabande, Gigue. 2 1 /, Bogen 40 Pf. 
Heft 14. No. <;. Allemaudc, Courante, Gigue. 4 Bogen 64 Pf. 
Heft 16. No. 7. Allemande, Courante, Sarabande, (iigue. 2V, Bogen 
40 Ff. 

lieft 16. No 8. Allemande, Allcgro, Courautc , Aria, Menuetto, 
Oavotta, Giguo. 4V,, Bogen 72 Pf. 
5 Bogen 



Heft 17. No 9. 



Pf. 



H<rft 18. No. 1. 9ufte: Ailemande, Courante, Sarabande, Gigne. 
2':, Bugen 40 Pf. 



Heft 11». No. 2. Suite: Allemande, Cunrante, Sarabande, Gigue. 

2'/» ßOjng 40 Pf. 
Heft 20, No. 3 u. 4. Capriccio. Fantasia. 3 Bogen - 48 Pf. 
Heft 21. No. 5 u. 6. Chaconne. — Lesson. 3V, Bogen 50 Pf. 
Heft 22 NO. 7 u. 8. Courante e duc Menuctti. - Capriccio. 

3 Bogen 48 Pf. 
Heft 23. No 'J, 10 u. 11. Preludio et Allegro. - Sonatlna. - 

Sonata. 3V, Bogen 66 Pf. 
Heft 24 No. 12. Sonata: Alicgro, Trio, Gavotte. 3 Bogen 4S Pf. 

Mktmnlanff IV. 

Heft 85. Kon I. u. II. 3 Bogen 48 Pt 
Heft 20. Fug» III. und IV. 3 Bogen 48 Pf. 
Heft 27. Fug» V. und VI. 3 Bugen - 48 Pt 



Zweite Ausgabe. 

G. V. Händers Clavler-Werke 

in einem Bande complet cartonnirt. 
51 Bogen — 8 Mk. 16 Pf. 



Neue Musikalien. 

Kümmtlicb 80 eben erschienen im Verlage von Julius 
Hainauer, kgl. llofniusikhandlung in Breslau: 

BMJ 

Mk. Fi 

Frunz Abt, Op. 477. Drei Lieder für Sopran oder Tenor 
mit Pianofort«. 

Nr. 1. Im Walde allein von F. X. Seid! 1 - 

Nr. 2. Wie selig machst du mich! von Fr. Storck . 1 — 

Nr. 3. Du bist das Meer von F. X Sehll 1 - 

— — üp. 487. Drei Lieder für eine Sing»timme mit Pianoforte. 

Nr. 1. Mein Liebchen von Adoll Scbor — 75 

Nr. 2. In jedes Liedchen will ich hauchen von K. Rudioff— 50 

Nr. 3. Vorm Walde die Blumen von A. SteudcnDr . — 75 

Op.488. Fr hat mich geküsbt. Gedicht von C. Hevensen 

für 1 Singsiimme mit Pianoforte 1 50 

Krall Bonn, Drei Lieder für gemischten Chor. Partitur und 

Stimmen 1 75 

Franz Dorn, Op. 40. Anna-Polka für Piano — 75 

Op. 41. Glück und Glas. Galopp für Piano ... — 75 

Carl Faust, Dp. 251. Kreuz und quer. Galopp für Piano- 76 

• - Op 252. Vorm Spiegel. Polka für Piano .... — 75 

— Op. 253. Da bin ich! Galopp für Piano — 75 

. Op. 254. Tant micux! Pulka für Piano — 75 

Op. 255. Ttresiua, Polka-Mazurka für Piano ... — 75 

Fürs Hans. Tanze in leichtein Arrangement für das 

PianoPrirtc. Heft 31 :K ä 1 Mk. 50 Pf. . . . 9 

U. llerrmann, Op. 94. Litbcsscbente. Polka für Piano- 75 

Op. 95. Geflügelte Worte. Galopp für Piano ... — 75 

Op. 90. Bella Kosita. Polka-Mazurka für Piano . — 75 

- — Oi>. 97. Am Wachtfeuer. Polka für Piano .... — 75 
Otto llcyer, Op. 35. Um die Linde. Polka für Piano . — 76 

- — Op. 3(5. Leicht erregt! Galopp für Piano — 75 

— — Op. 37. Hoch hinaus! Polka für Piano 75 

Ott. 38. La Charmeuse. Polka-Mazurka für Piano — 75 

Adolf Jensen, Op. 52 Sechs Oesinge von Walter Scott, 

uberselxi von F. Frcibgrath, für eine Singstimme 

und Pianoforte 6 50 



Mk Pf. 

Adolf Jensen, Op.54. Donald Caird ist wiederda. Gedicht v. 

Walter Scott für Tenor oder Bariton-Solo, Manncr- 
ebor und grosses Orchester oder Pianoforte. 

Partitur 3 50 

Orcbcsterstimmen 6 — 

Solo und Chorstimmen 1 25 

Ciavierauszug 2 50 

1>. Krug, Op. 882. La belle nllo de Sevilla. Bolero pour Ic Piano 2 — 

K. Lassen, Op. 55. SechB Duette für Sopran und Alt mit Piano 3 50 

Moritz Moszkowskj, Op. 2. Albuinblott für das Piauoforto 1 60 

— Op. 4. Caprice für das Pianoforte 2 — 

Albert Parlow, Op. 164. Erinnerung an die Jagd. Charaktar- 

intisohcr Galopp für Piano 1 — 

— Op. 1*55. Clown (Charles Keith) -Polka für Piano . — 75 

— Op. 166. Kit Tropfen aus dem Rhein. Walzer für Piano 1 50 
Cnrl Relneckc, Op. 123. Nr. 3. Chaconne für Pianoforte 1 50 

— Op. 123. Nr. 4. Präludium für Pianoforte .... 1 50 

— Op. 123. Nr. 5. Air lür Pianoforte 1 50 

— Oo. 123. Nr. 0. Muscttu für Pianoforte 1 50 

Fritz Spindler, Op. 206. Nr. 5. Barcarole aus „Liebes- 

traok" von Donizetü für Piano 2 — 

Coiistant In Sternbenr, Op. 9. Hochaeits- Polonaise lür Piano 2 50 
B. Sülze, Op. 60. Lieder von Eduard Lassen für Pianoforte 
xu vier Händen übertragen. 

Nr. 1. Vorsatx (B, Prutx) - 50 

Nr. 2 Si vous ifavex rien a me dire (V. Hugo) . . — 75 

Nr. 3. Frühlingslied (K. Geibcl) — 75 

Nr. 4 Der Frühling und die Liebe (lloffmauu v. 

Fallersleben) — 75 

Fr. Zlkoff, Op. 112. Schmeichelkätzchen. Polka für Piano— 75 

— Op. 114. Marinka. Polka-Mazurka für Piano ... — 76 

— Op. 115. Rhuinklänge. Walzer für Piano . ... 1 50 

pjf^ S&mmtiiphe hier aiigritUndirte TlnKejtlmt 
fllr grosses Orchester im «ruck erschienen. 



[812 ] V.rlag von E. W. FrltlMCh in l.eipiig. 

WlAl» f 1 Zwei CI«v»er«üiokB xa 4 Händen. No. 1. Walzer 
ÖlOr, ly», 2 M. No. 2. Marsch. 1 M. 60 PL 
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5. Neuigkeits-Sendung 

von Joli, Andre in Ottenbach a. M. 

[813] 

IMunolorie mit Huiuiin^. 

ßHrmaiin, C, Phantasi.srhrke u. Lieder fnr die ll-C'larinctto u. 
PianoL Holt 4. Up. 87. M. 4. — . 

No. 10. Das Mädchen in der Watt«, M. 1.80. Xo. 11. Km 
Stuck au- meinem hiiustierlcbcu. M. 1 50 No. 12. Kin Mar- 
.Ilm.. M. 1 

BtMHU, Ad., Up. 10J. I.e* 1« Pas du y une Vi-diniste. Cho.x 
de itcncaiiouh tirees des oeuvrcs 1.» plus relebres p Viol, et 

Pf. I. Serie. 

No 1 Kreischau. N«. 2. Le Prc-a ix-eleres. Xo. 3. La Ke- 
ttaio (sreiie midiaire). No. 4 Matche iav. des Puritatus. 
Xo 0. Cav d>- la Stramera. Xo 6. Valsc favoiitc. No, 7. 
Xi.ruia (Blanke et mir „castadiia"). No.8. Chans. Napoliutinc 
No. 9. Valse popuhnre de Slrauss. Xo. 10. Kurjanthe (Cboeur 
et air). N». 1—10 ä Mk. 1. 50. 

Killer, Ii., Op 10 ( anzonelta I. Violine mit Pite M. 1, 50. 

Srhaab, K., Sammlung gesangreiclier u. lebhafter Tunsiückc f. 
VlOllM u. Pite. 

Befl 4.' 5. 6. Neue revidirte Ausgabe, ä M 1 &0. 

Hell 7. (Handel, Sarabande. KubJau, Cauubile. Beet- 
hoven, Bagatelle. Mozart, O saunio langer nicht). 

M 1 80. 

n «tu . i IIa . 



Golllilick, Ad., Op. 30. Knrope, Galop de < oneert. M. 1 Sil. 

Up. 56. A happy thought. Ufseligcudr Kiwartung. .M 1. 50. 

IIa) du, 4os., 11- 1. < lavu i ti io in Ii, bcaib.v. L. KAhler. M. 1. 20, 
Junginann, A., Op. 316. Kuglciu in Biuweiiki leben, Melodie. 

2. Ausg. M. 1. 5". 
Op. 330. Im Frühling, Intermezzo f. 2 Viol., Viola, Ycoil. 

u. Hass, um Harle ad Iii».. beart». v Compoiiiatra. M. 1. 80, 
I .nur. i.ii. 1., Dp. 171. Liedcrblilthen Phantasien ub. beliebte 

Lieder. 

Xo. 5. [>ie POM im Walde, von II. Sehacffer. M. 1. 50 
- Op. 226. I'ie Fiedermaus, tir. Phantasie ub. Motive der 
Opereue von Job. Straoas. M. 2. — 

Op. 232. Ceiitifolie. 100 Phantasien ub. bei. Volkslieder im 

leichten u. brill. Stile. 

Xo. 1 Hans lliiil Kiesel. M. 1. - . No. 2. Der Tyroler und 
»ein Kind. M. 1 — . Xo. 3 Die Loreley. M. 1. -. 
Stiehl, 11., Op. 13«. Harearolle. M. 1. 30. 

Op. 138 La Uracieuse, Valsc M. 1. 50. 

Köhler, Louis, Cla»ier-Lectionen in Brieten. Anwei- 
das Clavicrspici zu erlernen, in Briefen an seine Schüler, 



eingeteilt iu Abgaben lur jede Unterrichtsstunde (Kectmnen). 

Bd. 1. netto M. 3. 20 



Ahl, Franz, Op. 478. 4 Lieder f. Mezzosnpr. od. Bant m. l'fte. 
vollst. M. 1. 80. 

Xo. 1. Kaiserwein. SO Pf. Xo. 2. Ks haben zwei «landein. 
Xo. 3. Bei dir ist Kuh. No 4. Wärich der Sebwaibe a 60 PL 
__ <jp 481. Vier Lieder 1. 1 Singst, m. Pfie. vollst. M. 2. — . 
Xo. 1. (Juten Morgen. Vieilii brben. Xo. 2. Oer Schmetter- 
ling ist in die Hose. Xo. 3 Wenn ich ein Waldvöglein war. 
No. 4. Ach, weisst du es noch , ii SO i'f. 

Op. 481 3 Lieder f. 1 Smg.-t mit Pfte. vollst M. 2. 30. 

No. 1. I'ie Blumen ruhen. Xo. 2. Wer weiss, ub ieh dich 
wiederseh ä Sti Pf. No, 3. Nimmer vergess ich. M. 1. — . 
Buch, J. S., Mein gläubig Hera, f. Sopr. mit. Viel. od. Vcell. z 
Corirert-Vortrag v. f. Uollweck eil gerichtet M. 1. 30 

Coürau, T., Leb wohl, schönes Neapel ^Addio a Napoli) für 
Ifeno-Sopran mit Ptauofnrie. As. M. 1. — . 

Gillh, J. 1.., Op. 37. Oer Wein, von Saphir, 4st. Munuerchor. 

Partitur und Mitnmeu. M. 1. 40 

Hasse. Ad., Can*»ne „Hitorneraifrapoco" (Du armes kleines lliuh- 
b-iuj. Deutsch v. F. Gumbert, bearb v. A. Schimon. M. — . 80. 
Jurobl, <»., Am Hochzeitstag fMariec depuis Midi). Solo-Operette 
in 1 Act. Parole» de M. Bnsiiaeh et A Linrat, deutsch von 
Feld. Gumbert. Clav.-Ausz. m. Text. M. 8. ~. 



Kugler, Ad., Op. 2. Zwei Lieder. Xo 1. Stündchen. Xo. 2. 

Hie du so lieii mir bist. f. 1 Singst, ni. l'fte. M 1. — 

Volkslieder-Album, od. Sammlung beliebter Volkslipdor fnr Alt 

od. BaritM mit Pfla H bearb. r. Kr AlK. gr. 8". netto M. 4. — . 
i200 Lieder auf 238 Seiten.) 

"ri'iie.hr. MllltArmnfilk. 

Juugniann, Alb., Op. 835. Im Frfihlin«. Intermezzo für 2 Viol.. 
Viola, Vcll. u llass mit Harle ad üb Part. M.l. 80, Stimmen 
M. 2. 

Mozart, W. A., Maisch u. Chor a. iL .Zauberflote", f Militar- 

musik instr. v Alb. Parlow. Stimmen M. 4. — . 

Xesiadba, Jos., Op. 17. i.oreley Paraphrase, fnr Mililarmusik 

iustr. v. Alb Parlow. Stimmen M. 3 — . (Ausg. iu Partitur 

M 2 60. schon früher versandt i 
Stiegirr, Fr., Uarde-Fusilier-Mansch, fnr Milititrmusik instr. v 

C. Krese. Stiramea. M. 3 — . 

Flttte. Orxel. 

Kummer, «iasp., Op. 3Ü. 3 gr. Duos p. 2 Flfttes. Xo. 1. 2. 3. 

X Ausg. ä M. 2 
Seeger, Dr. ('., Op. Ol. IS leichte Orgelstöeke z. Oehr b. öff. 

Gottesdienst. M. 1. «0. 

- Op. 62. 20 do. do. do. M. 1. 60 



[814,] Am 10. November erscheint in meinem Verlage : 

llcinr. Ilotinann. 

Contcrt für Uioloiitrll 

Op. 81. 

Aufgabe für Violoncefl mit Piano 7 Mark 

Die Orehcsterstiininen erscheinen am 25. Novcmlier. 

lias Werk wird miircwSlinlicliis Aufsehen erregen, 
»s eine Lüeke in der Violnncell-Litteratnr aus- 



tlii es 
füllt 



Berlin, '22. Octolier 1875. 



Hermann Krler. 



CoiiferMrrangniifnt 

Lin [mjiiuintuiT (Conrcrt Cinisou t|äft ftd) 
in l(ntrricid)ni1r bru grrljrlrn pn(llern, 
nirlrijr in ptjhirgji ronrtrtirrn knlifidjti- 
jtn, ]um Arrnnurmmt üjrrrtonrrrtf, gegtu 
II) ilror. ii um Hrtto, kflcns rmpfiljffn. 



(«18 ] 



Würz borg, im Octobcr 187.'». 



A. Ritter, 

Musikalienhandlung. 



Hierzu je eine Beilage von SCMlberth &. Co. in Leipzig und v.,:i F, E. C. LeUCkaii in Lei paig. 
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Leipzig, ani 5. November 18/5. 



hrtb itantlkii Buk-, Kita- fit ita ItuVihVbe W«dkr*b1»tt 

mii ItuUlinbudltiiEtii, Wffit « ]3 M"T bntiutt ktf*tn{ca tili u 




für Musiker und M usikfreunde. 

Verantwortlicher Rcdacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



Das Musikalische Wochenblatt erscheint jihrlicb in 52 Nummern. lVr Akmnomentsbetrag 
für das Quartal von 13 Nummern ist. 2 Mark: eine einzeln« Nummer kostet 40 Pf. Bei 
direeter frankirter Krcuzbandsonduug treten naehst- lieiide vierteljährliche 



VI. Jahrg.] 



jg treten nachst-liondc vierteljährliche Anunnemeutspreis« 
in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für das Deutsche Reich und Oesterreich. - 2 Mark 75 l'f. für Befeien. 
Italien. Rußland und die Schweix. — 8 Mark für Danemark. Kngtand, Frankreich, Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere Lander nach Maaasgabe der 
bestehenden Posttarifc. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Insurtionsgcbührcn für den Raum einer gespaltenen Pctitzcilu betragen 25 Pfennige. 



Inhalt: Du* Khriugold in llcrug auf die (iöttrrdammcrung. Von J 11. I.ötfler. — Kritik: Moriti v. Schwind, Illustrationen zu 
.FHeUo". — Tagcsgcschicbte : Bericht aus J.eipxif; Conrertumnchau. — >:ngagemcnt« und Oast« in Oper und Cnncorl. — 
Kirchenmusik. — Aufgeführte Novitäten. Journalschnu. — Vermischte Mittheilungen und Notizen. — Kritischer Anhang: 
Ferd. Sieber, Handbuch de» deutlichen Liederschatzes, sowie Compositioncn von i. Uw, 1). Magnus, X. Scharwenk» und 0. Brsh- 



Von J. H. I frier. 



Die deutsche Göttersage ist in ihren ( Irundzfigen ein 
dramatisch-organischer Bau, mit dem die Göttersagen anderer 
Nationen keinen Vergleich aufhallen. 

Dos Elementarprincip de« Drumu int die Bewegung. 
Die Bewegung wird bedingt durch widerst rebend in Be- 
ziehung stehende Mächte. Die so entstehende Bewegung 
bedingt ein Ziel, den Ausgleich. Dieser Ausgleich ist in 
der deutschen Göttersage die Götterdämmerung, der Welt- 
Darauf hin zielen die Grundzdge der deutschen 



Göttersage, und dadurch werden sie dramatischen Chn- 
raktors, — die deutsche Göttersage wird zum dramatischen 
Gedicht. — Die Göttersagen anderer Nationen enthalten 
diese auf ein Ziel gerichtete, den Ausgleich erwirkende 
Bewegung feindlich*« Kfifa t.i.-hi r Ii« versinnbildlichen 
die Welteiitstehung und Erhaltung in mehr oder weniger 
lieblichen oder grotesken Liebes- oder Lehrgedichten und 
Einfällen ; — Alles geht seinen gültliehen Gang, die Götter 
sind menschlich , nur so weit sie im Genuss und in der 
Herrschaft gezeichnet werden. Die deutschen Götter je- 
doch stehen unter einem Weltsittengesetz, so das» ihnen, 
menschlichen Helden gleich, aus ihrer eigenen Schuld und 
sittlichen Einbusse der Untergang erwächst, d. i. die 
G ö t terdämmeru ng. 



Und dieses grossartige Drama, die deutsche Götter- 
sage, hat R.Wagner in seinem „Hing des Nibelungen- in 
genialer Weise fixirt. Wer Wagrier's Gedicht verstehen 
will, schaue nur Alles an in Bezug auf den Ausgleich, 
tlie Götterdämmerung. E« beginnt mit dem „Rhoin- 
gold*. Es war kein Siegfried möglich ohne die Walküre 
— keine Walküre ohne Wotan — kein Wotan ohne Thor, 
Loge, Freia und Fricku*; — : und sie Alle werden durch 
das Gold — Eines mehr als das Andere — mit ihrem 
innersten Wesen in Widerspruch gesetzt und verfallen dem 
Untergang. 

Das Gold, die Sonne der Unterirdischen, wird zum 
Gegenstand des Neides der Menschen, Riesen und Götter. 
(Der im Gold liegende Zauber wird erhöht durch des 
Nibelungen Ring, welcher die Herrschaft über die Erde, 
ursprünglich über die goldgrabenden Zwerge, gewahrt und 
somit die 1'nerschöpflichkeit des Schatzes selbst sichert.) 
In dem fltichbringenden Zauber des Goldes, welcher Men- 
schen, Riesen und Götter in Intrigue und Kampf 



•) E» ist jetzt, nachdem uns Wagner durch «in Riesenwerk die 
Augen geöffnet, kaum begreiflich, du« man die Heldensage Tom 
Sicglried stet« losgelöst von der tiottersage behandeln konnte. Drei 
der schönsten (iöttersagen : der Bürchau der Swadilfnrisagc, der 
Kann der upfelhütetidcu Idun und die Sage Tom Fafuer und Itcgin 
lind toii U. Wagner so meisterhaft in dem „Rheingold" verwendet 
und rnwotau , dau sie für das deutache Volk 
ein Uucil hoher Freude und Erbauung »ein 
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wickelt und au« ihrer Wurde herabzieht, int der Conflict 
gesetzt für das Himmel und Erde umspannende Werk 
W r agner*s. Der Moment, in welchem dieser Conflict in 
seinem ersten Gewaltschlag emporbützt und seine unbe- 
rechenbare Tragweite ahnen lässt, liegt in der Scene: 
„auf Bergeshöhen". Mit dem Auftreten I^oge's beginnen 
die Wogen des Drama hoch zu geben. Seine Erzählung 
vom Rbeingold und dem King des Nibelungen zieht Alle 
hinein in den Goldzauber: Wotan, die Kiesen (Fasolt und 
Fafnerl, Fricka, Donner, Froh — sind in Neid und kaum 
zu unterdrückender Gier gefesselt. Der Schatz ist noch 
nicht „durch Kaub" 4 erworben, und schon frisst sein Fluch 
um sich. Die Riesen entschlcppcn die „vertragene" Freia, 
um Wotan zu zwingen zur Herbeischaffung des Hortes 
für sie. Die Aepfclhüterin ist in Kiesenheim, und in 
Asgard beginnt die .lugendkralt der Götter zu schwinden, 
das Verhängniss herein zu brechen. 

Mit wollüstiger Hreite schildert Loge den schweren 
Verlust, der die Götter getroffen — : ein Mephisto , wie 
er meisterhafter nie gezeichnet ward. Auf die Aufforde- 
rung Wotan's: 

„Auf Loge! 

hinab mit mir! 
Nach Nibelheim fahren wir nieder: 
gewinnet: will ich das Gold." 

erinnert dieser an die verzweifelnden Rheintöchter, denen 
der Nibelung den Hort emri-sen, und welche durch Loge 
Wotan um Hilfe anrufen. Seine Worte: 

„Die Kheintöchter 
riefen dich an: 
so dürfen Erhörung sie hoffen V 

sind höllischer Hol.n. 

Welch ein Leben, Welch schwindelnde Verwirrung! 
Das dramatische Leben im „Kbeingold" erreicht seinen Gipfel 
da, wo die Riesen zur Lösung Freia's den Ring noch 
fordern, den Wotan hartnäckig verweigert. Freia scheint 
für Asgard »erlorcn. Alles dem Verfall Prell gegclien. 
Da erscheint die alte Göiternnittrr Erda, im Völuspa- 
schwutig sich warnend an Wotan wendend Diese Er- 
scheinung ninss auf der Bühne von markerschütternder 
Wirkung sein 

Wenn dann am Sellins» dieses sogenannten Vorspieles 
Loge im Vordergrunde seine teuflischen Betrachtungen 
und Gedanken über das Loos der Götter laut werden 
lässt, und der Gesang der klagenden Rheintöcbter zu .ien 
der Brücke zur Burg skh nahenden Göllern heruuldringt: 
dann gemahnt uns die eben vorhergegangene Erseblagung 
Fasolt's durch Fafner, als erste Wirkung des (ioldfhiches, 
und das darauffolgende Da vonschleppen des Rheingoldes 
— die Sonne der Unterirdischen im Sack des Riesen — 
an den Sonnenuntergang in Asgard, an die Gotlerdäm- 



Kri tik. 

Moritz V. Schwind. Illustrationen zu „Fidelio", mit vier 
Gedichten von Hermann Lingg. Leipzig und Winter 
thur, J. Rieter-Biedermann. 
(Separat-Ahdruik au» dem beicits früher erschienenen, im ersten 
Jahrg. Nu. 1 U. Bits. <1B70> kurz erwähnten Praclit-Clavieraui- 
zuge des BcethovcnVben „Fid. lio*.) 

Die folgenden Zeilen haben nicht etwa den Zweck, 
eine gründliche ästhetische Analyse des genannten 
Kunstwerks anzustellen, sie sollen nur den geehrten Leser 
dieses Blattes auf eine Erscheinung von hohem künstleri- 
schen Interesse aufmerksam machen, um ihm einen Genuss 
zu erschliessen, wie ihn Schreiber Diese« selbst gehabt. 

Vier Bilder führen uns die Hanptmomente aus „Fi- 
delio" und damit in grossen Zügen eigentlich die ganze 
Handlung vor Augen. 

1. Bild. Act 1, Scene 4. Leonore-Fidelio soll in den 
selbstgewählten Beruf als Gehilfe des Kerkermeisters ein- 
geführt werden. Wie sinnend hält sie die Ketten in ihrer 
Hand, nicht wissend, wen noch enger an seinen Kerker 
Sil schliesscn »io bestimmt seien. In der jugendlichen 
Gestalt ist kaum das Weib zu erkennen ! Hat doch die 
reizende Marzclline dem vermeinten Jüngling ihre Liebe 
geschenkt und gedenkt bald mit ihm ehelich vereint zu 
sein. Liebevollen Blickes sieht sie zu dem Angebeteten 
auf, während Jaquino vor Eifersucht sich kaum zu fassen 
vermag. Kocco, eine gedrungene, zutrauen-erweckende 
Gestalt, väterliche Milde in den derhgezeichneten Zügen, 
legt seino Hand zutraulich auf Fidelio's Schulter uud 
scheint ihm Muth zuzusprechen. Ja, Muth i*t ihm not- 
wendig zu dem schweren liange durch die unterirdische 
Nacht. Die zarte (iestalt könnte nicht ohne schwere Er- 
schütterung das dort dem Erdenlicht. verborgene Elend 
schauen Aber die Liebe stählt sie su dem schweren 
Gange, auf dem sie wohl Mittel und Wege zur Befreiung 
ihres Gatten finden wird. 

2. Bild. Act 2, Scene 2. Im Kerker. Leonore steht 
vor ihrem schlalenden Gatten. Sie hat ihn trotz der spär- 
lichen Helle, die eine Ampel spendet, gar wohl erkannt, 
ihr Blick, ihr Händeringen sagen es uns ergreifend genug. 
Selbst der durch Gewohnheit hinlänglich abgestumpfte 
Rocco, im Hintergründe damit beschäftigt, Florestun's Grab 
zu bereiten, siebt kummervollen Antlitzes nach ihr her- 
ülier, als entpfände er gleich dem Neuling den Schmerz 
ungeahnten, ungewohnten Anblickes. 

3. Bild. Act 2, Scene 3. Pizarro will eben den 
Todesstoss nach der Bru»t des von ihm gehasslon, nun in 
seine Macht gegebenen wehrlosen und gefesselten Florestan 
führen, als Fidelio, aus dem Hintergründe hervoratürzend 
und mit seinem zarten Leibe die bedrohte Brust PloreatanV 
deckend, dem Meuchelmörder die Mündung de« Pistol« 
vorhält. Und der Feigling weicht mit entsetzlich ver- 
zerrten, hässlichen Zügen zurück vor dem Weibe. Aber 
die Stunde der Befreiung hat geschlagen. Durch die weit 
geöffnete Kerkerthürc dringt Fackelschein, ein Trompeten 
stoss kündigt die Ankunft des Ministers, der göttlichen 
Gerechtigkeit in Menschengestalt, an — die Macht des 
Bösen ist gebrochen. 

Diese ganze Scene ist in grossartigen, packenden 
Zügen gegeben. Der aus dem Hintergründe hereindrinnendr 
Fackelschein gibt dem Bilde eine gespenstige Beleuchtung 
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und erhöht die Plaatik der Gruppe. Da» heldenhafte Weib 
ist in seiner Haltung, in seinem Ausdruck meisterhaft dar- 
gestellt, sein Haar wallt aufgelöst nieder, nnd erst jetzt 
kann der Beschauer das Geheimniss der Verkleidung durch- 
dringen. 

4. Bild. Act 2, Scene 8. Der edle Florest^n, un- 
gebrochen in stattlichem Wüchse, aber eine ganze Leidens- 
geschichte in seinen Zügen , hat den Kerker verlassen, 
mit ihm all die Opfer politischer oder persönlicher In- 
triguen, Menschen, die der Kerker als kräftige Jünglinge 
aufgenommen, als blöde Greise wieder entlässt. Leonore 
löst Florestan's Fesseln. Wie hat sie sich wunderbar ver- 
ändert ! Dem Kleide nach twar noch immer Fidelio äussert 
sie in ihrer Haltung, in ihrem Blicke nur das liebende, 
demüthige, schwache Weib, kaum fähig, eine heroische 
Thnt, wie wir solche eben erlebt, tu denken, geschweige 
denn auszuführen. Der Minister, eine etwas angeputzte, 
wohlgelockte Figur scheint höfliche Glückwünsche darzu- 
bringen. Zu Thranen rühren kann uns aber der Anblick 
der freigewordenen Gefangenen, die in kaum erhoffter 
Freude sich umarmen, mit Hand und Hlirk dem Himmel 
für die Seligkeit des Augenblicke» danken. Am schlimm- 
sten kommt Marzelline weg. Sie' hat vorläufig nur zu 
verlieren. Ihre Augen , mit der Uichtiing auf Kidelio, 
geben der schmerzlichen Enttäuschung Ausdruck. Jaquinn, 
der Garstige aber, scheint mehr neugierig das Unerwar- 
tete anzustaunen, als dass er sich des wiedergewonnenen 
Bräutchens freute. 

Sollen wir über die Ausführung, die Moritz v. Schwind 
seinem W'erke angedeihen lies*, Etwas sagen ? Sein Meister- 
werk ist des BeethovenVchen würdig. Mit seltener Wahr- 
heit sind die Gestalten gezeichnet, die Gruppen sind voll 
warm pulsirenden Lebens, die Handlung gerade in den 
Monienten erfasst , wo sie am sprechendsten ist. W as 
Wunder, wenn uns die begleitenden Gedichte I lermannLingg's 
als nicht nothwendig zum Verständnis» der Zeichnungen er- 
scheinen, wenn das schlichte W'oit des Dichters neben dem 
kühn entwerfenden Griffel des Molers uns nüchtern berührt? 
Hat doch der Dichter, wenn er nach dem Muler oder nach dem 
Componisten kommt, einen zu schweren Stand. Sein Werk 
erscheint dann wie Gelegenhcitswerk wie Nebensache, 
der man von vornherein nicht die verdiente Beachtung 
schenkt. Der Maler oder der Compouist haben sich unserer 
Gefühle ganz und allein bemächtigt, was bleibt für den 
Dichter? 

Die Ausführung der Bilder in Kupfer ist durch die 
Künstler Heinrich Merz und C. Gunzenbach in überaus 
sorgfältiger, fleissiger Weise geschehen. [Irren wir nicht, 
so hat der erstgenannte Künstler vor Kurzem in den bay- 
rischen Alpen einen zu frühen Tod gefunden, und mit ihm 
die Kunst einen schweren Verlust erlitten.) 

Der rührigen Verlagshandlung gebührt der lebhafteste 
Dank aller Kunstfreunde und Verehrer des Beethoven'- 
schen „Fid-Iio" für die Verbreitung des Schwi nd'schen 
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Leipzig Uebewcbaut man die musikalischen Ereignisse der 
letztverflossenen Woche und lässt für die Reihenfolge der Auf- 
zahlung nicht da« von den einzelnen Concertcn erregte Interesse, 
sondern die äussere Rangordnung derselben maassgebend sein, 
su wird man zunilcbst des (3.) Gewandhausconcertes gedenken 
mO&Bcu, welches mit Beetboven's „Leouoren''-Ouverture No. 2 
eröffnet und mit Jon. Brahms' Serenade (No. 2, Adur) für kleines 
Orchester beschlossen wurde. Die Serenade, welche hier bereits 
vor etwa 12 Jahren unter des Componisten eigener Leitung zur 
Aufführung gelangte und — durchfiel, fand auch diesmal eine 
ziemlich kohle Aufnahme. Das kann eigentlich kaum über- 
raschen; denn in dem Stuck ist Nicht« zu hören von jonen Aller- 
weltnuiolodien, die man schon mit der Muttormilch eingesogen 
hat; auch eine »eethoveu'scbe Symphonie, die man vom blossen 
Hören bei den stereotypen Aufführungen im Gewandhaus bereit« 
ausweniig gelernt hat, ist es nicht; hier iat Alles ureigen und 
neu, und kaum in einzelnen Takten finden sieb noch leise Knn- 
norungen au de« Componisten Meister und Muster Beethoven und 
Schumann; hior setzt der Tondichter für seine zart-inuigo und 
doch so kerngesunde Schöpfung mit so eigensinniger Beharrlichkeit 
die gespannteste Aufmerksamkeit des liörers voraus, das«, weun 
andursder Letztere überhaupt zu rechtem Verständnis« uod Guuuss 
de» Werke» kommen soll, tür die grosse Masse, speciell für ein 
so einseitig auf die sogenannten .Classikcr" dresairtes Publicum, 
wie das de« Gewandhauses, eiue nur einmalige \orfuhruug 
el>en nicht genügt. Wiese Serenade, ein wahres Cabinetstuck 
feiner, kunstvoller Arbeit und frischester Erfindung, ist eine« 
jener Werke, die imui.-r von Neuem vorgeführt werden sollten, 
auf die man die Luutc - man gestatte mir den Ausdruck — 
geradezu mit der Nase Blossen rauss, um ihnen Sinn uiidverstand- 
niss dafür aufzuzwingen. Eine recht baldige Wiederholung 
der Serenade wäre «ehr wünschenswert!!. Die Reproductioa des 
Hrabms'sekeii üjius war musterhaft; Dirigent und Orchester ver- 
dienen für die bei dem Einstudiren bekundete Ausdauer und 
liebevolle Ilingal* an da« Werk rückhaltloses Ub. Auch die 
Beethuven'ache Ouvertüre fand — um die* gleich zu erwähnen — 
eine tretflicho Interpretation seitens des Orchester« und «elues 
Leiters. Der solutische lVil des Conceris lag in den Banden 
zweier Lieblinge der Guwunduausbesiicher: der Damen Feschka- 
Lcutner und Clara SYhumanu. Die l istere hatte für ihr diej- 
wa.iges Auftreten Recitativ (.Als in mitternacbtger Stunde ) 
und Arie aus ..lessonds* vou Spohr und Lieder vou Kubiu»tein 
(.Es blinkt der Thau") und Ad.. Tottmaun (.Seit ich dich. Lieb, 
erkoren') als compositorische Unterlagen gewählt Ohne die rem 
teebnisebe Meisier.ch-.fl, welche die Sängerin bei Wiedergabe, 
dieser l'icceii. speciell der Spolir'tcbeu Arie, bekundete irgend 
in Abrede xu stellen und ohne die Berechtigung des ihr hierfür 
geb ildeten reich, n Beifalls »nznzweiteln, muss doch immor und 
immer wi- der beto t werden, das« solch i us trum eu t ale Be- 
handlung der uieusehlicheu Siimiue , wie sie hier »ich zeigte, in 
letzter lusUiiz aufs Entschiedenste tu verwerten ist. Das ist 
nirht mehr seelenvoller, seine A.isdrucksweisc oaturgemäss aus 
den Textesworten herausbildender Gesaug, — das ist nur 
noch instrumentales Tonspiel; und die dabei im wahrhatt fein- 
fühlige» llorer erzeugte (iefoblsleere ist durch keine techni- 
schen Künste zu vr lecke». Auch bei deu Vorträgen der anderen 
diesabendl.cheu Solistin, Krau Dr. Schumann, voruiochto ich zu 
einem völlig reinen Kunslgenus» nicht zu gelangen. Indus» lag 
die Ursachu hiervon doch nicht in deu Leistungen der allver- 
ehrten Künstlerin, sondern in äusseren Um>taudeu. Zunächst 
w»r es das verwendete lnsirument (ans der Kabrik von Groiuui, 
Helfferich & Schulz [Tb Steinweg Nachfolger) in Braunschweig), 
w.lcb.» durch die Ungl.dci.Diässigkeit seiner quasi-Register uud 
Tonlagen (der Disraut ist gegen den Hl*. tönenden Bas» geradezu 
trocken und tonlos) die Intentionen der Pianistin mehrfach durch- 
kreuzte und di< sinnliche Klangwirkung der resp. l'iecen uacb- 
tl.eilig beeinflußte; und «udann war es diu Wahl de» beim ersten 
Auftreten vo. gefühlten Dmoll Coiicerte« vou Meiidelasohn, von 
dessen no. h jetzt anzuerkennendem Kunstwurth ich mich — und 
wenn ich dar»b a'.cb von nbereifrwe.. Meudelssohnianem gestei- 
nigt werden s»llte — zur Stunde noch immer nicht überzeugen 
konnte. Abgesehen von diesen eben geschehenen Ausstellungen 
aber ist vou deu Vortragen dei Claviermewtenn nicht* Andere« 
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als Rühmliches zu sagen; namentlich die um Schluss des ersten 
'['heiles vorgeführten Solostücke von Nduimann (Kanon in H moll 
aus den Studien fnr Ptdaitlngel, Komanze in FisduT ans Op. SB 
md Novelletie in Kdur ans Op. 21 , denen als vieJbegehite Zu- 
gabe noch .Tratimeswirron" aus Op. 12 folgten) waren piuuisti- 
sehe Leistungen, wie sie elten nur einer Künstlerin möglich sind, 
welche verständnissinnig-t und selbstlos den Intentionen des Ton- 
dichters zu folgen und dieselben mit unfehlbarer Technik zur 
Darstellung zu bringen vermag, — Wie in dem eben erwähnten 
Gcwaudhausconccrt wirkte auch in der am 31. Oer folgenden 
2. Kammermusik im Gewamihause Frau Dr. Clara Schumann mit. 
Wie dort, so (raren es auch hier wieder die, Com pusitiune n ihres 
verstot heuen genialen Gatten, An welchen die Pianistin ihre 
höchste Meisterschafi bekundete. Eine klarere Phiasirung, ein 
deutlichen s und doch stets maassrollcs, nie gewaltsames Heraus- 
heben ut.d Absondern der einzelnen Mclndicfaden in dem kuhn- 
vcrsebJungcucii Stimiueiigewehe der vorgeführten vier Stücke aus 
d< n .Kretslrriana", und bei alledem eine getiihlsinnigere, un- 
mittelbarer wirkende Wiedergabe dieser Compositioncn ist wohl 
kaum denkbar. Auch der als Zugabe noch folgende . Aufschwung" 
aus Op 12. mit welchem ilie Künstlerin für den ihr gespendeten 
stürmischen Heitoll dankte, war eine prachtige, Geist und Leben 
sprühende Leistung Das vorausgehende Trio (l!di;r, Op U7| von 
ISeithovcu, In welchem Krau Schun ann den Ciavierpart ausführte, 
gelangte ebenfalls zu tri fflichster Darstellung. Nach meiuem 
ndiv:..>iellen lu:.;.:ln>Je:i seh;cn r-. n .,- .i : ]<■ f. r :r. _'s . als hatten die 
Ausfiihiemlen den Ausdruck hie und da zu maassvoll «uriukge- 
halteii und dadurch den I* indruck einzelner Tarnen des herrlichen 
Trios einigermaassen abge.-chwitcht ; doch ist dies nur eine „An- 
sieht", die Niemandem aufgedrungen sein soll. Zwischen den er- 
wähnten Compositiouen von Schumann und Beethoven gelangte 
noch Mnzait's D diir-Quintett für 2 Violinen, 2 Violen und Vio- 
• i.< e I i i f - •* j.iii Die l!ep! Im tun. ies juvenül'i «i Iü u Werkes, 
au der sich die IUI- Röntgen, Haubold | Violine), Srhradieck, 
Bolland (Viola) und Schröder 1 Violoncelli bethciligten , verdient 
wegen ihrer Frische und l'racision warme Anerkennung. Leber 
einige mir als nicht unwesentlich aufgefallene und - wj.. es 
schien - eiget mächtige Aetiderungen in der Phrasinmg etc. will 
ich mich hier nicht eingehender verbreiten, da mir eine die 
sttittigen Puncto definitiv entscheiden könnende altere Original- 
ausgabe di s (Quartetts im Augenblick nicht zur Hand ist. Es er- 
übrigt nun noch des Streichquartetts in Fs dur, Op. !>, von Leo 
Grill zu gedenken, mit welchem die in Hede stehende Kauiuicr- 
musiksoiree eröffnet wuide. Das (Quartett, welches hier zum 
ersten Mal vorgeführt wurde, wird, wenn einigermaassen Hott ge- 
spielt, seiner äusseren Wirkung stets so ziemlich sicher sein; 
es ist frisch und Hassend erfunden, nicht uninteressant gearbeitet, 
knapp in der Form und hier und da wohl efl'ectuireiid; Neues, 
Ureigenes enthält es freilich noch wenig oder nichts. Das Ganze 
ist mehr angenehm unterhaltender und anregender, als tief er- 
grcilc nder Natur; es ist sozusagen im ernsten Cunversationsstil 
mit einigen geluhlsschmerzelndeu Episoden) geschrieben, bleibt 
aber gleichwohl ein recht lohenswerther Versuch auf dem Gebiete 
di r Quarteltmusik. Das Auditorium nahm das Werk sehr freund- 
lich auf und spendete dem Componisten reichen Heifall Das 

drittwichtigste musikalische Vorkommnis* der vergangenen Woche 
war das am 26. Octuber stattgehabte erste dicswinterlieho 
Svi.iphonie-t oticertder Huchner'srben Capelle im grossen Schützen- 
btUIsaale. Der erste Theil des sehr interessanten Programms 
bot nur Novitäten, nämlich .Line Schauspiel-Ouvertüre" von Hein- 
rich Ho.'niann, Yiolincuncert vuu A. Dietrich, Rondo caprieeioso 
Op, 14 Mendelssohn -Schulz- Schwerin, Cavatjne für Violine 
von Half. J'ie Hofmauirsche Ouvertüre ist, soweit ich dieselbe 
zu beurtheile.' vetmag (ich versäumte den Anfang und hörte das 
Werk nur vom * «-rsaal nusl. eine sehr dankbare Aufgabe fur irgend 
leistungsfähige \ Orchester, hin frisches, wirklich orchestrales 
Leben pnl.-irt in dieser Ouvertüre, die übrigen*, in Anbetracht 
ihres leichtlebigen Inhaltes, auch ganz wohl vor einem Lust- 
spiel einen Platz fino." u konnte. Die Hearbeitung für modern«! 
Orchester, welche das M eu d el sso h l) \m h o Knioll-Kolido Op, 14 ilurch 
Schulz-Schwerin erfahret. ' iat . zeugt von des Letzteren Vertraut- 
heit mit dem Orchestersatz, ohne soust etwas irgend Bemerkens- 
»i rthes zu bieten. Ob aber fnr die Neubearbeitung dieses bis 
zum Ucbcrdruss abgespielten CiavicrstUckoa gerade eine innere 
Notwendigkeit vorlag, bleibe t.'ne offene Frage. Die Wieder- 
gabe übrigens, welche das Rondo wie die Ouvertüre seitens der 
Büchner"*! i hen Capelle erfuhren, »eru'iwit alle Anerkennung. Das 
Dictrkhschc Violineoucut, eine zwar hiebt gerade hervorragende, 
aber doch immerhin zu den heueren Erzeugnissen der Violin- 



coocertlitteratiir gehörige Composition, wurde von Hrn. R. Jockisch 
von hier in im Ganzen lohenswerther Weise wiedergegeben. Dem 
jungeu Geiger steht bereits ein recht hübscher Grad technischer 
Fertigkeit auf seinem Instruinente zu Gebote Mehrfache 
Schwankungen in der Intonation und zeitweilige Unklarheit der 
Passagen sollen gern auf Rechnung der begreiflichen Befangenheit 
vor dein Publicum geschrieben sein. Besondere Sorgfalt aber 
wild Herr Jockisch noch auf Krzicliing eines .grösseren Tones" 
zu verwenden haben, — wobei freilich der F>salz seines jetzigen 
klanglosen Instruments duieh ein besseres sehr zu wünschen 
wäre. Die später von dem Genannten mit hühschum Auadruck 
vorgetragene Cavatine von Haff ist eine überaus einfache und 
anspruchslose Cantileiie, die aber dem Solisten angemessen Ireien 
Spielraum zur Entfaltung seiner Vortragikunst gewahrt. Den 
Heschl'jss des Büchner'schun Coucerts bildete Beethoven'» un- 
verwüstliche .Siebente", deren erste 3 Satze (über den 4. Satz 
urtheile ich nicht, da ich denselben nicht mehr hörte) eine recht 
exaete und lebendige Keproduclion erfuhren. Aut den letzten 
feinen Schliff, auf die durchgehend» wohlbemossene Abstufung 
der Sclmttiriingcn muss mau in diesen Qoocerten allerdings 
hilhgerweise verzichten; doch soll — in gerechter Würdigung 
der obwaltenden Verhaltnisse — weder dem Dirigenteu noch 
seinem Orchester hieraus ein allzuschwerer Vorwurf gemacht 
werden. Dagegen wäre im Andante ih r Symphonie die Ueber- 
hastung des Tempos, welche sich hier — gm* ähnlich, wie bei 
der gleichen Stelle auch stet» im Gewandhaus — bemerkbar 
machte, wohl zu vermeiden gewesen. — Schliesslich sei noch 
kur< eines vierten Conceils der vergangenen Woche gedacht: 
Km Herr S. Streletski uns dem Haag, ein ehemaliger Schüler des 
hiesigen Conservaturiuuis, der jetzt einen Ruf als fursil. Hof- 
ceilist nach Huckeburg erhalten hat, gab um 3U. Octuber im Saale 
des Gewandhauses ein Concert, in welchem er u. A durch den 
Vortrag des 1. und 2. .Satzes aus dem 2. Violoueellcotiieit voll 
A. Rubinstein sich als ein über schönen Ton und achleuswerthe 
Technik gebietender Cellist iutroducirte, dem es auch au musi- 
kalischem Verständnis» nicht zu lehlen scheint. Eröffnet wurde 
diese Soi'iie mit dem von den IUI. Reinecke, Schradieck und 
Schröder angemessen gespielton Hdur-Trm von Mozart. Spater 
folgten Gesänge von Mendelssohn, Pergulese, R. Franz und 
Schumann, von Fraulein Paula Löwy mit hubscher, volltönender, 
aber durch die Unart des Tremolirens entstellter Alt- resji Mczzo- 
sopranstiuime vorgetragen; ferner (.' dur-Souate Op. 2, No. 3, vuu 
Heethoveu, von Frl. Dura Schirmacher in technisch tadelloser, 
nur geistig noch nicht völlig ausgereifter Weise repruduetrt. Die 
letzten beiden Nummern des Concerts (Othe.lo- F'auUlSte für 
Violine von F.rnst, gesp.elt von Hrn. A. Hilf und kleinere Viuloucell- 
soli von Chopin, Popper, Kiel und Volkmaun, gespielt vom Concert- 
geber) war ich anzuhören verhindert. C. K. 



Concertumschau. 

Augsburg. 62. Couc. des Orutoricnver. : Siul. croica v. Beet- 
hoven, HtnoU-Svw|b. v Schubert, „.Macbotli*-Ouvert- v. Spohr, 
.Schlaflied der V.wergc* f. Chor v. Ruiuecke, VkUMOK. von 
Mendelssohn lllr. Slunicko), Arie v. Haydn (Hr. Schwab). 

Basel. Am 25. Ott, Colic. des Florentiner Quart. J. Becker: 
Ciavierquart Op. 25 v. Ii iah ms, G dur-Streicbquirt. T. Kirch- 
u er, Clav.-, Viol - u. Violoncellsoli. (Clav.: Frl. Johanna Uecker.) 

Brandenburg u. d. II. 1 Syinph.-Conc. unU Leit. des Hrn. 
Lflbbert: Wi.ldsvniph. v. Raff, Ouvertüren v. (iade („Nachklänge 
anOssiau") IL Sc hubert („Rosaiuuudc"), Viuliusoluvortrag dei Ilm. 
Steinbrecher etc. — Am 2ti üct. Cotic. des Hrn. Eug. HihJacb 
mit. Mitwirk der Sang, rin I rl A Schubert u. des Pianisten Um. 
r .».„ i.. i,,. Werken r, Cbopta, Lastet .Dm Rüchteubtna", 
.Das alte Lied*, .Chdde Harold", .Moudnacht", .Abschied";, 
Liszt (.Miguon*), Rubinstein („Ks bliukt der '1 hau", .Diu 
Nacht"), Hill, Lindner IL A. 

Breslau. 1 Abonn -Coric, des Brest. Orch.-Ver. unter Leit. 
des Ilm B. Scholz : 1. Syniph. v. Schumann, Chaconne v. Bach- 
Ratl, Esdttr-t lavierconc. v. Beethoven (Hr. J Buths). Arie von 
Handel u.Lieder v. Hrahtns (.Ich sähe als Knabe"), Schuniaiui 
u. Schubert, ges- v. Hrn. Hensrhel a. Herlin. - 2. Kammermusik 
des Orchesterver. : Ddur Sticichquinl. v. Mozart, Variationen f. 
Clav. v. Ii rahm s, (_ lavierlriu Op. 70, No. 1, v. Beethoven. (Clav.. 
Hr. J. Buths.) 

Christiania. Conc. des Erl E. Stralow u. des Hrn. Roh Heck- 
manu: Clav.-Violinsuitc v. Goldmark, G dur-Claviertrio, 2. u. 
3. Satz, v. ilaydn, Clav.- u. Violinsoli. 
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CBIn. Musikabende der Musikalischen Gesellschaft in I 
Zeit: Syinphonion v Haydn, Beethoven lAdur), Spohr (Ddur), 
Oadc (Bdurl, Rein thaler (Ddur) n. II. Hof mann („Frith- 
jof*), Ouvertüren v. Mozart, Cberuhini, Mondeissohn, Beethoven 
n. Weber, Claviervortrüge der Uli Enzian (Stücke v. Chopin, 
W. de Haan u. Liszti u. Sciss (Stucke v Kwast, Menke 
u. Hill er), Allegro appassionato (. Viol. m. Orch. v. V. La eb- 
ner (Hr. Beckmann), 

Constanz. Couc des Florentiner Quart. J. Becker am 28. Oct. : 
Gmoll-Claviorquart. v Brahms, ü moll-Strcichquart v Ku hin- 
gt ein, Varial. a. dem I) mollStreickquart. v. Schubert, Romanze 
u. .Humoreske" f. VioL v. J. Becker, Ciaviersoli. (Clav.: Frl. 
Job. Becker). 

Eitting Am 20. Oct t. Hrn. Odenwald veranstaltete« Wohl- 
thatigkeitsronc. : Ouvertüren v. Beethoven (.Egroont" l u. Men- 
delssohn (.Hebriden* l, Gesanggolovortrage de» frl. M. Krüger u. 
des Hrn. Odenwald (n. A. „Maiennacht" u. »Von ewiger Liebe" 
v Brahms}, Cloviervortrage des Frl. El. Schichau. 

Frankfurt a. M. Cime, des Pianisten Hrn. S. Herzog unter 
Mitwirk, der Sängerin Frl. E. Grund a Baden-Baden m. Ciavier- 
werken t. Beethoveu, Scarlatti, Chopin, Schumann, Rubinstoin 
(Valso-Oaprice), W a gner-Liszt u. Liszt u. mit Liedern von 
Schumann, Chopin, Mendelssohn u. Gulielmo. 



Freiburg i. Br. Conc. des Florentiner Quart. Jean Becker am 
27. Ott.: Gmoll-Clavierquart. v. Brahms, Streichquart. Op. 18, 
No. 1, v. Beethoven, Clavicr- und Violoncollsoli. (Clav.: Frl. Jo- 
hanna Becker.; 

Genf. Conc. dos Jean BeckerVhen Trios am 16. Oct.: 
Clavicrtrios v. Beethoven (Op.70, No.2) u. Vulkmann (Bmoll), 
Variat. a. dem Duioll-Slrcicbquart. v. Schubert, Clav.-, Viol.- u. 
Yiolonceilsoli. — Conc des Florentiner Quart. J. Beekeram 19. Oct.: 
Gmoll-Clavierquart. v. Brahms, Streichquartette v. Mozart 
(Fdur) und A. Rubin stein (Op. 90). (Clav.: Frl. Job. Becker.) 

Gothenburg. 6 Abonn.-Couc. des Musikvcr. unt. Leit. des 
Hrn. A. Hallen: Hmoll-Symph. v Schubert, Ouvertüren v. Weber 
(„Euryantbe*) u. Mendelssohn („Hebriden*), Eriksgang u. Krö- 
nungsmarsch a. den „Folkungeru" v. Kretschmer, Abendlied 
f. Viol. v. Schumaun-Joarhim (in mehrfacher Besetzung). Solovor- 
trftge der HH. Ole Bull (Viol.) u. Wolfen a. Dresden (Violonc). 

Hohenstein l. Chemnitz. Am 11. Oct. v. Hrn. Korbs geleit. 
Aufführ, der „Schöpfung" v. Haydn durch den Phil härm Ver. u. 
dun Kirrhciichor uut. Solist. Mitwirk, des Frl. M. Lietzsch u. der 
HH. Gutszchebauch a. Chemnitz, Finaterbusch a. Glauchau und 
Abel. 

Innsbruck 1. Abonn.-Conc. des Musikver. unt. Leit. des Hrn. 
J. Pcmbaur: Orcbestcrsuito in Ddur v. F. Lachner, „Prome- 
theus" -Ouvert v. Beethoven, „Erster Verlust". Abendlied u. .Im 
Frühling" f gem. Chor v, F. W tili Der, 8. Violinconc. v. Spobr 
(Hr. A. Hummel i, Arie v. Mendelssohn (Hr. L. Malferteiner). 

Kiel. Conc. des Schwed. Damenquart Frl. Hilda Wideberg 
u. Gen.: Ciavierduos v. Mozart (Ddur-Son.) u. Rheinberger 
(A moll), gesp. v. HH. A. Keller a. Hamburg u Borchers, Ge- 
sänge v. Schaeffer, Lindblad, Cursrhmann, Silcher, Ahlitrom, 
Mendelssohn, Ole llull, Sodcrmann u. Geyer. 

Leipzig. 2. Kanunermusik im Gewandhaus: Ksdur-Streich- 
quart. v. Leo Grill, Ddur-Streichquint v. Mozart, Claviertrio 
Op. 97 v. Beethoven, Claviersoli v. Schumann (a. Op. 12 u. IG). 
(Clav.: Frau Clara Schumann.) — 4. Gewandhausconc. : „Mitten 
wir im Leben sind", sowie Ouvert , Chöre u Soli a. „Paulus" vou 
Mendelssohn (Soli : Frl. Gutxschbacb u. Hr. W. Müller», Sinfonia 
eroka v. Beethoven. - 2. Eutcrperonc. : Musik zu „Rosiuniiiidc* 
v. Schubert, „Gretcben* a. der Fausl-Sympb. v. Liszt, „Corio 
lau" Ouvert. v. Beethoven. Gesaugsolovortrage des Frl. Tb. Bors 
a. Moskau- — Am 30 Oct Couc. des Violoncellisten Hrn. S. Stre- 
letski: Bilur-Clavicrtrio v. Mozan (HH. Börnecke, Schradieck u. 
Schröder »olovortragedesHrn Concertgebers,sowiedesFrl.D.Schir- 
macber (Clav.), des Frl. P. Löwy (lies.) u. des Hrn. A. Hilf ( Viol ). 
— Abeudunterhalt. im Conservatorium am 22. Oct. : Streichquart. 
Op. 18, No. 1, v. Beethoven - HH. Kohde, Sandstrom, Hess u. 
Hebcrlein, Claviereiuden v. Chopin *- Hr. Roth, Ariu v. Spohr 
= Frl. Freund, Heri-cuse u. „A I Espagnole* f. Viol. v. E. I'worzak 
v. Waiden Hr. Lochler, Arie v. Haydn = Frl. I'ctzold, 
Bdur-Clavicrtrio v. Schubert » HH Thaule, Hilf u. »rix. Ca- 
priccio Op. 33. No. 2, v. Mendelssohn u. Soo. Op. 24, Finale, v. 
Weber — Ur Colin Seelig als Gast. 

London. Saturday-Cone. im Krystallpal. um 23 Oct.: 2. Symph. 
v. Beethoven, Ouvertüren v. H. H. Pierson („Macbeth") und 
Cherubini („Anakreon">, G dur-Claviereonc, v. Beethoven (Hr. 
Hallo) etc. 



Melnlngen. 2. Quart-Abend der HH. Fleischhauer u. Gen.: 
Streichquartette v. Mozart (Cdur) u. Schumann (Amoll), Quar- 
tettfragmento v. Schubert (Cmoll-Satz u. Variat. a. dem Dmoll- 
Quartett). 

Mühlhausen i. Th. Am 28. Oct. Auffuhr, v. H Ilofmann's 
„Märchen von der schönen Melusine* durch den Allgem. Musik- 
ver. unt. Solist. Mitwirk, der Frau Fichtner-Spohr a. Weimar, 
des Frl. M. Schulz u. der HH. Schüssler a. Hannover u. Henschel 
a. Weimar. (Das Werk fand, vorzuglich ausgeführt, einen durch- 
schlagenden Erfolg.) 

Naumburg a. S. Abendunterhali. des Gesangver. am 14 Oct.: 
Claviersoli v. Beethoven (Son. Op 10, No. 2). Chopin u. Schubert- 
Liszt, Gesangcompositionen v. Donizetti, M U Her- Härtung 
(„Der Liebe Jahreszeiten"), Rheinher ger (.Zum neuen Jahr" 



u. „Waldesgruss" f. gem. Chor), Schumann n. Wagner (Braut- 
chor a. „Lohengrin"). „Fidelio'-Ouvert. v. Beethoven. 

Paderborn. AhendunterbatU der Liedertafel Claviertrio Op. 
8 v. Brahma, Mänuorquartctte v. Fischer, Rheinberger u. A., 
Claviervortrage des blinden Pianisten Ilm. Buchholz a. Berlin 
(Fuge von Bach, Asdur-Sonate v Beethoven etc.), Lieder v. G erns- 
h e i in (Geistliches Wiegenlied), Brahms („Abendregen" ), Marsch- 
ner, Schumann u. P. E. Wagner (Tanzlied). — Musikver.-Conc. 
am 29. Oct. : 3. Symph. von Mendelssohn, zwei Lieder f. drei- 
stimm. Frauenchor v. F. Wüllncr, „Schicksalslied* v. Brahms. 

Paris Concert populairc am 24 Oct. i Symphonien von Haydn 
(Cdur) und Beethoven (Ctnoli), Musik zu einem antiken Stuck 
(a. Prelude, b. Scene religieusc, e Entr'acte, d. Les Saturnales) 
von J. Masseuet. Fragmenta. „Orpheus" v. Gluck, Dange macabre 
von C. Saint-Snens. 

Quedlinburg Am 25. Oct. Conc.veranstalt.'von Frl. A Stürmer, 
Frl. A. Kedeker, HH. Donner, R. Ravenstein (Ges.), E. Dworzok 
v. Waiden (Viol.) u. Dronewolf Idar.): Vierstünm. Lieder von 
Mendelssohn, Gade, Rieh. Müller, Franz und Hauntmanu, 
zweistimm. Lieder („Frau Maria", Wiegenlied u. Tanzlied) f. A. 
W interberger, einst. Lieder v. A.Winterbcrger, Schumann, 
Schubert, u Kirchner, Violinsoli v. Bach (Chaconne) u. Raff 
(Cavatine). 

Regensburg. Am 19. Oct. v. Hrn. Hacker veranstalt GeistL 
Conc: Phant. f. Orgel zu vier II Anden von Ad. Hesse (HH. 
Hartlaub und Hacker), Orgelwerke zu zwei Händen von Bacb 
(Praeludium und Fuge, gesp. von Um. d'Alleux, und Choral- 
vorstiiel zu .Nun komm, der Heiden Heiland*, gesp. von detns.), 
Muffst (Praeludium und Fuge, gesp. von Hrn. Hackerl. Mcn- 
degsohn (Sonate, gesp. v. denis.) und M. G Fischer (Churalvor- 
spiel, gesp. v. Hrn. Hartlaub), Clmrgesange v. Eccard i„Nun 
komm, der Heiden Heiland" und „Maria wallt zum Heiligthum"), 
M Praetorius („Lob Gott, du Christenheit"), Palestrina („Lob. 
Ehr und Preis"), Guinpeltzhaimer („Jesu Kreuz, Leiden"). J. M. 
Bach („Ich weiss, dass mein Erlöser lebt"), Mendelssohn („Heilig 
ist Gott") u. Handel i.Hallelujah*), (iesangsolnvorträge der Damen 
Freifrau v. Völderndorff, Frl. El. Durst u. Frau M. Stoeru. des 
Hrn. Distler, Violuncellvortrag des Hrn. Menzel 

Sorsu. Am 23. Oct. v. Hrn. U. Franke geleit. Aufführung v. 
Schumauu's .Der Rose Pilgerlahrt" durch den Gesangverein für 
gem. Chor. 

Sondershauten. Am 24. Oct. vom Caecilienvcrein u. von der 
„Liederhalle* veranstalt., v. Hrn. König geleit. Kircbenconcert : 
Einleit zur „liegende von der heil. Elisabeth* f. Orgel v. Lizst- 
Muller-Hartung, „Herr, wenn ich dich nur habe" v.J. Mich. Bach, 
„O Juda, du erwählt Geschlecht", Arie v. Handel, „Crucifiius" 
v. Lotti, Weihuachtsliod u. „Maienandarht* f. Viol. u. Orgel v. 
A. Ritter, „Jesu, meine Freude" v. S. Bach, Arie v. Mendels- 
sohn, Psalm 137 v. Liszt, Adagio f. Violonc. v. Mozart, .Ave 
maris Stella* v. Liszt, Praelud. u. Fuge in timoll v. S. Bach, 
Psalm 8 f Chor, Soli u. Orch. v. A. König. 

Stuttgart Conc. des Florentiner Quart Jean Becker am 
29. Oct.: Gmoll-Clavierquart. v. Brahms, Streichquart, iu Fdur 
v. Mozart, Clav-, Viol.- u. Violoucellsoli. (Clav.: Frl. Johanna 
Becker.) 

Vevey. Conc des Trios J. Becker am 18 Oct. i Claviertrios 
in Bdur v. Beelhoven u. Schubert, Adagio u. .Humoreske* für 
Viol. v J. Becker, Clav.- u. Violoncellsoli. (Clav.: Frl. Job. 
Becker.) 

Winterthur. Conc. des Florentiner Quart. J. Becker am 22. Oct : 
G mull-Ciaviorquart. v. Brah uis (Clav. : Frl. Job. Becker i, Streich- 
quartette v. Th. Kirchner (G dar) u. Rubiusteiti (Gniollj. 

Zürich. Conc. des Trios Jean Becker : Claviertrios v. Beet- 
hoven (Op. 70, No. 2l u. Volkmanu )Op. 0». Forelleuquint. v. 
Schubert, Clav.-, Viol - u Violoucellsoli. — Couc, des Florentiner 
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Quart. I. Hocker am 23. Oct: G moll-Claviernuart. v. Brahms 
iCJwr.: Frl. Joh. Becker), Streichquartette v. Mozart (Kduri und 
Bub ins t« tu (Goioll). 

U4f~ Die Einsendung bemerkeiuwerlher Coiiuertprogrammt- zum 
Zweck möglichster Keichhalügkeil unserer Concenumsehau 
ist un« «UM willkommen. D. lted 



Engagements und 6äste in Oper und Concert. 

Berlin Hr. Dr. Uunz aus Hannover saug am ;!. d. M. den 
Almaviva im »Barbier vun Sevilla" als (iast. Der Toiiuiist llr. 
Ii u r w i g aus Neustrelitz soll in den nächsten Tagen 
den Versuch machen, ub er die Ansprüche befriedigen 
kann, die man hier an einen lyrischen Tenor stellt. 
Brüssel. Frau Lucia trifft nächster Tage hier ein, utu an der 
k. Öfter zu gastiicu. — Budapest. Job Strauss weil! gegen - 
wattig hier, um demnächst die erste Aufführung seiner »Fleder- 
maus* selbst zu ilingiruu. firaz. Eine Altistin Namens Filo- 
meua Touisa, einu Schülerin der Frau Prot Pa**y-Cornct iu 
Wien, debutirt« kurzlich hier im Laudeethcau-r und faud auf- 
munternden Beifall. — Hamburg Der Tenorist llr. I) jener, 
jetzt iu O'ülu, ist von Impresario Pollini mit 48,000 Mark Jahres- 
gage tür die nächste Winteisaisou an das hiesige Mudtlheatcr 
engagil t worden. — Leipzig. Hr. Förster, der zukunftige Director 
unseres Stadt thealers, hat das Wiener Hofopernmitglieii Hrn. 
Angel« Neu mau Ii als Opcrudirector und administrativen Leiter 
der Leipziger Buhne eugagirt — Moskau. Das unlängst begoo- 
oene Gastspiel der Krau Adelina l'atti hat deren hiesige Ver- 
ehrer wieder einmal tiithusiasmirt — New-York. Frl. Therese 
Tieljens ist vur einiger Zeit hier eingetroffen, um in dem Zeit- 
launi von 4 Monaten in circa 10U L'uucertcn zu singen, tur deren 
jedes sie von dem Impresario Strakusch eiu Honorar von 
1000 Dollars Gold erhält Ausser der genannten Sängerin hat 
Strakosch für diese Concerttour noch die Tenöre Toni G a r I und 
M. Bisch off, diu Bariton Orluudini, dun Violinistin M. Sa- 
fere t und die l'iauisliu Arabella Goddard eugagirt. Den 
orchestralen Theil der Coucertc wird eine etwa 50 Mann starke, 
von dem Oesterreicher Max Maretzck geleitete Capelle be- 
sorgeu. -■ Nürnberg Der Hcidcuteuor llr Hajos aus Prag ist 
einem Rufe an unsere Stsdtbühue gefolgt und für dieselbe eu- 
gagirt worden. Pressburg. Frau Emma Widmayer, eine 
Schülerin der Frau Prof. Passy-Coruet in Wien, dcbuürto jungst 
hier mit sehr erfreulichem Erfolg. 



Kirchenmusik. 

Leipzig. Thouiaskircbe : 30. Oct. .Hin feste Burg ist unser 
Gott" v. Joh. Friedr. Doles. Nicolaikircku: 31. Oct. „Verleih 
uns Frieden", Chor v. Mendelssohn. 

Colli St. Pautaleonskircku : 31. Üct. Krüuuugsmesso in D nioll 
t. V. Ilighiui mit .Ave Maria" Op. 1Ö2 v. F. Lachner als Ein- 
lage 

Dresden. Kreuzkirche: 30. Oct Ausgeführter Choral »Ein 
feste Burg* f. Org. zu 4 i Linden v. C. G. llöpuer seu. »Wenn 
Christus seine Kirche schützt*, Motette r, Benzol. „Wie lieblich 
ist, Herr Zebaoth, die Wohnung in deiner Bundeshutte" von 
Tb. Berthold. 31. Oct. »Te De um laudanius" i. Hasse. Kirche 
zu Neustadt: 31. Oct. 24. Psalm v. Kr. Schneider. Anuvukirche : 
31. Oct. Hymne v. Stadler. „UaJlolujah* von Händel. Kirche zu 
Friedricbstadt : 31. Oct. »Preis und Anbetung sei uuserm Gott" 
v. Hink. 

JptT- Wir bitten die Uli. Kireheiimusikdirectoren , Chor- 
regemen «tc, um in der VervoU-Uuidigiuig vorstehender Eubrik 
durch direcle dieebes. Mitteilungen behilflich ««in iu wollen. 

D. Ked. 

Aufgeführte Novitäten. 

Abert (J. J), Colutnbus-Symph. (Helsiugfors, 1. Symph-Conc.) 
Derlioz (H.), ,Lo Carnaval romain*. (New-York, Gr. Conc. v. 
Th. Thomas.) 

Brahms <J.), Adur-Sereu. (Leipzig, 3. Gcwandnausconc.) 

Gmoll-Clavicrquart. (Bern, Genf u. Lausanne, Coneerto des 

Florentiner Quart. J. Becker.) 

Adur-Clavieniuart. (Coln, Toukünstlcrver.) 

Bruch (M.j, Komauze t. Viol. u. Orch. (Celle, Syuiph.-Couc. dus 

Hrn. F. Reichert.) 
Chollet (H), Symph. in Cdur (Paris, Concorts modernes.) 



Dietrich (A.i. Violinconc. (Leipzig, 1. Aboiin.-CoLC. der Bucb- 

uer'seheu Cupelle.) 
Gade (N. WA. „Heim Sonnenuntergang" f. Chor u. Orch. (Biu- 

geu, Caec ilicnver. • Couc. ) 
Golduiark (C), Clav -Violinsuite. (Czernowitz, Couc. des Hrn. 

l'aur.) 

He gar (F.), Violinconc. i Elieudaselbst ) 

Hiller (F.), Phautasiesliicke f. Clnv. u Viol. Op. 142 (Leipzig, 

Abcudunterhalt im Conservatorium.) 
Kirchner iTh.), .-treiiliquart in Gdur. (Bern, Lausanne und 

Nvon, Concerte des Florentiner Quart. J. Becker.) 
M endelssoh u -liartlioldy <F), Ouvertüre zur „Hochzeit des 

Camacho* i Cassel, 1 Abonn.-Conc. des Thealcroich.) 
Ralf (J,), C moll-CIavierconc. (Muhlhaiiseii i. Th.. 1 Rcssourco- 

Conc » 

Rcinecke (C), „ Friedensfeier"- Festouvert, (New- York, Gr. Couc 
t. Th. Thomas ) 

— — Streiclujuait Op. 132. (Leipzig, Abcudunterhalt- im Con- 

servatorium. ) 

Raben &on (A.), Symphon. Intermezzo. (Hclsingfors.l. Symph. - 

Couc.) 

Rubiustein i.A.), Streicthiuart. Op. 90. (Genf, Conc. des Kloren- 
tiner Quart. .1. Becker.) 

Saint-Sacns (t\>, Siiif.-Pocrac. (New-York, Gr. Conc. t. Tb. 
Thomas. ' 

äveudsen (J. S), Krönungsmarsch. (Ebendaselbst) 
Verhey (Th H. 11.1, Claviertrio in Cmoll. (Rotterdam, Ton- 
künstlerver.) 

Volk mann (It.), B moll Claviertrio. (Montreux, Conc. des Trios 

J. Becker.) 

Joumalschau. 

Allije.mriiie MtuikalUche '/.titnmj No. 42. Neue Operu. — 
Ed. Morike. — Besprechung über R. Weinwunu's „Frau Mu- 
sica", Op. 20. — Berichte, Nachrichten und Bemerkungen. 

t£eXo No. 43. »Der Prophet*, Oper v. Meyerbeer. Im Ber- 
liner k. Opernbuusc zum 1 Male aufgeführt am 28. Oct 18.0. 
Ein Blatt der Erinnerung. — Kunstuachrichten. 

Munal mmn» No. 10. .Aus Oberösterreich. Vereinsnach- 
richten. - Notizen. 

Acw Berliner Munkxeituug No. 42. DaB harmonische Pe- 
dal v. A Woltf. - Feuilleton; Salve Regina. Von Jos. Seiler. 

— Rccensioncu (Cumposilioneti v. B. Scholz [Op. 421, Fr. Joelze 
[Op. 18 u. 19], R. Schwann [Op. 17, 19 u. 22], C. Piutti [Op. 9] 
u. H. Zopff [Op. 2ü u 27], sowie Drei grosse Orgclstücke r. 1). 
Buxtehude, revi.lirt u. hcrausgeg. v. H. Kretzschtnar). — Berichte, 
Nachrichten u. Notizen. 

Neue /.eiUrhrifl für Munik No. 43. Besprechungen (Com- 
pusiliouen von R. Fitzeuhageu [Op. 10], C, Ruudnagel [Op. 8) u. 
A. Klughardt [Op. 21], sowie „Ostracismus" v. H. Dorn u. .Rieh. 
Wagner und die Zukunftsmusik", eiu Vortrag v. 0. Friese). - 

— Berichte, Nachrichten u. Notizen. - Kritischer Anzeiger. — 
Skizzcu aus meiner Reisemappe. Von 0. Lessmann. 

Sfk\y Behufs Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gef Einsendung solcher nicht-musika- 
lischen Zeitschriften und Tagesblatter, welche boeonuer» lesens- 
werte Artikel über Musik und Musiker enthalten. D. R. 



Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

* Von Frau Josephine Ncuwirth, der Wittwe des Endo 
vorigen Jahres verstorbenen k. k. Ostorr. Folizeirathes Joh. Nep. 
Neuwirth, sind dieser Tage die wohlerhalteneu Parti tur- 
m a n u s c r i p t c der 6, im Druck als Op. 17 bekannten, Streich- 
quartette von Jos. Haydu der Wiener Gesellschaft der 
Musikfreunde als Geschenk uberreicht und dem Archiv der Ge- 
sellschaft einverleibt worden. 

* Dem «Meuestrcl" entnehmen wir, dass der Mairo der 
Stadt Lille den Gebrauch von Pianos und Orgel n an allen 
dem Publicum zugänglichen Orten (also doch wohlWirthschafteu V) 
verboten habe, deun »der Lärm dieser unordentlichen (des- 
ordonnee) Musik verursacht den Nachbarn Unruhe". Das Verbot 
trat mit dem 1. November in Kraft. 

* Paris soll um einen Concertsaal reicher werden. 
Erard baut einen solchen, der für Orchcsteraufluhruiigen be- 
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stimmt sein soll, während dir bisherige Salm Erarddt r Kammvr- 
musik gewidmet bleibt. 

" Das seither von Wollersdorf verwaltet« Königs- 
berger Stadttheater «oll gegen einen Micthzius von 
7000 Thlr. p. a. neu verbuchtet werden. Unter den llewerbern 
um die Diroction befinden »ich u. A. dur Bassist Scaria uud — 
Frl. Aglaja Orgeni. 

• Die Conc urs. mas so der Actiengesel Isc h af t des 
Dortin linde r Stadttheaters gelangte am 1«. Oetober unter 
den Hammer, uud ging Manches zu wahren Schleuderpreisen fort: 
Die s- Z. für 4759 Thlr. angeschaffte Bibliothek wurde von einem 
Hamburger Antiquar für 840 Thlr. erstanden; die Orchester- 
instrumente, welche s. Z. 800 Thlr. gekostet hatten, gaben einen 
Erlös von — -15 Thlr.; auf di" Derogationen, zu deren An- 
schaffung (iber 6900 Thlr. verausgabt wurden, lautete das Höchst- 
gebot — 350 Thlr. ti. s. w. 

* Das neue Theater in Kasan wird mit der Oper .Das 
Leben für den Zaren" vun Glinka eröffnet 



• Kubinstciu's „Maccabäer" werden auch im Stock- 
holmer Hoftheater iu Sceuc gehen. 

die erste Auffuhrung 



* In I' r u g bereitet man gegenwärtig 
V e r d i ' I „ Aida" vor. 



* Capellmeister Julius Sulz er am Hofburgtheater in Wien 
hat für die Auffahrungen der Schiller'schen Dramen .Die Kauber*, 
.Kabale und Liebe", .Dun Carlos*, „Jungfrau von Orleans" vou 
Verdi, resp. von dem Mailander Verleger Ricordi das Auffüh- 
rungsrecht der zugehörigen V e r d i 'scheu Musik (Ouvertüren etc.) 
erworben. 

* Bizet's .Carmen" ist nun endlich am 23. Oct im Wiener 
Hofoper ulheater zur ersteu Aufführung gelungt und hatte uinen 



durchschlagenden, wenn auch nicht lärmenden Krfnlg. Die beiden 
folgenden Aufführungen fanden vor ausverkauftem Hause statu 

* Im Friedrich-Wilbelmsta itischcn Theater zu Berlin findet 
nächster Tage die 200. (!) Aufführung von Strauss' „Fleder- 
maus" statt Der l uuipouisl ist eingeladen, die. ents] ri ehende 
Aufführung persönlich zu dirigiren, und wird dem Rufe auch 
Folge geben 

* Das Florentiner Quartett Jean liecker und das 
Jean Becker 'sehe Trio, welch Letzteres aus Krl Johanna 
Becker und den HH. Jean Becker und Hegyesi, dem neuen, 
überall als vortrefflicher Künstler gerühmten \ ioloncedisteu be- 
steht, haben .soeben eine erfolgreiche Conccrttour durch die 
Schweiz vollendet. Von Bauen Werken brachten die Kunstler 
das Itrahms'srhe ti mull-CIavien|uartett uud die, Streichquartette 
Dp. '20 von Kirchner und Up. 90 von Rubinstein zu öfterer 
Wiederholung. Gegenwärtig concertircn die Kunstler in Mün- 
chen, uud mächt mau dort Anstrengungen, sie bleibend an diese 
Stadt zu fesseln. 

* Richard Wagner wird bereits seit dem 1, d. M. in Wien 
seiu, um daselbst noch die letzten Proben seiner Musikdranieu zu 
überwachen. Zunächst wird uer Dichtercompouist seinen „Tann- 
häuscr" dirigiren, und zwar etwa Mitte November. 

* Die Coucertgesellscbaft des Impresario Kuhe, darunter 
Christine Nüsson, ist einer grossen Gefahr, veranlasst d in h 
Entgleisung des Expresszuges, der sie nach Plymouth führte, 
glücklich und wohlbehalten entiouuen. Nur dio Garderobe iler 
ganzen Gesellschaft war durchnässt, sodass das erste Concert 
beinahe iu Reisekleidern gegeben werden musste. 

Todtcnliste. Gust König, Musikdirector in St. Gallen, tarn 
22. v. M daselbst. — G. Ph. Deslandrps, tüchtiger Orgel- 
spieler in Paris. | daselbst im Alter von 27 Jahren. 



Kritischer Anhang. 



Ferdinand Kleber' Hauübuch des deutschen Lieders« hatzes. 
Ein Katalog von lO.Otm auserlesenen , nach dem Stimmum- 
fänge systematisch geordneten Liedern, nebst einer reichen Aus- 
wahl von Duetten uud Terzetten. Berlin 1875, Carl Simon. 

Der Zweck dieses Buches, im Titel fast schon erschöpfend 
ist der. Sangern, sei es Künstlern oder Dilettanten, 
irüber zu geben , ob dieses oder jenes Lied sich für 
ide Stimme, was deu Umtang anbelangt, eigne oder 
nicht. Um das Nachschlagen möglichst zu vereinfachen, sind 
15 Hauptabteilungen eingerichtet, und zwar: 1. Abth. Lieder, 



der höchste Ton 



m 



2. Abth. Lieder, in 



er 



u. s. w. ist. Innerbalb jeder 



Ahtheilung siud nun wieder Gruppen gebildet mit dem unverän- 
derlichen höchsten Ton, der der Abiheilung entspricht, und 
einem veränderlichen tiefsten Ton. So wird also dio Abth. 1 
Unterabtheilungeu haben, die folgenderweiso Uberschriebeu sind i 



u. s. w. 

Die Namen der Componistcu folgen in alphabetischer Ordnung, 
hierauf Opuszahl, Heft und Nummer des Liedes, Titel, Angabo 
der Sammlung, in denen es etwa enthalten, ob vorzugsweise für 
Männer- oder für Frauenstimmen oder lür beide geeignet, endlich 
Name des Verlegen. Man siebt, wie handlich das Buch sein 
muss und wie schneU es Fragen beantwortet. Es gebietet i B. 




uud wollte gerade ein Schumaun'sches Lied von diesem Umfange 
singen. Das Inhaltsverzeichnis« sagt uns: höchster Tun 




ist Abth. VI, S. 133- IM. Seite 135 ist gerade der 



oben bezeichnete Umfang als Ueberschrift eiuer Unterabteilung 
gegeben, und in dieser auf S. 13t> tiudot sich als eiuziges Lied 
dieses Umlanges von Roh Schumann: Op. 98a, No. t\ „Heiss mich 
nicht reden", t. A. (Ausgabe für tiefe Stimme), f. (lür Frauenstimme 
besonders geeignet), Breitkopf & Härtel. 

Der Sonderbarkeit wegen erwähnen wir ein Lied von dem Um- 

• Q - 

fange -• y Es ist von 0. Gollmick, Op. 112, Monodie 



.Ach, ihr Leutchen". (Humoristisch, für Männerstimme, Andre 1 .) 

Im Anhange ist ein Verzeichnis» zwei- und dreistimmiger 
Lieder für alle möglichen Gruppirungen von Stimmen (jedoch 
ohne Ai gabo des Umfange«). 

Der Fh iss des Sammlers ist hier um so höher anzuschlagen, 
als wir gar nicht wissen, wi Icher höhere Gedanke demselben Uber 
die Langweiligkeit der Arbeit hinweggeholfen haben mag. 

Das Buch sei hiermit zu dem bezeichneten Zwecke bestens 

-is. 



4. L»w. Sons eloignes. Morceau pour lo Piano, Op. 98. 
12 1 /* Sgr. 

Serenade brillante pour le Piano, Op. 99. 12',* Sgr. 

Beide bei G. W. Niemeyer in Hamburg. 
D. Magnus. Lettres musicales pour Piano. 12 Hefte a 10 bis 
15 Sgr. Hamburg, Aug. Cran*. 
Freundliche, hübsch klingende und nicht eben schwer spiel- 
bare Saloumusik, welche immerhin einen gewissen Grad von 
Wohlanstundigkeit bewahrt, und die ich deshalb solchen Dilet- 
tanten, denen ernstere Musik eine zu schwere Kost ist, hier- 
mit anempfehle. Einzelne dieser Wcrkchen (ich nenne betspiel s- 



Löw Op. 98, sowie No. 2 [Chanson polonaise], No. 7 
[Goudolicral und No. 8 [Gavotte francaise] der Magnus'schen 

' "ch beim Claviernnterricht 
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nd etwa der Ab 
gegeben werden 



bedürftigen Schülern in 

C. K. 



Xaver Krh»rwrnkn. Tarantelle für Pianoforte, Op. 11 17'* Sgr. 

Polonaise für do, Op. 12 15 Sgr. 

Grande Valso brillante pour Piano, Op. 13 17'» Sgr. 

Berlin, Oskar Puls. 
0. Brah-Miller. Dritter Walzer für Pianoforte, Op.23. 15 Sgr. 
Dresden, Arnold. 

In all den genannten Werken macht sich mehr oder minder 
Chopin"scher Einfltiss geltend Und wen sollte dies Wunder 
nehmen '' Hat doch gerade Meister Chopin auf dem Gebiet der 
Salon-Tanzmusik i>o Ausgezeichnetes, schlechthin Mustergiltige« 
geleistet, dass es wohl nur den Wenigsten gelingen wird, sich 



ihm in gloichcm Kreise die rolle Selbständigkeit zu wahren. 
In mehr lobendem als tadelndem Sinne sei deshalb hier getagt, 
dass namentlich der Walzer und die Polonaise von Schar- 
wenka gar leicht unter der Finna »Fr. Chopin" hatten in Curs 
gesetzt werden können. Ist dem Brah-MullerVhen Walzer viel- 
leicht eine grossere Feinheit zuzusprechen, so liefern dagegen 
die Stücke von Scharwenka in Folge ihrer grösseren Brillanz ein 
dankbarerrs Vorspielmatcrial. Ohne in modulatorischer Beziehung 
gerade besonders reich ausgestattet zu sein, zeichnen sich alle 
vier Piecen doch durch eine recht gewählte Harmonik aus und 
routiuirten Pianisten angelegentlich empfohlen. 



1 { i- i «' 1 Ii :i * t < ■ Ii. 



A. C. in W. Wird besorgt' Weiterer Bescheid nicht nöthig. 

Ii K, in A. Möglirh, dass Ihnen lletuiigk'n Kurzer Urundriss 
der Gcicliirhte der Mu*ik genannt wurde. 

W. .\f in //. Stimmt da« Datum 30 Nov.) i 
mutikangnbe r 



H. in ./. Die andere .l,enoren"-Ryrophonie int von A Klug- 
nd bei E Eulenburg hier lauch im Clavierauwug) er- 



L 

hardt u 
schienen 

./. V. in /). Die „Blätter f. 
«ton« die gewünschte Probe bringen 



Anzeigen. 

Verlag von Ernst Eulenburg, Leipzig. 

Auswahl beliebter Ouvertüren im Arrangement für Piano, Harmonium, 
Violine und Yiolonccll (Letzteres ad libitum) 

[816.] von 

Robert Schaab. 

No. t. Ouvert zn .EgBWBl' von L, v Beethoven. 2 M. 70 Pf. No. 4 Ouvert. zu .Do» Juan- von W. A. Mozart. 2 M. 40 Pf. 
So. 2. . „ .Der Freischlitz" von C. M. So. 5. .Iphigenie in Aulis" von Chr. 

von Weber. 2 M. 70 Pf. v. Gluck. 2 M. 40 Pf. 

No. 3. .Die Zauberflöte" von W. A. No 6. .Der Wasserträger* von L.Che- 

Mozart. 2 M. 70 Pf. rubini. 2 M. 70 Pf. 

[817.] Verla* von Hermann Erler in Berlin. 

! ! Concertlieder ersten Ranges!! 

Adolf Jensen. 



[818] Verlag von K. W. Fritzsch in Leipzig: 

\\ Dllür i\ Pl">*t<irir*t&cke für Pianoforte u. Kit» 

« l Uei , U., Um, Op. 3. 2 Hefte ä 3 M. 



No. 1. 

No. 2. Noch ist die 



ie blühende goldene Zeit, 

für 1 Sinpstimine mit Piano. 

Op. 55. Pr. 2 Mk. 50 Pf. 

!!iHätmert|itartfttr ersten Hanges !! 

Arno Kleffei. 

Seclis llännercliffre. 

Heft I 3 Mk. Heft II 4 Mk. 
Seit Erscheinen (Hui d. Jahres) von 1*0 Vereinen 



P. Pabst's Musikalienhandlung 

H [819.] in Leipaslfr 

halt sich eiuera geehrten auswärtigen musikalischen 
PI Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

■ filMfibalifR, miililiiilihlicii iulirilicit tu. 

g bestens empfohlen. 



J 



[820 ] Da« geehrte musikalische Publicum marhen wir 
hiermit noch besonder» ouf unseren, der heutipen No. d. 
Bits, beigelegten 

Schumann-Katalog - 

aufmerksam. 

•T. Sfhut.i'i-ili Ar Co. in Leipzig. 
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Verlag von EL W. Fritzsch in Leipzig. 

Die sieben Worte 

unseres lieben Erlösers und Seligiuachors 

Jesu Christi, 

so er am Stamm des heiligen Kreuzes gesprochen, 
gunz beweglich gesetzt 
voa 

Heinrich Schulz, 

] kurauctuisrhum Cii|>vllmcistcr. 



Lebst du der Welt, so bist du todt 
Und krankst Christum mit Schmerzen, 
Stirbst aber in seineu Wunden roth, 
So lebt er in deinem Herzen. 



Für 5 Solostimmen, Chor, Streichorchester and Orgel, 

als Repertoirestück de» Kiedcl'schcn Vereins zum Zweeku 
des Vortrag.« in Kirchenmusiken, geistlichen Coticerten 
oder häuslichen Kreisen herausgegeben 



Carl RiedeL 

(Hebet einem F*c»imile der 

Partitur 

(horstiuunen cplt 

Streichorchestcrstimincn cplt. 



H«.nd»chrift.) 

Fr. 4 Mk. — Pf. 

„ — „ 75 Pf. 

„ 1 . 5U Pf. 



rjtt.] Verla» von Hermann Krler in Berlin. 

!! (tlauicrroinpositioiicn rvftrn limifics ! ! 

Constantin Bürgel. 

o P . 25. Arierta e Gavotta. S Mk. 30 Pf. 
Op. 27. 2 Tanzcapricen. No. I. Walzer-Caprice 



I*. 



M. 

Von dieser Polka-C'anriee «urden in >,'» J"»re 
600 Exemplare verkauft. 



Herrmann Schollz. 

Op. 33. Phantasie. 2 Mk. 

Op. 35. Barcarole. 1,50 Mk. 

Op. 36. Variationen. 2 Mk. 

Op. 37. Mädchenlieder. 3 Mk. 

Op. 40. Lyrische Blätter. 3 Mk. 

[823] Ei n gebildeter Kaufmann, der 4 — 5000 Mark Canlion 
stellen kann, sucht p. 1. Jan. 1876 Stellung als Secretair 
und Cassirer on einem grösseren Theater oder «unstigen 
Kunstinstitut. Ocf. OÜerten sub M. 400 durch die Exp.d. 
d. Ult«. 



[824] Verlag von Hugo Pohle, Hamburg. 
Soeben erschien die 4. Auflage von : 

Gavotte 

für Pianoforte 

von 

Rudolf Niemann. 

Op. 16. Preis Mk. 1,00. 

Dieses Werk wurde auf Niemann's letztwinterliehcr 
Concertreise (mit Wilhelmj zusammen) überall mit dem 
ungewöhnlichsten Beifall aufgenommen. Es dürften wenige 
Werke derartig dankbar für den Concertvortrag sein wie 
das obige. 

Im Verlane von J. Rieter-Biedermann iu Leipzig und 
Winterthur ist soeben erschienen und kann durch jede 
Buch-, Kunst- oder Musikalienhandlung bezogen werden: 

Moritz von Scliwind's 

1 UuMtr.it innen 

[8*6.] zu 

„FIDELIO". 

In Kupier gestochen von H. Merz und C. Gonienbacli. 

Nene Separat-Pracht-Aassabc. 

£R\\ Dichtungrn oou im maun fingj. 
Inhalt: 

Finnin Jtibtlio n in Den ffrt on *»tfrn,onitsff. <? ttuarnrngs-Sirne. BulolM- 
Äitne. $i Im.äbinbmr. 

Imperial- Format. Elegant cartonnirt. 

Preis 12 Mark. 



ltWÜ.1 



In meinem Verlage erschien: 



Gretchen 

vor dem Hilde der Maler dolorosa 



aus 



Goethe's „Faust". 
Gesang mit Begleitung des Pianoforte 



von 



M. Hauptmann. 

Op. 3. 

Die Clüüicvbtdlcitmifi für ©tAcJtar 

eingerichtet von 

Franz v. Holstein. 

Partitur. 2 Mark. Orehesterstimracn. 2 Mark 50 Pf. 

Verlag von E. W. FHtXSCll in Leipzig. 
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6. Neuigkeits-Sendung 

von Joh. Andre in öffenbach a. H. 

[827] 

lMimoiorte mit B«>KleI(niiK. 

Beethoven, L. v., lstes. Finale u. Quartett im 2ten Act a. „Fi- 
ileuo\ I. Pfte., Viol. u. Vcell. übeitr. v. J.N.Rauch. M.3 2t). 
Lindner, Aug., Transkriptionen her. Musikstücke t. Vcoll. mit 

Pite. 

Ho. 3. Enut, //. W., Up. 10- Klcgie. No.4. Lotti,A,,t. Arie 
.Pur dicesti o bucca bella*. No. 5. Mozart, W. A , Larg- 
hetto aus d. Clarmett-Quint. Op. 108 a M. 1. 50. 
Mozart, W. A., Lieder für Vcell. mit Fianoforte, bcarb. von 
II. Selitiob. 

No. I. Abcndcniptindung. No. 2. An Chloi ; a M. 1. — . 
No. 3. F.insatn ging ich jüngst. No.4. Trennung ä M 1. — . 
Popp, GuilL, Up 252. Portes et Diamant« Faniaisies drainat. 
nun ditfic. et brill. p. la Flute av. Piano. 

No 1. Don Juan. No. 2. uberon k M. 2 60. 

g, B., Op 2. lr Concerto p Violoncelle avec Piano. 

in B. M. (5. 20. 



Andrej Jul., Up. 59. Musikal Familienkreis. Sammlung von 
Tuus(ü<kcn ernsten u. heiteren Inhalt«. Suite 1, II a M. 3. — . 
Dasselbe, Heft 1—6 a M 1. — 

Haydn, Joh., Serenade a d. Streichquart No. 74, bearb von 
L. KohUr. M. -. 80. 

Schubert, Franz, Ausgewählte Lieder, übertr. von L Hobler. 
No. 1. Ständchen (Leise Heben tLciue Lieder). M. -. 80. 

PlMuoforte su zwei Iluuden. 

Hcnnes, Aloys, Up. 2G1. Trautscriptionen üb. beliebte deutsche 
Lieder iu In ier Bearbeitung. 
No. 9 Du bist mein Traum in «tiller Nacht, i. Abt. M. 1. — . 
„ 10 Die stille Hose, von Gumbert M. 1. — 

. 11. Ich schrieb dir gerne einen Brief, v. Gumbert. M. 1. — . 
. 12. Mein Liebster Ul im Dort der Schmied, v. Holzel . M. 1. -. 
Knina, Leonide, Up. 65. Les Jlysictcs d'une Valse, Valse« 
rapnees. M. 2. 60. 

kühler, L., Up. 257. Melodieii-Bouquot. Bei Stucke aus Opern- 
u. Volksuelodieti in sehr leichtem Stile, ohne Octaveugi ifle. 

Helt 1, 2 a m. 1. — . 

Mattel, T., Up 22. Lc Tourbillon. Chr. Valse de Conc. F.d. 
facil. M. 1. 50. 

— — Up. 27. liounuet de rleurs, Val«e brill. Kd. facil. M. 1. 50. 
Mozart. Vf. A., Uondu. in 0. M. — . 80. 
Sieneri, Heiur., Up. 72. Frcuudl. Lrinnorung, Hheinlauder. 

M. — . 80. 

— - Up. 73. Aua tiefstem Herzensgründe, lyrisches Tou&tück. 

M. 1. 30. 

Tour*, Bertb., Op. 32. Bourree moderne en La min. M. 1. — . 
Op. 33. Gigue moderne en Sol. M. 1. 3Ü. 



Abt, Frame, Op 479. 5 Lieder f. 4«t. Männerrhor, Part- n.St. 
No. 1. äoMienaufgaug, ni. Barit. Solo. 31. 1. 80. No. 2. Zwei 
Knslein. M. 1. 20. No. 3. Die allcrschöusleu Sterne (mit 
Tenor 1. Solo). M. 1. 80. Ho. 4. Möchte ein Köslein «ein. 
M. 1 20. No. 5. Leb wohl, du hohe Borgecwaud. M.1.80. 

- — Up. 4UÜ. Fest- und Gelegeuheits-Gesänge i 4sL Mannerchur. 
No. 1. /.um Suftuiigsleste. No. 2. Zur Fahnenweihe. Nu. 3. 
Den KbreumiigJiederu. Part u. Stimmen. M. 3. 20. 

Amin , Ant., Up 43. Missa tnr Soor., Alt, Ten. n. Bass mit 
Urcb. Clav.-AusZ. mit lalein. Text. Neue rovid. Ausg. gr.8- f] 

netto M. 4 20 

Up. 55. Kleine Cantate für 3 Sopranst. mit Pfte. Neue 

revid. Ausg. mit ucuUch. u. engl. Text gr. (] l», Clav.-Ausz. 
M. 1. 50. >ingstimnun 60 Pi. 

Kicbberg, Oskar, Up. 9. 3 Gedichte f. 1 Singstimme mit Pfte. 

vollst. M. 1. 50. 

No. 1. Dornröschen. 80 Pf. No. 2. Soontagslied. 60 Pf. 
No. 3. Der Gärtner. GO Pf. 



Eimer, A. C, Up. 166. Wohl Ober Nacht? (fiood night my 
lovei f. Alt od. Barit. mit Viol. od Vcell. u. Pfte. M. 1 80. 

Emmerich, Rob., Up. 46. Huldigung dem Genius der Töne. 
Cantate von J. V. Widmonn, für Solostimmen, Männerchor u. 



gr. Ürch. Part. M.6. -. Clav.-Ausz. M. 2.20. Chorst. M l. -. 
Ferrari, Gabriele, Up. 17 Trennung, Lontan dagliocchi, lontan 
dal cuore, für 1 Singstimme mit Pfte, deutsch von Gumbert. 

M. 1 

Mehring, Ferd., Up. 83. 5 Gesängo f. 4st. Männerchor. 
Heft I. No. 1. Dein Bildnis«, mit Ten.- u. Bar-Solo. No. 2. 

Waldniorgen. No. 3 Bacharach. Part. u. St. M.2.60. 
Heft II. No. 4. Matrosenlied. No. 5. Scheiden (Sehon und 
geben). Part u. Stimmen. M. 3. — . 

Scarlatti, AIcnh., Canzone, Le Violette Die Veilchen f. lSing- 
stimnie mit Pfte., deutsch v. F. Gumbert, bearb. v. A. Schimon. 

M. -. 80- 



empfiehlt 

[828.] 



c Sillicrjungcn (Prjrln 

Preise von 5U0-6O0 Mark 



GL Rothe, 

Leipzig, Köuigstrassc 21. 



Anfangs November erscheint in meinem Verlage 



Suite für Pianoforte 

mit Begleitung des Orchesters 

Ton 

Joachim Raff. 

Op. 200. 

d Fuge. - Menuett. Gavotte und Musette. 
- Cava! ine. — Finale. 

Preis 9 Mark. - Partitur. - Urchestorstimmen. 



Früher erschienen von demselben Compon isten : 

Op. 161. Coueert für Violine mit 0> ehester. 

Op. 180. Suite für Violine mit Orchester. 

Op. 18'». Coneert für Piunoforte mit Orchester. 

Up. 193. Concert für Violoncell mit Urchester. 

SSmmtlM in l\trtilur, Solo- und Orchettcrtlimmm. 
Leipzig, Uctober 1875. 

C. EY W. Biegrel'a Musikuundlung 
(R. Linnemann,. 



Di^vcrehrlichen Concertdireetioncn , die auf 
soliatiache Mitwirkung refleeliren, wollen gef ihre Briefe 
an meine untenstehende Adresse richten. 



[830.] 



Julius 3alomon, 

Concert-Sftngcr. 
Düsseldorf, Steinstr. 13a. 



[831 ] Verlag von L W. Fritzsob in Leipzig. 

Photographie in Yisliciikartcnforniat 

von 

RAelraiHl Wagner. 

50 Pf. 
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Neue Musikalien. 

SSmmtlich BOeben erschienen im Verlag« von Julius 
Hainauer, kgl. Hofniusikhandlung in Breslau: 

W Mk. Pf. 

FraniAbt, Op. 477 Drei Lieder für Sopran oder Tenor 
mit Pianoforte. 

Nr. 1. Im Walde allein von F. X Seidl . • • • • } — 
Nr. 2. Wie selig machst du mich! von hr. storck . 1 — 

Nr. 3 I>u bist da* Meer von F. X Scidl 1 — 

Op. 487. Drei Lieder für eine Singatimrae mit Pianoforte. 

Nr. 1. Mein Liebeben von Adolt Scbor — 75 

Nr. 2. In jedes Liedehen will ich hauchen von K. Rudioff— 50 
Nr. 3. Vorm Walde die Blumen von A. Steudener . — 75 
_— Op.488. Kr hat mich geküsst. Gedicht von C. Hevensen 

für 1 Singstimmc mit Pianoforte .1 50 

Emil Mohn, Drei Lieder für gemiichteu Chor. Partitur und _^ 

Stimmen * *2 

Kranz Dorn, Op. 40. Anna-Polka für Piano — 7n 

Op. 41. ülurk und Glas. Galopp lilr Piano ... — 75 

Carl Fanttt, Op. 251. Kreuz »ud nuer. Galopp für Piano 75 

Op. 262. Vorm Spiegel. Polka für Pinn« — 75 

Op. 253. I>a hin ich! Galopp für Piuno — 75 

Op 254. Tant mieux' Polka für Piano — 75 

dp. 'jsü. Trresma. Polka-Mazurka für Piano ... — 76 

, Kurs Haus. Tanze in leichtem Arrangement für da« 

P.anoforte. Heft 31 36 a 1 Mk. 50 Pf. ... 9 
H. Herrroaim, Op. 94. Li« besseberze. Polka für Piano- 75 
Op, 9ö. Geflügelte NN orte. Galopp für Piano ... — 75 

— Op. WS. Hella Ro.ila. Polka-Mazurka für Piano .— 75 

Op '.17. Am Wachtfeuer. Polka für Piano .... — 75 

Otto Meyer, Op. 35. Mm die Linde. Polka für Piano . — 75 
Op. 86. Leicht erregt ! Galopp für Piano — 75 

— Op. 37. Hoch hinaus! Polka für Piano — 75 

— - Op. 38. La Charmeuse. Polka-Ma/urka für Piano — 75 
Adolf Jensen, Op. 52. Sechs Gesinge «on Walter Scott, 

übersetzt von F. Freiligiatb, für eine Singstirnme 

und Pianoforte 5 50 

— Op. 54. IMiald Caird ist wieder da. (iedicht von 

Walter Sroit für Teno: «Hier Haritoo-Solo, Mauner- 
cIkt und grosse» Orchester oder Pianoforte. 

Partitur 3 H 

On hesterstinimen 6 — 

Solo und Chnr^ümmcn 1 25 

Ciavierauszug 2 50 

D. Krug,Op 332. Labelletil.'edeSeville. Bolero pourle Piano 2 — 

E. I i ■ i n, Op. 55. Seck« i «nette flirNoprau und Ali inilPuno 3 50 
Moritz MoKzkowttkf, Op 2. A<buiublalt für das Pianoiortu 1 50 

- Op 4. Caprice für das Pi.iuuloite 2 — 

Albert Parlow, Op. 104. Kriuueruiigaii die Jagd. Charakter- 

i tj^cher Galopp für Piano 1 — 

- Op Itiö. Clown (Charles Kcith) -Polka für Piano . — 75 

- Op. ItüJ. Kin Tropfen aus dem Khein. Walzer für Piano 1 50 
Carl Iteinecke, Op. 123. Nr. 3 Charonne für Pianoforte 1 50 

- Op. 123. Nr. 4. Präludium für Pianoforte .... 1 50 

- Op. 123. Nr. 5. Air lür Pianoforte 1 50 

Op. 123 Nr. ö. Musette für Pianofi.rU! 1 50 

Frlti Spindler, Op 206. Nr. 5 Iiarcarole aus »Liebcs- 

t>aik" von Duidzetti lür Piano 2 — 

Cook tan tili Ster«berg,Op 9. Ilochz.its- Polonaise für Piano 2 50 
B. Sülze, Op SO. Liener von Eduard Lassen für Piauuforte 
zu vier Händen Übertrag, n. 

Nr. 1. Vorsatz (R. Prutz) — 50 

Nr. 2. Si vous n"avez rien a me dirc (V. Hugo) . . — 75 

Nr. 3. Frnhlinghlied (r.. GeibeO — 75 

Nr. 4. Der Frühling und die Liebe (Hoffmann v. 

Kallerslehen) — 75 

Fr. Zikoff, Op. 112. Schmeichelkatzchen. Polka für Piano— 75 

- Op. 114. Mariuka. Polka Mazurka fur Piauo . . . — 75 

- Op. 115. Rheinklänge. Walzer für Piano .... 1 50 

> ä ni tm f I iehe liier uiifffkQndlirte Tänze sind 
für gros^fs Ort-Iu'ster Im Brin k « rsi liie neu. *^tf 

[833.] Verlag von E. W. FritZHCll in Leipzig. 

«IAp r Clavieretiick« zu 4 Händen. No. 1. Walzer 

MOr, L., 2M. No. 2. Marsch. 1 M. 50 Pf. 



Verlag von ERNST EULENBURG in Leipzig. 

Zehn grosse Etüden 

zum Vorstudium der modernen Clavierlitteratur 
van 

Hans Huber. 

[834] Op. 9. 

} k 4 M. 20. Pf. 

Diese zehn Ktuden verdanken ihre Fntstehung der Absicht, 
dem strebenden Claviersehülor Material in die Hand zu geben, 
sich ilusserlich mit der Technik «1er neueren Clavierlitteratur 
bekannt zu machen, ihn gewisserniaassen in die Passagen und 
Accordgruppeu derselben einzuführen. Der Autor hat bei Aus- 
führung dieser Idee neben Schumann vor Allem an Brahms, 
Kirchner, lensen, Raff, Volkmann u. s. w gedacht, deren Kinllus« 
auf die Kntwickolung der Clavierlitteratur zweifellos ist Kr hat 
es versucht, die den genannten Coniponistcn eigenartigen tech- 
nischen Seilen in obigen Ktuden mehr herauszustellen. 

Das* die Idee eine gute und die Ausfuhrung derselben eine 
nach jeder Richtung bin originelle zu nennen ist , dafür liegen 
Anerkennungsschreiben vieler Künstler und Pädagogen, sowie 
eine Anzahl sehr gunstiger Besprechungen in den gelcsensteu 
und gediegensten Fach blättern vor. 

F. E. Vogel, Dresden. 

18351 Pianoforterabrik. 

Specialgeschäft für Pianinos. 

Kreuzstrasse 1 6. 

6ronjrnr 1875 Ülr&aülr. 

ConfrrMrrangcnifüt 

{ki brgtnnrnbrr pnrrrt, Saison Ijolt ßd) 
kr gbu^rittytrh icn jecljrtcn pn|lkm, 
iDrId)c in Uliirihuri] ji rnurrrtiren bfnbjid)ti- 
r|fn, ^um Arrangrtnmt il)m(EonTit1i, grp 
10 |irot\ twin llctto, üeftens rmpfo^lra. 



|836 1 



Würz bürg, im October 1875. 



A. Ritter, 

Musikalienhandlung. 



[837 ] Vom 12. October bis 12. November werde ich mich 
in Deutschland aufhalten. Briefe <ler unf meine Mitwir- 
kung nU Pianist refleclirenden Tit. Concertdireetionen 
treffen mich unter der Adresse de» Herrn Carl Hagen, 
Bcrli n, Linicnstraase 223. 



Julius 
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Professor Ferdinand Sieber's 



Fflr (iesanjflHurr 
unentbehrlich! 




Jedem Dilettanten »ls 
Führer niit/.lieh! 



des deutschen Liederschatzes, ein Kalalo« von 10,000 auserlesenen nach 
dem Stimnienumfaiige systemat geordneten Liedern, nebst einer reichen 
Auswahl von Duette er und Terzetten. Preis broch. 3 Mark, ge- 
bunden 4 Mk. 50 PI'., mit Papier durchschossen 5 itlk. 

[838] Verlag von Carl Simon, Berlin, W. 58 Friedrichstr. 

Obiges ist der Titel einen von <letn berühmten Geaangtneister Fenl. Sieber zu Berlin verfaßten Buche», 
worin der Autor seine langjährigen, praktischen Krfahriingen, gleichsam als Führer durch die (Iberreiche 
Cie S a n JCSl i t ter ■ t ■ r, sorgsam und mit gri)»8tfm FleiSS aufgezeichnet hat. — Wer je mit der Auswahl der 
Lieder für eine Stimme EU Ibun hatte, besonders der Ges il Djr 1 e Ii r e r und Husi knüll (Her, weiss es, dass 

dieses eine oft unüberwindliche Schwierifkeit bietet, er wird daher dankbar eine solche Riesenarbeit, wie 

sie im obigen Werk niedergeschrieben, anerkennen. 



[839 ] Socheu erschien in m-inem Vertag»! 




für eine oder zwei Singstiinmen mit 
Begleitung des Pianoforte 

componirt von 

Vlexander Winterbernr. 

Op. 43. 

No. 1. Zum Stelldichein (Deutsch). — So. 2. Die Spinnerin 
i Deutsch), — Xo. 3. Mädchens Klage um den Todten (BonmfKB), 
— Ntt 4. Slavisches Wiegenlied (Hobmisch). — Nu. 5. .0 schick 
mich nicht allein «um Brunnen fürt* (Umbruch). — No. 6. Rar- 
carole (Venetianisch). 



Leipzig. 



Fr. kistner. 



Billige Octavansgaben. - Vollständig. 

[840.1 

Ittendelssohn's Lieder. 

Sammtliehc Lieder f. gemischten Chor. 8". Part.M.3.— . StM.5.10 
Sammtiichu Lieder f. 4 Männerstimmen. 8". . ,2.40. .„5.40. 
Sammtliche Lieder für 2 Singstimmen u. Pianoforte. 8" „ . 1.80. 
Staatliche Lieder für I Singstimme u Pianoforte gr.8° . . 7.50. 
Situ.nitl. Lieder f. I Singst, u. Ptte. Ausg. f. ticiore 

Stimme, gr. 8» 7.60. 

Dieselben in elegauteu Leiiiwandhanden mit Ooldpressung. 

Einbandderken in gr. 8» ä 1 Mk., in 8» a 60 Pf. 

Leipzig, Verlag von Breitkopf & Härtel. 

[841.] Verlag Ton K- W. Frltwtck in Leiptig. 

Witte (ß. H.), Sonatine in Cdurf. Pianoforte, Op. 8. 2 Mark. 



Novitäten für Kammermusik 

im Verlage von 

F. K. C. Leurkarl in Leipzig. 

184».] 

ßuzxini, A., Up. 7:, Quartett No. 2 in Dmoll für 2 Violinen, 
Viola und \i loncell. In Stimmen M. 6. — . 

Lunge, X. de, Op. 18 Quartett No. 2 in C für 2 Violinen. 
Viola und Violoncell Preisgekrönt von der ksl. belgisch 
Akademie d. schönen Knuste in Krüssel. Partitur 4 Mark. 
Stimmen M. 4. 50 

Siiint-SaPns., ( iiralllo, Op 14 Quintett in A für Pianoforte. 
2 Violinen, Viola und Violnnccll M. 15. — . 

— ■ — Dp. Ii! Suite ll'raeltidinm, Serenade, Scheriw, Romanze, 
Finale) für Violoncell und Pianoforte ...... M 7. — . 

Op 18. Trio in F für Pianufurte, Violine und Violoncell. 

M ia -. 

Stiehl, Heinrich, Op DG. Andante und Scherzo für Pianoforte 
und Violine M. 3. — . 

Vlcrline;, Oeonr, Op 4L Drei Phantasiestucke für Pitnofortt 
und Violiue M. 5. — . 

1*13.) Verlag von Ernst Eulenburg in Leipzig. 

„itWne und ijMi in T^ort ttml IjMse" 



Liederreihc uus Dichtungen verschiedener Dichter für 
eine Singstimme mit Begleitung de« Pianoforte 



A. Naubert. 



Heft 1 : 2 M. 10 Pf. Heft II : 2 M. 10 Pf Heft III : 2 M. 40 Pf. 

Diese Lieder, über welche die Kritik sowohl vieler 
Fach- als auch anderer Organe sich in anerkennendster 
Weise ausgesprochen hat, sind den schönsten und tief- 
empfundensten Gesängen der neueren Litteratur einzu- 
reihen. Sie dürfen seihst mit Recht den auf diesem Ge- 
biete so bedeutenden Leistungen eines Brnhms, Jensen 
und Kirchner zur Seite gestellt werden und seien daher 
nllen Interessenten dieser Autoren aufs Wärmste empfohlen. 



Dnc* »0. C. o. 
Beilage von J. 



in Let*. 

& Co. in Leipzig. 
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Leipzig, am 12. November 1875. 



Borth Oamtli<k« Bach-. Ktsit- Hl tu Itiihlklie Wwbi-nkUtl 

tU IiiikalifshudhuiH , utie « fe j taumle butfatn u 



für Musiker und JTusikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Lelpila 



VI. Jahrg.1 



D;is Musikalische Wochenblatt erscholnt jährlich in 52 Nummern. Der Abonnetncntsbctrag 
für das Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; eine einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 
directer frankirtcr Kreuzbandsendung treten nachstehende vierteljährliche AbonnemonUpreiao 
in Kraft : 2 Mark 50 Pf. für das Dcutache Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, r « , 
Italien, Russland und die Schweiz. — S Mark für Dünemark, England, Frankreich, Holland I \\(L Jl. 
und Skandinavien. - 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Fnr weitere Lander nach Maas»™»« im 
— Jahresabonnement« worden unter 



Die 



für 



Bezugsbedingungen berechnet, 
den Raum einer gespaltenen Pe 



Inhalt: Neue 

Milwaukee. — Bericht »«» 
Novitäten. - 



von G. Nottebobm. XIV. — Tage«gcschichte : Nusikbricf au» 
— Engagements und Gaste in Oper und Concerl. — Kirchenmusik. — 
und Büchermarkt. — Vermischte Mitteilungen und Notizen. — 



Beethoven betreffende Mittheilungen von 
G. Nottebohm. 



XIV. 



10 



Skizzen zu den Sonaten Op. 

«ich auf mehreren in der konigL Bibliothek zu 
Berlin und im briltischen Museum befindlichen Bogen und 
Blättern. Alle Sätze der Sonaten , einige davon jedoch 
nur wenig, werden in den Skizzen berührt. Aus der 
Stellung der Skizzen geht hervor, das» die Sonaten in der 
Reihenfolge componirt wurden, in der sie gedruckt sind. 
Ausserdem liefern die Skizzen einige andere chronologische 
Ergebnisse. 

Skizzen zum dritten Theil de* ersten Satzes der 
Sonate in Cmoll, 

m 



au» denen hervorgeht, daas, abt sie geschrieben wurden, 
der Satz bald fertig war, finden siel) auf den oberen Zeilen 
der ersten Seite eines Bogens, der auf den unteren Zeilen 
der ersten Seite und auf den folgenden Seiten Entwürfe 
zu anderen Compositionon enthält. Die berührten Compo- 
sitionen sind der Reihe nach: die ungedruckte Arie „Soll 
ein Schub nicht drücken", 




u. s.w. 



die im November 1798 erschienenen Variationen für Ciavier 



über 



.Mich 
















9 ly.jaa 













u. «. w. 
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* 

die im gedruckten Variationen für awci Oboen und eng- 
lisches Horn fiber da* Thema „Reich mir die Hand, mein 



».„ff 



* * 








- 







a Ire 




und wieder die genannte Arie.*) Ohne Zweifel wurden 
diese Skizzen ziemlich zu einer und derselben Zeil und 
in der Folge geschrieben, in der sie erscheinen. Den 
sichersten Anbaltspunct zur Bestimmung der Zeit, in der 
sie geschrieben wurden, bieten die Variationen Ober das 
Thema aus Mozart's „Don Juan". Diese wurden am 
23. Dccember 1797 in einer Akademie der Wiener Ton- 
kQnstlergesellscbaft geapielt. **) Dass die Variationen 
mehrere Jahre vor der Aufführung componirt worden seien, 
ist nicht anzunehmen. Man muss annehmen, daas sie 
höchstens ein Jahr fertig waren, als sie gespielt wurden. 
Demnach lUest sieb die Zeit von Ende 1796 bis Ende 
1797 als diejenige annehmen, der die erwähnten Skizzen 
angehören. 

Skizzen zum zweiten und dritten Satz der ersten Sonate 



i 





' - t | 




* Der Text der Arie int den tob Ignaz Umlauf romponirten 
und iuiu erat,» Mal am 22. Juni 1779 im Wiener Hoftheater auf- 
geführten Ringapiel .Die pueefarbenen Schuhe, oder die aehöne 
Schuaterin* rntnomroen. Du Singspiel war lange beliebt und wurde 
in dm Jahren 1795 und 1796 in Wien gegeben. Ob Beetho- 



ven'« Compoaition bei einer Aufführung gelungen wurde, ist nicht 
festgestellt. Die Tonart der Arie Ut Hd«r. Di« Skixsen stehen in 
Cdur. IteetboTen bat also transponirt. Thsyer's Annahme (ChronoL 
Vers N'o. 14), die Arie sei uro 1791 componirt, ist mit dem Ergeb- 
niaa der Skizzen nicht su vereinigen. 

" In ThsyeT's Chronologischem Verseirhnin (S. 25) und an 
anderen Orten wird geaagt, ea sei an disasm Tags daa Blaatrio 
Op. K7 tur Aufführung gekommen. Hier liegt eine Verwechselung 
zu Orunde. Dau nicht das Trio Op. 87, sondern jene Variationen 
aufgeführt wurden , geht aua dem Concertsettel der an jenem Tage 
von der Wiener Tonkünstlergesellsehaft im k. k. Neüoaal-Hoftheater 
gegebenen Akademie hervor, wo als achte Nuromer angefahrt ist: 
»Terzett mit Variationen uns der Oper Don Juan auf iviey 
Hautboen und dem englischen Horn, tob der Compoaition dra 
Herrn van BethofWi, ausgeführt von den Herren Czeiwvnka, 
IttHaW sad Tetraer, »aide lästere in wirkl Dienste» Sr. fürail. 
Hurcblsuebt de* regierend«-» »Im 



u. s. w. 

mim. i ^j i 
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zweiten 





treffen zusammen mit Arbeiten zu einem ui 
Stück in Cmoll 

jht-jk ^= t^-|-j- ...... 

und zu einem ungedruckten Stück in gleicher Tonart, 

? 

da« Beethoven später als „Bagatelle" bezeichnet hat. Es 
sclieint , dass erst das eine, dann das andere Stück dos 
Intermezzo der Sonate werden sollte, und gewiss ist eines 
i, und wahrscheinlich das letzte, in einer Be- 









S ' ( 








' 1 



die ein Motiv enthält, das Beethoven erst nach 
holter Vornahme fallen gelassen bat. Bei einer 
Skizze zum zweiten Satz steht die Bemerkung: 

Die Menuetten zu den Sonaten im künftige nicht 

als von 16 Ii» 24 Takten. 

Die erste grössere Skizze zum ersten Satz der 



wieder- 



Xu den neuen Sonaten ganze kurze. Menuetten. Zu der 
au« dem cmoll bleibt da* presto auch. 

geraeint, die an einem anderen Orte steht und spätestens 
im April 1797 (gleichzeitig mit dem zweiten Satz des 
Quintetts Op. 16) geschrieben wurde. 

An den drei Sätzen der Sonate in Fdur hat Beet- 
hoven gleichzeitig gearbeitet. Hervorzuheben ist eine auf 
eine Stelle im zweiten Theil des ersten Satzes sich be- 
lit einer Variante 







ff 
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n. i. w. 




etc. 
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_4._ V 





U. I. w. 

kommt ihr naher. 

Die erste Skixze «um «weiten Satz der Sonate 




Spater sollte der Satx so beginnen; 



' i r f • 



1 



ist noch sehr entfernt von der endgiltigen Fassung. 
Eine andere Skiwe 



3*** 333 " 



« 7« 

^ > > * 





(U: 



Der üebergang cum dritten Theil wird einmal »o an- 
gedeutet : 
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Die Schlusstakte des Satzes sollten anfänglich so lauten: 




Von den noch übrigen Skizzen setzen wir eine der 
ersten zum dritten Satz der dritten Sonate her. 



'** h . ' M r *r 1 1< I r - « I -Ij S 

^ ri"--^ ;,-q>. . t 

■r 

Während Beethoven an der Sonate in D dur arbeitete, 
entwarf er auch mehrere Ländler und eine Cadenz zum 
ersten Satz des Concertes in Cdur Op. 16. Von den 
Landlern ist einer gedruckt; es ist der sechste von den 
„7 ländlerischen Tänzen". Die Cadenz ist nicht bekannt. 

Die Sonaten Op. 10 müssen zn Anfang •'nli 1798 
fertig gewesen sein, weil zu dieser Zeit eine Sub.scription 
darauf eröffnet wurde. Hiernach und nach den früher 
mitgetheilten Ergebnissen ist die Zeit von frühestens Mitte 
17JH; bis spätestens Mitte 17'JH als die Zeit ihrer Com- 
position anzunehmen. In dieselbe Zeit fällt auch die Com- 
positum der anderen Stücke, zu denen sich Skizzen vor- 
fanden. Diese Stücke sind der Reihe nach: 

Variationen für I'ianoforte in Cdur über das Thema 

..Mich brennt ein heisses Kieler", 
Variationen für 2 Oboen und englisches Horn (unge- 
deckt}, 

Arie „Soll ein Schuh nicht drücken" (ungedrnckf, 
Bagatelle für Pianoforte in Cmoll ungedruekt: und 
No. 0 der sieben ländlerischen Tänze. 
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Tagesgeschichte. 

Musikbrief 

MllwaukB«. Wis. d. 14. Oct. 187&. 

Am 7. und 8. d. Mts. feierte der Milwaukeer Musikvereiii 
sein *20jähriges Jubiläum, welches derselbe durch drei Concerte 
(zwei Abendcoucerte und eine Matinee) verherrlichte, deren Pro- 
gramm sowohl als Ausführung Beweise dafür sind, das« der Fort- 
schritt modernen Musiklebens sich bis an den fernen Westen der 
Vor. St. aufs Erfreulichste geltend macht. Da man im Ganzen 
wenig in Deutschland darüber unterrichtet ist , was die Ameri- 
kaner und Deutsch-Amerikaner (besonders westlich von New- York) 
in musikalischer Hinsicht leisten, ist es den Lesern des „Musik. 
Wochenblattes" vielleicht interessant, nicht allein Etwas Obor die 
erwähnten Concerte, sondern auch Uber die gesammte Thätigkeit 
des Vereines in vernehmen, um so mehr als Milwaukec seit 
Jahren den Buf der musikalisch gebildetsten Stadt des amerika- 
nischen Westens besitzt, und die mehr oder weniger begründete 
Berechtigung desselben fast ausschliesslich mit dum Wohl und 
Wehe des Musikvereins zusammenfällt. 

Als derselbe im Jahr 1850 gegründet wurde, war Wisconsin 
erst seit Kurzem von einem Territorium zu einem Staat avaneirt, 
und befanden sieb simmtliche Verhältnisse daselbst noch in einem 
sehr primitiven, hinterwäldlerischen Zustand. Den ersten Anätoss 
zu einer fortgeschrittenen Civiliaatton gab die in Folge der 48er 
Revolution enorm zunehmende deutsche Einwanderung, von 
welcher ein grosser Theil, und zwar mit der intelligenteste, den 
schönen waldreichen und fruchtbaren Staat westlich vom Michi- 
gansee als neue HHmath erwählte. 

Der rasch aufblühende Verein trug nicht wenig dazu bei, die 
Elite der deutschen Flüchtlinge in Milwaukee zu versammeln, 
was natürlich dem Gedeihen der Stadt, welche damals dem heute 
3—4 Mal grösseren Chicago voraus war, ausserordentlich nutzte. 

Die Gründer des Vereines waren (wie Dr. Bud. A. Koss, 
Verfasser einer »ehr interessant geschriebenen Geschichte Mil- 
waukees , in einem gelegentlich des Jubiläums veröffentlichten 
historischen Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins mittbeilte) 
die Herren Mahler, Kemper, Dr. Vogel, Geisberg, Niedecken etc., 
die theilweisn noch beule Bewohner Milwaukees sind. Als erster 
Dirigent fnngirte der Böhme Hans Balatka, damals als lateinischer 
Farmer in einem benachbarten Cuunty ansässig. In die Stadt 
übergesiedelt, entpuppte sich derselbe bald als eine tüchtige musi- 
kalische Kraft, die sich dauernd bewährte, indem Balatka 
otzt in Chicago als Dirigent eines von ihm geschaffenen treff- 
ichen Orchesters und eines Gesangvereins eine Bolle spielt, wie 
Theodor Thomas in New- York. 

Das erste Concert des Vereins fand statt am 25. Mai 1860 
und bot für die damaligen Verhältnisse Ausserordentliches. Das 
Programm enthielt Nummern wie: Ouvertüre zu „Zarund Zimmer- 
mann', volles Orchester, das erste Streichquartett von Mozart, 
Mendelssohn's .Türkisches Schenkonlied" etc., dazu Solovortrage 
der Frau Mahlcr und der Herren Vogel (Tenor) und Dr. Fessel 
(Violine). Kastloso Energie und Ausdauer ermöglichten bald, 
das* grössere Aufgaben ins Auge gefasst werden konnten, sodass 
im Jahr 1851 Haydn's .Schöpfung' mit WO Sangern und 30 Iu- 
strumentalisteu, 1852 Haydn's .Jahreszeiten" und 1853 gar eine 
Oper, .Zar und Zimmermann*, dem Publicum vorgeführt wurden. 
Die Oper wurd» verschiedene Male gegeben, und einer Aufführung 
wohnten das damals zehnjährige Wunderkind Adeline Patti und 
Ole Bull bei, von welchem der Ausspruch berichtet wird, .er 
habe selten auf einem Theater der Welt bessere Chöre und noch 
seltener ein gelungeneres Sextett gehört, als in dieser von deut- 
schen Dilettanten aufgeführten Oper*. Cntcr diesen Dilettanten 
befanden sich aber auch vortreffliche Kräfte, wie z. H. die schon 
gunanjite Frau Mahler, Frl. Becker, jetzt Frau Oelsberg, Frl. 
Ilintze, Hr. Gcisherg, Hr. Niedecken, Hr. Biersach etc. In deu 
.labreu 1854, 55, 5t>, 57 und 68 wurden die Opern .Der Frei- 
schütz", .Norma*, .Preciosa", .Stradclla", .Die Bcgimentstochter", 
.Der Waffenschmied" und „Dia Zauberflöte", ausserdem Gootbo'a 
.Egtnont" mit der Bci-tliuven'schen Musik, Symphonien von Beet- 
hoven. Bdssüus „Stabai inat-r". Mendelssohns L.>bgesang etc 
aulgeführt, und Mdwaukee zeigte sieb seiues inzwischen erwor- 
benen Namens »Deutsch- Athen* in musikalischer Hinsicht durch- 
aus würdig. 



! 
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Ein besondere merkwürdiges Ereigniss war im Jahr 1859 die 
Aufführung einer in Milwaukee componirten Oper, „Mohega" von 
Sobolewski , früher CapelJmcistcr in Bremen und spater in St. 
Louis gestorben. Im Jahre 1860 siedelte Balatka nach Chicago 
über, und seine Stellung ward von dem Tenoristen Abel aus Cleve- 
land, Ohio, eingenommen. Dieser blieb bis 1865 (jetzt ist er 
Dirigent in Detroit, Michigan), und auf ihn folgten die Herren 
Tcnslcr aus St. Louis ( 18$£— 66), R. Schmolz aus Hessen-Cassel, 
Schüler des Leipziger Conservatoriums (1867 — 71), die Herren 
Hävcrnick und 0. v. Gumpert (1871), dann wieder Balatka 
(1871—73), W. Mickler aus Giessen (1873— 74) und endlich 
E. Luning, ein Milwaukeer Kind. 

Mit dem Wachsen der Stadt hatte natürlich auch die Mit- 
glicderzahl de« Veroins bedeutend zugenommen. Dieselbe belief 
sich zu einer Zeit auf 600 (activo und passive) , doch hatte der 
Verein Krisen durchzumachen, die häufig seine Existenz in Frage 
stellten. Intriguen, Geldverlegenheiten, erlahmendes Interesse etc. 
beeinträchtigten den zuerst genommenen Aulschwung aufs Be- 
denklichste , und der schädliche rasche Wechsel der Dirigenten 
war nicht eines der geringsten Symptome hiervon. Erst kürzlich 
waren wieder grosse Schwierigkeiten zu Uberwinden (z. B. das 
Aufbringen von ober 30,000 Dollars, um die Schulden des Vereins 
zu decken), doch die umsichtige Thätigkeit des jetzigen Präsi- 
denten, Hrn. Leidersdorf, und der durch Hrn. Lüning wiederer- 
weckte Enthusiasmus für die Kunst fahrten den Verein auch 
glücklich Uber diese Klippe. Das Jubiläum konnte in Folge 
dessen mit freudigem Bewusstsein begangen werden, trotzdem 
noch manche dunkle Wolke, oder mit Napoleon III. zn sprechen, 
mancher dunkle Punct den Horizont des Vereins umdüstert, und 
leider auch die Betheiligung seitens des Publicums am Jubiläum 
eine sehr laue war. Doch niervon am Schluss dieser Zeilen. 

Wie ernst es die jetzige Direction des Vereins mit der Kunst 
nimmt, und wie sehr sich das künstlerische Streben seit der Grün- 
dung des Vereins gehoben hat, möge eine kurze Aufzählung 
der Hauptnummern, welche in den drei Coucerten vorgeführt 
wurden, beweisen. 

Das erste Concort brachte: Symphonie N". 7 von Beethoven 
(anstatt der zuerst projectirten .Egmont* -Ouvertüre und der Ox- 
ford-SymphonicvouHaydn), .Hymne andieMusik" von V. Lachner, 
Quintett aus den „Meistersingern" und .Die erste Walpurgis- 
nacht* von Mendelssohn. In der Matinee wurden das Andante 
aus der C moll-Syrnphonic von Beethoven , Orcbesterarrangement 
der 2. Rhapsodie von Liazt und Ouvertüre zu „Buy Blas" und 
im 2. Abundconcert Ouvertüre zu .Der Wasserträger", ö. und 
6. Satz des Requiem von Brahms, Römischer Triumpbgesong von 
Bruch und l'raeludium und Sceuen aus dem 1. Act von „Lohen* 
grin* vorgeführt. Dazu kamen Solovorträge des Frl. Sara Wood 
aus New-York (Sopran), des Frl. Anna Drasdill aus New- York 
(Alt), der HH. A. Pommer aus Wien (Pianist) und W. Möbius 
von hier (Violinist). 

Der Chor bestand aus nahezu 200 Säugern und Sängerinnen, 
und das Orchester war über 50 Hann stark. 

Gar nicht genug kann die vortreffliche, echt künstlerische 
Leitung des Dirigenten E. Lüning hervorgehoben werden. Wahr- 
halt unermüdlicher Kleis» hatte dessen jugendliche Uuerfakreu- 
heit vollständig ersetzt, und die Chöre führten ihre Aufgabe mit 
einer Präcision und Feinheit der Nuaucirung durch, die an Lei- 
stungen eines Riedel'scben Vereins in Leipzig oder eines Dom- 
ebors in Berlin erinnerten. Aber das Material des Chores ist 
auch ein vortreffliches, und der Klang, das Feuer und die Frische 
der Stimmen könnten den Hörer glauben machen, er befinde sich 
an den Ufern des Rheines. Leider stechen die Solokräfte des 
Vereins sehr ungünstig von dem Chore ab. Die Sopranistin Frl. 
Uermine Köfl'lcr und den Tenoristen Hrn. Otto Kühn ausge- 
nommen, und zwar im Vergleich zu anderen bedeutenden Ver- 
einen auch nur bedingungsweise, sind die Solisten sehr unbedeu- 
tend. Auch das Orchester liess viel zu wünschen übrig, haupt- 
sächlich in den selbständigen Orchestersäuen. Doch Tässt steh 
das unter den Verhältnissen kaum vermeiden, und es ist begrün- 
dete Hoffnung vorhanden , das« es damit rasch besser werden 
wird. Schon jetzt kann sich das hiesige Bach'schc Orchester, 
das für die Gelegenheit durch Dilettanten und einige fremde 
Musiker verstärkt war, mit Orchestern deutscher Mittelstadle 
messen. 

Neben den genannten grösseren Chorwerken waren die Lei- 
stungen des Frl. Drasdill der Hauptglanzpunct des Jubiläums. 
Die Stimme dieser Dame hat einen wundervoll sympathischen, 
violoncellartigen Klang und wird von ihrer Besitzerin mit so vollen- 
deter Schule und tiefer musikalischer Empfindung gehandhabt, dass 



man sofort nach den ersten Tönen das Bewusstsein bat, eine 
Künstlerin von wirklicher Bedeutung vor sich zu haben. Referent 
hörte Frl. Drasdill schon vor drei Jahren , kurz nach ihrer An- 
kunft von Europa, in New- York und war Zeuge des Enthusiasmus, 
den ihr Gesang unter den Musikern und Musikfreunden der Be- 
wohner von ManhaUain-Island hurvorrief, und es ist geradezu er- 
staunlich, dass ein solcher „Star* bis jetzt so wenig von den 
„Managern* berücksichtigt wird. Das Programm von Frl. Drasdill 
bestand aus der Arie „Omio Fernando* aus der „Favoritin*, „In 
ouesu Tomba* von Beethoven und Liedern von Schumann. Frl. 
S. Wood hatte neben einer solchen Rivalin einen schworen Stand. 
Doch hielt sie sich sehr brav. Ihr Sopran ist nicht sehr um- 
fangreich und stark, aber wohlklingend, rein und gut ausgebildet 
Ihre Colormtur in det Arie .Bei raggio* aus .Semiramis" war 
sehr sauber, und ihr Vortrag der „Widmung* von Schumann sehr 
geschmackvoll. Gegen die Chor- und Orcbestermasscniin.Lobeu- 
grin* aber konnte sie nicht rocht aufkommen. 

Ein sehr schlechtes Andenken hat hier der Tenorist Bischoff 
hinterlassen Derselbe ist eine von Thomas entdeckte Chicagoer 
Grösse, die jetzt ihr Licht in New-York leuchten lässt. Die 
Stimme ist nicht Übel und recht kräftig in deu höheren Lagen. 
Die Ausbildung derselben ist aber gleich Null, und dito der mu- 
sikalische Geschmack des Sängers. Ganz unerträglich aber war 
dessen rohes und arrogantes Auttreten, das beinahe während des 
Concertcs zu unangenehmen Auftritten geführt hätte. 

Wie schon erwähnt, war leider der Besuch der Concerte ein 
schwacher. Die Ursache davon liegt hauptsächlich am gespannten 
Verhältnis* zwischen den hiesigen Deutschen und Amerikanern, 
welche Letztere davon abgestossen werden, dass der Verein etwas 
deutschthumclt. Aber auch die Deutschen bezeigten sich Hau. 
Dieselben sind in alle möglichen Coterien zerspalten und müssen 
erst wieder für ein besseres Verständnis« der Kunstint eresseu 
erzogen werden. Mit die Hauptschuld an dem Fehler dieses 
Verständnisses trägt die deutsche Presse, welche durchaus keinen 
Sinn für etwas Höheres zeigt. Hier sind fünf täglich erscheinende 
deutsche Zeitungen und ausserdem noch wöchentlich und monatlich 
erscheinende, von einer sachverständigen Kunstkritik ist aber 
nicht die Rede. AIsMilwaukee 20 - 30,000 Einwohner hatte, beaast 
es ganz tüchtige kunstverständige Federn, heute hat es Uber 
100,000 Einwohner (nach der letzten Zählung genau 103,000), 
aber die Redacteure und Reporters seiner Zeitungen haben mir 
Interesse für bezahlte .Bierpuffs". 

Dem Obigen noch einige Notizen Uber das hiesige Musik- 
leben anzufügen, so besitzt Milwaukeo noch verschiedene Ge- 
sangvereine, hauptsächlich deutsche. Sehr stark vertreten ist die 
Schaar der Musiklehrer. Darunter zu nennen sind die Herren 
O. v. Gumbert, Schüler des Leipziger Conserratoriums, Dodge, 
dito, Mickler und Sohn, die Beide vortrefflichen Gesangunter- 
richt geben, und Lüning, der erst vor zwei Jahren seine Studien 
in Leipzig vollendet hat. Die musikalischen Interessen der öffent- 
lichen Schulen sind iu den Händen eines Hrn. Priin, über dessen 
Fähigkeiten oder Nichtfähigkoiten Referent aber Nichts zu be- 
richten weiss. Ständige Orchester sind hier zwei, doch ist das 
Bach'schc das ungleich bedeutendere (dasselbe spielt auch im 
deutscheu Stadttheater), und der Musikalieuhandel wird vertreten 
durch das grosse Geschäft von Hcnipated (in welchem übrigens 
nach amerikanischer Sitte ausser allerhand Schund Wenig vor- 
räthig zu linden ist) und das von Küchle, bedeutend kleiner, aber 
in vieler Hinsicht strebsamer. 



Bericht. 

Leipzig. Das 4. Gewandhausconcert fiel auf den Todestag 
Mendelssohn 's (4. November) und bot in Berücksichtigung jenes 
Um Standes in seinem ersten Theil nur Compositionen des genannten 
Meistors. Zur Eröffnung des Abends hatte man die verhaltniss- 
mässig seltener gehörte Motette „Mitten wir im Leben sind" für 
achtstimmigen a capella-Chor gewählt), — ein strophisch-geglie- 
dertes, bei aller harmonischen Einfachheit doch kunstvoll aufge- 
bautes Tonstück , dessen Wahl für diesen Tag eine besonders 
glückliche genannt werden raus«. Der Gewaudhauschor entfaltete 
bei Wiedergabe der Motette eine Tonfülle und Reinheit der In- 
tonation, ein so präcises Zusammenwirken aller Stimmen und eine 
so feinfühlige Abstufung der dynamischen Nuancen, wie man sie 
wohl nur bei jahrelang eingesungenen, stehenden Chören voraus- 
zusetzen gewohnt ist, und die um so angenehmer überraschen 
mussten , als ehedem gerade die chorischen Auffuhrungen 
nicht zu den glänzendsten Seiten ider Gcwandhausconcertc gc- 
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hörten. Auch in dem anf die Motette folgenden Fragment aus 
.Paulus* (Ouvertüre, Kecitative, Soli und Chöre! Lot der Chor 
sehr erfreuliche Leistungen. Desgleichen trugen auch Orchester 
und Solisien erfolgreich zum Gelingen des Ganzen bei. Die Soli 
waren in den bewährten Händen des Frl. Gutzscbbarh und des Hrn. 
William Muller von hier. Den zweiten Theil des Concerts bildete 
Beethoven'* .Eroica", deren Reproduction seitens des Orchesters 
technisch makellos war. — Das zwei Tage früher, also am 2. Nov., 
stattgehabte 2. Eulerpeconcert wurde mit Beethoven'» exaet und 
schwungvoll gespielter .Coriolan'-Ouverture eröffnet Hierauf 
folgte eine recht hübsche, melodiöse, aber keineswegs bedentendo 
Romanze (.Blickt mein Aug in herben Scbmerzcu nieder", aus 
.Der König hats gesagt" von Delibes, deren Vorführung Frl. 
Tboma Rörs von der kaiserl. Hofoper zu Moskau übernommen 
hatte. Aber weder der Vortrag dieser neu-französischen Arie, 
noch der der spater folgenden Lieder von Schubert (»Gretchen 
am Spinnrad") und brahms (.Botschaft";, denen als Zugabe noch 
Scbubert's .Du bist die Ruh" folgte, war geeignet, die Sanges- 
weisu der jungen Dame in ein besonder« günstiges Licht zu 
stellen: dies C'oquettiren mit einzelnen gedeckten hohen Kopftonen, 
dies willkürliche Umspringen mit dem Tenipo und den Notcn- 
werthen will uns Deutschen, ganz abgesehen von der oft mangel- 
haften Textaussprache und den lutonatiousschwankungen des Frl. 
Bbrs, nun eben weder schön noch überhaupt passend scheinen. 
Zwischen den erwähnten Gesanggpieccn spielte das Orchester 
noch den .Gretchen"-Satz aus Liszt s .Fausf-Symphonie. Ohne 
mich auf eine eingehendere Besprechung des interessanten 
Tonstuckes hier naher einzulassen , will ich nur bemetkeu, dass 
die Wiedergabe desselben von sorgsamer Vorbereitung zeugte. 
Das Orchester unter Leitung seines stiebsamen Dirigenten Hrn. 
Dr, Kretzschmar war nach Kräften bemüht, den Intentionen des 
C'ompouisten gerecht zu werden. Wenn dieses Strebeu nicht 
allwarts erfolggekrönt war, so lag das eben an den Schwierig- 
keiten, welche die rechte Auffassung, die hinreichend künstlerisch- 
freie Behandlung der rhythmischen und melodischen Gliederung 
dieses zarten, poosievoUeu Tongedichts selbst weit eingespielteren, 
geistig reiferen und Uberhaupt leistungsfähigeren Instrumental- 
körpern als das Kuterpe- Orchester bietet. Immerbin aber bleibt 
die Vorführung des selten gehörten symphonischen Satzes eine 
dankenswerthe That. Den Beschluss, quasi zweiten Theil des 
Concertes bildete Scbubert's vollständige Musik zu .Rosamunde* 
vOuverture, 2 Entr'acts, 2 Ballet«, Romanze und C höre I, deren 
Wiedergabe jedoch nur mittelmassig genannt werden kann. Das 
Ganze mag immerhin recht sorgsam vorbereitet gewesen sein, — 
Uber der Aulfuhrung selbst waltete ein eigeuthumlicher Unstern, 
der bald das Orchester, bald den Chor zu diversen Versehen ver- 
leitete. — Am Sonntag den 7. d. M. gab der blinde Orgelvirtuos 
Carl Grothe aus Erfurt in der Nicolaikirche ein recht gut be- 
suchtes Couren, in welchem er durch Vorführung einer Phantasie 
über den Choral .Allein Gott in der Höh* (Gnioll, mit Trompcteu, 
Posaunen uud l'auken) von W. Steinhäuser, einer Fuge in Emoll 
(.Am Busstage"; von C. Piutti, der Pastoral-Sonate in Gdurvon 
Rheinberger und der Amoll-Fuge von S. Bach sich als einen 
tüchtigen und gewandten Orgelspieler zeigte, der sein Instrument 
gut in der Gewalt hat. Etwas massigere Tempi und etwas andere 
Registriruiig (weniger Mixturen etc.) wurden die Wirkung der 
eben bezeiebm ten l'iecen vielleicht noch erhöht haben. Zwischen 
den einzelnen Vortrügen des Concertgebcrs spielten noch diu 
HH. Kammervirtuoa Schröder (Violoncell) und Concertuieister 
Schradieck (Violine) einige Soli mit der an diesen Künstlern 
hierorts bereits mehrfach gewürdigten VorzUglichkeit ; der Erstere 
spielte ein .Ave Maria" von Liszt, während der Letztere |das 
Andante aus dem Italienischen Coucert von S. Bach und ein 
Largo von J. M. Leclair als Unterlage seiner Vortrage benutzte. 
Die Yucalmusik war in dem Concert durch Hrn. Huugar und Frl. 
btör von hier vertreten. Der Erstere sang den in diesen Blättern 
bereit* näher besprochenen Psalm 2tJ von Franz Lachuer mit 
kralliger, schöner Baritonstimme und meist angemessenem, wenn 
auch theilweise noch unfreiem Ausdruck. Ueber die gesanglichen 
Leistungen des Frl. Stör will ich mich eines bestimmten Unheils 
enthalten, da die junge Dame augenscheinlich einer so bedeu- 
tenden , der Ursache nach mir unbekannten Befangenheit und 
Aengstlichkeit unterlag, dass die diesmaligen Leistungen über- 
haupt nicht als Muassstab für das sonstige Können der Sängerin 
dienen köuueu. Die von Frl. Stör vorgetragenen Pifcceu waren 
zwei geistliche Gesänge (.Am Grabe" und „Wiedersehen") von 
A. Winterberger. Die Orgelbeglcitung sammtlichcr vorgenannten 
Yocal- uud Instrumcutalaoli wuidc von Hrn. F. Freitz angemessen 
durchgeführt. C. K. 
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Concertumschau. 

Artstitten. Am 7. Nov. Conc. des Gemischten Chors unter 
Leit des Hrn. R Wiesner: Chöre v. Dieffenbacher , Kreutzer, 
R. Wiesner u. Mangold, ClaviercompoMtinncn v. Schubert 
(MilitarniarMMi) u. R. Wiesner (Walzen, Musik zu .Schnee- 
wittchen" v. Reinecke. 

Augsburg. Musikal. Unterhaltungen der Musikschule am 10. 
u. 24. Oct.: Clav.-Violinson. Op. 31', So. 1, v. Beethoven, Chrnm. 
Sonate f. dies. Instrument« v. Raff, Violincouc. in Dmoll, comp, 
u. gesp. v. Hrn. Slunicko, .Der Ritter und die Nonne", Duett 
v. Brahms etc. 

Basel. 1. Abonn.-CoDC der Concertgesellschaft unt. Leitung 
des Hrn. Volkland: Dmoll-Symph. v. Schumann. .Euryauthe"- 
Ouvert. v. Weber, Violoncellconc v. Raff (Hr. Kahnt), Gesang 
vortrage des Krl. Job. Srbwartz a. Carlsruhe (u. A. eine Romanze 
a. Brahms' .Mageloue"). 

Berlin. Conc. der Herl. Syraph.-Cap. am ,'U. Oct.: Cmoll- 
Symph. v. Beethoven, Ouvertüren v. Cherubini („Ali Baba") u. 
Wagner (.Tannhäuser"), .Loreley'-Vorspiel v. Bruch etc. — 
Am 5. Nov. Auflühr. v. Meudelssohu's .Paulus" durch den Suini'- 
schen Gesangver. unt. Leit. des Hrn. Stockhausen u. Solist. Mit- 
wirkung der Frls. Löwe a. Stuttgart u Schmidtlein a. München 
u. der HH. Müller-Kaunberg u. Krolop — Orgelconc. des Hrn. 
O Dienol am 20 Oct.: C moll-Concertsatz f. Org. zu 4 Händen v. 
L. Thiele (HH. Rudnick u. Brandstater), Orgelvortrage zu zwei 
Händen der HH. C. Franz (Phant. u. Fuge in G moll v Bach), 
Friedrich (Choralvorspiel u. Prael. u. Fuge in Emoll v. Bach). 
Martin {.Pastorale" v. Bach), Brandstäter (Prael. in Cdnr von 
Bach) u. Rudnick (Phant. in Edur v. Hesse), sowie des Frl. 
Peters (Prael. u. Fuge in G dur v. Bach ), Vocalquart. v. O. Diene I. 
Gesangsolovorträge der Frls. Hohenscbild u. Leos, sowie des Hrn. 
Ad. Schulze. 

Breslau 5. Symph -Conc. im Springerschen Saale: Cmoll- 
Symph v Beethoven, Violinvorträge des Hm. Himmelstoss etc. 

Chemnitz. 2. Gesellschafthabend der Singakad.: .Fideliu"- 
Ouvert. v, Beethoven, Adagio a. der Clav.- Violonccllson. Op. 58 v. 
Mendelssohn, Lipder f. gem. Chor v. F. L aebner u. J. Stern 
u. f. eine Stimme v. R Radeck o u. G. Goltermann etc. 

Coburg. I. Symph. -Conc. der herz. Hofcap. unt. Leit. des 
Hrn. Lampen : Bdur-Symph. v. Schumann, .Sommernaehtstraum" • 
Ouvert. v. Mendelssohn, Thema u. Variat. a. dem Adur-Sireich- 
quart. v. Beethoven, KaistT-Marsch v. Wagner. 

Cöln. 2. GUrzenichconc: Symph. in Ginoll v. F. Gorns- 
h ei m 'unt. Leit. des Componisten), Ouvert. Op. 124 v Beetho- 
ven, Chorgesange a capella a. dem lti. Jahrhundert, Solovorträge 
des Frl. II. Armin a. Baden iGes.i u. der Frau Ci. Schumanu. 

Dresden. 1. Triosoiree der HH. II. Scholtz, E. Feigerl und 
F. Böckmami: Ciaviertrios v. Mozart (Cdur) u Kubin«tein 
(Op. 52f, Clav -Violinson. Op. 25 v. Goldmark. — Am 27. Oct. 
Couc, der Pianistin Frl. Marg. Herr: Ouvert. Op. 115 v. Beet- 
hoven, .Adelaide" u. Lieder v. Ad. Jensen (.Lehn deine 
Wang" u. .FrOhlingsnacht"), ges. v. Hrn. Link, ('lavierwerke v. 
Chopin (Fmoll-Conc. u. Gdur-Noct.), Kulläk (Octaven-Etude) u. 
Schumann (Concertstück Op 92), vorgetr. v. der Coucertgeberin. 

— 1. Abonn.-Conc. des Hrn. Maimsfeldt: Tonbilder f. Orch. zu 
Schiller's .Glocke" v. C. Stör. Solovorträge des Frl Orgeni 
(Ges.) u. des Hrn. I. Brllll (Clav ). — Am 3 Nov Couc des Vio- 
linisten Hrn. M. Häuser unt. Mitwirk des Frl. D. Böhme (Clav. i 
u. des Hrn. A. v. Böhme (Ges., u. A. l.iebeslied a. der .Walküre"). 

— Musikalische Uebungsabende im Conservatorium : 15. Oct 
Gluck, Ouvert. zu .Iphigenie in Anlis" ; Mozart, Symph. in Esdur 
(vom Institutsorchester ausgeführt) ; Mendelssohn, Ree. u Arie 
.Kehret wieder, goldne Tugo" (Frl. Schmidt l , Keinecke, Ballade, 
Asdur, f. Clav. (Frl. Ruppelh Lieder mit Clav.: Wüerst, Ungar. 
Lied; Bradsky, .Du bist mein All" (Hr Breschiusky'*; Chopin, 
Phantasie, Op' 4«, f. Clav. (Hr. Berudscn); Beelhoven, Clavicr- 
concert, Cmoll, mit Cadenz v. Reinecke (Hr. Bcrcbt). 22. Oct.: 
Beethoven, Streichquart. Dp. IS, No. 1 (HH. Kühn, Sachse, Küm- 
mel, Morand): Lieder mit Clav. : Gumbert, .Die dunklen Linden", 
Emmerieb, LicbcBlied (Hr. Witzmano); Mendelssohn, »Der Mond", 
„Suleika" (Frl. Ehrhardt): Mendelssohn, .Da» Veilchen" ; Wüerst, 
.Keine Antwort" (Frl. Gunther); Seifhardt, Son., Fdur, f. Clav; 
Schumann, .Novellette", Op. 21, No. S (Hr. Bemdsen); Meyer- 
beer, Ree. u. Romanze des Pagen a. .Hugenotten" ( Frl. Elsasser): 
Mendelssohn, Strcichoctctt (lln. Kaiser, Kuhn, Sachse, Bauch, 
Kaden, Kümmel, Lohse, Morand). 

Eisenach. Am 3. Nov. yuartettsoireo der HH. Fleischhauer 
u. Gen. a. Meiningen: Streichquartette v. Haydn (Dmoll) u. Men- 



Digitized by Google 



584 



delssohn (Ksdur), Streicbuuartettsatxo v. Schubert (in Cmoll u. 
Yariat. a. dem D moll-Quart.). 

Frankfurt ., M 2. Museumsconc.: Bdur-Symph. v. Vol k- 
mann, „Euryanthe*-Ouvcrt. v. Weber, Solovortrago der Frau 
Lawrowska a. St. Petersburg (Ges.) u. der Krau CT. Schumann. 

Gr. Glooau. Am 31. Oct v. Hrn. J. Kniese gelcit. Aufführ, 
v. Beethoven'» Missa solemnis durch die Singakad. unter sollst. 
Mitwirk. d>r Erls. M Breidenstein a. Erfurt u. .1. Halm a. Bres- 
lau, sowie der HH. Tbieme a. Weimar, Ad. Schulze a. Berlin u. 
Ködcl. {Der dort. »St.- u. L.-B." schreibt am Ende eines längeren 
Kcferates: .Die GesanuntautTübrung macht«! den Eindruck eines 
wohlgerundetcn, in allen Einzelnheiten sauber abgefeilten Ganzen 
und sichert der ülogauer Singakademie eine geachtete Stellung 
in der langen Bcihc der Gesangvereine, sowie ihrem Dirigenten 
Hrn. Knieso ein allgemeines Zugestindniss seiner Fähigkeit und 
Tüchtigkeit als Leiter einer musikalischen Corporation*.) 

Hamburg 1. grosses Conc. des 2. banscat. Inf.-Beg. No.76: 
.Sommernachtstraum'-OuTert. v. Mendelssohn, Nordische Ouvcrt. 
v. Winding, neue Ungar. Tanze v. H. Hof mann etc. — 
1. Soiree f. Kammermusik der HH. J. Lcvin u. Gen.: Claviortrioa 
v. Schumann (Dmoll) u. Beethoven (Op. 1)7), Italienisches Conc. 
v. Bach 

Hildeshetm. 1. Soiree f. Kammermusik der HH. Nick u. Gen.: 
ClaviertrioB v. Gade (Fdur) u. Beethoven (Op. 70, Ddur), Clav.- 
Op. 13 v. Grieg, Duette v. Mozart, Mendelssohn u. 

1. Conc. des Cjkcilicuver. : Seren, f. Streich- 
oreb. No. 3 v. Volkmann, .Am Traunsee" f. Baritonsolo, Frauen- 
chor u. Orch. v. F. Tbieriot, Adagio f. Violonc. v. Bargiel 
(Hr. Dietrich), .Am Walchensee" f. gem. Chor v. K he in berg er, 
Oct. f. Streichinstrumente, Clav., Horn u. Fag. v. Schubert (HH. 
Maczewski, Tamm, Jedingcr, Dietrich, Scholle, Koehler, Bachmann 
u Utk»}. 

Königsberg i. Pr. Conc. der Pbilharm. Gesellschaft unt. Lcit. 
des Hrn. Hunerfurst am 3. Nov : Symphonien v. F. Schubert 
(Hnioll) u. Beethoven (Cmoll), .Oberen" -Ouvurt. v Wober. Gdur- 
Quart v. Mozart. 

Leipzig 5. Gcwandhausconc, : 4Sympb. v. Gade, 3. Ouvert. 
zu „Leonoie" v. Beethoven, BaJletmusik a. .Feramors" von 
Bubiustein, Solovortrago des Frl. L. Wandersieb a. Gotha 
(Violonc.) u. des Hrn. P. Bulss a. Cassel (Ges.). — Am 7. Nov. 
vom Orgelvirtuosen Hrn. C. Grothe veranstalt Conc. : Phant ab. 
.Allein Gott in der Hob sei Ehr" f. Org., Trompeten, Posaunen 
u. Pauken v. W, Steinhäuser, Orgelwerke v. C. Piutti (.Am 
Busstage*', Fuge), H he in borg er (Pastoralson ) u. Bach (Prael. 
u. Fuge in A moU ), Solovortrage des Frl. Stör u. des llru, Uungar 
(Ges.), sowie der HH. Schradieck (Viol.) u. Schröder (Violonc). 

LI BZ, Musikver -Conc. am «Nov.: .Meeresstille und glück- 
liche Fahrt" v. M< ndel&sohn, Violincunc. v. Viotti, «Nibelungen*- 
Musik v. E. Lassen. 

Magdeburg. Conc. der Singakad. am 4. Nov.: 2. Ciaviertrio 
v. Bargiel (Clav : Hr. Wehe), .Der Bow Pilgerfahrt" v. Schu- 
mann. 

Mainz. L Conc des Ver. f. Kunst u. I.itteratur uut. Mitwirk, 
des Hoftbeaterorcb. v. Wiesbaden: Sinfönia eroica v. Beethoveu, 
„Sonunernachtatraum"-Ouvert. v. Mendelssohn, Compoaitionen f. 
zwei Ciaviere v. Weber-Liazt (Pulon.) u. Baff (Tarantella), so- 
wie aul zwei Flügeln unisono gespieltes Impromptu v. Chopin, 
vorgetr. v. Uli. Gul>r. Thern a. Budapest, Arie v. Marschner, ges. 
v. llru. Philippi a. Wiesbaden. 

Paderborn. Am -1. Nov. Conc. des Winden Orgelvirtuosen 
Hrn. Buchbolz a Berlin Orgelwerke v. Bach (Toccata u. luge 
in Dmoll), Mendelssohn i. Sonate), Fretschncr (Praelud.j u. Buch- 
holz, Ailagio f. Org. u. Streichinstrumente v. P. E. Wagner, 
Gesangvortrage. 

Paris. Populäres Conc. am 31. Oct. : Pastoralsymnb. v. Beet- 
hoven, „Sommernachtstraum"-Musik v. Mendelssohn, .Hon Juau"- 
Ouvert. v. Mozart, Violinconc. v. Bruch (Hr. Maubin) etc. 

St. Petersburg. Ver. f. Kammermusik am 16. Sept.: Conc. 



Vollrath : Violoncollconc v. Motique\ Eichelberg (Fdur-Violiu- 
romanze v. Beethoven) u. Stark (Clarinettenconc. v. Weber). — 
Cäcilieover.-Conc. am 1 Nov.: PsaJtn 4a v Mendelssohn, Chor- 
phanL v. Beethoven. .Der Boso Pilgerfahrt" v Schumann. 
IV Die Einsendung bernerkenswerther 
Zweck möglichster Reichhaltigkeit 



grosso No. 10 v. Handel, Clavieruuart. Op. 17 v. Winding 
(Clav : Hr Beggrow ;, .Micicbuuart. Op. 13 1 v. Baff (1. Viol.: 
Hr. HiMcbrand). 

Wiesbaden. 2 - 5 bympb.-Conc. des stadt. Cur orch.: Sym- 
phonien \. Beethoven (No. 4\ Baff (No, 4) u. Uaydu (Oxford), 
syinpb Episode v. J de Swert. Vorspiel zu ,'i'ristau und Isolde* 
\ Wagner, Ouvertüren v. Cberubiui (.Anakreon-j u Ik-miett 
(„Waldnymphe*}, .Gaudeamus igitur" v. Liszt, Uuldigungs- 
marsch \. Wagner, 1 ragmeute a „Framors* v. A. Bubiu- 
stein, Tuccata i. Orch. v. Bach-Fsser. Solovortrage der HH. 



und Gäste in Oper und Concert. 

Berlin Dioscr Tage concertirte hier das Ehepaar Menter- 
Popper. — Breslau Am 2. d. M. eröffnete der herzog), braun- 
schweig. Hofopernsanger Hr. Franz Siegel im Stadttheater als 
Tannhituser ein Gastspiel, welches er am 4. d. M. als Klenzar in 
der .Jüdin* fortsetzte. Im Lobe- Theater florirt seit einiger Zeit 
Strauss' .Fledermaus* mit Frl. Sophie König aus Hamburg als 
Rosalinde. — Clin. Die Nachricht, dass Hr. 0. Diener für 
Hamburg gewonnen sei, war verfrüht. Derselbe bleibt bis 
Mai 1877 der Unsere , als welcher er dieselbe Gago bezieht. — 
Frankfurt a. M. Im Victoriatheater gastirt seit einiger Zeit 
Frl. Lina Mayr. Am 8. d. Mts. (13. Gastspiel der Genannten 
als Rosalinde in .Die Fledermaus*) eröffnete ebendaselbst 
auch noch der Cölner Operettontenor Hr. Evenbach 
eine Beibe von Gsstdarstollungen. — Leipzig. Mit dem im Juli 
nächsten Jahres eintretenden Direclionswcchsel im hiesigen Stadt- 
theater werden gleichzeitig die HH. Capellroeister Schmidt, 
Regisseur v. S tränt/., (iura, Stolzenberg, W. Müller 
und Ehrkn und die Damen Pescbka-Leut ner, Mahl- 
knecht, v. Hartmann und D ahne aus dem Personalverbande 
diiser Buhne ausscheiden. Dagegen hat der zukünftige Theater- 
director Hr. Förster den jetzigen 2. Capellroeister Hrn. Muhl- 
dorfer unter günstigen Bedingungen noch auf längere Jahre 
hinaus an das Stadttheater engagirt — Malland. Frl. Ernestine 
G i n d e I e aus Wien ist von dem Impresario C o n c d i für diese 
Wintersaison eugagirt worden, und zwar wird die Sängerin ab- 
wechselnd im hiesigen Scala-Tbeatcr und im San Carlo-Theater 
zu Neapel auftreten — New-York. Die diesmalige Opernsaisou 
im Germauiatheater i«t auf etwa 20, theils in deutscher, theils in 
italienischer Sprache zu gebende Vorstellungen berechnet, in denen 
allen fu. A. auch .Lnheugrin") Tb. Wachtel mitwirken wird. 
— Weimar Ein Herr Moritz Liudeufeld, der seither eine 
geachtete Stellung an der Berliner Borso einnahm, ist, nachdem 
er vor dem Froiherrn von Loen eine sehr günstig verlaufene 
Gesangprobe bestanden hatte, als Baritouist an die hiesige llot- 
bübne engagirt worden. — Wlea. Bezüglich der Wagner-Abende 
im nofoperntheater meldet man, dass die ltolleuvertheilung im 
„Tannhauser", der bekanntlich am 20. oder 25. d Mts. in un- 
verkürzter Gestalt neueinstudtrt unter des Dichtercomponisten 
Leitung in Sectio geben soll, folgende sein wird : Venus — Frau 
Matcrua, Laudgraf — Hr. Scaria, Tannhiluser— Hr. Labatt, 
Wolfram ~- Hr. Bignio, Walter — Hr. Adams, Elisabeth — 
Frau Wik oder Frau K upf er- B er ger. Ueber die Besetzung 
des „Loheugriu" verlautet noch 



Leipzig. Thomaskirche : t). Nov. .Wohl dem, der nicht wan- 
delt", Psalm 1 f. \ierst. Chor von F. Wüllner. .0 du, der du 
die Liebo bist* v. N. W. Gade. 7. Nov. .Nicht unserm Namen. 
Herr, gib Ehre", Psalm 115 v. Mendelssohn. 

Chemnitz, s«. Jaeobikirche : 31. Ort. „Erfüllt mit lautem 
Lobgesang', ( bor v. Tb. Eckhardt. 7. Nov. „Richte mich, Gott, 
undtühre meine Sache*, achtstimm. Chor a capella v. Mendelssohn. 
St. Johanniskirche: 31. Oct. „Wachet, stehet im Glauben", ("bor 
a capella v. D. H. Engel. St. Paulikirche: 7. Nov. „Vaterunser" 
v, A Bungt. 

Dresden Kreuzkirche: ti Nov. Funfstimuiige Fuge in FmoU 
f. Org. v, J. S. Bach. „In Flammen naht sich Gott*. Hymnus v. 
Himmel. .Christus hat uns ein Vorbild gelassen", Doppelfuge 
aus dem „Tot! Jesu" v Graun Frauenkirche. 7. No\. „In 
Flammen naht sich Qott*. Hymnus v. Himmel. 

Hohenstein b. Chemnitz. 31. OcL „Herr, durch die ganze 
Welt" a. „Atlialta" v. Mendelssohn. 

Linz 4. Nov. Requiem v. Mozart. 

Torgai. Stadtkirche: 31. Oct. .Kommt herzu, lasset uns 
dem Hernt frohlocken" v. Grell 

Weimar. StacUdrche: 7. Nov »Wer bis au das Ende bc- 
haitT" >. Mendelssohn. 
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Brahma (J.), .Schicksalslied". (Paderborn, Musikver.-Couc am 
29. Oct.) 

CJavicrtrio Op. 8. (Paderborn, Abendunierhalt, der Lieder- 
tafel.) 

— — G muH -Ciavierquart. (Basel, Constanz, Freiburg i. Br. und 
Gunf, Concerto des Florentiner Quart J. Becker.) 

Goldmark (C), Clav.-Violinsuite. (CLristiania , Conc. des Fri. 
Straluw u. de« Hrn. R. Heckmann.) 

Grieg (F.), Amoll-Clavierconc (Hamburg, 2 Philharm. Conc) 

Grill (L.), Es dur-Streichquart. (Leipzig, 2. Kammermusik im 
Gewandhaus.) 

Hofmann (U), .Frithjof-Symph. (Cülo, Musikalische Gesell- 
schaft.) 

.Märchen von der schönen Melusine«. (Mühlbauscui. Th., 

Conc. des Allgcni. Musikvcr.) 

Kirchner (Th.), G dur-Streichquart. (Basel, Conc des Floren- 
tiner yuart. j. Becker.) 

Krctschmor (E.), Eriksgang u. Krönungsmarsch a. den „Fol- 
kungorn". (Gothenburg, 6. Abonn.-Conc. des Musikver.) 

Lachner (V.;, Allegro appassionato f. Viol. m. Orch. iColn, 
Musikalische Gesellschaft.) 

Litzt (F.), .Gretchen" a der .Fansf-Symph. (Leipzig, 2. Eu- 
tcrpcconc.) 

Massenet (J.), Musik zu einem antiken Stück. (Paris, Conc. 
popul.) 

Pierson (H. H.), .Macbcth'-Ouvcrt, (Londun, Saturday-Couc. 
im Krystallpalast) 

Raff (J.). Wal dsympb. (Brandenburg a. d. II., 1. Symph-Conc. 
unt. Leit. des Ilm Lulibert.1 

Reber (IL), Ouvert zu „Naim*. (Paris, Popul. Conc.) 

Rcinthaler (C), Sympb. in Ddur. ,1'ulu, Musikalische Gesell- 
schaft.) 

Riet/ (J.), Festcantate. (Dresden, Eröffnung des neuen Poly- 
technicums.) 

llubinstein (A.), G moll-Slreichquart. (Conslonz u. Genf, Con- 

certe des Florentiner Quart. J. Becker.) 
Saint-Saens (C), Danse maenbre. (Paris, Conc popul ) 
Swurt (J. de), Syraph. Episode f. Orch. (Wiesbaden, 1. Syniph- 

Conc. des städt, Ourorch.) 
Volkmann (R.), Ii moll-Claviertrio. (Genf, Conc. des Florentiner 

yuart J. Becker.) 

Journalschau. 

Allgemeine Musikalische Üeituiij No, 44. Neue Opern. II. 
.Die Makkabäer" v A. Rubinstein. - Berichte. 

Cnerilia No. 21. Musikalische u. novellistische Schilderungen 
durch J. van Santen Kolff. — Kritik. — Besprechungen (Com- 
Positionen v. C. Krill [Op. 8 u. 9], Th. Kirchner [Dp. 13 u. 14] 
u. P Broeck [üp. 4]). — Inländische Berichte. Haus Richter, 
Wagner's Capellmuistcr. 

Echo No. 44. Kritik (Handbuch dos deutschen Liederschatzes 
t. F. Sieber, F. Wieck und seine beiden Töchter Clara Schumann 
geb. Wieck und Mario Wieck , ein Familiendenkmal von A. 
v. Meichsner, Allgemeines deutsches Commersbuch v. Fr. Silcher 
u. Fr. Krk, .Sungerrundc* u. lllustrirtes Volksliederbuch). — 
Kunstnachrichtcu. — Litterarisches. 

Meue Berliner illUÜ&eitmng No. 43. Ein Beitrag zur Opern- 
.lichtungsfrage. Von Rob. Musiöl. - Gute Satzungen, schlecht« 
Übersetzungen u. dergl. — Recensionen (Compositioncn von II. 
Zopff 10p. 30, 34, 43, 38, 40 u. 44, sowie Concertgesangc]). — 
Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

JÜNM Zeitschrift ßir Munih No. 44. Uebcr Vorhalte. Von 
Wilh. Rischbieter. — Besprechung über A. W. Dreszer's Ciavier- 
sonate Op. 13. — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Urania No. 9. Frische Lieder v. Jul. Altmaun. — Statuten 
des t)rganistonvereins der KreUhaupUiiannschuft Zwickau. — 

_ Vc 



Ht-eur fit.« tleits tuoudt» Li'ef. 4. La musique et ses desti- 
uees. Von Blaze de Bury. 

MC* Behuf» Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Kubrik bitten wir um e e(. Kinsendui.g solcher nicht- musika- 
lischen Zeitschriften und Tugv.blatter, welche be*o„dcr» lesens- 
wert!»« Artikel lihcr Musik und Musiker enthalten. D lt. 



Eingetroffen : 

A. Doprotte, Andante in. Variat., Intermezzi u. Fugato für zwei 

datiere., Op. 22. (Hamburg, F. Scbuborth.) 

B. Jlopffer, .Pharao", Ballade f. K ein. Chor m. Orch, Op. 15. 

(Berlin, SchU.inger'.rhe Musikbandl.) 
Ad. Jensen, Seclu. Gesang« v. Walter Scott f. eine Singstimmc m. 
Pianof., Op. 52, und .Donald Caird ist wieder da" f. Tenor- od. 
Baritonsolo, Mimncrchor u. gr. Orch., Op.54. (Brodau, J. Iloi- 
nuuer.) 

E. Las» on, Sech» Buetto f Sopran u. All, Op. 55. (Ebendaselbst.) 
1'". Liszt, „Die Glocken des Strassburgcr Münsters* f. Solo, Chor 

u. Orch. (Leipzig, Schubcrth tt Co.) 
U. U. Pierson, .Jerusalem", Oratorium. t'l.tv.-Aiw«. mit Text. 

(Ebendaselbst.) 

Jos. Rheinberger, Postoralson. f. Urg., Op. 88. (Leipzig, ltob. 
Korberg.) 

C. Saint-Saens, Coucert&tück f. Viol. m. Orch-, Op. 20. (Leip- 

zig, F. E- 0. Leuckurt.)^ 

A. Mcugy, La Poüsie de la mu.tqu« (Paris, llacbotte.) 
C. F. Pohl, Jos. Haydu, 1. Band. (Berlin, A. Glücksberg.) 



Vermischte Mittheilungen und 

* Richard Wagner hat unter dem 1. Nov. er. an die künst- 
lerischen Genossen seines grossen Werkes, das im Sommer 1870 
zur Aufführung gelangen soll, ein Circular nebst einem Tableau 
der für den »Ring des Nibelungen" im nächsten Jahre in Aus- 
sicht genommenen Proben versandt. In dem begleitenden Circu- 
lar spricht Wagner die freudige Ucberzeugung aus, dass der 
Vollendung seines Werkes zu dem in Aussicht genommenen Zeit- 
punet keine Schwierigkeiten mehr hindernd in den Weg treten 
werden. — Das ganze Werk wird vor dun eigentlichen Auffüh- 
rungen in Scuneu- und Orchesterprobcn, dann in Gcsammtprobeu 
mit Requisiten und Costümen und endlich in den Generalproben 
durchgerungen werden. Die Sceuunproben finden in der Zeit vom 
1. Juni bis 12. Juli statt, und zwar wird das „Rheingold" vom 
1. bis 10. Juni, die .Walküre" vom 12. bis 21 Juni, .Siegfried" 
vom 22. Juni bis 1. Juli und die .Götterdämmerung" vom 3. bis 
12. Juli geprobt werden. Daun folgen die Gesammt proben mit 
Requisiten, und zwar für das .Rheingold" am 14- und 15., für 
die .Walküre* am 17., 18. und 19., für .Siegfried" am 20., 21. 
und 22. und für die .Götterdämmerung" am 21., 25. und 26. Juli. 
Auf diese Proben , zwischen welche neben den Sonntagen noch 
einzelne andure Erholuogstage eingeschaltet sind, folgt eine Pause 
von zwei Tagon und dann noch eine Gesamintprobe mit Requi- 
siten und Costumen an den Tagen 29. und :W>. Juli, 2. und 4. 
August. Die Generalproben werden am 6., 7-, 8. und 9. August 
abgebalten, und nach einer Erholungspause von 3 Tagen be- 
ginnt am 13. August die erste Aufführung des Riesenwerkes, 
welche die Tage bis zum 16. umfasat. Die zweite Aufführung 
findet an den Abenden des 20. bis 23. , die dritte an denen des 
27. bis 30. August statt. 

* Der Riedcl'sche Verein in Leipzig führt am 19. Nov. 
Händel'« .Israel in Egypten* auf. Da die grossen Conccrte dieses 
Institutes sich gewöhnlich des Besuchs auch vieler ausserhalb 
Leipzigs wohnenden Musiker und Kunstfreunde erfreuen . so 
lenken wir ganz besonders die Aufmerksamkeit Solcher auf die 
bevorstehende Aufführung bin. 

* Die .Tristan" -Pruben im Berliner Opornhause 
haben dieser Tage begonnen. Die Titelrollen des Wagncr'schen 
Werkes befindun sich in den Händen des Hrn. Niemann und der 
Frau v. Voggenhuber; ausserdem wirken u. A. Frl. M. Brandt 
uud Hr. Betz mit. 

* Unlängst wurtle V e rd i ' s .Aida" auch im C ö I n e r 8 1 ad l- 
theater mit Erfolg inScene gesetet. Am 7. d.M. fand daselbst 
bereits die dritte Aufführung der Oper statt. 

* Herrn. Go e tz, der Componist der beruits in verschiedenen 
Orten mit Beifall aufgeführten Oper .Der Widerspenstigen Zäh- 
mung*, ist mit der Composition eines zweiten derartigen Werkes 
beschäftigt. 

. Offenbach 's dritte diesjährige Novität, ,0'rcoliu" betitelt, 
ist am 5. d. M. in den llouflcs pansieunes zum ersten Mal auf- 
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geführt WOrd« n Für dasselbe Theater schreibt der Unermüdliche 
licrciks wieder an ciuer neuen ili eineiigen Operette, die den Titel 
.La Mückle* lutiren soll, und zu der ihm Ludwig Ualcvy und 
Paul Ferrier den Texk lieferten. 

* Kicbard Wttutr ist am 1. Nov. in Wien eingetroffen. 
Am 2. d. M. woliute der Meister der zweiten von Hans Richter 
geleiteten Aufführung von Verdi'» Requiem hei. 

* Das ersko amerikanische Concork Hans v. Hü low 's fand 
am 18. Octi.be r zu Uotton statt. Am 15 November spielt er in 
New- York und weiht damit deu neuen Conccrt&aal der Uli Cbik- 
kering et Co.ein. 

* Am 30. October fand in Leipzig endlich die Unterzeichnung 
du* Vertrages statt . durch welchen sciteus der hiesigen Stadt- 
verordneten die Direclion resp. l'acht des hiesigen Skadttbeatürs 
Hrn. Dr. Forste raus Wien übertragen wurde. 



* Ad Stelle du* in Ruhestand getretenen Capcllmcistcr Ignaz 
Lachner ist Hr. Georg Gultcrinaun als 1 Capellmcister ara 
Stadktheaker in Frankfurt a. M. ernannt worden. 

* Wie wir lesen, hat der Meininger Ksmniorvioloncellist Hr. 
Leop. Grützinaeher einen Ruf nach Weimar erhalten und 

* Die in ihren jungen Jahren hoch gefeierte, jetzt in Darm- 
gtadt lebende Sängerin Frau 8cb6nborger-Marcou i feierte 
am 22. Oct ihren 90. Geburtstag, und zwar bei vollster Rüstigkeit 

* Der Herzog von .Ulenburg hat dem Director der Leipziger 
.Akademie der Tonkunst*, Hrn. Herrn. Müller, in Anbetracht 
von dessen Verdiensten um die Tunkunst, die nach den Leipziger 
LocaJbliittern weithin bekannt sein sollen, die goldene Medaille für 
Kunst und Wissenschaft verliehen. 



Brief] 

Ä X. It. W. ist gegenwärtig in Wien ; sein Absteigequartier 
!•! ilu» Hölel imp/rial. 

P. C:. in II. Die bis jetzt offen pcwcitciic Lücko in der Vio- 
loiKrlllitterutur aufzufüllen, kommen Sie jetzt tu spat, wie Sie «lies 
doch nueli in unserem Blatte gelcvcn buhen dürften. Abo fort mit 
di r niciniehcufrcuiidlicbcn Absieht ! 



Anze 

Neue Musikalien 

[841 ] im Vellage von 

C. Schreiber in Wien. 

l'xerny, ('.. Kttnitlerhahn des Pianisten vom ernten Anfange bis 

»ur höheren Virtuosität Redigirt von L. Köhler. VII. 

Abth. Die Virtuosität der linken Hand im Zusammenspiel 

beider Hände. Aus Op. 399 und 755, cplt 4 Mk. 75 Pf. 
Fahrbach sea., Ph., Op. 314. Jung gewohnt, alt gothan! Polka 

francaise t. Pfte. 75 Pf. 
Op. 315. Phantasie über einen österreichischen Volksgc- 

sanir fnr Flöte m. Pfte. 3 Mk. 
Dp. 316. No. 1. Im Hotel. Polka francaise. 75 Pf. 

No 2. In der Restauration. Polka (»chnell) f. Pfte 1 M. 
- Op. 317. Kaiser Ferdinand- Marsch f. Pfte. 75 Pf. 
Genee, R., Op. 237. Nasen -Ret rachtungen. Musikalischer 

Scherz f. vierstimmigen Minnerchor, Text vom C'omponisten. 

Partitur u. Stimmen. 1 Mk. 50 Pf. 
Greirolr, .1.. et J. Servals, Un hallo in maschera. Opera de 

J. Verdi. Duo p. Pfte et Vclle. 2 Mk. 75 Pf. 
Gjra, J., Schmiegen u. Wiegen. Walzer f. Sopran. Alt, Tenor 

tt. Rass in. Pfte., Text vom Conipouisten. Partitur u. Stimmen. 

3 Mk 50 Pf. 

Holzel, «., Op. 101. Ich wollt, ich war das Röslcin. Gedicht 

von C. Weiss, f. 1 Stimme m. Pfte 75 Pf. 
Junsrmaaa, A. , Op. 324. Steiorcrs Heimweh. Melodie f. Pfte. 

zu 4 Händen. 1 Mk. 
Kral, 4. >"., Op. 53. Vielliehchen. Walter f. Pftu. 1 Mk. 

50 Pf. 

Seharhaer, J. R., Op. 10. Festreigen f. Pfte. 2 Mk. 
Schlözer, P. de, Op. 1. No. 1. Luide de cuncerk p. Pfte. 1 Mk. 
25 Pf. 

Schubert, P., Dpi Lieder. No. 1. Wandrers Nachtlied. No. 2. 

Haiden- Rosien) No. 3. Der König von Thüle. Godfebti 

von Goethe, f. 4 Männerstimmen eingerichtet von R. Mu- 

siol. Partitur u. Stimmen 1 Mk. 50 Pf. 
S»)ka, J., Op. 13. Andante aus der Sonate v. L. van Beet - 

■0*00, Op. 2H, f. Harmonium u Pfte. eingerichtet 1 Mk. 

50 Pf. 

— — Ouvertüren f. Violine, Harmonium u. Pfte. No Ii. Clie- 
nt b i n i, L., Lodoiska. 3 Mk 

Stark, L. , Sechs mittelsehwere Sonatinen f. Pfte., Violine u. 
Veite, zur Vorubuug für das Knsemblespiel. No. 1. Op. 68 
5 Mk. 75 Pf. 



asten. 

J. M. in C Wir hnboa das Nothigc veranlasst. 

A". Ii. in Dr. Das Malheur war schon gechehen, bevor Ihre 
Mahnung noch eintraf 

A IX in C. Die angebotenen kurzen Mittheilungen werden 
mit Dauk angenommen. 



igen, 

Stoiber, E., Op. 37. Sechs Chöre (im Volkston) für 4 Minm-rst. 

Partitur u. Stimmen. 2 Mk. 75 Pf. 
Storch, A. M. , Husaren- Urlaub. Gedicht v. Dr. A. Silber- 

stein. Minnerchor. Partitur u. Stimmen. 1 Mk. 50 Pf. 
Strauss, Eduard, Op. 124. Fidele Hurscbe. Walzer I. Pfte. 

zu 4 Händen. 2 Mk. 25 Pf. ; f Violine u. Pfte. 1 Mk. 75 Pf. 
Strauss, Johann, Op. 370. Cagliostro- Walzer nach Motiven der 

gleichnamigen Operette f. Pfte. zu 4 Händen. 2 Mk. 75 Pf. 

f Violine □. Pfte. 2 Mk. 

— — Op. 371. Hoch Oesterreich! (Worte v. Richard Gonce). 

Marsch nach Motiven der 0 ( *rette: Cagliostro in Wien, für 
Mauucrchor u. Pfte. Parkitur u. Stimmen. 1 Mk. 50 Pf. ; f. 
Pfte zu 2 u. 4 Randen a 1 Mk. 

— — Op. 372. Bitte schön! Polka francaise nach Motiven der 

Operette: Cagliostro in Wien, f. Pike. 1 Mk.; f. Pfte. zu 4 
Händen 1 Mk. 50 Pf; f. Violine m. Pfte. 1 Mk. 27 Pf. 

Op. 873. Auf der Jagd. Schnellpolka nach Motiven der 

Operette : Cagliostro in Wien, f Pfte. 1 Mk. 

Op. 374. Liebt und Schatten. Polka-Mazur nach Motiven 

der Operette: Cagliostro in Wien, f. Pfte. 1 Mk.; für Pfke. 
zu 4 Händen 1 Mk. 25 Pf.; für Violin.« u. Pfte. 1 Mk. 

Suppe, F. v., Marche dos Urarnines p. Pfte. a 4 ms. 1 Mk. 25 Pf. 

Volekmar, W., Op.3oi. Sonate f. Pfte. zu 4 Händen. 3 Mk. 75 Pf. 

Zehethofer, 4., Transscriptionen f. die Zither. No. 81. Skrauss, 
K„ Op. 110. Angot-Ouudrille. 1 Mk. No 82. Strauss, Job., 
Op. 370 Cagliostro-Walzer. 1 Mk. No. 83. Strauss, Joh., 
Op. 372. Hitto schön! Polka francaise. 75 Pf. 

[ST>.] In unserem Verlage erschien soeben: 

Xaver Scliarwenka's 

neueste Compositionen. 

3turi fiomamen für fJianofortr. 

Op. 25. Heft I. Pr. 1 M. 80 Pf. Heft II. Pr. 1 ML 50 Pf. 
Ferner erscheint in ca. 8 Tagen: 

lüüljcr - 3inpromptu für flianofortc. 

Op. 30. Preis circa 2 Mark. 

Praeger & Meier in Bremen. 
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Neue Musikalien 

[846.] (Nova No. 7) 

im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 

Zu beziehen durch jede Musikalien- oder Buchhandlung. 

Bennett, William Sterndale, Op. 3. Ouvertüre zu Lord 
Byrons Dichtung „Pnrisina". Partitur M. 5. . 
Orchesterslimmcn M. 7. 50. 

Für Pianoforte zu 1 Händen vom Componistcn M.2.50. 
Kl lauen-. Gustav, Op. 33. Gebet auf den Wassern. Für 

vierstimmigen Mfinncrclior mit Orchester. Clavicrutis- 

zug M. — . 7. r >. 
fioelz, Hermann, Op. 9. Symphonie (in Fdur) für 

grosse» Orchester. Partitur M. 15. — . Orchester- 

stimmen M. 20. — . 
„Der Widerspatistigen Zähmung - . Komische Oper 

in 4 Acten. Vollständiger Clavierauseug zu 2 Händen 

von S. Jadassohn. M. 18. — . 
Hiller, Ferdinand, Op. 97. Zur Guitarre. Impromptn 

für Pianoforte. Für Harmonium und Pianoforte ein- 
gerichtet von Joacf Soyka. Bl 1. 25. 
KrefSClimer, Edmund, aus der Oper „Die Folkunger" : 

Potpourri, für Orchester arrangirt von Richard Hofmann. 
In Stimmen M. 7. 50. 

do. — do. — Vorspiel, für kleines Orchester arrangirt 

von Richard Ilofmann. In Stimmen M. 3. 50. 

— do. — do. — Eriksgang und Krönungsmarsch, für klei- 

nes Orchester arrangirt von Richard Hofmann. In 
Stimmen M- 4« 

— do. — do. — Brauttanz von Falun und Bannerweihe, 

für Pianoforte allein M. 1. 50. 

— do. — ,l 0 . — Vier Stücke (Gesang der dalekarlischen 

Mädchen — Eriksgang — Krönungsmarsch — 
Brauttanz von Falun) in leichtem Arrangement 
für Pianoforte von Franz Kretschmer. M. 1.50. 
KückfB, Fr., Op. 100. Die Nixen. Gedicht v. H. Heine. 
Für eine Singsiimmc mit Pianoforte. Ausgabe für So- 
pran oder Tenor. M. 1. 50. Für Alt oder Bariton. 
M. 1. 50. 

Lefe, Wilhelm. Op. 54. Wasserfahrt am Abend. Cha- 
rakterstück für Pianoforte. M. 1. — . 
_ do. - Op. 55. Elfenspiele. Salonstück f. Pianoforte. 

M* l. — % 

— do. — Op. 60. Phantasie über Kücken'» Lied „Das 
Sternlein" für Pianoforte. M. — • 75. 

Kessler, V. F», Op. 81. „Strassburg 1870". Ouvertüre 
für grosses Orchester. Partitur M. 3. — . Orchester- 
Stimmen M. 8. — -. _ , 

Pluttl, Carl, Op. 14. Frühlingsbiider. Vier Ciavierstücke. 

Reinecke, Carl. 100 Transscriptionen für Pianoforte, 

No. 81—100 ä M. 1. — • 
Rofienhalnt J.i Op. 71. Sechs Lieder und Gesänge für 
eine Singstimme mit Pianoforte. M. 3. — . 

— d<». — Op. 75. Sechs deutsche Lieder f. eine Sing- 
stimme mit Pianoforte. M. 3. — . 

— do. — Op. 76. Sechs persische Lieder und Gesänge 
für eine Singstimme mit Pianoforte. M. 2. 50. 

do, Op. 86. Sechs Lieder für eine 
mit Piauoforte. M. 2. 50. 



Spindler, Frit7., Op. 289. Maiblumen. Salon-Walzer f. 

Pianoforte. M. 1. — . _ _. , 

_ d 0 . _ Op. 291. Steyrischc Idyllen für Pianoforte. 

No. 1 — 5 a M. 1. — • 
W Himers. R., Op. 136. Causeries et Scenc de bal pour 

Piano sur des motifs du Prince Guillaume Albert de 

Montepuovo. M. 2. 50. 

Winterberfcr, Alexander, Op. 43. Volks-Poesien für 

eine oder zwei Singstimmen mit Pianoforte. M. 3.--. 
_ do. — Op. 45. Die Capelle. Gedicht von Uhland. 
Für eine Alt- oder Bassstimme mit Pianoforte. 

M. — . 75. 



I 

I 



[847.1 Im Verlago der C. O. Lmderltz'schen 
Carl Ilttbel in Berlin ist erschienen : 

Ludwig Dossier, Praktische Harmonielehre in 

Vierundfilnfziir Aufgaben mit zahlreichen, aus- 
schliesslich in den Text gedruckten Muster-, Ucbungs- 
und Erlauterungs- Beispielen, sowie Anführungen 
ans den Meisterwerken der Tonkunst für den Unter- 
richt an öffentlichen Lehranstalten, den Privat- und 
Selbstunterricht systematisch- methodisch darge- 
stellt. Preis broch. 4 Mark; gebunden in Schul- 
band 4 Mark 50 Pf.; elcg. geb. in Halbfranzband 
5 Mark 50 PL 

Es sagt hierüber: 1) Die Berliner Musik-Zeitung .Echo- 
in No. 42 vom 21. Octobor 1875. . 

Der Verfasser, ein geschätzter Theoretiker, hat seine 
Aufgabe mit grosser Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt 
Das Buch ist mit Fieis» und Versta 
mit piidago«i5cber Erfahrung (MC 

2) Die Wiener .Sonn- und Mot 
vom 27. Juli 1875. 

Competente Männer dos Prakticuuis derllarmonielehre 
halten das Werk Busalers mit seinen zahlreichen Muster-, 
Ucbunga- und ErUotoningsbcispielen geradezu für uas Best»' 
seiner Art etc. 



Zeitung- in No. 



Notenpapier, 



anerkannt guto Qnalität in allen Liniaturen vorrathig: 

Hoch- und Quer-Ouart Rs. 5 Thlr., Buch 8 Ngr., 
Hoch- und Quer-Octav Rs. 2*/i Thlr., Buch 5 Ngr., 

empfiehlt die Papierhandlung von 

Leipzig, 



P. Pabst's Musikalienhandlung 



[849.] 



n Leipzsiiff 



holt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

fllufikulifn, liiiilinnlifofu Säirifl« ttc 

bestens empfohlen. 




[H50 ] Verlag von JE. H . FritzscH in Leipzig 
U i,„ / k Sech« I'hantamMtückt für Ptemofint* ». Vio- 

Weber, % Ii**, o P . -2 mftt « .v m. 
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[851.] Die vierten Hefte der 

©litte tttv HmmiaiiÄ, 

welche am 16. Nov. zur Ausgabe kommen, Laben folgenden Inhalt: 

Glesse A- Gesangsmusik. 

AlljFUSt Kllljrlliirdt. Am Tage Allerseelen („Am Tage Allerseelen, da wallt es durch das Thor*') von Fritz Brentano. 
IlllS'Cll llrobiscll, Deine Stunde („Der Lenz ist eingebrochen") von Schcuerlin. 

<t. NilUbert, Wie mir Blut und Athem stockte („Wie mir Blut und Athem stockte") vonGeibel. Aus: „Wonne 
und Web in Wort und Weise", Liederreihe, Op. L 

Classe B. Claviermu sik. 

Xaver Hcimrwcnka, Impromptu im ungarischen Stil. 
Ferd. Hiller, Alla Polaoca ans: Moderne Suite, Op. 144. 
J. H. Löffler, No. 1 ans: Novelle in 12 Blättern. 

An jedem 1. und 16. eines Monates erscheint je ein Heft von beiden Clausen. Der vierteljährliche Abonne- 
menttibvtrag für die einzelne Classe, resp. für 6 Hefte, ist 1 Mark 60 Bf., bei directer frankirtcr Kreuzbandsendung 
durch die Pust 2 Mark. — Probehefte können von jeder Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung zur Einsicht be- 
schnfft werden. 

Leipzig, 12. November 1875. E. \V. FRITZSCH. 



l«52.] Verlag von Hugo Pohle, Hamburg. 
Soeben erschien: 

Golo. 

Romantische Oper in einem Vorspiel und drei 
Aufzügen, frei nach Ludwig Tieck 

von 

Bernhard Scholz. 

Partitur M. 120. — . netto. Chorstimmen M. 3. 60. 
Textbuch 50 Pf. 

Vollständiger ('lavlcrans/uir vom Componisten 

Pr. M. 15. — . 

Dieses Work wurde in voriger Saison in Weimar und 
Nürnberg mit ausserordentlichem Erfolg zur Auffahrung ge- 
bracht, hat in dieser Saison bei seiner Wiederaufnahme in Wei- 
mnr sich vollständig bewahrt, kam ferner vor einigen Tagen in 
Frankfurt a. VI. und Coburg, hier vorzüglich ausgestattet, 
zu einer glänzenden Wirkung und wird im November an den 
llofthcateru zu I>re*den und C'a*ael aber die Bretter gehen. 
In DeNHau und München ist das Werk ebenfalls zur Auf- 
führung angenommen. 



[»54. J Das geehrte musikalische Publicum machen wir 
hiermit noch besonders auf unseren, der heutigen No. d. 
Bits, beigelegten 

Krug-Katalog 

aufmerksam. 

3. Silin Ii crtlj & €o. in !Yt T mij. 



[855 ] Ein gebildeter Kaufmann, der 4 — 5000 Mark Cantinn 
stellen kann, sucht p. 1. Jan. 1876 Stellung als Secretair 
und Cassirer an einem grösseren Theater oder sonstigen 
Kunstinstitut. Gef. Offerten sub M. 400 durch die Expcd. 
d. Bits. 



Masch inen -Pauken von vorzüglicher Ton- 
fülle für Thealer- und andere grottse O r c h e s t c r 
verfertigt und empfiehlt vorrälhig zum Verkauf 

[&>6.] Eduard Tänzer in Leipzig, 

Tauchafrstr. 25. 




. Neuester Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Amerikanische « , . . . . , .. 

$il,rt;.„r.-f tS tli s Duette. 

empfiehlt zum Preise von 500 
bis 600 Mark 



Lieder und Gesänge für zwei Slng- 
stimmen mit Begleitung des Piano- 
ltö3 J forte von Felix Mendelssohn- 
«. M\)t, Bartholdy. 

Erste vollständige Ausgabe. Uoth cart. 8«. Pr. 1 M.HOPf. n. 



Leipzig, Königstrasse 24. 



ßrack tw C. O. Ntiuuan ia 

Hierzu eine Beilage von J. Sctiuberth & Co. in Leipzig. 
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am 19. November 1875. 



tut* iU>tli<kt htk-, bnt. fix tu IiiihGKkt W«kf»Hi!l 



für Musiker und Musikfreunde. 

Verantwortlicher Rcdaotenr und Verleger: 

E. W. Fritzseh 

in Leipilg. 




1« trag 

bTs 



VI. Jahrg.] 



für das Quartal von 18 Nummern iat 2 Mark: ein« einzelne Nuramor körtet 40 Pf. 
directer frankirtcr Kreuzbandsetidung treten tun hatohende vierteljährliche Abonnementspreise 
in Kruft: 2 Mark 50 Pf. für das Deutsche Reith und Oesterreich — 2 Mark 75 Pf. Tur Belgien, r «, 
Italien. Russland und die Schweb. — 3 Mark für Dänemark, England, Frankreich. Holland I \A. J ä 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Pur weitere Länder nach Maassgabc der L ' * 

bestehenden Posttarifc. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Insertionsgebühren für den Kaum einer gespaltenen Petitzeilo betragen 25 Pfennig«. 



Inhalt: Beethovens Ktre i< bi|iiarltlte Von Theodor Helm. 33. — Kritik: Rudolf Müller, Joteph Proksch. Btegraphi-chr« Denkmal 
Narhliu« papieren errichtet. - Feuilleton: .TanulmuMjr". Bericht über ein» Aufführung. Von Hans v. WoUogcc. — 
8: Bericht» — Concertumuchnu. — KtigagemenU und tiiiüt« in Oper und Conecrl. — Kirrhcnmmik. — Opern- 



Ta|f«it*«« 

«ufführuni 



hrunjeen. — Aufecfiibrtc Novitäten. - JournaUchau. — Vermischte Mittheiluiigen und Notizen. Kriiiwher Anbang' 
Compo.itionen von A Wilhelmj, I. v. llronsart, F. Itics, E. Streben und I, Sehlösser. — Briefkasten. - Anzeigen. 



Düeinoven s oireicnquanene. 

Von Theodor Hein. 

33. 

Unter allen ßcethoven'schen Werken gibt es keine, 
die heute noch so wenig 7.11m allgemeinen Verständnisse 
gelracht sind, als die le tz t en Qu a r t e 1 1 e. Während 
(Iber die hohe Bedeutung der Missa solemnis, sowie der 
neunten Symphonie jetzt so ziemlich alle Musikfreunde 
einig sind; während die letzten Sonaten durch den Vor- 
trag ausgezeichneter Künstler, sowie durch die zahlreich 
erschienenen billigen Ausgaben gleichsam ein Gemeingut 
Aller geworden sind, kann man über die „letzten Quar- 
tette" noch diametral auseinander laufende, oft »ehr schiefe 
Ansichten vernehmen. 

Zwar die Schaar Derer, die mit Herrn Felis und 
seinem Nachsprecher UlibischclT in diesen Werken eine 
„geistige Abnahme" und diejenige Musik linden, welche 
unter allen „dem Ohre am wehesten thuc", wird Tag für 
Tag kleiner, aber ebenso klein ist noch dos Häuflein jener 
Anderen, wclt-be gerade die letzten Quartette als die 
musika lisch reichsten, tiefsten und innigsten 
Kammermusikwerke Beethovens erkennen. 



Ein Hauptgrund dieser Zurückhaltung des l'tiblicnnis 
liegt darin, das« der menschlichen Natur Nichts so schwer 
ßillt, als sich in die ganz individuelle Stimmung eines 
Alliieren, und wfire dieser selbst der griisste Künstler, 
hineinzuleben — noch schwerer, weil anstrengender, aber 
fast, dann in dieser sich mühsam angeeigneten fremden 
Stimmung längere Zeit zu verweilen. Den einsamen 
Künstler überkommen nun in scineu letzten Werken die 
individuellsten Gefühle und Vorstellungen, diese bringt 
er, oft unbekümmert um formale Verständlichkeit, zum 
musikalischen Ausdruck. 

Schreibt Beethoven jetzt ein Thema nieder, so ist» 
ihm gewiss aus innerster Seele gekommen — in Folge 
dessen kann er sich aber von demselben auch kaum mehr 
trennen, er führt es musikalisch in oft unerschöpflicher 
Weise aus, die Stimmung selbst aber bleibt dieselbe, nur 
dasB sie nach allen Richtungen hin immer schärfer aus- 
geprägt und gesteigert wird. 

Mit Vorliebe wählt daher der Meister bei den lang- 
samen Sätzen jetzt die Variationen form, sie dient ihm 
dazu, das ohnehin schon von Herzen zu Herzen sprechende 
Thema dadurch, das* er ttus demselben mit nie genug zu 
bewundernder Kunst eine unglaubliche Fülle neuer musi- 
kalischer Formen entwickelt, während die Stimmung doch 
dieselbe bleibt — dieses so tief erfasste Thema, diese 
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„geliebte Melodie" bis auf den höchsten Gipfel der Innig- 
keit in steigern ; hier zeigt sich dann der Mehner fast un- 
ersättlich, man fühlt, er will seine ganze Seele aus- 
schütten. 

Wohl das merkwürdigste Beispiel solcher Kiesen- 
variationen sind jene aus dem Cis moll Quartett Üp. 131. 

Dieses Erfülltsein Beethovens von seinen musikali- 
schen Ideen, dieses Herausschaffen aus seinem Innersten 
zeigt sich aber nicht nur in den Sätzen als Ganzes, 
sondern schon in den mu sikali sehen Gc d an k e n : die 
Themen werden weiter, breiter und auf mehr Takte aus- 
gedehnt, als je zuvor. So besteht das Thema des Adagios 
aus dem Es-Quartett Op. 127 aus 18 Tukten und noch 
dazu in dem ohnehin den Charakter an sich tragenden 
'' „-Takt, und diese ganzen 18 Takte, ein Uerzenscrguss, 
wie wir ihn sonst eben nur wieder bei Beethoven (Adagio 
der neunten Symphonie, „Benedictas" der D-Messe) linden 
— bilden erst das Thema zu Variationen, welche diu 
weihevoll ideale Stimmung zu immer höherea und höheren 
Verklärungen emporführen ! 

Wie voll musstc dem Meister hier das Herz sein, wie 
schwer aber ist es auch den Unvorbereiteten, ihm hier in 
sein innerstes Hcjligthum zu folgen ! 

Eiu anderer Grund des schwierigen Verständ- 
nisses, welcher mit jenem eben entwickelten der gleich 
bleibenden Stimmungen*! eng zusammenfällt, betrifft die 
musikalische Ausdrucksweise im Detail. Die 
meisten Hörer sind gewöhnt, beim ersten Mul Hören 
hauptsächlich nur auf gewisse Partien der VVorko zu achten 
(sie nennen es „Themen", „Melodien" u. dgl., verstehen 
aber meist nur Das darunter, was vorzugsweise ihrem 
„Ohre" schmeichelt, also Cautilene u. s. w.X Anderes be- 
trachten sie ubi „Gänge", „Bindeglieder der einzelnen 
Themen", die man als nebensächlich nicht mit derselben 
Aufmerksamkeit zu verfolgen hat wie die „Themen", bei 
denen man dus Uhr ausruhen lassen kann, damit es das 
„Thema", wenn es wieder eintritt, um so schärfer und 
eindringlicher vernehme. 

Solche „Nebensächlichkeiten" gibt es nun in den 
letzten Quartetten gar nicht, ca hängt vielmehr vom ersten 
Ton angefangen Alles Takt für Takt organisch zusammen : 
hier heissl es nun, entweder — oder: aut Caesar, aut 
nihil — entweder grösster musikalischer Genuss oder — 
gar keiner; wer nur einen Takt überhört, dem ist ge- 
wöhnlich der Faden durch das Labyrinth abgeschnitten, 
der Ausgang versperrt. 

Wenn nun schon die Themen dieser Quartett« in 
ihrem breiten l'eriodenbau für ein Laienohr schwer zu 
fassen sind, um wie viel mehr die D u r c h f ü h nuig der- 
selben, — mit solcher Aufmerksamkeit zuzuhören, dass 
Einem kein Ton entgeht, ist gewiss nur Sache der We- 
nigsten, es erfordert vielmehr die vielleicht grösste geistige 
Anstrengung. 

Zum Glück lägst sich diese Letztere bedeutend er- 
leichtern, und zwar durch eine angemessene Vorbereitung 
vor dem Anhören der Werke selbst. 



•) Das Vorweilen in derselben Stimmung bildet die Hegel, doch 
kommen auch im schroffen Oegeniati, und darum nicht minder schwer 
aufzufassen, Sitze vor, in welchen die Stimmung tast alle Augen- 
blicke jah wechselt. "Wir werden als ein. merkwürdige» Bei- 
spiel diesfalls da» De«dur-Andantc de» B-Uuarteu» Op. 13U zu be- 
trachten halten. 



Für den vorgeschrittenen Musiker kann natürlich 
Nichts mehr empfohlen werden, als das Studium der Par- 
titur, für den Laien aber, die Werke früher am Ciavier 
einzustudiren , wo möglich in einer guten Transscription 
zu vier Händen (von Gleichauf, Marx, Markull etc ) *) : 
beide Gattungen von Hörern dürften zugleich unsere nach- 
folgenden Detail-Analysen nicht ganz resultatlos aus der 
Hund legen. 

Ein dritter Grund, warum die letzten Quartette 
noch besonders einigen älteren Musikern vom Fach ein 
Dorn im Auge sind, ist in der ausserordentlich 
kühnen und freien Führung der Stimmen zu 
suchen. Beethoven fasst die vier Stimmen ideal, als Trager 
seiner subjectiven Gedanken; jede Stimme soll nun zuerst 
sich selbst voll und frei aussprechen, dann erst wird 
auch ihr Verhältnis* zu den übrigen in Betracht gezogen. 

Durch diese Selbständigkeit der einzelnen Stimmen 
entgehen nun allerdings hie und da Herbheiten im Zu- 
sammenklänge, die nirgends eigentümlicher und 0ODM- 
quenter hervorgetreten sind, als in jener grossen Bdur- 
Fuge, welche Beethoven zuerst zum Finale des Quartetts 
Op. 130 bestimmt hatte, die er aber dann, für das Letztere 
ein neues Finale componirend, als selbständiges Werk 
Op. 133 herausgab. 

(Fortsetzung folgt ) 



Kritik. 

Rudolf Müller. Joseph Proksch. Biographisches Denkmal 
aus dessen Nachlasspapieren errichtet. Mit Bildniss und 
Furaimile des Meisters. Reichenberg 1874 im Selbst- 
verlag des Verfassers. Prag, im Cotninissionsverlage 
der J. G. Calve'schen Buchhandlung. 

Neben den hellstrahlenden Sonnen und den in ephe- 
merem Glänze vorüberziehenden Kometen blinken beschei- 
den auch viele kleine Sterne am Firmamente unserer Kunst. 
Die Intensität ihrer Leucht- und Wärmekraft ist bei- 
weitem nicht so stark, wie die jener Sonnen, ihr Erscheinen 
wirkt nicht so aufregend, wio das jener Kunstkomcten, 
aber ihr mildes Licht ist, wenn auch von stiller, doch von 
wohlthätigcr Wirkung. Zu diesen Sternen am musikali- 
schen Himmel können wir auch Jose ph Proksch zählen, 
einen der verdienstvollsten Musik -Pädagogen unserer Zeit 
und eine merkwürdige Erscheinung schon deshalb, weil 
ihm ein zu seinem Berufe unentbehrlich scheinendes Organ 
seit früher Jugend gänzlich mangelte, er aber demtinge- 
achtet Bedeutendes zu leisten vermochte. Eine ausführliche 
Biographie Proksch's, von dessen langjährigem Freunde 
Professor Rudolf Müller verfasst, liegt uns vor. Wo, 
wie hier, reine Pietät die Feder geführt, ist es schwer, 
Kritik zu üben; es genüge, an der Hand dca Buches den 



') Freilich erfordert da» Vierhändig-Spielen dieser Werke eine 
gewisse technische und geistige Heife (— an ein Mo»»e* .Vorn Itlatt 
Spielen* ist nicht zu denken — ), aber wer dien« besitzt, rcr»aumo 
nicht die»e wichtige Vorbereitung; der Erfolg wird ein in jeder Hin- 
■ieht erfreulicher »ein. 
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Lebenslauf des Künstler» kurz zu skizziren und un die 
beigelügten Aussprüche und Urthcile desselben einige Be- 
merkungen zu knüpfen. 

Joseph Proksch wurde zu Reichenberg in Böhmen 
am 4. August 1794 geboren. Musikalisch, wie fast alle 
Czechen früherer Zeit*), war auch sein Vater, ein ehr- 
samer Leinenweber, der nebstbei auch Dirigent eines kleinen 
Orchesters war und zu den l'rodnctionen desselben, so 
raBch es anging, auch sein Söhnchen als Aushilfe benutzte. 
Das erste musikalische Debüt Joseph'» war Pauken- und 
Triangcl-Scldugen bei einer dörflichen Hochzeitsmusik, als 
er das 7te Julir erreichte. Eigentlichen Unterricht genoss 
er bei dem Chorrectur Philipp Pietsch , bei dem er Ge- 
sang, Violin- und Cla vierspiel und einige Blasinstrumente 
erlernte, und zwar bis zu seinem 8ten Jahre, in welchem 
die Erblindung des rechten Auges erfolgte. Er fühlte sich 
wie von schwerer Vorahnung getrieben, zu lernen, was 
nur immer möglich war, besonders die bisher ziemlich 
vernachlässigten littcrarischen Gegenstände. Möglich, das* 
durch solche« Ueberhastcn dem Verhängnisse selbst vor- 
gegriffen wurde, genug der Thatsache: in seinem 13. Jahre 
erblindete er auch auf dem linken Auge, und wir haben, wie 
Verf. bemerkt, von da ab den erblindeten Proksch 
vor ans. Alle Versuche, das Augenlicht wieder zu ge- 
winnen, blieben vergebens, und das Resultat vieler schmerz- 
haften Operationen, denen er sich später in Wien unter- 
zog, war ein S e h s c h i m m e r auf dem rechten Auge — wenig 
genug und für seinen Beruf ohne jeden Nutzen. — Im 
Herbst 180» kam er in dos Fischer'scbe Blindcninstitut 
in Prag, wo er im höheren Clav ierspiele von dem be- 
kannten und s. Z. bedeutenden Wenzel Kozeluch ausge- 
bildet wurde. Nach siebenjährigem Aufenthalte verlies« 
er — musikalisch ausgebildet wie selten ein Blinder — 
das Institut und kehrte nach seiner Vaterstadt zurück, wo 
er Verschiedenes componirte. Unwiderstehlicher Wanderlust 
Folge leistend zog er, Concerte veranstaltend, in verschie- 
dene Städte, kam schliesslich nach Wien, wo sich beson- 
ders die berühmte, ebenfalls blinde Claviervirtuosin Maria 
Theresia Paradies für ihn interessirte und ihn mit den musi- 
kalischen Mutabilitäten bekannt machte, sodass er mit 
ehrendstem Erfolge öffentlich auftreten konnte. Ignaz Kitter 
v. Seyfricd, der bekannte Schüler Albrechtsberger's und 
Herausgeber von dessen theoretischen Schriften, reiht 
Proksch den ersten Clarinettisten jener Zeit an. — In 
Wien unterzog er sich auch den obenerwähnten resultut- 
losen Operationen. Von hier zog er wieder weiter, machte 
in Dresden die längst ersehnte Beka nntachaft mit C. M. 
v. Weber, und im Herbst 1818 finden wir ihn wieder in 
der Heitnath, sich eifrig pädagogischen Studien hingebend. 

Das Ziel von Proksch's Sinnen und Trachten war 
die Reform des musikalischen Unterrichts ; in einem Briefe 
an seinen Instituts-Oollegen Isidor Schönberger spricht er 
mit voller Ueberzeugung von seinem Berufe hierfür, und 
all sein Streben war fernerhin diesem Zwecke geweiht. 
Um dieselbe Zeit machte in Deutschland J. B. Logier'« 
bekanntes System das grössto Aufsehen. Proksch, kein 
Autoritätsunbeter und etwas misstrauisch, wollte sich hier- 
über vorerst versichern und wandte sich an Ludwig Spohr °, 
da dieser sich mit rückhaltlosester Anerkennung über Logier 



*) In unterer Zeit achwindet dieser Rahm der Circhen immer 
mehr; inwieweit ihre politischen Velleitäten hieran acholdtrapend 
sind, kann hier uncrö'rtot bleiben. 
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äusserte, entschied sich Proksch schnell, zu Logier, der 
sich eben in Berlin aufhielt, zu reisen, bei welchem ihn 
Henriette Sonntag einführte. Dieser Besuch ist von Pr. 
gelbst originell geschildert, und als nach längerer Zeit Pr. 
von Logier Abschied nahm, äusserte dieser: „Ich habe 
noch keinen sehenden Schüler gehabt, der mich so ver- 
standen hätte, wie Sie". 

So ausgerüstet gründete er bei seiner Heimkehr in 
Reichenberg eine Schule nach Logier's System und leitete 
sie mit vielem Erfolge, war ober stets bemüht, jenes System 
zu verbessern und zu vervollkommnen. Im Jahre 1830 
übersiedelte er nach Prag, um daselbst eine Mtisikbildnng*- 
anstalt zu eröffnen, was ihm nach Beseitigung vieler von 
missgünstigen, neidischen Kunstgenossen in den Weg ge- 
legter Schwierigkeiten endlich mit grosser Mühe gelang. 
Daselbst verehelichte er sich auch mit Anna Bergmann. 

Ueber die vielen, in der Biographie mit besonderer 
Ausführlichkeit behandelten Einzelnheiten von Proksch's 
Wirken in Prag müssen wir hinweggehen , genug dem, 
dass er mit seiner Lehrmethode glänzende Resultate er- 
zielte. Das beste Zeugnis« hierfür liefern seine zahlreichen 
Schüler, unter denen wir nur Wilholmine Clauss-Szarvady, 
Alex. Drey schock, Pius Richter, Ed. Horn, Franz Bendel 
(fl874), Fried. Smetana hervorheben wollen. — 1843 edirte 
Proksch sein grosses Clavierschulwcrk, dos ihm allerlei 
Unannehmlichkeiten zuzog, da es Musterbeispiele von in 
anderem Verlage erschienenen Compositionen brachte, die 
Sache wurde jedoch zu seinen Gunsten entschieden. 

Ungeachtet seiner anstrengenden Lehrtätigkeit nahm 
Proksch dennoch regen Antheil an dem Prager Musik- 
leben. 1843 besuchte ihn Hector Berlioz, der ausserordent- 
lich erstaunt war zu finden, dass Proksch sich auf dem 
ihm einzig möglichen Wege — dem des Gedächtnisses — 
die Kenntniss der umfangreichsten Partituren verschaffte; 
auch über die Schule äusserte sich Berlioz in höchst an- 
erkennender Weise. Ueber diesen Besuch, sowie über die 
von Franz Liszt, Moscheles, Spohr u. A. der Proksch- 
Schule abgestatteten Besuche kann man das Nähere aus 
den in die Biographie eingeflochtenen Tagebuch-Notizen, 
welche Proksch selbst in die Feder dictirte, entnehmen. 
Mit Louis Köhler, der grosses Interesse für die Unterrichts- 
methode des blinden Pädagogen hegte, stand Proksch in 
jahrelangem brieflichen Verkehr. Mit Dr. Ambms, dem 
genialen Musikforscher und Gelehrten, unterhielt Proksch 
intime persönliche Beziehungen, und Ambros las ihm den 
1. Theil seiner monumentalen Ifosik-Geschichtc vor, über 
die sich Proksch bewundernd äussert. 

Inmitten seines reichen Wirkens tiberraschto den 
Meister der Tod am 20. Decembcr 1864, im 71. Jahre 
seines Lebens. Die Trauerkunde rief allgemeine Thcil- 
nahme hervor, fast alle Journale widmeten ihm Nekrologe, 
einen besonders meisterhaft geschriebenen die „Bohemia" 
aus der Feder des Dr. Ambros. Die Pietät seiner Freunde 
und Schüler schmückte die letzte Ruhestätte dos vielge- 
prüften Mannes mit einem schönen Denkmale 

Soweit der Biographie erster Theil, der vielfach von 
Proksch '* Tagebuch-Notizen durchwoben ist. Der zweite 
Theil ist fast durchaus musikalisches Tagebuch und ent- 
hält Alles, was Proksch musikalisch-Merkwürdiges erlebte, 
seine Urtheile über viele Künstler und Kunstwerke, musikaL 
Productionen und vieles Andere. Seine Urtheile, bescheiden 
und anspruchslos wie der Mann selbst, zeigen den klar- 
denkenden Künstler, der über die Aufgaben der Kunst im 

47' 
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Reinen Ml ; die fortschreitende Bewegung der Neuzeit brachte 
allerdings Vieles hervor, was «her den Horizont de» mit 
seinen Anschauungen doch mehr in alterer Zeit wurzelnden 
conscrvativcn Musikers liegen mochte, allein er steht Jenem 
nicht feindlich gegenüber, ergeht sich nicht in gehässigen 
oder hnchmilthig wegwerlenden Aeusserungen, spielt siel) 
niiht auf einen »principiellen Gegner" hinaus, wie viele 
moderne Capellmeister und Kritiker. Wo die Gegensätze 
hart aneinander prallen, sucht er friedlich zu vermitteln, 
und als sich in Prag Mozartinner und Buclhovenianer in 
den Haaren lagen, bemerkt er sehr richtig : „ — — und 
hoffe mit der Ansicht durchzudringen, dnss es fürs Hoch- 
lebenlassen Beethovens gunz und gar nicht des Auxser- 
wegerSumens Mozart's erfordere; ja das« es dessen gerade 
so wenig bedürfe, als des Abfangens der Lerche zu Gunsten 
der Nachtigall*. Dieses dürften sich andererseits wieder 
jene gewissen Classiker-Verächter merken, die du meinen, 



R. Wagner nur durch vollständiges „Abthun" aller anderen 
Meister ^hochlebenlnssen* zu können. Was würde Proksch 
erst zu den modernen kritischen Schlächtereien eines Nohl 
gesagt haben? 

Bios Schüler bildende und nicht auch durch hervor- 
ragende schöpferische Thntigkeit ausgezeichnete Lehrer 
fallen oft zu rasch unverdienter Vergessenheit nnheim, ihr 
Geist lebt nur in einzelnen genialen Schülern fort — der 
Name aber wird selten genannt; wer gedenkt auch der 
mühevollen Arbeit des Landmunnes, wenn er schmack- 
haftes Brod isst? Die Erinnerung an einen solchen Lnnd- 
mann auf künstlerischem Gebiete wachzurufen und dauernd 
zu machen, ist ein aller Anerkennung werthes Unternehmen, 
und von diesem Gcsichlspnneto aus sei auch Müllers 
Proksch-Biographic — ungeachtet ihrer vielen formellen 
Mängel — der Aufmerksamkeit aller Musikfreundes em- 
pfohlen. — Joseph Engel. 



Feuil 

,, Tann hau sßr". 

Bericht über eine Aufführung. 

Von Hans von Wolzogen. 

L» war auf dem weiten , schönen Scblossplatze einer an- 
muibigen »iiddeutseben Residenz, in dessen einem Winkel das 
nuenttn brlicbe lloftheater btelit. Vor dem unentbehrlichen llof- 
theater stand quer über den Platz eiti festgefrorener Gänsemarsch 
von geduldigen Wesen, die sich mit Selbstironie .Theaterganger* 
nannten und diese eigenartige zweistündige Situation vorGasseu- 
ötTnung wahrsi'kcitilirh sehr richtig als die ihnen von Üben 
gutigst gebotene Gelegenheit uutfassten- das Textbuch des 
„TaiiDliüusct " auswendig zu lernen. Zum Glücke regnete es 
nicht. Ich hat« auch einmal im Regen dort den Theatcrständor 
gespielt, und zwar „Schirm bei I as* ; denn anders halte es deu 
strengen Stil des gefrorenen Gunscmarschcs gestört. Da man 
denn hier um Orte so viel auf Stil zu geben schien, so freute 
ich mich auf den .Tannhau sei", zumal ich ja andererseits auch 
ein so schönes Verständnis* tür die obwaltenden künstlerischen 
Absichten im Publicum fand, ausdesnen gesc hlosselirr Reibe bald 
die Inbrünstige Bitte: .1) Königin, Göttin, las» mich ziehn*. bald 
der «sterbende Seufzrr: „Hcilgc Elisabeth, bitte für mich" und 
noch im letzten Augenblicke der fast einstimmige Frendcnruf: 
»Erlösung ward der Welt zu Thed" an mein Ohr drang. Der 
also vielbegchrtc .Tannbauscr* war eine Soimtagsoper; ich 
aber war verblendet genug gewesen, diesen riscanteu Begriff mit 
dfm einer Fe st Vorstellung zu verwechseln, wtil ich C9 immer 
noch nicht rec ht lassen kann, einen Kunstgcniiss Hir ein Fest 
und eine „Taimbauser'-Aulführuiifl für einen Kunttgenusa zu 
halten. Im lieber Himmel, es ist ja doch so gar kein besonderer 
Witz mehr dabei, den .Tannlniuser" auf dem Repertoire zu hüben! 
Wer denkt wohl noch darüber nach, ob mau irgend Jemandem 
damit einen „Kunstgenuss* bereite? Mit Hangen aber sehe ich 
die Zeit schon nahen, wo man ebenso etwa vom .Tristan" wird 
sagen können: es sei kein Witz mehr dabei, und ihn .genossen* 
werden lasst ohne alle Verschwendung von .Kunst". Kür gewisse 
nationale Meisterwerke hat es wahrhaftig Gefahr, wenn sie (was 
man sagt'i populär werden Ks scheint zu ihrer Lehcusnoth- 
dürft zu gehören, aber das Leben, das sie damit gewinnen, ist 
denn doch meist auch nur ein gar nothdürftiges. Einige meinen, 
es solle eine Ehrensache der B of theater sein, in solchen Fallen 
ein Uebriges zu tbun und das Bing einmal von der nationalen 
statt von der populären Seite anzufassen ; denn das Nationale will 
doch immer aristokratisch bebandelt sein. Nun, ich gedenke nur 
beispielshalbcr sc hlichtweg zu erzählen, was ich so unter Anderem 
in jenem süddeutschen Bottheatcr an jenem Sonntagsopernabendc 
erlebte, bemerke aber vorher, dass es gar nicbls i. e sondere s 
ist, was ich zu erzählen hsbe. Ich erzähle es nur zur Husse für 
meine Verblendctheit; denn dort bin ich davon Oberzeugt worden, 



eton. 

dass man in Deutschland .Vergnügungsreisen" machen kann und 
dabei doch der schonen Kunst nicht zu entbehren braucht, die 
ich so starrköpfig nicht zu meinen .Vergnügungen" rechnen 
wollte. Diese schöne Kunst ward nämlich folgcmlentuiassen 
daselbst zur ThaL — Zum .Tannhäuser" gibt es eme in weiteren 
Kreisen bekannte Ouverturo, welche mit einem Piigertnarscbe 
beginnt, den man sich nach neuen musikwiasonscbafUichen For- 
schungen als eine Art Spriugproccssion vorzustellen hat. Diese 
unvergleichlich dankenswert hen Forschungen hatten auch im be- 
rüchtigten engeren Vaterlande jenes Bottheaters fruchtbaren 
Boden gefunden. Die guten Leute, welche zu spät gekommen 
waren, um dranssen mit dem Textstudium fertig zu werden, uud 
nun wegeu ihrer erwähnten Wuhlbekunnlscbaft mit der Ouvertüre 
die elastische Ausfuhrung derselben seitens der Ilufcapellc als 
geeignete Fortsetzung der Gelegenheit zur Vollenduug ihres 
Studiums betrachten durften, mussten sich auch so noch einiger- 
maasseu beeilen. Denn ebenso begreiflicher wie vernunftiger 
Weit« konnte die Springprocession sich nicht jenes gediegen- 
liingwciligen WalHahrtterapos bedienen , das man vor jenen auf- 
klärenden Forschungen für das dem gänzlich missverstaudenen 
1'ilgerzuKC entsprechendere hatte halten müssen. Wenn es dafür 
nachher im Venusberge ausserordoni lieh gemuthlich und bedacht- 
sam herging, sowohl was diu sechs müden Bacchantinnen, welche 
Probesti Hungen zu einem Pariser Ballamuscmeut zu versuchen 
schienen, als auch was die beiden declamatorisch betheiligten 
Säuger betrifft, so blieb es zweifelhaft, ob diese GemUthlicbkeit 
lediglich zum Zwecke, die bei der Ouvertüre ersparte Zeit nach- 
träglich würdig tu verwenden, oder aber auf den persönlichen 
Wunsch der zu sonst allzu voreiliger Trennung verurtheilten 
Göttin uud ihres Heldensängers im lustigen Berge der Bolda ein- 
geführt war. Jedenfalls wurden Zwoek und Wunsch dadurch 
wieder vereitelt, dass die Sceno noch um ihre bestu Hälfte ver- 
kürzt ward; denn weder liess dio C'oloraturiwngerin, welcbo die 
Venus repr.isenüreu sollte, Etwas von der rosig umduiteten Grotte 
boren, noch glaubte der gaslirende Tenor, welcher sich des Tann- 
häuser - » angenommen, einer so wenig höflichen Wirthin alle drei 
Verse seines Liedes vortragen zu sollen, nachdem er seinerseits 
schon so höflich gewesen, aus dem einzigen Grunde seiner 
zufälligen Durchreiso die Rolle seines verhinderten ein- 
geboreneu Gollegen zu übernehmen. Die eigentliche Schuld lag 
aber also doch in der mit Recht gerühmten Coloratnrfertigkeit 
der Vcuussängeriu, da diese sich mit dem ganzlich uncolorirbaren 
dramatischen Gesänge so kurz wie irgend möglich zu lassen 
wünschen musste, was wiederum ans zarter ästhetischer Sorge 
um das künstlerische Kbenmaass zur möglichsten Verlan g- 
samung der Decbunation führte. Ich bogreifc Oberhaupt gar 
nicht, weshalb man die Holte der Vunus, wenn die nöthige zweite 
.erste* dramatische Säugerin dafür mangelt, immer gerade der 
Coloratursänge rin und nicht lieber der Soubrette gibt?! 
Der tbut es dann doch wenigstens nicht um ihre verhaltenen 
Kunststürke leid; und genau betrachtet ist sogar Venus eino 
naive Rolle. Oder wäre es nicht naiv, sich in eine rosa Ball- 
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toilclte zu stecken und zu behaupten, eine alte Heidengöttin zu 
sein? Anders habe ich diesen Backfisch des Ol) mps sicli in seinem 
thüringer Felsciikellerlocalc niemals benehmen sehen Doch im 
Grundu mache ich Niemandem einen ernstlichen Vorwurf aus 
solcher Verkürzung der Venusbcrgsrenc. An ihr darf dreist ver- 
kürzt werden, da sie an sich schon zu kurz gerathen ist. 
Sollte der Fffect künstlerischen Ehenmaasaes aber wirklich er- 
reicht worden, so war nur ihre spatere, ausgeführtem Form zu 
geben. So wie sie anfänglich geschrieben war, tritt das l'rinrip 
der Sinnlirhke i t (Venu«) ganz unvorhältnissmässm hinter 
dem idealen Principe (Elisabeth) zurück, und man nimmt den 
ganzen Spuk des Höraclberges als eine Art Vorspiel hin, das 
man nur bald zu Ende wünscht , damit das .Stock* beginne. 
Diesem .Stacke* fehlt dann aber eben das gesammte hochwichtige 
Oegeu stück, das nur erst in der späteren Fassung zu voll- 
geni)g_ender Geltung kommt. So will ich mich denn auch nicht 
länger in dem für mein sündhaftes Gemutb allzu knapp bemessenen 
Elemente der Lust verweilen und nur noch erwähnen, dass obre 
Art ironischer Symbolik darin liegt, wenn dieser Auftritt zwischen 
Göttin und Ritter fast überall in einer engen SchiftVabine spielen 
iuusb, deren llintcrwand eine bellroth angestrichene Mauer ron 
dauerhaftem Charakter bildet, die fälschlich im Textbuche als 
.rosiger Duft" bezeichnet ist Alle» recht knapp, kurz, schüch- 
tern und nüchtern ; so denn auch das weitberühmte Spiel des 
edeln Sängers, der nnr Einen Harfcnschhut am ganzen Abende 
verübte, und das war der Schlag auf da* Podium, als er nach 
beliebter Manier die Harfe inmitten seines Liedes als überflüssiges 
Beiwerk gegen die Couliasen schleuderte. 

Wie ich dachte, nun käme es erst, da kam es schon: näm- 
lich statt alles Weiteren die überraschende Bemerkung von Seiten 
«les jedenfalls noch halb verschlafenen Ritters . dass sein Heil 
gelegentlich iu Maria ruhe worauf denn notwendiger Welse an 
Stelle der rothen Mauer die Wartburg erscheinen 'musste. vor 
Anblick ein dienender Geist iu d 



der Coulisse so hoRig er- 
schrak, dass er den Divon, darauf Frau Venus behaglich liegen 
blieb, mit krampfhaftem Ruck an einem Seile seitlings von der 



Bühne zog. Nun konnten die Pilger erscheinen, erschienen auch, 
sprangen aber nicht , was mich nach den Erfahrungen in der 
Ouvertüre eigentlich Wunder nahm. Sie waren dafür jed ich so 
bussfertigen Geniüthcs, dass sie nicht wagten, ihr Sünderautlitz 
gegen das gnadenreiche Marienbild aufzuheben ; sondern die eine 
Hälfte der anbetenden Gläubigen kehrte demselben halb den 
Rücken zu, während die zweite Hälfte die erste auznbeten schien, 
Würaus zu srhliessen, dass diese trotz Allem doch bereits im Ge- 
rüche vorgeschrittener Heiligkeit stehen musste und geeignet 
iläuchte, Fürbitterdienste zu übernehmen. Oberhalb der Wartburg 
interessirte mich vorläufig ein Häufchen dunkler Löcher im 
wolkigen Himmelsgewölbe, aus denen ich vergeblich irgend ein 
meteorologisches Wunder zur Erhöhung der allgemeinen Bu&s- 
feierlt« hkeit erwartete. Ein anderartiges kleines Wunder ereig- 
nete sich indessen bereits an) Enten, das aber keinem Menschcu 
aufzufallen schien; und doch wäre es, besonders in Rücksicht 
auf die bekannte Begabung des thüringer Landvolkes für Musik, 
einer ernstlicheren Untersuchung werth Ich hört« nämlich die 
Töne einer Schalmei ; der Hirtenknabe aber, der zum Blasen auf 
dem Felsen pnstirt war, legte das betreffende Instrument nicht 
etwa an seine Lippen, sondern theils an einen unerfitidbareu 
Ort hinter, bald sichtbarlich auf den Felsen, wo er es dann 
als Zither behandelte \ zum Munde führte er es gewissenhaft erst 
dann, wenn er seine Phrase , nach den Tönen zu scbliesscn, zu 
Ende gespielt hatte. Ein richtiger künstlerischer Takt hatte dafür 
gesorgt, dass zu so merkwürdigem Harfen- und ScbalmcUpicl 
nirht auch noch die Jagdfanfare sich gesellt«, welche ein rasener 
Strich von der meistens ihr — wie den Hörern — auferlegten 
Pönitcnz erlöst halte, als symphonischer Satz stracks hintereiuaniler- 
weg unten im Orchester abgespielt zu werden, statt aus ange- 
messenen Entfernungen, umspielt von anmuthigen Fclmrufen, im 
freien grünen Walde vertheilt. Nach sothanem Aufwände von 
musikalischer Feinsiunigkeit verlief dann der Rest des Actes so 
matt und glatt, wie man es von - 



(RL-falns* folgt.) 
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Leipzig. In dem 5. Gewaudhausconccrt gelangten an Orchester- 
werken Gade's 4. Symphonie (Bdur), Beethoven^ „Leonoren"- 
Ouverture N", 3 und zwei Balletuummern (.Bajaderen tanz* und 
.Lichtertanz der Hräute von Kaschmir") aus .Fcramors" von 
Ruhinstein, letztere als Novität, zur Vorführung. Wenn die 
Oade'sehe Symphonie, wie diesmal, zu Anfang des Concertes 
steht, wo das Auditorium noch nicht durch etwa vorausgegangene 
bedeutendere Werke zu irgend welchen, der Symphonie nach- 
teiligen Vergleichen gewissermaassen herausgefordert wird, 
sondern noch mit voller Unbefangenheit an dieselbe herantritt, 
so wird man sich den fröhlich-frischen Melodien und der das 
ganze Werk beherrschenden harmlos-heiteren Grnndstimmung 
wohl gern und willig hingeben und sich an den liebenswürdigen 
Klängen erfreuen, zumal, wenn die Symphonie eine so vortreff- 
liche, bis in die kleinsten Details hinein fein ausgearbeitete 
Wiedergabo erfährt, wie in dem diesmaligen Gewandhansconcert. 
Dio später folgende .Leonoren"-Ouverturc Xo 3 bot zu interes- 
santen Vergleichen mit der am selben Ort erst 11 Tage vorher 
aufgeführten zweiten .Leonoren'-Ouverture Anlass Die der 
.dritten" zu Thcil gewordene Roproduction durch unser treff- 
liches Orchester überbot, was Sauberkeit der Passagen, Feinheit 
der Schalt innigen und Schwung des Ganzen anbelangt, womög- 
lich noch die Ausführung ihrer erwähnten Vorgängerin. Von 
hohem Interesse, vom ersten bis zum letzten Ton fesselnd waren 
auch die beiden Nummern der Balletmusik aus der Oper .Fera- 
mors", mit denen das Gonrcrt beschlossen wurde. Ruhinstein 
hat es hier verstanden, in der knappen, klar und streng-Bymmetrisch 
gegliederten Tanzform mit relativ sehr einfachen Mitteln zwei 
so reizrolle, nach Seite der Melodie und des Rhythmus durchaus 
originell erfundene und dabei durchweg neu und klangvoll, theil- 
weise bis zur Bizarrerio pikant instrumentirto Stücke zu schaffen, 
dass man den bestrickenden Klängen dieser bei allem Realismus 
der Tonmalerei doch idealisirten Tanzmusik mit innigem Ver- 
gnügen lauscht und darüber fast vergisst, wie dieselbe eigentlich 
viel zu sehr auf die sc einsehe Wirkung berechnet ist, um 
so recht in den Coucertsaal zu passcu. Im Theater, wo Deeora- 
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tionen . Tanz und Sitnatinn der Musik noch zu Hilfe kommen, 
mnss die Wirkung jedenfalls noch bestrickender sein. Das Or- 
chester spielte diese luftige, zarte Musik mit virtuoser Leichtig- 
keit und Sicherheit. Jedenfalls verdient das Pl te clOllU B der 
Gewnnithaiisconcerte Dank für Vermittelung der Bekanntschaft 
mit den interessanten Stücken. Wäre es aber, so möchte man 
fragen, nicht vielleicht noch verdienstlicher gewesen, anstatt jener 
Balletmusik lieber Rnbinstein's neueste Symphonie vorznführen.die 
man als eines der besten Werke des hochbegabten Tonsetzers 
bezeichnen hört"/ Die zwischen diesen Orchesterwerken wie üblich 
eingeschalteten Solovortmge hatten diesmal der kgl preuss. Hot- 
opernsünger Hr. Paul Bnlss aus Cassel und Frl. Louise Wanders- 
ieb aus Gotha übernommen , Der Enten ist, um mich dieses 
neuerding» beliebt gewordenen Ausdrucks zu bedienen, einer 
jener .Sänger von Gottes Gnaden" , bei denen man nicht recht 
weiss, was man mehr rühmen soll: das heirlicho klangvolle Or- 
gan (hier ein hoher Bariton), oder die demselben verliehene 
musterhafte Ausbildung, oder schliesslich den verständnisinnigen 
Vortrag, der dio ihm zu Gelwle stehenden Mittel stets nur zu rein 
künstlerischen /wecken verwendet und nie zu selbstsüchtigen 
Firlefanzereien ausbeutet. Und in der That , wer so wie Hr. 
Bulss nicht nur den seelischen Gehalt einer l'ompnsition zu 
vollster Wirkung zu bringen vermag, sondern, sclbstschöpferisch 
vorgehend , den Hörer auch noch offenbare Mangel eines Ton- 
stückes so vollständig vergessen zu machen versteht, dass dieser 
— wie im vorliegenden Falle — seihst dio kraft- und saftlose 
Sentimentalität in der Arie (.Was ist der Mensch*) mit voraus- 
gehendem Recitativ ans .Der Fall Mabvlons" von Spobr oder die 
nberschwängliche Süsslichkeit in dem Th. Kirchner" sehen Linde 
.Du wundersüsses Kind" nicht mehr störend empfindet, — der 
ist ein Künstler in des Wortes vollster Bedeutung. Beiläufig 
sei noch berichtet, dass Hr. Bulss ausser den eben ge- 
nannten beiden Vocalcorapositionen noch Lassen's .Gefangenen 
Adtniral* (die unwesentliche Orchesterbegleitung war mit 
Recht durch das Ciavier ersetzt) und — als lebhaft begehrte 
Zugabe — noch ein ziemlich werthloses Saloniki (.Feld- 
einwärts flog ein Vögelein") von Staehle sang. Fräulein 
Wandersieb, welche iu den Solovorträgen mit Hm Bulss altcr- 

Djgitized by Google 



594 



nirtc. spielte zwei Sätze (Andante und Allegro) aas dem Violon- 
eelkoticert Yun B. Mulique, Notturno von hr. Grüttmacher und 
das zweite der „Stücke im Volkston* vun K. Schumann und ent- 
faltet»* dabei in der Cantilone einen zwar sehr dünnen, aber doch 
«eichen und singenden Tun und einen für getragene Melodie 
wohl ausreichend innigen Vortrag; die bewegteren, schwung- 
volleren Partien z.B. in dem Molique'schcn Ooncerl konutcu Frl. 
Wandersleb schon wegen des ihr anhaftenden Mangels an phy- 
sischer Kraft nicht gelingen, ganz abgesehen vou dem Umstände, 
das* da* Violoncell überhaupt kein für weibliche Haude geeig- 
netes luHtrument ist. So waren denn die Leistungen des Frl. 
Wandersleb recht achtenswerth, ohne indess irgend er* 
wurmend auf das Auditorium einwirken zu können. — 
lieber die zwei Tage nach dem besprochenen Orcbesterconcert 
folget n Ii- dritte Kamineniiusiksuirce im Gewandhause kann ich 
mein Referat ziemlich kurz fassen. Das Programm bot Streich- 
quartette von Haydn (üp. TG, No. 3) und Schumann (Op. 41, 
So. 3) und ein Clavii rtriu v. Keetboven t,Op. 7Ü, No. 2); an der 
Ausfuhrung betheiligten sich diesmal die IUI. Capellmeister Rei- 
necke (Ciavier), Concertmeister Schradieck und Haubuld (Violine), 
Conccruncistur Röntgen (Viola), Schröder (Violoncell) In dem 
Haydn'scbeii Quartett blieb - abgesehen von den yortrefliieh 
gespielten Variationen über die Kaiserhymne — hie und da die 
letzte und höchste Reinheit des Ensembles und die vollgcnügeudc 
Aci'ouiodaiion der F.itizelstimmeu gegen einander zu vermissen. 
Desto stimmungsvoller und technisch tadelloser war die Wieder- 
gabe des Si'huniann'schen Adur-yuartetts. In dem Esdur-Trio 
vou Beethoven zeichnete sich namentlich Hr. Reineckc durch 
sein feinscbattiites, beziehungsweise virtuoses Clavierspiel aus. 
Ob übrigens statt eines der drei genannten, an diesem Orte schon 
vollständig eingebürgerten nicht irgend ein neueres, hier noch 
nicht geholtes Kammermusikwerk besser am Platze gewesen wäre, 
ist wuld eine Frage . deren Beantwortung Niemandem schwer 
fallen kann. 0. K. 

Düsseldorf, f». Nov. Den Reigen der Concerte dieses Winters 
eröffnete am 1U. Ott. der Bach-Verein mit einer glanzenden Auf- 
führung, welche der um die Pflege des (iesanges sehr verdiente 
Dirigent des Vereins, Hr. Musikdirektor W. Schauseil, leitete, und 
in welcher Frau Dr Clara Schumann und eine junge Sängerin 
von hier, Frl. May Mos«, mitwirkten. Das Programm der Aul- 
fuhrung bat her« its Ihr geschütztes Blatt gebracht. Dem an- 
wesenden, die liüumo unseres grossen Tonhalleusaales gleich 
einem Musiklest bis zum letzten Platz lallenden Publicum ge- 
tielen neben den von Frau Schumann in bekannter Vorzüglich- 
keit vorgetragenen Musikstucken für PiauoforUs vornehmlich die 
a lapellu-Chore „hin Stundlein wohl vor Tag* und „Ks glänzt 
die laue Mondennacht* von Rheinberger und die Liebeslieder von 
Drahnis , sowie die vun Frl. Muss mit viel Empfindung und Ge- 
idUMCk gesungenen Lieder von Schumann, Mendelssohn und 
liruhins. Den geringsten Erfolg erzielte die den Scbluss des 
Concertes bildende achtstimmige Motette von J. S. Bach „Komm 
Jesu, komm", die einerseits die Zuhörer aus der durch das Vor- 
hergehende gewonnenen Stimmung gewaltsam herausriss, anderer- 
seits dem schon sehr in Anspruch genommenen Chor mehr auf- 
erlegte, als man fuglirherweisc von ihm verlangen konnte; dem- 
ui.geaihtet wurde das Werk durchaus cxactzurAusführung gebracht. 
Am HJ. Oct. fand ein Concert der jetzt sich hier als Gesang- 



lehrerin aulhalteudeu Frau Emma Bridgeman aus London unter 
Mitwirkung des Hrn. Pianisten Warnotte und des Hrn. Capell- 
meisters t ourvoisicr, Beide von hier, au folgenden Tage das schon 
langer angekündigte Jimenez-Concert unter Mitwirkung des Frl. 
Thekla Friedlander statt; beide Concerte waren sehr schwach be- 
sucht. Auf Grund der gemachten Erfahrungen dürfen wir mit 
gutem Gewissen behaupten, dass derartige Coucerte nur dann in 
Düsseldorf auf eine zahlreiche Theiluahme rechnen dürfen, wenn 
sie durch Künstler von europaischem Ruf veranstaltet werden; 
Künstler, die weniger bekannt sind, mögen sie auch noch so 
tüchtig sein, haben hier keine Aussicht auf Erfolg. 

Am Oct. eröffnete der Allgemeine Musikverein seinen 
Cyklus vun Abonncmentsconcerten mit der Auflührung des Hän- 
delVhen „Messias* unter Leitung des kgl. Muaikdirectors Hrn. 
Julius Tausch. Auch zu diesem Concert hatte sich wider Er- 
warten eine mit der Menge der Musikfreunde in hiesiger Stadt 
nicht im Verhaltniss stehende, kleine Zahl von Zuhörern einge- 
funden. Die prächtigen Chöre des „Messias", durch das Orgel- 
spiel des Hrn. Musikdireciore W.Schouseil in vortrefflicher Weise 
unterstützt, wurdeu durchgehende recht wacker ausgeführt und 
liessen auf ein eifriges Studium schüessen. Besonders geüel uns, 



dass der Chor bis zum Ende des Werkes Sicherheit der Einsätze 
und Frische der Stimmen bewahrte. Als Solisten waren in diesem 
Concerte thatig: Frl. Fillunger aus Berlin — Sopran, Frl. Graf 
aus Cöln — Alt, Hr. Rusak aus Berlin — Tenor und Hr. Dr. 
Krück! aus Hamburg — Baas. Von ihnen konnte allein Frl. 
Fillunger genügen , die auch verstand, das an diesem Abende 
besonders kaltgesinnte Publicum zu warmem Beifalle anzuregen. 
Frl. Graf, die uns in früheren Concerten als Liedersungerin recht 
wühl gefallen hat, wusstc aus der ihr zugewiesenen Gesangpartie 
weuig zu machen. Hr. Rusak schien indisponirt zu sein, seine 
Stimmu entbehrte fast jeden Klanges, dagegon fand er sich mit 
den uft schwierigen Coloraturou der von ihm vorgetragenen Arien 
recht gut zurecht. Dasselbe Lob können wir Hrn. Dr. Krückl 
nicht spenden, dessen Coloratur durch ein beständiges Tremuliren 
sehr unklar wurde; ein schönes kräftiget Organ ist ihm jedoch 
nicht abzusprechen. Das Orchester hütte, zumal im Streich- 
quartett, die Arien etwas discreter begleiten dürfen. 

Seit Anfang Octobcr hat die städtische Capelle, welche unter 
Leitung des rührigen Capellmcisters Hrn. Courvoisier steht, da- 
mit begonnen, alle 14 Tage des Samstags Symphonieconcorto zu 
veranstalten, die, so neu di« Einrichtung auch ist, schon jetzt 
sich zahlreichen Besuches zu erfreuen haben. 



Concertumschau. 

Bern. 1. Abonn.-Conc. der Mn&ikgosellschaft: Symph. in 
Cdur v. Mozart, „Ruy Blas"-Ouvert. v. Meudelssohn, Conc. für 
Violonc. v. Kaff u. Phant. v. Kummer, gesp. v. Um. M. Kaimt 
a. Basel, Gesangvortragc des Frl. J. Woldstodt a. Leipzig. 

Brandenburg a, d. II. Abendunterbalt des Philharm. Ver. 
um 2. Nov. : Adagio u. Allegro f, Piaitof. u. Yiol. Op. 70 v. Schu- 
mann, Clav.-Viulitison. v. A. Thierfelder, Lieder v. Brahma 
(Wiegenlied), Eckert („Braut von Helgoland*!, Franz („Wald- 
fahrt"), Thern u. Schubert etc. 

Bremen. 1. Privatcone.: 1. Symph. v Beethoven, Ouvertüren 
v. Mendelssohn (Cdur, nnchgel. Werk) u. Weber i „Oberon"), Arie 
v. Haydn, sowie Lieder v Brahms („Muss es eine Trennung 
geben") u. Schumann, ges. v. Frau Koclle-Murjahn a Carlsruhe, 
9. Viulincunc v. Spohr u. Rumanzc a. dem Ungar. Conc. vou 
Joachim, vorgetr. v. Hrn. G. Uacntlein. 

Chemnitz 6. Symph -Conc. der Stadtcap. ; „Fritbjof"-Symph. 
v. Hof mann, Ouvertüren v. Beethoven (No. 1 zu „I.eonore"), 
Gade („Im Hochland") u. Spohr („Faust"), Allegro a derS Symph. 
v.Becthoven, Andante a.dcrU moll-Synipb.v. Schubert, „Sphären- 
musik" v. Kubiusteiu, Fdur-Viohnrouiauze (Hr. Siit). 

Chicago. Th. Thomas' Concerte am 12.-16. Oct: Sympho- 
nien v. Beethoven (No. 7) u. Haydn (Gdur), syinphon. Poeme v. 
Saint-Saens, Ouvertüren v." Cberubiui I „Abenceragoti" uud 
„Lodoiska"), Litulff („Robespierre" 1, Borlioz („Le carnaval 
romain*). Mendelssohn („Schöne Mulusine"), B a rgiel („Medea"), 
Rossini („Teil"), Beethoven (No. 3 zu „Leonore") u. Wagner 
(Tannhäuser"), Vorspiel zu den „Meistersingern" und lluldi- 
gungsmarsch von Wagner, Ungarische Rhapsodien No. 6, 
1 und 14 von Liszt, neue Umrarttche Tänze, sowie drei 
Charakterstücke f. Orch. v. II. Hufmann, Clavierconcerte von 
Chopin (Emoll), Raff (Op. 185 ) u. Schumann (Amull), sowie 
weitere Ciavierwerke v. Weber, Chopin u. Beethoven (Son. Op. 
53), gesp. v. Frau M. Schiller, Violinromanze von Bruch (Hr. 
Jacobsohü) u. A. m. 

Chrlttlania. 2. Conc. des Frl. Stralow u. des Hrn. R. Heck- 
manu: Fdur-Clav.-Violinson. v. Grieg, Andante u. Finale a. der 
Kreutzer-Sonate v. Beethoven, Violinromanze v. Brach, .Unga- 
risch" v. E. E. Taubert etc. 

Dresden. Conc. der Mannsfeldt sehen Cap. am 6. Nov.: 
Bdur-Symph. v. Schumann, „Sommernachtstraum'-Ouverture v. 
Mendelssohn, Vorspiel zu „Melusine" v. Gram mann etc. — 
1. Neustadter Kammermusik des Hrn. L. Bamberger : Clavier- 
uuart. v. Mozart, Claviertrio v. Haydn, Clav.-Violoncullson. in 
A mir (v. Rubüisteiu?), Ballctmusik a. „Foraiuors* v. Rubin- 
stein (im Clavicra-raug). 

Düsseldorf. Am 8. Nov. v. Hrn. Ratzeuberger goleit Auffuhr, 
v. Rubinstci n's Oratorium „Das verlorene Paradies" durch 
den Singver. unt. Solist Mitwirk, der Erls. Ad. Graf u. J. Nicthen, 
sowie des Hrn. A. Petzer a. Cöln u. der HH. Ad. Geyer a. Berlin 
u. H. Pfeiffer. 

Eisenach. Conc. des Kirchenchors am 10. Nov.: Orgclvor- 
träge dos Hrn. Krause (D moll -Toccata v. Bach u. Adagio von 
Merkel), Chorwerke v. Scaudelli (Lobgesang), Klein (.Macht auf 
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das Thor-;, L. B. (.Selig schläfst du"). Henning (.Gebullt in 
Trauerkleider*), Neitbar.it (l'salm 21), Hauer (.Ave Maria") und 
C. Schumann (.Was Gott zusammenfügt" u. .Gott sei getreu"). 

Erfurt. Cunc. des Erfurter Musikver. am 9. Nov. : 1. Sytnph. 
v. Beethoven, üuvert. zu .Richard III." v. Volk manu, Solovor- 
träge des Frl. Th. Bors a. St. Petersburg (Ges.) u. de» Hrn. C. 
Schröder a. Leipzig (Violonc, u. A. Conc v. Haf'O- 

St Florian Am 18. Oct, Kircbeticonc, bei Gelegenheit der 
Einweihung u. Collaudiruug der v. M. Maurarher in Salzburg er- 
ltauten Orgel: .0 sacrum cotivivium* v. G. Crocc, Orgelimprovi- 
sation des Hrn. J. Seiberl ^behufs Voriübr. der hervorragenden 
Register), .Salve Regina" v. Suriano, ToccaU u. Fuge in Dmoll 
v. Bach, St. Kloriana-Hvroiie v. Traumiblor, Improvisation über 
Handels .HalleUnah* des Hrn. A. Bruckner a. Wien, 
saug* von Mendelssohn. 

Frankfurt a M. 1. Conc. de» Rühl'acben Gesangvcr. : .Furien- 
tanz" u. ,. 1 leiten seiger Geister" a. .Orpheus* v. Gluck, .Kyrie* 
in Dmoll v. Mozart, .Meeresstille nnd glückliche Fahrt* v Beet- 
hoven, .Ave Maria, gratia plena* v. Cherubim, .Vom Mitleiden 
Maria*. .Lilaney auf (bis I'est aller Seelen* u. .Der Friede sei 
mit euch*, geistl. Lieder f. gem. Chor v. Scbubcrt-Herbcck, 
.Sommeruachtstraum'-Ouvert. v. Mendelssohn, .Schicksalslied* v. 
Brabms, Neujahrslied v. Schumann. — Am 9. Nov. Conc. des 
Violinisleu Hrn. Ed. Kenieuyi unt. Mitwirk, des Hrn. M. Wallen- 
stein : Clav.-Violinson. Op. 96 v. Beethoven, Violinvorträge. 

«« Gladbach 1. Abonn.-Conc unt. Leit des Hrn. J. Lauge 
m. der .Legende von der heiligen Elisabeth* v. Liszt unter 
Solist Mitwirk, der Frls. M. Sartorius a. Cöln u. Breidenstein a. 
Erfurt Ii. der HH. Pleiffer a. Düsseldorf u. Pollack a. Crofeld. 

Gmunden. Am h. Nov. Conc. des Florentiner Quart. J. Becker 
m. den Streicbtrios Op. 8 u. 9, No. 1 u. 3, v. Beethoven. 

Grand Rapids (Mich.). Kammerrausiksuiree des Hrn. v. Zie- 
linski am 18. Oct.: Mili'iirsept. v. Hummel, Ciavierquart. Op. 2v. 
Kalkbrcnuer, Streichquart. Op. 58, No. 1, v. Volckmar, Clavier- 
soli v. Jadassohn u. G r i eg {.Vorüberziehende Proccssion") etc. 

Magdeburg. Syinpb.-Conc der Inf.-Hegimentcr No. 26 u. 27 
am 5. Nov.: Symph. in D moll v. R.W u erst, 3. Seren, f. Streich- 
orch. v. Volk mann, Ouvert. Iriomph. v. Rubiustein etc. — 
1. Abonn.-Conc. im Casino: Ddur-Symph. v. Mozart, Ouvertüre 
»um .Alcbimiit" v. Snobr, Solovortrikge des Frl. Th. Bors a. St. 
Petersburg iGes.) u. des Hrn. Dcmunck a Weimar (Violonc). 

Meiningen. 3. Guart.-Abcnd der HU. Fleischhauer u. Gen.: 
Streichquartette v. Mendelssohn (Etnolli u. Beethoven (Op. 18, 
No. 1), Mreichnuaitettsatzc v. Cherubim u. Uaydu. 

München. Zwei Concertc des Florentiner Quart. J. Becker: 
Streichquartette v. Haydn (Gdur), Mozart (Kdur), Beethoven 
(Gdur), Schubert (Amol!) u. Brahma (Amoll). — Am 30. Oct. 
Conc. der Pianistin Frau Dr. Louise v. Welz: Clav.-Violinson. 
Op. 30, No. 2, v. Beethoven, Clavicrconipositiouen von Rhein- 
berger (Op .12), Field (Noct.), Chopin \Op. 29), Raff (Suite 
Op. 91), Schumann (.Warum* u. Romanze a. Op " 



u.'v. Bülow (vier Stücke a. dem .Carnevalo di Milanu"), Violin- 
solovortrag des Hrn. B. Walter, Lieder v. H. v. Bülow (.Tanto 
gentile e tanto onosta*), Büchner u. Schubert, gcs. von Hrn. 
S. Honig. 

Neu-Ruppln. Kirchenconc. des Hrn. O. Wangemann: Orgel- 
rompositionen v. Riuck (A molI-Phant ), Bach (.Pastorale*), 
Volckmar (Son.), Wcihnacbtslied f. Viol. m. Org. v. Rittor, 
.Resignation* v. Fitzen hagen etc. 

Nürnberg. 1. Triosoirce der HH. Wunder (Clav), A. Kün- 
dinger (Viol.) u. Hipp. Müller (Violonc): Trii>s v. Haydn (Cdur) 
u. Beethoven (Op. 70, No. 2), Conipositionen f. Clav. u. Viol. v. 
Mozart (Emoll-Sou.) u. f. Clav. u. Violonc. v. Mendelssohn (Op. 
17), Chrom. I'hant. u. Fuge v. Bach. 

Oldenburg. 1. Abonn.-Conc. der grossherz. Capelle unt. Leit 
des Hrn. Dietrich: Cmoll-Symnh v. Beethoven, .FreiscbQta"- 
Ouvert. v. Weber, Prael. f. Orch. v. Bach-Scholz, Violinvortrage 
des Hrn. Rappoldi a. Berlin (Conc. v. A. Dietrich etc.). 

St. Petersburg. Ver. f. Kammermusik am 7. Oct.: Streich- 
quart, in Ddur v. C Homilius, D moll-CIav-Trio v. Mondels- 
sohniClav. : Hr WissondorfSi , I »uppelquarl in Dmoll v Spohr. 
(1. Viol.: Hr. Richter.) 

Prenzlan. 1. Conc. des Hrn. E. Flügel unt. Mitwirkung der 
nil. Struss (Viol.) u. Philipsen a. Berlin (Violonc): Claviertrio» 
v. Beethoven (Op. 70, No. 1) u. E. Flügel (Esdur), Ciavier-, 
Violin- u. Violoncellsoli. 

Sagau. Am 10. Oct Conc. des Gesangver. f. gem. Cbor: 
.Die Heilung des Blindgeborenen", Orat. v. C. Loewe, Orgelson. 
in Ddur, comp. u. vorgetr. v. Hrn. R. Böhme. 



Am 7. Nov. Conc. des 
i: Ouvert tum .Scbauspioldirector* v. Mozart, Violin- 
conc. v. David (Hr. Kopetzky), Recit u. Arie a .Christus am 
Oelberg* v. Beethoven (Hr. lluber), Heroischer Marsch in Amoll 
f. Orch. v. Schubert- Bach, Seren, f. Streichorch. v. R. Fuchs. 

Strassburg. 2. Abonn.-Conc. des stAdt Orcb.: Symphonien 
v. Mozart (G moll) u. Ph. E. Bach (Ddur), „Maofred'-Ouvcrt. v. 
Schumann, Ciaviervorträge des Frl. M. Wieck. 

Treptow a. R. Kircbenconc. des Hrn. 0. Wangemann am 
27. Oct.: Orgelwerke v. Bach (Toccata u. Fuge in Dmoll), Hcn- 
selt- Wangemann n. Rheinberger (Cmoll-Son.), .Christinclte* 
u. Weibnachtsliod f. Viol. u. Org. v. A. Ritter, Hymne v. Kiel, 
f. Org., Posaunen, Trompeten u. Pauken bcarboit. t. 0. Wange- 

1. Sympb.-Conc im k. Schauspielbans: Sym- 
phonien v. Haydn (Ddur)u. Beethoven (.Eroica*), Compositionan 
f. zwei Claviere v. C. Thern (Cnncertstück in D moll) u. Webor- 
Liszt (Polon. brill.), vorgetr. v. HH. Gebr. Thern , Liedervortrag 
der Frau Rebicek-Löffler. 

Wismar. Orgelconc. des Hrn. Forchhammer am 26. Oct.: 
Orgelwerke v. J. F. Bach (Prael. u. Fuge in Fmoll), Liszt 
(Andante Telig.), Chopin (Trauermarsch) u. Mendelssohn (Finale 
a. der 1. Son.), Gesangvortrage. — Am 2. Nov. v. Hrn. Forcb- 
hammer geleit. Auffuhr, v. Handel"« .Judas Maccabaus* unter 
sollst. Mitwirk, der HH. Wober u. Hinze. 

Zürich. Couccrte des Gem. Chors am 7. u. 9. Nov. : .Singt 
dem Herrn ein neues Lied", Motette v. Bach, .Kaianus* von 
Gade, .Loreley'-Finale v. Mendelssohn. Solisten: Frl. Carola 
a. Lon don, HH. Hohldampf a. Carlsruhe u. Dr. Krauss a. Wien. 
*p*fT" Die Einsendung bemerkenswerter Conoertprognunm« tum 
Zweck möglichMer Reichhaltigkeit unserer Concer 
IM uns steu willkommen. D. 



Engagements und Gäste in Oper und Concert 

Berlin. Frl. Pauline Kunz, eine s.Z. mit dem ersten Preise 
gekrönte Schülerin des Wiener Conscrvatoriums, ist an die hiesige 
Hofoper engagirt worden und wird ihre nouc Stellung nächster 
Tage antreten. Demnächst wird hier eine neue Sängerin, der 
ein günstiger Ruf vorausgeht, und welche bereits im F.tsass in 
verschiedenen Städten ansehnliche Erfolge errang, concertircu. 
Die junge Dame nennt sich Frl. de Bello cca, ist die Tochter 
eines hochgestellten russ. Beamten in St. Petersburg und eine 
Schülerin des Pariser Gesangmeisters Strakosch. — Dresden. Con- 
certmeister Lauterbach coneurtirte in letzterer Zeit mit er- 
freulichem Erfolg in Carlsruho und Mannheim, ist gegenwärtig 
zu kurzer Rast hier eingetroffen und wird demnächst noch eine 
vieraehnUigigc Concertreise durch Dänemark antreten. DiescrTagc 
wird der famose Casscler Bariton Hr. II u 1 s s im hiesigen k. Theater 
auf Engagement gastireo. Unserer Bühne wäre der Gewinn 
dieses vortrefflichen Kunstlers wohl zu gönnen. — Frank- 
fort a. M. Im Victoriatheater setzt Frl. Lina Mayr ihr Gast- 
spiel eifrig fort. In der am 13. d. M. stattgehabten ersten Auf- 
führung von Lecocq's .Mamsell Angot* trat ausser der bereits 
[mannten Soubrette (als .Clairette") noch Frau Laura Schu- 
ert gastirend hier auf. — Leipzig. Wie bereits erwähnt, 
wird mit Beginn des neuen Förstcr'scben Dircctorats ein grosser 
Thcil des Stadttheatcrpcrsonals unsere Stadt vorlassen. Ucber 
die zum diesbozügl. Ersatz vorgenommenen NeiicugageincnU er- 
fahren wir nun einstweilen, dass an Stelle des Hrn. Capollmcistcr 
Schmidt Hr. Suchor aus Budapest treten soll; Hr. Gura 
soll durch den Cölner Haritonisten Hrn. S che Ipor ersetzt werden; 
an Hrn. William Müller** Stelle wird Hr. Grisa aus Straas- 
burg als Hcldentenor eintreten; ausserdem sind Frl. Has Sel- 
beck ans Danzig und Frl. Louise Weich, eino mit sehr 
schöner Altstimme begabte Schülerin der Frau Professorin 
Bruckner in Wien, für die neue Aera unserer Oper engagirt 
worden. — London. Der Impresario Carl Rusa bat die Opern- 
saison im Prinzess-Thcater am 30. October geschlossen und wird 
mit seiner Truppe nun die englischen Provinaen bereisen. Zu- 
nächst soll in Birmingham eine Reihe von Vorstellungen gegeben 
werden. — Mailand. Eine aus der Sängerin Marzi. dem Pia- 
nisten Hrn. Breitner, dem Violoncellisten Hrn. Piatti und 
dem Flötisten Hrn. Briccialdi bestehende Gc - ' 



dem Impresario Carlo Ducci fUr eine Concertrundreise durch 
Italien engagirt worden. Mailand bildet den Ausgangspunet der 
Reise.— Wien Einer Einladung Hans Richters folge"'!, wird 
der kgl. Sachs- Kammervirtuos Hr. G rützmacher aus Dresden 
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im luchitou Monat in einem der Philharmonischen Concerte mit- 
wirken und bei dieser Gelegenheit Rad 's neues Yioloncellconcert 
vorfuhren. Das bekannt'- schwedische Damenquarteft verweilt 
seit elnigur Zeit wieder in Wien und findet daselbst mit seinen 
Coucurteii bedeutenden Anklang. Die von ihrem früheren dasigen 
Engagement her noch wohlbekannte Operettcnsangerin tri. 
St einher betrat am 13. <L M. zum ersten Mal wieder die 
Buhne des Theaters an der Wien, und zwar in Vasscur's neuer 
üjierettc .Dlo Wäscherin von Berg op Zoom". 

Kirchenmusik. 



Lelpzig_Thomaskjrche: 13. Nov. 



„In deu Armen dein", Mo- 
. höre mein Gebet* von 
IC F. Richter. Nicolaikirche: 14. Nov. .Nicht unserm Namen, 
Herr" von Mendelssobu-Bartkoldy. 

Chemnitz. St. Jacobikirche : 14. Nov. „Vater unser' von 
A. Bergt. St. Johanniskirche: 14. Nov. „Richte mich, Oott", 
achtstimmiger Chor a capella von Meudelssohn. 

Dresden. Kreuzkirche: 13. Nov. „Orgclfuge in Gmoll von 
Dübenecker. .Die Flucht der heiligen Familie* von J. Merkes 
van Geudt. „Zagt nicht auf dunklen Wegen", Motette von 
A. Naumann. 

Elbing. 31. Oct. : Liturgie von K. Franz. Dosologie von 
Rortniansky. Figurirter Choral .Ach Gott vom Himmel" von 
lluni ilius. „Ein feste Burg ist unser Gott", Choral von Luther. 
"PVP Wir bitten die Uli. Xirchen-au-ikdirectoren , Chor- 
in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 



D. Küd. 



Juli. 

Leipzig. Stadttbeatcr: 2. Freischütz. 5. Waffenschmied. 
7. Fra Diavolo. 9. u. 20. Zar und Zimmermann. 12. Stradella. 
14. Wildschütz. 18. Weisse Dame. 



Leipzig. Stadttheater: 4. Margarethe. 7 Nachtlager in Gra- 
nada. 13. Tannhauser 1)3. u. 29. Hugenotten 20, Cosi fan tuttc. 
22. Joseph in Egypten. 2. r >. Tr»ubad»ur. 27. l'ostillon von Lon- 
jumeau. 

Cassel. Ilottheater: 8. Undine. 11. Troubadour. 14. Zar 
und Zimmermann. 18. Rigoletto. 22. Hugenotten. 25. Jessunda. 
27. Margarethe. 29. Zaubertlote. 31 Freischütz. 

Coburg. Hofthcatcr: 29. Margarethe. 

Stuttgart. Hoftheater: 17. Lohengrin. 19. Nachtwand- 
lerin. 22. Don Juan. 24. Maurer und Schlosser. 26. Barbier von 
Sevilla. 31. Fidelio. 



Leipzig. Stadttheator i 1. Martha. 3. Lohengrin 5.U.27. Teil. 

8. Belniuute und Constanze. H». u. 23. Wildschütz. 14.. 16., 18., 
22. ii. 25. Die Folkunger. 19. Postillon von Lonjumcau. 30. Tanu- 
bäuser. 

Cassel. Hofthcatcr: 4. Zauipa. 7. u. 23. Die beiden Schützen. 

9. Fra Diavolo. 12. Stumme von l'ortici. 14. Lustige Weiber von 
Windsor. 15. Fidelio. 19. Templer und Jüdin. 22. Figaro 's llucb- 
zeit. 24. Teil. 26. Zaubernulc. 30. Iphigenie in Tauns. 

Coburg. Uofthcater: 5. Tannhauser. 9. Dinorah. 12. F.ury- 
anthe. 16. Des Saugers Fluch (Langertj. 19. Teil. 26. Zar und 
Zimmermann. 30. Troubadour. 

Stuttgart. Hoftheater : 3. u. 14. Regimenlstocbter. 5. Tann- 
hauser. 7. Troubadour. 11. Lohengrin. 16. Figaro'« Hochzeit. 
19. Barbier von Sevilla 21. Teil. 2:s. Zanipa. 26. Hugenotten. 
28. Freischütz. 30. Zaubertlote. 

Weimar. Hoftheater: 8. Postillon von Lonjumeau. 12. Frei- 
schütz. 15. Der Blitz. 19. Mignon. 22. Nachtlager in Granada. 

26. Fidelio. 29. Aiessandro Stradella. 

Octobor. 

Leipzig. Stadttheater : 3. u. 27. Die Folkunger. 6. u. 15. Ku- 
ryanthe. 8. Barbier von Sevilla. 10. Troubadour. 13. Johann von 
Pari*. 18. Lustige Weiber von Windsor. 20. u. 23. Gcnovcfa. 
24. Rcgimcntstochtcr. 

Carlsruhe Hoftheater: 3. Robert der Teufel. 8. Barbier von 
Sevilla. 10. Don Juan. 14. Troubadour. 17. Tannhauser. 21. u. 

27. Nachtlager in Grenada. 24. Aida. 



Cassel. Hoftheater: 3. Fra, Diavolo. 6. Tannhauser. 9. u. 

28. Glockchen des Eremiten. 10. Undine. 13. Lucia von Lammer- 
moor. 16. Hans Heiling. 19. Don Juan. 21. Wasserträger. 24. 
Hugenotten. 31. Fliegender Hollander. 

Coburg. Hoftheater: 3. Golo (Scholz). 7. Martha. 12. Ernani. 
17. Jüdin. 19. Fidelio. 24. Robert der Teufel. 

Dresden. Hoftheater: 2. Mignon. 3. u. 17. Beiisar. 5. Flie- 
gender Holländer. 9. u. 26. Der König hau gesagt In. Loheu- 
griu. 12. Lustige Weiber von Windsor. 14. u. IL Freischütz. 
16. Caiharina Cornaro. 19. Troubadour. 23. Wasserträger. 24. 
Oberen. 28. u. 30. Antigonc. 31. Prophet. 

Frankfurt a. M. Stadttbeater : 2. u. 6. Golo (B. Scholz). 
4. Maarer und Schlosser. 7. u. 21. Barbier von Sevilla. 10. Frei- 
schutz, 12. Haideschacht. 15. u. 23. Undine. 18. Figaro's Hoch- 
zeit 25. Fra Diavolo. 27. Lohengrin. 29. Dinorah. 30. Wild- 
schütz. 

Stuttgart. Hoftheater: 3. Jüdin. 5. u. 14. Glockchen des 
Eremiten. 7. u. 17. Troubadour. 11. Lohengrin. 19. Regiments- 
tochter. 21. Weisse Dame. 24. Prophet 26. Zar und Zimmer- 
mann. 28. Rigoletto 31. Taun hauser. 

Weimar. Hoftheater. 3. Lohengrin. 6. Troubadour. 10. Golo 
(B. Scholz). 13. Martha. 17. Weisse Dame. 24. Rienzi. 26. Fra 
Diavolo. 31. Margarethe. 



Aufgeführte Novitäten. 

Brahms (J.), ü moll-Clavierquart (Stuttgart und Wintcrthur, 

Concerte des Floren' iner Quart J. Becker.) 
Bruch (M.), „Loreley*-Y«.'spiel. (Berlin, Conc. der Berliner 

Symph.-Cap.) 

Gernsheim (F.), Symph. in Gmoll. (Com, 2. Gürzenichconc.) 
Goldmark (C.), Clav.-Violinson. üp. 25. (Dresden, 1. Triosoiree 

der UU. Schultz u. Gen ) 
Kirchner (Tb.), GdurStreichqunrt. (Winterthur, Conc des 

Florentiner Quart. J. Beeker ) 
König (A), Psalm 8 f. Chor, Soli u. Orth. (Sondershauseo, 

Kirchenconc. des Caecilienver. u. der .Liederballe".) 
Liszt (F>, Psalm 137 u. „Ave maria Stella*. (Ebendaselbst) 
Raff (J.), Violencellconc. (Basel, 1. Abonn.-Conc. der.Concertge- 

sellschaft) 

Chrom. Clav.-Violinson. (Aogsburg, MusikaJ. Unterhalt. 

der Musikschule ) 
Hcinecku (C.). Musik zu .Schneewittchen*. (Jlltatitten, Couc. 

des Gem. Chors am 7. Nov ) 
Rubinstein (A.), G moll-Strcichquart. (Winterthur u. Zürich, 

Concerte des Florentiner Quart. J. Becker.) 
Clavicrtrio Gp. 52. (Dresden, 1. Triosoiree der UH. Schultz 

u. Gen.) 

Slunicko, Violinconc. in Dntoll. (Augsburg, Musikal. Unter- 
halt, der Musikschule.) 

Volkmann (R.), B moll-Claviertrio. (Zürich, Conc. des Jean 
Becker'schen Trio.) 

— — Bdur-Symph. (Frankfurt a. M., 2. Museumsconc.) 

Wagner (R), Kaiser- Marsch. i Coburg, 1. Sympb.-Conc. der 
berz. Uoi'cap.) 

Journalachau. 

Allgemeine Musikalische Zeitung No. 45. Anzeigen u. Be- 
urteilungen (Toscanische Lieder, üp. 23, v. R- Weinwurm, so- 
wie Dr. K. F. Wilh. Altmann, biographisches Charakterbild, zu- 
gleich ein Beitrag zur Geschichte des Kirchen- u. Schulwesens 
in der Provinz Posen). — Berichte, Nachrichten u Bemerkungen. 

Bcko No. 45. Kritik (Coniposili«nen v. J. Vogt [Op. 107, 
108 u. 109J u. E. Fritsch [Op. 2], sowie Anton Notenquetscber 
v. AI. Moszkowski). — Weise Worte am passenden Orte. (Ch. 
Gounod's „Memoiren* entnommen.) — Kunstnachrichten. 

Harmonie So. 22. Musikalische Stenographie. Von J. Bau- 
manu. — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Musica sacra No. 11. Umschau. — Litterarische Anzeigen. 
A'eue lierliner Mnxikzcitung No. 44. Rcccnsioncu (Coropo- 
sitiouen von K. J. Bischoff [Op. 43 u. 46], C. Kundnagel [Op. 8], 
C. Stein [Op. 25] u. F. Wullner [Op. 27]. - Berichte, Nach- 
richten u. Notizen. 

Neue Zeitschrift für Musik No. 45. Besprechungen (G. F. 
Handcl's L'Allegro, il Pcnsieroso ed ii Moderato mit ausgeführtem 
bearbeit v. R. Franz u. Streichquart. Op. 31 v. 
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F. Gernsheim) — Berichte, Nachrichten u Notizen — Kri- 
tischer Anzeiger. 

fl^F^ Behufs -Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Hubrik bitten wir um gef. Kiiutendung solcher nicht-musika- 
lischen Zeitschriften und Tugestil&tnrr, welche besonders lesous- 
worthe Artikel über Mimik und Musiker enthüllen Ü. K. 

Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

• .Ein interessantes Geschenk-, so berichtet der .B. B.-C", 
.ist dem Kaiser vor Kurzem von Seiten einiger Berliner hin* 
wohner gemacht worden. Es ist dies, nach dem .Tgbl.", eine 
Sammlung von Originalmanuscripten berühmter 
Gomtionisteo. Zwei Quartette von Spohr, ein Ciavierstück 
von 1 haiberg, eine italienische Arie mit Orchesterbegleitung von 
Weber, eine Symphonie von Schubert und Anderes bulindet sich 
darin. Das Wichtigste aber befand sich in vier Banden (Q: dor 
erste Entwurf tu der 8. Symphonie von Beethoven Theilweisc 
mit Dinte, theiJweise mit Sutten verschiedener Farbe, an einzelnen 
Stellen in grösster Hast, an anderen mit minutiöser Ge- 
nauigkeit geschrieben , bietet das Ganze eiu buntes , oft schwer 
zu entzifferndes Bild. Mehrere Seitun sind ganz durchgestrichen, 
mit dem Vermerk: .So wird es nie etwas* oder .Das ist Nichts". 
An einer anderen Stelle steht: .Ob ich das wiederholen lasse V* 
Diese Notizen, die aber eine genaue L'ebersicht des Werkes ge- 
statten, sind selbstverständlich viel interessanter, als etwa die 
fertige Partitur v«n Beetboven's Hand geschrieben. 

• Iu welch erfreulicherweise Wagner's Musikdramen in 
Berlin sich mehr und mehr Terrain erobern, zeigt folgende Notiz, 
die wir einem Bericht der .Nurddtsch. AUgem. Ztg." vom 7. d. M. 
entnehmen. Das genannte Blatt sagt: .Es müssen doch nicht die 
ungunstigen Zeitverhahn isse Schuld tragen, wie man behaupten 
hört — wenigstens nicht sie allein — wenn die g rosse n O per u 
„Aida". .Afnkanerin", .Makkabaer" u. A das Haus nicht zu 
füllen vermochten, denn die Ankündigungen von .Lohengrür und 
.Tannhäuser" veranlassen stets eine weit grössere Nachfrage 
nach Platzen als vorbanden sind. So fand gestern zum . Tann- 
häuser" ein Verkauf von liillcus so gut wie gar nicht statt, denn 
alle Sitte bis auf einige im Amphitheater warun durch Melde- 
karten vorher belegt. l»er Erfinder, sowie die Vertreter des als 
Spott gemeinten W ortes .Zukunftsmusik" haben vor 25 Jahren 
wohl nicht geglaubt, dass sie Propheten sein würden, und dass der 
neuen Musik wirklich diu Zukunft gehören würde." — — — 

• Wiener Berichten zu Folge nehmen daselbst im Uofopern- 
thealer die Proben zu .Tannhäuser*' unter Wagner's eigener 
Leitung rüstigen Fortgang. Am 10. d. Mts. fand bereits die erste 
Bühucnprobc statt. W agncr's Aufenthalt in Wien ist im Ganzen 
vorläufig auf sechs Wochen bemessen , dttrtte aber wohl langer 
dauern. 

• Am 18. November ging Wagner's .Kienzi* im Bruslauer 
Stadttheater zum ersten Mal in Sccne 



Kritischer 

.Solo-Musik für Violine. 

August WilhelmJ. Komanzc für Violine mit Clavierbeglcituug, 

Op. 10. Berlin, Schlesinger. 1 M 86 Pf. 
Ingebora; v. Bron«urt. Kotnanze für Violine mit Pianofortebc- 

gleitung. Weimar, T. F. A. Kühn. 1 M. Ü Pf. 
Franculs Kies. Nocturne et Saltarelio pourViolon avec Accompag- 

nement de Piano, Op. 19. Berlin, Bote & Bock. 1 M 50 Pf. 
Erust Streben. Impromptu für Violine und Pianofortc, Op. 37. 

Leipzig, Allred Dörffel. _' M. 
Louis Scblflsser. Drei SaJonstücke für die Violine mit Beglei- 
tung des Pianoforte, Op. 38. Hamburg, G. W. Niemeycr. 

No. 1. Alla Zingarcse 20 Sgr. No. 2. Legende 12 Sgr. No.3. 

L'Arragouaise IVi* Sgr. 

Die drei erstgenannten Stücke gehören der feineren Salon- 
musik an und sind in ihrer Art Alle empfchlcnswerth. Die Ko- 
mauze von Wilhelmj ist nobel geartet, einfach, voll Melodieschmelz 
und für Geiger, welche die leichteret Concerte Kodc's gut zu 
spielen im Stande sind, ohne alle Schwierigkeit- — Mehr, ata die 
eben besprochene, prätendirt die Romanze von Frau Ingeborg 
von Bronsart. Sie unterscheidet sich von Jener durch breitere 
Form und ein gewisses dramatisches lieben. Ihre drei Haupt- 



• Bei der am 14. d Mts. im Hoftheater zu Weimar statt- 
gehabten Aufführung vonGluck's .Iphigenie in Aulis* legte 
man durchweg die Waguer'scbe Bearbeitung (Textüberscttuiig, 
Ucberarbeitung der Partitur) zu Grunde. 

• Im Sudttheatcr zu Frankfurt a. M. wird Thomas; .Mig- 
nou* zur erstmaligen Aulfübrung vorbereitet. Im dasigen Victoria 
theater gab mau am 13. d. Mts. Lecoco,'s neue dreiactigu ko- 
mische Operette .Mamsell Angot" zum ersten Mal 

• Verd i's .Traviau* (.Violett**), wegen ihres obsednen, 
bekanntlich nach Dumas' .Cawclicn-Darac* gemodelten Textos 
seither von der Direction des Dresdener Hoftheaters immer be- 
anstandet, ist am 11. d. Mt«. uunmehr doch zum ersten Mal Uber 
besagte Buhne gegangen. 

• Die Wiener .Komische Oper" ist am 13. Nov. wieder er- 
öffnet worden. Nähere Nachrichtcu über den Verlauf der Er- 
öffnungsfeier fehlen uns z. Z. noch. 

• Am 15 d. Mts. hielt Strauss' »Cagliostro* seinen ersten 
Einzug in das Lobcthcater zu Breslau. 

• Vasseur's mehrfach erwähnte neue Operette .Die Perle 
der W.ische rinnen* oder auch: .Die Wäscherin von Berg op 
Zoom" bat nunmehr am 13. November im Wiener Theater au der 
Wien zuerst das Licht der Lampen erblickt. 

• Der Gemeinderath von Kon hat die Summe der dem «la- 
sigen Apollotbeatcr gewahrten Subvention verdoppeln müssen, um 
die Fortsetzung der Vorstellungen zu ermöglichen. 

• Aus einer Orig -Corres D\ der .Frankf. Ztg.* erfahren wir, 
dass am 1. Dtcember im lloltheater zu Weimar eine besondere 
Clwrsi-hule zur Heranbildung tüchtiger Buhnenchoristcu eröffnet 
werden soll Sehr nachabmenswerth ! 

• Wie die JB. N." erfahren, ist dem Componistcu N. W. 
G ad e am Ü November, gelegentlich seines 2.'>jahrigen Jubiläums 
als Dirigent des Musikvereins zu Copcnbagen, ein Ehrengeschenk 
von SXJOO Kronen überreicht worden. Auch der Hof und der 
Staat haben Gadc's Verdienste um die Musik in Danemark durch 
einen jahrl. Ehrengehalt von 2000 Kronen, durch den l'rofessor- 
titcl und einen Orden zu würdigen sich bemüht 

• Hr. C'oucertmeister Rob. Heck mann ist kürzlich von 
seiner ruhmgekrönten Concerttour durch Schweden und Norwngon 
nach Cöln zurückgekehrt. In Stockholm hat er sich das Ver- 
dienst erworben , zum ersten Male den Namen Brahma auf das 
Programm eines öffentlichen Concertes zu bringen. 

• Als weiterer Lehrer für Theorie.', Orgel- und Clavierspicl 
wirkt seit Beginn des Wintersemesters llr. Carl Piutti am Leip- 
ziger Conservatorium der Musik. 

Todtetillste. Job. G. Becker, tüchtiges Mitglied des Berner 
Musikvereinsorcbesters, t 22. Oct, nach kurzer Krankbeil. 



Anhang. 

satte (die Wiederholung des ersten mitgerechnet) heben sich in 
scharferGliedernng voneinanderab und stehen in wirksamemContrast 
zu einander; das in das Fis moll-Thema überleitende und diesem 
motivisch verwandte recitativischc Risoluto ist gleichfalls äusserst 
schlagend. Um so leerer berühren die vorausgehenden elf Takte 
auf dem Orgelpuncte E (am Schlüsse auf A wiederkehrend), 
in denen die den Hauptsatz abschliessende Touart ausklingt, da 
das in ihnen zur Verwendung kommende Triolenmotiv iu Betracht 
zu dem Ganzen nicht gewühlt und bedeutend geuug erscheint — 
Das Nocturno von Kies (welchem übrigens eiu Saltarelio _n i c h t 
bcilag) ist in der Form wieder knapper gefasst und erinnert in 
seiuem Ductus einigermaassen an Jean Joseph Bott's Romanzen, 
ohneiedoch an deren Weichlichkeit zu parueipireu; vielmehr ist 
dem Hauptthema eine gewisse Pathetik eigen, und enthalt der 
Mittelsatz manchen charakteristischen Zug in der Begleitung, 
die, beiläufig gesagt, sowohl hier, wie auch in den beiden vorher- 
genannten Piecen. keineswegs schwierig ist Auch dem Impromptu 
von Streben ist eine glatte Textur und gute formelle lassung, 
nicht aber annähernd der Melodiereiz der voranstehenden Stücke 
eigen. Das demselben beigegebene Motto hat eine ziemlich 
dürftige, triste musikalische Illustration erfahren. Das Stück ver- 
langt, um wenigstens akustisch zu wirken, einen in Doppelgriffen 
schon ziemlich gewandten Violinspicler. — In directum Gegeu- 
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satze zu diesem Impromptu stehen die drei Salonslücke von 
Schlösser. Wir betreten mit ihnen dm Boden, auf welchem 
einem Vieuxterope, Wieniawski u. A. der Lorbeor erwuchs. Ver- 
mieten wir bei Streben'» Charakterstück allen sinnlichen Reiz, 
so beruht das Anziehende der Schlosser'scheu Salonstücke aus- 
schlicsslick auf diesem. Nu. 2, die Legende, ist eine recht artige 
I'icee, deren ununterbrochener Yiolingesang jedoch, trotz vielfach 
eingestreuter Fiorituren und Volaten , zuletzt ziemlich monoton 
wird. Kine Durchkreuzung der Violinmelodie durch einige wohl- 
angebrachte bedeutsame Zuge in der Begleitung würde hier sehr 



am riatze sein und zur Belebung des Ganzen beitragen. No. 1 
und 3, Alla Ziogareie und L'Arragonaise, schlagen einen national- 
charakteristischen Ton an und haben Race. I>er Componist vor- 
steht es, wo die Melodie trivial werden will, derselben durch pi- 
kante harmonische Wendungen geschickt wieder aufzuhelfen, wie 
z. B. in dem D dur-Thema der Arragonaise. beide Piecen werden 
ihren Zweck, dss Ohr leicht und angenehm zu unterhalten, nicht 
verfehlen, sobald sie vom Geiger mit dun nöthigen Chicanun und 
Finessen zur Darstelluug gebracht werden. x. 



B r 1 e 1 k a 8 t e n. 

If. ./. V. in Ck Si« baiton jcdonfBlls die betreffende Ange- IS. F. in Pr. Derartige Auslassungen, wie die kürzlich von 

legenheit für allgemein interessant, wir nicht, welche Ansicht wir Ihnen mitgetheilte, werden wir gern einsehen, wenn »ie 

ganz gut mit unserer moralischen Verpflichtung, die, nebenbei ge- Strafporto, welches wir das ber. Mal zahlen mussten 

nagt, uns die Rücksendung unbenutzter Man «Scripte nicht auferlegt, Werth sind. 

in Kinklang bringen können. S. ile L. in D. und E. H. in X. Wien, IV. Carlsstr. 4. 

Ji. Seh. in X". Werden Sic zunächst Mitglied de» hies.Wagner- //. f. W. in P, Heckel, nicht liecker. 

Vereins. Weiteres lisst sich dann vielleicht spater thun. 



Anze 

Kidjari IDafliifr-Hrrcin in Jtailjcini. 

[868.] 

Die Verloosiing der vom Verein bis heute erworbenen, 
Mitgliedern gehörenden 62 Drittels - Patronat- 



Januar 1876 

-•.it; - — Zu diesen hat der Verein noch weitere 41) Dritteb- 
Pntronatscheiue für Private erworben, also im Ganzen 
1 1 1 Drittel*- Patronatscheine ä M. 300 — Mark 33,300 — , 
von denen jeder zur Beiwohnung einer vollständigen Auf- 
führung des Wagner'sdien Bühnenfestspiels „Der Ring 
des Nibelungen" in Bayreuth berechtigt 

Jeder Besitzer eine* Hf 1 1 g 1 1 6 (1 SCfe 6i D 6 S 

a 30 Mark — auf je 9 bis 10 Mitglicdscheine 
entfallt als Gewinn ein Vj-Patronatechein — nimmt an 
obiger Verloosung Anthcil. — Ausser diesen Mitglied- 
Scheinen können l /g- und ganze Patronatscheine von dem 
Vorstands-Mitglied de* Mannheimer Richard V 

Vereins, Uerrn Emil Heckel, bezogen werden. 



[859.] In 



Vorlage erschien 



BdlllOVCIl, L. V., Zwölf Menuetten für 
Orchester. Für Pianoforte zu vier Händen bear- 
beitet von Theodor Kirchner. M. 4. SO. 

Zwölf deutsche Tänze für Orchester. Für 

Pianoforte zu vier Händen bearbeitet von Theodor 
Kirchner. M. 5. — . 

ScilUmann, Robert, Op. I3S. Spanische Lie- 
be slie der. FJn Cyklus von Gesängen aus dem 
Spanischen mit Begleitung des Pianoforte. Für 
Pianoforte allein übertragen von Theodor 
Kirchner. M. 4. 50. 

Leipzig und Winterthur. 

<3. äietfr-gifbcrmatiii. 



i s e ii. 

[860] Vor Kurzem erschien in meinem Vorlage: 



„fr 



Die liifeit, 

^fra.utc da plätschert die jfkl!i'\ 



Gedicht coh 11. Heine, 
componirt 



für eint Sittgstitnniü mit ticjlrituuj in 
Jinnofortf 

von 

Fr. Kücken. 

Op. 100. 

Ausgabe für Sopran oder Tenor. 
Ausgabe für Alt oder Bariton. 



L e i p 



1. SO. 

JFV*. Kleiner. 



L861.J Im Verlage von Gebrüder Hug in Zürich cr- 
schienen : 

J. Carl Eschmann, Wegweiser 



die Clavier-Litteratur, der anerkannt I 
für Lehrende und Lernende. 
Prfisjltroc^ 

fbitionrn brr <gcfrUfrf|aft fürfflufikforfiljung. 

7. Jahrgang. Preis 



9 Mk. 

2. Publication älterer praktischer und theoretischer Musik- 
werke, unter Protection Sr. kgl. Hoheit des Prinzen 
Georg von Preussen. 3. Jahrg. Subscriptions-Preis 
a. Band 15 Mark. Prospecte sind durch jede Buch- 
und Musikhandlung zu beziehen. 



Berlin, November 1875. 



M. BAHN, Verlag. 
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Neue Musikalien. 

Verlag von Breitkopf & Härtel iu Leipzig. 

[S63.] 

Beethoven, L. van, Op. 56. Concert f. Pfte., Vlne. u. Vcll. mit 
Unhuster. Arr. I. das I'ftc. zu 4 Ildu. von Fr. Hermann. 

M. 7. KL 

Greith, C, Op. 33. Mailust Dichtung von H. Kletke L Sopran 

u. Alt itum Sulo- oder Chorvortrage mit Begl. des Pfte. iu 4 

Händen. M. 2. — . 
Holstein, F. Melodienkranz aus der Oper .Der Haidmchaebl" 

f. das Ptte. zu 4 Hand.n. Bearbeitet v. II. ('ramer. M, 3.25. 
Kuhlnii, F., Op. 66. 3 leichte und brillante Sonatlne« f. d. Pfte. 

zu 4 EMn. No 1 Fdur. No. 2. Cdur. No. 3. Odur ä M. 1.60. 
Lledcrkreis. Sammlung votsuglicber Lieder und Gesänge tur 

ciue Stimme mit Iii gl. des Fite. Ausg. f. eine tiefere Stimme. 

Zwoite Reibe. 

No. 121. Auber, D. F. E., Scblummerlied aus der Oper: .Die 

Stumme". M. _ 5t). 
, 122. - _ Barcarole aus der Oper: .Die Stumme". 

M. — . 75. 

. 123. Haydn, J., Stets barg diu Liebe sie. M. — ■ 50. 

» 124. Schäferlied. M. — . 75. 

. 125. Grimm J 0., Abschiedslied, aus Op. 3. No. 6. M.— .50. 
, 120. Holstein, F. v., Im Sturm, aus Op. 9. Nu. 3. M. — 75. 
. 127. Hlnricha, F., Rückblick, aus Op. 5. No. 6. M. -• 75. 
. 128. Hollander, A , Schafers Klagelied, au» Op. 6. No. 4. 
M. — . 75. 

. 129. Eckert, C , Dein auf ewig, aus Op.15. No.G. M. — 5». 
. 13(1. Schumann, Clara, Sic liebten sich, aus Op 13. No. 2. 

M. -. 50. 

Liszt, F., Am Richard Wagner's Opera. Transscriptionon für das 
Pfte. 4 Roth cart. n. M. 7. 50. 

Symphonische Dichtungen für grnsses Orchester. Arrange- 
ment für das l'itu. zu 4 Hunden vom Compouisten . 
No. 10. Hamlet M .!. -. 

Mendelssohns Werke. Kritisch durchgesehene Ausgabe vou 
Jul. Kieie. 

Einzel-Ausgabe. 

(Nr. S3.) Op. 37. 3 Präludien und Fugen für Orgel einzeln. 
Nr. 1. ÜBMll u. M. -. 90. Nr. 2. Odur M. -. 60. 
Nr. 3. Dmoll M. — 90. 
(Nr. 84.) Op. C5. 6 Sonaten für Orgel einzeln Nr. 1. Fmull. 
n. M. 1. 20. Nr. 2. Cmoll. M. 1. 50. Nr. 3. Adur. 
M. -. 90. Nr. 4. Bdur. M. 1. 20. Nr. 5. Ddur. 
M. — . 90. N. C. Dmoll. M. 1. 20. 

Ouette f. 2 Singstimmen mit Hegl. des Pfte. Erste vollständige 

Ausgabe. 8, Roth cart. n. M. 1. 80. 
— - Lieder und Gesänge f. oino Singstimmc mit Pfte. Für eine 
tielere Stimme eingerichtet. Nummer-Aus 
Nr. 1-5. 7. 9-24. a n. M. —. 30. 
. 6 und San. M. -. 45. 

Symphonien f. Orchcsu-r. Arraug. f. das Pfte. zu 2 Händen. 

Nr. 1. Op. 11 Erste Symphonie. Cmoll. M. 3. 75. 



Ouvertüren für Orchester. Arr. für das Pfte. zu 4 
mit Begl. von Vlne u. Vcll. von Carl Burchard. 
Nr. 5, Op. 32. Märchen von der schönen Melusine. M. 4. — . 

Hochzeitsmarsch aus der Musik zu Sbakespeare's Sommer- 

nachtstraum. Op. 61. Arr. f. das Pfte. zu 4 Händen mit lieg!, 
von Vlne. u. Vcll von Carl Burchard. M. 2. 25. 

Scherzo, Intermezzo, Notturno und Hochzeitsmarsch aus der 

Musik zu Shakespeare'» Somniernacbtstraum. Op. 61. Arrang. 
f. das Pfte, Mimatur-Ausg. Blau cart. n. M. 2. 51t. 
Kaucheuccker, C, Quartett f. 2 Vlmen., Via. u. Vcll. M. 6. — . 
Reinecke, f.. 18 leichte Ciavierstücke. Bearbeitet nach den 



Iclncekc, f., 18 leichte Ciavierstücke. 

Kwderliedem Op 91 u. 135 M. 2. 25. 



Stjrcea, V.. 6 Lieder f. eine Singstimme m Begl. d. Pfte. M. 3. — . 

Svaacosrul-Melodien, Auswahl alter hebräischer, in genauem 
Anscblusa an ihre originale Gestalt. Für das Pfte. bearbeitet 
und mit einer erläuternden Vorrede versehen von A. Mark- 
sohn und William Wolf. kl. 4. Grün cart. n. M. 3. — . 

[864.] Verlag von E. W. FrlUU4Cli in Leipzig. 

tlinrnlm /TO \ Ahm <ler Ktntterwelt. 
jnWallll ( XV. ), Zwölf kleine Toubilder f. Piano- 

forte, Op L 2 Mk. 

[865 ] Soeben erschien in meinem Verlage: 

Phantasie 

für Pianolbrte zu vier Händen 

componirt von 

Edvard Grieg. 

Op. 11. 
Prelft 4 Mark. 

Leipzig und Winterthur. J. Rieter-Biedermann. 

[866] In meinem Verlage erschien soeben: 

{Donbtrslrb, ^A., Mein Vntcrlund. Lied f. 4st.'Männerchor. 

Part u. St 1 IL 
Zum Sängerfust im Juli mit grossem Krfolg aufgeführt. 

Op. 10. Sechs Lieder f. S., A., T. n. B. 2. AufInge. 

Part. u. St. 4 Kl. 

Op. 11. Vier Lieder f. S., A., T. u. Baaa. P. n. St 

2 M. 

sDultljfr, <&., Op. 3. Drei Lieder f. S., A , T. u. B. 

Part. u. Stimmen 2 M. 
iJeF* Dicso herrlichen Lieder sind allun Gesangvereinen aufs 
Beste i 



Schneider, C, 8 Lieder für eine tiefe Stimme mit Begleitung des 

Plto. M. 3 -. 

Schümann, R,, Op. 79. Lieder-Album für die Jugend. Mit Titel- 
blatt von L. Richter, kl. 4. Blau cart. n. M. 4. . 

Siperek, 4., 12 Toscanische Volkslieder in deutscher Leber- 
setzuug vou F. Gregore. vi us, für eine Singstünmo mit Bo- 
gleitung des Pfte. M. 2. 75. 

Stücke, Ivrlsehe, für Vcll. u. Pfte. Zum Gebrauch für Concert 
und Salon. 

Nr. 16. Leclair, Gavotte. Cdur. M. 1. 25. 

. 17. Aria. Fdur. M. 1. 25. 

. 18. Corel«, Prcludio. Emoll. M. -. 75. 

. 19. - — Adagio und Aliegro. Adur. M. — 75. 



empföhlen. 
(Jotha, 1. Nov. 1875. 



Ziert sehe Hofmuslkhdlg. 
Jul. Vrunvrt. 



PJ67.] Eiiie gute Conccrivioline 

wird zu kaufen gesucht. Gel. Offerten wolle man unter 
der Chiffre S. an die Exped. d. Bits. 



[868.] In meinem Verlage erschienen soeben: 

Romanzen 

aus L. Tieck's Magetone 

für eine Siiijstiiiime mit JJianoforte 



Johannes Brahms. 

Op. 33. 

Ausgabe für tiefe Stimme. 

(OeuUiher und euglucher Trut.J 
Heft I. Preis 3 Mark. Heft II. Preis 3 Mark. 
Loipzig und Winterthur. 

,3. HuttHÖicbcTmaiiii. 
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im Verlane von 



Nener Verla« von Herrn. Erler in Berlin. Novitäten für Kammermusik 

Heinr. Holmium. 

[WJ.\ Op. :»0. 

Jus lllärdini m brr sdjonrn jHrlustnc 4 *, 

-för Cljor, IoId nnb {flVdjrster. 

Partitur 30 Mk. OrrheMerctiuimen 33 Mk. Chorstimtncn 
[8 Mk. Cluvieranszug 11 Mk. 40 Pf. 

Aufgeführt am 26. Octobcr in Mali Ihausen i. Th. n.it 
grossem Erfolg. In Vnrbcreituujr in Carlsruhc, Schwerin, 
Lübeck, Breslau, Pcit, Leipzig, Now-York, Lon- 
don etc. 



F. E. C. Leuekart in Leipzig. 

r»73.] 

Biiz/ini, A., t»p Ib. Quartett No. 2 in Dtnoll für 2 Violinen, 

Viola und Moloncell. In Stimmen M. 6. — . 

I.mnre, K. de, Op. in. Quartett No. •_> in C für 2 Violinen, 
Viola und Viohmcell Preisgekrönt von der kgl. belgisch. 
Akademie d. schönen Künste in Brüssel. Partitur 4 Mark. 

Stimmen M. 4. &0. 

Salnt-KaPns, Cainlllo, Op 14. Quintett in A für Pianoforte, 

2 Violinen, Viola und Violoneoll M. 15. 

— — Op. lti .Sollte (Pracludium, Serenade, Scherz«, Romanze 

Finale) für Violoncell und Pianoforte M 7 ' 

Op 18. Trio in V für Pianoforte, Violine und Violoncell 

H m - 

Stiehl, Heinrich, Op 96. Andante und Scherzo für Pianoforte 

und Violine M. 8 _ 

Vlerling, tJeorgr, Op 41. Drei Phantasiestucko für Pianoforte 
und Violine M. 5. _ 

Concrct für Violoncell ^^ß^^^Fst 

wv**v<-r m - »• *< ^»^r»-*- Xugiifaiiophandlung bezogen werden: 

Nott«bohni, (>nstav. Beethoven'* Studien. Erster 

Band. Beethovens Unterricht bei J. Hovdn, Albrechts- 
berger und Suliori. Preis netto 12 M. 

Beethoveniana. Aufsätze und Mittheii. ingen. 

Frei« netto 7 M. 



Op. 31. Ausgilbe mit Piano. 7Mk. 

Diese« Concert füllt eine wesentliche 
Lflcke in der Violoncelli itteratur ans. Es 
bietet einen bedeutenden musikalischen In- 
halt, ohne die virtuose Seite ausser Acht eu 



Mendelssol.i.'s Ciavierwerke. 

Erste kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. 

Elegant brochirt. Gross Musikformnt. Fluttendruck. 
[870.] Zu 2 Händen. 

Erster Band. 119 S. Preis M. 9.—. (fruhcro Einzelausg. M.25.25.) 

Zweiter . 105S. Preis M.8. -. ( — M.20. 7S.) 

Dritter , 91 S. Preis M.7. -. ( M. 21.50.) 

Zu 4 Hltnden. 

Complct in einem Bande. 43 8. Preis M. 3. 30. (Frühere Einzel- 
ausgabe M. 8. 60.) 

Elegante Einbanddecken hierzu i» M. 2. — . 

Vorlag von Breitkopf & Härtel in Leipxig. 



[871.] In 



Verlage erschienen : 



Alfred Jaell. 



Op. 159. 4me Barcurolle pour Piuno. 2 Mk. 50 Pf. 
Op. 160. lntertnczzo-Elegico pour Piuno. 2 Mk. 
Op. 161. Valse-Caprice pour Piano. 3 Mk. 



Leipzig. 



Rob. Forberjr. 



[872. 1 



Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 



Sonate (Cmoll) für Orgel 

von 

Jos. Rheinberger. 

Op. 27. Preis 2 Mark. 



Neuer Vorlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

[876.] 

Auswahl alter hebräischer 
Synagogal- Melodien 

im genauen Anschlnss an ihre originale Gestalt für du* 
Pianoforte bearbeitet und mit einer erläuternden Vorrede 
versehen von A. Markson, Cantor, und VVilliam 
Wolf, Chordirector, Heide an der jüdischen Gemeinde 
zu Berlin. Nebst einem Anhang, enthaltend vier der 
bekanntesten dieser Melodien in sehr leichter Weise für 
Anfänger bearbeitet. 
Eleg. cart. Kl. Quart. Preis netto 3 Mark. 

Diese kleine Sammlung bringt zu Clavierstücken umgestaltete 
Ge*angmelodicn von einer cigenthnmlicben und bedeutungsvollen 
Art, welche dem grosseren Publicum bis jotzt wohl nur durch 
Robert. Franz' .Hebräische Melodie* bekannt worden ist. Dem 
jüdischen Thcile des Publicums sollen in denselben die schönen 
altwürdigen Tenipclklange als Hausmusik wiederklingen, dem 
christlichen verborgene musikalische Schutze in einer Form ge- 
boten werden, welche ihre Eigenart, Schönheit und Ausdrucks- 
liillo in ein deutliches Licht setzt 



[876.] Verlag tou £ W. Fritroch in Leipzig: 

Fest-Praeludium 

für grossow Orchester 



Georg Riemenselineider. 



Partitur 1 Thlr. 20 Ngr. 5 Mk. 



cplt. 2 Thlr. = 6 Mk. 
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Coneertinstituten und Gesangvereinen empfehle ich 

«. »JriljnodjtB- «nb Ittuittlirfl-AafTüliniitgrn folgende in 

Verlage erschienene Werke: 



C'antate v«n Aug. r« Plate* 

für Solostimmen und Chor mit Begleitung de» Pianoforte 
[S77.] componirt von 

Ferdinand Hiller. 

0p. 79. 

Für Orchester instrumentirt 

Eugen Petzold. 

Partitur 7 M. 50 Pf. Clavioraussug 4 M. 50 PI Orchester- 
Stimmen 7 M. 50 Pf. Solo-Singstimmen «0 Pf. Chorstimmen : 
Sopran 50 Pf., Alt I und II a 30 Pf.. TVnor I und 11, Bas» I 
und II * 50 Pf. 

Weih nachts-Cantate 

zur Featfeier auf Gymnasien, Seminarien, Real- und höheren 
Bürgerschulen für -gemischten Chor mit Begleitung des 
Pianoforte componirt von 

Theodor Kode. 

Op. 30. 

; u. Stimmen 3 M. 80 Pf. Stimmen einzeln a 30 Pf. 



1880.] In meinem Verlage ist erschienen : 

totrt für Das Hiolonrcll 

mit Begleitung des Orchesters 

von 

Joachim Raff. 

193. 

Ciavierauszug mit Solostimme 8 Mark. 
Partitur netto 8 Mark. 
. Orcbesterstimmen 12 Mark. 

In einer Besprechung dieses Werkes schreibt der be- 
kannt« Kritiker Alf red I) örff el: 

„Für ein Concert als solches (st das Werk eil besnn- 
der« glücklicher Warf, fllr ein Concert für Yioloncell ein 
l nieum in seinrr Art, nächst dem Concert« von Schumann 
wohl das Werthvollst«, was Überhaupt fBr Jene 
ment bU Jetzt Beschrieben worden. 



Leipzig. 



C. F. W. Siegels Musikhdig. 

H. Linnemann. 



W f u j a I) r n l i r ii 

von Priedrieh ROckert 
für Chor mit Begleitung dos Orchesters componirt 

Robert Schumann. 

Op. 144. 

>'o. »der nachgelassene» Werke. 
Partitur 13 M. Ciavierauszug 8 M. Orchestorgtimroon 11 M. 
Chorstimmen: Sopran, Alt, Tenor, Ba«s ä 1 M. 

Leipzig und Winterthur. J. Hieter-Itledemmnn. 
Xeuer Verlar TOn Hermann Erler in Berlin. 

[878] 

S. Moniuszko. 
Clavlercompositioneii. 

Valse melancolique. M. 1,50. 
Trauer marsch. M. 1,20. 

[879 ] Ein gebildeter Kaufmann, der 4— 5000 Mark Caution 
stellen kann, sucht p. 1. Jan. 187G Stellung als Secretuir 
und Cassirer an einem grosseren Theater oder sonstigen 
Knnstinstitut. Gel Offerten sub M. 400 durch die Exped. 
d. Bit*. 




Amerikanische 
5iliftjnngfn-©f§ f ia 

empfiehlt tum PrehaS Von 500 
bis 600 Mark 

[881.] 

Leipzig, Königstraiso 24. 



P. Pabst's Musikalienhandlung 

[882.] in I •• ■ i ifC 

hält sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

illulihulirn, mu(iliüliffi|fD Sd|nflcii HC 



F. E. Vogel, Dresden. 

18831 Pianolortefabrik. 

Specialgeschäft für Pianinos. 

Kreuzstrasse 16. 

Bronttnt 1875 
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Verlag von L. Hoff ahrtli in Dresden. 

[884] 

Carl Heinrich Döring, 
Studien nnd Etnden 

für -las Pianoforte, 

zur Anleitung und Ausbildung im gestossenei 

spiel. 

Op. 24. Preis 5 Mark. 

grille unvrriimlertr ^nsgabc. 



Robert Franz 

und das 

deutsche Volks- und Kirchenlied 

vou 

August Sarau. 

38it 3l0ien0rfragen, entsaften»: £rd)s ßfioräff für 
gfuii ■.-.[ Ii t f n g lio r und srd)s oft beu t orfk <£irfefr für eine 
i ii 4 itntnc mit ISigfeitaag bes pianoforte ßc- 
orBrttet »on Stoflert ftrott}. 



Carl Heinrich Döring, 

Acht Octaven-Etuden 

für Pianoforte. 

üp. 25. Preis 3 Mark 75 l*f. 

/irnir niurrätirJcrff ^nsgabt. 



Gro 



•Octav. Geheftet 5 Mark. 



Prarhtexemplare auf Kupferdruckpapier mit dem Portrait 
Robert Fruiu" elegant gebunden 12 Mark. 



AUa Polacca 

für Pianoforte 



[8öö.] von 

Ferdinand Hiller. 

Op. 144, No. 2. — Preis 75 Pf. 
Au* dem CoBcert-Proirratniii von Frau Clara Kcliumaan 

Drrlog oou J. £. C. frndurt in Cripjig. 




Soviel auch in neuerer Zeit für die Würdigung Robert Franz' 
geschehen, und so sehr seine hohen Verdienste um die Kunst 
nach und nach Anerkennung linden: in seiner vollen Bedeutung 
wird der Meister erst in dur vorliegenden Schrift charakterisirt. 
Sann weist ilarin den intimen Zusammenhang uach, in welchem 
„der grösstc musikalische Lyriker der Neuieit" (um mit Liszt 
zu reden) mit dein altdeutschen Volkslied« und dem Choräle steht, 
und dass der Boden , aus dem seine Lieder und Bearbeitungen 
hervorgegangen, kein anderer ist, als der, aul dem Bach und 
Händel gross geworden. — 

Die musikalischen Beilagen , womit das Werk illustrirt i«t, 
dürfen Anspruch auf das allgemeinste Interesse des 
gebildeten musikalischen l'uhjicums machen; sie er- 
scheinen auch apart: 



Choräle für gemischten Chor (Partitur) 

altdeutsche Lieder für eine Singstimme 
mit Begleitung de» Pianoforte bearbeitet von Kobert 
Franr. In einem Hefte gross Octav. .'IMk.öOPf. ord. 



[886 ] Verlag von I . W. I i 1 1 /-eh in Leipzig. 

Waldmärchen. 

Concertskizze für Pianoforte 

componirt von 

Jos. Rheinberger. 

Op. 8. 2 Mark. 
[887.] Verlag von L Hoffarth in Dresden. 

Carl Heinr. Döring, 

itofi Itidjte Sonaten 

für den Gebrauch beim Ciavier- 
Unterricht. 

Op. 36. 

No. L Cdur. Mark 1,80. No. 2. Fdur. Mark 1,80. 



ItObert FrailZ, Sechs Choräle für gemischten 
Chor bearbeitet. In Octav. Purtitur und Stimmen. 
3 Mk. 50 Pf. StiaUDta apart 1 Mk. 50 Pf. 

Kobert Franz, sechs ueder aus dem 15. und 

16. Jahrhundert für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte bearbeitet. 

A. Ausgabe in gross Notenformat. 2 Mk. 50 Pf. 

Ii. Ausgabe in gross Octav. 1 Mk. 60 Pf. 

Verlag von F. R. C. Leuckart in Leipzig. 



schien : 



[889.] 



Im Verlag von E. W. FHtZSCh in Leipzig er- 



Concert 



( A moll) 

für 



Pianoforte mit Orchesterbegleitung 

von 

Edvard Grieg. 

Op. 16. 

Part. Pr. M. 5. 50. Principalstimme. Pr. M. 5. — . 
Orchesterstimmen. Pr. M. 5. — . 
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Hene Musikalien 



Heurr Urrlni) von ijrrniniin (Erlrr in jädin 



[890.] im Verlagb von 

Friedr. Schreiber in Wien. Halfdail KjeTUlf. 

Achenbach, C, Op 120. Flour» de printemps. Valse pour 

Piano. 1 Mk 60 Pf. 
Adolph, P., Kathchen, Polka francaise. Par plaisir, Polka 

francaise. Wiener Gimütblichkeit, Polka - Maxur für Pfte. 

ä 50 Pf- 

< zerny, C, Künstlerbahn de» Pianisten. VII. Abth. Heft 1, 

2 * 2 Mk. SO Pf. 
Decker, F., Vier Kärntbner Volkslieder t. Mannerchor. Part. 

u. Stimmen, 1 Mk. 
Fornter, Op. IA No. 3. Spielmanns Ständchen für kleines 

Orchester (mit Partitur). 3 Mk. 
tiJiUMbacher, J.. Up. 2. Vier Lieder für 1 Singstimme mit 

Pftu. N'o. L Traumodder, von II. Heine. 75 PI. No.2. An 

ein Madeheu, vou Hebbel. 1 Mk. Xo. 3. DororOsleio, von 

v. Redwitz. 50 Pf. Xo. 4. Schilflied, von Lonau. 75 Ff. 

(plt. 2 Mk. 

Horn, Em Zwei Stücke in Marscbt'orra für Pfte. zu 4 Händen. 
2 Mk. 75 Pf. 

Drei zweistimmige Gesäuge mit Pianoforte. Xo. 1. Im 

Süden, von Hoyse. Xo. 2. Verklärung. No. 3. Tbau der 

Nacht a 75 PI. Cplt. 1 Mk. 75 Pf. 
Koppel, £., Op. 4. Sechs Lieder für 1 Singst, mit Piauo- 

loriu. 2 Mk. 

Ural. J. V, Op. 51. Drucker Lager- Marsch f. Militiirmusik. 

Partitur 1 Mk. 25 Pf. 
Krall, J., »Ave Maria" für 4 Männerstimmen, l'artitur und 

Stimmen 1 Mk. 

Langer, €>., Stumme Liebe von St. -Thomas, für 1 Singst, mit 
Ptte. 50 Pf. 

MarcbeHl, S. de C, Op. 23. Vingt-quatre nouvclles Voea- 

lises ilemeutaires et progressivos pour Tenor ou Soprano 

avec Pianoforte. 1. CaV I Mk. 25 Pf. 2. Cah 4 Mk.50Pf. 
Kelnecke, .Hüte dich fein" und Abendgebet u. den Mad- 

cheuüedurn Op. 88, lür Streichmusik arrangirt von R-Ueuee. 

2 Mk. 

Kottenhain, J., üp. 83. Xo. 2. Air, für Orchester arrangirt 

vou K. 0 e n ü u. 3 Mk. 
Schreiber Jan. F., Op. 7. Mädchentraum. Romanze für 

Orchester arrangirt von R. Genee. 4 Mk. 50 Pf. 
Schubert Jun. Ferdinand, (iruss und Kuss Gedicht von 

U. Mandl. Lied für Sopran mit Zither. 75 Pf. 
Schubert, Franz, Thema und Variationen aus dem Quin- 

tuor Op. 114. für Orchester arrangirt von C. Hann. 4 Mk. 

54) Pf. 

F., Üp. 1. Lieder-Transscrintionen für Pianoforte. 
No. 1. O stille dies Verlangen, von F. Mair. 1 Mk. Xo. 2. 
Wanderlied, von Keler-Uela. 75 Pf. 

Ed., Op. 12C. Aus dem Rechtsleben. Walzer für 
Orchester. 0 Mk. 75 Pf. 

Op. 128. Kleine Chronik. Polka (schnell) für Orchester. 

5 Mk. 75 Pf. 

' Op. 129. Marzveilchen. Polka francaige für Orchester. 

5 Mk. 50 Pf. 

NlrHiiMH, Job., Op. 367. Du und Du. Walzer für eine Flöte. 
75 Pf. 

Op. 370. Cagliostro- Walzer für Orchester. 9 Mk. 50 Pf. 

TrauilentelM, lt., Improvisation über die Hymne .Lobpreiset 

laut und rühmt und ehrt", in Musik gesetzt von K. H. z. S. 

für Pianoforte. 2 Mk. 50 Pf 
« * ri Ii «im. F. T., Erinnerung an Krems. Phantasie f. Flöte 

mit Pianoforte. 2 Mk. 50 Pf. 



[892/ 



Claviercompositionen 

herausgegeben von 

HEINRICH HOFMANN. 

Vier Stficke. Preis 2 Mk. 50 Pf. Capriccio. Scherzo. 

Frfihlingslied. Hirtcngcsung. 
Drei Stücke. Pr. 1 Mk. 50 Pf. Polka. Idylle. Wiegen- 

lied. 

Fünf Stücke. Pr. 1 Mk. 50 Pf. Albumblatt. Elfentanz. 

Scherzino. Berceuse. Impromptu. 
Koildlnu zu 4 Händen. Preis 1 Mk. 50 Pf. 

Vortreffliche Starke des hi'u-hst t alent Irten, leider *ehon 
verstorbenen nontUche« Componlsten, fllr deren Werth der 
>ame des Herausgeber* bürgt. 

Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
[893.] 

Franz Liszt« 

Ms föidjari) Wagner'* Orient: 

TannhBuser, Lokengrin, Rienzl, Fliegender Holunder, 
Tristan und Isolde. 

^ranascriutionen für i»a |Jiatu»forir. 

4°. Roth cartonnirt. Preis 7 Mark 50 Pf. netto. 
[894] Soeben erschien in meinem Vorlage: 

3 iu r t $ 1 1 ti r Ii; 

Gedichte von Therese Schleiften, 

für eine ^iitgstimmr mit geglritiing te 
ftdjrsters 

(Strelehqiuirtett, 2 Fitten, 1 Oboe, 2 Fagotte, 1 Horn, Pauken) 

componirt von 

JOACHIM RAFF. 

Op. 10». 

No. L Dif 3öntrbrant. 

Partitur n. M." 2. 25. 



M. 4. - . Clavier- 



auszug M. 2. — . 

No. 2. oir fjirtin. 



Notenpapier, 



Partitur n. M. 2. — Orch-sterstitnmen M. 3. — Ciavier- 
auszug M. 2. — . 



anerkannt gute Qualität in allen Lüiiaturen vorrathig: 

Hoch- und auer-Ouart Rs. 5 Thlr., Buch 8 Ngr., 
Hoch- und Ouer-Octav Rs. 2*/, Thlr., Buch 5 Ngr, 

empfiehlt die Papierhandlung von 

[891.] r. A. WölbHng-, 

Leipzig, Reichsstrasse 47. 



Leipzig. 



C. F. W. Siegels Munikulienhdlg. 



[895.] Verlag von E. W. t*ritzsch in Leipzig: 

ÜUfPhPr ( I Sed" Phanituientücke für Pianoforte u. IVo« 
HvVvl) "t* line, Op. <V. 'J Hefte ä J M. 
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Soeben erschien in meinem Verlage: 

fttr Planoforte and Violine 

TOD 

Hermann Berens. 



No. J. Stillleben. 

Nu 2. Jugendt räume. 

No. 3. Sehnsucht. 

No. 4. Bitte. 



0p. 94. 



No. 5. Wohin? 

No. 6. Tranmbild. 

No. 7. Herbstklagc. 

No. 8. Laas mich ziehn. 



Preis « No. M. 1. 20 

Vorstehende durchaus charakteristischen Tonstücke, von mittlerer 
Schwierigkeit, werden Freunden von „David - Bunte Reihe", sowie 
„Heller -Pensees fogitlves" eine höchst willkommene Gabe sein. 

Hugo Thiemer in Kiel. 

*■ Tw-n-T «j*»-=a«<^ mm \&® 

, 

Novität von höchstem Interesse! 

[897.] Soeben ist erschienen: 

Ciavier- und Gesang-Schule 

für den ersten Unterricht 

von 

AUGUST REISSMANN. 

L Theil Preis n. M. 2. 50. 
(Der II. Theil erscheint im Deceniber.) 

Der Verfasser bat durch Veröffentlichung dieses Werkes einen früher schon iu «einer Allgemeinen Musik- 
lehrc erörterten Plan von einer Verbindung des Gesangs- mit dem Pianoforte-Unterricht verwirklicht. Es soll 
hierdurch veranlasst werden, dass der Schüler vor Allem neben dem Clavierspiel sich auch durch den Gesang 
musikalisches Verständnis aneigne und vor Verfärbung behütet werde. 

Ich empfehle diese Schule allen Lehrern und Kitern, denen au einer wirklich musikalischen Erziehung ihrer 
Schüler und Kinder gelegen ist, sowie vor Allem den Seminarien, zur ernstesten Beachtung. 

Leipzig. C F. "W. Siegel s Musikalienhandlung 

(B. Linnemann 
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für Musiker und M usikfreunde. 

Verantwortlicher Rcdacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Lelpzla. 
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rirht bei Albreehtsberc 



ehörendc NaclialimiingKsUtzc, 



Beethoven betreffende M i t th e i 1 im gen von 
«. Xottebohm. 
XV. 

Die Clavierconcerte in B d n r (O p. 19) und 
C dur (Op. 15).») 

Ein Bogen enlhaUt auf allen vier Seilen Skizzen au 
nllen drei Sätzen des Concertes in Bdur. Die«« E.-scheinung 
beweist, das* die drei Sätze des Concertes ursprünglich 
zusammengehören, und dass nicht, wie man vcrmtithon 
konnte, das nach Beethovcn's Tode erschienene Rondo 
für Piunoforte und Orchester in B dur ursprünglich und 
an Stelle des jetzigen «weilen und dritten Salzes zum 
Concert gehört bat. Derselbe Bogen enthält auf den 
oberen Systemen der dritten Seite zwei kleine, dem Unter- 



•) Die in dicicm Artikel tu erwähnenden Skizzen «leben fast 
alle in einem im britti«chen Museum befindlichen , au« vielen ein- 
zelnen Bogen und Blattern zusammengehefteten Skizzenhuch. — 
Der Verfasser bat einen Sehreibfehler »ll- berichtigen. Im .Musik. 
Wochenblatt" vom 1«. April d. i. i»t Seile 20»), Spulte 2, vorletale 
Zeile, «tau g lc ich « i t i g au lcsrn fr« her. 



die, wie die Stellung und die verschiedene Tinte beweist, 
früher geschrieben wurden, als die sie umgebenden Skizzen. 
Hiernach Iftsst sich die Zeit der Composition des Coneerte« 
nach einer Seite hin abgrenzen. Die Naehahraungssätze 
können frühestens zu Anfang des Jahrea 1794 geschrieben 
sein. Das Concert muss also später entstanden sein 
Berücksichtigt man , daas znr Vollendung des Concertes 
einige Zeit vergehen musste : so kann man nicht annehmen, 
das Concert sei vor Mitte 179-1 fertig geworden. Es muss 
aber am 29. Marz 1795 fertig gewesen sein, weil, so viel 
bis jetxt bekannt ist, Beethoven an diesem Tage (in Wien) 
zum ersten Mal ein Concert von seiner Composition öffent- 
lich spielte, und dann, weil von den (in Wien) eompo- 
nirten Concerten das in Bdur das erste ist, und Beethoven 
dumals schwerlich ein anderes Concert spielen konnte.*) 
Das Concert in Cdur wurde später cotnponirt , als 
das in B dur. Dafür liegen zwei Beweise vor. Eroten* 
sagt es Beethoven selbst in einum am 22. April 1801 an 
Breitkopf & Härtel geschriebenen Briefe, wo es hcissl : 
„ich merke dabei bloss an, dass bei Hofmeister eines von 

. . ., bei Mollo 



•) Ks ial noch ein ungedrurktes Concert vorhanden, da« Beet- 
hoven im Alter von zwölf Jahren (1784) schrieb. Von diesem min« 
abgesehen werden. E« ist gar unwahrscheinlich, da< 
noch in Wien ge«pi«lt habe. 

48 
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obenfall« ein zwar später verfertigte* Konzert" u. s. w. *) 
Zweitens find, n sieh auf der ersten Seite einen Bogen* 
Arbeiten zu e.ner Cadenz zum ersten Satz de» Coneertes 
in Hdnr, die ohne das Vorhandensein des Werke* selbst 
nicht zu erklären wären, und auf der später geschriebenen 
zweiten Seite desselben Bogens einige auf den letzten 
Satz des Concertes in Cdur zu beziehende Stellen, 

g MW »» MW 



die die Arbeit zu diesem Coneert noch in ihrem ersten 
Stadium zeigen. Sehr viel Zeit, d. h. mehrere Jahre 
können nicht zwischen der Composition des einen und des 
anderen Concerts liegen. Es ist aber schwer, diese Zeit 
genau zu bestimmen. Will man einer Mittheilung Wcgelcr's 
(Notizen S. 36) folgen, so muss man annehmen, das Con- 
eert in Cdur sei noch während dessen Anwesenheit in 
Wien iEnde 1794 bis Milte 1796), also spätestens 1796 
componirt und gespielt worden. Beethoven könnte es dann 
am 18. Decembcr 1795, wo er wieder ein Coneert »von 
seiner Erfindung** öffentlich spielte, gespielt haben. Allein 
Wegeier ist in musikalischen Dingen nicht zuverlässig, 
und kann er leicht ein Coneert mit dem anderen ver- 
wechselt haben.**; Will man Beethovens Worte (ein 
„später verfertigtes Konzert") genau nehmen, so muss man 
eine etwas geraume Zeit zwischen der Composition des 
einen und des anderen Concerts annehmen. Jedenfalls war 
das Coneert in Cdur vor Juli 1798, als Beethoven die 
drei Sonaten Op. 10 beendigte, fortig. Dies geht aus 
einem einzelnen Skizzenblatt hervor, das auf der ersten 
Seite und auf der oberen Hälfte der zweiten Seite Ar- 
Cadenz «um ersten Satz des Concerts 



Vadcnzii. _____ 



U.U. W. 



GUT 




con 8va. 





•) Da» Coric*« in Bdur erschien gegen Ende 1809 hei Hoff- 
moUler und Kühnel in Leipzig, du» in Cdur im Marl 1801 bei 
T. Holl« it. Comp, in Wien. 

Zur Bestätigung de* Gesagten kann gleich die hierher ge- 
Siell« dienen. Wegeier »chreiht (a. u. 0.): „Bei der ernten 
I'robe (den Coneert» in Cdur) stand da» Clavier für die Blaseinstru- 
mento einen halben Ton zu lief. Beethoven Heu auf der Stelle 
diese und *o aiuli die übrigen, statt nach n, luu'h '» stimmen und 
spielte »eine Stinimo au» Li*." 
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und auf der unteren Hälfte der zweiten Seite Entwürfe 
zum letzten Satz der Sonate in D dur üp. 10, No. 3, 
enthält.*) 

Die Angabe W. J. Tomaschck's (Libussa v. J. 1845, 
S. 374), Beethoven habe das Coneert in B dur 1798 in 
Prag componirt, ist nach dein Bisherigen unhaltbar. Es 
ist aber möglich, dass hier eine Verwechselung mit dem 
nachgelassenen Rondo in Bdur vorliegt, 
vorhandenen Skizzen zu 
mittheilen **), 




1800 



•) Da» hier erwähnte Blatt befinde« «ich in der königl. Biblio- 
thek zu Berlin. 

**) Die erwähnten Skilien finden »ich auf leer gebliebenen 
Zeilen unter einer noch in Bonn lomponirtcn Itomanze in Erooll 
für Clavier, Flöte und Fagott oonortant mit Begleitung von 2 Vio- 
linen, 2 Violen, Ba»*o und 2 Oboen. Dio „Komame cantabile", die 
so anhebt : 



Cembalo. 




• — ■ 



u. *. w. 



ist da» mittlere Fragment 
Katalog de» Nachlasse» Beethoven'» ist 

Unbekanntes Trio für Pianoforte, 

Früher* Arbeit noch in Cüln. 
Vielleicht war dies das vollständige Stück. Tob. 
es um 20 Fl. Ks ist aber nicht mehr vorhanden. 



Im 

No. 179 
und Fagott. 
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In einigen Werken*) wird gesagt, das Bm 29. Marz 
1795 gespielte Concert sei das in Cdur gewesen. Diese 
Angabe lässt sich nicht begründen. Die Akademie , in 
der Beethoven nn jenem Tage spielte, war von der Wiener 
Tonkünstlergesellschaft veranstaltet worden. Dergedruckte 
Zettel derselben ist vorhanden, und da wird als zweite 
Nummer angeführt: 

..Ein neues Konzert auf dem Piano-Forto gespielt 

von dem Meister Herrn Ludwig von Beethoven , und 

von seiner Erfindung.", 

In den Sitzungs-Protokollen der genannten Gesellschaft 
heiast es u. A.: 

„. . . wobei den ersten Abend (Sonntags den 
29. März 1795) Hr. Betthoven ein Concert auf dem 
Pianoforte spielte, den 2ten Abend Hr. Matouschek ein 
Concert auf dem Fagott producirte und Hr. Betthoven 
auf dem Pianoforte phanlasirle." 

Ferner wird in der Wiener Zeitung vom 1. April 
1795 (iber jene Akademie u. A. berichtet: 

„Zum Zwischenspiel hat am ersten Abend der be- 
rühmte Herr Ludwig van Beethoven mit einem von 
ihm selbst vorfassten ganz neuen Konzerte auf dem 
Pianoforte den ungeteilten Beifall de« Publikums ge- 
arndtet." 

Damit sind die zuverlässigen Nachrichten aus jener 
Zeit über Beethovens Anthcil an der stattgefundenen 
Akademie erschöpft. Wie man sieht , ist darin nirgends 
die Tonart des gespielten Concerts angegeben. Will man 
nun entscheiden, welches Concert Beethoven gespielt haben 
könne, so kann die Vermuthung nur auf Aua in Bdur 
fallen. Dass das Concert in Cdur damals schon fertig 
war, lässt sich nicht beweisen. Und wenn sich das auch 
beweisen Hesse, so konnte man, bei der Entscheidung eine» 
solchen Punctes, doch nur das Wahrscheinlichste annehmen 
und der Ansicht folgen, dass das zuerst componirte Con- 
cert auch das zuerst gespielte war. Offenbar hat nun 
Jemand (Alojs Fuchs in der Wiener Musikzeitung vom 
26. August 1853?), der unbekannt mit dem Briefe Beet- 
hovens und in der irrigen Meinung war, das Concert in 
Cdur sei, weil es eine frühere Opuszahl hat, der Ent- 
stehung nach das erste, dem erwähnten Datum eine Ton- 
art beigefügt und so Anlass zu einer bis auf den beutigen 
Tag dauernden Verwirrung in der Chronologie gegeben. 
Auf dieselbe Quelle mag auch die in einem früheren Ar- 
tikel**) erwähnte unrichtige Angabe zurückzuführen sein, 
es sei am 23. December 1797 in einer Akademie der 
Wiener Tonkflnstlcrgcscllschaft das Blastrio Op. 87 ge- 
spielt worden. 

Skizzen sind wenig mitzuthcilen. 

Das Thema des Rondos des Concertes in Bdur lautet 



* t - 



♦) Z. Ii. in Thaver» Biographic I, 238 f., 28tf, 294. Thnv 
ol das Jahr 1796 ala die Corapoaitionazeit des Concert» in Cd 



yor 
i Cdur 



und spätestem 1794 als die de» Concor« in B dur uu. Rath unstrir 
Ansicht «ind diese Daten rerfrübt, An dieacr Verfrühung aebeint 
nur eine spater iu erwähnende unbegründete Angabe Schuld zu sein. 
") Ueber die Sonaten Op. 10. 



U. ft. W. 



und in einer anderen so: 




i 




~T?T3- I i jtijN rt'- ,te. 

Eine später eintretende Melodie lautete ursprünglich so 



M—0 -M 



m 



u. ». w. 



Der Anfang des ersten Satzes des Concertes in Cdur 
lautet in einer Skizze so: 




• ' E I - ' - ] c 1 i t S i 
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Das Thema des zweiten Satzes erscheint zuerst in De* dur. 








L§E*»fi 


J» «eque. 

* M. 




i — f 




4 ♦ 



U. I. K. 



Feuilleton. 



Bericht über eine Aufführung. 

Von Hans tob 

(Schlnas.) 

Der zweite Act erfordort meistenthoils eine Decoration des 
Wartburgsaales, obwohl ich ihn auch einmal nur vor einer blauen 
Oardine habe spielen sehen. Auf grösseren Hoftaeatern wird 
dafür zeitgemäss der neue Saal des (irosiherrogs Carl Alexander 
zum Vorbilde genommen ; kleinere lassen sich lieber ebendenselben 
in Visitenkartcnformat malen, statt sich der alten Sängerhalle zu 
tiedienen, welche Olterall zu echt und eng für ein großes Opern- 
finale dünkt, liier hatte man aber doch ein geschicktes Mittel 
gefunden, Beides zu Tereinigen. Von jener neuen Art war der 
Saal »elber. und sehr neu in dem Saale ein riesiger Löwe aus 
papicr mache , der ein Meisterstück modernster Steinmetzarbeit, 
doch ohne die sonst beliebt« Speirorrichtung, neben dem Thron- 
sitze seiner Namensschwester, der Darstellerin Elisabeth's, viel- 
leicbt also gar als zarte Anspielung, gelagert ruhte. Alt dagegen 
war ausserhalb des Saales die bcllerue im Hintergründe: ein 
winkliges Mauerwerk, das freilich dem etwas anrüchigen Cha- 
rakter solcher romantischen Burghöfe aus dem Mittelalter ausser- 
ordentlich fein i arhgefUhlt war; und sehr alt mussten wohl auch 
im Saale die seltsamen Sitzmittel für die Sanger sein , welche, 
wenn sie Stühle vorstellen sollton, jedenfalls Stuhle von sehr ver- 
dächtiger Constmction waren. — 

Die schön begabte, ungemein wohlthätig wirkende, treffliche 
Sängerin der Elisabeth, deren Namen ich bereits zu verratheu 
mich gedrungen fühlte, obzwar ich mit diesen Betrachtungen sonst 
gar nicht etwa ein bestimmtes einzelnes Theater und bestimmt« 
Persönlichkeiten hatte kritisiren wollen, diese Sängerin zeigte 
übrigens etwas demokratische Gesinnungen, indem sie den also 
genial componirten FUrstensaal der Bede gar nicht werth fand, 
sondern vorzog, die „tbeure Halle", die sie grüsste, k Zu- 
schaue r räume zu sehen, aus dem ihr denn auch der leb- 
hafteste Beifall des Publicums doppelt verdientermaassen ont- 
gegenacholl. Schon etwas bedenklicher war es, dass sie diesem 
grossen Körper auch ihre innigsten Herzensgeheimnisse mit ver- 
stohlener Geschäftigkeit zu verrathen sich betliss; doch folgte sie 
hiebei wohl nur ihrer Bolle gemäss — .thörigor als ein Kind — " 
dem Vorbilde ihres .zufälligen" Tannhäuser's. Denn in dem be- 
geisterten Zwicgesange : .Gepriesen sei die Stunde, gepriesen soi 
die Macht!* theilte dieser seine Empfindungen ausschliesslich 



dem Parquet rechts mit , wogegen Elisabeth notbgedrtingen sich 
zu den gleichen Ergüssen des Parquet« links bediente. .Die boldc 
Kund« eurer Näh" bezog sich demnach hier deutlich auf den 
vorerwähnten Beifall des Publicums, das sie dann auch späterhin 
als die sicherste Instanz betrachtete, an welche sie mit dem 
schönen Worte .ich fleh für ihn, ich bitte für sein Leben" 
appelliren könnte. Es ist zu bedauern, dass sich weder inner- 
halb noch ausserhalb de» hoftheatralischou Bannkreises eine 
freundschaftliche Stimme fand, welche eine solche jeder Sorgfalt 
und Thcilnahme werthe Künstlerin in annehmbarer Weise auf 
derartige sich mehrmals wiederholende kleine Schwächen und 
Versäumnisse aufmerksam gemacht hätte. Aber die Kritik ver- 
steht sich hier, wie auch sonst, nur auf die Alternative schmei- 
cheln oder schimpfen; und die artistische Leitung scheint 
darunter erheblich zu leiden, dass sie sich unter sine geschäft- 
liche gestellt fühlt, welche ein ausgezeichnet ehronwerther Mann 
zugleich inj* der Oberaufsicht über die kgl. Wcinkcllerei oder 
etwas ähnliches mit dem KebcDrcichthumc jenes Landes Zu- 
sammenhängendes zu führen hat. Dabei gedeihen denn die Beben 
besser als die Talente, was auch wieder sein Gutes hat; denn 
dio Talente brauchen mitunter die Beben, um sich über verlorenes 
Leben zu trösten. Mau engagirt dort nämlich mit Vorliebe 
lebenslänglich, verinuthlich weil beim Weine die alten 
Jahrgänge die besten sind. — 

Kür den Einzug der Gäste war nicht viel Besonderes getban 
worden, nur dass auf goldenen Präsentirbrcttern ein goldener 
Löwe und ein goldener Schwan voraufgetragen wurden, welche 
an der Eingangspforto aufgestellt blieben. Dann folgte die all- 
bekannte Choristen-Polonaise, eine Summa Serenissiraorum, zu 
deren milden Sceptcrn die unterschiedlichen glücklichen Sachsen-, 
Franken- und Thüringer-Ländcbcn sich gratulircn können- Da 
ihnen rechtzeitig gemeldet war, dass Elisabeth .des Festes Krone- 
sein werde, so nahmen sie diese Nachricht mit aller deutschen 
Gewissenhaftigkeit zur Kichtschnur ihres gesellschaftlichen Bo- 
tragens, indem sie sich ausschliesslich vor der erwähnten jungen 
Dame zu möglichst mittelalterlichen Reverenzen anlies&cn, dabei 
aber dem biederen Landgrafen standhaft den Bevern ihrer Ehr- 
furcht zuwandten. Angesichts eines solchen Wogenschlages 
rückseitiger Verbeugungen blieb diesem in die Situation eines 
bei Seite gestellten landgräflichen Hatschiers gedrängten Fürsten 
Nichts weiter übrig, als durch eine stereotype Haudbewogung mit 
dem unzweideutigen Sinn: .Bitte gefälligst Platz zu nehmen" 
seiner wirthlichen Pflichten sich stillergeben zu entledigen. Den 
Sängerkampf, au welchem Bitcrolf sich noch ah sittenider Greis 
aus alter Gewohnheit für .Fraucnehr und hohe Tugend* er- 
glühend betheiligte, nahm ein höchst cflectvolles Ende. Die 
freundlich gemeinte aber schwach | 
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zufälligen Tannhäuser's : in den Veuusbcrg einzuziehen, könnt« 
zwar von den Meisten der Anwesenden unmöglich begriffen worden 
«ein; aber ein ganz merkwürdiges Vcrstäudoiss für die Sache 
verrieihen — seltsame Unschuld '. — die vier Edeiknablein , die 
•ich »pecicll zu diesem Zwecke in Gesellschaft des modernen 
Löwen auf den Throustufen malerisch gruppirt hatten und nun 
im Momente der wahrhalt .unerhörten* Entdeckung spornstreichs 
auf die gegenüber sitzenden Sauger sieb stürzten, um mit stür- 
mischem Kiler die immerhin verfängliche Abfuhr der Jeneu be- 
denklich rasch entzogenen verdächtigen Stühle nach links in die 
Coulissen zu besorgen, wahrend die anwesenden Damen wie auf 
Commando in geschlossener Reihe sich nach hinten verzogen, 
anscheinend um sich im Burghofe an gefalligen Gesellschafts- 
spielen zu ergötzen, lieber dieses gleichzeitige Entziehen ihrer 
Stühle und ihrer Damen geriethen nun auch die Sänger in einige 
begreifliche Aufregung, ja, etliche zogen sogar ihr Schwert, und 
am heftigsten fuchtelte Walther von der Vugelweide, ein statt- 
licher junger Mann, damit durch die Luit, was er ja auch ganz 
ohne Gefahr thun konnte, da es ihm echt nltritterlich an der 
Kette lug. Das folgende Finale bot ein weiteres Beispiel des auf 
unserer Üpernbübue herrschenden dramaturgischen Stils. Es war 
richtig gerade da zu Kude, als es meines Wissens erst in die 
rechte musikalisch-dramatische Sturmfluth gentheu sollte. Die 
jüngeren Pilger unten im Thale hatten abe r durchaus keine Ruhe 
lauger, ihre Sunden druckten sie gar zu schwer; und so raunten 
denn die sangeslustigen Ritter droben, weil das Stichwoit für ihr 
Verstummen nun einmal der Wandersang jener unruhigen Geister 
war, wohl oder übel den Rest ihrer moralischen Empörung 
hinunterschlucken und ihren entarteten r "liegen „nach Rom* 
eine freie Gasse geben. — 

Im dritten Arte fesselte mich vor Allem das längst mit Span- 
nung erwartete meteorologische Schauspiel. Ein düsterer Ge- 
witterhimmel lag über dem ganzen nachtig einsamen Thale. 
Doch wie ein anderer wunderkraftiger Rattenfänger von Hameln 
lockte Wollram mit seinem Uede dort, wo die Wolkenschwarzo 
am schwärzesten war, alsbald nicht nur den Einen angesungenen 
Abendfitern , sondern in der Folge immer mehr und mehr seines 
Gleichen hervor, also das« zum Schlüsse seines Gesanges aus dem 
Hesperus glücklich der grosse Bär (hei dem es dann auch blieb) 
geworden, und dur Sanger total irre darüber gemacht war, welchen 
unter Allen er denn nun eigentlich anfangs gemeint habe. Das 
weitere Geschäft der Illumination sollte der Mond besorgen, der 
aber nur leuchtete, solange er noch nicht aufgestiegen war, dann, 
angesichts der traurigen Begebenheiten auf Erden , erblich und 
ins Wackeln gcrieth. Das Letztere konnte auch. als ein Zeichen 
moralischer und ästhetischer Bedenklichkeit gedeutet werden; 
denn er musste es leider erleben, duss die fromme Elisabeth doch 
noch nicht fromm genug war, ihr schönes Gehet zu Knde zu beten, 
sondern das rührende Bekenntnis» ihrer möglichen Mitverschul- 
duug leichtfertig unterschlug. Sie hatte nämlich weit Besseres 
und Nöthigeres zu thun. Sie begab sich direct vom Betscherael 
in das „romantische Annathal", wahrscheinlich um vor ihrem 
seligen Ende noch ein Bischen die schöne Gegend im Mondschein 
zu gemessen. Der W'eg dahin führte naturlich nicht zur Wart- 
burg hinauf, sondern nach links in die Coulissen, und damit sie 
ja nicht allzulange den Blicken des Pnblicums ausgesetzt sei, 
welches etwa gar auf den Gedanken kommen konnte, das länger« 
Orchesterspiel solle eigentlich ihren Aufstieg zur Burg und n ic ht 
ihre Promenade ins Annathal begleiten, so war von links her ein 
Fels auf die Buhne vorgeschoben , hinter dem sie nach wenigen 
Schritten auf Nimmerwiedersehen vorschwand. Bei solchem 
Mangel au ausdauernder Frömmigkeit im Gemuthe einer Elisa- 



beth war es einer Venus nicht zu verdenken, dass sie nur ge- 
ringen Respect vor dem Muttergnttesbilde rechts vom im W r inkel 
verspürte, sondern ihr heidnisches Hoflager dicht daneben im 
Vordergrunde aufschlug, da es galt, den verzweifelnden Sänger 
wieder in ihre Arme zu locken.. Die hellrot he Mauer erschien 
diesmal etwas verdünnt, sodass man dahinter die sechs müden 
Bacchantinnen ihre Probestellungen zum nächsten Pariser 
Ballvergnügeu konnte ausführen sehen. Ich habe das aber weit 
busser an einem weit grösseren Hoftheater erlebt Da spielte der 
Spuk sich wirklich höchst poetisch und höchst malerisch, wenu 
auch höchst ungeographisch im Innern des Wartburgberges ab, 
Frau Venus dagegen, oder vielmehr die Colnratursangerin in 
rosa Tüll, erschien auf ihrem Divan separirt vorn am Souffleur- 
kasten; und dazwischen — welche entsetzliche Lage! — ward 
nun der unglückliche Tannhäuser hin- und hergerissen, wobei ihm. 
Wolfram überflüssiger Weise noch behilflich war. Hier hatte 
man sich das .Bessero* weislich für später aufgespart. Venus 
und ihre sechs Bacchantinnen verschwinden; die bellrothe Mauer 
hebt sich im Vordergrunde gen Himmel , und fertig aufgepflanzt 
zum Weitcrmarsch steht an derselben Stelle, wo eben noch 
Venus flötete und die Ballerinen sprangen, der Begräbnisszug mit 
Elisabeth's Sarge, wie ein lebendes Bild, wenu es zum Beginn 
der Vorstellung geklingelt hat. Es wird also mit einem Male klar i 
Elisabeth und Venus sind ein und dieselbe Person, und 
der Mangel an Religiosität in Erstorer setzt nicht mehr in Er- 
staunen. Ein unendlich tiefsinniger ethisch-metaphysischer 
Hintergrund thut sich für die Auffassung des ganzen W orkes auf, 
und für die praktische Zweitelfrage, wie denn nur der Sarg so 
schnell von (Ter Burg herabgekommen, bleibt gar keine Zeit mehr. 
Uebrigens war auch der grünende Stab sofort bei der Hand; 
trotzdem Hess man aber Tannhäuser mitleidlos verscheiden, ohne 
ihn mit der Nachricht des bereits angelangten Wunderzeichens 
seiuer Erlösung zu erfreuen. Der betreffende Delegat aus Rom, 
welcher dicht neben dem Sarge Elisabeths den Stab ostensibel 
in die Luft hielt, blieb für Alle ein „geheimer" Delegat Una 
doch musste wenigstens Wolfram, der treue Freund, ihn von 
rückwärts, ich weiss nicht woran, gespürt haben; denn kaum 
war Tann hauser's letzter Seufzer entflohen, so griff er, ohne sich 
umzuschauen , mit instinetiver Sicherheit nach hinten , eriässtc 
den grünen Stab und warf ihn mit der ganzen Energie christ- 
licher Glanbensfreudigkeit der Leiche über den Nacken , wonuf 
der Vorhang befriedigt fiel. — 

„Nein", rief ich beim Nachhausegehen, .nein, es ist kein 
Witz mehr dabei, solch eine Oper zu geben; alter es ist doch 
noch Witz dabei, sie zu sehen.* — Und das ist nicht etwa da» 
vorzügliche Loos einer einzelnen; weit mehr, weit mehr: es ist 
— Stil. Wohin man blickt auf dein Gebiete unserer Buhne, 
wimmelt us von dergleichen Witzen für eiu empfängliches Publi- 
cum; aber das Publicum ist undankbar oder uufähig genug, das 
Amüsement gar nicht zu begreifen, gar nicht zu ahnen, das sich 
ihm überall, seiuer Hauptforderung entsprechend, so zwanglos 
bietet. Wärs da nicht am Ende doch noch hesser, man schriebe 
den Witz wieder ins Debet und fasste ihn als den Ernst unu 
den Eifer, den man jedem wahren Kunstwerke schuldet, dem 
nationalen aber vor Allen V Zwar — Amüsement würde 
dabei allerdings nicht viel mehr zu holen sein: aber vielleicht 
etwas Anderes, wie etwa: Erhebung des Herzens, Veredlung des 
Geistes, Reinigung der Affecte und derlei schöne Dinge mehr, 
davon uns die Aesthetik spricht; 
nur — im Theater merkt maus nicht: 
doch Ehre wärs dem ganzen Reiche 
und Sühne aller „Schwabenstreiche"! — 



Tagesgeschichte. 



Berichte. 



Leipzig In Berücksichtigung des auf den 19. d. Mts. fallenden 
(sächsischen) Busstages fand in vergangener Woche kein Gewand- 
hauscoucert statt. So blieb denn das von der verstärkten Büch- 
ner'schen Capelle am Iii. d. Mts. im Sthützeuhaus veranstaltete 
zweite Symphonieconcert die einzige nenuensweithc Orchester- 
produetiou der vorigen Woche. Auch diesmal wieder halte Hr. 
Frunz Büchner, der strebsame Leiter dieser Concertc, für Auf- 
stellung eines interessanten Programms gesorgt uud neben älteren 
Werken auch der N'euzuit angemessen Rechnung getragen. 
Cherubim s „Anakreon"-Ouverturo eröffnete den Abend und wurde 



von der Capelle recht brav executirt. Bei etwas massigerem 
Tempo würden indess sowohl die lebhaften Violiupassagen, als 
auch die kleinen Oboe- und Clarinett-Soli in der Coda noch an 
Sauberkeit und Klarheit gewonnen haben. Gleich dieser eiulci- 
tendeu Production legte auch die Wiedergabe der den Abend 
abschliessenden B dur-Sjmphonie von R. Schumann Zeuguiss ab 
von dem Emst nnd dem Heiss, den Dirigent und Capelle bei 
Vorbereitung dieser Concertc aufbieten. Die Vorführung der 
Symphonie gelang in erfreulichster und zufriedenstellendster 
e, fast ohne jeden störeudeu Zwischenfall ; selbst die heikle 
im Finale ging, wenn auch etwas steif, doch sicher 
Die Fortschritte, welche diu Capelle von Saison zu 
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Saison gemacht hat, sind zu unverkennbar, um nicht an dieser 
Stelle ein« besondere lobende Erwähnung zu verdienen Zwischen 
den beiden geuaunten alteren Werken stand, als Vertreterin der 
Neuzeit, HalTs Sinfonictta für Blasinstrumente, welche hier zum 
ersten Mal zu tiehör kam. Die. Krage, ob es überhaupt mög- 
lich sei, mit den hier verwendeten ungemein beschrankten 
Mitteln (Raff combinirt hier nur 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Clarmetten, 
2 Fagotte und 2 Hörner) einem Tonslück von dem Umfang einer 
Symphonie, abgesehen natürlich von dem inneren Gehalt des 
Werkes, diejenige Mannichfaltigkeit der Klaugfarbou und Aus- 
drucksarten zu verleihen , welche nun einmal nothig sind , wenn 
das Interesse de« Hörers nicht vorzeitig erlahmen soll, — dies« 
Frage möchte ich entschieden verneinen. Selbst bei der raifiuir- 
testen Verwendung der genannten 1<> Blasinstrumente muss sich 
bei einem nur von diu s en gespielten längeren Stuck eine (»leich- 
artigkeit der Klangwirkung fühlbar machen, welche im Zuhörer 
wiederholt das Verlangen nach anderen Tonfarhen, sei es nun 
nach den kräftigeren Tinten der Trompeten und Posaunen oder 
nach den füllenden Tonen eines l'aukenwirbels oder nach den 
schwellenden Klängen des Streichquartetts, unabweislich einstellen. 
Knien v o 1 1 b e f riedi ge n d e n Killdruck also wird ein solches 
ToMtÜck schliesslich nicht machen können. Sieht mau aber von 
den letzten, allerhöchsten Anforderungen ab uud betrachtet — 
um mit unseren besonderen Fall zu kommen — die Ruf; .che 
Sintonietta als einen Vorsuch, die weiter oben aufgeworfene Frage 
wenigstens .nach Möglichkeit* zu lösen, dann wird man der 
Hut. scheu Arbeit die tensur „1 cum laude* ausstellen konneu ; 
d. h. Rad' hat die oben bezeichneten H> Instrumente in so 
meisterhafter Weise zu verweudeu gewusst, dass erst sehr spat 
und leise den Zuhörer da- Gefühl der Monotonie der äusseren 
Klangwirkung in der Siufouietta bescbleicht Jedes der Instni- 
uiente ist durchaus »einer Natur angemessen behandelt und kommt 
zu selbständiger Geltung ; die einzelnen Gruppen zeigen stets 
Wechsel- und reizvolle, «las Interesse wach erhaltende L'ombina- 
tioucu; die Stimmcnfnhrnug ist fast durchweg selbständig und frei- 
polyphon, der Satz überhaupt ec'it orchestral, ohne je auf (hier 
doch nicht erreichbare) Massonwirkuug angelegt zu sein. Mit 
Ausnahme des etwas zu weit ausgesi>onneueu Adagio» decken 
sich in der Sintonietta Form und Inhalt durchgehend«. Hie v w- 
schiedenen Themen sind originell und charakteristisch erfunden 
und halten sich — der kurppun Form des Ganzen angemessen — 
von hochtrabendem Pathos fern. Ich muss es mir leider versagen, 
anf die Kinzelnheiten des Werkes hier noch naher einzugehen, 
und will nur noch bemerken , das« unter den einzelnen Sätzen 
der Siufouietta wohl dem Scherzo (Satz 2) der l'reis gebührt; 
nächst diesem rangirt das Finale; das Adagio (Satz 3) ist etwas 
zu lang geratheu; im ersten Satz scheint der Quell der Krliuduug 
nicht immei mit der nöthigen Leichtigkeit gesprudelt zu haben, 
denn hie und da sind die Spuren der .Arbeit* zu kenntlich, 
Was die Ausführung dos Werkes, in welchem der Compouist den 
Blasern ott sehr schwierige Aufgaben stellt, anbetrifft, so gelang 
dieselbe ganz überraschend gut. Der dem Führer und seinen 
10 (ietreuon hierfür gespendete lebhafte Beifall war durchaus 
wohlverdient und gerecht. Zwischen den erwähnten Orchester- 
vortrageu waren — theils um der Capelle umige Ruhe zu gönnen, 
»heil» um den Hörern grössere Abwechselung zu bieten -einige 
Gesangsoli eingeschaltet , deren Vorführung eine junge Dame, 
Namens Isabelle Martin (von hier'/) Übernommen hatte. Da» 
Auftreten dieser Sängerin muss als verfrüht bezeichnet werden: 
die Ausbildung des Stünmmaterials und des rechten Vortrages 

— wunn eine solche überhaupt bereits ernstlich angestrebt wurde 

— ist noch zu unfertig, um die Leistungen der jungen Dame 
schon jetzt als concertfäbig erscheinen zu lassen. Frl. Martin 
we ; ss es mir deshalb hoffentlich Dank, wenn ich mich einer ein- 
gehenden Kritik ihrer Vortrag«! enthalte und nur kurz berichte, 
da» sie die Klviia-Ario .Mich verlässt der Undankbare* mit zu- 
gehörigem Kucitativ ans Mozart's .Don Juan", »owio Lieder mit 
Clav ierbegleitung von Brahnis i . Liebestreu "), Mendelssohn! .Grus»" ) 
und liounod (.I'rühliugslied*) sang. — Das zweite musikalische 
Ereignis» der vergangenen Woche war eine am 19. d. M. (Bttss- 
tag) m der Thomaskirche vom Riedel'schun Verein veranstaltete 
Aufführung des Händel'gchen Oratorium» .Israel in Egypten". 
Der Aufführung des raachtigeu Werkes, dessen letzte hiesige 
Vorführung vor etwa 7—8 Jahren ebenfalls durch den Riedel 1 - 
»cheu Verein geschah, war, bezuglich der Anordnung des Ganzen, 
die Originalpartitur zu Grunde gelegt worden. Ein paar kloinere, 
mit der Letzteren vorgenommene Aenderungen (Kinlogung des 
Sopranpsalmes: .Erhebet hoch den Herrn" nach dem Chor .Aber 
mit seinem Volke", Umstellung und Transposition zweier Arien etc.) 
sind — und sollten dieselben auch von einseitigen Häudel-An- 



betern noch so »ehr verketzert werden — meines Krachten» 
durchaus gut zu heissen, da sie durch gewichtige Gründe unter- 
stutzt und mit taktvollem Geschick angebracht wurden. Jeuer 
unm tt te 1 ha re innere und äussere Zusammenhang der einzelnen 
Glieder eines grossen complicirten Tonwerkes tz. H. Oper, Ora- 
torium ete.i . wie wir ihn erst durch die Errungenschaften der 
JÜHgrtvergangenheit als .möglich" ••rkennen gelernt haben, ist 
dem HiindelVhen Oratorium sowenig, wie irgend einem anderen 
ähnlichen älteren Werke zu eigen: die einzelnen Theile iiud weit 
loser verknüpft und vertragen doshalb uueh — unbeschadet der 
Ge»aiumtwirkung des Werkes - leichter thellweise Umstellungen. 
Die bei der diesmaligen Aufführung vorgenommenen, bereits au- 
gedeuteten Avisierungen »ne n durchaus nothig, wenn anders der 
fast ununterbrochen beschäftigt« Chor nicht überanstrengt und 
vorzeitig seiner Spannkraft beraubt werden sollte. Auch die 
theilweise vorgenommenen Transpositioncii (da* Duett .Der Herr 
ist der starke Held" wurde z B. in Asdur statt in Adnr ge- 
sungen) sind durch praktische Grunde unschwer zu recht- 
fertigen. Kur die Orgelb. L'leituug bediente man sich fast durch- 
gehend» der resp. Mendelsjohtl'wJIM Bearbeitung, welche indtM 
ebenfalls einige Aenderungen erlitt : *.,B da, wo die erst durch diu 
Au*i*al»e der B&ndelgoMUcliuft bekanut gewordenen originalen 

Posa nzusätz« -eilebes erheischten. Die Ausführung de* Werke» 

anlangend, an welcher sich ausser dem Riedel' scheu Verein noch 
viele Mitglieder den .Ossian", „Arion" etc., das Gewandhaus- 
orchester und die Solisten Frl Gutzschhach von hier, Frl. Fides 
Keller ans Hamburg, die HH. Rebling, Lissmaun uud Hertzseh 
von hier betheiligten, so ist dieselbe kurzweg .vorzüglich gelungen* 
zu nennen. Alle Mitwirkenden setzten ihr beste» Können ein 
und ermöglichten durch ihre völlige Hingabe au all« Anord- 
nungen ihres vorzüglichen Leiters jene überraschende, etwa durch 
.würdevolle Stiloinbeit" zu charakterisireude Accouimudation aller 
vereinze'ten Ausdrucks- und Wirkungseiemeute, kurz jene künst- 
lerische Weibe, welche die diesmalige Aufführung von „Israel in 
Egypten* zu einer besonders glänzenden gestaltete. Ks wurde 
mich viel zu weit führeu, wollte ich hier eine eingehende Be- 
sprechung aller Kinzelnheiten der Aufführung lietern, und Ein- 
zelnes als be»ouders gelungen herauszugreifuu, durfte 
sehr senwer halten; denn ich wüsste nicht, ob ich den kräftigeren 
und bewegteren, mit höchstem Schwung vorgetragenen Choren 
tz. B .Hagel statt Regen fiel herab") oder den langsameren, ge- 
trageneren Chören (z. Ii. .Kr saudte dicke Finsternis-*) duu Vor- 
zug geben sollte. Dass (ihrigen» die Intonation glockenrein, die 
Textausspracbe klar und diu Einsätze vollkommen »icher und 
bestimmt waren, bedarf bei dem Hiederschen Verein kaum einer 
besonderen Krwahnuiig Nur Kines gestatte man mir noch unter 
besonderer Anerkennung hervorzuheben : ich meine einerseits die 
im Chore herangebildete Fähigkeit der selbständigen trei-dcola- 
matorischeu Behandlung des Melos durch die einzelnen Stimmen, 
gepaart mit charakteristischer Tongebung und andererseits 
die von dem Dirigenten in umfassender Weise angewendeten 
Tera pon uanc i r unge n, durch welch ebengcuaunle Ausdrucks- 
mittel verschiedenen Partiendes Oratorium» zu einer »orborkaum 
geahnteu Wirkungsfäbigkcit verholten wurde. Die Orgelbeglei- 
tmg wurde von Hrn. Organist Papier meisterhaft ausgeführt: 
bald diente sie dem Chor als Fundament und Stutze, bald lieh »ie 
der mageren Handel'»cbeu Orchostration mehr Ruuduug und Fülle 
(besonders schön war in dieser Beziehung das Nachspiel zu dem 
Chor .Kr sprach das Wort: Und es kamen unzahlige Fliegen"), 
l«ald auch trat die Orgel fast obligat auf, griff selbständig in deu 
Gang des Toustückcs ein uud trug wesentlich zur Erhöhuug 
von dessen Wirkung bei; so gewann am Schluss des Chores 
.Das hören die Volker* (C'lav.-Ausz. d. Ed. Peters, Seit.; 117, 
Takt 2 ff ) der Ausdruck durch die in zwei bis dreitaktigeti 
Zwischenräumen getrennt auftretenden grellen Orgvlaccordo eine 
fast dramatische Prägnanz uud Belebtheit: wie jähe 
Schrockonsschrcio der durch die Wunder Jehova's ohnmächtig 
festgebannte u Feinde gemahnten uns die vereinzelten Fortissimo- 
Accordu der Orgel. Noch tnauctios Interessante wäre über das 
Concert zu Berichten ; doch will ich es bei diesen Andeutungen 
bewenden lassen, da ich durch sie im Wesentlichen die Vorzüg- 
lichkeit der diesmaligen Aufführung des Handel'schen Oratorium» 
charakterisirt zu haben glaube. C. K. 

Concertumschau. 

Augsburg Am 16. Nov. Auffuhr, der Haydn'scheu .Jahres- 
zeiten" durch den Oratorienver. unt. Solist. Mitwirk des Frl. M. 
Gottlieb u. des Hrn. A. Fuchs a. München, sowie de» Hrn. B. 
Kurner a. Carlsruhe 
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Basel. 2 Aboun -Couc. der Concertgesellscbaft: 2. Symph v. 
Beethoven, »Hamler-Onvert. \, Oade. Solovortrage der Frau 
Walter-Strauss (Ges.; ti. des Hrn. H. Meyer iViol.). 

Berlin Conc. des Hrn. Srhaericr am 12. Nov.: Ouvert. zu 
Shakespeare'» .Was ihr wollt" u. Lieder v. (.' Schaeifer, 
A dui-Clavierquart. v Mozart, Claviersou. Op. 109 v. Beethoven 
(lir. Schafftet l. — 3. (Juartettsoiree der Uli Joachim u. Gen. : 
Streichquartett? v. Mendelssohn (Ks dur l , Mozart :Duiol) und 
Beethoven (Op. 130). 

Braunschweig. 2. Aboiiii.-Conc. ; Militärs) muh von llaydn, 
.Medea" -Ouvert. v Bargiri, Solovortrage de» Frl. A. Bedekcr 
a. Leipzig (Oes), sowie der Uli 1. Seiss a Colli (Clav.) und 
I. Lotto (Viol.). 

Bremen. 1. Quartettabend der IUI Th. Bötijer, J. Znk, 
Fr. Arnold u. J. Cabisius: Clavieiquaic in Gmoll v lirahms, 
Streichquartette v. llaydn (B dur) u. S po h r (ü ttnr), L laviersolovor- 
tri^e des Hrn I) Bromberger a. Cöln. 

Breslau 2. Abonn.-Couc. des OrcheslPiver.: Cdur-Symph. 
v. Schuberl, .Anakreon"-Onvert v. Cherubini. Scene» a Gluck 's 
.Iphigenie auf Tauris*. — Am lti. Nov. Aufführ, des Bruck'* 
sehen .Üdysseus" durch die Suigakad. (Odysseus: Hr. Hensehel 
a. Berlin). — Aufführungen des Ver I. class. Musik am Li. u. 
20. Nov.: Clavierquiut. v. Sxhumaiin, Streichquartette v. Beet ho- 
ven (Op. 1», No 1). llaydn (Ddurj u. Mozati (lunoli), Bdur- 
Claviertrio v, Hubenstein, Clsv.-Violinsou in Fdur v.K. () riog. 

Carlsruhe. 1 Aboiin- tone, des Hotorch. : Bdur-Symph. v. 
Schumann. .Anakreon'-Üuveit v. Cherubini, Traueimarsch für 
Orcb. v. Scbuberi-Liszt, Viulinconc. v. Beethoven, gesp v. Hui. 
Lauterbach a. Dresden, Liedervortrage des Frl. J. Schwanz. 

Dresden 1. Symph-Conc. der k. Capelle: Symphonien von 
Half (No. 6j u. Beethoveu (No. 5), „Abenceragen'-Ouvcrt. vou 
Cherubini. — Am III. Nov. v. Hrn. Blassniatin geleit. Auffuhr, v. 
Mendelssohn'« .Paulus" durch die Dreyssig'sche Singakad. mit 
sollst. Mitwirk, des Frl. Breidenstein a Krfurt, der Iran Krebs 
ii. der HH. Geyer u. Schniock a. Berlin. 

Erlangen. Am 21. Nov. Triosoiree der HH. C. Wunder, 
A. Kundingcr u. Hipp. Müller: Claviertrios v. Schumann v 0p. HO) 
u. Beethoven (Op lü, No. 2), Chromat. Phant. u. Fuge v. Bach, 
zwei FhantasiustUcko 1 Clav. u. Viol. v. Hei necke, Variat f. 
Clav, ii, Violoiic. Op. 17 v. Mendelssohn. 

Frankfurt „ M 3. Kaiumunnusikabend der Museuinsgu&ull- 
schalt : Sueichquartette v. Schumann (Op. 41, No. 1) u. Beetho- 
ven (Op. 18, No. 6), D dur-Sonatc f. zwei Claviere v. Mozart. — 
3. Museumaronc. : .Sympb. in Cdtir in. der Bchlussfuge >. Mozart, 
Ouvert. Op. 115 v. Beethoven, Solovortrage des Frl. C. Meyseu- 
heim a. München (Gis.) u. des Hrn II. Heeimann (Viol). 

fiothenburg 2. AlK»nn.-Conc des Musikver : 3. Symph. v..u 
Meudetssohii, .Zaubcrflöten'-Ouvert. v. Mozait , Marsch a. den 
„Huiucn von Athen" v. Beethoven. Violiuvortrage des Hrn. K. 
Ucckinanu a. Cöln (u. A. Couc. v. Bruch). 

Graz. 1 Mitgliedercouc. des Steiermark. Musikver. mit Leit. 
des Hru. Tkieriot: Symph. (No. V) v. Oade, .Maufred" -Ouvert. v. 
Schiunann, Solovortrage des Frl. M. Hack! (Ges.; u. des Ilm. L. 
Breituer a. Triest (Clav.). 

Hamburg. 2. Pliilharm Couc.: B dur- Symph. v. Oade, Ouvert. 
No. 124 v. Beethoveu, Gesaugvortrage der Frau Kölle-Murjahn a. 
Carlsruhe tu. A. .Muss es eine Trenuung geben" v. Brahms), 
A inoll-Clavierconc. v. Grieg, .Isoldeus Lietiestod" v. Wagner- 
Liszt D. Capriccio v W. II Sberwood, gesp. v. Hru. W. IL 
Sherwood a. Lyons (Amerika). — Tonktinstlerver.-Abcnd am 
ü. Nov. m. Claviervortragen der Uli. Sherwood u. Topler (Varia- 
tionen f. zwei Claviere v. Schumann, Waudrer-Phaut. für zwei 
Claviere v. Schubert- Liszt etc.). 

Hannover. 1. Aboun.-Conc. im Hoftbeater: Cnioll-Symph. v. 
Beethoveu, .Schehera/ade", Conc.-Ouvert. v. H. Urban, Arie a, 
der „Widerspatistigen Zähmung" v. II. Götz, sowie Lieder von 
J. Sucher (.Liebesglllck") u. Schubert, ges v. Frau Koch, 
Violinvortrage des Hrn. Km. Wiith a. Uotterdam (Conceii von 
Bruch u. Chaconne v. Bach). 

Innsbruck Conc. des Florentiner Quart. Jean Becker am 
8. Nov. m. Quartetten v. llaydn, Mozart u. Beethoven. 

Klei. 1. Symph -Conc. der Cap. des kais. Seena tailluus mit. 
Leit. de» Ilm. A. Scholz: Ddur-Symph. v. llaydn, .Bilder au* 
Osten* f. Orch. v. Schumann-Keinecke, 3. Ouvert. zu „Leonore* 
v. Beethoveu, Vorspiel zu den .Folkungern* v. Krotschmer. 
And. rclig. f. Streichquart, v. Hu hin.it ei n. — Geistl -weltl. Couc. 
de« St. Nicolaichors am 28 Oct. : .Schaffe in mir, Gott, ein reines 
Herz* v. A. Hammerschmied, „Khro sei Gott iu der Höhe* von 
A. Nicolai, .Der Herr ist mein Hirt* v. B. Klein, .Lohet den 



(»Ii 

Herrn, alle neiden" v. B. Wüerst, .Die Waldvogeleiu" und 
.Deutschland" v. Mendelssohn, .l>ie Wasserrose- v Gade, .Die 
Jahreszeiten" v. Tan bort, Claviervnrtrage des Hin Ii. Nieuiaiin 
a. Hamburg \l> nwll-Sou. v. Beethoven, Toccata B. Fuge v Bach- 
Taiisig, Gavotte v. B. Niemann u. -Waldesrauschen" v. Liszt). 

Leipzig. 3. Kammermusik im Gewandhaus: Streichquartett« 
v. llaydn ;Gdur) und Schumaiiii lA dm I, Ksdur-Claviertrio von 
Beethuven. — 7H. Aulluhr. des Dilettanten-! »ich. -Ver. | Fmull- 
Symph. v. Kalliwoda, Andante a der -I. Symph. v. Gade, Ouvert. 
zu „Cosi tan tulte" v Mozart, Gesang u. Ilaruioniiimvortrage. — 

2. Symph -t one der Buchner 'u heu Capelle: 1. Symph. v. Gade, 
Sinfoiiietta t Blssiiistriimeiite v. Kaff, ,Aiiakreon"-Ouveilure v. 
Cberubinj, Arie v. Mozart (Frl 1. Martin) Abenduiiterhal- 
tungeu im Conservatnrium Am 29 Oct. Streiebqunrt. v. O. Klau- 
well • IUI. Hill, Peslel, Saiidslröm u. Brix, Noct u .Impromptu 
f. I'ianof. v. M. v Kohlt sc hewsky — Hr. Ordensteiu, Lieder 
v Botinnen u. Schubert - Hr. Scuiftiiff, Clatiersoii., l.SaU, v. 
F Steilibach der Compouist. Violoiicelisoli von Popper 
(Bomanzc u. Burkmubl Hr Pester, Viidiusoli v. VJftUXUnnpl 
u. Krnst — Hr. Pestel, Ciaviertrio Op. 1, No. 3, v. Beethoven " 
Frl Wittncr, IUI. Hilf u Brix, Toccata Op 38 v.W.St Bennett 
u. vier . I. jeder ohne Worte* v. Mendelssohn - Frl. Schumacher. 
Am 5. Nov. (/um Gedächtnis« Mendelssohn'»): Struichquart. Op. 
44, No 1, v. Mendeh»ohn — HH Pestel, Hill, Sandstrom und 
Heherleiii. Arie a. .Flias" v. Mendelssohn^ Hr Hunger, Cmoll- 
Clavii-rtrio v. Mendelssohn Frl v. Bratkowsky, IUI. IVuel u. 
Brix, F moll- Variat. f. Clav. v. llaydn = Fri. Schinnachur, Ada- 
gio a. dem 11 Violinconc. v. Sjxdir - Hr. Hilf, lieqiiiem I l'hor, 
Slreicborch. u. Org. v. M v Kolatschewsky. — Am 19 Nov. 
Auttiihr v. Handel'» .Israel in Kgy|»teu" durah den EUcdel'schen 
Verein mit. solist Mitwirk, der erls. Gutzschbach F. Keller 
(a. Hamburgl, sowie der IUI. Heuling, Lissmann u. Ilerl/sch. — 

3. Kuti?r|MM-onr. • 4. Sympb. v. Schuinaiiii, Line Faust-Onverture 
v. Wagner, Solovortrage des Frl. Gaul Ii. Baltimore (Clav.) u. 
des Hrn. Singer (Ges.). - 6. Gcwaiidhauscoiic. : Symphonie in 
Gmoll von F. Gernsheim, Musik zum .Sommcrilttltatnuia 1 
von Mendelssohn 

Linz Conc. des Florentiner Quart. J. Becker: Streichquar- 
tett« v. Schubert (Ks dur;, Mendelssohn (Ks dur) und Bcwhoven 
(Gdurj. 

Magdeburg. Am 21. Nov. v. Hm. Behling geleil. Auffuhr, v. 
Rheinberger 'i ELeotiien durch den Kirchcngesangver. uni-r 
Solist. Mitwirk, des Frl Heck, des Hrn. P. tröhl-cb a Zeitz 
ii. A. in 

Mannheim. Aufluh-. der Sclmuiami hrheii Faust-Musik ilur«'h 
den Musikver unt. sollst Mitwirk, der Frau Kunin a u. der IUI. 
Harlacher a Carlsruhe u. Starke. 

Marburg a. d. D. Com: des Florentiner Quart. J. Becker am 
14. Nov.: Quartette v. Mendelssohn (Ddur). Schubert (Op. 161), 
Haff ;Dmoll) u. Beethoven iGdttr; 

Meran Couc. des l-lorentiner Quart. .1 Becker am 10. Not : 
Quartette v. Dittersdoif (D moll) , Schubert Ksdur) it Hub in- 
st ein (Gmoll). 

Nürnberg 2 Triosoiree der HH. C Wunder u. Geu : Cla- 
viertrios v. Scbiimaun (Op llo) u. Bheiuberier (Op. ML 
Clavierson. Op. 93 v. Beethoven, Pha-itasii stm ko t. Clav. u. Viol. 
v. Hei n ec ke (Op 22), Violoncellso 11 v. Bach u. Kerlair. 

Oxford Pianoiorte Rcriul iles Hrn. K. Da-'-euther m.t 
Werken v. Bach (Kogl, Suite in Ainoll u. Chromat. Phant. und 
Fuge), Beethoven (Op. 101 i, Chopin (As dur-Polon., Ktmleii, 
As dur-Ballade u. Tarantellej u. l.iszt ;Hhapsodie No. 11 u. 12 
u. Kdur-Conc.) 

Paris. Am 7. u. 14. Nov. Coiiccrts popul. : Symphonien von 
Beethoveu (Cdur) u. Mozart (timoll), Ouvertüren v.W eher ( »Ohe- 
ron") u. Beethoveu (.Leonore" Op. 72). Fragmuutc a dem Quiut. 
Op. lös v. Mozart (Hr. Griscz u. alle Streicbinstr.), Serenade v. 
llaydn (f. das ganze Streichorch.), Symph espagnole f. Princi|>al- 
viofinu (Hr. Sarasatei u. Orch. v E. Lalo, 1, Ciavierconcert v. 
A. Kubinstcin (Hr. Diemer) - Am 7. u. 14. Nov. CMtelet- 
Concerte: Symphonien v. Beethoven (.Kroic**) u. Mendelssohn 
(römische). Ouvertüren v. Weher (.Oncron* u .Freischütz"), 
.Scenes pittoresques", Orchestersuitc v. J. Massenet, l'astoralo 
v, P. Lacombe. Polonaise Op. 8 v. Beethoven, Violinconc. von 
Bruch (Hr. Sarasate), Ksdur-Clavierconc. v. Liszt (Frau 
Jaell) etc. — Coucerts nusdornes : Ksdur-Sympb. v. l'öl. David, 
Ouvertüren v. Mchul | .lloratius Coclea") u. Berlioz (.Carnaval 
romain"), Mazurka v. Chopin Op. 7, No. 1, instr. v. Debillemont). 

Stuttgart. 2. Abonn -Conc. im Königsbau: B dur-Syuiph. v. 
Schumann, . Vampyr" -Ouvert. v. Lindpaiutner, Claviervortrage der 
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IUI. Gebr. Thern a. Itadawht (Concertsatz in D midi für zwei 
(.'laviere m. Orch. v. C. Thcrn, Tarantelle f. ü<>. v Raff und 
Etüde u. Walzer v. Chopin [unisono vorgetr.1), .Altnansor", Con- 
certarie v. Rein ecke (Hr. Ilruiuada:, Lieder ff, Franz (.Im 
Herbat"] u. Mendelssohu. ges. v. Frl. v. Dourher. 

Zwickau. Doppclconc des Stadtmusikcorps u der Militarcap 
am 3. Nov.: Kaiser-Marsch v. Wagner, Ingar. Suite v. Hot- 
mann, Ouvertüren v. Mendelssohn („Ruy Blas*) u. K Kronac h 
<.Tuaiiu"i, „Eriksgang" u. Krönungsmarsch a. den „Folkungern* 
v. Kreta c hin er etc. 



Engagements und Gäste in Oper und Concert 

Berlin. Im Juni kommenden Jahres wird Frl. Marie 0 ei- 
stiuger im W'allnertbeater eine Reihe von Gastdarsicllungen 
geben und u A auch in der Ilauntrolle in OlTcnbach's neuer 
Operette .Die Creolin* auftreten. Im Reicbsballcn-Coucertsaalc 
nht das unter Leitung der Krau Wein Ii eh stehende Europaische 
Damenorchoster noch immer beträchtliche Auziehungskrall au*. 
Bremen Am 27. d. Mts. wird hier der Berliner Pianist Xaver 
Scharweuka coucertiren. Dresden, Dieser Tage ttat der 
k. Ilutupernaäuger Hr. l'aul Bulss au« Cassel in .Troubadour" 
und .Templer und Jüdin" im Hotlheater mit so uberra«chend gün- 
stigem Erfolg auf, dass man ihm die dritse Probegastrolle eniess 
und den jungen Künstler ab August 1*70 für die hiesiite Ilofoper 
engagirte. Das mehrfach angekündigte und schliesslich auf den 
28. d Mts verschobene Gastspiel des k. preuss Kamiiiersäugers 
Hrn. hetz aus Berlin muss nun doch unterbleiben, da der Künstler 
zu dieser Zeit dienstlich verbilden ist. lndess hofft man, deu 
banger im Lauf«- des Decembers hier zu hören. Frl. Marie 
Geistiuger, welche ihr erfolgreiches Gastspiel im Hamburger 
Carl Schulze-Theater dieser Tage beschloss, ist hier eingetroffen 
und eröffnete bereits F.nde voriger Woche einen Gastspiele) klus 
im Rt sidenztheater. — Wiea. Frl. v. Csepisanji hat ihre 
contrai tlichen Verpflichtungen gegen das Theater au der Wien 
auf gütlichem Wege wieder gelost und ist, ohne hier einmal auf- 
getreten zu sein, nach Berlin gereist, um ihr dasiges neues En- 
gagement am Friedrich- W'iihcliustadtischeu Theater anzutreten. 

Kirchenmusik. 

Leipzig Thomaskirche: 20. Nov. „Iicati mortui" v Mendels- 
sohn. Requiem v. J Rheinberger. 21. Nov. Requiem v. Che- 
rubini. 

Chemnitz. St. Paulikircbe: 21. Nov. .Selig sind, die da 
Leid tragen", a. dem Deutschen Requiem v. Brahms. St.Jacobi- 
kirchc: 21. Nov. 1. Satz a. dem Requiem i Chor a capella v. 
Rheinberger. 

Dresden Hofkirche: 10. Oct .0 tbeures Gatteswort*, geistl. 
Lied von .M.Hauptmann 17 Oct .Ich hebe meine Augen auf", 
Motette v. S. Merkel. Kreuzkirche: 20. Nov. Orgulvorspiel („Zu 
einer Trauerfeier] ichkeit*) v. Kohler. .Selig sind die Todtun, die 
in dem Herrn sterben", Motette v. F. Mehring. .Jerusalem, du 
hochgebaute Stadt", geistl. Lied v. M. 1 Frauck (Tonsatz von Ch. 
R. Pfietzschner). 21. Nov. .Selig sind die Todten", Motette v. 
F. Möhring. .Mitten wir im Leben sind", geistl. Lied v. Luther 
(Melodie a. dem Ib. Jahrhundert). .0 Ewigkeit, du Dounerwort", 
Melodie v. Joh. Sehop (Tonsatz v. Juh. Krüger). .Jerusalem, du 
hochgebaute Stadt", geistl. Lied v. M. Franck. Kirche zu Neu- 
stadt: 21. Nov. .Ruhig ist des Todes Schlummer" u. „Wieder- 
sehen". Motetten v. J. O. Müller. Kirche zu Friedrichstadt: 
21. Nov. .Wir sehn uns wieder", Chorgesang v. A. Schurig. 
Auneukirchc ; 21. Nov. Chorgesange v S. Bach u. Mendelssohn. 

Freiberg i. S Domkirche: 21. Nov. Requiem v Cherubini- 

Hildesheim Domkirche: 13 Nov. Fmoll-Messe v. M. Brosig. 
Litanei in A », Witt. „Salve regioa" v. Bernabei. 14. Nov. 
Esdur-Messe v. Fr. Schubert. 

Weimar Stadtkirche: 21. Hof. .Lux aeterna" a. dem Re- 
quiem v. Jomelli. 

Zwickau. Marienkirche: 19. Nov. „Caligaverunt otuli mei" 
v. I'alestrina. .Es ist ein Ros entsprungen" v. Pratorius. „Verc 
ianguores" v. A. Lotti. .Dem neugebonien Kiudeleiu" v. Pra- 
torius. .Jerusalem surge* v. Palestrina. .Ii: Bethlehem ein 
Kindelein" v. Pratorius. „Lux aeterna" v. N. Jomelli. 

äfV Wir lütten die 1111 Kirchenmusikdirectoren , Cbor- 
reg«nten etc., uns in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durch directe dietbez. Miltheilungen behilflich sein zu wollen. 

D. Red. 



Aiiijt meine Mnaikalitche jZeitum) Ko. 4t>. L'eber das Ac- 
coinpagnement in den Compositionen Seh. Bach's. Von Ph. Spitts. 
iDem „Musikal. Wochenbl." entnommen.) — Berichte, Nachrichten 
u. Bemerkungen. 

Catatia So. 22 Ein jugendliches Talent. (Hrn Jul. Röntgen 
a Leipzig batr.J - Die Orgel im Gebäude für Volksfleiss (>) in 
Amsterdam. — Frau Feucbere, geb. Car. Botgorschek. Nekrolog. 
— Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Eilm So. 46. Geschichte u. fünfzigjähriges Jubiläum eines 
Kircheumusik-Vereins. (Den Kircheumusikvcr. der St Carlskirche 
in Wi< n betr i — Concertschau. — Kuustnachrichteu. 

Ar-«« Hertiurr MunUzt iinuij So. 45. Verschollene Musikan- 
ten. IV. J. J. tjuanc. — Recension aber Neun Gesäuge, Op. 169, 
t. F. Lachner. — Berichte, Nachrichten u. Notizen. 

Itübuf» Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gef Einsendung solcher nicht-musika- 
lischen Zeitschriften und Tagosbluttcr, welche besonders lesens- 
werte Artikel über Musik und Musiker einhalten. D. R. 



Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

" Nach einer Mittheiluug des Localcomites für Errichtung 
eines eherueu Standbildes für Johann Sebastian Bach in 
Eise nach sind bis jetzt bei demselben 33.GOÜ Mark für diesen 
Zweck eingegangen und einstweilen verzinslich augelegt. Da zur 
Ausführung des Unternehmens mindestens 48,000 M. erforderlich 
sind, so richtet das L'omitü au alle Verehrer Bach's die freund- 
liche Bitte, durch Concerte, Beitrage oder in sonst geeigneter Weise 
das Uutemehmeu zu fördern und seiuer Verwirklichung zuzu- 
führen, damit das Monument spätestens 1SÜ.> am 200jabrigen Ge- 
burtstag Bacb's ciugewciht werden kann Die Redaction d. Illts. 
ist gern erbölig, bez. Beitrage, über welche sie wöchentlich au 
dieser Stelle quittircu wird, an das Eisenacher Localcomite zu 
vermitteln. 

* Die k. belgische Akademie der schönen Künste 
schreibt für 1Ö7Ö einen Preis von 10o0 Francs auf die Compo- 
sition einer Messe mit grossem Orchester aus. Auch Compo- 
nisten fremder Natiou werden zugelassen. Im September des 
nächsten Jahres erfolgt diu Preiszuerkennuug. 

* In Paris fand kurzlich eine Bcratbuug hervorragender 
Persönlichkeiten aus den verschiedensten Gesellschaftskreisen 
statt, in welcher man die Frage der G rund tili g einer Natio- 
nalen Oper veiittlirte. Das hierfür nach einem Plane des be- 
kannten Iustrumenlenbauers A. Sax in Paris ztt erbauende 
Theater soll circa Iii,«»«» ('?, Sitzplatze zum Durchschnittspreise 
von ä 2 Eres, enthalten. Das heisst — nach Franzosenart — 
deu Muud gehörig voll nehmen! 

* Die Eröffnung der .Ungarischen Landesmusikakadcmie" 
zu Budapest taud endlich am 14. Nov. unter entsprechenden 
Feierlichkeiten statt. Der Präsident des Instituts, Franz Liszt, 
wohnte der Eröffnung nicht bei, sondern wird erst in einigen 
Tagen aus Rom eintreffen, um alsdann mit dem Professorencolle- 
gium sogleich seine TbiUigkeit zu beginnen. 

* Diu diesjährige Del eg ir te n- Versam m I u u g der Ge- 
nosscuschatt deutscher Bü h ue uan gc h üri gor wird 
vom L>. bis 17. December in Eisenach tagen. 

* Die dem S t a d 1 1 Ii ea t er zu Strassburg seither in 
beträchtlicher Höhe gezahlte kaiserliche Subvention soll von 
kommendem Jahre an" nicht mehr zur Auszahlung gelangen, und 
soll die Verwaltung des Theaters ganz der Stadt zurückgegeben 
werden. 

* Die erste Aufführung von Wagner 's „Tristan und Isolde" 
im Berliner Hofoperulbeater durfte, obwohl man die Proben zu 
dem schwierigen Werk ungemein eifrig fördert, doch nicht vor 
Neujahr erfolgen. 

* F. v. Holste i n'l .Haideschacht" giug am 12. Nov, zum 
ersten Mal iu Stralsund iu Scene und fand dort, wie auch sonst 
uberall, die freundlichste Aufnahme und mehrfache Wieder- 
holungen. 

* In Bremen kam kürzlich Tu. Hcn t sc hel's neue Oper 
.Die schone Melusine", dereu Dichtung von Elard Huffschlauger 
verlasst ist, mit durchschlagendem Erfolg zur überhaupt ersten 
Aufführung. Verschiedene uns vorliegende Berichte, von deaeti 
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wir in n. No. einen raittheilen werden, sprechen sich äusserst 
günstig über das Werk aus und bezeirbnen es als eine wirkliche 
Bereicherung der bez. Littermtur. 

* Am 19. d. Mt&. gingen Kreta chmer's .FoUtunger* im 
Hamburger Stadttheater zum ersten Mal in Scenc. Da« Werk 
hatte ganz ausnehmenden Krfolg. der anwesende CoinjKHiist wurde 
viele Male gerufen. Kin gleiches Resultat hatte kurz darauf die 
erste Aufführung in München. 

* Lecoc q's neue komische Oper (! ?) „LePompon* ist bei 
ihrer am 1. d. Mts. in den Pariser Folics dramatiques «tätige- 

ersten Aufführung gründlich, und - wio man sagt — mit 



Hecht, durchgefallen. In Rücksicht hioruuf hat es denn auch 
der Director de» Theatre des Galerie* Saint-Uubert in Brüssel, 



Hr. Dclvil, 
Stückes 
auffiihrung 
richten. 



bereits das A 



des genannten 
die für den Fall der Nicht- 
von 8000 Frcs zu ent- 



• Der Impresario Max S Irakosch theilt durch die ameri- 
kanische Presse mit, dass es ihm ohne Subvention nicht möglich 
sei, in New- York eine regelm »ssige italienische Oper zu erhalten. 
Ks soll eine Subscriplion eröffnet werden, und wenn diese Kr- 
folg bat, so verpflichtet er sich, die besten Kräfte des Londoner 
Her Mai est) Theaters zu vereinigen, um der Stadt New-York T 
ihrer würdige Saismi zu bereiten. 

Impresario Mapleson gibt mit 



Seilschaft in einer Woche in 



Liver|K/ul 



üo- 

Voratellungen. 



Dublin, Glasgow, Manchester und olne Monge 
harren der Genüsse, die ihnen dieselbe Gesellschaft bieten wird. 

* Das erste Pariser Concert des Negertrios Jimenez 
ist gut ausgefallen. Das erst in zuwartender Stellung verharrende 
Publicum lies* sich bald zur Ueberraschung und Zufriedenheit 
hinreissen. Besonders rühmt der „Menc&lrel* den Pianisten, nach 
ihm den Violoncellisten. 

* Aug. Wilhelmj, der junge Grossmeistcr der Violine, 
wird am 9. und 16. Januar n. J. in Pasdeloup's Concert* popn- 
laircs spielen. Kr durfte somit der erste deutsche Künstler sein, 
der nach dem Kriege vor das Pariser Publicum tritt. 

* Cb. Gounod befindet sich fortdauernd auf dorn Wege der 
Besserung. Er ist bereits nach seiner Wohnung übergesiedelt 
nnd darf sich wieder dem Componiren widmen , nur seine linke 
Hand muss er noch schonen. 

• Hr. Ferd. van Eck hart, Director der Musikschule zu 
Courtrai, bat vom belgischen König den Leopold Orden verliehen 
erhalten. 

• nr. C. H. Döring, Lehrer am Dresdener Musikconserva- 
torium, ist vom König von Sachsen zum Professor ernannt worden. 

• Zum Cantor an der Kreuzschule zu Dresden, an Stelle des 
Kndc dieses Jahres in den Ruhestand tretenden Componisten 
Julius Otto, ist Hr. Musikdireetor Oskar Wormann, Organist 

Schullehrerseminar daselbst, 



Brief k 

■/. F. in L. Matiiucript liegt b«i uas zum Abholon bereit, da 
wir von ciuer llenuUung deuelbeii uWhen müssen. 

A. Ii. in W. F.insendui 
Schiitlr, -hi" Ii;. ,ii Ihre 
nicht drucken «lurf. 



iiendong für »piiter« Benutzung «urüekgclcgt. 
treffende Bezeichnung für »olrhe Scribeuteu 



a 1 1 e ik 

LI. F. in M. Ilonarth'sche Muiikhnodlung in Dresden, denn 
Besitzer d*r Kiirhgofragte i»t. 

U. in Herliu. Wir hnben «ihon des Oeftorcn un diener Stelle 
rrklurl, anonyme 



Anzeigen. 



[808.1 S o c b 



im VerInge von 19«» J In 



Hermann Erler in Berlin. 

Hcinr. Hofmann. 

Frauenbilder aus Shakespeares 
Dramen. 

4 Gesänge für 1 Singstimme. 

Mit deutschem und englischem Text. 

o p. :it. Prelg s n n r u .•*» it. 

Anfrage an die Redaetlon der 
psm] „Signale". 

Wie kommt es, dass Ihr Düsseldorfer Correspondeut 
grössere Referate ausschliesslich nur Ober die musikalischen 
Aufführungen bringt, welche unter Halzenberg er , Leitung 
statt linden, und diu unstreitig auf bedeutend höherer Stufe 
stehenden Concert« unter Tausch's und Schausc-il'» Leitung 
fast giinzlich unberücksichtigt liisst ? Schreibt derselbe 
lediglich im Interesse des Herrn ßatzenberger? 

Düsseldorf, Nov. 1876. 



Frühlingsbilder. 

Vier Ciavierstücke 



componirt vt>n 



CARL PIUTTL 

Op. 14. 

(An der Quelle. — Waldeinsamkeit. — Im Grünen. — 
Bei der Linde.) 
Preis 2 Mark 60 Pfennige. 



Leipzig 



Fr. Kistner. 



190,0 Auf die vielfach an uns er- 
gangenen Anfragen theilen wir er- 
gebenst mit, dass wir für das Jahr 
1876 den 

Musiker-Kalender 

nicht publiciren. 

Berlin im November 1875. 

Ed. Bote & G. Bock, 

könifl. 
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Verlage v o 

J. Schuberth & Co. 

in ITripMa 



Ml soeben erschienen: 



für 

Violoncell 

von 

Carl Schröder. 

Op. 26. 

jjrrrn JUfrA JJinlti in ^nnbon grioibnirt 
Preis Mark 4,00. 

Diese Capricen sind am Conser- 
vatorium der Musik zu Leipzig ein- 
geführt. 



[903.] Soeben erschienen in meinem Verlage : 

Vier Kinder -Sonatinen 
für Jiaiiofortt mtli Violine 

von 

H. E. Kayser. 

Op. 58. 

No. 1. Cdur. Mark 1,50. No. 2 Fdur. Mark 2. 
No. 3. Cdur. Mark 2. No. 4. (idiir. Mark 2. 

Hugo Thlemer io Kiel. 



Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 



Sonate (Gmoll) für Orgel 

von 

J os. Rh einberger. 

Op. 27. Preu 2 Mark. 



Alla Polacca 

fflr Pianoforte 

[906.] von 

Ferdinand Miller. 

Op. 144, No. 2. — Treis 75 Pf. 
Aa* dem Concerl-Proirriiiiim von Frau Clara Schumann. 

Öfrlot» oou S. (t. €. Ctudurt in £t\v)i%. 

Noten papier, 

anerkannt gut« Qualität in allen I.inialuren vorrathig: 

Hoch- und Q.uer-Quart Rs. 5 Thlr., Buch 8 Mar., 
Hoch- und Quer-Octav Rs. 2* /, Thlr., Buch 5 V-, 

empfiehlt die Paplcrliandlunr von 

[!KW .] 



F. A. WMbllnr, 

Leipzig. Rcichs&trasso 47. 



[907.] In meinem Verlage erschien : 



Joachim Raff. 

C oh« vrt f. die Violine 



Op. 16t. Hinoll. 

Solostimme. Pr. M. 2 — . 
Orchestemtiramen, Pr. M. 11. — . 
Partitur netto >I 15 — 
Ciavierauszug mit Solostimme. Pr. M. (5 — .. 



Le i p z i g. 



C. P. W. Siegels Musikalicnhdlg. 
(H. I.innemannj. 



I P. Pabst's Musikalienhandlung 

^ [90**.] in IJetpxl* 

hält sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

illiifiluiln-n, mufiii«lifd)fn Sdjriflri ett 

bestens empfohlen. 



acbieneii : 

J. Carl Eschmann, Wegweiser 

durch die Clnvier-Litteratur, der anerkannt beste Führer 
für Lehrende und Lernende. 

Tr^^IW^>I^r^^^d^^L^L^5^eJe^M 

[910] Verlag von I . W. FrllKNCh in Leipzig. 

Cnltnrnl«« / "O \ Auh der Kinder weit. 
OCflWaini (XV.), Zwölf Kieme Tonbilder f. Piauo- 
v fl forte, Op. L 2 Mk. 
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Im Verlane von .In Ii ns Hainaner, königl. Hofmusikhandlung in 
Breslau, sind soeben erschienen: 

LIEDER 

mit Begleitan^ des Pianoforte. 

Op. 52. (Heft 9 der Lieder.) Sechs Lieder . . 2 Mk. 75 Pf. 

Inhalt: 0 wunderbares tiefes Schweigen. Grüsseu. Seufzer. Zigeunerhiihe im Norden. HcrbstgefCihl. Meine Dovisc. 

Op. 54. (Heft 10.) Fünf Lieder » Mk. - «. 

Wiegenlied (Pet. ('«'melius). Wiegenlied (Hoffniaan). Das »erlassene Magdlein. Herbstuacht Im Verborgenen. 

Op. 55. (Heft 11.) SCCilS DUCtte «op™ und Alt mit Begleitung des Pianoforte (der Fran 

Grosahcrzogiri von Baden gewidmet) 3 Mk. 50 Pf. 

Der Geist des Herrn Morgenwanderung im Mondschein. Liebesstationen. Entführung. Ueber ein Stündloin. Lerchen- 
gesang. 

Eduard Lasscn's 



und 



mit Begleitung (leg Pianoforte complct und in einzelnen Numr 



Heft L 
Einzeln : No. 



No. 
No. 
No. 
No 
Mo. 
Heft II. 
No. 
No. 
No. 
Heft DL 
Einzeln No. 10 
No. 11 



Mk. Pf. 

Sechs Lieder, cpit 2 50 

1. Klag« nicht — 50 

2. Da» Stundchen — 75 

3 Ilarfcnkhtngc _ 50 

4. Abendlandschaft — 50 

5. 0, war ich du — 50 

6 Abschied (Duett I. Sopran u. Itariton) - 75 
Drei Lieder für Bariton, cpit 2 

7. Der gefangene Admiral 1 

8. Sommernacht 1 

it. Der Hidalgo . . 

Drei Lieder, cpit. 

Frühling — 

Ave Maria 1 



25 
25 



No. 21. Mirza Schaffy 

No. 22. Die Spinnerin 

Heit VI. Sech» Lieder Op. 45, cpit. 

Einzeln: No. 23. Dornröschen 

Frühlingsgruss . . . . 

Im Herbst 

Ich fahle deinen Odem . 
Spielmanns Lied . . . . 
Der Leng 



No. 24. 
No. 25. 
No. 26. 
No. 27. 
No. 



Mk. Pf. 
. - 50 
. - 75 



— 75 Einzeln 
2 50 
- 75 



Heft VII. Fünf Lieder. Op. 46, cpit 3 

Frühlingslied (zweistimmig) ... . — 



No 12. Krithjol's Glück 1 

Heft IV. Vier Lieder im spanischen Charakter, cpit. 2 

Einzeln: No. 13. Die Musikantin — 

No. 14. Die Tänzerin , _ 

No. 15. Die Zigeunerin — 

No. 16. Ständchen — 

Heft V. Sech» Lieder, cpit 2 

Einzeln: No. 17. Das alte Lied — 

No. 18. Der Fichtenbaum — 

No. 19. Im Wald - 

No. 20. Childe Harold - 



2'> 
75 
75 
50 
75 
25 
50 
60 



No. 20, 
No. 30. 
No. 31. 

No. 32. 



No. 33. 
Heft VIIL 
Einzeln: No. 34. 

No. 35. 
No. 36. 
No. 37. 
No 37a, 
No. 38 
No. 31). 



Im Apr 

Si vous n'avez rieti ä tne dire (zwei' 

stimmig) 

Die \Valdbrudcr (mit Bratsehebeglef 

tung) 1 

Dcrr ruhliugund die Liebe (2stimmig>. — 

Sechn Lieder Op. 48, cpit 2 

Mein Liebchen, wirsassch 
Ich hab im Traum 
Koroblum-n flecht ich dir 
Vorsatz . . . 
Dasselbe für 
Einsamk.it . 

Wiegenlied der Jungfrau Maria 



K 
50 
75 
50 
75 
75 

75 
75 



- 75 



75 
50 
75 
50 
50 
50 
50 
50 
75 



Bekanntmachung. 



[918.] 

An der kgl. MnniUsehule in 

welcher eine Anfangsbesoldung von 1600 FL, 
gung von 300 Fl. des Juhres verbunden ist. 

Der Director hat sich auch beim Unterrichte in der Anstalt zu bell 
Bewerber um diese Stelle haben ihre dcsfallsigen Gesuche unter A 
Verwendung etc. bis lAiigNteiiH 31. December I. .Im. bei der 



Warzbui-K kommt mit 1. Februar 1876 die Bireetorftlelle in Erledigung, mit 

an 280 Fl. und eine Wohnungs-Entf 1 



eittupreelieiKlcr 
im Uebletc der 



tbre Lehr- 



. Alter, Familienverhältnisse, bisherige 
n* kgl. Regierung einzureichen und neben 



Wftrzburg. de" **• November 1875. 

Königl. bayerische Regierung, Kammer des Innern. 

Graf Luxburg. 
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[913] 



J. Schnberth & Co. in Leipzig 



empfehlen Rob. Sc hu mann 's Abeudlied in nachstehenden Ausgaben: 

1. Orlfinal-AuSfahe vom Componisten, 4hiindig — Mk. 50 Pf. 

Arrangements: 

2. Von Carl Reinecke (schwer) und K. M. nixcr (leicht) 2händig in 1 Hefte — „ 50 „ 

3. Von Joachim Raff »b Concert-Transscriplion 2hdg 1 „ 50 „ 

4. Dieselbe Ausgabe erleichtert von II. Naylatll~. 1 „ 25 n 

5. Für Harnionlun and Piano von Fr. Stade 1 „ — .. 

(wovon inr Aufführung 2 Exemplare a 50 Pf. gehören.) 

6. Für Sopran oder Tenor, mit Piano — „ 50 „ 

7. Für Alt oder Bariton, mit Piano — „ 50 „ 

8. Für 5IPZ/.0-!Sopran, mit Piano «ml Violine lad libitum Violoncell oder Horn) 1 „ — „ 

9. Für Häiinerchor (2 Tenore und 2 Bässe), Partitur und Stimmen 1 „ 50 „ 

10. Für Gemischten t-'hor (Sopran, Alt, Tenor und Ba«s), Partitur und Stimmen .1 „ 5<J „ 

11. Für Violine solo mit Orchester-Begleitung 

(2 ViolM, 2 Violoncello, ContrabaM, 2 Clarinetten, 2 Fagotte und 2 Horner), 

instrnmentirt von Joachim« Partitur und Stimmen 1 „ 50 „ 

12. Für Violine solo (von J. Joaehim) mit Pianoforte-Beglcitung 1 „ — „ 

13. Für AltO-Viola solo mit obiger Orchester-Begleitung, Partitur und Stimmen 1 „ 50 „ 

14. Für Alto-Viola solo mit Fianofortu-Bcgloitung 1 — „ 

15. Für Clarinette in H mit obiger Orchester-Begleitung, Partitur und Stimmen 1 „ 50« 

16. Für Clarinette in B mit Pianoforte Begleitung 1 „ — .. 

17. Für Flöte mit obiger Orchester-Begleitung, Partitnr und Stimmen I „ 50 „ 

18. Für FlOte mit Pianofortc-Begleitung I „ — „ 

19. Für Oboe mit obiger Orchester-Begleitung, Partitur und Stimmen 1 50 „ 

20. Für Oboe mit Pianoforte-Bcgleitung 1 „ — „ 

21. Für Ventil-Horn in F mit obiger Orchester-Begleitung, Partitur und Stimmen 1 „ 50 ,. 

22. Für Ventil-Horn in F mit Pianoforte-Beglcitung 1 „ — n 

23. Für Cornet a Plston in As mit obiger Orchester-Begleitung, Partitur und Stimmen .... 1 „ 5U „ 

24. Für Com et a Piston in As mit Pianoforte-Beglcitung 1 „ — „ 

25. Für Violoncell von R. E. Bockmuhl, mit Orchester-Begleitung nach Joachim I „ 50 „ 

26. Für Violoncell von R. E. Bockmuhl, mit Pianofortc-Begleitung 1 „ — „ 

Jede Stimme (ohne Ausnahme) ist apart a 50 Pf. zu haben. Einmal alle Orchesterstimmen ebenfalls nur 50 Fi 

Anmerkung von J. Joachim: 

Zu einer entsprechenden (effectuirendon) Orehestcr-Begleitnng gehören 6 Alto-Viola, 6 Violoncellc, 1 Contrabass 
lind einfache Besetzung der Blas instrumente, 

l«Jll] Vor Kurzem erschien in meinem Verlage: [!»15.1 In meinem Verlage erscheint mit EigenthumBrocht für 

«He Lander. 

Elie tat, ii t sdjönt jHelusinc. 

,,^m t insamen ^Mrande ila plätorhcrf die Jflnth*', (Die Braut von Lusijrnan.) 

GmUekt -on n. ifone, \ {c iitanli.s« hc <f)ner in drei %,t\tn m\A einem 

compoiiirt ' , ' . , * 

fär eine Sianstitntnr mit ficnlriluiia, brs V"»*" 1 «I»" 1 tyw«f- 
' iih,„,,i,,ri,. ' * M\mk von 

^ . - Th eodor Hentschel. 
Fr. Kucken. 



Der vollständige Clavierauszng mit Text befindet 
sieh unter der Presse ; derselbe wird nebst den einzelnen 
Op. 100. Gesängen, sowie verschiedenen Arrangements für Ciavier 

A u s g 1 h o C f U llVt V/e r V/r 7tYn° ' ™*- ™* 

prei. a i. so. Aug. Fr. Cranz, 

Leipzig. *V. Kistner. Musik verlag in Bremen. 

Druck TO. 5! <>. d in Uip.i,. 
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Leipzig, am 3. Decembcr 1875. 

Durch stmaitlielie B*ti-, Kml- Flr du lutktlki* Wwknklirl 

»nd IgMUliFDhudhacn, »*■» ■ II T jniimmlf händigen lind u 

^XV? für Musiker und ^Musikfreunde. W/f 

Verantwortlicher Betlattcur und Verleger: 0 



E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



Diu Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Abonnementsbetrag 
für da» Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; eine einzeln« Nummer kostet 4<l IT. Bei 
direkter (rankirtor Krcuzkandsciidiing treten nachstehende vierteljahrliche Abonnementspreise 
_,. _ , _ in Kraft : 2 Mark 50 IT für da* Deutsche Keieh und Oesterreich. - 2 Mark 75 IT. für Belgien, r « T 
\ I JahrV I Italien, KuKüland und die Schweiz. — 3 Mark für Danemark, KngUnd, Frankreich, Holland I XtL iii 
* ?V I und Skandinavien. — 3 Mark 50 IT. für Amerika. - - Kur weitere Länder nach Maassgabo der L 

bestehenden Posttarifo. — JaureaahouncuicnU werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die InBcrtionsgebühren fiir den Kaum einer gespaltenen Petitzeile botragen 25 Pfennige 



In Ii alt: lieviliuteu'a Hlreirbquartette. Von Theodor Helm. 34.— Kritik: felis Mcmlelnsobn-Bartholdr s Work«. Kritisch durthgeaebeuc 
Aufgabe von Juliu» ItieU. — TagWRMehKihte ! Kerichle. — Coneertumuchau. - Engagement* und Uäste in Upcr und Concert. 
— Kmheumu»ik. — Aufgeführte Novitäten. — Juurnalsebau. — Vermischt* Mittlieilungen und Notiion. — Kritischer An- 
hang Cnmpositionen von Juliu« Röntgen. — Briefkasten. — Anieigcn. 



Beethoven s Streichquartette. 

Von Theodor Helm. 

84. 

Die Fuge Op. 133 und neben ihr die Fuge aus der 
Bdur-Siinuto Op. IOC dürften wohl die einzigen Compo- 
«itionen Beethoven s sein , welche nie das Gemeingut der 
Musikwelt iui Grossen und Ganzen sein werden. Wu die 
Qtiarteltluge *) unbelnngl, «o ist sie vielleicht die genialste 
— Au gen mu sik, die je geschrieben wurde, aber beim 
Anhören will sich ein reiner, künstlerisch befriedigender 
Rindruck schlechterdings nicht gestalten. 

Prüft man die Composition au.« der Partitur, ao 
erstaunt man Uber die Neuheit der Combinationen , über 
die unwiderstehliche, oft förmlich heroische Führung jeder 
eiwdaw Stimme, über die eiserne Conscquenz in der 
Um- und Durchbildung des höchst energisch erfundenen 
Llanpttlicmus. Aber auf den sinnlichen Wohlklang, den 
Beethoven sonst gerade in seinen letzten Werken mit 
innerem Ohre hörend so herrlich , so überraschend neu 
zur Erscheinung brachte (man denke an das Adagio der 
9. Symphonie, das „Benedictus"* der D-Messe), hat der 
Meister diesmal total vergessen, sich seinem Genius flbor- 

•) UcberschrieUen: „Tanii.1 lilrrt, t7i.,f* wfer*t". 



lassend, häuft .er Härten auf Härten, sodass ein unruhiger, 
mitunter fast peinlicher Gesammteindrtick entsteht, welchen 
so manches grossartige und bewegende Detail (die Ein- 
leitung — das stimmungsvolle Andante in Ges — der 
grandiose Schluss) nicht gunz aufzuheben vermag. Wir 
haben die Fuge in höchster Vollendung vom Florentiner 
Quartett, dann schon früher von der trefflichen Capelle 
Hellmesbcrger in Wien ausführen gehört, wir haben sie 
nach sorgfältigster Einübung mit einem der tüchtigsten 
Musiker in der vierhändigen Transscription von Halm*) 
versucht: und immer war der Eindruck derselbe, sodass 
wir von dem Auffassungsvermögen des russischen Beet- 
hoven-Biographen W. v. Lenz, welcher in Beethovens 
Op. 133 den „Gipfel von des Meisters Schaffen" und die 
eigentliche „Fuge der Zukunft" erblickt, einen ganz ausser- 
ordentlichen Respect empfingen und uns gegenüber diesem ■ 
Analytiker wie wahre Zwerge vorkamen. 

Ernsthaft gesprochen: die Fuge Op. 133 ist etwas 
ganz Apartes, und sie meint nu sicher nicht, wenn man 
von Beethoven's letzten Quartetten überhaupt spricht. In 
diesen (als Ganzes genommen) ist Alles klar, übersicht- 
lich, künstlerisch befriedigend — allerdings aber nur fiir 
ein fein organisirteg , in den Traditionen unserer Zeit 
großgezogenes Ohr und Herz. Wer in der Musik Charakter, 



*) 8rl««anter Wei<« ist diese II alt» '»ehe Tranascription als 
lteetboveu-.che. Werk Op. 134 erschienen. 

4« 
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Wuhrhcit der Kmptindung und des Ausdrucks, kleide sich 
dieser auch in schroffe Form, Bucht, erreicht »einen Zweck 
nirgends besser, ala in Beethoven'a letzten Quartetten. 
Aber um dieselben vollkommen zu verstehen , musa man 
wieder — wie bei jedem bedeutenden Beethoven' - 
schen Werke mehr oder minder — die Zeit ihrer Ent- 
stehung ina Auge fasaen. Das F moll-Quartett 0|>. 5*5 
war 1811 gcachrieben, du« Eadur-Quurtett Op. 127 datirl 
von 1822, und wu war in diesen elf Jahren Alles ge- 
achrieben, d. h. erlebt und in Töne übersetzt worden. 

Ilaben wir nuu achon tat Fmoll -Quartett stellenweise 
jenes Sicheinspinnen in die innerste Gemüthswelt und 
demgernäss jene Langatlimigkeit und Ueberschwengliehkeit 
in der Mclodieriihrnng gefunden , welche ein Huupt- 
cbaraktermerkmal der letzten Quatuora ausmachen , so 
bilden die grossen symphonischen und Chor-, dann die 
Clavierwerkc derselben Periode die weitere Brücke zu 
jenen AWhieds-Dichtungen. Die in der 9. Symphonie 
mit so überwältigender Macht ausgesprochene Idee eiuer 
allgemeinen Menschheilsliebe erklärt una die in den letzten 
Quartetten immer entschiedener vortretende Neigung hu 
v olkst b ü m lieh eu Gestaltungen , die Stimmung des 
Hochamtes klingt nach in einzelnen ao tief religiösen 
Adagios (besonders A moll-Qtmrtett Op. 1321, die 
letzten Sonaten* - ; offenbaren schon jenca eminent Individuelle, 
oft völlig Räthaelhuftc, wclchea sie, wie die Quartette, zu 
innerlichst Becthoven'schen Selbstbekenntnissen stempelt, 
ohne Rücksicht auf Beifall oder Misafallcn des Publicum* 
aus Herzensbedürfnis* für sich seibat geschrieben. Wer 
ea einmal verstanden, in die ganze Etnptindungsgluth und 
Tiefe einzudringen, die aich im Adagio der Bdur-Sonate 
ausspricht ( — und wer ea verstanden , der s e h w e 1 g t 
geradezu m i t dem Meister im höchsten urmeuachlichen 
Wonneachmerz — ), der ist reif für jedes der fünf letzten 
Quatuora im Ganzen und jeden Sutz derselben bia ina 
kleinate Detail, wenn auch aonat diese Werke diu grüaste 
Mannichfaltigkeit — formell und ideell — uufweiaen. Hier 
herrscht reinste, freudigst« Schaffenslust, werden die ori- 
ginellsten, kühnsten rein architektonischen Combinationen 
angestrebt (z. B. in einzelnen Sätzen des Quartetts Op. 
130, B dur), und dicht daneben möchte der Mciater aein 
Herz ausbluten in inbrünatigen Melodien und Harmonien, 
oder er weia* auch durch überm (ithigaten Humor den 
Hörer förmlich zu verblüffen. Einzelne Quartette zeigen 
die consequenteste tief psychologische Entwicklung von 
der ersten bia zur letzten Note (Amoll, Op. 132, Cia moll, 
Op. 131), bei anderen tritt dies nur in Einzelsätzen her- 
vor. Ueberall aber offenbart aich der Drang , zu spre- 
chen, aus der Tiefe des Gemüthes heraus, daher die oft- 
malige Anwendung recitativiacher Formen, daher die 
Ueberachriften mancher Sätze, welche die Phantasie des 
Hörers sofort auf ein bestimmtes Gebiet von Stimmungen 

(>'orl»«uung folgt.) 

•) Bezug, h derer Hr. I.udw. Nohl neuerdings die wunderbar«! 
Entdeckung Dti tue, das» Beethoven mit dennelbrn ,,dcm U«i- 
■ chmuck der Menge habe schraeiebela wollen. . — Un- 
glaublich I 



Kritik. 

Felix Mendelssohn-Bartholdy'e Werke. Kritisch dnreh- 

gesehene Ausgabe von Julius Kietz. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 

Nach dem Vorgange der Bach- und Händel-Gesell- 
schaften, welche mnstergiltige Gesammtausgaben der Werke 
Bachs und Handels publicirten, resp. noch zu publieircii 
fortfahren, enlschlosa aich bekanntlich vor einer Reihe 
von Jahren die nltberühmte Firma Breitkopf & Härtel 
zur selbständigen ( jetzt längst abgeschlossenen) Veröffent- 
lichung einer vollständigen, kritisch gesichteten und 
zugleich praktisch brauchbaren Ausgabe der Werke 
Beethovens. Diesem erateren reiht sich als zweites, eben- 
falls auf eigenes Riaico gestelltes Unternehmen die vor- 
liegende Geaammtauagabc der Werke Mendelssohns würdig 
an. Dass durch die Publication der Gesammtwerke jener 
erstgenannten drei deutschen Tonmeister, deren Wirken 
und Schaffen die Kunst in so riesenltuften Schritten vor- 
wärts brachte, und denn Werke wohl ihren absoluten, 
d. h. von allen und jeden Conjunctureo unabhängigen 
Kunslwerth behalten werden, so lange die Musik über- 
haupt noch Musik bleibt, — dass durch jene Publicationen 
gL'wiasennaaaacn eine Ehrenschuld de« deutschen Volkes 
abgetragen, tind diesen Meistern Dcnksteiuc gesetzt wurden, 
würdiger und nutzbringender als alle Denkmäler von Stein 
und Erz, — das kann keinem Zweifel unterliegen. Eine 
so hervorragende Bedeutung besitzt gegenwärtige Mendels- 
sohn-Ausgabe nun freilich nicht; doch ist auch sie ein 
vollkommen berechtigtes , beziehungsweise sogar not- 
wendiges Unternehmen. Ueberblickt man Mendelssohns 
gesnmmte CompouiHteiithiitigkeii, so wird man bald er- 
kennen, dass seine Bedeutung mehr eine sozusagen cultur- 
historischc als apeeitiach kiinstgeschiehtliche ist. Einer so 
entschieden beschrankten Indi vidualilät wie der Mendels- 
sohns konnte es nicht vergönnt aein, wirklich neugestaltend 
nnd nachhaltig fördernd auf die Entwickelung der ge- 
sammten Tonkunst, oder doch wenigstens einzelner be- 
deutender Zweige derselben, einzuwirken. Gerade die 
bedeutendsten, d. h. positiv werthvollsten Werke Mendels- 
sohn'« — die Oratorien — •, sind im Grunde genommen 
doch nur dem Geiste ihrer Zeit conformirte Nachbildungen 
oder wem das besser gefällt: Wiedergeburten) der ana- 
logen Schöpfungen Händel's und Bach'a. Nur nach ganz 
vereinzelten und entschieden socundären Seiten hin ge- 
lang es ihm, die Tonkunst wirklieh zu bereichern, indem 
er einerseits der Musik neue Ausdrucksmiltel zuführte 
(ich erinnere au die von ihm geschaffenen „Elfenmusikcn") 
und andercracits neue kunatberechtigte „Formen" in die 
Muaik theils einführte, theils weiter ausbildete (in erstercr 
Beziehung verweise ich auf das eigentlich erat von ihm 
geschaffene „in a t r u me n t ale Lied" [„Lieder ohne 
Worte"], in letzter auf die von ihm wesentlich bereich- 
erte Form der „Conccrtouveiture"). Die rein kunstge- 
schichtliche Bedeutung des Wirkens Felix Mendels- 
sohn-Bartholdy's ist also relativ gering anzuschlagen; ganz 
anders aber gestaltet aich das Urthcil, wenn man vor- 
wiegend Mendelssohns Beziehungen zum Volk und 
seine Einwirkungen auf dasselbe untersucht. Sehr richtig 
sagt Reisamann in der „Tonhalle"*): „Mendelssohns 

•) Jahrgang 1«G8, Seit« 017. 
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ganze Erziehm hatte in ihm früh jenen genialen Sinn 
für Furmvollendting ausgebildet, der es im Grundo ver- 
hinderte, dujw seine Individualität «ich wirklich selbst- 
schöpferisch und neugestaltend vertiefte, der aber seiner 
Wirksamkeit eine culturhistorische Bedeutung gab, wie 
kaum noch bei einem anderen Meister. Früh leitete ihn 
das Bewußtsein der idealschönen Form , in welcher er 
seine Individualität zu ergiessen strebte; diese aber war 
weder sehr tief angelegt, noch überaus reich ausgestattet, 
aber sie war ungewöhnlich durchbildet, harmonisch abge- 
rundet und abgeklärt." Zwar gewannen auch „Händel, 
Bach, Mozart, Beethoven, Weber und Schubert Antheil 
an der Ausbildung seiner Innerlichkeit, aber nur so weit 
sie eben Kaum dnrin fanden , so dass diese selbst 
nicht gerade gewaltiger und tiefer" ward. Mussten diese 
harmonische Durchbildung und völlige Abrundung seiner 
Individualität, dieses frühe Ausgereiftsein Mendelssohn 
auf der einen Seite der Möglichkeit einer stetig und un- 
aufhaltsam fortschreitenden Weitcrentwickelung seiner Na- 
tur berauben, so gaben sie ihm doch auf der anderen Seite 
die Mittel an die Hand, seinen Compositionen eben jene 
Gemeinverständlichkeit aufzuprägen, welche denselben die 
weiteste Verbreitung ermöglichte. Und was Reissmann*) 
speciell von Mendelssohns Liedern sagt, möchte ich 
auf des Letzteren Compositionen fast ganz allgemein an- 
wenden: „Sie sind Alle im Sinne und Geiste der grössten 
Meister empfunden, aber der Ausdruck ist auf jenes Maas» 
zurückgeführt und abgeschwächt, das ihm für eine ganze 
grosse Allgemeinheit Giftigkeit gibt. — — Sein Em- 
pfinden war das Gesammtempfinden seiner Zeit." Indem 
Mehdelssuhii dieses Gefummtemptindcn seiner Zeit musi- 
kalisch aussprach, und zwar abgeklärt und in meisterhafte 
Formen gebracht, mussten seine Compositionen nicht nur 
die weiteste Verbreitung im Volke linden, sondern rück- 
wirkend auch auf des Letzteren Geschmacksrichtung und 
-bildung (damals wenigsten») veredelnden Einfluss üben. 
Hierin nun beruht eben hauptsächlich Mendelssohn'» cul- 
turhistorische Bedeutung; er war zugleich Vorbild und 
Product des damaligen Gemüthslebens, — mit einem Wort: 
so recht ein Kind seiner Zeit. -- Damit haben wir auch 
zugleich den rechten SUndpunct für Bcurtheilttng des 
Werthes der in Hede stehenden „Mendelssohn-Ausgabe" 
genommen : Einerseits entspricht dieselbe noch gegen- 
wärtigen Bedürfnissen, bringt auch wohl das eine und 
das andere vielleicht unverdient vorzeitig ins Vergessen ge- 
ralheneWerk Mendelssohns wieder in Erinnerung: anderer- 
seits ist sie quasi ein Stück Culturgeschichte unseres 
Volkes und behält ihren dauernden Werth; und vielleicht 
wird sich in späteren Zeiten, wenn Mendelssohn'« Werke 
längst aus der Musikpraxis verschwunden sind, ein His- 
toriker aus den „Liedern ohne Worte" sowie aus den 
ein- und mehrstimmigen Gesängen Mendelssohn's bes- 
seren Aufschluss über das deutsche Geinfithsleben und 
die deutsche Emptindungsweisc während der Zwanziger 
und Drcissiger-Jahre unseres Jahrhunderts erholen, als 
aus mancher weitschichtigen culturgesehichtlichen Abhand- 
lung. 

Die äussere Erscheinungsweise der gegenwärtigen 
Mendelssohn-Ausgabe anlangend, so schliefst sich dieselbe 
in Format, Stich, Einteilung (in Serien und Nummern) 
und l'reis aufs Engste der bekannten Breitkopf & Härtel'- 
schen Beethoven-Ausgabe an. Damit ist, wie ich glaube, 

•) A. gl 0. Seite 518. 
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auch zugleich die beste Anerkennung der musterhaften 
Ausstattung ausgesprochen, welche die Verlagshandlung 
der vorliegenden Ausgabe zu Theil werden lies*. Die 
Correctheit der Ausgabe lässt, soweit ich sie nur 
einer diesbezüglichen Prüfung unterwarf, Nichts zu wünschen 
übrig. 

Bis jetzt sind erschienen ! Symphonie No. 1, C moll 
(I, 1*), Symphonie No. 3, A moll (I, 3), Symphonie 
No. 4, Adur (I, 4), Reformations-Symphonie (I, 5), Ouver- 
türen zu „Hochzeit des Camacho", „Sommernachtstraum", 
„Fingalshöhle", „Meeresstille und glückliche Fahrt", „Ruy 
Blas", Trompetenonvcrtnre Op 101 (II, 6 — 9, 14 — 15), 
Marsch Op. 108 (III, 17), Octett und 2 Quintette 
für Streichinstrumente (V, 19— 21\ sämmtliche Streich- 
quartette (VI, 22 — 28), Ouvertüre für Blasinstru- 
mente Op. 24 (VII, 29), sämmtliche Compositionen 
für Pianoforte und Orchester (Vni, 32—36), 
sämmtliche Compositionen für Pianoforte und 
Streichinstrumente (IX, 37 — 47), Compositionen 
für Pianoforte zu 4 Händen Op; 83a u. 92 (X, 
48, 49), sämmtliche Compositionen f ü r Pianoforte 
allein mit Ausschluss der „Lieder ohne Worte" (XI, 
50 74), Compositionen für Orgel (Xn, 83 n. 84). 
sämmtliche a capella-Chöre für gemischten und 
Männerchor (XVI u. XVII, 125—136), sämmtliche 
Vocalduette (XVIII, 137—140), sämmtliche Lieder 
und Gesänge für eine Singstimme mit Piano- 
forte (XIX, 141—157). 

Ich behalte mir vor, von Zeit zu Zeit, je nach 
Muassgabc des ferneren Erscheinens der Ausgabe, auf das 
Unternehmen zurückzukommen und unsere Leser über das 
Fortschreiten derselben zu unterrichten. 

Carl Kipke, 



Tagesgeschichte. 

Berichte. 

Leipzig. Seit längerer 'Zeit schon wiesen die hiesigen Tag**- 
blätter das Aviso .Couoert von Mist» Häuser" auf. Häuser, der 
vielgereiste, mit einem gewissen sagenhaften Nimbus umgebene 
Vkdinvirtuoa . hatte auf seilten Concerttouren Leipzig noch nie- 
mals berührt und war deshalb wohl dem grössten Theil des 
hiesigen Onrertpnblicnms fremd. Gleich mir hatte wohl noch 
mancher Andere der interessanten Persönlichkeit mit erklär- 
licher Spannung regt.. Neugier entgegengesehen. F.udlich, um 
22. November, kam Hauser denn selbst, prisentirte sich im Ge- 
wandhaus dem hiesigen Publicum und — — Alle waren anfangs 
etwas verblüfft: Weder die Person des Geigers, noch sein Spiel 
Hessen eine Spur jener phantastischen Romantik erkennen, die — 
je nach der Stellung der Zuwartenden — theüs erhofft, thcils im 
Voraus gefurchtet worden war; im Gegontheil nahm das ConCert 
einen gauz soliden und — vernünftigen Verlauf. Der Concert- 
geber spielte Tartini's Sonata Didone abandonata, Larghetto von 
Mozart, eiue Ungarische, Rliapsodic, zwei kleine Stücke (.Ahnung* 
und .Wiegenlied") und .Vogelcuprice" eigener Compositiou. lh* 
Wiedergabe all dieser Stücke war. dass iehs nur gestehe, weitaus 
besser, als ich eigentlich erwartet hatte. Allerdings hat Hr. Hauser 
seine unverkennbaren Schwachen: Rein Ton ist ziemlich klein und 
(wohl in Folge zu verschwenderischer and leichter Bogenfuhrungi 
etwas flattrig, auch »ein Staccato ist nicht gerade glänzend, und 
seinem Vortrag geht höherer Schwung und bedeutsameres Pathos 
entschieden ab; dem gegenüber stehen aber als unleugbare Vor- 



•) Die römischen Zahlen bezeichnen die Serien, di. deut- 
schen die Nummern der Aaegabe. 
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züge L-iu.- sehr rvspeetable, wenn auch vorwiegend nur nach 
DfaudttM speciellcn Seiten hrillirende Technik luanieutlich in der 
virtuosen Behandlung dos Flage«dets durfte n ihm sc Nicht kein 
amlerer Geiger gloiehthunl und ein«' überraschende Befähigung 
liir Vortrag des Sinnigen, einfach-Natürlichen. Kirn- so ansprucbs- 
|, irh ■ii.,.-ht- -.i^i'fi kindlich-innige Wiedersähe 'I i kleinen 
Cautileiieu .Ahnung" und .Wiegenlied" und fim- iTnst** , die 
cigoue Gefallsucht »It'ti Intentionen drr ItetrelTemh'ii tViminiiiislen su 
willig inn Opfer bringende Vortragsweise, wie »in hier den <>l>«m gv- 
r Hinten Stücken von Tartiiii und Mozart zu Tb. il wurde, musstc an 
•lein * ielgereistoii, beifalL'' wohnten und deshalb drr G-fahrdes künst- 
lerischen Leichtsinns imii'»-rliin ausgesetzten Geiger entschieden 
anücnehm üherrasidicn. Wenn in der letzten .Rhapsodie" lauf 
Begehren thdliroiM wiederhoJtl und «ler .Vogclcaprice" schliess- 
lich aueb der speciliseh«' .Virtuos" m- Rechnung zu (indon 
strebte, kii könnt« man «ich db's um so «dicr p-falbn lussen, als 
er un* durch mancherlei wirklich ungewohnte tKnnststückcMn" 
zu unterhalten und zu fesseln wusst». Das ziemlich zahlreiche 
Auditorium spemlot" , nachdem sich von seinem anfänglichen 
Verblüfft*' in •■rln'it I:.iU , d-n \'--rtrtfg g d— Co» fftgnbea b- - 
haft.n Hrifall. Zwischen den Violiiipi.'een sang Frl. Gutzschbach 
Lieder ran PUltii t.In den Bimmel ruht die Krde"i, Ii Franz 
(N<>. ;i an*: Sechs alt«ieiit.scho Lieder aus dem I.Y und 10 Jahr- 
hnndertl, Brucklcr (die beiden Lieder Margarethas aus dein „Trom- 
peter von Säkkingen", Op. '2) und Itrahm- („Sandmännchen" aus 
OOD „Kinderliodi rn"l iu der an ihr langst bekannten herz»rfrcucnd"ii 
Weise Die ('lavicrbegleitung s.immtlichcr an diesem Abend zu 
lieber gebrachten Stücke hatte iu Hrn. la u drill einen trefflichen 
Vortreter gefunden. — Linon Tag nach dor Ilaiisor-Soinv fand 
das ;k Abonnement -Concort ih r „Eutorpe" statt. Dasselbe wurde 
mit Wagners Faust-Ouvertüre > rüffnet. Die Ausführung der- 
selben war, um sie kurz zu charaktcrUireu, von e«dit W.-igniT'sehem- 
Geiste beseelt lind kann al» die hoste, dur« hg< ist igste Leistung bezeich- 
net werilon, zu weh-lur nicht nur iu diesem, sondern auch in den 
vorausgehenden dieswiiitcrlicln ti Kuterpoi-nnciTten deren veratänd- 
nissvoller Dirigent dir ihm unterstellte Capelle oin|«>r zu «•hwirik , '-n 
v.'rino' htc Di«' "i'iit. r foloi-nde D tnidl-Svinphuni.' von K. Schu- 
mann piano .•l.'-nfalls so gut. als mau -s von oin'-m «o wenig 
.'inp-sjdplti'ii und aus so »•«.•rsebiedenartitron Eh'iumiton zusammen- 
P'setaten Orchester, wie dem iu Kedc stobenden, nur immer ver- 
langen konnte. Als Solisten fumnrt' ii in dMMU Coneert Hr. 
Kmil Singer von hier und Frl. Caciälio <iaul aus Bsltinop*. Der 
Krstere saug Kecitativ l.l ud Oott schuf den Meiischeii*' i und 
Arie (Jlit \Vurd und Hoheit aiigctbaii'') aus der .Scb«'|'fuug*, 
«o»ne I.i.sder von W. «est i.Trauiuli.-d"i und K. Franz (.Wid- 
mung* und „Waldfahrt* I. Hr Singer, der wohl hier zum ersten 
Mal vor einem »früheren Pubbeiini uuftrat. besitzt eine hübsche, 
auch in der Hobe leicht ausprechende Tenorstimme und hea« dit. ns- 
wertbe Beanlagung zum Ivriscben (iesang und verspricht, falls 
er seine (icsangsstudh'ii unt' i guter Leitung eifrig Ibrtietct, ebne 
brauchbar«' Kraft für das hiesige Concortwesen zu wertlen. Zur 
Zeit freilich sind seine (iesaugsnianieren (sein Tunaiisatz ist oft 
gaumig, die TeitauR*pra<'h« tbeils undeutlich, theils sidir «slleh- 
sisch" und dei Vortrag ie>eh unfrei) noch dringend ■'•.<: V. r- 
bessonmg bedürftig. Frl. Haui. eino — wie ich höre - derStutt- 
garter resp l.is/.t'sehen Schule entstammt" Pianistin, hatte Cur 
ihr Debüt Beethovens <i dur-CoBNri und Chopin*! grosse Es«lnr- 
I'olonaisc mit vorausgehendem Andante gewählt Kine solide, 
ziemlich weit entwickelt" und namentlich in perlenden l'iauo- 
pMSageH gut zur Geltung kommende Technik und cm ISbUehei 
Streben nach correctem Ausdruck sollen «lor jungen Dam«' nicht 
tbgemneben werden. Ueüngt es ilir, in Zukunft aich »elb- 
ständlgere, kunsth risch freien Vnrtragsweis«' anzio igio n. so wird 
sie gt^wüta r«i'ht Frfreulicbes leisten, vorausgesetzt, das* sie bei 
der Wahl «h r von ihr vorz>//iilir< nd< n Compositum«'!) st"1s den 
ihr anhaft'ud' n Mangel phvsischur Kraft im Auge behalt und 
sich nicht au Werk" wagt, »"lebe, wie die diesmaligen, einer 
kräftigeren Hand zu ihrer befrii'«/igej]t/eii Inklaiigsetzuiig bislürfi-n. 
Statt ih r in das Hei thoV' ii 'sehe C'oiie«'rt eing"!"gt.-ii Cadenz«»n 
von Uülow «.lebe wcd.r li.soiidors geschmackvoll, noch dein 
Können der Pianistin gerade angemessen wan n, könnt- man sich 
überdies andere Einlagen wünschen. — Ich will hier gleich noch 
einer zweiten ilieswucheutlichcn Aufführung der .Knterpe* ge- 
denken. Gleich dem Gcwandbauscuneertverein will nämlich auch 
dio„FaiteqN'" neben den grosseren Produrtionen auch der Kammer- 
musik ;n ihren •' tl - n Ka n:i u' > • ' ' ' 1 1 : deshalb Iii' iii oin<li 

Cyklus vou Kammenutti>ikmatinc>-n anu"'klindigt, d'-reii erste auch 
her«>it« am vergangenen Sunntag Nov i stattfand. Das F dur- 
Clavierfriu von (»ade eröffnete die Prodiictioli und wurde von Hin, 
Utsch (Onrier) Mteptebol und von den JU1. Concertm.'ister Kaab 



I Violine) und Julius Kb'ngel 'Violoncelli gut gespielt. AI» zweites 
Kainirrriuusikwi'rk folgte am Scbluss ih r MatimV Svcndsen's t)c- 
t"tt für Stri'ichinstruni"nte. Das originelle, effii-treiche Werk 
gelangte durch die IUI. l'aab, Helmer. Kruber, Huber. Kles.se, 
Kuntz". .1 Klengel und Urin zu voüster G«dtung: das Knsemble 
war vortrelllicb. und die ganze Vorführung schwungvoll und fein 
Schattin. Zwischen diesen Instrumentalsaehcn kamen mwli Nu.;! 
(.Frühlingsejiizug"). Nu. 5 i„ Abschied'' I und Xu. 1 („Lelwiislnst*) 
aus den Sechs (»esangen für Snpransoln und Maüüerchor Off. 2ft 
von Feld. Hill'-r zu Gebor. Die Ausführung, an der sich Frl. 
BaJdamus von Li-r (Sopran) und «du mir nicht weiter bekauntes 
lli-rvu-Soloiiuartett betheiligten, war sorgsamst vorbereitet und 
gelang xi-cht gut (einig" Intuiiatinnsschwaiikungen sollen nicht als 
Majcstätsvorbriihi'ii gerügt werihn). Diese (auf dem Programm 
als aRuieeiiedei* 1 b«'/<'icbnot«ni Lieder, welche Hiller in d«-n 
Drcissigcr (?) Jahna in Italien für seine Frau und eine deutsche 
Liedertafel in Koni s«-hri«'b, g-horeu wohl zu d"in Hübschesten, 
was" der»«dbe übi rbauid cornjeuiirt hat; sie waren uns — weil uu- 
rerdient selten aufgeführt — hier dujipelt willkoinuu-n. Auf- 
fallend war, das.» bei der di«svmaligen Vorführung das vielleicht 
echünatc der sechs Quartett" (No. 2, .Wandrers Niwhtlied*) 
iiiil.iriicksichtlgt geblieben, und die Ausführung der Mäuner- 
stimmoii nur einem K»t«H|uartett übertragen worden war. während 
der Conipeiiist d'K'h ein" mindestens zwei- ..der dreifach" Besetzung 
der Tenor- uadBassstimmen mitKecht verlangt.— Ks erübrigt mir nun 
noch des am 2ö- Xov. stattgebabu-n ti (iewandbausconcertos tu ge- 
denken. Dasselbe Ik«i nur zw.'i Werke, nämlich eine neue Sym- 
phonie ((» moll, Op. 32) vrm Friedr. Gerusbeim und sodann die 
vollständige Musik zum .Sonimernacbtstraum" von Mendelssohn. 
An der Ausführung dieser Letztemi betheiligtcn sich ausser «len 
ln-trelTendun orcbostralcn und Cborkraften nueb die Daninn Frl. 
Gutzschbacb und Frl. Emilie v. Hartmauu von hier (Sopran und 
Ahl und der grusshcrzogl sftebs Hofschauspicler Hr. Otto Devrient 
aus Weimar. Ohne mich mit einer Beurtbeilung des Mend«>ls- 
sobn sehen Werkes und einer Untersuchung Ober seine Existenz- 
berechtigung im Coneert saal — zumal in der diesmaligen unver- 
kürzten, durch Dcclaination verbuiiilenen Gestalt — irgend weiter 
aufzuhalten, wende ich mich sogleich zur Aufführung selbst und 
constatirn, «lass dieselbe b«'zugliib ihres musikalischen Theiles 
eine ganz ausgezeichnet gelungene war; die Ouvertüre, das 
Scherzo, der Ellenniarsi Ii etc. waren wahre MuMerleistuitgeu des 
(iewandbausurcliestcr» und seines Leiters, Hrn. t". Keinecke. Hr. 
Devrient trug durch «lie Declatuation der von ihm selbst ver- 
fassten verbindenden Dichtung nicht wenig zum Gelingen des 
Ganzen bei; eine etwas weniger bübnenhaft realistische und mehr 
dem C'onceitsaal angemessene Declamationsweise hatte die Wir- 
kung seiner Vortrage wohl uoch erhöht. In der d. n Abend er- 
öffnenden , vom Componisten selbst dirigirten Symphonie stand 
das Orchester nicht ganz auf der Hohe seiner Leistungs- 
fähigkeit; dem trefflichen InslrumentalkOrper gelang hier nicht 
in dem sonst gewohnten Maasse jene freie mühelose Beherrschung 
des Toumaterials; einzelne Partien der Symphonie klangen theils 
uugemein „vorsichtig" , andere fast wirklich unrein. Das 
Werk selbst übrigens entsprach nicht iu allewege den an 
dasselbe geknüpften Erwartungen. Gernsheim bat mit dieser 
Symphonie eine jener akademischen , schulmässig-corrpctcn 
Arbeilen geliefert, di«> für die Kritik stets zu den hei- 
kelsten Aufgabeu gehören. Offenbaru F'cbler und Ver- 
gehen sind nicht nachzuweisen, und ein rein subjectives l'rtheil 
über den Werth o«ler Ilnwerth eines Themas und d. r darauf ge- 
bauten weiteren Tongebilde hat immer sein Missliches. Zwar 
Messe sich bei einer «letaillirten Zergli<slerung und genauen 
kritischen Beleuchtung der beregten Symphonie wohl mit ziem- 
licher Bestimmtheit nachweisen, wie Gernsheim durch zu unbedingt« 
Annahme der altereu (etwa mittleren Beelhuven'schen) Symphonie- 
form, durch zu kindlich treuen Glauben an die daran geknüpften 
Bestimmungen der .Schule" und vor Allem durch zu auffallige 
(absichtliche?) Ausserachtlassung unserer neuzeitlichen F>rungen- 
schaften seinem Werk vou vornherein den selbständigen Lebens- 
nerv abschnitt und es dadurch zu einer (halbtodtgehorenen) Er- 
scheinung ziemlich untergeordneter Bedeutung herabdriickte*); das 
Alles, sage ich, Hesse sieb uölhigeufalls nachweisen; doch gelnirto 
dazu mehr Baum, als mir iu diesem lief erat noch zur Disposition 
steht Somit ruuss ich mich denn auf eine (der gleichzeitigen 
Motivirung entbehrende) subjective Meinungsäusserung beschran- 
ken: Die Themen dur Symphonie (namentlich im ersten Satz und 

*) Wir können dieser Ansieht nur Ibeilweise beipflichttu. 

L>. It. 
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im Finale) sind wenig bedeutsam und gewinnen auch durch die 
ihnen vom Componistcu im weileren Vorlauf der resp. Sitze ge- 
gebenen Umgestaltung wenig an Bedeutung; dem Manzen geht 
überhaupt der frische Zug unmittelbarer, nackender Begeisterung 
ab. Die .Mache" (Stimmenfflhrung, Formeubau, Durcharbeitung 
und Instrumentation) ist gut. soweit es sich um die Anforderungen 
der alteren Symphonie handelt, jedoch nur sehr .bedingt* an- 
zuerkennen, wenn man sich erinnert, dass nach Beethovpn noch 
gar wunderliche Dinge zwischen Himmel und Krde sich ereignet 
haben. Unter den einzelnen Sitzen ist dem Scherzo der Vor- 
zug zu geben. Die Aufnahme der Symphonie seitens des Ge- 
wandhauspubltcums war kühl, --- kuhler, all es das Werk und 
»ein Componist verdient hatten. C. K. 

Cassel im November. Die Saison begann bereits im Sep- 
tember mit einem Coocerte des blinden Orgel virtuosen F. Bueb- 
holz aus Berlin. Ks uberläuft uns stets ein gelinder Schauer, 
wenn wir dem Worte .Orgelvirtuose* begegnen. Ks bleibt ein 
innerer, nithi zu lösender Widerspruch, wenn dasjenige Instru- 
ment, welches seinem Wesen nach uuuehmlicb zur Krweckung 
der Andacht bestimmt ist, als Mittel für virtuose Bestrebungen 
benutzt wird. Unserer Zeit fehlt die Naivetat des Glaubens, um 
in einem Concorto durch den Ton der Orgel in diejenige Stim- 
mung versetzt zu werden, welche selbst ein einfacher Dorfeantor 
wahrend des Gottesdienstes durch sein Spiel hervorzaubert. Ist 
dieses aber nicht möglich, so wird der Genuss niemals ein reiner 
sein, und wir zweifeln, ob der berühmt« t'antor der Thoinasscbtile, 
lebte er heute noch, mit seinen wunderbaren Fugen und I'rae- 
ludien in einem Concerte dieselbe Wirkung erzielen wurde, wie 
vor 150 Jahren (?). Uebrigens zeigte sich Hr. Buchholz den 
Ansprachen an modernes Virtuoseuthum gewachsen; besonders 
ragten die machtige Toccata und Dmoll-Kuge Seb. Bacb's, sowie 
eine sehr interessante Toccata und Fuge aber den Namen BACH 
von J. v. Kyken hervor. Den S< hluss bildete eine freie Impro- 
visation Dber die As dur-Cavatine aus dem .Freischutz". Unter- 
stützt wurde der Coucertgeber in löblicher Weise durch den 
künstlerisch gebildeten Uolopcrnsanger Schmidt un 
mnsiker Gerstenberg, Korlcberg und Bundnagel. 

Kinen zweiten Virtuosen brachte uns das erste Abonnement- 
concert der k Thealercapelle zu Gehör. Hr. Henri Wieniawski, 
welcher Russland verlassen, um sm Brüsseler Couservatorium eine 
Professur zu übernehmen, spielte das Amoll-Concert von Vieux- 
temps, die Fdur-ltomanze von Beethoven und eine Scherzo- 
Tarantelle eigener Compositum. Als wir den Künstler vor etwa 
20 Jahren im lernen Osten hörten, war er ein schmachtiger, 
sentimental blickender junger Mensch, und sein Spiel harmonirte 
vollständig mit dem äusseren Kindrucke: es war susslich. Jetzt 
trat eine behäbige, etwas realistische Krscbeinung vor uns; auch 
das Spiel war ein anderes geworden ; der Ton mannlich, ja selbst 
markig, die Technik selbstverständlich über jeden Zweifel erhaben. 
Doch über Allem der Barium des Virtuosenthums! In einem 
Puucte war überdies der liebenswürdige Künstler der Alte ge- 
blieben, in seiner fataleu Neigung zum .Canieval von Venedig", 
den wir als Zugabe hören mussten. Durften wir in dem Zögern 
des Hofcapellmeisters Reiss, diese nicht auf das Programm ge- 
stellten Variationen zu accoinpagniren, den Ausdruck ästhetischen 
Missbehagous erkennen V Jedenfalls passten die Kunststücke nicht 
in den Rahmen des Concertes: erst das lang anhaltende B der 
iolgendep 4. Symphonie Beethoven's brachte uns wieder in eine 
künstlerisch gcläutertere Sphäre. Frau Jaeger-WIczeck, welche, 



gulautertei 

wie man uns berichtet, für Ihre Gcwandhauscon certc eugagirt sein 
soll, sangdie schwierige Ario aus HindW's .Samson": .Mit Kl^ge- 
laut und Liebesgirren", das tief empfundene Liszfsche Lied 
.Die todte Nachtigall* und das kleine, aber zündende .Kein 
Dang um den Weg" von Raff. Ob Sie mit der Sängerin 
glänzende Acquisition machen, wagen wir nach dem einma 
Hören nicht zu entscheiden, zumal Befangenheit der vollen 
toltung der übrigens anscheinend wohlgcschulten S 
im Wege stand. 

Viel des Interessanten bot uns das leider nur sehr schwach 
besuchte Concert des Kttnstlerpaarcs Popper-Mcnter. Freilich 
sind die hiesigen ConcerUrrangements nicht verlockend ! Ganz 
Cassel besitzt nur einen schwer erheizbaren , jeden Schmuckes 
entbehrenden, im rohesten Stile gehaltenen Concertsaal. Dio Kin- 
richtung ist, wie die Biihnensceuerie zu Shakespeare'*, Zeiten, 
kindlich unschuldig. Nachdem sich die Concertgeber in ihren 
Paletots durch die Zuschauer gedringt , verschwinden sie wie 



aus Holz gezimmerte Podium, um auf schmutzigen Küchonschemeln 
Platz zu nehmen. Und erwartete die Künstler nun wenigstens 
ein guter Cuncertflügel ! Aber dieses wären zu kühne Erwar- 
tungen; Cassel bat nicht einen Conccrttlügel zur Disposition: 
auch der armen Sophie Menter wurde nur im letzten Momente 
durch ein Privatinstrument aus der Noth geholfen. Wahrlich, die 
schöne Künstlerin war zu bedauern. Dass das Khepaar selbst 
unter diesen, jeden Aufschwung hemmendeu Verhaltnissen den 
Ruf gottbegnadigter Künstler bewahrte, bedarf wohl kaum einer 
Krwahnung. Nur Hutten wir eine andere Zusammensetzung des 
Programms gewüuscht. Frau Popper spielte die obeu erwähnte 
Ifoi h'scho Toccata uud Fuge im Tausig'schen Arrangement, drei 
kleine, von Tausig geistvoll modernisirte Stücke Scarlatti's, die 
Liszt'schc .Don Juan*-Phanta$ie und als Zugabe den Liszt'scben 
.Krlkönig". Die Künstlerin hatte hierdurch nur Gelegenheit, 
eine Seite ihres glanzeudnn Talentes zu zeigen, dio überraschende 
Kraft, Ausdauer uud Energie ihres Spieles; sie erschien uns in 
der Macht und der siegosgewisseu Kühnheit, mit welcher sie die 
kolossalen Schwierigkeiten der Liszt'schen Phantasie bewältigte, 
wie eine moderne llrunhild. Auch die tiefsinnige Brahms'sche 
Violoncellsonate On.38 (Kmoll) gewahrte nur wenig Gelegenheit 
zu zarteren Schattiningen. Hr. D. Popper spielte den ersten 
Satz seines nicht lediglich nur concertirend gehaltenen Violoucell- 
Concertes in Kmoll, eine kleine Salon- Bluette von Davidoff .Am 
Springbrunnen", welche wir wegen ihres faden Charakters gern 
entbehrt hatten, und das wundervolle Nocturne Chopins in II dur 
tOp. 32, So. 1) transponirt, soweit uns erinnerlich, nach Kdur. 
Auch letztere Nummer hatten wir durch eiu anderes Stück er- 
setzt gewünscht. Chopin's Ciaviersachen für andere Instrumeute 
zu traiisscribiron, ist ein ästhetischer Fehlgriff; sie sind derart 
claviermiissig gedacht, in ihren kleinen Verzierungen , Laufern, 
Vorschlagen überdies so eigentümlich , dass nur die geringste 
Aenderung den auf ihnen ruhenden zauberhaften Duft der Poesie 
verwischt. So erschien uns auch die Transscription des Nocturnes 
matt, ohne den Reiz des Originals, wie eiue gewöhnliche Salon- 
conipositiun, uud doch ist gerade dieses Nocturne eines der tief- 
empfundensten Werke Chopin's! Das Küu stierpaar fand übrigens 
verdientermaassen rauscheuden Beifall. 

Die stark liesnrhten Wipplinger'schen Quartcttsoireen haben 
in theilweise neuer Zusammensetzung ebenfalls begonnen; der 
erste Abend brachte in sorgfältiger Ausführung das Haydn'sche 
Ksdur-Ouaitett (Op, 33), das Mozarfsche D dur-Quartett (No 10) 
und Beethoven's Scptett. 

In der Oper die alte, bereits fitiher erwähnte Stagnation; in 
einigen Tagen soll jedoch zum Beginu einer neuen .Vera .Golo" 
in Scene gehen, uud ihm in Laufe dieser Saison nooh die Oper 
.Die Folkunger" folgen - nous verrons. ' 0. K. 
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In den ersten Wochen der Saison vermochte die 
Oper nicht gleichen Schritt zu halten mit dem Schauspiel. 
welrhesmit.DonCarlua- und Otto Ludwigs .Krbforster" gliiuzund 
eröffnet, wurde. Der. Don Juan" war beabsichtigt, musste aber 
wegen mehrfacher Erkrankungen stets wieder hinausgeschoben 
worden. Indessen kann ich von dem erfolggekrönten Auftreten 
einiger neuen Bohnenkraftc berichten. Frl. Bebber, von hier 
stammend uud mit schöuen Mitteln ausgerüstet, hat im .Nacht- 
lager von Grauada" und als Gemmy im .Teil" recht gefallen. 
KticnsoFrl.Plotschachcr aus Manchen als Mathilde ; viel Stimme, 
viel Inneres, viel Lust zur Sache, nur bleibt zu wünschen, dass 
au der Tonbildung sich der Gaumen etwas zurückhaltender be- 
theiligo. Hr. Grebe, ein routinirter Bariton, sowie Hr. Schüller, 
lyrischer Tenor, wurden willkommen geheisseu. In Sicht sind 
Götz' .Der Widerspanstigen Zähmung" und die neueinstudirten 
den David ist ein tüchtiger junger Tenor, 
Hr. Weigel, engagirt, der sich als Concertsanger bereits gut be- 
wahrt hat; u. A. in einer kirchlichen Aufführung, deren Pro 
gramm die Nauen Bach, Handel. Mozart, Corelii, Cherubim, 
Schneidur, Mendelssohn und Beethoven aufwies: fünf von den 
Trägern derselben waren zugleich noch Trager von Perrückon und 
Zöpten, im unleidlichsten Sinne. Wenn unsere jetzigen Kirchen- 
componisten sich eben so gut conservireu, wird man über hundert 
und mehr Jahre viel Liszt'sche uud Brahms'sche Musik auffuhren. 
Schade, dass die Mitwelt so Wenig davon zu geuiesseu bekommt.*) 
Die neueu Mitglieder, um die sich die Capelle vermehrt hat, 

•j Soeben erfahren wir, daas Hr. CapcllmeUtcr Thiele in diesen 
Tagen mit einem durch Opcrumilgliedcr versturktcu Choro «ine 
Wiederholung des vor mehreren 
lleuuienu von Brakui» 



•«traalig vorgeführten 
hat. 
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die IUI. Herold, Rauchfuss und Stegniann (Violine), Jager und 
Mntthiae (Violoocell), haben sieb in dm vor- und diesjährigen 
AbonnomenlconccrUm mit Werken von Brucb , Vieuxtetnps, Mo- 
Jiquu, Raff, Behling u. A. vortbcilbaft eiugi t'ubrt, desgleichen der 
Rayreuiber Siegfried-Blüser Ur.Dcuinitz. wie der leiztwinterliche 
Concertreigcn durch 1!.. reizende Waldsymphoniu (in geradezu 
vollendeter Wiedergabe und mit grossem Applanse), so wurde der 
beurige durch «eine „Leunorc" eingeleitet. Am allgemeinsten 
befriedigte der dritte, am wenigsten der vierte Satz. Man erin- 
nerte sieb des ungleich kräftigeren letzten Satzes aus 
der gleichnamigen Symphonie von August Klughardt , welche 
ihrer Zeit sehr wohl aufgenommen wurde. Kine Vergloi- 
ebung kuson beide Werke allerdings nur bezuglich ihrer Schluss- 
sütze zu, indem in den ersten dreien bei Raff pur eine ganz lose 
lieziebung zu dem Bürger'schcn Gedichte waltet Wilhelm und 
Leuoro intercssiren uns erst von den wilden Traumen des Müd- 
ebens und dem Friedensschlüsse an : damit beginnt das tragische 
Geschick des Paares, damit unsere Theilnahme für dasselbe. 
Seine Vorgeschichte ist uns insofern gleicbgiltig, als dieselbe keine 
hervorstechenden Züge enthalt, welche dieses vor anderen Liebes- 
paaren auszeichnete. Denn dass Beide vor dem Ausbruch des 
Kriege« sich innig geliebt and in ihrer Liebe ein hohes Gluck 
genossen haben, glauben wir gern, aber wir empfinden kein Be- 
dürfnis*, ihr Liebesglück in symphonischen Gemälden dargestellt 
und verherrlicht zu sehen, welche wir mit gleichem Fug aui ilero 
und Leander oder Siegfried und Kriemhildo deuten können. 
Ferner wurde ein Satz, dessen Vorwurf das Trennungsweh beim 
Aufmarsch der Soldaten bildete, mit ebendemselben Hecht sich 
einem musikalischen Zeitbilde .1870" eimeiben lassen. Jene be- 
kannte und charakteristische Figur wird Lenore erst mit dem 
Moment, wo sie unter den heimkehrenden Truppen den Geliebten 
vergeblich sucht, wu das Uebermaass des Schmerzes sich stuigert 
zur Verzweiflung, zur Gotteslästerung, zur Vision eines Ritters 
mit dem gespenstigen Bräutigam. Lndlich ist Wilhelm selbst 
eine an sieb gleichgiltige Nebenperson und existirt für uns nur 
als Object von Lonorcus Zuneigung; was von Licht auf ibu fallt, 
ist nur zurückgestrahlt von der leuchtenden Gestalt der Heldin. 
Bürger lasst die Geschichte da anfangen, wo sie interessant wird, 
Kaff sieben Jahre früher. Man pflegt freilich derartige Abwei- 
chungen von der poetischen Vorlage als in den Bedürfnissen des 
C'omponisten begründet zu vertbeidigen und in unklarer Unter- 
scheidung diesen sperifisch .musikalischen" Gedankengang dem 
Mos „logischeu" (!) des Gedichtes gegenüber zu stellen. Wir 
In kennen unseren volligen Mangel an Verständniss für solche 
Kais^nnemenU. Nach dem einmaligen Hören müssen wir ver- 
zichten, auf die unleugbaren musikalischen Schönheiten , mit 
welchen die Symphonie in reichlichem Maasse ausgestattet ist, 
naher einzugehen ; die erbetene Erlaubnis, der Generalprobe 
beizuwohnen, wurde verweigert. Die am selben Abend gebrachte 
Omerture zu „Kichard III,* von Hubert Volkmann hat Uberall, 
sie hat auch hier gefallen. 

I he die Oper begann, haben uns die HH. Stegmaun, U rieh, 
Brauner und Matth me an vier Sonntagen mit Kauimermusik- 
matineen erfreut, Wir haben lange Zeit dieser Genüsse entbehren 
müssen. Vor ungefähr acht Jahren war es, dsss die Kratt und 
Lust einer wackere», von Hrn. Otto Herlitz gelahrten Genossen- 
schaft au der matten Beteiligung de« Publicums und sonstigen 
haitHsV kigen Schwierigkeiten endlich erlahmte. Knien aus ihrer 
Zahl bat inzwischen der Tod hinweggenommen, ein Anderer bat 
sich dem ueuen muthvollcn Kreise angeschlossen, dem freilich 
ein grosser Theil der damaligen Calamitaicn erspart geblieben 
ist. Mau bat den Herren den schönen Couccrtaaal des herzogt. 
Hoftheaters eingeräumt, Hr. Capeltaicister Ed. Thiele, ein vor- 
züglicher Knsemblespieler, hat sie durch seine Mitwirkung unter- 
stützt, und der Besuch war ganz leidlich. Ausdrückliebes Lob 
verdient das Streben dieser Künstler, ihre Programme mit mo- 
dernen Namen zu schmücken: unter dreizehn Nummern fünf 
Novitäten, und lauter vortreffliche, das ist sehr anständig. Das 
traumetisch-susse „Gedonkblatt" für Violine und Violoncell mit 
PianofortebegJeitung, 0|>. 15 von Tb. Kirchner hat eine verdiento 
schnelle Verbreitung gefunden. Der G dur-Kauon für Violine, 
Bratsche und Violoncell mit begleitendem Kass aus O. Grimm's 
(wenn ich nicht irre Ddur-)Suite ist ein ganz reitender Satz, 
dem wir bei einer zu hoffenden Fortsetzung der Msliueen gern 
bald wieder begegneten. I'as Kiel'scbe Claviertrio in Ddur in- 
teressirt durch saubere Arbeit und glatten FJuss. Vnlkniann's 
A moll-tjuarteu hat bei den Zuhörern niebt viel Anklang getunden. 
Vorzüglichen Anstoss nahm man an der zu pompösen Kiulcitung 
mit ihren vielen langen Pausen ; sie rege Erwartungen an, denen 
im Verlaufe des Werkes nicht entsprochen würde. Wir geben 



zu bedenken, dass diesem Streichquartett noch mindestens fünf 
gefolgt sind; selten beweisen sich alle Glieder einer grossen Fa- 
milie als gleich liebenswürdig, möglicherweise gelingt es einer der 
übrigen Töchter der Volkmann'schen Muse leichter, Verehrer zu 
erwerben. Und jenes Op. 9 tragt immerhin einnehmend« Fa- 
milieuzügo genug, dio man sich freuen würde, au zwar jüngeren 
aber gereifteren Geschwistern wiederzuerkennen. Die letzte und 
grossartigstc Gabe des Cykius war das wundervolle Cmoll-Quar- 
tott Op. DL, No. 1, von Job. Brahms. Wenn nicht durchweg hin- 
länglich gewürdigt, hat es sich doch durch den Uber alle Be- 
schreibung schönen gesangreichen zweiten und den sich an- 
schliessenden Menuettsatz die Herzen Aller gewonnen. Nur un- 
verzagt so weiter, meine Herrn I — die hierdurch bewiesene 
fortschrittliche Gesinnung hat der Pietät für die wirklichen und 
halben Classiker keinen Eintrag gethan. Haydu, Mozart und 
Mendelssohn waren mit je einem Streichquartett, Beethoven mit 
einem Claviertrio und zwei Sätzen aus der Krentzer-Souatc, 
Schubert mit einem nachgelassenen Quartoitsatz, Schumann mit 
Ciavierquartett und -quintett vertreten. Dom gediegenen Ciavier- 
spiel des Hrn. Hofcapellmeisters haben wir mit aufrichtiger An- 
dacht gelauscht- Bei den Quartettisten vereinigte sich Jugend 
und Eifer, nm schon diesmal frische, gute Leistungen zu bioicu 
und noch schönere für künftig in Aussiebt zu stellen Häufiges 
Znsaromenspiel wird, was noch an innigem Miteinaodcrlübk'ii und 
völligem Sicbineinanderhineinleben fehlt, allmählich ergänzen. 
Dürfen wir einen Wunsch hinsichtlich der Programmaufsiellung 
aussprechen , so möchten wir der Unterbrechung durch cdeln 
Gesang das Wort reden. Soll unsere herrliche moderne Lieder- 
littcratur Litteratur bleiben? Die musikalische Lyrik will freilich 
vor Allem Hausmusik sein, aber ehe sie es wird! Was spielt und 
singt denn der Dilettant ? .Den Neugierigen". Und kaum ist sein 
Seufzer .ob sie ihn liebe" verhaUt, schlagt er das Blatt zurück 
oder blickt, als Besitzer der Edition Peters, nach liuks oben und 
— fragt keine Blume. Und seine Cousine . die Dilettantin, lasst 
beim schönsten Weiter unermüdlich den Eichwald brausen durch 
alle Verse in E, C oder Amoll, jeuachdem ihr der Lehrer die 
.höhere, mittlere oder tiefuro Stimme" besorgt hat. Und wenn 
nicht zufällig das Album so dick wäre, glaubte kein Mensch, dass 
von Schulart mehr als .Der Wanderer", .Die Post* und .Arn 
Meer" existirt, und dass auf den Wellen Schumonn'scher Melodik 
auch andere als gerade .Lotosblumen" sich schaukeln Was der 
häusliche Musikliebhaber nicht im Comert gehört bat, das singt 
er nicht. Was kennt er von Kollert Franz ? .Er ist gekommen", 
.Die braune Haide* und .Die sich beklagende Kose", allenialls 
hat noch die einfache Begleitung des schönen .Klieinstromes" 
Beine Augen auf sieb gezogen. Darin, dass der dichtende Lyrikor 
nicht einzelne Lieder, sondern eiue Sammlung herausgibt, uud der 
componireode ein Opus von mehreren möglichst demseioen Dichter 
entnommenen oder sonstwie mit einander verkunplten Gesäugen, 
eiue tiefere Bedeutung zu sehen, die nämlich , uass wir uns im 
Grunde nicht sowohl für einzelne besonders geluugcuc momentane 
Stimmungsbilder, als für die Aiiuiulh oder Tiefe einer eigentüm- 
lich angelegten Küustlerindivi<1ualiliU intercssiren: dazu muss der 
Dilettant angeleitet und erzogen werden, erzogen durch gute Zu- 
gehürgabe einer zusammenhangenden Reihe von Liedern. Solchen 
grösseren Cyklen aber Raum zu geben ist nicht so sehr das 
Symphotiieconcert als vielmehr die Kammormusikpruduction die 
geeignete Stätte. Nachdem eine OuverMro, eine Arie, ein 
Instrumentalsolo mit ihrem rauschenden Orchestnrklang vorbei- 
gezogen, wird der Flügel hervorgerollt, und mit höchst verlegener 
Miene nahen sieb drei Liedor vou Schubert, Schumann und 
Brahms. Ja selbst der Stolz auf diu correct historische Reihen- 
folge besiegt nicht immer das peinliche Gefühl , dass mau eine 
revolutionäre Keckheit begangen habe, welche Sühniing fordere. 
Das nächste Mal gibts unter dem Punzer des stets stichhaltigen 
Arguments .ach, die alten Sachen sind ja d.«cb so schöu!" zwei 
von Schuberl, worunter, ich wette, .Die L'ngeduld* und etwa 
eines vom Dirigenten, meist harmlos altmodisch , oder wie man 
sich auszudrücken »flogt: den anerkannten Mustern uaebgehilJct 
Dass auf diesem Wege jeno gewünschte Einführung unseres 
reichen Liederschatzes in die häuslichen Kreise nicht durcbseU- 
bar ist, liegt auf der Hand. Also erstens: nicht drei Lieder vou 
verschiedenen, sondern etwa doppelt so viel vou demselben Com- 
pouisien, iu sinniger Anordnung und in einer Umgebung, welche 
den zarten Blülhen nicht Luft und Sonnenschein raubt. Uud 
dann : nicht warten mit der Aufnahme und Pflege der schönen 
Kinder, bis das Gras über dem Grabe ihrer Vater wachst Des 
Dankes, den wir diesen freundlichen Tröstprn schulden, ist so 
viel, dass mau sich etwas mehr beeilen sollte, ihn möglichst noch bei 
Lebzeiten des Gläubigers abzutragen. Zwei Dinge freilich sind dazu 
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i: Sanger, die ob nicht für zu mühselig halten, (ich 
neueren Erscheinungen bekannt zu machen, und Pianisten, 
die Begleitung spielen können. Was Ersterp betrifft, so 
weiss ich einen, der Franc nur als Vornamen Schuberts kannte. 
Und hinsichtlich der Letzteren verum! he ich, dass die Stegreif- 
dichter, als der Beifall für ihre Reime nachzulassen begann, sich 
Alle aufs Liederbegleiten gelegt haben, freilich nicht ohne Ver- 
last; denn sie iraprovisiren seitdom sehr mangelhaft 

R. F. 

Kiel, November. Ein ansehnliches Häuflein von Concort- 
prog rammen liegt bereits vor Ihrem Berichterstatter aufgestapelt, 
trotzdem die eigentliche Saison erst seit Kurzem eröffnet ist. 
Ein Glück, dass ich mich über die ersten, die sich zum Theil 
noch auf die Sommermonate beziehen, sehr kurz faasen kann. — 
Nach dem erfolgreichen Verlauf des ersten schlcswig-holst. Musik - 
festes trat, wie natürlich, zuerst eine grabesähnliche Stille ein ; 
Jeder schwelgte in süssen Erinnerungen, sang und spielte .Sam- 
son*-Arien und ging der Alltagamusik der Biergärton nach Kräften 
aus dem Wege. Auch ein von zehn Herron des Bcrlinor Dom- 
chors am 30. Juli arrangirtes Kircheoconcert vermochte trotz des 
günstigen Hufes, der diesen Herren voraufging, kein grosses 
Auditorium zu sammeln, befriedigte übrigens seiner Ausführung 
nach auch nur in geringem Grade. Die Intonation erwies sich 
oft uusauber, das Ein- und Absetzen der Stimmen manchmal 
locker und unpräcis, die solistiscbeu Leistungen unbedeutend. 
Hoffentlich waren es uicht die besten Repräsentanten des ge- 
nannten Instituts! Vier Wochen später erfolgt» ein zweites 
Kirchcnconcert, .gegeben vom Musikuirector und Organisten Hrn. 
P. Doetsch aus CöJn, unter Mitwirkung der Oratoriensängerin 
Frau Alexandrine Doetsch. sowie dos Soloposaunisten Hrn. Schu- 
mann", das ich nur wegen der volltönenden Ankündigung erwähnen, 
sonst aber, da es unter der Kritik verlief, mit Stillschweigen 
übergehen kann. Das am 11. Sept. veranstaltete „grosse* Vocal- 
und lnstrumentalconcert von Frau Joscpbine Sebütz-Witt bot in 
bunter Reihenfolge Mozart, F. Gumbert, Handel, Yradiers Paloma, 
Hiller, Strakosch („l'Estasi, grande valse"), übrigeus nichts Be- 
merkenswerthes. Erst am 22. Sept. wurde dem Musikfreunde 
der erste, wahre Genuss geboten in der Aufführung von Sophokles' 
„Antigone" mit den Mendels solin'scbeo Chören durch ca. 36 Schüler 
unseres Gymnasiums, die sich unter der geschickten Direction 
uuseres unermüdlich thatigen Borchers ihrer Aufgabe so vor- 
trefflich erledigten, dass auf allgemeine« Verlangen einige Tage 
später eine zweite Aufführung veranstaltet wurde. Beide ver- 
liefen im Ganzen tintadelhaft und binterlicsseu bei den zahlreich 
versammelten Hörern einen tiefen Eindruck. Der Erlös der ersten 
Aulfuhrung war zur grösseren Hälfte dem für Leipzig projectirten 
Mendelssohn-Denkmal bestimmt und ergab für diesen Zweck die 
Summe von 200 Mark. — Am 2-1. Ott. hatten wir den seltenen 
Genuss, das in drei Jahren rasch berühmt gewordene Schwedische 
Dameu(|uart«tt zu hören. Das wunderbar feine Ensemble, die 
vorzügliche Vortragsweise zumal der Nationalgesänge, die überaus 
geschickte Behandlung der dynamischen Schaturungen riefen 
enthusiastischen Beifall selbst bei unserem im Ganzen kühl re- 
servirten Publicum hervor, wennschon die Stimmen, einzeln be- 
trachtet, hinsichtlich ihrer Klangschönheit nicht so übermässig 
hervorragend erschienen. Der etwas hyperbelhaft klingende 
Ausdruck .ein gesungenes Florentiner Quartett", den man von 
ihnen gebraucht hat, bat entschieden eine gewisse Berechtigung. 
Das Contert wurde durch die Mitwirkung der I1H. Borchers aus 
Kiel und Alb. Keller aus Hamburg (Letzterer ein Mann von ge- 
diegener musikalischer Bildung und eminentem Gedächtnis», das 
ihn u. A. befähigt, ganze Acte aus den „Meistersingern", dem 
.Tristan" und besonders der .Nibclungen'-Trilogie im engen An- 
scbluss an die Partitur frei vorzutragen) — nicht unwesentlich 
. bereichert; ihr correcter und anmutbender Vortrag von Mozart s 
Ddur-Sonate und Rheinbergers Duo in Amoll auf zwei Flügeln 
rief den allgemeinsten Beifall hervor. — Das Nicolaicbor-Concert 
am 28. Ott. versammelte, wie gewöhnlich, ein zahlreiches Audi- 
torium: die Ausführung der a capella-Gesänge war, wie wir es 
von dem vortrefflichen Chor gewohnt sind, in hohem Grade zu- 
friedenstellend, wennschon die regnerische Witterung auf die 
zumal den Sopran und Tenor, etwas ungün 
te. Hr. Rudolf Niemann aus Hamburg en 



wirkt hatte. Hr. Rudoft Niemann aus Hamburg entzückte 
diesem Concert die Hörer durch eine höchst geschmackvolle 
Wiedergabe von Beethoven's Dmoll-Sonate, und erntete durch den 
brillanten Vortrag einer Toccata und Fuge von J.S. Bach (inatruin. 
von Tausig), sowie seiner Gavotte und besonders desLiazt'schen 
.Waldesrauschen" stürmischen Applaus. — Die Symphonie- 



coneerte der Scholz'schou Capelle nahmen am 30. Oct. ihren An- 
lang; abgesehen von der Haydn'schen D dur-Symphonie No. 1 fes- 
selte vor Allem das interessante Vorspiel zu Kretscbmer's „Folkun- 
gern* im hohen Grade die Hörer. T>ie Capelle erwies sich als 



25. Nov. Am letzten Sonntag (21. Not.) fand im 
hiesigen Hoftiieater die i>. Aufführung von Ferdinand Langer"» 
„Dorarü sehen" statt. Ich hatte in hiesigen Kreisen schon sehr 
viel Rühmliche« über dieses Werk gehört und war daher recht 
neugierig, aus eigener Anschauung urtheilen zu können, wie weit 
diese Lobeserhebungen aus wirklicher Kritik, wie weit nur aus 
jener Affenliebe entspringen, welche eine mittelgrosse Stadt immer 
demjenigen ihrer Mitbürger entgegenbringt, der durch eine unge- 
wöhnliche That, sei diese nuu bedeutend oder nicht, ihr monotones 
Gescha fialeben für einigo Zeit mit neuen Farben schmückt Auf- 
richtig gestanden, ich bracht« nur wenig Hoffnung ins Theater 
mit, waren ja doch schon einige .Domröschen" über die Bretter 
gegangen und sämmtlich, nicht durch den vorhüngniasvnllen 
Spindelstieh . sondern durch den Stich ihrer eigenen Dornen, in 
den ewigeii Schlaf hinübergeannken , nm nie wieder zu erwachen. 

— Das Haus war gedrückt voll, sodass, wie man sagt, keine 
Nadel zu. Boden fallen konnte. — Gleich die Ouvertüre sehlug 
meine mitgebrachten Zweifel nieder. War schon ans den ersten 
Takten der Schüler Kichard Wagner's nicht zu verkennen, so 
musste man sich doch gleich hier gestehen, das» von einem geist- 
losen Nachtreten koino Rede sei; lebendig aprodelt der Quell 
eigener Gedanken und Empfindungen, und mit verhaltenem A t le rn 
lauschen wir ihrer Offenbarung. — Da« Sujet behaudelt das be- 
kannte Märchen mit einigen, leider nur zu wenig -n Abänderungen. 
Der Hass der bösen Fco ist auf persönliche Motive (verschmähte 
Liebe» gegründet, der hundertjährige Zauberschlaf auf oin Jahr 
reducirt, und da» Röschen wird von einem Prinzen, welchem sie 
schon in treuer Liebe zugothan, ja schon anverlobt war, erlöst. 

- Obwohl diese Oper tbw erste grössere Werk Langer's ist, so 
findet sieh doch an keiner Stelle eine Spur ängstlicher Befangen- 
heit, wie sie Erstlingswerken gewöhnlich anhaftet, vielmehr tritt 
uns der Componist sogleich mit dem ganzen SelbstbewussUmn 
entgegen, das, seines Ziele« gewiss, nicht irre geht. langer zeigt 
sieh ebenso geschickt in der Behandlung lyrischer fomente, welche 
er wie mit einem Frühlingshanehe umweht , wi • n der epischen 
Darstellung 
angemessen , 



Die lustrumontirung ist der jedesmal! ;eu Situation 
effectvoU. ohne Haschen nach Effect, ori originell, 
ohne es zu suchen. Hören wir z. B. die Erzählung Kurts im 
srt da dem Könige seinen Besuch bei den 



Vorspiel. Er schildert da dem Könige 

Hexen und Feoii, und die Instrumente malen so lebhaft, dass wir 
sein« Schauder und sein Ergötzen mitempfinden müssen. Oder 
das Spinnerlied im dritten Act, wo der Componist mit den ge- 
stopften Hörnern der Stimmung des Liedes einen düster unheim- 
lichen, hämischen Beiklang gibt. — An hervorragenden Einzel- 
heiten, welche sowohl in Bezug auf Melodik, als auch ihrer Stim- 
mung wegen die Glanzpiinctc de* Stückes sind, habe ich, ausser 
den bereit« genannten, noch Lied und Ballade de* zweiten Actes 
zu erwähnen, von welchen besonders die Letztere sehr wirkungsvoll 
ist. Kurt singt die zwei Strophen zuerst allein, wiederholt sie 
aber, um sie Röschen zu lehren, welche diuselbsa, zu seinen Füssen 
kauerud, halbtaktweisn nachsingt, während aus der Ferne Ada- 
manth noch mit ei 
ein dreistimmiger 

und Feenchor als vortrefflich gelungen 
Letzterer ist sehr innig und seelenvoll. — Alles in Allem i 
zeugt dieses Werk von einem bedeutenden Genius, dem eine grosse 
Zukunft bevorsteht , und so wenig bekannt Langer bis jetzt noch 
ist, wird sein Name bald zu den gefeierten unserer >ation ge- 
hören. .Dornröschen" ist in München mit oben «o grossem Beifall 
aufgenommen worden, wio hier (wo der Componist noch in der 
uuuuten Aufführung nach jedem Acte gerufen wurde), und schon 
haben verschiedene andere Bühnen, wie Carlaruhe, Weimar 
und Hamburg, das Aufführungsrecht erworben. Wünschen wir 
der Oper und ihrem Schöpfer überall den wohlverdienten Erfolg 
und hoffen wir, dass Langer, durch solche Anerkennung ermuthigt, 
die Kunatwelt bald mit einem neuen Werke seiner Muse erfreuen 
wird! - l 



t sodass sich, gleichsam wie von selbst, 
bildet. Von den Chören ist der Jagd- 
lich gelungen hervorzuheben, besonders 



Oldenburg. Die dieswinterliche Concertsaison bracht«! 
drei interessante Conccrte , zunächst am f>. Nov. das erste Hof- 
capeUconcert Die Eröffnung geschah mit der . Freischütz "- 
Ouvertüre von Weber, ausserdem wurde an Orchesterwerken vor- 
geführt Praeladinm für die Orgel (.Instrumentation von B. Scholz) 
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von J. S. Bach und Symphonie (No. 5) von Beethoven. Uns war 
die Scbolz'schc Bearbeitung des Bach'schen Werkes neu, um so 
gespannter verfolgten wir das Werk; so klar sich das Ganze 
auch herausstellte, so störten uns doch Altera die den kanonischen 
Stinimenwindungen beigefügten Blechmasscn. Die Ouvertüre ging 
vortrefflich vom Stapel, dagegen konnte man in dem Symphonie- 
vortrage den Zutritt neuer Oichestcrmitglieder bemerken, denen 
der Beethoven'sche Geist noch nicht aberkommen zu sein schien. 
Der solistiscbc Theil lag in den Händen des Berliner Concert- 
meisters Hm K Rappoldi, der das Dictrich'sche Violinconcert 
in vorzuglicher Vollendung vortrug und dadurch dieser Compo- 
situm viele neue Freunde gewann. Ausserdem spielte Hr. Kap- 
poldi das Adagio aus Up. 87 von F Hitler und die Amoll-Ktudu 
(No. 24) von Paganiui, in Jenem einen scbOnen, markigen Gesang, 
iu Dieser eine brillant« Technik entwickelnd. 

Am 10. Nov. fand die erste Abenduoterbaltung für Kammcr- 
muaik durch die Uli Engel, Scbäraack, Dietrich, Schmidt und 
Marter statt. Zum Vortrag kamen: Quartett in Amol), Op. 33, 
No. 1, von R. Wüerst, Clavierquartctt von R.Schumann, Quartett 
in Fmoll, Op. 95, von Beethoven. Mit grosser Sorgfalt waren 
sämmtlicbc Werke cinstudirt, sodass, ja nach dem Inhalte der- 
selben, eine gluckliche Steigerung der Wirkung stattfand. 

Das dritte Concert, am 17. Nov., gab die hierorts schon vou 
vorigem Wiuter her bekannte und hochgeschätzte Pianistin Frl. 
Sophie Olsen aus Copenhagcn. Ihre Vorträge galten folgenden 
Vorlagen: Sonate für Ciavier und Violoncoll, Op. 18, von A. Ru- 
binstein, Concertetudc von Hensclt, .Faschingsschwank* von 
Schumann, Frühlingslied von Hen-olt, Rhapsodie hongroise No. 2 
von Liszt und Concertvariationen für Ciavier und Violoncell von 
Mendelssohn. Das Violoncell spielte der Kammermusicus Hr. 
Marter, der ausserdem noch eine Romanze von Cossmann und 
Gavotto von Gluck vortrug. Frl. Olsen gehört zu den Pianistinnen, 
welche bei einer tadellosen , brillanten Technik mit Geist und 
Gemuth den Inhalt der Tonwerko erfassen und durch die 
Wiedergabe dieselben zur wirkungsvollsten Geltung bringen. 
Hier erntete sie lauten Beifall und Ilervorruf II;, Marter schloss 
sich den Vorträgen der Pianistin in eingehender Weise an und 
bestätigte aufs Neue die hierorts bekannte Meisterschaft seines 
Spiels. Kinige dänische Nationalgeaängo, vorgetragen von Frl. 
Graae aus Copenhagen, bildeten angenehme Ruhepuncte zwischen 
den einzelnen Intatrumcntalvortragen. 

Der hiesige Singveroin bereitet die Aufführung desMendels- 
sohn'scheu .Paulus" vor ; der InstrnmenUlverein, dem bis jetzt 
Hr. Sattler vorstand, feiert jetzt, da die nötbigen Kräfte mangeln, 
dagegen veranstaltet der Obige im Seminar alle vierzehn Tage 
musikalische Aufführungen. Kin am 31. Octoher von Hrn.Organisten 
Kuhlmann gegebenes Orgelconccrt brachte manches Interessante, 
doch fehlte den Orgelvortragen wegen Nichtberücksichtigung der 
eigentümlichen Resonanzverbältnisse der Kirche die nothige 
Klarheit. 

Concertumschau. 

Berlin. Am 18. Nov. von Hrn. Prof. Joachim geleit. Aufführ, 
v Bach's Weihnachts-Oratorium unt. Solist. Mitwirk, der Damen 
Schulzen-Asten u. Joachim u. der IUI. Rusak u. Henschel. — 
Am 22. Nov. Conc. des Hrn. L. Dcpnc: Ouvertüren v. L. D e p p e 
.Don Carlos") u. Beethoven (No. 3 zu „Leonore"), Cavaüne, 
Arie u. Duettino a. .Claudine", sowie zweist. Lieder v J. H. 
Franz Ii.- M. Breidenstein a. Erfurt u. B. Conradt), Violin- 
vorträge dea Hrn. Schradicck a. Leipzig (9. Conc. v. Spohr und 
Ciaccona v. Vitali). — Am 21. Nov. Auffuhr, des Requiems von 
Ueberlee durch den Dorotheen-Ver. — Am 21. Nov. Siugakad- 
Conc. : .Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit" v. Bach, Requiem v. 
Mozart. 

Bremer 2. Privatconc: 2. Orchestersuite v. Lachncr, 
Ouvertüren v. Wagner I.Faust*) n. Beethoven t.Fidelio*), Solo- 
vorträge der Fran Kölle-Muriabn a. Carlsruhe (Ges.) u. des Hrn. 
J. Buths (Clav.). — Am 20. Nov. Conc. des Künstlerver. : Symph. 
in Crooll v. Haydn, .Im Walde* f. Soli, Mannerchor u. Orch. v. 
J. Otto — 1. Kammennasik»oiree der HH. Böttjor, Arnold, 
Zech u. Cabisius: Streicbquart. in Gdur v. Haydn, Clavicrtrio 
Op. 1, No. 2, v. Beethoven, Clav.-Violinsuitc Op. 17 v. Bargiel, 
Stroicbquartettsatzc v. Mendelssohn u. Bazzini, Flötenpbantasie 
(über die .Hugenotten" ! !) v. J. Zech , Claviervortroge des Hrn. 
Bromberger a. Cöln. . 

Breslau. 3. Abonn.-Conc. des Orrbesterver. : Bdur-Symph. 
v. Volkmann, Ouvertüren v. Beethoven (Op. 124) u. Mendels- 
sohn (.Schöne Melusine"), Ainoll-Clavierconc. v. Schumann uud 



Capriccio v. B. Scholz, gosp. v. Frau Cl. Schumann. — 3. Ver- 
samml. des Tonkiin&tlerver. : Streiehquint. v. Svendsen, .Die 
BOrgschaft* v. Schubert, Ciavierquart. Op. 16 v. Beethoven. 

Boston. Vier Concerte des Hrn. II. v. Bulow: Clavicrcoo- 
rertc v. Beethoven (Ksdur u. Gdur), Ilenselt (Fmoll), Liszt 
(Esdur) u. Tschaikowski (Binoll), Kant, hongr. v. Liszt, Po- 
lonaise v. Webcr-Liszt, (ir. Fant v. Schubert- Liszt, Cismoll-Son 
u. Variat. Op. 35 v. Beethoven, kürzere Werke v. Chopin, Bach, 
Mendelssohn, Liszt u. Ralf. 

Cassel. 2. Abonn.-Conc. des k. Orch.: Es dur- Symphonie v. 
Schumann, Concertouvert. im ernsten Stil v. Spohr, Solovorträge 
der HH. F. Grntxmacber a. Dresden ( Violnncelfcoüc. v. Raf f etc.) 
u. Bulss (,I>er gefangene Admiral" v. Lassen u. .Sehnsucht" 
v. A R ii b i n s t e i n). — 1. Kammermusiksoiree der HH. Wipp- 
linger u. Gen.: Streichquartette v. Haydn (Esdur) u. Mozart 
(Ddur). Sept. Op. 20 v. Beethoven. 

Celle. 1. Symph -Conc. des Hrn. F. Reichert: Cdnr-Symph 
v. Schumann, onvert. zur .Hochzeit des Camacho* v. Mendels- 
sohn, Bitte Faust -Ouvertüre v. Wagnor, Ungar. Tanze von 
II. Hofmaiiii, 1. Violinconc. v. Paganim, gesp. v. Ilm. Hillinaun. 
(Von l etzterem wurde in dem neulich mitgetheilten Concert nicht 
die Romanze, sondern das Concert von Bruch vorgetragen ) 

Chemnitz. 8. Symph. -Conc. das Stadtmusikcorps: Waldsymph. 
v. Raff, Ouvert. zu .Julius Caesar" v. Schumann, Festouvert v. 
Rietz, .Meistersinger"- Vorspiel v. Wagner.; Ungar. Tanze für 
Orch v. B rahm s, KrOnungsniarsch v. Svendsen, Variat. a. dem 
Kaiserquart v. Haydn, Violinphant. v. Leonhard (Hr. Sitt). 

Cöln. 1. GOrzenichconc, : .Die Israeliten in der Wüste*, 
nach Psalm 63 f. Chor, Baritonsolo u. Orch. v. C. Reintbalcr 
unt. Lcit. des Componisten (Solo: Hr. Schelper), Tromiieten- 
ouvert. v. Mendelssohn, Scherzo f. Orch v Gold mark, Violin- 
vorträge des Hrn. Rappoldi a. Berlin (Ungar. Conc. v. Joachim, 
Adagio a. Op. 87 v. Hillcr u. Prael u. Fuge v, Bach). 

Dortmund. Musikfest des Musikver am 13 u 1». Nov. unt. 
solist. Mitwirk, des Frl M. Sartoriiis a. Cöln u. <ler HH. Salo- 
mon a. Düsseldorf u. Bietzacher a. Hannover: .Die Jahreszeiten* 
v. Haydn, Waldsymph. v. Raft, .Egmont"-Ouvert. v Beethoven, 
Gesangsoli. 

Dresden. Conc der Mannsteldt'schcn Capelle am 20. Nov.: 
F.sdur-Syuipb. v. Beethoven, Tonbilder zu Schiller's .Lied von 
der Glocke" f Orch. f. C. Stör, Ouvertüren v. Mendelssohn 
(.Athalia") u Dupont (.Bianca Siffredi*l, Bajaderoutaiiz aus 
„ r'eraiiiors* v. Rubinstein etc. — Am 5. Nov. Couc. des Frl. 
M. Krebs m. Compositionen v. Beethoven, Handel, Schumann, 
Chopin, Reinecke, Kr eb s, Stanford, Beunott, II. Schultz, 
Liszt u. Schubert (L.IIartmaun schreibt in den .Dr.N.* Uber 
diese Vorträge u. A : .Mary Krebs thut nicht zu viel und nicht 
zu wenig , sondern sie versteht es meisterhaft , Maasa zu haitun. 
Der Anschlag ihres Spieles ist nach Umständen ebenso weieb, 
wie energisch, und bei der frappanten geistigen Beherrschung 
aller Compositionsstile durch Mary Krebs empfängt der Hörer ein 
plastisch-anschauliches Bild dessen, was die Meister in ihre 
Werke niedergelegt haben, ein Bild von wahrhaft photographischer 
Treue. Wahrend andere Conccrte durch die Heterogemtät der 
Mitwirkeoden mehr zerstreuen, vermag man sich an der inter- 
essanten Individualität einer Künstlerin wahrend eines Abends 
geistig spannend zu unterhalten, sich zu vertiefen und die Spiel- 
arten zu vergleichen." 

Erfurt. Concerte des Soller'schen Musikver. am 14. Ocl u. 
18. Nov.: Symphonien v. (Jade Iii nur, u Ad. Guide (Hmoll), 
Ouvertüren v. Beethoven ( .Coriolan") u. Cherubini (.Auakrcon"), 
Solovorträge des Frl. CL Rudolph a. Dresden (u. A. .Es muss 
ein Wunderbares sein* v. Liszt u. Schlummerlied v. Wagner), 
der Frau Erdmannsdörfer- Fichtner a. Sondershausen (u. A. Es dur- 
Conc. v. Beethoven) u. der HH. Riese a. Dresden (Ges.) u. 0. 
Lüstner a. Sondersbausen (Viol ). 

Frankfurt a. M. Am 26. Nov. Aufführ. v. Bach's Hmull- 
Messe durch den Caecilieuver. unt. Loit. des Hrn. Müller und 
solist. Mitwirk, der Frls. Breidenstein a. Erfurt u. Kling a. Ber- 
lin, sowie der IUI. Vogl a. München, Henschel a. Berlin und 
Oppcl. 

Benf. 1. Conc. f. class. Musik des Stadtorch. : Cmoll-Svuph. 
v. Beethovon, Ouvert. zu .Benvenuto Ollini" v. Berlioz, .banse 
macabre* v. C. Saint-Saetis, Solovorträge des Hm. Dr. Ed. 
Krause. 

Gotha. Am 9. Nov. v. Hm. Tictt geleit. Auffuhr, v. Haydn's 
.Jahreszeiten" durch den Musikver unt. Solist. Mitwirk, des Frl. 
Breidenstein a. Erfurt u. der 1111. John a. Hallo u. v. Milde a. 
Weimar. 
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Gothenburg Novitätensoirco den Hrn. R. Heckmanu am 
10. Nov.: Streichquartette v. Brahms (Op.51, No. 2), Gerns- 
heim (Up. 31) u Svendsen (Op. 1), Clav -Vinliuson. Op. 77 v. 
R h c i n b e r g e r. 

Leipzig 7. Gewandhuuseonc. : Dmoll-Sympb. v. Schumann, 
Fdur-Seren. f. Streichorch. v. Volkmann, 1, Ouvert, zu „Leo- 
Dore* v. Beethoven, Violinsulovortragu des Hrn. Ersfeld a .Stettin. 

— 4. Eutcrpeconc. : ,Leuoru*-Symph. v. A. Klughardi, „Lu- 
doiska" -Ouvert. v Chcrubiui. .Mantred'-Kntr'act v Reinecke. 
1 rauereböre v p. Cornelius, gem. Chöre v. Capellen und 
Hauptmann. — 1. Kammermusik dar Kuterpe : Stieichoctelt vuu 
Svendsen, Ciaviertrio v. Gado, „Keiselieder* v. F. Hill er. 
Ausführende: Frl. Baldamus (Oesaugsuloi, IUI. Raab. Urinier, 
Kraber, Huber (Viol.), Klessc, K nutze (Bratsche), Klengel, Brix 
(Violonc.) u. lutsch (Clav.). 

London. Hrn. W. Buche's Piaaofortt Reetaü am 1. Nov. tau. 
Nilwirk, des Frl. A. William» (Ges.), der Krau Beeslcy (Clav.) 
u. de« Hrn. Prof. A. Wilhelmj a. Wiesbaden: Chacuiiue (. zwei 
datier« v. Baff, Clavicrsuli r. Bach cCmoll-Phaut.». Beethoven 
(Son. Op. III), Mendelssohn, Liszt, Chopin u. David-Liszt, 
Violiuchaconnc v. Hach, Gesangsoli. — Am 1. Üee. Couc. der 
IUI. Jiniei.ez unt Mitwirk, der Sängerin Frl. Thekla Friedender 
u. der Frau May-Kolt a. Leipzig: Ciaviertrios v. Kubinsteiu 
(Bdur; u. Beethoven (Op. 97), Clavirrsoli v. Mendelssohn (l'rael. 
u. Fuge in hmull) u. Chopin, C-csaug- u. Violuucelivortragc. 

Naumburg a. d. S. 1. Musikal. AbeudunterliaJt. des Hrn. F. 
Schulze unt. Mitwirk, des Frl. Gutzschbacb u des Hrn. Liss- 
mann a. Leipzig: Ciaviersoli v. Beethoven (Op. 53), Jensen 
(Noct.), Mendelssohn u. Liszt, Ucsangsduette v. Mozart u. Ru- 
bi nst ein (a. den ..Makkabuern"), Hallade v. Löwe, Lieder von 
Jensen (.Alt Heidelberg-), Bruckler u. F. Ries. 

New-York. l.Conc. des Manuergpsangver. „Arion" unt. Leit. 
des Hrn. Damroscb : Mannerchöre v. Rheinberger (.Salentin 
von Isenburg- u. „Her Schelm von Bergen*) u. Liszt I Reiter- 
lied), Solovorträge des Frl. M. Holtmann u. des Hrn. Remmertz 
(Ges.), sowie des Hrn. J. White (Viol.). 

Oldenburg. 2. Abouu.-Couc der Hofcap. Symphonien von 
Schumann (DmoJI) u. Pb. F. Bach (Ddur), Ouvertüren v. F. 
H i II er („Demetrius") u. Beethoven (No. 3 zu „Leonore*), Cesang- 
vortrage der Frau t Ii«. Ottomeyer (u. A. »Botschaft" v. Brabms 
u. »Deiu Auge ist mein Himmel* v. F.Wulluer). — 1. Kammer, 
musik ot HU. Dietrich, Lngel, Schärnack, Schmidt u. Marter: 
tlavierquart. v.Schumanu, Streichquartette v. R.W ue r s t (Amoll) 
u. Beethoven (Op. i>5). 

Ruhrort CoBC. des Ocsangver. am 1-1. Nov. unt. Leit. des 
Hrn. J. Siegert: .Das Lied vom deutschen Kaiser" v. Bruch, 
.Abschied" u. Mailied f. zwei Singstimmeu v. IUI Irr, . Zigeuner- 
leben*. v, Schumann, .Liebeslieder- v. Brabms, Chorder Schnitter 
a Liszt's .l'romethcus", Claviersolovortrage des Hin. Siegert, 
.Schon Flleu" v. Bruch. (Das Programm zeugt von einer in 
ahnlich kleinen Städten seltenen Ruhrigk.it des Dirigenten. 
Ganz prachtig soll, nach einem uns vorliegenden Bericht , Alles 
auch gegangen sein.) 

Varel. Singver.-Couc. am IS. Nov. unt. Mitwirk der Frls. 
S. Olsen a. Copeiihageu (Clav.) u. Graae (Ges.), sowie des Hru. 
Marter a. Oldenburg (Violonc): Werke f. Clav u Yiolouc. vou 
Rubinstein (Son. Op. IS) n. Mendelssohn (Yanat.), Lied für 
Sopran, Clav. u. Violonc. v.Jastrau. Ges.-, Clav.- u. Yioloucellsoli. 

Wien. 1. Conc. der Oeselhcbaft der Musikfreunde uut. Leit. 
des Hrn. Herbeck: Ii dur-Svmph. v. Haydu, „Lobgesaug* v. Men- 
delssohn, zwei Chöre v. Herheck, Arie a. dem Opcrnfragmcnt 
„Adrast" v. Schubert. 

Wiesbaden. 7. u. !t. Symphuniecunc. des Stadt. Curorcb.: 
.Tasso* v. Liszt, Gmoll Syuiph. v. Mozart, Ouvert., Schurzo u. 
Finale v. Schumann, Ouvertüren v. Berltoz („Der Corsar") u. 
Beethoven iNo. 3 zu „Leonore"), Kinleit. zu „Odysseus" von 
Bruch, Violinconc. v. Beethoven (Hr. Lustner). — Abendcouc. 
dessell>en Orch. am 14. Nov.: Kronungsmursch v. Svendsen, 
,Athalia"-Ouvert. v. Mendelssohn, „Albumblati" v. Wagner etc. 

— Extraconc. desselben Orch. am Ii*. Nov.: D dur- Seren. I. Orch. 
v. Jadassohn, sjmphou. Lpisodc v. de Swert, Ouvertüre zur 
„Hochzeit des Camacho- v. Mendelssohn, Violoucellvortragn 
desllrn. de Swert. 

aj*§T" Die Einsendung bemerkenswerther Concertprogriunnit: iura 
Zweck möglichster Keiebhaltigkeit untrer Coocetiunucbau 
ist uns stets willkommen. D. Keil. 
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Engagements und Gäste in Oper und Concert 

Baden-Baden Kur das hiesige stadlische Orchester ist in 
Hrn. Siegm. Bürger aus Wien ein tüchtiger Solovioloucollist 
gewonnen worden. — Berlin. Nachdem das Gastspiel des lyri- 
schen Tenors Hrn. G. Schrotte r resultatlo* verlaufen und Hr. 
Burwig mit dem Lyonel gar nur bis zur Probe, nicht aber zur 
Vorstellung kam, hat die Intendanz Hru. Wölfl' vom Cöluer 
Studtlbeaier vom Mai n 3. ab engagirt. I>ss Concert des Khe- 
paares David Popper und Sophie Ment er ist wegen Krankheit 
der Dame nicht zu Staude gekommen und soll erst im Januar 
stattfinden. Die Sängerin Belocca, für welche die Reclame in 
ihre grOsstc Posaune stösst, wird in nächster Woche drei Concert e 
geben. Ole Bull will in derselben Zeit, aber nur einmal, auf- 
treten. Am L Dec. tritt Frau Mallinger einen coutractlicbcn 
vierzehotagigen Urlaub an. und erleidet dadurch namentlich diu 
Wiederaufführung der .Meistersinger" einen entsprechenden Auf- 
schub. Breslau. Im Stadttheater eröffnete Frl. Dora Blanck 
voll der Deutschen Oper zu Rotterdam am 23 Nov. als Mario 
im .Waflcnscbuiied* ein Gastspiel, welches sie am 26. als Hen- 
riette in „Maurer und Schlosser" .fortsetzte. Im Lobe-Theater ist 
der Beginn des llastspicls von Frl. Geis t i u ge r auf den 1. Dec. 
angesetzt Dresden Zwei französische Künstler, Hr. Colyns 
(Violine) und Hr. Fische r (YioloncellJ, hüben sich durch einige 
Coiicerte rasch die Anerkennung der Presse und des 1'ubücums hier 
zu erringen gewusst. Im Resideuztheater setzte Frl. G eist i n ge r 
ihre (iaatdirstelluugen uueh fort. Frankfurt a M In den ersten 
Tagen des Derembcr wird Frl. Marianne Brandt hier zu einem 
dreimaligen Gastspiel im Stadttheater erwartet. Im Vietoriaiheater 
setzt Frl. Lina Mayr ihre Darstellungen eifrig fort Zu ihr 
gesellte sich neuerdings noch der Operettentenor Hr. Adolf i vom 
Friedrich-Wilhelmstädtischeu Theater in Merlin, der am 17. Nov. 
hier zunächst als Auge Pitout in Leeocq's „Mamsel Angot* auf- 
trat. - Freiberg (Sachsen) Am 24. Nov. concertirte hier Frl. 
Mary Krebs und errang mit dem Vortrag des Becthovuu' sehen 
C atoU-Concertei beträchtlichen Frfolg. — Schwerin. Ilr Schott 
hat nun auch den Luheugrin gesungen, und zwar unter einem 
hier noch nicht dagewesenen Erfolge; er stund ebenbürtig dem 
Hrn. Hill (Telraiuund) zur Seite. Fr). S c h w e uc k u versuchte 
sich nicht ohne Glück als Ortrud. und Frl. Gungl war eine an- 
muthige Fl*a, — Wien. Hr. Director J auner bat, wie man 
sagt, den Haiitonisteu Hrn. Schebesta eingeladen, bei den 
demniiehstigeii .Lohetigiin"-MuslerauffUhruiigeuden Telraiuund zu 
singen Von anderer Seite dagegen hört man, der Sauger, der 
jüngst hier an einem der sogenannten „Kltustieralicnde* auftrat, 
sei keineswegs eine hervorragende gesangliche Kraft. An dem 
eben erwähnten Kunstlerabend producirte sich übrigens auch ein 
junger Geiger, Namens Brede, ein Schuler Joachim's, mit sehr 
günstigem Erfolg. Die Pianistin und Sängerin Comtesse Vot 
teinsch Edlitam ist jungst hier eingetroffen, um einige Cou- 
certe zu veranstalten. Spftter wird sich dio Dame, ebenfalls zu 
Cuncert/.weekeu, nach Philadelphia begeben. 



Leipzig. Thomaskirche: 27. Nov. .Mein Herz erhebe den 
Herru", Motette v. Mendelssohn. .Vom Himmel hoch, da komm 
ich her", Motette v. E. F. Richter. 2S. Nov. „Kyrie*, .Gloria" 
u. .Sauclus" v. Mozart. 

Dortmund St. Pctrikirche: 3. Oct. .Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlöset", Motette von Engel. Doxologie vou 
Hortniauski. 31. Oct. .Fin feste Burg ist uuser Gott* v. S. Bach. 
Liturgie wm B. Franz. 21. Nov. „Selig siud die Todten, die in 
dem Herrn sterben* a. dem Deutschen Requiem v. Brabms. 

Dresden Kreuzkirche: 27. Nov. Pastorale in G dur f. Orgol 
v. Scbellenberg. .Unsere Seelu harret auf den Herrn", ( bor 
(von '.'). „Puer natu« iu Hethlehem-, Motette v. Petrus. 2». Nov. 
.Sauctus Dominus deus Sabaoth" v. J. Otto. Hol- u. Sophien- 
kirche: 28. Nov. Achtstimmiger Chor v. Meudehsohu. Psalm S4 
v. M. Hauptmann. „Herr, ich habe lieb die Statte-, Motette v. 
Kücken. 

Weimar. Stadtkirche 28. Nov. „Die Erde ist des Herrn", 
achtstiminige Motette v. Neithardt. 

Weissenfels Marienkirche: 3 Oct „Jauchzet dem Herrn, 
alle Welt" v. Küster. 31. Oct. „Lobe den Herrn, meine Seele" 
v. Grell. 21. Nov. .Selig siud des Himmels Farben" v. Ch. Rinck. 

U0~ Wir bitten die Uli Kircbcnmusikilireetoren , C'bur- 
regemen etc., uns in der Verv-ollstaudigung Tor»tehender Kubrik 
durch directe die.bez. Mittheiluugeu behilflich MM tu wollen. 

D. Red. 
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Aufgeführte Novitäten. 

Bargicl (W.1, .Medca"Ouvert. (Chicago, Thomas- Concerte.) 

2. Clavieitrio. (Magdeburg, Siugakad -Conc.) 

Adagio f. Violone. u. Orcb. (Kaiserslautern, 1. Caccilien- 

ver.-Conc.) 

Bruch (V.), Vinlinconr. (Paris, Popul. Conc.) 

O r icg (EA Clav.-Violinson. Op. IS. Jlildesheitu, 1. Kutnmcr- 

tnusik der IUI. Nick u. tien.f 
Hofniaim (U.>, »Frithjof-Sympb. (Chemnitz, C. Symph -Cime. 

der Stadtcap.) 

— — Neue ungar. Täuze u. drei Stilcko f. Orcli. .(Chicago, Tho- 
mas-Concerte.) 

Laasen (K.), .Nibelungen"-Mnsik. [Lins, Musikver -Cime.) 

Liszt (F.), .Caudeamus igitur*, Orcl.rsterhumotei.ke. (Wies- 
baden, Symnh.-Conc, des stadt Curorch. ) 

Litolff :H.\ .Kobespicrrc'-Ouvert (Chicago Thomas Concerte.) 

l'iutti.t.i, .Am BusMage", Orgelfuge. (Leipzig. Conc. dei 
Hrn. C. (irothe.) 

Half (J.j, 4. Symph. (Wiesbaden. Sympb.-Couc. de» stadt Cur- 
orch.) 

Slreichquart. Op 137. (St. PetcrsbuYg, Yer. f. Kammer- 
musik.) 

Violoncellconc. (Born, 1. Abonn.-Conc. der Musikgescll- 

schaft.) 

Rheinberger (J.), Pastoralson. f Org. (Leipzig, Conc. du» 

Hrn. C. ürothe.) 
Hubinstein IAO, BaJIetmusik a. .Feramors". (Leipzig, 5. Ge- 

wandhausconc.) 

- — .Sphärenmusik". (Chemnitz, ö. Symph. -Conc. der Stadt- 
cap.) 

Saint- Saeus (C), Symph Gedicht f. Orch, I Chicago, Thomas- 
Cöticerte.i 

Swcrt (J. de), Symph Episode f. Orcli. (Wiesbaden, Symph - 

Conc. des staut. Curorch.) 
Thierfelder (A.l Clav .-Violinson. (Brandenburg a. d.H ,Abend- 

unterhalt. des Philhann. Ver.) 
Tbicriot (F.), .Am Trauusce" f. Baritonsolo, Frauencbor und 

ürch. (Kaiserslautern, 1 Caccilienver.-Cnncl 
Volk man ii (R), 3. Seren f. Streichorcb. | Kaiserslautern, 1. Cae- 

tilietiTer -Conc.) 

Wagner iR.1, Vorspiel zu .Tristan und Isolde* u. Huidigungs- 
lnarsch. [Wiesbaden. Symph. Concerte des stadt. Curorch.) 

Vorspiel zu den .Meistersingern" und Huldigungsmarsch. 

(Chicago, Thomas-Conccrte.) 

Windiug(A), Nordische Ouvert. (Hamburg, 1 Conc. des Ii. 
hans. Inf.-Reg. No. 7Ü > 

Ciavicrquart. (St. Petersburg, Ver f. Kammermusik.) 



Journalschau. 

Allgemeine MiuiLalisrhe. Xeilnng No 47. Kritische Apho- 
rismen zur Musiklehre. Von Ed. Krucgcr. _ Berichte, Nachrichten 
u. Bemerkungen. 

Ki ho No. 47. Job. Matthegon, der Dichter. — BerliuerWocben- 
schau. — Kunstnachrichten. 

Euterpt No. 9. .Wie still, wie weit Waldeinsamkeit", comp, 
v. G. Flügel. — Anzeigen u Beurteilungen — Nachrichten 

Hiegtu'le Htiitltr für ktttholisrhe Kirchenmusik No U. 
Caecilicukalender pro 187b'. Referat v. F. Witt. — Aufruf an die 
p. I. Vorstande der Caecilienvereine. — Berichte u. Notizen. 

Xcut lierliner Miwik;ritung No 40. Recension (Die Insce- 
nirung und Charakteristik deutscher, italienischer und französi- 
scher Opern. Leitfaden f. Theatei Verwaltungen etc. v. H. Starke). 

Acne XeiUchri/t für Mvril, No. 47. Besprechung über 
II. Hofroann s .Märchen von der schönen Melusine", Op _ 
Berichte, Nachrichten u. Notizen. — Kritischer Anzeiger. 

Berliner Uärscn-t'ourier No 551. Reporter. (Enthält inter- 
essante Mittheilungen uher die von Prot. Dopler zu den Hay- 
rcuthpr Festspielen entworfenen Figurinen.) 

OUnitche Heilung No .'521, Concertlebcn in der Nachbar- 
schaft. I. Von G. (V. A eine Icsenswerthc Parallele zwischen 
Lis/t und Rubinstein als Oratoriencornponisten enthaltend.) 

(iren-.bütvn No. 45 Aus Beethoven'» letzter Schaffens- 
periode. I. Von I, Nobl. 

Wiener Pres», No. 324. Oper i .Tannhäuser"). Von E. 
Schelle. 



Wiener Nt-ite Freie Prct*r No,4<>40. Hofoperntheaterf. Tann- 
Iiiuser" von Richard WagnerV Von Ed. H(anslick). 

Wiener F\remdeul,lait No. 324. lloloperntbeater (.Tann- 
hauser", neu bearbeitet und scenirt:. Von sp 

AV«f. Wiener T,ig<hl„ll No. 324. Das Wiener Ministerium 
des Aeussersten. Von Wilhelm Frey 

(NB. Die letzteren vier Artikel befassen sich ausschliesslich mit 
der am 22 Nov. im Wiener Hofoperntheater »tattgefundenen 
ersten Aufiuhrung von Wagner'« neuer .Taunhauser"-Itearbeitung. 

D. Red.) 

fj^* Belnif« Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gcf. Kin«cn<luug solcher nicht-musika- 
lischen ZciOwkrifien und Tagenbliitter, welche besondere lesans- 
»vrlhe Artikel über Mu-ik und Musiker entb. Ilm, I). R. 

Vermischte Mrttheilungen und Notizen. 

* Das „Bavrettthcr Tageblatt* schreibt unterm 24. Nov.: 
Wie vorsichtig mju im schriftlichen Ausdrucke, wenn derselbe 
zur Vervielfältigung durch den Druck bestimmt ist, besonders da 
sein ••i'i-. » • Persönlichkeit. :i im S; :• I • ,ind. die nicht mit 
Verehrei uud Freunde, sondern jurli N'idcr haben, i igt ein uns 
zugekommener Ausschnitt .ms einer musikalischen Zeitung, von 
der wir l-idor den Tit. I nicht angebon können. Das betreffende 
• XAi- hr i .ichbl im (,Kt ho", nie wir ergiiuzei k< uneii D K< il 
d. .M. W.") scheint nicht zu den Freunden Richard Wagtor' s ^u 
geboren, denn es leistet an hämischer Bosheit gegen denseUmi 
folgendes Bravourstück : .In d«r .Voss. Ztg.' find-t sieh folgen- 
d"> luseral: ,Das bi kannte neii< rb.nit" schulte Haus mit Garten und 
•Stallungen in Bayreuth, in dem bis vor Kurzem Herr Richard 
Wagner mit Familie wohnte, ist für 1T>.<HH> Thlr. zu »erkaufen. 
Die erste Etage von 7 gnwten eleganten Zimmern kannte allen- 
falls Sogleich bezogen werden S Sehnabaeher, Bankgeschäft in 
Bayp'itth.' Sollte .WalmfriisV schon jetzt unter den Hammer 
kommen? Hat Wagners Wahn nn-h immer nicht den ersehnten 
Fristen gefunden, oder befindet ersieh in Geldverlegenheiten?" — 
Demgegenüber können wir Aufklärung dahin geben, das* es sich 
bei di'wr Anuouve nicht um den Verkauf des Neubaues (.Wabn- 
fried"! des Herrn Uicluird Wagner, sondern um ein in der Darara- 
alleo liegendes, von Hrn. Maurenifister Wülfel handelt, welches 
Herr Hieb, ml Wagner bU zur Vollendung seines Neubaue« be- 
wohnte. — Mit dieser Aufklärung dürften die boshaften Seiten- 
hiebe, welche das miisikalisehi' Blatt gegen den Meister - offen- 
bar in der niedrigsten Absieht — sich erlaubt, auf .lasseil»- selbst 
zurückfallen. 

* In Magdeburg kam am 21. Nov. R h e i ti b er ge r ' s Requiem 
durch den dortigen Ktrcheugesangverein unter Leitung das Hrn. 
Rehliug zur Aufiiihrung und fand, wie- auch die Ausführung, in 
der dortigen Presso grosso Anerkennung. 

* Am 25. Nov., zwei Stunden vor dem angesetzten Beginn 
einer .Lohengriii'-Aufliihrung, brannte das erst vor einem Jahr 
fertig gewordene Stadt theater zu Barmen ab. 

* Wagner's .Tannhiiuser" ist in seiner neuen Bearbeitung 
nun endlich am 22. Nov. im Wiener Hofoperntheater mit glän- 
zendstem Erfolg in Scene gegangen. Die hervorragendsten 
Wiener Leitungen widmeten lam 24.) der interessanten Vorstel- 
lung eingehendere Besprechungen , tbeils zustimmenden, theils 
ablehnenden Inhalts. Entgegen den allgemeinen Erwartungen 
fand diese Vorstellung (der bereits mehrere Wiederholungen 
folgten) unter Hans Richter's, und nicht unter des Meisters 
eigener Directum statt Leber die , dies Verfahren veranlassen- 
den Grunde spricht sich Wagner selbst in einem de dato .Wien, 
18. Nov.* an lürector Jauner gerichtoten Briefe aus, den wir 
hier unverkürzt folgen lassen: 

.Geehrter Herr Dircctor ! 

Ks bat sich das Gerücht verbreitet, ich würde bei der 
ersten Auffnhruug des neubearbeiteten .Tannhäuser" selbst 
das Orchester dirigiren. Worin meine Mitwirkung bei dieser 
Auffnhruug bestehen konnte , haben wohl Sio und sammtliche 
ausführende Kunstler erfahren und wissen demnach, dass mein 
Plalz hierfür zwischen dem Orchester nnd der Buhne war. 
Da ich diesen unmöglich auch vor dem Publicum einnehmen 
kann, kehre ich bei dieser Aufführung schicklicherweiso dahin 
zurück, wohin jeder um seiu Werk, nicht aber um seine 
Person besorgte Autor gehört, nämlich dahin, wo ihn das 
Publicum über dem Gelingen seines Werkes vergissl. Nie 
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habe ich mich seit längeren Jaliron mehr an dem Studium 
meiner dramatischen Werke betbeiligt, als nenn ich namentlich 
auch einen mir durchaus vertrauten Orchestordirigcntcn zur 
Mithilfe hatte; diesem seinen Ehrenantheil an dem Gelingen 
des Ganzen zu entziehet), dunkle mich überdies eine Unge- 
rechtigkeit, welchu ich am wenigsten meinem so sehr befähigten 
jungen Freunde, dem Hofcapelhneister Hans Richter, er« eisen 
mächte. Lassen Sie mich daher hei dem % erhofften Erfolge 
des bevorstehenden Abends gänzlich ausser aller Beachtung 
und möge dafür den werthen Künstlern der reichliche Lohn für 
ihre mir bewiesene grosse Ergebenheit in keiner Weine durch 

•it des Publicum« verkürzt werden. 
Erg« beult grüssend 

Richard Wagner." 
Nach einer kurzen, den Künstlern zu gönnenden Hast, will 
Wagner nun mit denselben auch noch seinen . Lohongrin*. dein 
ein drittes Werk zunächst nicht folgen wird, genau studireu. 
Im Anschlusi hieran erwähnen wir noch, das« Wagner, so wiil 
niunlieh daB .W. Fr.-Bl." erfahren haben, anla&slich einer von 
ihm juiigst besuchten Auffuhrung der .Zauberflöte" den Wunsch 
geäussert habe, im llofopcruthuiler gelegentlich auch, einmal eine 
Oper eines anderen deutschen Compotiisten , sei es nun die 
.Zauberflöte* oder .Don Juan", „Fidelio*, .Freischau* etc., mit 
den Sangern neu ciuzustudiren und zur Aufführung zu bringen. 
- Des Meisters Aufenthalt in Wien wird zunächst noch bis 
Ende Januar wahren. 

* In dem neuen Dresdener lloitlieater soll auch eine 
Orgel angebracht werden. Das ist sehr lobenswerth, und bleibt 
nur zu hoffen, dass sie auch ausreichend gross ist, um wirklich 
ihren Zweck recht zu erfüllen, 

* Iii zuglich der Reihenfolge, iu welcher die nächsten Novi 
täten im Berliner Opernhause vorgeführt werden sollen, verlautet, 
dass zunächst Hrüll's .(ioldeucs Kreuz" zur Auffubriiug ge- 



langen wird, daran schlie&sen sich dann Wagner' 8 .Tristan 
und holde" und gegeu Scbluss der Saison Götz' .Bezähmte 
Widerspaustige*. 

• Krotschmer's .Folkunger" setzen ihren Bundgang über 
d : e deutschen Theater fort, und steht ihnen in Kürze auch in 
Wurzburg die Aufnahme in das Opernrepertoire bevor. L'ebri- 
gens soll Kretschmer, wie die Wiener .Fresse" meldet, bereits 
eine neue Oper in Angriff genommen haben, deren Libretto er 
selbst verfasse habe. 

• Die Oper .Diana von Solange" vom Herzog Emst zu Co- 
burg-Gothi gelangte im Stadttheater zu Brünn am 20. Nov. zur 
für dort erstmaligen Aufführung. 

• Rieh. Metzdorff's nuue Oper .Rosamundc und der 
Untergang des Gepidenreiches", welche gegenwartig unter des 

steu Leitung im Hoftheater 10 Weimar vorbereitet wird, 
■Ibst am 25. Dec. erstmalig aufgeführt werden. 

• Die nächsten Novitäten, welche im Wiener Hufoperntheater 
zur Vorführung gelangen, sind Verdi's .Don Carlos* (in der 
vom Componisfcn vorgenommenen Neubeaibeitung) und Gram- 
mann 's .Melusine*. 

• Ein neues Singspiel von Alban Förster, .Das Flüstern" 
betitelt, wird nächster Tage im Hoftheator zu Neustrelitz zum 
ersten Mal das Licht der Lampen erblicken. 

• II. Götz' Oper .Der W iderspiiustigen Zähmung" gelangte 
am 1. d M. auch im Leipziger Stadttheater zur Aufführung uud 
halt« brillanten Erfolg. Wir kommen in der n. No. auf das 

ngehend 



interessante Werk eiugeh 

* Zum Direttor de» S tadttheators zu Königsberg ist der han- 
noversche Hofopernsänger Hr. Max S tage mann gewählt wordun. 



Kritischer 



Julius HBntirrii. Sonate (Hmoli; für Pianoforte nnd Violiue, 
Op 1. 5 Mk. 

.Aus der Jugendzeit*. Kleiue vierhandigu (laviorstückc, 

Op. 4. Heft I. 3i » Mk. 

Phantasie für das l'ianoforte. Op. S. 4 Mk. 

Sammtlich bei Breitkopf & Härtel iu Leipzig. 

Julius Röntgen, ein Sohn des Leipziger Concertmeister» 
Engelbert Röntgen, ist s Z. dem Publicum von einem Thcil der 
Presse unter den Klängen von allerlei Lobposauncn vorgestellt 
i; man glaubte in dem 



Anhang. 

Op. 1, Sau 3, 1. 

AUegro 



Violine. 



Ciavier. 
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jungen Cornponisteu ein halbes 
Wunderkind entdeckt zu haben, an dessen fernere Entwicklung 
man die weitestgehenden Hoffnungen knüpfen könne. Das mag 
gewiss recht .gut gemeint* gewesen sein, alter .klug" war es 
wohl nicht. Allerdings soll die Kritik jungen aufstiebenden Ta- 
lenten förderlich sein und ihnen beim Eintritt in die Oeffeutlichkcit 
hilfreiche Hand leisten und nicht - wie es leider so oft geschieht 
— sich gleichgiltig oder gar ohuu Noth ablehnend verhalten. 
Doch tollte man auch stets vor .zu viel des Guten* sich hüten . 
denn durch oll zu laute Voranpreisungcn werden die Erwartungen 
der ferner Stehendeu unnütz zu hoch gespannt ui.d den Letzteren 
eine unbefangene uud billige Beurtheilung der neuen Er- 
scheinung wesentlich erschwert; auch liegt die Gefahr sehr 
nahe, durch zu Übereiltes Lob in dem jungen Talent euie vor- 
zeitige Eitelkeit und Selbstüberschätzung wachzurufen. — Ich 
bin, trotz meines offen eingestandenen gewissen Misstrauens gegen 
„Wunderkinder überhaupt, mit völliger Vorurtheilsiosigkeit an 
die in Rede stehendeu Werke von Julius Röntgen herange- 
treten, habe sie einer sorgsamen Prüfung unterworfen und bin 
dann zu folgender Ansicht gekommen: Hervorragendes, 
durch irgendwelche berechtigte Eigenart ausgezeichnetes Ta- 
lent zur musikalischen Compositioi) scheint J. Röntgen nicht zu 
besitzen, wenigstens leuchtet ein solches aus den mir vorliegen- 
den Couipositionen nicht hervor : derselbe zeigt nur eine massige 
Begabung, wie mau sie eigentlich verh&luii&sinässig oft antrifft. 
Das musikalische Ernnduiigsvcrmögen des jungen Compoiiisten 
halt lieh innerhalb sehr enger Grenzen und zeigt namentlich 
noch einen viel zu uneingeschränkten Einfluss Mendelssohn'! 
Ein paar auf» Gerathewohl aus der reichen Auswahl herausge- 
griffene Beispiele mögen als Beleg meiner Worte hier folgen : 



Wt:'—. 
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Up. 4, lieft 1, No. :i Anfang de» fc Thrile». 



recht». 

Spieler link», 
i 



Allegro c. f. ( 






Ii 

5< 



Kutschieden lobpnde F.rwähnung verdient dagegen die formelle 
Rundung und (Hatto, welche den bereuten Onmpositioncn ohne 
Ausnahme zu einen int. Hürtgen beherrscht den musikalischen 
Satz und die verschiedenen Formen (selbst die | 



wie die 




»ll c* Hin iniimi u> iihl r.i .iiiuiKnn .-i ni-n ium — ^w i 

vielmehr den jetzt veröffentlichten Stücken eine sehr lange Hoihe 
von Cornpositioiisversuehen vorausgegangen sein müsse, durch 
welche sich Hürtgen jene Fertigkeit erwarb. Wer aber — so 
folgere ich weiter — nach so andauernder l'roductioosubung in 
scim-ni VJ. odiT itJ. Jahre {sn alt etwa mag Routgi'ii jetzt sein) 
es noch nicht weiter als zur blossen Formcnbi-herrschung gebracht 
luv, wer dann noch nicht sich zur wenigstens zeitweiligen 
Selbständigkeit zu erheben und seine Uedankeu aus dem Horn 
des eigenen lnncru zu schöpfen vermag, von dem muss man 
doch wobt glauben, dass ei über die einseitigen Tendenzen ieuer 
Leute, welche iu der Musik Nichts weiter als ein .angenehmes 
Spiel mit Tönen" sehen, nicht hinausgehe» kann oder will 
l>ein jungen Componisteu aber unter so »«wandten Umstanden 
ein gunstiges l'rognostikon für die Zukunft tu stellen, ist wirk- 
lich nicht thunlich. C. K. 



H i- i e i Ii a h t e n. 



J. 11, in /£. Wir können uns Ihren Hriefe» nicht erinnern. 
Wenn die Sache nichtig war, »o schreiben *ie gef. nochmals davon. 

V. M. in Ii. Die licrliner Wohnungsariresno der l.uckhardt'eehcn 
Verlagsburhhandlung, die wir nicht einmal mit Hilfe des dortigen 
Pulizciamtes ermitteln konnten, wird uns heute ganz zufällig ge- 
nannt; nie tut S. W Hcdctnannstrauc 2. 



W. 



um sie recht- 
d. M fand die 



/>. Wir erhielten Ihre Anfrage zu spat, 
zeitig beantworten zu können, denn schon am 1. t 
1. Aufführung -Mit 

./. O. in 6'. K» wird Viele» hinter dem Itlkkeo Derer gelogen, 
denen offen Hede zu stehen man »ich »cheut. Die» i»t ja auch leichter. 
Wir kennen dos Gelichter hinlänglich. 



Anzeigen. 



Notenpapier. 



anerkaunt gute (Qualität in alle» Liniaturen vorrathig: 

Hoch- und Ouer-Quart Bs. 5 Thlr., Buch 8 Hgr., 
Hoch- und Quer-Octav Bs. 2* , Thlr., Buch 5 r 

empfiehlt die Papierhandlung voa 



1916] 



r. A. Wölbllnir, 

Leipzig, Reichsstrasse 47. 



[917] Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig: 

Fest-Praeludium 

für jf r o m i>* e w Orchester 

componirt von 

Georg Ricniensehiieidor. 

Partitur 1 Thlr. 5 Mk. Stimmen cplt. 2 Thlr. -JONgr. -6 Mk. 
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Verlag von Ernst Eulenburg, Leipzig. 



Auswahl beliebter Ouvertüren im Arrangement für Piano, Harmonium, 
Violine und Violoneell (Letzteres ad libitum) 

1918.] von 



Robert Schaab. 



No. 1. Ouvert zu .Kgmont* von L. v. Beethoven. 2 M. 70 Pf. 
No. 2. . . „I>cr Freischütz" von C. M. 

von Weber. 2 M. 70 Pf. 
No. 3. . . .Die Zauberflöte- von W. A. 

Mozart. 2 M. 70 Pf- 



No. 4. Ouvort. zu .Don Juan* von W. A Mozart. 2 M. 40 Pf 
No. 5. . . .Iphigenie in Aulis" von Chr. 

v. Gluck. 2 M. 40 Pf. 
No. »J. . . .Der Wasserträger" von L. Che- 
rubini. 2 M. 70 Pf. 



[919.] Alle in diesem Watte oder sonstwo angezeigten 

j)^F~ ' * ii e h e r u n d > I unikal len 

fremden wie eigenen Verlars, deren fest e Bestellung unter genauer Angabe der resp. Titel an mich gelangt, werden von mir unter den 

" ellste 1 



am hiesigen Orte üblichen Rabattabzügen auf das Schnellste besorgt uud noch aus« 
welchen Postuachiiuhmc nicht jnihissig ist, wolle man gel. mit dem evenL Geldbetrag 

Achtungsvoll 



lieipeig. 



verschickt. Auftrüge aus Landern, nach 
B. W. PritEBOh. 



Neuer Verla« von Herrn. Erler in Berlin. 

Heinr. Ilofinann. 

[920] Op. 34. 

Frauenbilder aus Shakespeares 
Dramen. 



[921.] Soeben erscheint in 



Verlage: 



Saite 



(No. 2 i« F) 

in ungarischer Weise 



JOACHIM RAFF. 



für 1 Singstimme. Pftr,kur 18 "* rk . nct " 



Op. 194. 



OrchesterMimmen 30 Mark. 
Clavierau«zug 4nw. 12 Mark. 

Jjiranila. <jj)»jhclia. Julia. ÖfsdcmölW. Berlin, November 1875. 



1'reU a Mark JW» PI". 

Neue ungarische Tänze 
für Violine mit Piano 

gesetzt von 

Johannes Lauterbach. 

4V, 



Itl. Bahn, Verlag. 



In zweiter Auflage erschien: 

Op. 31. Concert für Violoneell. 

Ausgabe mit Piano. 7 Mark. 



[922.] Verlag von L. Hoffarth in Dresden. 

Franz Ries, 

Adagio et Rondo capriccioso 

pour le Violon 
Qrrompoflnfmrnt b'(£>rdir5trc (on bt $iano). 
Op. 9. 



Avcc 



Pr. Mb. 12. 75. 



Avec aeeomu. de Piano. 
Pr. Mk. 5. m, 



Norwegische Lieder und Tänze ^ 



Verlag von E. W. 



ftir Piano zu 4 Händen. 
Heft 1 ii n .1 i a ft'sMHrk. 



Ctiln P 2*«* Clavierstiicke zu 4 Händen. No. 1. Walter. 
r>IUI, t ., 2 M. No. 2. Marsch. 1 MJ 



in Leipzig. 

len. N 
60 PI. 
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{tassrnirs U1cil)iiad)ts-(Sc5d)ciih! SUL mpinem Vcrlaec crechtinl mit 



für 



[MI ] Verlug von 

./. Ii ieter- Biedermann in Leipzig und Winterthur. 

Fidelio. 

Oper in zwei Acten 

von 

L van Beethoven. 

Vollständiger C 1 a v ierausz ug 

Warbeitet von 

G. I). OTTEN. 

Mit den Ouvertüren in Edur und Cdur 

tu vier llägden. 

Deutseher und französischer Text. 

Pracht- Ausgabe in gross Roy a I-Forniat. 
Jn Cfiniunni mit prhrrrüifern pr. 54 81h. 
. 3i ffUsttn grlrr |r. 60 

Da» Werk enthält nachstehende Beiluden: 

1 Beethoven s Portrait, in Kupfer gestochen vou O, Oonttn- 
WA. — 2. Vier bildliche Darstellungen, gezeichnet von Moritt 
ton SrA""»«'/, in Kupfer gestochen von //. J/«tc und f/. (tonzen- 
Imth, nämlich: Eintritt Fidelio't in den Hof des Gefängnisse*. 
Erkennungs-Soene. Pistolen-Scene Ketten-Abnahme. — 3. „An 
Beethoven", Gedicht von /'««/ //r**r. — 4. Ein Watt der Par- 
titur in K&rsiinile von Urrthnren* Handschrift. — 5. Da3 voll- 
ständige Buch der Oper, Dialog, Oesaugo und Angabe der Sce- 
nerie enthaltend. (Deutsch u. französisch. ) — 6. Vorwort mit 
biographischen Notizen und Angaben Uber die Kntstehnng der 

2L£L 

[Ü25.] Bei F. WhisUlniC in Leipzig erschien 



Wu sdjönt iflfliisinr. 

(Iii- Rrant von Lusirnan.) 
ftomanfisrue tycr in drei ^rltn «ml rinn» 
florsniel von l£lanl ^offsrhlargtr. 

Musik von 

Theodor Hentschel. 

Der vollständige Clavieraimzng mit Text befindet 
sich unter der Presse; derselbe wird nebst den einzelnen 
Gesängen, sowie verschiedenen Arrangements für Ciavier 
zwei- und vierhändig binnen Kurzem 



Ali«. Fr. Cranz, 

Musikverlag in Bremm. 



F. E. Vogel, Dresden. 

19291 IManofortetäbrlk. 

Specialgesckäft für Pianinos. 

Kreiizslrassu 1«. 

ßronjrnc 1875 Jtrbaillr. 



Bob. Schumann, Orr pnijssoiin, 

Bullade von L Ulli and für Solostimmen , Chor u. 
Orchester, Op. 11G. Partitur 12 Murk. 



!■-■■■■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 

P. Pabst's Musikalienhandlung - 

Pj [SSO.] in LrfSlpattff ■ 

halt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 



„./artigen . 

■ 1 ublicuin zur schnellen und billigen Besorgung von 

ffluflknlitii, nuiibttiifdirn 5djriflfn etc. 



[986.] Im Vertag r<m Joh. An<trt in Offenbach a. M. int 
erKchtrue» : 

Plnnufbrte-AltHiin von Heinr Henkel, enthalt 12 beliebte 
2handigo Claviercompositionen dieses Autors, l'ruis netto 

Mk. 8. 30. 



Amerikanische 
5illirrjungm-(Prgcln 

empfiehlt zum Preise von 500 
bis 600 Mark 

[1)27.] 

L*l»«lir, Köuigstrasse 24. 



: 




[931.] Vor Kurzem erschienen: 

Fritz Spindler. 

»f. 2S9. fflniblunttn. Snlon-fflnljrr für 
pinnofnrtr. prris I 8t. 

flty 291. BfrqrisifirjrbqUru für pinnofnrte. 
Jlo. I preis ä I ffl. 

Leipzig. Verlag von Fr. Kistner. 
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Verla? von L. Hoffarth in Dresden. 

Georg Friedrich Händel 

3u>ölf #pcrn-2Uirn 

mit Begleitung des Pianofortc 



[382.] 



herausgegeben von 



Carl Banck. 

No. 1. Arie aus Poms: für Alt od. Mezzo-Sopran. * - 

,, 2. Arie aas Rodalinda: A^S^S««. für Sopran hu i - 



w 
»♦ 
w 

M 



3. Ariette aus JusÜn: il^^^n.**-.-. für Sopran 



Pr. M. — . 75. 
»f. Alt. Pr. M. 1. -. 

für Mezzo-Sopran. p*. m. -. -:>. 



„OtUMI quäl portcntoso 
„Otho lui-in ti Kick zerschmettert 



4. Recitativ und Arie aus Asripplna : 

5. Arie aus Radamislo: 

6. Arie aus Hinaldo: 

7. Arie aus Rodalinda: 

8. Arioso und Recitativ ans Floridant: 

9. Arie aus Scipio: :BftK*-«i Alt p.m. -.75 

1.» Arin 011« ilorillll'< -!^A CR r^° f , un "^ d Ä* . f. Alt Pr.M. -. 75. 



„Troppo snfferse 
„Bangend in Sehnsucht" 

„Ah ! crudel. il pianto mio" fni* Slfini»f»Tl i>r M 7S 

Karbar, sieh meine Thränen" IUr_ OOpnUl • • • 
.Hu perdalo il caro sposo" 
.Ich verlor ihn, den t neuem 



„. f. Sopran 

„Notte caradoh ripnrta" f \ lf 
.ÜUDklc stille Nacht" All. 



Pr. M. — . 75. 
l'r. M. — . 75. 



, 10. Arie aus Hercules: „Kr fiel, o nie geahnter Schmerz' 

" 11. GrosseScene u. Arie a. Hercules : i^Ä'tVhS-'f.Mezzo-Sopr. er.* 1.». 
„ 12. Arie aus Jostin: f. Alt oder Mezzo-Sopran p.m. -50. 



[988.] In meinem Verlage erschien: 

jüfd)0 c ö a n 9 0 ö t tt ffc r 

nnb rin $djtr)D 

aus Bernhard Rombersfs Werken 

für Vlo Ion cell mit 

genauer Bezeichnung des Vortrage«, Fingersätze« und 
neuer veränderter 

Pianotorte - Begleitung 

bearbeitet von 

Kasp. Jac. Bischoir. 

No. L. Lento eantabile aus dem Houdeletto in A. 12 1 /, S^r. 

No. 2. Andante gruzioso a. dem 2. Coucert (Op.3). 15 „ 

No. 3. Grazioso aus der Cantilcnu (Op. 54) .15 „ 

No. 4. Andnnte uu» der Polucca (Op. 21») . . 10 „ 

No. 5. Andante aus dein Troubadour (Op. 6tij. 20 

No. 6. Andante aus dem 9. Concurt (Op. 5ü). tS'/i n 

No. 7. Scherzo aus dem Duo No. 3 (Op. 3*i). 15 „ 

Hit DtoLoiurtttötcn ßrrrtn Co9smnnn, Dooiboff, Jmn- 
rtjoinme, (ßrülsmodjrr nnb piotti Ijobcu iit WiMtnnng 
frennbli^st angenommen. 

Hufto Thiemcr ™- F.Rellmann in kiel. 



K a m m e r m u s i k - W e r k e 

[934.] au» dem Verlage von 

3. Uirtfr-ßifurrmniin in Leipzig und Wintert hur. 

Blomberg, Ad., Op. 6. Tri» für Pianofortc, Violine n. Violoncell. 
M. 7. 50. 

Brahms, Joh., Op. 34. Quintett (inFmoll) für Pianofortc, 2 Vio- 
linen, Viola und Violoncell M 15 

Grttdener, C «. P., Drei Quaitette für 2 Violinen, Viola und 
Violoncell Op 12. No ! in B. M 5. H Op IT Vh S ia 
Aroull. M. 6. 50. Op. 29 No. 3 in Ks M. 5. 50. 

llnrtoc, Ed. de, Op. 35 Premler Quatuor puur deux V wlons, 
Alto et Violoncello (un Mi inajoiir). M. 0 HO. 

Knill« oila, J. W., Op 250. Air varie pour 1c Violon avec Ac- 
coni|>agiiement de second Violon, Alto et Yioloncelie. M. 2. 50. 

Kücken, l'r., Op. 70 Grosses Trio (in Fdur) für Pianoforte, 
Violine und Violoncell. M. 13. 50. 

Naumann, K., Op. 6. Quintett (in C] für 2 Violinen, 2 Violen 
und Violoncell. M 0. 

Kaff, Joachim, Op. 112. Zweites grosses Trio (in Q dorj für 
I'iauoforte, Violine und Violoncell. M. 12. 

Yoirt, Jean, Op. 50. Quintett 'in Amoll) für 2 Violinen, 2 Violen 
und Violoncell. M. 7. 

(Arrangements l 

Beethoven, L. t., Op. <3. Leichte Sonate für Pianofortc zu vier 
Händen. Als Quartett für Pianofortc zu vier Händen, Violine 
und Violoncell bearbeitet von Louis B od eck er. M. 3. 

Op 40. Zwei leichte Sonaten für das Pianoforte. Als Trios 

fnr Pianofortc, Violine und Violoncell bearlM-itet von R. Barth. 
No. 1 in Ginoll. M. 3 No. 2 in üdur. M. 3. 

JjßgT" Ouftlbtn jl» Ontiie flli Jhanolaiti int l'ioliiu. atii piaiwtoili unb 
UialoiutU k ffl 2. 30. "^L 

Op. 129. Rondo a Capriccio f. Pianofortc. Kür I'iauoforte, Vio- 
line und Violoncell bearbeitet von Louis Ilodccker. M 4. 
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empfehlen die von dem' Violin-Virtuoscn Miska Hauser in seinen Concerlcn zum Vortrag 
[•J35] in nachstehenden Ausgaben': 



Scliul>ei*tli & Co. in JLcipzig; 



Cotnpositi 



H:iiim r. »I .. Op 1. Nocturne mit Pianoforte. 1 M 50 Pf. 

Up 2. Iiitrouuctiuu und Rondo über ungarische Original- 

Motive mit Piauoforte. 2 M. 50 Vt 

Op. 6 Morceau de Salon. No 1. Romanze mit Piauoforte. 

IM. 

— — — — für Viohmedl und Piauoforte. l M. 

— - liir lloru und Piauoforte, 1 M. 

Op. (>. No. 2. Air rus»e, transscr. mit Pianof. 75 Pf. 

— — Op. 7. Souvenir de Donizetti. Premiere Fantaisie de Con- 
cert sur themes de Ugo Coiiitc Ui Parijji (Grafen von Paris) 
für Violine mit Piano. 2. kdition. - M. 

mit Orchester he« k itung. o M. 

Op. 8 (5 Emdes de Concert Heft I. 2 11 

Op. 9. Bibliotheque de Salon pour Amateur*. Collect ions des 

Airs lavori» trauscr. pour Violon < t Piano. Cah. 1 20 a 1 M. 
Call. L Mira 0 Norma, Hillini. 
Trah, trah, K ticken. 
Last Kose nt Summer, Volkslied, 
„Vaga luna" aus Romeo uud Julie, Hollini. 
Intim i, Romanze, Hälfe. 
»Ma patrie", Romanze, Ilensell. 
Jan.Uied au» .Martha", Flotow. 
Liebchen über Alle«, Krebs. 
.Ach so fromm" aus .Martha", Flotow 
Trinklied aus .Lucretiu", Donizetti. 
Casia diva aus .Xorma*. Helliui. 
Cavatiue aus .(iitaua", Halte. 
Au Adelheid, Krebs. 

14. Thautrupfen, Höckel. 

15. Cavatiue aus .Romeo nnd Julie", Bellitii. 
Nichts Schöneres, Kri-bs. 
„Addio di Veneria", Romanze, Trulut. 
Ouadalnuivir, Barcarulo, Lavenu. 
Lucia de Donizetti. 
Lucretia de Donizetti. 

— - No. 1 20 conipl. in 1 Baude t> M. 

- No. 1—20 für Violoncell und Piauoforte a 1 M. 

coinpl. in 1 Hau de u" M. 

No. l_2tj für Flöte und Pianoforte UM. 

— — compl. in 1 Bande 0 M. 

No. 1-20 tür Clarinette und Pftc. ä 1 M. 

~ — conipl. in 1 Hände »> M. 

No. 1 — 20 lür Cornet ä Piston und Piauoforte u 1 M. 

cuniul. in 1 I laude ti M. 



2. 

a. 

•1 

5. 

6. 

7. 

8. 

:>. 
lo. 
ll. 

12. 
13. 



17. 

I« 

19. 
, 20. 



r, >l .. Op 10. Bolero, Morcpau de Salon mit Pfte. 

2 M. 50 Pf. 

Op. 14 Hruss an lincarn, Triumph- Marsch mit Fianolorte 

1 M. 

Op. 15. Fund-Hall Polka mit Piauoforte. 1 M 

Op. 32. Lucretia, 2te Conccrtphantasio mit Pianof. 3 M. 

mit Quartett. 4 M. 

Op. 33. G Ktudes brillantes en Forme de Prelude» für 

Violine sulo. 2 M- 

Op. ,14. Voglein im Baume, Caprice burlesque mit Piauo- 
forte. 4 M 

mit Orchester. 9 M. 

— — Op. 35. Lucia, 3me Fantaisie de Concert mit Piauoforte. 

8 M 

mit kleinem Orchester. 4 M. 

Op. 37. Vier Lieder ohne Worte für Violine und Piano. 

No. 1. Ahnung. 

No. 2. Märchen |et fa , ^ 

3 M. 



No. 3. 

No. 4. AndachL 



Arrangements: 
Violoncell und Piano von R. K. Bockraühl. 
Alto- Viola „ . . Jul. Schuberth. 

turnet a Piston u. Piano . L. Schreiber. 
Clarinette und Piano . J. Kuftiier. 
Oboe und Piano „ II. Brod. 

Vfiittl-Horti und Piano » A. Lindner. 
Flöte und Piano . II. Soussniann. 

Piano-Solo » A. Oockel. 

einzeln ä I M. 
complet in einem Hände 3 M. 

Op. 38. Czardas et Bolero, 2 ungarische 

mit Piauoforte. 1 M. 50 Pf 

Op. 40. Andante pastoralc und Rondino mit Pianoforte. 

3 M. 

- - Op. 43. Rhapsodie hongruise No. 1 mit PianoforU. 

2 M. 50 Pf. 

Op. 44. I/Amerieaine mit Pianof. 2 M. 50 Pf. 

Op. 45. — No. 3. Airs varies lrlandais mit Pianoforte. 

5 M 50 Pf. 

— Op. 47. Rhapsodie No. 4. Airs varies Ecosaais mit Piauo- 
forte. . 1 M. 75 Pf. 



[936.] Die fünften Hefte der 




du — "j uns Victor Scheffels 



welche am 1. Der. zur Ausgnbe gelnngten, haben folgenden Inhalt: 

Ciasee A. G esa ngsm u sik. 

Eduard Holldr, 0 Römerin, was schauest du — (.0 Römerin, was 

„Trompeter von Sfikkingcn". 
Albert Dietrich. Seefahrer« Heimweh („Von des Schiffes hohem Rande-) von Robert Hamerlin«. 
M. v I i.uiseil, Es muss was Wunderbar«» sein („Es DOM was Wunderbares sein-) von (). v. RedwiU. 

('lasse ]), C In vier m ii sik. 

Allff. Vi i ml hm , Zwei Nummern aus: (SenrcbiMer, Op. 15. 
I'arl Phllti, Zwei kleine Clavicrstiicke. 

An jedem 1. und 16- eines Monates erscheint je ein Heft von beiden Clivsen. Der vierteljährliche Abonne- 
mentsbetrug für die einzelne Classe, resp. für ti Hefte, ist 1 Mark CO Pf., bei directer frankirter Kreiizbandsendiing 
durch die Post 2 Mark. - Probehefte können von jeder Blieb-, Kunst- und Musikalienhandlung zur Einsicht be- 
schafft werden. 



Leipzig, 3. December 1 «75. 



K. W. FH1TZSCII. 



I>r»rt y». t: 0. N*<imuo in l^-ifiiic. 

Hierzu je eine Beilage von F. L C. LeilCkart in Leipzig und J. SCOUberlh & Co. in Leipzig. 
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Leipzig, am 10. Deceml>er 1875. 



Dtrtb ammtürhe heb-. K«n«t- Ht iu fwknMatl 

»nd lukalinh»«..«., .»fit ■ B ■ r b^rimmte Z., n fc,.e, u,d u 




für Musiker und ^Musikfreunde. 

Verantwortlicher Ecdacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 



V *1 



Das Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Abonnementsbetrag 
für daa Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; eine einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 
directer frankirter Kreuzbandsendung treten nachstehende vierteljährliche Abonnementspreise 
in Kraft : 2 Mark 50 Pf. für das Deutsche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, 
Italien. Kuxsland und die Schweiz. — 3 Mark für Danemark, England. Frankreich, Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Kur weitere Lander nach Maasagabe der 
bestehenden Puattarife. — Jahresabonnement« werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Inaortionsgcbühren für den Kaum einer gespaltenen PetiUeilo betragen 25 



VI. Jahrg.] 



INa 50. 



Inhalt: Neue Uecthuvcuuiim. Iteethoven betreffende Mitteilungen von ü. Nottebobm. XVI. — Kritik: Heinrich lloftnann, „l>n* Märchen 
von der scheuen Melusine", Op. 30. — Tagc»ge*cbieht* : Munikbriof aus Wieu. Berichte. — Conccrttinuchau. - Engagement» 
* und Gülu in Oper uini Coneert. — Kirchenmusik. — Opvrnübersichl — Journalachau. — Vermiichl« Mittbeilungen und 

Notizen. — Kritischer Anbang : Compositionon von J. C. Ksehmann. — ßriefkaaten. — Anzeigen. 



Beethoven betreffende M i 1 1 Ii ei I n ngen von 
U. Nottcbohni. 
XVI. 

Skizzen tu den Quartetten Op. 18 

sind wenig vorhanden, und aus diesem Wenigen liisst sich 
wenig hervorheben. 

Eine Skizze cum Schlusa de» letzten Satzes des 
zweiten Quartetts lautet: 



Finf 

i - 



£ rz £ * 



. ' " 1 

* (?) 
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1 F 



• * 1 i t : j : 
' 0- ' 0 • »-» J 4 0- 9 # 1 



Wie man sieht, halte das Stück ui spi ünglich eine andere 
Taktart, als es jetit hat. Spätere Skizzen sind im s / 4 -Takt 
geschrieben. 

Mit dem Thema der Malineohia im sechsten (Quartett 
sollte ursprünglich ein so anfangendes Allegro 

.> i *!• i i 

vereinigt werden. Skizzen zu diesem Stück füllen mehrere 
Seiten. Da» jetzige Allegrctto-Thema erscheint zuerst 
in 




Allrgrrito. 




das sechste. Die Entwürfe zum fünften, ersten »nd 
sechsten Qonrtett sind spätestens in das Jahr 1799, die 
zum zweiten Quartett grösstenteils in das Jahr 1800 zu 
setzen. Skizzen zum dritten und vierten Quartett haben 
uns noch nicht vorgelegen. 

Ausser den erwähnten für Streichquartett gedachten 
.Skizzen findet sich noch eine dem Anschein nach für 
Ciavier gedachte, unausgeführt gebliebene Skizze, 




mm 



tr 



AUagrette Jfemfa 




i ; i 



etc. 



in der ein Kondothemu vorkommt, das Beethoven später 
in anderer Takt- und Tonart im fünften Quartett in der 
Coda der Variationen als Gegenth.?mu verwendet hat. 
Die Skizze wurde 1794 oder 179;» 



und dann in dieser Fassung: 





» 


• 1 '1- 




- 





UM 



Bi ». V. 



Aus den vorhandenen Skizzen geht hervor, dass 
Beethoven glciclracitig an den letzten Sätzen des ersten 
und sechsten Quartetts arbeitete, dass während dieser 
Arbeit dns Rondo der Sonate Op. 22, während der 
Arbeit zum dritten Satz des ersten Quartetts der erste Satz der 
Sonate Op. 22, und während der Arbeit zum letzten Satz des 
zweiten Quartetts die Variationen für Pianofort« über ein 
Originalthema in G dur angefangen wurden. Es scheint, 
das» von den sechs Quartetten das fünfte (in Adur) der 
Entstehung nach eines der ersten war . dass das erste 
Quartett etwas früher fertig wurde, als das sechste; und 
dass das zweite Quartett später angefangen wurde, ab 



Kritik. 



Heinrich Hofmann. „Das Märchen von der schönen 
Melusine". Dichtung von Wilhelm Osterwald (ins 
Englische übertragen von Professor George Boyle), für 
Solostimmen, Chor und Orchester componirt, Op. 30. 
Partitur inclusive Aufführungsrecht 30 Mk. netto, 
Orchesterstimmen 33 Mk., Chorstimmen 8 Mk., Clavier- 
auszng 11 Mk 40 Pf. netto. Einzeln: Lied No. 2 
70 Pf., Lied No. 4 und Duett No. 6 a 1 Mk. — 
Berlin, Hermann Erler. 

Das „Märchen von der schönen Melusine" gehört 
unstreitig zu den zartesten und duftigsten Blüthen, welche 
die Volkspoesie je getr ieben hat. Wen sollte es wundern, 
wenn immer von Neuem Künstler, seien sie nun Maler, 
Dichter oder Musiker, von der holden, in unverwelklicher 
Jugendfrische prangenden Mädchengestalt sieh angezogen 
fühlen und die dieselbe umgebende Sage zum Gegenstande 
ihrer Productionen erw ählen. Die Form, in welche der 
liebliche und beliebte Sagcnstofl" hier gekleidet erscheint, 
wäre etwu als draraatisirte Ballade oder als des scenischen 
Apparates cntblös&te Oper zu bezeichnen, welche (ähnlich 
wie in der Dichtung zu .Erlkönigs Tochter" von Gadc) 
durch einen Prolog eingeleitet und einen Epilog zum 
Abschluss gebracht wird. Das Ganze zerlällt in zwei 
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Thcile resp. Acte, von denen der «ritte die Exposition 
enthält, während in dem zweiten die Schürzung des 
Knotens und der Hereinbrach der Katastrophe erfolgen. 
Die Grundzüge der Sage kehren, wie dies auch kaum 
anders sein kann, in den versch iedenen Bearbci hingen der- 
selben stets in gleicher Weise wieder; dagegen zeigen die 
einzelnen Einkleidungen des Märchens mehr oder weniger 
wesentliche Abweichungen in der Vorbereitung und Herbei- 
führung der Katastrophe. Wilhelm Osterwald, der Ver- 
fasser der vorliegenden Dichtung, wählt folgenden, nicht 
eben genialen Ausweg: Nachdem (Theil I) Melusine und 
Raimund in Liebe vereint in das Schloss des Letzteren 
eingezogen sind und dort Tage ehelichen Glückes verlebt 
haben, beginnt (Theil II) das Volk, welches die Ursache 
einer über das Land hereingebrochenen Dürre und Un- 
fruchtbarkeit in der ihm räthselhaftcn, schliesslich für eine 
Hexe gehaltenen Melusine erblickt, zu murren und von 
Raimund die Auslieferung resp. den Tod seines Weibes 
zu verlangen. Raimund bleibt anfangs standhaft, läset 
sich aber schliesslich durch das immer ungestümere Drängen 
des Volkes und seiner Verwandten so weit hinreissen, 
dass er seines Melusinen gegebenen Eide« vergisst und 
beschliesst, dieselbe bei ihrem geheironissvollen Thun zu 
belauschen, — nicht weil er an der Treue seiner Gattin 
zweifelt, sondern gerade um dio Einwände und Vorwürfe 
seiner Gegner durch klaren Einblick in Melusinen« Ge- 
heimnisse vernichten zu können. So dringt er denn an 
den Nixenquell vor, belauscht und überrascht dort Me- 
lusine mit den Qnellenmädchen beim Bade — ■ — • - — und 
die Katastrophe bricht herein. Die Ausführung im Be- 
sonderen und Einzelnen, welche die Sage auf dieser 
Grundlage erfahren hat, ist sehr mangelhaft. Dos Gedicht 
zeigt ganz den Zuschnitt der älteren Opernlibretti, deren 
Verfasser vorwiegend dem specitischen Musiker in die 
Hände zu arbeiten suchten; es ist für allerlei Krauen-, 
Männer- und gemischte Chöre, für Soli und Ensembles 
und sogenannte „musikalische Situationen" reichlich ge- 
sorgt; tiefere Charakteristik, Schwung, wahre Innigkeit 
des Ausdrucks bleiben dagegen zu vermissen. Die „Sprache" 
erhebt sich fast nirgends über das verbrauchteste Reim- 
geklingel. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Wien 

Richard Wagner in Wien. — Die Neubearbeitung 
des .Tannhäuser*. 

Seit mehreren Wochen weilt Meister Wagner in Wien, 
mit der Neacinstudinmg seiner früheren Werke beschäftigt, auf 
unser gesammtes Musikleben den bedeutsamsten Eintluss äussernd. 
Die Ausführung des .Tannhäuser* in der neuen Bearbeitung ist 
" ntag den Stf. November d. J. glucklich vor sich gegangen und 
dem Meister wieder dio glänzendsten Ovationen seitens eines 



begeisterten Publicum*, eingebracht, allerdings knüpfte sich au 
den Schluss des Abends eine kleine Dissonanz, die ich später 
berühren werde, die indes« jetzt, wie es scheint, glücklich aufge- 
klärt ist. 

Es wird Sie vor Allem interessh-en, worin die Veränderungen 
in der Überall so fest eingebürgerten und in der bisherigen Sce- 



nirung als Axiom hingenommenen .Tannhäuser" Partitur besteben. 
Diese Veränderungen sind in Kurze folgende: Vor Allem entfällt 
dor Schluss der Ouvertüre (die Geigenumspieluug des Pilgerebors); 
da, wo sonst der Choral wieder eintrat, beginnt jetzt schon dio erst« 
Scene der Oper — im Venusberg — man vernimmt, als beglei- 
tend zu den üppigsten und sinnlich aufgeregtesten Biihneuvnr- 
gängen gedacht, jene lialletinusik, welche Rieh. Wagner für die 
Pariser „Tannhluser"- Aufführung von 18G1 compontrte, und die 
unseres Wissens bisher von keiner deutschen ßubne, ausser der 
Mttnchener, acceptirt wurde. Wir Wiener kennen diese Musik 
aus dem Concertsaalc, wo sie der Meistor selbst am 12. .Mai 1K72 
nebst Stucken aus .Walküre" und .Tristan* persönlich diri- 
girt hatte 

Ich habe Ihnen damals ein Bild der merkwürdigen Compo- 
siüou zu geben versucht — wenn Sie sich erinnern, erwähnte 
ich ausdrücklich , dass gerade diese Musik ihre rechte Wirkung 
erst auf der Bühne äussern könne, da«s sie aber in Verbindung 
mit einer angemessenen Scenirung geradezu unwiderstehlich 
einschlagen müsse. Nun diese angemessene Scenirung: das ist 
eben der Punct, in dem es der neuesten .Tannhäuicr'-Auffub- 
rung in Wien entschieden gebrach. Mau hatte doch die einst be- 
Tänzerin und jetzt nicht minder anerkannte Ballet- 
Lucile Grahn aus München nach Wien berufen, um dio 
im Venusberg zu arrangiren, aber eutweder hat »ich» Frau 
Urahn diesmal zu leicht gemacht, oder standeu sonst II iuderuisse 
entgegen, genug der neue Venusbcrg konnte uns in sceuischer 
Beziehung gar nicht befriedige», die Uliodorverreukungeu der 
verliebten Faune wurden nur lächerlich, und eine Menge choreo- 
graphischer Motive blieben einfach lächerlich. Dass Wagner's 
Musik darunter ausserordentlich litt, können Sie sich deukeu. 
Mau kam erst in dio rechte Stimmung in der zweiten Hälfte der 
Scene, von da an, da zum ersten Mal der Gesaug der Streuen 
.Naht euch dem Strande" ertönt, und dio verliebten Paare, von 
ihrer eigenen l.icliesleidenschaft erschöpft, zusammensanken Hiur 
entfaltet aber auch Wagner's Musik eine Gewalt des Ausdrucks, 
einen verführerischen Zauber, wie es in dieser Weise keinem Meister 
vor ihm gegeben wai. Es ist hauptsächlich der Liebesgeisaug der 
Venus ans dem dritten Acte, welcher diesem Thcile der Partitur 
als Motiv zu Grunde liegt, aber wie das ausgeführt ist mit aller 
erdenklichen harmonischen Kunst, welche Ilerzeustöne und 
Geistesblitze aus dem Orchester auftauchen, das lüsst sich nimmer 
beschreiben, und hat davon vielleicht nur Der eine Ahnung, der 
den in der Stimmung (tbeilweise) verwandten zweiten Act von 
.Tristan und Isolde* kennt. Ueberblicken wir den bisher ge- 
hörten Theil der Oper, so müssen wir den Wegfall dos Schlusses 
der Ouvertüre einen formell-musikalischen Verlust, aber bedeu- 
tenden dramatischen Gewinn nennen, ebenso erscheint uns die 
zweite Hälfte der Venusbergscene iu der neuen Lesart unver- 
gleichlich glühender und mächtiger, als in der ursprünglichen 
Gestalt. Ueberdcn Kernpunctder Liebesorgien vermögen wir noch 
nicht zu urtheilen . weil eben die Sccue so gar nicht der Musik 
entsprach : Letztere an und für sich ist schrankenlos, überschäu- 
mend, Alles in einem unwiderstehlichen Lavastrom der Leiden- 
schaft uberllütbend , aber noch verwirrend, betüibcnd; ob hier 
(wir sprechen nicht vom Schlüsse der Scene) nicht denn doch 
zu grelle Lichter in der Instrumentation aufgesetzt sind, können 
wir wenigstens nicht so ohne Weiteres verneinen. 

Wolkenschleier gleiten herab, sie bilden eine Art Grotte, iu 
welcher Venus und der zu ihren Fussen ruhende Taunbä iser 
zurückbleiben, es beginnt die zweite Scene der Oper, welche dio 
allergrösste Bereicherung erfahren hat. ja iu vieleu Zügen gegen 
die Ürgestalt gar nicht mehr zu erkeunen ist. Es muss das Alles 
öfter gehört, ja studirt worden, um ein entscheidendes Urthal zu 
ermöglichen, es muss aber auch ein Wenig ausdrucksvoller gespielt 
und gesungen werden, als neulich bei uns iu Wien. 

trau F riodr i ch - M ate ma, sonst eine unserer vorzüg- 
lichsten Wagner-Säugerinnen, Hess diesmal jene deutliche Aus- 
sprache, jene prägnante Declamation vermissen, welcho u. A. ihre 
Bruunhild-Leistung (in der .Götterdämmerung*) auszeichnete, 
und Hr. Labatt blieb uns hier — sei es aus Indisposition oder 
Befangenheit — sozusagen Alles schuldig. Mit einem Taimhäuscr, 
wie Niemann, oder vielleicht mit dem Ehepaar Vogl musste 
gerade diese neubearbeitete öcene einen hiureisscndeu Eindruck 
hervorbringen. Wir nennen absichtlich das Ehepaar Vogl, welches 
durch seiue .Tristau'-InU-rpretatiou heute bereits einen Weltruf 
erlangt hat, weil eben dor Stil der neuen Bearbeitung aus den 
von früher gebliebenen Elementen heterogen herauswächst und 
schon deutlich den gegenwartigen Staudpunct Wagner'« bezeich- 
net. Der Mann, welcher die zweite .Tanuhäuser" -Scene (wühl 

SO« 
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kaum für Paris, sondern wohl erst für Müschen, stellenweise 
vielleicht erst selbst für Wien) neu ergänzte, war ein unendlich 
kunsterfabrencr, gereiflerer, in seelische Tiefen mehr einge- 
drungener, als der Schöpfer der Oper von 1846, aber eben darum 
will uns Manches wie Störung der Stileinheit vorkommen, 'wir 
glauben oft ganz deutlich nicht mehr Venus, sondern Isolde oder 
hva zu hören, aber freilich eindringlichst, voll glühender und 
dabei süssester BeredUamkeit. Es ist in diesem Sinne selten etwas 
Ausdrucksvollere«, der Situation Entsprechendere« geschrieben 
worden, und die Weise, in der Wagner späterhin einzelne Anklänge an 
jene wollüstig berauschenden Liebesrbythmen anzubringen weiss, 
ist ebenso überraschend als genial, es erhalten dadurch viele 
Stellen der Oper eiuen ganz neuen, uugeahnten dramatischen 
Glanz. Nur da« Bedenken vermögen wir nicht zu unterdrücken, 
das« durch die grosse Erweiterung der Venus-Tanubäuser-Sceno 
der Kurtgang der Handlung zu sehr aufgehalten wird , es mag 
daher Manchen die neue Bearbeitung, so viel feiner und eindring- 
licher sie ist, ein Wenig ermüden. Allerdings ist« auch schwer, 
sich plötzlich von einer dramatisch-musikalischen Entwickeluug 
loszusagen, in die man sich durch fortgesetztes Hören und Sehen 
während 20—30 Jahren förmlich eingelebt hat. Der Meister wird 
uns daher gewiss selbst nicht zürnen, wenn wir in der Neube- 
arbeitung der zweiten Scenc bis nun noch keinen entschiedenen 
Yortheil ei blicken können, wobei freilich möglich ist, dass uns 
wiederholtes Hören die Sache in ganz anderem Lichte 

(Fortsetzung folgt) 



Leipzig. Das 7. Gewandbausconccrt (2. Dec.) nahm in seinem 
orchestralen Theil eiuen höchst ertreulichen, Uenuss-bringenden 
Verlaul: Volkmaun's hier bereits bekannte Serenade für Streich- 
instrumente in Fdur eröffnete den Abend, ihr folgte spater 
Schuniaun's uns noch vom 3. Euterpeconcert her in den Ohren 
klingende D moll-Symphonie und am Scbluss des Abends die 
„Leoimren" - Ouvertüre Nu. 1 von Beethoven. Voraussetzend, 
dass das nächste oder übernächste Qewandbausconcert auch noch 
die leiste der .Leonoren'-Ouverturen (No. 4 zu .Fidelio") bringen 
wird, glaune ich im Sinne Vieler zu handeln, wenn ich der 
Direcliou beregier Coucerte schon jetzt dafür danke, dass sie im 
Laufe weniger Abende die vier Beethoven'schen Meisterwerke, 
und zwar in ihrer erst durch Nottebobm's Forschungen 
völlig klar gestellten historischen Reihenfolge vurfuhrte und da- 
mit das PuMicum zu einer vergleichenden Werthschätzung der 
einzeln* n Ouvertüren veranlasste uud demselben ein tieferes Ver- 
stauoniss deiseibcu zu erleichtern suchte. Die Auslubrung der 
ulieu genannten um Oi cht surwerke war in jeder Weise eine 
des GewunuLausorcLesiers würdige. Unter den beiden diesmaligen 
Solisten des Cuuccrs vermochte nur Hr. Christian F.rsteld ern- 
stere TheiJnahnie zu erwecken. Dieser junge Geiger, ein ehe- 
maliger Zögliiig des hiesigen Couservatoriums, der längere Zeit 
Iiis Solovioliuisl ucr BiJse'tchen Capelle angehörte und nun in 
Stettin einen W iikungskreis gefunden hat, besitzt bereits einen 
achtunggebietenden Grad rechter Küusilcrachalt. Seine Technik, 
die er wohl vor Allein dem verstorbenen Meister David zu danken 
bat, ist solid uud selbst schwierigeren Aufgaben durchaus ge- 
wachsen ; sein Ton ist — obwohl etwas dUnn — doch stets 
nobel nnd sympathisch; sein Vortrag ist verständnisvoll und 
waini uud die Grenzen künstlerischen Maaases nie Uberschreitend. 
Für seine Executiuu des Molique'schen Cuncerts und dor ver- 
scbwommen-seiilnuentalen Elegie von Ernst wurde ihm verdiente 
Anerkennung zu Theil. Die Sängerin des Abends, Frl. Karen 
Holmsen aus Sirassburg, erzielte nur mit dem Vortrag der Arie 
„Deh per questo istante solo* aus Mozart'« .Titus" Erfolg. In 
der ruhigen Cantileue kam die klangvolle , bezüglich des Tonan- 
satzos gut gt bildete Mczzusupraustiniinc hübsch zur Gellung; der 
Vortrag der Dame leiuet au störender „Kühle*. Als halbes 
Wunder muss üagegeu betont werden, dass die Sängerin den 

italienischen Text — deutlich aussprach. Die später 

lolgei.den Lieder von Schumann (.Wohlauf noch getrunken") und 
Fianz i.Er ist v kommen in Sturm und Regen"), wie wohl 
deutsche Lieder überhaupt, entsprechen der Individualität 
ues Frl. Hohnsen zu wunig, um geeignetes Material für deren 
künstlerische bethiitigung zu sein. Das Publicum verhielt sich 
deu Liedergaben gegenüber ziemlich reservirt — Als einer 
zweiten dieswochentltchen Aufführung der Gewandhausconcert- 
geaellschalt sei hier gleich noch dos am 5. d. M. stattgehabten 



Kammermusikabends gedacht, dossen Programm nur Composi- 
tionen von Beethoven enthielt, nämlich Streichtrio in Q dur Op. 9, 
Strcichquaitett in A moll Op. 1.T2 und Claviervioloucellsonate in 
Adur, Op. 69. An der Ausführung betheiligten sich die HIE 
Capellmcistcr Keiuecke , Cnncertmeister Röntgen und Haubold 
(Violine), Concertmeister Scbradieck (Viola) und Schröder (Violon- 
cell). Die beste Interpretation unter den geuannten Werken er- 
fuhr die Clavier-Violoucellsonate ; hier kamen die Intentionen 
des Meisters völlig zur Geltung. Dem Trio wäre im langsamen 
Sa« vielleicht etwas mehr Wärme des Vortrags zu wünschen 
gewesen ; das Presto- Finale schien mir etwas uberhastet. Arn 
wenigsten entsprach wohl die Ausführung des Quartetts höheren 
Anforderungen. Zwar auch sie war technisch durchaus sicher 
und sauber, aber es fehlte dem Vortrag an jener nherzeugeuden 
Innerlichkeit uud jener packenden Unmittelbarkeit des Ausdrucks, 
welche eben nur da möglich sind, wo die Ausfuhrenden sich das 
betreffende Stück völlig zu eigen gemacht haben , wo es ihnen 
in Fleisch und Blut übergegangen ist. Namentlich in den ersten 
drei Sätzen des Quartett» bekam man nicht viel mehr als nur die' 
.Noten" zu hören; erst im Fiualo, in welchem sich Beethoven 
wieder mehr als in deu vorausgehenden Sätzen der sonst ge- 
wohnten geschlossenen Form bedient und seine Gedanken 
in einem breiten unaufhaltsamen Strome sich ergiessen lässt, er- 
reichte der Vortrag grössere Freiheit, Rundung und Beseeltheit. 
Immerbin sei den vier wackeren Künstlern der Dank lür die 
sonst sorgsame Vorbereitung des ungemein schwierigen Werkes 
nicht vorenthalten. — Das vierte Euterpeconcert , welches am 
30. November stattfand, entzieht sich eigentlich, wegen der eigen- 
thümlichen Vorfälle, welche dasselbe begleiteten, durchaus einer 
eingehenden Kritik. Cherubiui's, wenn ich nicht irre, etwas ge- 
kürzte .Loduiaka"- Ouvertüre eröffnete in leidlich guter Aus- 
führung den Abend. Dann folgten zwei Trauerchöre (.Mitten 
wir im Leben sind" uud .Pilger auf Forden") von Cornelius, deren 
misslungeue Wiedergabe einen peinlichen Flindruck auf das Au- 
ditorium hervorbrachte. Nach Scbluss dieser Prograromnummer 
erklärte urplötzlich der Dirigent der Concorte, Hr. Dr. Krotzsch- 
mar, in einer an das Publicum gerichteten, nur von dem kleinsten 
Theil de« Letzteren gehörten resp. verstandenen Ansprache, in 
F'olge Unwohlseins das Coucert nicht weiter leiten zu können — 
— uud entfernte sich alsdann. Die Uber dieses unerwartete, 
einer tadelnswürdigen Rücksichtslosigkeit gluiebende Vorgehen des 
Dirigenten anfänglich Plau greifende Uoherraschung resp Ent- 
rüstung dürfte seitdem wohl einem Gefühl des tiefen Bedauerns 
gewichen sein, seit man erfahren hat, dass sieb in diesem Vor- 
gehen die ersten Symptome der ernstlichen Krankheit zeigten, au der 
Hr. Dr. Kretzscbmar jetzt noch daruiederliegt. Auf Ausführende 
und Zuhörende übte der erwähnte Vorfall naturlich eine unge- 
mein drückende Wirkung aus; die .Stimmung" war vernichtet, 
und nur äusserlich wurde das Programm noch zu V.nde gefuhrt, 
indem die Direction der noch vorgelührten gemischten a capella- 
Chöre von Capellen (.L'eber Nacht") und M. Hauptmann (.Wie 
ein wasserreicher Garten* uud .An der Kirche wohnt dur 
Priester") der Präfect de« Universitätsgesangvereins .Arion" 
übernahm, wahrend hei der AuftUhrung des Reinecke'schen Eu- 
tr'act aus .König Manfred* uud seibat der den Schluss des 
Abends bildenden .Lenoren* -Symphonie von Klughardt stellver- 
tretend Hr. Concertmeister Raab mit dankenswertem Muth die 
Leitung führte. Ueber die Art der Wiedergabe der be- 
regten Werke will ich den Mantel schonenden Schweigens decken. 
Ebenso sehe ich von einer eingehenden Besprechung der Klug- 
bardt'schcu Symphonie für heute ab, da ich auf dieses Werk dem- 
nächst noch ausführlicher zurückkomme. Hoffentlich bietet das 
auf deu IL d. M. angesetzte 5. Euterpeconcert zu erfreulicherem 
Referat Anlas«, als das diesmalige. — Zum Schluss sei noch kurz 
eines am 29. v. M. von dem Leipziger Impresario Holmann im 
Gewandhaus veranstalteten Concertcs gedacht. Au dem u la Ul- 
man , nur in bescheidenerem Maassstabc arrangirtc-n Coucert 
betheiligten sich F'rl. Auguste Redeker und Frl. Irma Steinacker 
aus Leipzig, Hr. Prof. I. Seiss aus Cölu , Hr. Paul Klengel von 
hier und Hr. William Muller vom hiesigen Stadttheater, Das 
Programm enthielt, wie gewöhnlich bei sogenannten .Künstler- 
Abenden", Werke der verschiedensten Zeiten und Richtungen in 
buntem Durcheinander. Der Kunst seihst erweisen sich solche 
musikalische .Allerlei" selten förderlich, das Interesse für die 
persönlichen Leistungen der Mitwirkenden überwiegt entschieden 
die Theilnahme an den vorgeführten Werken. Wenn die Pro- 
duetionen der Solisten so durchgeheuds gelungen uud selbst 
höheren Anforderungen vollauf zu genügen geeignet sind, wie in 
dem diesmaligen Conccrt, so kann man wohl aus der Noth eine 



Digitized by Google 



637 



... und die Aufführung, um der ihr ... »,,».™ 
angenehmen Anregungen willen, ohne Tadel passiren lasten. 
Die virtuosesten Leistungen bot jedenfalls Hr. Prof. Seist mit 
dem Vortrag von Introduction und Rondo aus der Cdur- Sonate 
Op. ö3 von Beethoven und zwei kleineren Stücken von ihm selbst 
(Op. 7, No. 3) und von Kaff (Ländler) ; auch die von ihm in 
Gemeinschaft mit Frl. Steinacker vorgetragenen Variationen für 
zwei Pianuforte von Schumann gelangen recht gut. Nächst dem 
Genannten lenkte Hr. Müller mit seinen Liedergaben (Schumann : 
Ballade .Bclsazar* und Op. 48, No. 1 — 4 und 7 und als Zugabe: 
dessen Wanderlied .Wohlauf noch getrunken") das meiste 
Interesse auf sich. Namentlich der Schlatt des »Ich grolle 
nicht" war von geradezu überwältigender Wirkung. Etwas 
weniger golang dem (übrigens an diesem Abend vortrefflich dis- 
ponirten) Sänger die Arie-. .So ihr mich von ganzem Herzen 
suchet" aus Mendelssohns .Elias". Fr). Redeker sang Lieder 
von Piutti (.Die Nute"), Franz (.Widmung") und Seidel (.Des 
Nachts im Walde") mit klangvoller, durch ihren Umlang nach 
der Tiefe überraschender Stimme und angemessen-innigem Aus- 
druck. Besonderer Dank gebührt Hrn. Paul Klengel , der im 
letzten Augenblick für den plötzlich erkrankten Professor I. Lotto 
aus Strassburg eintrat und den vom Letzteren zu erwartenden 
Tartini'schcn .Teufelstriller* und ein anderes mir nicht bekanntes 
ViolinstQck recht ,brav durchführte. In die Ciavierbegleitung 
der verschiedenen Gesang- und Violinpiecen theilten sich Frl. 
Steinacker und die Uli Paul und Julius Klengel. Sammtlichon 
Vortragen applaudirte das ziemlich zahlreiche Publicum 



Zu guter Letzt sei nur noch eine gegen 
gangene Rücksichtslosigkeit gerügt: leb weiss nicht, wem es 
obliegt, die Heizung des Gewandhaussaales bei Sonderconcerten 
zu besorgen; jedenfalls aber dürfte es sehr empfehlenswert!) seht, 
dass der hiermit Retraute in Zukunft für eine erträglichere 
Temperatur im Saale sorgt und das Publicum nicht zwingt, Fuss- 
sack, Pelz, Muff und Pelzmütze mit in den Concertraum zu 
bringen. 



C. K. 



unserem Stadtheater zum 



Leipzig. Am ersten De«, ging an 
Benefiz des Capellmeister MuhldorfFer .Der Widerspenstigen 
Zähmung*, (komische Oper in 4 Acten, nach Shakespeare s gleich- 
namigem Lustpicl frei bearbeitet von J. V. Widmann, Musik von 
Hormann Goetz) ziun ersten Male in Seen«. Dieses anmnthige 
Werk, welches nach den in Wien errungenen durchschlagenden 
Erfolgen bereits «einem Schöpfer einen Namen gemacht hat, fand 
auch hier die wärmste. Anfnaluue, welche sich, nachdem die an- 
fänglich abwartende Stimmung des Publicums einem eingehenden In- 
teresse gewichen war, durch mehrfache Hervorrufe der Mitwirkenden 
äusserte. Hatte die Anspruchslosigkeit der Novität in Verbindung 
mit der ihr innewohnenden Eigenart zuerst vielleicht die Hörer 
überrascht, so markt, mau bereits bei der am 4. Dto stattgehabten 
Wiederholung, wie diese sich mehr und mehr in da* Wesen der 
Oper hineinlcbtcn , und das hatte denn auch gesteigerten und 
intensiveren Beifall zur Folge, der sich nebst zahlreichen Hervor- 
rufen der Hauptdarsteller nicht nur nach den ActschlUsscn. 
sondern auch un den wenigen Stellen im Laufe der Oper bemerkbar 
machte, welche dazu Veranlassung gaben Der Componist halt 
.sich der sclavischen Nachahmung abgebrauchter, älterer Opern- 
formen eben so fern als einer äusserliehcn Imitation Wagner'scher 
Melodiebililungen und Orchestereffecte, welche bei der immer an- 
wachsenden Popularität dieses Meisters das grössere Publicum 
von Anfang an gunstig für ihn würden gestimmt haben. Es ist 
aber das ein gefährlich Ding. Wagner hat in jeder von ihm an- 
gestimmten .Weise" zugleich so entschieden das letzte Wort 
gesprochen, das von ihm Gewollte vermag er zugleich in einer 
solchen Pragnanz mm Ausdruck zu bringen, dass der Componist 
erst geboren werden soll, der es wagen darf, über ihn hinaus zu 
gehen, dass der Nachahmer ilim gegenüber gar zu leicht zum 
Plagiator wird. KreUchmcr's .Folkunger" geben davon ein 
warnendes Beispiel. Das Einzige, was in der Oper von Goetz auf 
Wagner und speciell auf die .Meistorsinger" hinweist (mit welchen 
mau sie unbogreiflieherweisc mit Vorliebe vergleichen hört), ist 
die namentlich in den ersten Acten stark hervortretende decla- 
matorische Haltung der Singstimincn zu einem symphonisch ge- 
stalteten, in feinsinniger Weise sich fortspinnenden Orchester, 
vielleicht auch hier und da eine Wendung der Reeitation. Dass 
Goetz alwr Wagn»T"s Werke kennt und studirt hat, dass, er dieses 
Meisters Principien würdigt, sehen wir daran, wie er den drama- 
tischen Fortgang nie aus dem Auge verliert und jeden Moment 
der dramatischen Entwickelung zu vertiefen und zu verinnerlichen 
Die meist knapp behandelten Formen halten selbst da, wo 



sie in vollständiger Geschlossenheit auftreten, die Handlung in 
keiner Weise auf, jeder Act zeigt vom Aufgehen bis zum Sinken 
des Vorhangs den dem Drama so nothwendigen ungehemmten 
Fortgang. So zeigt denn diese Oper, sowohl was den formalen 
Aufbau wie die speeiflsch musiltafische Erfindung betrifft, eine 
in unserer Epigonenzeit seltene Selbständigkeit, und gerade 
dieses individuelle Element, welches bald in Ernst und Scherz, bald 
in gesättigter tiefer Empfindung »der in frischestem Humor zu 
uns spricht, gibt dem Werke einen Reiz der Neuheit, wie er 
uns lange nicht begegnete, und in diesem erkennen wir zugleich 
den Hauptwerth der anmuthigen Schöpfung. Ebensoweit entfernt 
von todtem Formalismus wie von Oder Routine tritt sie uns mit 
dem ganzen unschuldvollen Reiz eines Erstlingswerkes entgegen. 

mit dem Publicum, ein 



Streben nach Effect, und dabei doch eine gewissermaassen inBtinctivu 
Kenntniss der Bühne. Eine erfahrene Capellmeisterhand würde 
wohl hier und da einen wirkungsvolleren Abschluss gefunden 
haben, auch möchte man ab und zu dem Orchester mehr Licht 
und Glanz, der Melodie etwas mehr Prägnanz und eine breitere 
Entwickelung wünschen. Immerhin bietet die »Widerspänstige" des 
Reizvollen und Vorzüglichen genug, um sie willkommen zu heisseu, 
gerade wie sie ist. War es doch dem Componisten anscheinend 
darum zu thun, vor Allem sich zu genügen, nur sein Bestes 
zu geben, blickt uns doch aus jodem Takt das Selbst des Com- 
ponisten so zutraulich an, dass wir ihm gut sein müssen. Denn 
dieses Selbst ist so liebenswürdig geartet, dass es sich sehen — und 
hören lassen kann. Die Ausführung des nicht leichten Werkes muss 
als eine vorzügliche bezeichnet werden und war bereits bei der 
ersten Vorführung von einer anerkennonswerthen Freiheit und 
Sicherheit. Frau Peschka und Herr Oura. für die Hauptpartien 
der Catharina und des Petrucchio wie geschaffen, legten aas ganze 
Gewicht ihrer hohen Künstlerschaft zu Gunsten des Werkes in 
die Wagschale und waren gleich allen übrigen Mitwirkenden 
mit voller Hingebung bei der Sache. Der Bianca des Frl. 
Gutzschbach kam die quellende Frische des Organs und das an- 
muthige Wesen dieser mit Recht hier so beliebten Künstlerin 
zu Statten. Herr Stolzenberg als Lucentio Bccundirte ihr in 
dem reizenden Duett dos ersten und der Cnterrichtsscene des 
dritten Acta, wie man es von einem so gewiegten Künstler er- 
warten durfte, während die HH. Ress und Ehrke (Battista und 
Hortcnsio) es an der für ihre Partien nöthigon vis comiea nicht 
fehlen Hessen, und auch die kleineren Partievn durch Frl Dahn« 
und die HH. Rohling, Ulbrich und Pielke vortrefflich besetzt 
waren. Nur dem übrigens lebendig in die Handlung eingreifenden 
Chor wäre bui schnellen Tempi» — besonders den weiblichen Mit- 
gliedern — eine edlere Tonfarbung zu wünschen. Die geschmack- 
volle Inscenirung verrieth durchweg die geschickte Hand unseres 
feinsinnigen Regisseurs Seidel. Der Totalcindruck der Auffuhrung 
fuhrt« uns wiederum in schmerzlichster Weise zu Gemüthe, wie 
traurig es sei, dass unser so vorzügliches Opern-Ensemble in Folge 
eines nicht gerade segensreichen Fangreifens unserer hochlöblichen 
städtischen Behörde uns verloren gehen und in alle Winde zer- 
streut 



Cc In 80. Nov. Die Reihe der Gürzenichconccrto in der neuen 
Saison wurde am 26. October eröffnet. Von einem frischen Impuls, 
wie er sonst wohl zu Beginn einer neuen Aera durchleuchtet, war 
wenigstens auf Seiten des Publicums wenig zu bemerken. Der Saal 
war sehr massig gefüllt, sodass es um den finanziellen Erfolg unseres 
Conoertinstitutes sehr schlimm bestellt ist, wenn die Frequenz 
des ersten Concertes für die ganze Saison maassgebend bleibt. Der 
.Krach" streckt auch hier schon seino Fuhlfaden bis in die Concert- 
säle hinein — in den Theatern nur kann man Nichts davon merken. 
Doch uns soll die finanzielle Seite sehr gleichgiltig sein — ein 
frischer Impuls war doch zu merken — und zwar in unserem Ge- 
sangchor. Unser Publicum freute sich ordentlich über die Chor- 
leistungcn des ersten Concertes, man versicherte sich gegenseitig, 
lange nicht mehr eine so präciso und gerundete VocalauffÜhrung 
gehört zu haben. Der Magnet, der dies zu Stande brachte, hiess 
.Die Draeliten in der Wüste" von Carl Reinthaler aus Bremen, 
von dem Componisten selbst dirigirt. Dnser Chor sang wirklich 
ausgezeichnet, mit lebendiger Hingabc an das Werk und mit feinster 
Nüancirnng. Darin liegt jedenfalls ein sehr günstiges Moment 
für die Beurtheilung der Composition, ich wüssto wenigstens nichts 
Entscheidenderes, als die Tbatsache, dass ein Componist seine Sänger, 
unter denen im gegebenen Falle zahlreiche Personen von um- 
fassender musikalischer Bildung, zu intercssiren und zu begeistern 
Nicht immer decken sich freilich die Drthoile der 
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entschiedene lebhafte Parteinahme zuzumuthen, weil sie eben 
durch einmaliges Huren di,> ganze Tragweite der musikalischen 
Gedanken nicht ermessen können. Mir kam es vur, als oh da» 
Werk in seinem Kähmen zu wenig Cmitraste, zu wenig Wechsel 
der Stimmungen biete, allein wir Zuhörer alle waren den betreffenden 
Abend Uber die Lange das ersten Coneerttheiles nicht gerade in 
rnsenfarbener Stimmung: mit einem Worte, wir waren sehen 
ntdde, als die Wüstenkinder an die Reihe kamen. Da« Werk 
war übrigens auch gekürzt, freilieh in Uebereinstimniung mit dem 
Componisten — statt der ursprünglichen 4 Nummern hörten wir 
nur Anfangsehor, Baritonsolo und Schlusschor — «in Soio- 
qnartett ist ausgefallen. Am Schlüsse lohnte den Componisten 
reicher Beifall. — Grossen Erfolg hatte auch das Spiel des Herrn 
Coneortmeistcrs Kdnard Rappoldi aus Berlin. Zwar war die Wahl 
des .Ungarischen Violinconcvrtes* von J. Joachim gerade nicht 
äusserst glücklich, denn es gelang dem Virtuosen erst mit dem 
2. Satze dieses Concertes die Zuhörer zu erreichen, wahrend die 
Lange des Ganzen mit seinem zahlreichen Passageuwerk mehr 
ermüdend wirkte. Durch den späteren Vortrag kleinerer Stücke 
indessen, vornehmlich eines Praehidiuin nnd einer Fuge für Snlovioliue 
von S. Bach, entschied er den Sieg und feierte einen glänzenden 
Triumph. Die Klarheit und Plastik dieser Fuge war ganz wunder- 
voll. — Von Orchesterwerken hörten wir die sogenannte Tromt»ten- 
ouvertnre von Mendelssohn (aus dem Jahre 1S26) — ein Werk, 
schon deshalb von grossem Interesse, weil man an ihm die Wirkung 
der classischen Vorbilder auf den erst 17 jährigen Componisten 
sehr deutlich beobachten kann. Namentlich viel Beethoven'sches 
hat zum Muster gedient, ohne das» deshalb an eine Copic zu 
denken wäre; allein es ist in der Trotupetcuouverturc noch lange 
nicht die fest gezeichnete Individualität erreicht, die sich schon 
in der aus demselben Jahre lfRÄj stammenden Ouvertüre zum 
„Sommernaehtstraum* ausspricht. Daun kam ein recht hübsch 
gearbeitetes Scherzo für Orchester von Carl Goldmark zur Auf- 
führung und endlich die Symphonie in D dur von Beethoven. 

Im 2. Conoerte Ii». Nov.) spielte Frau Dr. Clara Schumann 
das Claviereoncert ihre« Gatten, selbstverständlich mit enthusias- 
tischem Beifall, denn Frau Dr. Schumann gehört zu den beliebtesten 
Künstlerinnen in den Khcinlandcn, specioll in unserer Stadt Cöln. 
Als Sängerin introducirte sich ein V rl Helene Arnim aus London. 
Mezzosopran, mit einer Arie aus der Oper .Admet* von Händel und 
kleineren Liedern von Brahma, Clara Schumann und Christ. Seidel. 
Für die Handel-Arie zeigte sich die Stimmtechnik noch nicht 
hinreichend gefestigt, auch huldigt Frl. Arnim vorlaufig der Ciiart, 
die Alttüne recht schauerlich zu färben, dnss einem in der That 
die Gruseln überlaufen könnten. Viel besseren Geschmack be- 
kundete die Sängerin in den kleinen Liedern die grösstenteils 
mit sehr schönem Ausdruck gesungen wurden; offenbur war ihr 
dieses Element sympathischer als die Coloratur-Perrücke Händel"«. 
Frl. Arnim berechtigt bei flüssiger Weiterbildung der Stitutno zu 
sehr schonen Hoffnungen Von den anderweitigen Programm- 
nummern inten ssirte am meisten eine Erstlingssyniphouic vun 
Friedrich Gernsheim in Rotterdam (Op. 32 in Giiudl). Es ist 
ein Tongemidde in grossen breiten Strichen angelegt von elassiscbvr, 
vielleicht zu akademischer Haltung. Man wünschte wirklich zu- 
weilen etwas mehr launische Einfälle, etwas mehr Pieanterie, 
damit nicht immer der feierliche Ernst einer streng wissenschaft- 
lichen Abhandlung die gefaltete Stirne zeige. Die bedeutendste 
Nummer is* der 2. Satz, Larghetto in B dur, dem, wie es scheint, 
die architektonische Gliederung des Adagio aus der .Neunten" vor- 
geschwebt hat Gernsheim beweist hier so recht seine Gabe, in 
Beethoven'scher Manier zu schreiben, soweit dies überhaupt einem 
Epigonen möglich ist: breite Themen, fesselnde Steigerungen und 
Imitationen, aber gar zu ängstlich geht der Componist jeder so- 
genannten Trivialität aus dem Wege — und doch rinden wir 
dessen, was die Herren Kunstlichter mitunter so leichthin trivial 
nennen, selbst bei Beethoven die Menge. Indessen mit den ge- 
machten, eigentlich nur den Stil des musikalischen Denken» be- 
rührenden Ausstellungen soll dem cotupositori.scjien Werth der 
Symphonie nicht im Mindesten zu nahe getreten werden Jeder 
empfängt davon eiuen bedeutenden Eindruck, und wohl die Musiker 
von Fach, welche dem Detail der Compositioustechnik folgen 
können, den bedeutendsten Dem entsprechend wurde der Symphonie 
auch reicher Beifall vom Orchester wie vom Publicum zu Theil. 
Es wäre wunsclienswertb , das» die Symphonie recht bald eine 
Wiederholung erfuhr*.'; den lebenden Componisten ist sehr wenig 
damit gedient, und man begeht eine Ungerechtigkeit gegen sie, 
dass man ihre Schöpfuugcu nur so oiumal zur Aufführung bringt 
und dann meist dem Repositorienschrank einverleibt Haben wir 
denn diu Werke der flülieren Meiner auch nur einmal gehurt 
und sogleich die ganze Füll« ihrer Schönheiteu verstanden? 



Das 3. Concert (23. Nov. | brachte von Orelicstcrwcrken Gaden 
.Nachklänge an Ossian" und die 7 Symphonie von Beethoven. 
Hr. Ludwig Ebert, Professor am hiesigen Conservatorium , trug 
ein Concertstück für Violoncell eigener Compositum mit vielem 
Beifall vor. Diu Compnsition besteht nur aus einem Satze, nach 
dem Muster des ersten Satzes einer Sonate gearbeitet , nur das« 
an Stelle der .Durchführung' ein selbständiges Adagio einge- 
schoben ist. Demgemäss findet sieh kein sogenanntes Finale 
sondern die Themen der ersten Abtheiluug bilden auch wieder 
den Schluss. Die Compositum enthalt recht hübsche Melodien. 
— Mit der Trompeteuarie aus .Samson' und dem Sopransolo 
aus Hillcr s .Lorolcy' erneuerte Frl. Me>senheym, kgl. Hofopern- 
»ängerin au« München, diu Bekanntschaft unseres Publicum«. 
Diese Sängerin besitzt eine ganz unschätzbare Naturanlage, näm- 
lich Wärine der Empfindung nnd das Vermögen, diese Wärme 
dem Zuhörer mittheuen zu können Das hatte sie im letzten 
Palmsonntagsconeert als Solistin im .Messias" vermocht, das 
brachte sie auch jetzt wieder zu Staude trotz aller Mängel der 
Stimnitechnik.i Denn in der That, Frl. Meysenhevra bedarf 
einer vollständig neuen Schulung, wenn die Vurtrcfflichkeit des 
Instrumentes dem herrlichen Geiste, der es handhabt, einiger- 
maassen entsprechen soll. Die Register sind ungleich, die unterste 
Hälfte der eingestrichenen Oetavo liefert unangenehme Gaumen- 
töne, die obere Hälfte der zweigestrichenen Oetavu spricht dünn 
und klanglos au — und nun das Schlimmste : Frl. Mcvscnheym lässt 
jetzt im Gegensätze zu früher die Absicht auf Effect gar deut- 
lich durchblicken — wahrscheinlich eine löbliche Bühnenorrungen- 
schaft. Möge sich doch der Meister recht bald finden, der dio 
Technik ihrer Stimme vervollkommnet, es wäre wirklich ein 
Jammer, wenn Frl. Meyseuheym auf der jetzigen Stufe stehen 
bliebe ! Wie anders konnte sie das Publicum hinreisten , druckto 
ihre Stimme in voller Schönheit der Form den schonen Gedanken 
aus! 

Neben Frl. Movscnhcvm führte Hr. Jos. Wolff vom hiesigen 
Stadttheater den Part d.-s '.Fisclierknabcn" vortrefflich durch Die 
ganze Compositum . obgleich schon älteren Datums und schon 
häufiger im Gürzenich gehört, wurde dennoch mit vieler Liebe 
aufgenommen. Die .Loreley* ist ein Kind achter, unverfälschter 
Hiller'sc.her Muse und darum verfehlt sie auch ihres Eindruckes 
nicht. Ich denke mir, auch wer den früheren Standpunct als 
ganz überwunden ansieht , hört immer noch gern , um seinen 
Nerven cineAbwechselung zu gönnen, ab und zu reizende Sachen 
der früheren Zeit. Die Physiologen wissen, das« andauernde Reize 
einerlei Art schliesslich jedes Sinnesorgan für diesen Reiz ab- 
stninpfen — und dass die Lebhaftigkeit der Farben gerade durch 
Contraste gehoben wird. Man sollte dieses unbestreitbare Natur- 
gesetz nie vergessen, um sich vor Einseitigkeit der Anschauung 
und des Unheils zu schützen. Dr. A. G. 

München. Sie haben mir neulich und wiederholt den Vor- 
schlag gemacht, eine Serie von Referaten einzuleiten über die 
Vorkommnisse in unseren Opern- und t'onrertsälen, über unser 
reges musikalisches Leben bior in München, welches wohl ver- 
dient, das Interesse weiterer Kreise auf sich zu ziehen und fest- 
zuhalten. 

Ich beginne damit, Ihnen von der heutigen erstmaligen Auf- 
führung von Kretschmer's .Folkungeru* zu berichten, und freue 
mich, gleich fttr den Anfang vou einem tu gelungenen, genuss- 
reichen Abend erzählen zu können. — Wohl hut die Oper ihren 
Kinzug auf anderen Kühnen schon gehalten, — hier war sie neu, 
der Componist dem Publicum fremd, und sie hat aus eigener 
Kraft einen entschiedenen, urosscu Erfolg errungen, der sich von 
Act zu Act steigerte Nach dem zweiten Act wurde der Coin- 
ponibt stürmisch zweimal gerufen, ebenso zum Schluss. — Es 
muss für einen Componisten unendlich beglnckend sein , einen 
solchen Erfolg zu erlel-en. einer solchen Aufführung seines 
Werkes, und durch solche Kräfte anzuwohnen. Es war eine durch- 
aus vollendete Vorstellung, Orchester, th- re, Soli, Alles tadellos, 
die Ensembles inusiergillig einstudirt. Unser Ehepaar Vogl hat 
wieder ixccllirt, ebensowohl bezüglich der gesanglichen Leistung, 
als betreffs des feinen, durchdachten dramatischen Spiels. — 
Ueberhaupt ist die allgemeine Gutwilligkeit eine eminente 
Eigens« haf( unserer Oper, — alle Mitwirkend' n, 8olisten wie 
Chor, sind mit Eifer uud Liebe bemüht , dem Ganzen zur vollen 
Geltung zu verhelfen ; - dazu trügt nicht wenig die aneifernde, 
liebenswürdige Art unseres genialen Capcllmcisturs Levi bei, der 
auch heute Orchester und Holme und Publicum mit seinem Feuer, 
mit seinem feinen Verständnis» belebte — Am Schluss des 
zweiten Actes brach ein wahrhafter Enthusiasmus los, wie er 
hier sehr selten bei ersten Aufführungen zu erleb, n ist. - Neben 
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den genannten, imOlifrtrpfnirl.cn Leistungen der beiden Voglg 
verdienen die Karin des Frl. Schefzky und Lars Olafson genannt 
711 werden Letzterer, Ilr Reirbmaiw, hat in jeder Weise das 
Zeug zu einem vorzüglichen Sanier und wird es bestimmt werden, 
wenn er vermeiden kann, sieh schon jetzt dafür zu halten. Kr 
daif noch nicht authören, sich Mühe zu Reben, — kein Künstler 
durfte da.«, — aber es kommt ja zu hüußg vor, dass wirkliche 
Talente, durch Beifall verwöhnt, von ihren Leistungen schon sehr 
befriedigt s'ille stehen. Vor Allem müsste Hr, Reichmann aus- 
sprechen lernen, denn wenn er singt „Monn fhrMonn nn l Hund 
für nnnd", oder vom „Zubar seiner Jugendtrome* sprirht, und 
man immer wieder mit Hilfe de» Textbuches die zerrissene Illu- 
sion herstellen mnss, so ist es wirklich schade um seine prächtige 
Stimme, seine liebenswürdige Auffassung und manche sonstige 
sehr schätzenswerthe Eigenschaften. 

Darf irh noch "in Wort Uber die Musik selbst dieser Oper 
lagen, obwohl s ; e in Leipzig und anderwärts gekannt und ge- 
sc bützt und kritisirt worden ist? Ich habe keinerlei Kritik (fe- 
ieren und kann also nur sagen, wie sie mir gefallen hat; wie 
aus allem Vorherigen schon hervorgeht- im Ganzen gut, — wenn 
mir auch eine eigentliche Individualität des Componisten daraus 
nicht klar werden wollte Was mir zumeist autgefallen ist. das 
ist die Verschiedenheit der dariu enthaltenen Musik. Wahrend 
einige Stellen unleugbare Anklänge an Wasner'srhe Opern, so 
desLai s trotzige Worte „Und ist er todt, so lebt, das Land" u.s.w. 
eine entschiedene Erinnerung an Kurwenal enthalten, — wenn 
die ganze Art des Dialogs und manche orchestrale Wirkungen 
bester Art den Componisten als Kind seiner Zeit kennzeichnen, 
— bo verschmäht er doch nicht, mit gewissen Ensembles 
Effecte zu erzielen; manchmal aber vergisst er sich bis zu einer 
Art von „Operuiuusik", wie sie dem musikalischen Hrama doch 
geradezu eutgegen ist, *o bei dem Unett der Karin und Maria 
im zweiten und bei einem Theil der Liehesscene im vierten Act. 
Ich fand diesen Contrast zwischen wirklicher Idealitat mit Wag- 
ner scher Tendenz und einer Banalität italienischer Phrasen zu- 
weilen in uin und derselben Nummer, — so eben in jener Liebes- 
ai ene, so auch in dem Gebot des Magnus im vierten Acte, wo die 
bi-iden Zeilen .Des Lebens Pforten sah ich offen, ich warf dahin 
mein Glück, mein Hoffen* gegen alles Vorherige und Nach- 
folgende in demselben seltsam abzufallen scheinen. — Von be- 
sonders origineller Wirkung ist der .Brauttanz von Kahm", — 
und an Insirumentalstellci) scheinen mir, ausser den ungewöhn- 
lich langen Vorspielen zu allen Acten, der Eebergang vom 
Hirtengesang zum Nordstorm, sowie der Noi'dsturm selbst später, 
im eisten, und das Vorspiel zum fünften Act als besonders wir- 
kungsvoll hervorzuheben. Doch gestehe ich gern, dass zu einer 
eingehenden Würdigung einmaliges Hören nicht genügt. 

Das Sujet war jedenfalls ein guter Griff. - echt deutschen 
Sinnes, und so wie es dem deutschen Publicum gefallt, — und 
so zweifle ich nicht, dass sich die Oper hier eine dauernde Stelle 
im Repertoire erwerben wird. 

leb schliefe dielen Bericht in tiefer Macht, denn es lag mir 
daran, die frischen Eindrücke des Abends festzuhalten. — Ist es 
erwünscht 4 }, so soll nächstens ein zweiterfolgen. Die begonnene 
Colin rtsaiflori bietet reichlich Veranlassung. Unter anderen No- 
vitäten erwarten wir Yerdi's „Missa da Kequiem", und »ehe ich 
derselben mit umso grösserer Spannung entgegen , als ich einer 
ganz vollendeten Aufführung derselben in diesem Herbst in 
Florenz angewohnt habe, 



Aachen. Von Hrn. Ackcnsgeleit. Festeonc zum 3C. Stiftungs- 
feste des Milnnergesangvereins „Concordia" ; Fcstouvcrt. in Cdur 
v. n. Ulrich, „Velleda" f Männerchnr, Soli n Orch. v. C. J. 
Brambach, Mannerchorn v. W. Tschirch (.Sei du mit mir*), 
C. HofTmann, F. Möhring, F. Abt, C. J. Brambach (.Am 
Rhein") u. Herbeck (.Landsknecht"), zwei Vinlinsoli von J. 
Becker (Hr. Krüger a. Bremen), Gesangvorträge des Frl. M. 
Sartorius. 

Agram Am 24. Nov. Conc. des Florentiner Quart J. Becker: 
Clavieroiiiut. v. Schumann (Clav. : Fr. Dr. Frank), Streichquartette 
v. Mendelssohn (Eadur) u. Beethoven (Gdur). 

Baden-Baden Syutph.-Conc. des Stadt. Orch. am 1!» Nov.; 
Cdur-Symph- v, Schubert, 1. Ouvert. zu .Leonoro" v. Beethoven, 
Pilgermarsrh a. der .Harabl*-Sympb. v. Borlioz, Violoncell- 
vorträge des Hm S. Burger (Conc. v. Moliquc etc.). 

*> Ganz gewiss! D. Hed. 



Basel. 3 Abnnn.-Conc. der C oncertgcscllschaft : Gdur-Sympb. 
v. Haydn, .Hebriden "-Ouvert. v. Mendelssohn, Arie a. „Kam* v. 
Z enger u. Riiterlieder (.Auszug*. ,l>as gefeite Hemd", „Lu- 
stiges Reiterl eben") v. F. v. Holstein, ges. v. Uru. Em. Heger, 
D moll-Claviercone. v. Prahms, sowie „Märchenbildcr" von 
S. de Lange u. Polon. Op. 53 v. Chopin, vorgetragen von Hrn. 
S. de Lange. — Wohlthätigkcitscone in der St, Martitiskirche 
um 21. Nov. : 8. Symph. v. Beethoven, Ouvert. zur .Hochzeit des 
Camacho" v. Mendelssohn, „Das Thal des Espingo* v. R h oin- 
berger, Ario v. Mozart (Krau Walter-Strauss). — Am 2"). Nov. 
v. Hrn. Volkland geleit. Conc. des Baseler Gesangver. : Ein deut- 
srhes Requiem v. Brahrns, „Lobgesang" v. Mendelssohn. (So- 
listen: Frau Walter-StrauSB, Frau E. S., Ilr. Böhlhoff.) 

Boppard Letztes Jimc nez-Conc. i Bdur-Claviertrio v. Ru- 
bi nst ein, Clav.-, Viel.- u. Violoncellvortrage, Gosangsoli (Frl. 
I ii. Friedlander a Leipzig). 

Boston. Thotnas-Coneerle am 6. Oct. u. 7. Nov.: Ddur- 
Symph. v. Mozart, .Le Prcludes" v. Liszt Ouvertüren v. Men- 
delssohn („Schöne Melusine"), Beethoven (Op. 124) u. Borlioz 
(.Der römische Carnevat"), drei Charakterstücke f. Orch. v. II. 
Hof mann, (J. Rhaps hongr. v Liszt. Clavierconcerto in Cmoll 
v. Beethoven (Krau Schiller; u. in A moll v. E. Grieg (Ilr. Lieb- 
ling), Conc. f. Flöte u Harfe v. Mozart ( IUI. We'iner u. Lock- 
wnndl, Violinromanze v. Bruch (Hr. Jacuhsohu), Gemmgvortruge 
des Frl. A. Stierling. Stücke a. „Lohengrin* v. Wagner. 

Bozen. Coric des Florentiner Quart. J, Becker in Streich- 
quartetten v. Mendelssohn (Esdur). Schubert (Esdur) u. Beet- 
hoven (Gdur). 

Breslau. 4. Versamml. des Tonkünstlervcr. : Clavicrquint. in 
Gdur v, E. E. Taubert, .LiebrafiUbling*, ClavierstUcke zu vier 
Händen v. II. Hofmann, I) moll-Streichquart v. Schubort. 

Buenos-Ayres. Ö. Sitzung der Quart-Gesellschaft: G moll- 
Clavierquart v. Mozart, Streicbtrio Up Jl, No. 1, v. Beethoven, 
Quint. Op. H7 v. Mendelssohn. 

fce Bückeburg. Conc. der Pianistin Frl. S. Olsen a. Copenhagen 
u. des Violoncellisten Hrn. Marter a. Oldenburg: Compositiouen 
f. Clav. u. Violonc. v. Rubinstein (Son. Op. IS) n. Mendels- 
sohn (Variat. concert), Ges.-, Clav.- u. Violoncellsoli. 

Celle. 2. Symph.-Conc. des Hrn. F. Reichort: „Frithjof"- 
Svmph. v. 11 o tili» n n, „Nurmannenfahrt*, Ouvert. v.Dietrich, 
„Lohongriu"- Vorspiel v. W a g u e r, Ungar. Tänze f. Orch. No. 2, 
5 u. G v. Ilrahms, Adagio f. Violonc. v. Bargiel (nr.Köhler). 

Christiania 1. Conc. des KlUikver. unt. Leitimg des Hrn. 
Svendsen : Cdur-Symph. v. Schubert, „Taiinkiauser"-Ouvcrture v. 
Wagner, Nord. Volksiuel., f. Streichorch, v. Svendsen, Violin- 
vortrage der Frau M. Arlberg. 

Cöln. 1. geittl. MusikautTühr. des Vor. f. Kirchenmusik: 
„Magniticat* v. Bach, .Ave Maria* v. Arcadclt, .Pharao" f. Chor 
u. Orch. v B. II optier. 

Constan*. Am 27. Nov. Conc der IUI. Gebr. Thern u. des 
Frl. J.Schwartz: Compositiouen f zwei ('laviere v. Mozart (*on.), 
Liszt (Esdur- Conc), C.Tbern (And. grac u, Neue ungar. 
Weisen) u Raff (Tarantellel, Gesang- u. Claviersoli. 

Crefeld. 2. Abonn.-Conc, : 5. Orchestersuite v. Lachner, 
.Najaden" -Ouvert. v. Beunett, „Lohengrin'-Vorspiel v. Wagner, 
Chöre v. Brahrns („Ave Maria") u. Bargiel [„Der Herr ist 
mein Hirt"), Gesangvortragc des Frl. Sattonus a Cölu. 

Dresden. 1. Productiousahcnd des Tonkünstlervcr: Streich- 
quart, in Bdur v. F. Ries, Clav- Violoncellsou Up. 102, No. 1, 
v. Beethoven, Sinfonietta f. Blasinstrumente v. J 'Uff — Am 
24. Nov. Conc. der 11 H. J. B. Colyus a. Brüssel > A. Fischer a. 
Paris unt. Mitwirk, der Sängerin Frl. M. Ludeke u. . -r Pianistin 
Erl D Böhme: Vorspiel zu „Melusine" i. Gramm, n n, Con- 
certe f. Clav. v. Chopin (Emoll, 2. u. 3. Satz), f Violonc T. C. 
Saint-Saöns (A molli u. f Viol. v. J. B Colyns (Ddur\ „Ah, 
perfido- v Beethoven, Lieder v. L. Hart mann 'Schwarn iilicd), 
Schuiiiann u. Blonmer etc.* 

Elsenach. 2. Abonn.-Conc. des Musikver. in Schumann'» 
„Paradies und Pen* unt. solist, Mitwirk, der Frau Fichtner-Spohr 
a. Weimar, des Frl. Zwez, sowie der IUI. II. Thiene u. v Mild« 
a Weimar. 

Essegtj Conc des Florentiner Quart. J. Becker am 26. Nov. i 
Quartette v. Beethoven (Esdur), Bazzini (Dmolli u. Brahrns 
(Amoll) 

Frankfurt a. M. Conc. der HH Gcbr Them unt. Milwirk. 
des Saugers Hrn. Gross : Wurke f. zwei Pianolorte v. Beethoven 
»Seren. Op. 41, arr.}, C. Thern (And. grac. u. Neue ungar. 
Weisen), Raff (Tarantollej und Liszt (Edur-Conc, arr.), 
Liebeslicd aus der „Walküre" v. Wagner, Lieder von Franz 
(„Es hat diu Roao sich beklagt", .Aus meinen grossen Sckmer- 
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zen", .Genesung"), Claviersoli (u. A. .Am Loreley-Fels" von 
Raff). 

Graz. 2. Milgliederconc. des Steiermark. Musikver. : 2.0rch.- 
Seren, v. Jadassohn, „Medea'-Ouvert. v. Cherubini. zwei 
Ungar. Tänze f. Oreh. v. Ii ruh ms Arie m. oblig. Viol. (Hr. Cas- 
jier | a der Matthäus-Passion v. Bach, sowie Lieder v. Kräh ms 
(.Mainacht", „Auf dem See") u. Jensen („Morgens am Brun- 
nen"), ges. v. Frl. C. Beck a. Wien. — Zwei Cuneerte des Flo- 
rentiner Quart. J. Becker: Quartette v. Haydn (G dur), Mozart. 
(Fdur), Beethoven (G dur), B u b i n st e i n (G nioll) u. Schubert 
(Ks dur), Clav.-Qutut. v. Schumann (Clav.: Hr. Trnka). 

Haariem. 1. Kammermusik des Hrn. K. Appij : Ciaviertrio 
On. 70, No. 1, v. Beethoven, Clav.-Violoncellsonate Up. 15 von 
Mendelssohn, Sopranlieder v. Mendelssohn, Schumann, H. Hof- 
mann (.Heimkehr" u. .Neue Liebe") u. Th. Kirchner (.Die 
Liebe"). Cav. u. Tarautelle f. ViuJ. m Clav. v. Kaff. 

Halle a S. 1. Wiutcrconc. der Vereinigt. Berggoellschafl : 
Bdur-Symph. v. Schümann, .Abenceragen"-Ouvert. v. Cherubini, 
Solovorlrage der Frau Hempcl-Krhtinus a. Cassel (Oes I und des 
Hrn. Zoch a. Leipzig (Clav.). 

Hamburg. 3. Philharm. Conc. : Symphonien in Ddur v. C. 
Bointhalcr (uut. Lcit. des Couiponistcti) u. Beethoven (Nu.;)), 
Bruchstücke a. „Feramors" v. Rubinstein. — 2. Abonn.-Cntir. 
des Hrn. Beständig: Dnioll-Symph. v. Dietrich, Orchester- 
variat. v. Brahus, 3. Ouvertüre zu .Loonore" v. Beethoven, 
Schauspielouvert. v. II. Hofmann. - 1. Abwin. -Coric, des Cae- 
citienver uut Loit. des Hrn. Voigt: Motette f. Chor u. Orch. v. 
Haydu, Madrigale f. Chor v. L.Lorenzio und R. L. I'earfall. Chöre 
(.Es ist ein Schnee gelallen" u. .Di« beste Zeit" v. R Franz, 
Lieder v. Schubert (Hr. O. Henschel a. Berlin), .Das eleusische 
Fest- f. Soli, Chor u. Orchester v. Brambach (Soli: Frl. M. 
Wcckerliu a. Hannover D. Hr. G. Henschel). — 3. Abonn.-Conc. 
der Laube 'sehen Cap. u. Singakad. : 0 moll-Symph. von Raff, 
„Medea'-Ouvert. v. Bargiel, Römischer Triumphgesang von 
Bruch, Violoncellvortrage des Hrn. Monbaupt a. Sondershau seil. 

— Auffuhr, des Quartettver. am 23. Nov. : Streichquartette von 
Haydn (Bdurj, Schumann (Fdur) u. Beethoven (Op. 5'Jt. 

Hannover. 2. Abonn-Cunc im k. Theater: Jupitersymnh. v. 
Mozart, „Egmont"-Ouveit v. Beethoven, Solovortrage des Frl. S. 
Begru (Ges.) u. des Hrn. F. Grutzmacher a. Dresden (Violonc., 
u. A. Conc. v. Raff». — Am 22. Nov. Musikal. Abpndunterbalt. 
der Mu&ikakad. : Bruchstücke a. .Comala" v.fiadr, Violiiiromanze 
v. 1. v. Bronsart (Hr. Hacnfleiu), .Der Rose Pilgerfahrt" von 
Schumann 

Heisingfora. Am 30. Oct. Conc. des Violinisten Hrn. A. Panly: 
Ouvert. zu „Lalla Rhook" v. Fei. David, Solovorträge des Te- 
noristen Hrn. Navratil u. des Hrn. Pauly (u. A. Andante mit 
Orth. v. N. Kmanuel). 

Jena. 1. Akad. Conc : Es dur-Symph. v. Haydn 
iiachtstraiiui"-Ouvert. v. Mendelssohn, Solovorträge i 
llorlacher a. Strassbur« (lies.) u. des Hrn. Tietz a. Gotha (Clav.), 

— Conc. des Kirchenchors am 10. Nov.: G moll-Phant. f. Org. v. 
Bach, „Bitte um Vergehung" f. gem. Chor v.John Beutlet, „Lau- 
ilamu-. te" a. der H moll- Messe v. Bacb, .Feldgesang der Tabo- 
riten", böhm. Weibnarhtslied, berausgeg. v C. Riedel, Violin- 
adagin v, Spohr, Motetten. Psalm 111 v. Rheinbergor. Orgel- 
adagio a. Op. tiO v. Mendelssohn, .Von dir, o Vater" f. gem. Chor 
v. M. Frank, .Der Berg des licbetes" v. Lassen, „Du, Hirte 
Israels* v. Bortuiansky, Lento a. Quart. Op. 135 v. Beethoven, 
Motette d. Psalm 53 v. Rheinborger. Solisten: Frau Dr. 
Mcriau{Gcs) u. Hr. Kötnpel (Viol. I a. Weimar, Hr. Dr. Naumann 

'^Itzehoe. Conc. der Pianistin Frl. S. Olsen a. Copenhagen u. 
des Violoncellisten Hrn. Marter a. Oldenburg uut. Milwirk. der 
Sängerin Frl. O. (iraae a. Copenhagen: Werke f. Clav. u. Violonc. 
v. Rubinsteiu (Sonate) n. Mendelssohn (Variat concert I, Vio- 
loticell- (Conc. v. Raff, Romanze, v. Popper, Gavotte v. Gluck), 
(iesang- u. Ciaviersoli (u. A. „Fascbingsschwank" v. Schumann), 
Kanischa i6ro88-). Conc. des Florentiner Quart. J. Becker: 
Streichquartette v. Haydn {u dun, Raff (Dmull) und Cherubini 
(Ks dur). 

Kiel. 2. Symph.-Conc. der Cap. des kais. See-Bataillons: 
Pastoralsymph. v. Beethoven , OuvcrL zu dem „Fliegenden Hol- 
länder" v. Wagner, „Loreley"-Vorspiul v. Bruch. Nachtgesang 
f. Slreicborch. v. Vogt, „Der hriksgang" u. Krönungsuinrsch a. 
den „Folkungerii* v. Kretschmer. — Conc. der Pianistin Frl. 
S. Olsen a. Copenhagen unt. Mitwirk, der Sängerin Frl. O. (iraae 
v. ebendaher u. des Hrn. Violoncellisten Matter a. Oldenburg: 
Werke f. Clav. u. Violonc. v. Rubinstein (Sonate) u. Mendels- 



, .Sommer- 
des Frl. K. 



(Variat. concert.), Solovortrage (u. A. Violouccllcouc. von 
Raff [1. u. 2. Satz], Clavicrsuuate Op 35 v. Chopin. Ungarische 
Rbapa.No. 2 v. Liszt). - Stiftungsfest des St. Nicolaikirchen- 
chors: Ouvertüren v. Mendelssohn i.Atbalia*) u. Weber (.Eury- 
aothe"). Finale des 1. Actes a. „Lobengriu" v. W n g u er, Seren, 
f. Streichorch. v. Haydn, Chorges&nge v. O. Nicolai („Ehre sei 
Gott"), Gade, Silcher u. Mendelssohn. 

KlaoeNfurt. Conc. des Florentiner Quartettver. J. Berker: 
Streichquartette v. Spohr (G dur), Schumann (Fdur) und Mozart 
(Bdurt. 

Königsberg i. Pr. 1. Abonn.-Conc. im Schützciihaus, Begeh, 
v. Frau Joachim (Ges.) u. Hr. O. Kail (Clav.) a Berlin: Clavier- 
conipositionen v.Bach (Chromat. Pbant.i, Beethoven (Sou Op. 101) 
u. Chopin, Arie a. .Alceste" v. Gluck, Lieder v. Schumann (aus 
„Dicbterltebe"; u. Brahnis (.Wie bist du, meine Konigin", 
.Sandmännchen"). Am G Nov. v. denselben Künstlern ge 
gebenes Conc: Clavierwurko v. 1*1». E. Bach (Son.) , Schumann 
(„Ka-whingsschwauk") u. Chopin I Balladel, Arie a. „JephU" v. 
Handel, Lieder v. Schubert, Franz („Weil auf mir") und 
Schumann 

Kronstadt i. S. 2. Soiree f. Kammermusik in H. Krümmel'* 
Mnsikschule : Vorspiel zu Wagner 's „Tristan uud Isolde" für 
zwei ('laviere zu acht Händen bearbeit., Prael. u. .Lied ohne 
Worte" f. das. v. Th. Kirchner (Frl. E. Voss), Cmoil-Conc. 
f. zwei Claviere u. Streichquart v. Bach (Clav. : Erls. Marie und 
Math. Lanier), A dur- Polonaise u. Allegro vivace v. Chopin (Frl. 
I. ConsUntiuides), Clavierquart. v. Schumauu (HU. Krümmel, 
Till. Jahn u. Zupancic). 

Laibach. Conc des Florentiner Quart. J. Becker: Streich- 
quartette v. Dittersdorf (D moll), Schubert (Es dur) und Rubin- 
steiu (G moll). 

Leipzig. Abenduntcrhaltungeu im Conservatorium der Musik : 
12. Nov. Quart. Op. IM, No. Ii, v. Beethoven — HH. Sandström, 
Hess, Rohde u. Hcberlein, Impromptu f. zwei Claviere v. Rei- 
necke — Frl. Bridgus u. Hr. EibciiSChutx, .Wo borg ich mich" 
v. Weber — Hr. Hungar, Clav. Violiuaoa. Op. 30, No. 2, vou 
Beethoven — Frl. Molkenbilbr u. Hr. Hilf, Arie v. Mendelssohn 
= Frl. Schmedes I., Fsdur-Poloti. v. Chopin - Frl. Rohde, drei 
Lieder T.-Zöllncr -• Frl Petzold. Clav.-Violinson. Op. 24 v. 
Beethoven • -- Frl. Goodwin u. Hr. Hilf. 17. Nov. Cdtir-Clavier- 
conc, LS., v Beethoven — Hr. 1. Strange, F moll- Variat. f. Clav, 
v. Haydn — Frl. Caspar, Fdur-Violinroniaiue v. Beethoven — Frl. 
Münte), Busslied von Beethoven Frl. Vieweg, Violoncell- 
snli von Schumann (Stuck im Volkston No. 2) und Davidofi* 
(„Am Springbrunnen") — Hr. Heberlein, Lieder v. Schumann — 
Frl. Turcke, „IViisces fugitives* No. 4, 5 u. »i v Heller u. Ernst 
= IUI. Lockwood u. Pestel, zwei Novelletten v. Schuuiann = Frl. 
v. Bratkowsky. 2i>. Nov. A nioll-Streicbquart. v. Schubert— BEL 
Rohde, Pestel, Hilf u. Heberlein, Variat. serieuses v. Mendelssohn 
----- Hr. Fehnenherger, Clav.-Vinliiisoii. in Ddur v. Mozart Frl. 
Kretschmer u. Hr. Hilf, Aria da chlesa v. Stradella Hr. HlMgar, 
Claviertno Op. 1, No. 1, v. Beethoven Frl. Cooper, IUI. Sand- 
stein ii. Hcberlein, vier Stucke a. den „Krcisleriana" v. Schu- 
raann — Hr. Eibenschutr. — 8. Gewandhauscouc. ni. Schumaun's 
Faust-Musik unt. solist Mitwirk, der Damen J. Hahn a. Breslau, 
Pcschka-l.mitner, Gutzsclihach u. v. Hartmanu, sowie der HU. 
Müller. Stolzenberg, (iura u Ress. 

Liegnltz. Singakad. -Conc. am 1. Dec. unt. Lcit, des Hrn. 
Fritze u. Mitwirk, der IUI. Schubert a. Breslau, Belwe und 
Przewoczni: Frauenchöre v. Schumann („Zigeunerleben") und 
W. Fritze (Osterlied;, „Toggenburg" v. Rheinberger, Bari- 
totilieder v. Nessler („Waldesruh", „Unter dem Apfelbaum") u. 
Rubinstein („Sehnsucht"), „Sc hilflieder" f. Clav., Oboe und 
Bratsche v. Klughardt, „Prinzessin Ilse" f. Soli u. Chor von 
M. E rdmannsdört er. 

Linz. 2. Mubikver -Conc : „Meeresstille und glückliche Fahrt" 
v. Mendelssohn, Amoll- Violuiconr. v. Viotti (Hr. Nowak), Musik 
zu Helibel's .Nitwlungeu" v. K. Lassen 

London. Saturday-Popular-Conc. am 13 Nov.: Dtnoll-Cla- 
viorsept. v. Hummel iClav.: Fr A. Kssipoff), Streichrpjart. Op. 74 
v. Beethoven (HH.Straus.Kics.Zcrbiiii it. Daubert),G moll-Clavierson., 
Gesaugsoli v. Bacb, B rahmsi „Liehestreu" Schubert u. Schumann. 

Malchin. Musikal. Soiree der Frau Cl. Fromm in. dem Vor- 
trag Bach'scher u Händcl'schef CosnpoaiUooen, dem eine Vorle- 
sung über dieso beiden Meister vorausging. 

Magdeburg. Toiikunstlervereiuftsoireen der letzten Wochen: 
Streichquartette in Ddur v Mozart, Haydn u. in i moll v. Beet- 
hoven tl. Viol.: Hr BeitlV Ciavierquartette in Esdur v. Beet- 
hoven (Clav.: Hr. Brandt:, in Esdur v. Schumann (Clav.; Frl. 
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Mübling) u. in G moll v. ürahms (Clav.: Hr. Fischer), Clavicr- 
trio in F dur v. Schumann (Clav : Hr, SchOuctnanu), G dur-Streich- 
triu v. Havdn, Clav.-Violoncellson. Op. 42 v. Reineck«, Violiu- 
son. v. Biber (Mr. Seitz), Fi* uioll-Clavierphant. v. Mendelssohn 
(Frl. Schcfftcr), Praol. n. Fuge f. Clav. v. Bach etc. — Conccrte 
der .Harmonie" um 20. Oct, 3 u. 17. Nov. : Symphonien v. Beet 
hoven (Bdur), Gade (Bdur) u. Mozart i mit der Sc blussfuge), 
.Ilcbriduu'-Ouvert. v Mendelssohn, Solovortrage der III! . F. Grutz- 
inarher a. Dresden (Yioloncellcoiic. v. Raff etc 1, Ratzenbergcr 
• Esdur-Clavierconc v. Beethoven etc.) u. Seitz (Violinconc. von 
Pagatiini etc.), Gesangsidovortruge des Frl. Lindcnianna. Schwerin, 
des Frl. Kling a. Schwalbarh u. des Frl. Conradt a. Berlin. — 
Concertc im Logenhans am 27. Oft. u. 10. Nov, : Symphonien v. 
Mozart (Es dur) u. Beethoven (Cmoll), Ouvertüren v. Beethoven 
(No. 3 zu .I.eonore*i u. Weber (.Oberon"), Solovortrttgc des Frl. 
Kling (u. A. .IVnelope's Trauer" a. .Odysseus" v. Bruch), so- 
wie der 1111. Seitz (tone. v. Vicuxtcmps) u. Maurer (Violonc). — 
Cone. der .Vereinigung" am 19. Nov.: Esdur-Sympb. v. Haydn, 
.Athalia"-Ouvert. v. Mendelssohn, Solovortrage des Frl. Begro 
(Oes.) u. des Hrn. Strnss a. Berlin (Viol.). — Kirrhenconc. des 
Ver. t. geistl. u. weit). Chorges. am 7. Nov.: .Graduale" von E. 
Grell. Choralvorspiil .Mache dich, mein Geist* v. Fischer, Cho- 
ral, Duett f. zwei Soprane a. dem .Lohgesang" v. Mendelssohn, 
.Ave Mari** v. Hauer, Orgelson. v. Rheinberger, l'salin 23 f. 
Bariton v. A. G. Bitter, .Der Herr ist mein Hirt", Motette v. 
Kretisch mar. — Cone. des Drandt'schen Kirchengesangvereins 
am 11 Nov. m. Mendelssohn 's .Paulus* unt. sollst Mitwirk, des 
Frl. Stkeucrlcin a. Braunsrhweig u. A. — Am 12. Nov. Symphonie- 
rone. der Capelle der liifaiiterieregimenter No. 26 u. 27: Cmoll- 
Symph. v. Beethoven, .Tannbuuser'-Ouvert. u. »Lohengrin"-Vor- 
spiel v. Wagner ote. 

Mannheim 2. Musikal. Akademie: Bdur-Symph. v. Gade, 
Streichconc in Gnoll v. Handel, Balletmusik u. Hochzcitsztig a. 
.Feramors" v. Rubinstein, Arie v. Siiuhr, sowie Lieder von 
Lassen („Der gefangene Adniirtil") u, Kirchner (.Duwunder- 
süsses Kind"), pes. v. Hm. Bnlss a. Cassel. 

Mühlhauseni Th. 2. Ressource* onc. : 8. Svniph. v. Beethoven, 
Ouvert. zu .Dame Kobold" v. Roinerkc, drei Deutsche Tanze 
f. Otch. v. Burgiel, Solovortrage des Frl Breidenstein a. Erfurt 
(Gel,, u. A. Lieder v. IlofmauD u. Liest) u de» Hrn. Scheuer 
(Viol , .Alhumhlatt" v. W a g n « r - W i 1 h e 1 mj, Spinnerlied von 
G. Holl ander u. .Das Irrlirlu" v. Bazzini). 

Naumburg a. d. S. Geistliche Auffuhr, des Gesaugvcr. am 
20. Nov.: Choralvorspiel, .Freu dich sehr, o meine Seele" von 
Bach, .Christe, du Lamm Gottes" v. Hauptmann, Busslied von 
Beethoven, Requiem f. Suli u. Chor v Rheinberger, Arie v. 
Stradclla, .Die Auferstehung" v. (iraun. 

Neustadt a. d. II. Cone. v. Frl. M. Wieck am 29. Nov.: 
Cluvierwerke v. Beethoven {Op. (Hl), Schumann (.('arneial*), 
Mozart, H. Scholtz (.Idylle*), Chopin, Ruhinstein (.Batca- 
role") n. Weber (.Frühling" l , Terzett für Frauenstimmen v. 
Bargiel, Violin- (Hr. Krumbholtzi u. Gesangssoli. 

Nürnberg Privat-Musikver.-Conc am 29. Nov : G moll-Sympb. 
v. Mozart, Ouvert. zu .König Stephan" v. B«etho>en, Solovor- 
Irägc des Frl. M. Prell a Fninkturt a. M. Kies ) und des Hrn. 
Schröder a. Leipzig (Violonc , u.A. Cone. v. Rafll. 

Plauen i. V. 1. Abotin.Cone- des Concertver. unt. Leit. de» 
Hrn. Hilf: Ctuoll-Sytnph. v. Beethoven, Ouvertüre v. Spohr 



(»Jessomla") u. Gade (.Michel Angelo"). Gesangvortrage de« Frl 
" »nz [.In dem Dornhusch"] u 
es lumer so bliebe"'!. 



Fr 



"] u. Ru- 



A. Orgeni (tt, A. Lieder 
Iii nste in f.O wenn es 

Quedlinburg. 3. Cone. der Conccrtgesellschaft : Clav. Violon- 
cellson. v. Ruh inst ein. Violonccllconc. v. Raff, .Ah! por- 
lido* v. Beethoven, Lieder v. Tappert, Eckert, Kirchner 
it. Brahms, .Siegmund's Licbesgesang" v. Wagner-Taus i g, 
VioloncelMucke v. Merkel u. Volkmann. (Ausführende: Frl. 
Beek aus Magdeburg [Ges.], IUI. Herlitz a. Ballenstedt [Violonc] 
u. Schröder [Clav,]). 

Salzburg. 1. kanimeruiusiksoirce v. IUI. C. Kopetzky (Viol.) 
ii. M. Meißner (Violonc) unt. Mitwiik. d. Erl A. Zillner (Clav.): 
Clavürtrios v. Haydn ^Gdur) u. 0. Saint-Saens (Fdurl, Clav.- 
Violinsuite Op. Jti v. F. Bios. 

Speyer. 2. Cone des Caec iltenver. u. der Liedertafel: 
.Dur Rose Pilgerfahrt" v. Schumann, JupiterBymph. v. Mozart — 
Am 12. Nov. Cone. des Pianisten Hrn. A. J. Schüler unt. Mit- 
wirk, des Violoncellisten Hrn. Hügel a. Mannheim m. Compoiiltioiien 
v. Beethoven i.Son. pathet.), \V ag ne r - P op per l .Albumblatt"), 
Wagner-Liszt (.Tanuhituser'-Marscb) u A. 

Steiaamanger t one. d. Florentiner Quart. J.Becker: Quar- 
tette v. Spohr (ü dur), Schumann v Fdur> u. Mozart (Bdur). 



Zittau. Cone der .Erholung* am 17. Nov. : 2. Symph. v. 
Beethoven, .Meeresstille und glückliche Fahrt" v. Mendelssohn, 
Balletmusik a. .Rosamunde* v. Schubert, .Das erste tinm", lyr. 
Tonstuck Ihr Streichquart, v. Rischbietor, Mannerchöro v. 
Schubert, Otto u. R e i n e c k e. 

Zwickau. 2. Symph-Conc. im Deutschen Kaiser: Pustoral- 
symph. v. Beethoven, Ouvert. xu .Tannhauser" . Vorspiel u. 1. 
tinale a. .I.ohengrin* u. Matroseuchor a dem .Fliegenden Hol- 
länder v. Wagner, .Träumerei" v. L iszt- Herbeck etc. — 
1. Abonn.-Ciinc. des Musikvereins: Bdur-Symph. v. Haydu, Ou- 
vert, Scherzo u. Finale v. Schumann, „Coriolan'-Ouvort. v. 
Beethoven, Gesangvortragc v. Hrn. W. Mutier a. Leipzig. 
gf**r* Die Einsendung bemerkeiuiarrlher Conecrtprugramrae mm 
Zweck möglichster Reichhaltigkeit unserer Concertunucbau 
ist un* Met» willkommen. D. Ked. 



und Gäste in Oper und Concert. 



Altenburg. An unserer Oper ist seit einiger Zeit eine junge, 
isgebildete Coloratursangerin, Namens M o ndo ll o, 
i künsUerische Individualität sich so überraschend 



schnell und schön entwirkelt, da&s unsere kleine Buhne wohl 
bald nicht mehr der geeignetste Boden fur die Thfttigkeit der Ge- 
nannten wird sein können. — Berlin. Der Baritonist Hr. Ileckjun., 
ein Sohn des bekannten Wiener Hofopernsangers, ist unter vor- 
teilhaften Bedingungen an die hiesige Hofotier engagirt. — 
Breslau. Gelegentlich der im Stadttheater am i. d. Mts. stattge- 
habten Aufführung der .Lucia" trat die erste Sängerin von der 
italienischen Oper zu Paris, Frl. Donadio, gastirend in der 
Titelrolle genannter Oper auf. Im Lohe-Theater wird Frl. Gei- 
stinger ihr Gastspiel noch bis Mitte dieses Monats fortsetzen. — 
Budapest Der Pianist Jose ff y concertirte jungst hier mit be- 
trächtlichem Erfolg. Vom Nationaltheater wird berichtet, dm 
man, rücksichtlich der häutigen Erkrankungen des Hrn. Ell ingur 
und der dadurch hervorgerufenen Repertoirestörungen, neuerdings 
den Tenoristen Hrn. Perotti für dteissig Spielabende engagirt 
habe. — Dresden. In dem neulieben Hofmanii-Coiicert (eigent- 
lich 2. Abonnementsconcert der Maiinsfeldt'sctien Capelle) hatte 
an Stelle des erkrankten Hrn. Prof. Lotto Hr. Paul Klengel 
aus Leipzig die Violinsoli übernommen und mit gutem Ertolg 
durchgerührt. Concrrtmeister Laiiterbach ist von seiner Copeu- 
hagencr Concerttour wieder hier eingetroffen. — Hannover. Im 
vorigen Monat gastirte im Holtheater Frl. Louise Kiehl vom 
Bremer Stadttheater als Elsa, Grctchen und Agathe. - Leipzig. Der 
zukünftige Director des Stadttheaters Hr. Dr. Förster hat u. A. 
auch Hrn. Prott für die hiesige Oper engagirt. Der genannte 
Tenorist sang vor etwa acht Jahren kleinere Partien am Wiener 
Hofopertitheater, ging dann unter dem Nanicu Peiotti zur italie- 
nischen Oper über und erwarb sich auf verschiedenen Gast- 
Spieltouren einen günstigen Ruf. — Reichenberg An die hiesige 
Bühne ist ein Frl. Kullarek engagirt worden. Die junge Dame, 
der eine angenehme Bühnenerscheinung und eine klangvidle, gut 
geschulte Stimme zu eigen sind, hat sich rasch die Gunst des 
Publicum* hier errungen. — Wien. Im Laufe des Monats Febr. 
wird Frl. Bu renne aus Prag als Fides, Ortrud und Azuceua im 
Hofoperntheater gastiren. Bezüglich eines für Januar in Aus- 
siebt genommenen Gastspiels des Baritonisten Hrn. Scbcbesta 
schweben die Unterhandlungen z. Z. noch. Frl. Geistinger 
trifft demnächst wieder hier ein und wird (etwa am 15. d. Mts.) 
im Theater an der Wien einen Gastspielcyklus eröffnen. 



Leipzig. Thomaskirchc: 4. Dec. .Macht hoch die Thür", 
Motette v. M. Hauptmann. .Es ist eiu Hos entsprungen" v. Prii- 
toriu». .Freut euch, ihr lieben Christen" v. B. Schroeter. 

Uuln. St. Pautaleonskircbe : 28. Nov. Messe in D moll von 
J. Schnabel mit .Ave verum* v. Mozart u. .Der Herr veratösst 
nicht ewiglich" v. C. Rcinthalcr als Einlagen. 

Dresden Kreuzkirche: 1. Dec. .Frohlocket, ihr Völker der 
Erde", Motette t. F. Mobring. .Pastorale* in Fdur f. Orgel v. 
S. Bach. .Es ist ein Rog entsprungen", geistl. Lied vuu C. G. 
Reissiger. Kirche zu Neustadt: 5. Dec. .Laudate dominum", 
Adventlied f. Sopransolo u. Chor v. Mozart. Annenkirche ; 21. Nov. 
.Christus, der ist mein Leben*. Chor nach M. Vulpius v. S. Bach. 
.Wie selig »iml die Todten, die in dem Herrn entschlafen", 
Mannerchor v. Mendelssohn. .Mit Euch sei Friede", Chor von 
F. B. Beneken. 28. Nov. .Nun jauchz dem Herrn, alle Welt", 
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Psalm 100 na h M. Franek. 5 Dec. .Wie lieblich ist, Herr Zo- 
hlWÜi-, Motette | muh Psalm S4i v. Tli. Berlhold. .Kr kommt, 
er kommt, <|,r starke HeM". Athentlied v. Job. Ad. lliller 
Frauenkirche: 5 Dec. .Frohlocket, ihr Völker der Knie", Mo- 
tetta v. F. MObring. Kirche zu Friedrichstadi: 5. Der. .Dir 
Herr ist unsre Macht*, Chor v J A. Hilter. 

Torflau Stadtkirche: 7. Nov. .Verfolgt von Feindet Hass 
und Spott* u. .Was sind die Leiden dieser Frdenzeit" v. Friedr. 
Schneider. 21. Nov. .Siehe, wir preisen selig* v. Mendelssohn. 

Treptow a. Rega. St. Marienkirche: 21. Nov. Trauermarsch 
f. Org v. Wangemann. .Requiem - nam* f. Chor u Org. v. 
Fr. Kiel. .Mitten wir im Lehen sind" (von ?). .Ich weis», dass 
mein Krlöter lebt" v. F. Mach l'raeludiun» in Bmoll (No. 22 aus 
dem .Wobltemperirten Clavier'j v. S. liach (f. Orgel, Posaunen 
u. Ptttkm bearbeit. v. O. Wangeuiaiin i 

iftF Wir bitten die Hü Kirclieiimu.ikdireetoren, Chor- 
rennte.» MC., uns in der Vervollständigung vorstehender Rubrik 
durcl. dircetr «l.«,Wz. Millbeilu.ig. n behilflich »in tu wollen. 

D. Ued. 

OpernauffDhrungen. 

Oetober. 

Altenburg. Ilofthtatcr: 3. u 2t» Hans Hciliug. 6. Befinr. 
10 u. 18. 1 leischütz. 15 Tatwbäuser 22. Lohengriu. 27. Glöik- 
chen des Krcmiten 2tt. Don Juan. 

Bremen. Stadttheater: 1. Fidelio. 3. u, 8. Maurerund Schlosser. 
5. u. 31. Tannbauser. 6. u 25. Zar und Zimmermann. 10. u. 
13. Hemani. 15. Stradella. 17. Norma. 2t». Troubadour. 22. Zauher- 
Hüte. 24. Lohengriu, 27. Hugenotten. 2*J. Wildschütz, f 

Cöln. Stadttheater: 1. Hugenotten. 2. Nachtlager von Gra- 
nada. 3. Freischütz, 6. Liirrczia Borgia. 8. Jüdin. 10 u. 20. Har- 
hier von Sevilla. 11. Prophet. 13 Figaro'» Hochzeit. 15. Suadella. 
16. ii. 24. Lohengriu. 17. Fidelio. 22. Don Juan. 27. Zar und 
Ziiiimerniann. 30 Aida, 31 Martha. 

Darmstadt, Iloftheater : 3. Catharina Cornaro. 5. Zanipa. 
7. La Traviata. 10. Dou Juan. 14. ludra. 17. Hugenotten. 21. 
GlOckcbeo des Kremiten. 24. Klus. 28. La Reole. 31. Prophet. 

Mannheim. Iloftheater: 3. u 24. Lobengrin. 6. Troubadour. 

13. Waffenschmied. 17. Wilhelm T. II. 20. >\ eisse Dame. 27. Ja- 
cob und |«UM Söhne. 31. Afrikaiierin. 

Schwerin. Holtheatcr: 3. u. 24. Tanuhäuspr. 8. Mignon. 
15. Nachtlager von (Jranada. 17. Figaro 1 » Hochzeit. 21. u. 27. 
Fidcio 31. Weisse Dame. 

November. 

Altenburg Iloftheater: 2. Joseph iu Kgypten. 5. Glöckchcn 
des Kn u.iti n. 9 Kunatithe. 12 Hans Heiling. 16. Figaru's llucb- 
zeit. 19. Üc hwir. 20 Robert der Tuulel. 28. Die beiden Schulzen. 

Bremen. Siadttheater: 3.u. 19. Wildschütz. 5. Weisse Dame. 
7 u. 26. Fra Di-vulo. 10. Freischütz. 12. Martha. 14. Nachtlager 
vou.Grannda 17. u. 24. Schöne Melusine i.Tu. Huntscbcl). 21. Re- 
gimeutstochter. 28. Figaro's Hochzeit. 

Cöln. SUdltbeater : 1., 7., V>. u 21. Aida. 4. Figaro'» Hoch- 
zeit. 5. u. 36. Postillou von Loujumeau. 10. Truvatore. 12. Jüdin. 

14. Margarethe. 18. u. 24. Tannbauser. 20. u, 28. Sommernachts- 
truuui. 27. Lohcugrio. 

Darmstadt. Holtheatcr : 4. Zar und Zimmermann. 7 Tann- 
hänser. 11 u.21. Hans Heiling 14. Martha 18 Hemani. 25. Fra 
Diavolo. 28 Wilhelm Toll. 

Hannover. Ilufihcater: Meistersinger. Figaro's Hochzeit 
•'2 Malt. Tannhaiiser (2 Mal;. Martha 1 2 Mal). Jiarhier von Se- 
villa (2 Mal.t. Nachtlager von Granada. Hans HcUmg. Jüdin. 
Zauberllöte (2 Mal» Schwarzer Domino (2 Mal}. Lustige Weiber 
von Whidsor. Lobengrin. Fliegender Holländer. Stumme vou 
Portici Margarethe. Freischutz Zar und Zimmermann. Norma. 
Dou Juan. 

Schwerin Iloftheater: 4. Joseph in Kgrpten. 7. Lobengrin. 
11. Figaro's Hochzeit 14. Mignon. 15. II, 29. Nachtlager von 
Granada. 18. Freischmz. 21. Tannhauser. 28. Hugenotten. 

Mannheim Iloftheater: 3. Maurer und Schlosser. 7. Huge- 
notten. 10. Duifharhier. 14. Jüdin. 18. Lustige Weiber. 21. Dom- 
röschen. 24. Loreley (Mendelssohn), Ouvertüre zu .Rosaniunde", 
Die Verschworenen. 28. Fidelio. 

Joumalschau. 

Allijtmeiue. MiuiikulUche Zeitung No. 48. Anzeigen u. Bc- 
urtheilungen ( l'onirMisitionen v. A. Förster [Op. 24] u. C. Rei- 
Mckä [18 leichte Cla vierstücke], Clavierübertragungeti von Lie- 



dern und Gesängen von Roh. u. Clara Schumann durch S. .Tadas- 
snhn Ii des Scherzos. Intermezzos, Notturnos n. IluchzcitsmarsrhcR 
a. tlp (Jl v, Mendelssohn, sowie .Aus R. Wsgner's Opern", Trans- 
scriptionen v. Liszt). - Berichte. Nachrichten n. Hemerklingen. 

Caecüia No. 23. M'isikbriefe. Nachrichten u. Notizen. 

Echo No. 4«. Berichte aus Berlin und Wien. - Kunstnach- 
rirhten. 

Neue licrliner MimHieitung No 47. Berichte, Nachrichten 
und Notizen. 

Harmonie No. 23. Mein erstes und vielleicht nicht mein 
letztes Wort an Herrn II Weimar von dem Verfasser der Hro- 
cbuie die .Neuclaviatur". — Berichte. Nachrichten u. Notizen. 

AVhc /.eittcLritt für Afuttfc No. 47. Berichte, Nachrichten 
u. Notizen. — Kritischer Anzeiger ' 

— No. 48. Besprechung (ComjKisitionen v. F. Coenen 

i. Maria Magdalena*!. B. Srbwalm [Op 17, 19 u 221. H. KOllbl 
Op 5], H. J. Richter [Fünf Lieder] n. W. Tschirch [Drei Lie- 
er]j. - Berichte. Nachrichten D. Notizen. — Kritischer An- 
zeiger. 

Deutsrhr liitntUrhmt Novctuberheft. Krinnerungen an C. M. 
von Weber und Rossini. Von Max Maria vnn Weber. 

Neue* Wiener l'itgthlttlt No. 330. Der Wagnerianer. (Kin 
rhnmoristischesl Selbstgespräch ) 

i/$f~ Itchuf" Erreiehnng möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik bitten wir um gi f Einbildung solcher niibt-musika- 
li«rbi'n Zeitschriften und Tagfsbliittcr, wclfhe besonders loseiis- 
vr.nhe Artikel über Musik und Musiker enthalten D. R. 

Vermischte Mittheilungen und Notizen. 

* Für Orgelfreunde wird es nicht uninteressant sein, zu 
hören, dass in St. Flor ian , einem Dürfe in iberösterreich 
(etwas über BXKJ Kiiiwolmcr), eine Orgel mit 78 kliugendeti Stim- 
men und IG MecbauikzUgen, im tJanzeu also 91 Registerzugen 
steht. 1774 erbaut, wurde sie neuerdings von Matthäus Mauracber, 
Orgelbauer in Salzburg, gänzlich umgebaut. In ihrer jetzigen 

Gestalt hat sie nur 4 Manuale (l'mfang V. bis /) und ein Pedal 
(Contra c bis f\ Die (ietniutntzahl der Pfeifen ist 4993, darunter 
4015 ans Zinn. Im Prospect stehen Principal Iii' (Man. I) und 
32' I Pedal). Das I. Manual hat 21 Register Ol. A Trompete 8' 
und 16', 2 Quinten. 2 Mixturen, Principal, Bordun und Unter- 
satz IG'i; das 2. M.iuual hat 15 (darunter 7 im AchtÜtUHOD, 
Mixtnr und Crnett): das 3. Manual 12 (zwei 16'-, fünf 8'-, drei 4*-, 
ein 2'-. und Progressiv-Hartnonieit ;\ls einzige^ gi-niischte Stimmol; 
das 4. Maninil lEebowerk?! Ii» Register (je eins zu 16' und 2', 
die- übrigen zu 8' und 4' — keine gemischte Stimm*). Am 
glänzendsten scheint da» Piilal bedarlit mit seinen 4 Zweiund- 
dreissigfiiKsern (darunter eine aufschlagende Posaune), 7 Stimmen 
zu 16', 4 zu 8' (Principal, Octavli»s.s. Violoneell und Posaune), 
Na«»ard in 12' und 6', 2 Mixturen. (6- und 4 fach) und OcUv- 
bass 4', im Ganzen 2t» Registern. Die ttrffel hat kein einflissi«.VK 
Register und verhaltnissmissig viele Ziing-. nstimtuen. Säniiutliebe 
Windladen nnd das («'blase, ober deren Zahl und Beschaffenheit 
aber die uns vorliegende Disposition der Orj;.'l leider keinen 
weiteren Aufsehlus« giebt, sind bei der Renovation ganz neu her- 
gestellt worden. Programme von Cooeoteo, welche mit dieser 
Orgel gt>gctM'n wurden, sind in un«er*in llhitt wie*lerholt mitge» 
theilt worden. Ks dürfte dies die grosste Orgel sein, «eiche über- 
haupt ein Dorf besitzt. 

* Auf unsere in No. 48 d. Bits, gebrai hte Notiz, der Geiger 
Wilbelmj wirde am 9. und 16. Januar n. J. in Pasdelonp's 
t.'oncerts pupulaires auftreten und somit der erste deutsche 
Künstler sein , der nach dem Kriege vor das Pariser Publicum 
tritt, antwortet der „Meuestrel*. er sei überseugt, dass diu Pariser 
Publicum dem deutschen Künstler einen seines Talcute» würdigen 
Kmpfang bereiten werde. .Haben wir einen Streit mit dun Deut- 
schen auszulechten, so ist es gewiss nicht auf küustlerischem 
Gebiete, welches auf allgemeines l'ebereinkomroeu eiu neutrales 
bleiben sollt«." 

* In Brüssel soll zur Einweihung der neuen Börse eiu 
grosses Conccrt unter Mitwirkung der Sängerin Mine. Krauss 
aus Paris, des Pianisten Francis Piaute von ebendaher und des 
Geigers Wieiii awski stattfinden. 

* Im Thüätre des arta zu Rouen sul) am 16 d. M. das Ju- 

bil &UD1 des Geburtstages Boinldieu's durch eine grosse 
Festvorstellung feierlich begangen werden, und hei dieser Ueiegen- 
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heit eine „La Halte du Roi" betitelte Oper du« Sohnes des Coro- 
ersten Mal zur Aufführung gelangen. 



* Zu Cannes in SQdfrank reich soll ein neue« Theater er- 
richtet werden, dessen Plan bereits fertig vorliegt. Für den Bau 
bat die dasigo Municipalität die Summe von »0,000 Frcs. bo- 
willigt. 

* Üie vielgeprüfte Wiener Komische Oper geht schon 
wieder einer Krisis entgegen. Die Directoren Gebr. Rosenfeld 
haben sieb genothigt gesehen, einem grossen Theil ihres Personals 
einen längeren Urlaub zu ertheilen, um so den Haushaltetat we- 
sentlich zu erniedrigen. 

* Im Wiener Flofoperntheatcr haben die „Lohengrin'-Proben 
begonnen und werden unter des Dicht ercomponisten eigener Lei- 
tung eifrig gefördert. Die erste Auf tu hrung des neueinstudirtcn 
.Lohengrin" dürfte etwa am 15. d. M. erfolgen. 

* K rette h mer ' s „Folkungcr" werden, jedoch wahrschein, 
lieh erst in der nächsten Saison , im Prager Latidettheater zur 
Aufführung gelangen. Vorher sollen in diesem Theater erst noch 
Verdi't „Alda* uud Manzoni-Messe vorgeführt worden. Gegen- 
wartig machen Rubins tcin's „Makkabäcr" daselbst volle 
Hauser. 

* In Dresden ging Beruh. Scholz' Oper .GoJo* am 4. d. 
M. zum ersten Mal in " 



F. v. Holsteins .Ilaideschacht- soll in dieser Saison, und 
zwar am 6 Marz, als Festoper zu des Königs Geburtstag, auch 
in Stuttgart aufgeführt werden. 

• Fcrd. Langer'« Oper .Dornröschen" kam am 3 DeC, im 
Carlsruher Hoftbeater iür dort erstmalig zur Aufführung und 
fand beifallige Aufnahme. 

• Kntgegen unserer neuliehen Notiz soll Lecocq's „I'om- 
pon" nun doch noch in Brüssel zur Aufführung gelangen, nach- 
dem sich der Componi&t zu einer Reihe bedeutender Aenderungeti 
an der Oper verstanden hat, von der man sich jetzt einen besseren 
Erfolg verspricht. 

• Gelegentlich der bereits erwähnten demnächstigen italie- 
nischen „Staggionn" in Wien, wird (Jounod — wenn ihm sein 
Gesundheitszustand es irgend erlaubt, daselbst der ersten Auf- 
führung seiuer neuen Oper „Miretlte" (mit der Patti in der Haupt- 
rolle) persönlich anwohnen. 

• Th. Kirchner hat seine Stellung in Würzburg aufge- 
geben und sein Domicil in Leipzig genommen, wo wir ihn 
bestens willkommen heisson. 

• Camillo Saint-Saens hat in St. Petersburg sowohl als 
Componist, wie auch als Virtuos enthusiastische Aufnahme ge- 
funden. 



Bram b illa, 
Sängerin, t im Aller von 68 Jahren in Mailand. 



Kritischer Anhang. 



über Motive aus Mozarts 
No 1 und 2 ä 25 Sgr. 



«I. Carl Kschumnn. 2 Divertissements 

.Don Juan*, für Pianoforte, Op. 66 

Cassel, Carl Lnckbardu 
Divertissement überMotive aus .Freischütz" für Clarincttc 

(in B) oder Violine und Pianoforte, Op. 67. 1 Thlr 5 Sgr. 

hbendaselbst. 

Diese Divertissements sind im Grunde Nichts weiter als ganz 
gewöhnliche Potpourris, an denen in der musikalischen Litera- 
tur doch eben kein Mangel ist, und die also in einem Jungst ge- 



fühlten Bedürfniss" um so weniger die Ursache ihres Fintstehens 
vermuthen lassen, als „Don Juan" und .Freischütz* doch wohl 
als .nicht ganz unpopuläre Opern" zu betrachten sind Die „in- 
struclive* Bestimmung allein kaun den Stücken i.ie fehlende, 
nicht verschaffen. Von dem sonst so tüch- 
Claviorpädagogcu hatte man Besseres cr- 

C< K. 



öriel kästen. 



H O. in V. Es ist mehr als Neigung, daa der vo 
pen Capellmeister gerade jenen Componistcn bei Aufstellung »einer 
Programme *o besonder» berücksichtigt. Laasen Si« e* aber trotz- 
dem gut sein, auch hierbei können Sie lernen. 

A. (r. Ii. Scheu Sie sieb . doch gelegentlich Oii* Coneertstück 
vou Siiint-Saim* einmal an, für Ihren liesibmark ist dasselbe viel- 
leicht ein Fund. Das Svcudsen'sehe Concert wulltcn Sie ja früher 
auch kennen lernen, haben Sie es geihan \ 



A. W. in //. Ceber die Aufnahme de* ohYrirten Berichtes 

wir erst nach Einsieht in denselben entscheiden. 
E. W. Ii. Können Sie an« dortige zuverWig« Berichter- 
stalter angeben, so tbuen Sie es doch gefälligst, damit wir Ihrem 
Wunsehe nachzukommen versuchen können. 

St. Bitten um Entschuldigung wegen der Verzögerung : Karte 
Fr. Ut.'. 



Anze 
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Soeben erschien: 



Her R flsaliii 



,,tiilt" mir Galt" nrbst „€l)rr srt brm Öotrr" nnb irr 
Sprud) : „fobrt brn flerrn" ßt oirr Solostimmm unb 
ttdjtslimmiarn €l)or 



Heinrich Kotzolt. 

Partitur und Stimmen 4 M. Stimmen einzeln 2 M. 



Vor Kurzem erschien: 

Robert Franz, Op. 29. Liturgie cum Gebrauch beim 
evangelisrhen Gottesdienst für gemischten Chor. Par- 
titur und Stimmen M. 2. 26. Stimmen einzeln 1 M. 



[938.] In meinem Verlage erschien: 

Ein Albumblatt 

für das ('lavier 

von 

Richard Wagner. 

1 M. 

Bearbeitungen: 

Für Orchester durch C. Reichelt. Part. 1 M. 50 Pf. Stim- 
men 3 Mk. 

FUr Violine mit Orchester durch Aug. Wilhelmj. Partitur 

1 M. 50 Pf. Stimmen 3 M. 
FUr Violine mit Pianoforte durch denselben. 1 M N Pf. 
FUr Vloloncrll mit Orchester durch Dav. Popper. Partitur 

1 M. 50 Pf. Stimmen 3 M. 
FUr Vlolontell mit Pianoforte durch denselben. 1 M. 50 Pf 
mit Pianoforte durch Job. May. 2 M. 



E. W. Fritzsch. 



Leipzig. 
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./. Meter- Biedermann in Lcipzip und Winterthur. 8ind 

Beelliov«», I*. un, Zwilf Menuetten für Orchester. Für 
Pianof >rte zu vier Hamb n hearhe itet von Theodor Kirrhuer, 
M. I. 50. 

Zwölf deutsche Tänie ftir Orchester Für Pianoforto zu 4 

Händen bearbeitet von Thrtxlor Kirchner. M. 5. — . 

Berlioz, II., Ojj. 17. Romeo et Juliette. Sinfonie draiuatique 
»»<•< Clioeoi», .Silo« de L"b:mt et Prologue cn Recitatil choral 
composec il'apre» la Trageilie de Shakespeare ; Parole» de Kmile 
Ucichanipa. l'artition de Piano et Chant, avec Texte fraucai* 
et allcmand, par Th. lütter, gr. H*. netto M. 9. -. 
(Choretimmeti dazu mit deutschem Text erscheinen nächsten».) 

llruhiiiM, Johann«»«, Op. 33. Romanzen au» L. TUck'» 
Magelone für eine Sn.gstinime mit I'ianofort«. Ausgabe für 
tiefe Stimme mit deutschem und englischem Text. Heft 1, 2 
; i M '1 

«riee, Edsar.l, Op. 11. Phantasie für Pfto. atu vier Hdn. 
M 4 - 

llaiMl. i. ( r« Friedrieb, Susanna. Clavierauszug in 

gr. h u . netto M. 4. -. 

— Chorstimmeu in kl. 8". iSoprau, Alt, Tenor, Baus) a neUo 
II. -. 75. 

I Jeder uiim Males. Ins I Putsche übersetzt und für eine 
Singstimme mit Ciavierbegleitung herausgegeben von Atfon» 
Kiselitr und Lndiriq .S/'irf. 

Heft 1 Aus der Vorzeit, netto M- 2. — . 
Heft 2. Stimmen der Klage, nett» Ii. 2. — 
Heft 3 Fülle dos Lebens, netto M. 2. — . 
Neliletterer, H. M . Op. 10. Dornröschen 
Brun in tbe Wood,) Oramalisiites Märchen 
von Marie Schmidt, Kür Soli und Chor mit 
Piatiofort«. Partitur netto M. 4. — . 
Textbuch mit Hialog (deutsch und englisch) i netto M. - .50. 
.Seliiiuiauu, Hob., Op. 13». Spanische Liebeslieder. Ein 
t yklüs von Gesängen au» dem Spanischen mit Begleitung de» 
Pi'te. Für Pianoforte allein übertragen von Theodor Kirchner. 
11 4 50. 

— — Op. 140. Le Page et la Fllle du Roi {Vom Pagen und der 
Königstochter, i Poeme en quatre Hallades de Em. Weiht I, Texto 
fraucai» de Jn/c* Ahrtuwrrt. pour Solos de Chant, Chocur et 
Orchestre. l'artition |>our Chant et Piano avec Texte francais 
et alleniaud. gr. 8. netto M. 5. — . 

Op. 143 Le Bonheur d'Edenhall. (Das Glück von Edenhall.) 

Halinde d'uiiies L. l'hlitnd par Ii. HaxeueUtrr, Parole» fran- 
Uhrtlilt /frlffr ilfrnn'iwrf. pour Voix d'bommes, Solo» et Choeurs 
avec Orchestie. Partition |Miur (.'haut et Piano avec Texte 
fram.iiis et allemaml gr. H. netto M. 3. 50. 

- — Op. 14». Requiem für ( bor und Orchester. Clavierausiug 
mit lateinischem und englischem Text er. K. nett » M. 5. — . 

:'Tber K er. A., 0p. M. Sechs Gesänge für eine Sing- 
me mit Begleitung des Pianotorte. Heft 1, 2 ä M. 1. 50. 

Schwind, Morttx von, Illustrationen zn „Fldelio" (Eintritt 
Fidello's in den Hof des Gefängnisses. Erkennuitgs-Sccne. 
Pistolen-Scene. Ketten-Abnahme. In Kupfer gestochen von 
//. Merz und </'. (iomeiilrfteh. Mit vier Gedichten von Hermann 
Lingg, Neuo Separat Pracht-Ausgabe. Imperial- Format Fle- 
gant cartonnirt uetto M. 12. — . 



(The sleeping 
in zwei Acten 
Begleitung des 



F. Pabst's Musikalienhandlung* 

[MO.] in L<»l|>^iif 

halt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

Jllulitifllirn, muliliiiliiilini SrijriftfB t\c. 

besten» empfohlen. 



Im Verlane von J. Schubert!. & Co. 

1941.] in Leipzig 

erschienen und durch alle Bach- und Musi- 



iHtUPftl). 



Dichtung für 



von 



H. Hugo Pierson. 

0p. 54. 



Hermann John. 

Preis Mark 5,00. 



Acht Capricen 

für 

Violoncell, 

gewidmet Herrn Alfred Pintti in London von 

Carl Schröder. 

Op. 26. 

Preis Mark 4,00. 

Diese Capricen sind am Conservatorium der Musik 
i Leipzig eingeführt. 



[942.] 



Verlage erschien: 



Gretchen 



vor dem Bilde der Mater dolorosa 

Goethe's „Faust". 
Gesang mit Begleitung des Pianoforte 



von 



uL rTftii j)t".Tn A nn. 
Op. 3. 

Die (tlaotrrbrglritung für ©rdjelter 

eingerichtet von 

Franz v. Holstein. 

Partitur. 2 Mark. Orchesterstiminen. 2 Mark 50 Pf. 

Verlag von E. W. Fr'ttZ8ch in Leipzig. 
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Verlag von Fr- Kistner in Leipzig. 



Die Folkunger. 

Irüssr ©prr in 5 Arten non 5. fl. fflnst ntt)nl 



M usik 



Edmund Kretschmer. 

Partitur 120 M. netto. 
Vollständiger Claviernuszug 15 M. netto. 
Textbuch mit Inscenirung 75 Pf. netto. 
Textbuch 50 Pf. netto. 

Daraus für Or ehester: 

Vorspiel der Oper. Partitur 2 M. 50 Pf. Stimmen 5 M. 
Eriksganir und KrouunrxmnrMli, Partitur 2. M 50 Pf. Stim- 
men 2 Ii, SO Pf. 
Vorspiele zum 3. aud 4. Art. Partitur 1 M. 50 Pf. Stimmen 

3 M. 50 Pf. 

Potpourri för Orchester arrangirt von Richard Hofmann In 

Stimmen 7 M. 50 Pf. 
Vorspiel für kleines Orchesler. In Stimmen 3 M. 50 Pf. 
Erifcsa-ans und Krünunirsmarsch für klelncs.Orchester. In 

Stimmen 4 II. 

Kur Pianoforte: 

CUn ier-AuHziur zu 2 Bünden von S. Jadassohn. 18 M 

tlavier-Auszug zu 4 Hllndeu von Th Herbert. M II. 

Potpourri von Robert Wlttmann, zu 2 Hunden 2 IL, zu 1 Hän- 
den 2 M. 50 Pf. 

Eriksa-ana: und KrBnuna-smarsch zu 2 Händen IM, zu 1 Hin- 
dun 1 M. 50 Pf. 

Kruuttauz von Fulun und iiuiiucrwclhe zu 2 Händen 1 M. 
50 Pf. 

lildthen und Perlen. Kino Auswahl der schönsten Melodien 

von Th. Herbert. Zu 2 und 4 Handeu u 3 M. 
Vier Stücke (Ui-sang der dalckarlischeu MAdcbcn — Eriksgang 
— Krönungsmarsch — ttrnuttnnz von Falun) zu 2 Hunden 
leicht urrangirt von Franz Kretschmer. 1 M. 50 Pf. 
Zwei Phantasien für Pianoforte von D. Krug, 0». 324. 
No. 1. Phantasie (brillant). 1 M. 50 Pf. 
No. 2. Phantasie (dramatisch). 2 M. 
Zwei Clavierstüeke (leicht) von D Krug, Op. 325. 
No. 1. Walzer-Hondino. 1 M. 
No. 2. Kleine Phantasie. 1 M. 
Nachklänge für Pianolorto von FriU Spindler, Op. 'Ml 2 Hefte 
a 2 AI. 

Fü r Hu r monium: 
Zehn Stücke arrangirt von Rud. Bibl. 3 M. 

Diese Oper kam bereits in Dresden, Dessau, Leipzig, 
Hamburg, München und Stralsund zur Aufführung und 
ist ferner zur Aufführung angenommen in Wien , Cassel, 
Würzburg, Rostock, Slrassburg, Metz, Graz, Prag, Danzig, 
Berlin, Augsburg, Riga und Mainz. 



Der 

tttöfrsjMiistigcii 3äljimiiiq 

Kölnische Oper in 4 Acten, 

nach Shakes pearc' s gleichnamigem Lustspiel 
frei bearheUet 
von 

Joseph Victor Widmann. 

Musik 

von 

Hermann Goetz. 

Partitur 120 Mark netto. 
Vollständiger Clavier-Auszug 15 Mark netto. 
Textbuch mit Inscenirung 75 Pfennige netto. 
Textbuch 50 Pf netto. 

Ouvertüre für Orchester. Partitur 2 M. 50 Pf. Stimmen 7 M. 
Ouvertüre für Pianoforte zu 4 Händen 2 M , zu 2 Hiiuden 
I M 25 Pf 

t'luvler-Aus/.us- zu 2 Ilttudcn von S. Jadassohn IM M. 

zu 2 Hunden 1 M. 51) Pf., zu 



4 llauden 2 M. 
Potpourri Tür Orchester von Richard Hofmann 

7 M. 



. für Pianoforte von Richard Hofmann. Op 22. Zu 
2 und 4 Harnlen. 
Nachklinge für Pluiiofbrte von Richard Hofmann. Op. 23. Zu 

2 und 4 Händen. 
Acht Stücke für Pianoforte in ganz leichtem Arrangement von 



Diese Oper kam bereits in Mannheim, Wien, Weimur 
und Leipzig zur Aufführung und ist feiner zur Auffüh- 
rung angenommen in Hannover, München, Schwerin, 
Coburg-Golliu , Hremen , StruAcburg, Metz, Duriusfudt, 
Dessau, Salzburg, Berlin, Carlsruhe und Frankfurt u. M. 



F, Mendelssohn -Barth oldy's 

Sämmtliche 

Gesänge für 4 Männerstimmen. 

Erste reclitinässtee 

Stereotyp-Äusgabe in klein 8°. 

Preis der Partitur 1 M. 50 Pf. 
Preis der Stimmen (a 50 Pf.) 2 M. 



( 
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['JH.] Soeben erschien in meinem Vach* : 

Ans der kimlmvHI. 

20 kleine Tonst Qcke ifllisihtllisd)e 

für Pianoforte » i> 

Cornelias eurlitt^ a \ e ™^ rud > e 

o P " V" und Aphorismen 

Oblires blichst Interessante l nterrichtswerk wird be- „ „ + „ „ J Y> n \ + si<mavi |„hnlro 

sonder» den Lehrern, welche K uIU ek 's „Kl ud erleben» emStCIl U II fl. 1161161611 lllÜllllS 
verweudeu, eine interessante Novit«! sein. Durch die elc- von 

Friedrieb Wieck. 

Zweite sehr vermehrte Auflage. Geheftet Pr. 60 /'/. 



eudeu, 

irante Ausstattung eignet sich das Werk vorzUirllck 
Weihiiuchthgesrbeiiken. 

Hugo Thlemer In Kiel. 

Verlag von Hermann Erler in Berlin. 



Früher i-rschien: 



H6inriCll E30flH311Di Friedrich Wieck, Ciavier und Gesang. Didakti 

FrauenbilderausShakespeare's 



sehe» und Polemisches. Zweite Auflage. Geheftet. 
Preis 3 Mark. 



IW8] Suchen erschien bei Joh. Andre in Offenbach „. M.: 



IW5.] Op. 34 



D TT' Van Dyck. 



Oper in 3 Acten von Ernst P a 8 q U e. 

4 Gesänge iur 1 öingstimme. _ . Mu ** »« 

At . a . „ k A f Robert Emmerich. 

jljiraiulil. <l)u|if lt;i. f nlui. ^rsilemOlia. Vollst Clavierauwug vom Con|»uiateii netto M. 12. -. Partitur 



'r«U « Mark 50 I»f. 



[949. ] In meinem Verlage sind erschienen : 



Neue ungarische Tänze ^ellll SODatÜieil 
für Violine mit Piano v ^ r ^ 



ßi m r/r von 



Johannes Lauterhaeh. * » ■ * ■ • *• 

No. 1. C'dur. IM. 50 Pf. No. 6. Ddnr. IM. 50 Pf. 

Op. 31. Concert für Violoncell. £ l !£ \ : ü : £: l: YZk ! ; S : 

. . „., _ „ . No. 4. Dmoll. 1 — „ iNo. y. Bdur. 1 „ 80 „ 

Auagabe m.t P.ano. 7 Mark. No & Q4m , ^ f)() No , 0 C(h)r g ^ ^ 

Zu beziehen durch alle Musik- und liucbhandlungen. 

Norwegische Lieder und Tänze w „ 

für Piuno zu 1 Iiiin dun. 
Heft 1 u n d 2 a Mark. 



[960.] Verlag von E. W Frltz»ch in Lelpzln 



m] v«riag von k. w. Friiztich in i.ci^iic. Pilo tograpli ie in V (si ii K a r l eil lorina t 



Schwalm (R.), ä55i*r. Kicliaicl Wagner. 

V forte, Op. 1. 2Mk 50 Pf. 
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Mendelssohn's sämmtliche Lieder. 



[»511 

Neuer Vorlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Mendelssohn's vlerslifllDllge Lieder 

nir remisrhten Chor. H". 

Brorhirt : 

Partitur Mark 3. _. stimmen a Mark I. 30. 

Dieselben elegant gebunden mit (ioldpressung : 
Partitur Mark 3. 75. Stimmen a Mark 2. -. 
Erste Wilotandlsc Aussnbe. 

Neuer Verlag von Breitkripf & Härtel in Leipzig. 

Mendelssohn's Duette 

Roth cartennirt 8 Preis Mark I. 80. 
Elegant gebunden. 8» Preis Mark 2. 30. 

Erste tollstSndiffe Ansirabe. 



Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Mendelssohn's Yierstilllttlljjß Lieder 

nir Mlinuerchor. 8». 

Brocbirt: 

Partitur Mark 2. 40. Stimmen a Mark I. 35. 

Dieselben elegant gebunden mit Goldpres.tung : 
Partitur Mark 3. 15. Stimmen a-Mark 2. 10. 
Vollstlmlke 



Neuer Verlag von Breitkonf & Härtel in Leipzig. 

Mendelssohn 's elüSllmlge Lieder 

mit Pi»nofort». 
Roth oartonnirt. Gr. 8°. Preis Mark 7. 50. 

Dieselben für eine tiefere Stimme: 
Roth cartoanlrt. 6r. 8«. Preis Mark 7. 50. 
Er-.tr T*llstlindia-e Ausgabe. 



\euer Verlag vonllerui. Krler in Berlin. SJlälT von F E c Leuckart in Lfii,,zi " 



Heinr. Hofmann. 

H.H. Jll ii r dl t Ii uüii brr 
fdjöiten iBflusine. 

[963.] 0p. 30. 

Für Chor, Solostimmen und Orchester. 

Partitur 30 Mark. Orehe«t«r*tlraineu :t:l Mark. t'hor- 
stimmen s Mark. Clarieraumus; tl Mark 40 Pt. 

Aiilseführt am 26. October in Mimihausen i Tb. mit 
Erfolg. In Vorbereitung u. A in Berlin. Carlsn 
Lübeck, Breslau, Pest, Leipzig, Mew-York, London 



In neuer Auflage ersebieu. 



f rttj) jof'Öjjnt|)l)onie 



für Orchester. 

0p 22. 



Partitur 1» Mark. Orrhesteistlmmen 1H Mark. daTler- 
auszuc; zu 4 Hlnden tt Mark. 

In vergangener Saison in 13 Städten aufgeführt. In dieser 
Saison in Chemnitz, Königsberg, Muhlbausen i Th., Wiesbaden 
zu Gtbor gebracht. In 'Vorbereitung in Wien (Hans Hicbter, 
l'bilbarm. Concerte), Dresden (Syrophonic-Concertederk. Capelle), 
Pest (Philharmonische Concerte, Krkel), X -iningeu (Biichner), 
Kraunsrhveig ^Abi), Detmold (»arg beer)', Arnheim, Spandau 
(Itossberg). 



ifl ä r dj e n b i I & c t 

Clavierstücke 

von 

S. de Lange. 

0p. 7. Zwei Hefte ä 3 Mark. 

In demselben Verlage erschienen 

8. de Lange, Op. 15. Quartett No. 1 in Emoll 

für zwei Violinen, Viola und Violotieell.J 

A. In Stimmen Mk. 4. 50. 

U. Für Fianoforte zu vier Händen 

von F. Gustav Jansen . . . Mk. 4. 50. 

S. de Lange, Op. 18. Quartett No. 2 in Cdur 

für zwei Violinen, Viola und Violoneelf. (Preisge- 
krönt von der k. belachen Akademie der Künsle.) 

A. Partitur Mk. 4. — . 

B. Stimmen Mk. 4. 60. 

C Für Pianolorte zu vier Händen 

vom Coniponisten Mk. 6. — . 



[96t 



Verlug von E. W. FritzSCh in Loip 



Sonate (Cmoll) für Orgel 

TO II 

Jos. Rheinberger. 

Op. 27. Pro» 2 
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Auszog ans der 7. Ncuigkeilsllste 1875 19570 Soeben emU " in meineu ' Ver,ft ^ 

[MSfc] von tirommann, €., Op. 24. „Melusine", Romantische Oper in 

J oli . Andre in OiTenbaeh a. M. Äi^ffl S.WT J p Q9 " r "'- 

Daraus einzeln: 

Grimm, Carl, üp. 77. Zwei Stöcke aus .Jcssonda" von Spobr. Vorspiel zu 4 Hunden Mk. 1. 50. 

für \ ioluncell alt Pft». No. L Bolero, Arie, No. 2. Kondo, do. zu 2 Händen Mk. 1. SO. 

Ailegretto. ■ M 1. 60 Marsch zu 4 Händen Mk 2. -. 

Wicht!, Op. 110. Phantasie über .Martha' von Flotow für do zu 2 Hunden Mk. 1. 50. 

Oboe mit Pfte. M 8. 20. Potpourris zu 4 und 2 Hunden von H. (Inner folgen in 

Schubert, Franz, Symphonie in Hrn., für 2 Pianoforte zu 2 Han- 14 Tagen. 

den (2 Spielen bearb. von C. Hurchard. M. 4 40. Graiiiniaiill, C, Op. 25. Walzer für Pianof. zu 4 Hunden. 

St. GiUes, J. Ii. A. de. Op. 53. Trennung. Lontan daglincchi, Mk. 3. — . 

Melodie von Üabr. Ferrari, ühertr. f. Pianoforte. M. 1. — . Orauiniann, Op. 26. StinunuRgen. Sechs kleinere Stücke 

Lange, Gu»tuv, Op. 238. Ballerinen, t> leichte Tanze für kleine fnr Pianoforte Mk. 3 -. 

Hanüe. Ilolniaun, Heinr., Op. 32. Uetoes-Leid und -Lust- Vier 

.So. 1. Marsch. No. 2. Polonaise ä M. 1. — . M. 2. — Gedichte von H K 1 et ke für eine . Singstimme u. Pianoforte. 

Mo. 3. Walzer. No. 4 Polka a M. 1. — . M. 2. - Mk. 3. -. 

No. 5. Laudier. No. 6. Galopp a M. 1. — M. 2. — Kcw*elmeyer, W. J . Op. 14. La Printaaiere. Valsc |wur 

Dasselbe in einem Heft mit elegantem Cartunumschlag unter Piano v Mk. 2. — . 

dem Titel „Weilmacntsalbum für diu liebe Jugend" ^hochfeine Kniete. I.. Op 1. Fünf Lieder für eine Siiigstimme mit Be- 
Ausstattung) netto M. 3. — . Teilung des Pianoforte Mk. 2. — . 

Hiewert, Heinr., Op. 74, Lieder- Quadrille. M. 1. — . Krebs, €'., Op. 203. Gedenkblätter. Drei Stucke fnr Piano- 
Abt, Franz, Up. 485. Vier Lieder f. 1 Bassstimme mit Pfte. forte, No. 1 Mk 1. 50. 

volist. M. 2. — . Lettert, <«.. Op. 35. Frühlingsnächte Drei PhanUsieatücke 

No. 1. Es zieht herauf die stille Nacht. 80 Pf für Pianoforte Mk. L 50. 

No. 2. 0 gönne mir den Frühlingstraum. 60 Pf. Schölt*, lleriu., Op. 45 Bach der Lieder Acht Clavier- 

No- 3. Ich steh im Frobliugswalde. üo Pf. stücke Mk. 4. — . 

No 4. hin Sohn des Volkes. 80 Pf. . „ 

1181**1, Gustav, Op. 15».. Aeuiicheu. im Gatten, Cltomanc. Dresden, November 1875. |^ 

(Ausgaben für Sopran und Alt unter der Presse.) — ■ 

— Op. ISfil. Um Mitternacht, v. Rodenberg, für 1 Singst, mit Qy©».] Verlag von E. W. Fritzaoh in Leipzig: 

Pfte. Au»g. in F. M. -. 80. y 8 

Nürnberg, Herrn., Op. 111. 2 Gesänge für Alt, Bariton oder tm 1 "1* 

tu^htLeti sf 1 1>ruu - *° *■ **» Jcest-rraeludiiim 

Op. 171. Gut Nacht, tabrviohl! für Sopr. od. Ten. mit Vcell. . . 

und Pianof. i Vcell. ad libitum.) M. 1 30. IUI* gPOHiües Orchester 

Kleber, Ferd., Die Kunst des Gesanges. Vollständig theoretisch- componirt von 

J^TTTT Georg Biemenschneider. 

»eher, J., Op. 38. Kosmopolitische Weinprobe, v. Müller v. d. „„ ... . . .... , „ 0 . , ™, , .„ 

Werra, t 1 liassstimme mit Pfte. M. --. 00. 1 artJtuf 1 Thlr -*> X g r - ~- »Mk. Stimmen cplt. 2 Thlr. - 6 Mk. 

Humerik, Anger, Op. 12. Preludo du 4me Acte de l'opdra " — 

.TwehJle". Sceue d'amour. Part. M. 1. 30. Orchesterstimmen Verlag von L. Hoffarth in Dresden. 

M. 3. — . 

Holstein, Franz von, „Die Hochlander", historisch-romantische a 

^Oper m 4 Acten, Dichtung vom Componistcn. Partitur ^1*^11 7 MmIP^I 

Dieselben, Ciavierauszug mit Text, vom Compouisten eiu- f 

M !SÄn l Ä Adagio et Rondo capriccioso 

Fm. No. 2. Dm. k M. 1. — . , -. r « i 

Schubert, Fraax, Op. 51. No. 3 Militär-Marsch, für Militär- \)QUY le VlOlOll 

k. 4 musik iustrumentirt von A. Parlow. Partitur. M. 2. — . x 

. , oner QrrnmpQgnrmrnt b'ifrdjfstrr (on k f ionn). 

^ mei, ^ an ^ SC ' ie Avcc «*«* J'Orchestro. ^ ^ Avec aecomp. de Piano. 

if"<L M i Pr. Mk. 12. 75. Pr.Mk 5.no. 

^ §tikrrjugti -f t jeln — : 

empfiehlt zum Preise von 500 Ii 016 II I6P, 

bis 600 Mark anerkannt gute Qualität in allen Liuiati irca vorrathig: 

] Hoch- und Quer-Qüart Rs. 5 Thlr., Buch 8 Ngr., 

ÖC liOillf Hoch " und Quer -0ctav Rs. 2* , Thlr., Buch 5 Ngr, 

LeipiÜ;; Königslse 24. ™^ * von 

[960] V. A. Wölbllnr, 

Leipzig, Roichsstrasse 47. 

Druck 10» C. 0. ütun ia Leipüi 

Hierzu eine Beilage von F. L C. Leuckart in Loipe ig. 
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Leipzig am 17. Decembcr 1875 



fach autikk Buk-, Kiut- hr üi faMich« f«k«klatt 

für Musiker und Jffusikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: ^0 

E. W. Fritzsch 

in Leipzig. 




Das Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Abonnomentsbctrag 
für das Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; eine einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 
dirncler frankirter KrcuzbamUcndung treten nachstehende vierteljährliche Abonncmentspreiso 
_.. _ , -. in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für da* Deutsche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Hehlen, r « T 
\l. Jaiir£[. Italipn - Roland ™d Schweiz. - 3 Mark für Dänemark, England, Frankreich. Holland \(\ \\ 
¥ 1. UU1I1 ~j ska|ldin:|Tipn _ 3 Hart 50 Pr für Amerika. - Kur weitere Linder nach Maasstfabc. der ll,V * ° ' ' 

bestehenden Posttarife. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

Bezugsbedingungen berechnet. 
Die Inaertionsgebühren für den Raum einer gespaltenen Petitzeile betragen 25 Pfennige. 



luhali: Neu« Beetbovcnikiia. Bcethoveu betrefleude Miuheilunircn von ti. Koitebobm. XVII. — Kritik: Heinrich Hofraann, .Oos Märchen 
von der schonen Melusine", Up. 3IJ. (Fortsetzung.) — Tagrugesehiclue : Muxikbrief aus Wien. (Fortsetzung und Si-hluo.i 
Bericht aas Leipzig. — Concertumsehau. - Engagement» und QlMa in Oper und Conecrl. — Kirchenmusik. — (Jpcrnüber- 
- Aufgeführte Novitäten. - JourtiaUchau. _ Musikalien- und Büchermarkt. - Vermischte Mittheilungen und Notizen. - 



An die geehrten Abonnenten. 

Das „Musikalische Wochenblatt" wird, unterstützt von den bewährtesten seitherigen, sowie 
mehreren neug ewonnenen g edieg enen Mitarbeitern, am 31. December d. J. seinen 

siebenten Jahrganz 

beginnen. Tendenz und Reichhaltigkeit , sowie äussere Ausstattung und Abonnementspreis werden b itte 
Aenderung erfahren. Der Unterzeichnete erbittet auch für den neuen Jahrgang seines Blattes die Gunst 
des musikalischen Public ums und steht zahlreichen gefälligen Abonnementsbestellungen, die man möglichst 
bald anbringen möge, in guter Hoffnung entgegen. 

Die geehrten Leser, welche das „Musikalische Wochenblatt" durch Postabonnement beziehen, 
werden im Besonderen darauf auf merksam gemacht, dass es zum ununterbrochenen und vollständigen 
Bezug der Nummern ihrer zuvorigen ausdrückliche n Erklärung und der Vorausbezahlung 
des Abonnementsbetrages bedarf, und dass bei späterer, schar, in das begonnen e Quartal 
fallender Bestellung die bereits erschienenen Nummern, soweit sie noch zu beschaffen sind, nur auf 
ausdrückliches Verlangen und gegen eine Bestellgebühr von 10 Pfennigen von der Kaiser- 
lichen Post nachgehefett werden. 

E. W. FRITZSCH. 



uuf zwei Blättern , die aber ausser dem Zusammenhang 
Beethoven betreffende Mitth eilungen von diese« Skizzenbuch* stehen und durch Zufall oder uns 
O. Notteböhm. Versehen hineingeraihen sind, die Fortsetzung einer ander- 

wärts begonnenen Arbeit zu den letzten drei Sätzen des 
XVII. Quartett! in Wime. Die meisten von diesen Skizzen be- 

e .. n . n r „ ziehen »ich auf den zweiten Satz und betreffen die Durrh- 

Skt.zen zu den Unart., , e „ Ou. 69. ^ a ^ ^ 

Im sogenannten Leonorc SkizzenJ>ucli G" l^' 8 ''* «lea wobei denn die meisten dieser Motive, wie folgende Aus- 
Herrn Ernst MendcI«sohn-Hartho% j ft p*tfjb) ündet sich wähl zeigt, 

51 
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m>eh nit'hi in der lie^talt erscheinen, in der wir sie kennen 
Im All^eutcinen ist tu bemerken. da*s. wenn auch der 
schon in deo >kizzeti da» Musivische »eigt, das 
er im Pruvk hat. doch gvwÜM Eigentuümliehkeiteo 



Ifoethoi en'schen Stil» rhythmische Verrüekuogen , plötz- 
liche Ausweichungen u. s. w. weniger darin 
»it>d, als im I>nick. Den Schlmv» de» Satzes bat 
hoven zweimal hintereinande 
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über jedesmal in einer von der endgiltigun abweichet 
Fassung. Neben einer Skizze linden »ich die W< 
„Sehrann Mantel". Vielleicht hie»» ein Schneider so, dem 
Beethoven »einen Mantel gegeben hatte. 

Wir nehmen nun andere (im Archiv der Gesellschaft 
der Musikfreunde in Wien befindliche) Skizzenblätter vor. 
liier zeigt uns ein Entwurf mit einer Variante 
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und gleich darauf ein anderer Entwurf 
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tu 
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den Anfang den dritten Satze» des ersten Quartettes in 
früheren Fassungen. Man sieht, doss das Hauptthema 
von «einem Anfang an sich gestaltet hat, dass die ersten 
Takte früher ihre endgiltigc Forin erreichten, als die 
spateren, und dass die Schlußformeln des Vorder- und 
Nachsatzes einige Mühe gemacht haben. Auf der letzten 
Seite des Bogens, der diese und andere, nur zum Adagio 
des Quartetts gehörende Entwürfe enthält, stehen die 
Worte: 

tiW» Trauerweiden oder Ahizien-Maum auf» Ural 
meiur» liruder». 

Carl Czerny erzählt {Piunoforte-Sehule, 4. Theil), auf die 
Idee des Adagios des Quartetts in Emoll Op. öl*, No. 2 
sei Beethoven gekommen, „als er einmal Nachts lange den 
gestirnten Himmel betrachtete und an die Harmonie der 
Sphären dachte". Mit eben so viel Hecht lassen sich die 
obigen Worte auf das Adagio des Quartetts in F dur an- 
wenden. 

Das Hauptmotiv des ersten Satzes des Quartetts in 
Euiüll war ursprünglich kürzer. Der Anfang de* Satzes 
lautet zuerst so: 



Bsp 



Zwischen den Skizzen zum ersten Satz erscheinen auch 
die ersten Ansätze zum Adagio 



Uuartelt in Emoll u. gut. 




3=T 




und der Entwurf zu einem Stück, 
Tempo tli Mi >, netto. 




das wahrscheinlich ursprünglich zum dritten Salz des 
Quarten« bestimmt war. Der jetzige dritte Satz entstand 
später. 

Das Thema des letzten Satzes des zweiten Quartetts 
ist in den ersten Entwürfen noch sehr entfernt von der 
cndgiltigen Form und hat diese und seine einzelnen He- 
stnndthcile erst nuch und nach, und nach wiederholten 
Ansätzen gefunden. Es lautet zuerst so: 



etwa» später so: 



bald darauf so : 
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später so: 




und gleich darauf so: 
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Der erste Satz de* dritten Ouartetts sollte ursprüng- 
lich so beginnen : 



:itr* (l'iartett. 




(ScUum folgt) 



Kritik. 

Heinrich Hofmann. „Das Märchen von der schönen 
Melusine". Dichtung von Wilhelm Osterwald (ins , 
Englische übertragen von Professor George Boylc), för 
Solost iramen, Chor und Orchester componirt, Op. 30. 
Partitur inclusive Aufführungsrecht 30 Mk. netto, 
Orchesterstimmen 33 Mk., Chorstimraen 8 Mk., Ciavier- 
auszug 1Y Mk 40 Pf. netto. Einzeln: Lied No. 2 
70 Pf-, Lied No. 4 und Duett No. 5 a 1 Mk. — 
Berlin, Hermann Erler. 

(Fortsetzung.) 

Sehen wir nun, wie H Hofmann mit dein eben eha- 
rakterisirten Ostcrwald'schen Gedicht sich abgefunden hat, 
oder richtiger: was er aus der dürftigen Textuuterlage zu 
machen wusste! — Hofmann ist augenscheinlich mit be- 
sonderer Lust und Liebe an die Composition beregten 
Werkes gegangen ; und in dtr That hat er denn auch eine 
Musik zu Stande gebracht, Ober deren Vorzüge man die 
Schwächen des Textes zum grossen Theil vergisst oder 
doch wenigstens minder störend rmpfindet. Hofmann ist 
keiner von den „Himmelstürmern"; gewaltige, Alles mit 
sich fortreissende Leidenschaft und kühner Schwung, diese 
Prärogative des Genies, sind ihm versagt; sein Gebiet ist 
vielmehr das Keich des Anmuthigen, harmlos Freundlichen. 
Wo er diese ihm von der Natur gesteckten Grenzen nicht 
überschreitet, du treibt sein Talent diu liebliehst anmnthen- 
den Blüthcn. Das „Märchen von der schönen Melusine" 
war jedenfalls einer der glücklichst gewählten Stoffe, die 
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dem Componistcn geboten werden konnten ; hier int er so 
recht in seinem Element, da singt und geigt und flötet 
Alle« nach Herzenslust; da fühlt mnn sich so wohlig an- 
pemuthet, dass man es dem Componistcn schliesslich kaum 
übel nimmt, wenn hie und da, wie z. B. in der (später 
noch tu erwähnenden Yolksunfnihrscenc, die Musik nicht 
immer vollgcnügend dem Ernst der Situation entspricht. 
Die musikalische Erfindung ist durchweg frisch , reizvoll 
und melodiös; gebricht es ihr auch in letzter Instanz an 
wahrer Originalität und Tiefe, so treten doch auch fast 
nirgend directe Reminiscenzen störend zu Tage. Die 
äussere Haltung des Ganzen bewahrt durchgehend« eine 
gewisse wohllhtiend wiikende Noblesse. Die Charakteristik 
und Situationsmalerei ist so gut, als dies in Anbetracht 
einer so verschwommenen, charakterlosen Textunterlage, 
wie der gegenwärtigen, nur immer verlangt werden kann. 
Der periodische und metrische Anlhaii der einzelnen Ab- 
schnitte des Werkes ist klar und übersichtlich gegliedert ; 
die Behandlung der Singstimmen und namentlich des Or- 
chesters ist zweckmässig und geschmackvoll und überall 
den gewandten Musiker erkennen lassend ; speciell die In- 
strumentation ist — soweit ich dies nach blossem Studium 
der Partitur und ohne Gelegenheit zur Erprobung des 
l'rlheils bei einer reellen Aufführung des Werkes bemessen 
kann — meist wohllautend und bei aller Klangfülle doch 
die Singstimmen nicht übertäubend ; die Declamation der 
Textesworte, namentlich in den Solopartien, ist meist cor- 
rect, hie und da leise auf VVagncr'schc Muster hinweisend, 
ohne jedoch sich zur wirklichen „Sprachmelodie" zu er- 
heben, vielmehr fiberwiegend der s pee i f is c Ii -m tis ik a- 
lischen Melodie das liebergewicht belassend. — Hiermit 
wäre die allgemeine Charakteristik des Hofmann- 
Osterwald'schen Werkes abzuschliessen. Sehen wir uns 
nun noch einige Details etwas näher an. 

Ich deutete oben bereits an, das« Hofmann's musi- 
kalische Erfindung nicht hervorragend originell, seine 
Chnrakter- und Sitnationsceichnung aber meist zutreffend 
sei ; ohne grossen Aufwand und ohne in der Wahl seiner 
Ausdrucksmittel allzu penibel zu sein, weiss der Compo- 
ni»t meist mit wenigen zarten, aber prägnanten Strichen 
ein klares, bei aller Anspruchslosigkeit doch naturwahres 
Stimmungsbild vor uns zu entrollen. Der Anfang des das 
Ganze einleitenden Prologes bietet hierfür gleich ein Bei- 
spiel : ein ungemein einfaches Hornduett, in welchem nur 
die sogen. Natnrtöne der Horner verwendet sind, erklingt 
durch acht Takte ohne jede weitere Begleitung; dann tritt 
der gemischte Chor ein und singt fa capella) einfach er- 
zählend : 

„Inmitten des Waldes von Brcssiliun, 
Auf blumendurchwirktem Wiesenplan, 
Da sprudelt ein Brunnen gar kühl und klar" etc. 
Dann erst treten allgemach auch die Streich- und Holz- 
blasinstrumente ein und betheiligen sich an der Zeichnung 
— ich möchte sagen Beschreibung der Scenerie. Das ist 
gewiss sehr einfach, fast dürftig, — und doch erreicht der 
ComponLst vollkommen seinen Zweck: der Hörer wähnt 
sich alsbald mitten in den traulichen Wald versetzt und 
fühlt, wie die Märchenwelt ihre Netze um ihn spannt. 
Zu tadeln wäre an dieser kleinen Einleitung vielleicht, 
dass der Dichter und mehr noch der Componist dem Pro- 
log den ihm zukommenden epischen Charakter nicht 
genug gewahrt haben. 

(Sthluss folgt.) 



Tagesgeschichte. 




Wien 

Richard Wagner in Wien. — Die Neubearbeitung 
des .Tannhäuser". 

(Fortsetzung unil Schill« ) 

fier wnndetbare dramatische Mnmrnf, in welchem die Zauber- 
weit lies Vennsberges versinkt, nnd Tannhnuser sich plötzlich in 
freundlicher Landschaft nächst der Wartburg inmitten tausend 
mit ihn eindringender Natur- und rein menschlicher Kind: ui kc 
befindet, kam durch die neue, Überaus schone Decoratinn, «owie 
das ganze veränderte Arrangement hei der jüngsten Aufführung 
zu einer gegen früher ganz unvergleichlichen Geltung Von hieran 
weist dir neue Bearbeitung mir mehr kleiner. 1 Zusätze oder Kin- 
sebiebungen auf; eine so bedeutende Erweiterung, wie sie in der 
zweiten Seen« besonders die Venus-Holle erfahren, kommt nicht 
mehr vor. Auch ist zu bemerken, dass das neu Aufgenommene 
bis auf wenige Takte*) nicht neu cnmponirt ist, sondern eben 
nur eine Auflassung von Wagner selbst gutgeheissener .'•triebe" 
bedeutet die Grunde, welche den Componisten zu den betreffen- 
den Kürzungen veranlassten, wird man am besten in seinen 
Gesammelten Schriften Hand V l. Heber die Aufführung des 
Tannhüuser") nachlesen, nur so viel sei hier bemerkt, dass er 
sich zu ihnen meist nur ungern au« gebotener Kucksiebt aut die 
vorhandenen Kräfte der verschiedenen Theator, besonders jenes 
in Dresden, cntschloss. 

Wir bemerkt! n im ersten Act noch, dass Kapellmeister 
Richter auf Wunsch des Meisters einzelne Tempi etwas lang- 
samer nimmt, ah man es bisher gewohnt war, was aber der Deut- 
lichkeit und musikalischen Klarheit ausserordentlich zu Statten 
kommt. Ein schon in der Originalpnrtitnr enthaltenes Nachspiel 
von (12 auf der l!fthn>' pnstiitenl Hörnern beseblicsst den ersten 
Act, während gleichzeitig die heimkehrende Jagd auf der Buhne 
durch Dircctor Juuner etwas gar zu iiusserlich lebendig nrraugirt 
ist: vier gallopirende Schimmel, ein ganzes Rudel Hunde und 
massenhaft vurübergetragenes Wildpret durften nicht wenige Zu- 
schauer aus der Stimmung gerissen haben. 

Vom zweiten Arte an zeigten sich die Vnrtheile der neuen 
Bearbeitung und der so ausserordentlich wohlthiitigen Unterwei- 
sung der Sänger und Schauspieler durch die tiegenwart des 
Meisters in gliinzender Weise. Z. B. der Einzug und die Be- 
«rassung der Gäste, im bisherigen Arrangement ein Muster von 
Miniatur und ünieschmack, entwickelt sich jetzt so lebendig, so 
reich und mannickfaltig, mit so interessanten Details und doch 
vollendeter srenischer Einheit, als man es trüber nicht ahnte, 
und dies Alles soll, wie uns Mitwirkende versicherten, einzig und 
allein Verdienst Wagner's sein, welcher stundenlang auf der 
Buhne verweilte und unermüdlich jedem Einzelnen freundlichst 
seine Meinung Uber Stellung, Mimik, Action tnitthcilte, bis sich 
der ganze Vorgang so nherzeiigend abspielte, ilass man ihn mit 
zu erleben glaubte. 

Unendlich gewann das Finale des zweiten Actes durch Wieder- 
aufnahme der Stelle: 

.Zum Heil den Sündigen zu fuhren, 

die Gottgesanilte naht« mir: 

doch, ach ! sie frevelnd zu berühren, 

hob ich den Lästerblick zu ihr ! 

O du, buch über diesen krdengrümlen, 

die mir den Engel meines Heils gesandt, 

erbarm dich mein, der ach! so tief in Sünden 

schmachvoll des Himmels M ittlerin verkannt:" 

welche Wagner wegen der Unzulänglichkeit der sonst ausgezeich- 
neten Dresdener Darsteller weglassen mnsste, obgleirh sie (in 
Verbindung mit dem ihnen verliehenen Ausdruck und in dieser 
Situation i eigentlich (nach Wagner's bestimmter Erklärung) .den 
Nerv der ganzen ferneren Tannhauser-Kxistcuz enthalten*. „Die 
Worte .Erbarme dich mein!' etc. ei fordern einen so durch- 

*) Zu diesen gehört u. A. da« verlängerte Vor- und Zwischen- 
spiel des engl Uorn» während des Gesanges des Hirtenknaben, die 
an entscheidenden Stellen auftauchenden höch»t wirksamen lteminis- 
cenieo an die V«nu»cenc etc. 
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dringenden Accent, r)at>s <ler Darsteller als blosser wohlgcbildoter 
Sänger hier nicht auskommt : sondern die böchtte dramatische 
Kunst ruuss ihm die Energie de» Schmerzes und der Verzweif- 
lung für einen Ausdruck* ermöglichen, der aus den schauerliche» 
Tiden eines furchtbar leidendeu Herzens, wie ein Schrei nach 
Erlösung hervorzubrechen scheinen nuiss.' — 

So weit Wagner - und wie — meinen die Leser — ist 
unser Wiener Tannbauser, Hr. Labatt, der im Vorstehenden aus- 
gesprochenen ungewöhnlichen dramatischen Anforderung nach- 
gekommen'' — Wir müssen tagen: überraschend gut. so viel er 
auch sonst in dieser Holle zu wünschen übrig lies». Mindestens 
machte die in Hede stehende Rolle (bezüglich weither Tanuhäuser 
seine Autgabe erleichtert war dadurch, dass Wagner die Ritter 
und Sauger pausiren und nicht , w ie ursprünglich intentionirt, 
Taunbauser's Rede durch flüsternde oder jah unterbrechende Ac- 
cente begleiten liess), mindestens also machte dieser verzweiflungs- 
volle Ausbruch der tiefsten Zerknirschung selbst im Munde des 
Hrn. Labatt den erschütterndsten, überwältigendsten Eindruck, 
und gehört diese Stelle, wie überhaupt dieses ganze Finale zu 
dem dramatisch wie musikalisch Herrlichsten und Grussartigsten, 
was je für die Buhne gesehlieben. Warum Wagner selbst im 
Sängerkrieg einen neuen Strich vornahm — er liess den ganzen 
Gesang des Walther von der Vogeiweide fallen — ist uns nicht 
recht klar, Ks musste denn geschoben sein, weil Wagner ein- 
sah, dass Hr. Labatt nicht das dramatische Vermögen beBitze, 
den Saugern in maunichlaltiger und dabei immer mehr gesteigi rter 
Weise zu repliciren, wie dies z. Ii. Bo wunderbar Albert Nie- 
ma u u versteht. 

Es heisst jetzt nicht mehr: .0 Walther", sondern: »0 Wolf- 
ram, der du also sangest, du hast die Liebe arg entstellt* — 
Tannhäii&er's erste zwei Erwiderungen werden in eine zu- 
sammengezogen, die sieh an W. Kram richtet. Hie SchUgtertigkoit 
der Handlung gewinnt wohl durch den von W. selbst eingeführten 
unerwarteten Strich, motivixender war gewiss die frühere Les- 
art, und W. hatte sie schwerlich beseitigt, wenn er über jene 
Darsteller verfügt hätte, wie sie ihm einst als Ideal vorschwebten. 

Im dritten Act ist das Vorspiel etwas gekürzt (wohl um nicbt 
durch diese au sich wunderbare Instrumental - Erzählung der 
spälereu wirklichen Erzählung von Tannhauser's Leiden auf der 
Pilgerfahrt allzusehr vorzugreifen), dagegen hört man dann das 
Gebet der Elisabeth vollständig , wie es uns in Wien bisher nur 
einmal : durch das Gastspiel der Erau Mallinger vermittelt worden 
ist. Em den wahren, feierlichen Ausdruck der so schmerzlich- 
resiguirtcti Situation halten wir die Ausführung des vollständigen 
Gebetes geradezu für u n c rläss 1 ich. — Was Schreiber Dieses 
aniielangt, so bat er- von den drei ersteu Hauptsccnen des dritten 
Actes im „Tannhuuser* nioirüher einen so innerlichen, die tiefsten 
Seilen des Gerr.üthes treflenden Eindruck empfangen, als bei den 
jüngsten Autiuhrungen. Im neuen srenischen Arrangement und 
mit reicher, feurigerer Musik wird das Wieder erscheinen der 
Venus dargestellt.die gl ossartig-versöhnendcScblusssceue soll durch 
Wiederantralinie des Chores der jüngeren Pilger ff t Takt) zu 
breiterem Atisklingen gebracht »erden, eine Acudening gewiss 
diamatisch gerechnet tigt, aber lür die Mehrzahl der Öperube- 
Sucher, da einmal die Atltou selbst zu Ende, in ihren teineren 
Motiven unverständlich und darum ermüdend. 

Wir haben bisher die Darstellung nur im Allgemeinen er- 
wähnt; im Besonderen sei nur bemerkt, dass sich Alle redlich 
Müho gaben, das» aber freilich das begrenzt« Könucn des Einen 
oder des Anderen weit von jenem Ideal der*Aufftihrung abstand, 
durch welches Wagner erst seine grossartige dichterische Idee 
dein Public um vollkommen klar zu machen erwartet. In diesem 
SitUM äusserte er sich auch, als er mit tausendstimmigem Jubel- 
jf am Schlüsse der Vorstellung zu einer Ansprache gedrängt, 
Jonn Folgendes sagte: „Es werden nun im Mai 15 Jahre, dass 
iih bei Ihnen, in Wien, zum ersten Mal meinen, Lohengrin' hörte 
und mich Ihrerseits einer so überaus wannen Aufnahme zu er- 
treueu hatte Diese Ereude hat sich für mich heut« gewisser- 
maasseu wiedet holt, und es bewegt mich das, in meinen Bemüh- 
ungen foitztifabren, Ihnen meine Wirke, so weit die vor- 
handenen Kralle gestatten, immer klarer zu machen." 

Ein hcrauslordcriidjfr Tou, die Absicht zu beleidigen, wie sie 
diesen letzten Worten von einem Thcil der Wiener Journalistik 
supponirt wurde, lag Wagner sicherlich fern. Künstler durch 
und durch, Mann der rückhaltlosesten Wahrheit, der der eben ist, 
eftUcMopn ihm die (an sich gewiss unanfechtbare) Bemerkung 
im Liier, gnade, wie er einst bei der bekannten „Rienzr"-Ant- 
i ihn.'- :i .u.> im« i sl.'hlu h-rluiiciidi in W ahl heitsdrang 

sein eignes Jugendwtik bei den Darstellern unwillkürlich zu 



schmähen begann, da es ihm, auf so vorgeschrittenem Standpunct 
stehend, unmöglich mehr genügen konnte. *) Diejenigen, welche 
jetzt auf Wagner ihre Steine werfen, ihn einer Verletzung .ge- 
sellschaftlichen Taktes" etc. beschuldigen, dürfen nicht vergessen, 
dass für diesen Kunstler eino vollendete Aufführung eiue 
Kunst (ur sich, eine Lebensfrage ist: hätte er es sonst fUr 
nöthig erachtet, für soin grössteg und vom Hergebrachten am 
meisten abstechende Werk ein eigeues Theater zu erbauen? Es 
wäre für Wagner gewiss bequemer gewesen, die ihm dargebrachten 
Ovationen des Publicum» freudig hinzunehmen und dann Alle in 
gerührtester Stimmung zu entlassen, aber innerlich nicht mit der 
ganzen Aufführung zufrieden, drängte es ihn unwillkürlich, Dem 
Ausdruck zu geben. Es war ihm Gewisseiiasache, dem Publicum 
offen herauszusagen, das« es den „Tannhiuscr", wie er ihn im 
Geiste empfangen uud sich zu einem ergreifenden Drama geformt, 
noch lange nicht gesehen und gekört; er sagte das noch dazu in 
mildester Form, ohue irgend Jemand näh«r zu bezeichnen. (In 
erster Linie mag er wohl die Scenirung des Bai lets gemeint haben.) 
- Will man es nun einer echten, leidenschaftlichen Künstlernatur 
verdenken, wenn sie einmal, nur ihre Ideale verfolgend, gegen die 
.Gesetze der feineren Lebensart" vcrstösstV — Nicht, was Wag- 
ner sagte, sondern was die Jo.irnalu (und z im Theil leider auch 
die Sänger) aus den rasch hingeworfenen Worten machten, das 
wirkto peinlich verstimmend auf jeden Unparteiischen , hat man 
es doch von gewisser Seite darauf abgesehen, gerade an diesem 
KünBtler, weil er nicht den süssen Gepflogenheiten des lieben 
Publicum», dem gedankenlosen waischen Upernscklundrian zu 
Willen ist, keinen guten Faden zu lassen. 

W'aguer endete, selbst in edclmüthigster Weise 
indem er den „gekränkten* Sängorn die Versicl 
er nur immer diu Sache, nie Persönlichkeiten 



den Confltct, 
ng gab, dass 
Auge hatte 



So gorirt man sich denn vorderhand in der 
und rüstet sich eifrig zum „Lohougriu", der hoffentlich ohne un- 
angenehme Neben -F-pisode bleiben wird. 

Wie der Meister sofort wahres Verdienst auszuzeichnen weiss, 
das bewies er noch am Abende des T2. November, indem er deu 
ihm aus dem Orchester überreichten Lorbeerkranz sofort der 
Darstellerin der Elisabeth, Frau IC h u n, zusandte. Sie vor Allem 
hat durch persönlichen Verkehr mit dem Meister unendlich an 
Uberzeugendem Ausdruck gewonnen ; früher nur eiue höchst 
miltelmässige Elisabeth bot sie neulich eine wohl durchdachte, 
edle und einheitliche, mitunter an die besten Momente der 
Dustmann erinnernde Leistung: für eine W'agner'scbe Elisa- 
beth wohl das grösste Lob. Frau E h n n zunächst standen Hr. 
Scaria als Landgraf und Hr. Bignio als Wolfram: des letzt- 
genannten Darstellers weichlich-sentimentales Naturell ist uns 
nie so veredelt vorgekommen, als in seiner jüngstou von Wagner 
iuspirirten Leistung. 

Chor und Orchester boten relativ Vortreffliches, Hans 
Richter leitete Beide mit wahrhaft dem Componisteu conge- 
nialer Meisterschaft ; was die ä issero K langwirkung anbelangt, 
so gab es da zauberische Piauissimos und grandiose Steigerungen, 
wie sie im Opernhause zu deu Seltenheiten gehören. Auch die 
Ausstattung war, von einzelnen gerügten Extravaganzen des 
ersten Actes abgesehen, würdig und rubtuenswerth, und unter- 
schied sich deshalb diese jüngste Aufführung sehr vortbeilbatt 
von mancher früheren Wiener Vorgängerin, wenn freilich auch 
zu einer vollkommenen Mustervorstellung noch viel fehlte. Eine 
Sokhe wäre aber eben nur durch Vereinigung ausgewählter 
Sänger und Darsteller aus aller Herren Länder zu erzielen, doch 
dass dergleichen, schon mit Rücksicht aut die unmittelbar zu 
geude üusserste „Verstimmung" der übergangenen eiuhei- 
Krafte, an einem Hoftbeater unmöglich ist, leuchtet ein. 

Dr. Theodor Helm. 



Bericht. 

Leipzig. Durch die Aufnahme der Raffscheu .Leuoren*- 
Svmphonie in das Programm des 3. Büchncr'schcn Syinphouie- 
Concortes (am 7. d. M i gewann dieses Letztere ein ganz beson- 
deres Interesse. Ist dieses bedeutende Werk an und für sich 



dies bei seiner erwabuten 



*) in ähnlicher Weise wollte Beethoven, der Wagner an Auf- 
richtigkeit »o geisteavorwandle, in »einen Spätjahren von 
Erstlingswerken Kicbts mehr wissen, ja * 
verbrannt. 
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so höherem Grade der Fall sein, als die erst 14 Tage früher 
erfolgte Aufführung der Klughardt'schen .Lenoren'-Symphonie 
den Meisten noch frisch im Gedächtnis» war. Interessante, geistig 
anregende und das Verständnis» der Touscböpfungen wechselseitig 
erleichternde Parallelen niusslen sieb jedem eiuigermaabscn dun- 
kenden Zuhörer von seihst aufdrangen und denselben der dies- 
maligen Vorführung des RafTschen Werkes mit besonderer Auf 
merksamkeit folgen lassen. Jene Parallelen zu riehen und die 
hengten Comtwsitioncn Raft's uud Klughardl's einer eingebenden 
Besprechung und vergleichenden Abwägung zu unterwerfen, be- 
halte ich auch für einen besonderen, den beiden .Lenoren"- Sym- 
phonien au widmenden Artikel vor und con&tatire lur heute nur 
noch, das» die der Ralt'schen Tonschöpfung durch die Büchner' - 
»rbe Capelle wiedetfabrene Interprciation eine äusserst verdienst- 
liche und, trotz der zu bewältigenden Schwierigkeiten , in allen 
Thcilen wohlgelungoiie war, und dass das Werk vom Auditorium 
beifällig autgenoinmen wurde Als zweites, eigentlich erstes, 
weil den Abend eröffnendes Orchester werk hatte Hr. Büchner 
Fr. v. Holstein'» Ouvertüre zur Oper .Oer Haidcschachl" ge- 
wühlt. Das klangst hone, durch seine gesättigten Klangfarben 
häutig an Wagner's Instrumoutationsweise erinnernde , im Ueb- 
rigen aber nicht gerade originell coneipirte Tonstuck wurde von 
der Capelle mit unverkennbarer Lust und Liehe gespielt und 
gelang recht gut Als Solisten trateu diesmal Frl. Caecilie 
Hennebcrg (Gesang) und Hr. H Grosskunz (Posaune), Beide vou 
hier. auf. Der Letztere spielte David'» bekanntes Concertino für 
Posaune. Die etwas unruhigu, häutig forcirte Tongehung sei 
auf Rechnung einer begreiflichen Befangenheit geschrieben und, 
in Anbetracht der sonst braven Leistung, nicht allzuscharf gertigt. 
Frl. Henneberg saug eine Arie (»Lustig zieht der Sommerwind'j 
aus Holstein'» bereits erwähnter Oper und Lieder von A. Horn 
(.Dass du mich liebst*), Lassen (.Vöglcin wohin so »cbncUV*) 
und C. Piutti (.Spinnerlied"). Die junge Dame besitzt eiue 
hübsche uud — wie ich glaube , bildungsfähige Sopranstimmc, 
deren Scbiiluug sich zur Zeit freilieh noch im urantüngliehsten 
Stadium beitritt Da» Publicum spendete der Sängerin, der 
Ihm etwas weniger Schüchternheit wohl Manches besser gelungen 
wäre, aufmunterndem Beifall. Meines hraebtens wäre die Wahl 
ruhigerer, einfach getragener Gesänge der Leistungsfähigkeit 
des Frl. Henneberg angemessener gewesen, al» die schon mehr 
Freiheit des Vortrags erfordernden P1cce.11 vou Hulstein und Lassen. 

- Das 8. Gewandhaus-Concert (das sogenannte .Armen Conccrt*, 
welche» in diesem Winter zum ersten Mal in Jas Abonnement 
hereingezogen wurde) bot ein grosseres, den ganzen Abend 
tollende» Chorwerk , nämlich Schumann'» vollständige .Fausr- 
Musik. Viel, sehr viel ist für und wider diese» unter dem Titel 
.Sceuen aus Goethe'» .Faust '' bekannte Product der Schu- 
uiauu'schen Muse geschrieben wurden ; Lauge» und Breite», 
Sinniges und Unsinniges haben diu Herren Scriptoraa in die 
Welt geschickt, ohne doch gerade viel wirklich Förderliches und 
Gedeihliches damit zu erwirken. Die Meisten vergaben, dass, 
ehe man mit kritUchcn oder ästhctisirenden Untersuchungen an 
Einzelnheiteu herantritt, man vor allen Dingen ein Werk in 
seiner Totalität zu erfassen bestrebt sein müsse, dass man 
/monierst dem Werk als Ganze» seine rechte Stellung an- 
weisen, resp. sich selbst für die Beurlheilung desselben die rechten 
Gcsicbupuncte ersuchen müsse, ehe man zu Betrachtung der 
Detail» ubergeht. Ware dieses Axiom in seiner nahezu selbst- 
verständlichen Untimstössliclikeit allen jeueu Kritikern immer 
gegenwartig gewesen, — wie hätte man dann der .Faust"-Musik 
eine so ungewöhnlich hervorragende Bedeutung vindiciren können, 
wie dies doch gemeinhin geschieht? — Man wird mich boffent- 

ich nicht in dem Verdacht haben, dass ich die hoben, theilweise 
unvergleichlichen Schönheiten der einzelnen Partien dieser c ht 
Scbumanu'scben Musik verkenne; - aber meine lebhafteste Be- 
wunderung der Einzelheiten der Tonschöpfung konnte mich doch 
tue der Lrkenutniss verschliessen , dass es schlechterdings un- 
möglich g«.j, d,.m Werke in »einer Totalität eine Stellung an 
zuweuen, von der aus es dem Empfangenden einen wirklich 
vollkommenen, völlig ungetrübten Kuustgenuss zu gewähren ver- 
mochte, das» ns also ein in sich geschlossenes, dauernd werth- 
volles Kunstwerk im höchsten Sinne des Wortes nicht wobl 
sein könne. Weder der Concertaaal noch die Buhne sind der 
rechte Buden für die .Scenen aus Faust". Selbst oine erträg- 
liche Auffübrbarkeit des 2. Theiles der Goetbe'schen Dichtung 
au genommen, muss der (namentlich im 3- Theil) überwiegend 
coucertirende < harakter der Schunia,,., sehen Musik diese im 
Theater unzulässig machen; im C „ e r t sa « I hinwiederum 
muss dieZusamtucubanglosigkoit aml ^„„entarische Zusammen- 



stellung der textlichen Unterlage die völlig reine Kniistwirkung 
stets vernichten; — die Unzulänglichkeit des etwa noch sich 
darbietenden Ausweges, den fehlenden textlichen Zusammenhang 
durch verbindende Declamation herzustellen . bedarf kaum eines 
Nachweises. So bleibt denn nicht» Anderes Übrig, als von einem 
Gesammtgenuss des Werkes abzuseheu und sich willig dun Schön- 
heiten der einzelnen Theilc der Schuinaun'schun Tondichtuug 
hinzugeben, - und Keinem sei es verargt, wenn in ihm nach 
dem Verklingen de» letzten Tones der unabweislicho Wunsch 
auftaucht, t» hätte dem Meister vergönnt gewesen sein sollen, 
seiner Schöpfung eine andere Form zu geben! Doch nun ge- 
nug hiervon! Die diesmalige Ausführung der .Faust'-Musik im 
Gewandhaus anlangend, kann dieselbe nur al» eben befriedigend 
bezeichnet werden. Obwohl augenscheinlich sorgsam vorbereitet, 
liess die Aufführung doch die rechte Weihe vermissen; nament- 
lich war es das Orchester, und in diesem wieder die Blaser, 
welche die sonst an ihnen gewohnte Präcision nicht orreichten 
und sich auch verschiedene directe Fehler zu Schulden kommen 
Hessen. In gleicher Weise gelang auch den Solisten nicht immer 
eiue ausreichend klaru Wiedergabe der Composition. Das Alle» 
ist natürlich <•««. gmuo »ali* zu verstehen und dabei nie zu 
vergessen, dass man Uewandhauseoucert« mit einem ziemlich 
strengen MaasssUbe zu messen pUegt. Der Chor leistete im 
Allgemeinen noch da« Beste am Abend und hatte nur hie und 
da unter einzelnen Tcnipoversc hleppurigon zu leiden (so machte 
r. B. das .Dies irao" bei der am 29. November 18U9 von Volk- 
land hier im Alten Theater veranstalteten .Fausf- Aufführung 
bei technisch mangelhafterer Kxecution lediglich in Folge 
der schwungvolleren Temponahmc eine wesentlich intensivere 
Wirkung!. Der Vollständigkeit wegeu berichte ich noch, dass 
die Solopartien diesmal in den Händuuder Damen Frau Dr.Pescbka- 
Leutuer, Frl. Marie Gutzschbach, Frl. Emilie von Hartman n 
isämtntlich vom hiesigen Stadttheater) und Frl. Jenny Hahu 
(aus Breslau i und der HH. Stolzenberg, Lissmann uud Hess (vom 
hiesigen Stadttheater) lagen, und dass die HU. Stolzenberg und 
Lissmann erst im letzten Augenblick al» Ersatzmänner für die 
ursprüglich gewonnenen, aber plötzlich an der Mitwirkung ver- 
hinderten HIL William Müller und Eugen Gura eingetreten waren. — 
Das dritte der lotitwöchentlichon Coneorto fand am 12. Dec in 
der Nieolaikirehe zum Besten des hiesigen Albcrt-Zweigvcrcin» 
statt AI« Ausführende nannte da* Programm die HH. Schradieck 
und Sehröder von hier und Hru. Carl Grothe aus Qmwfiut und - 
den kgl. Domchor ans Berlin. Das war allerdings verlockend gc- 
uujj - und wirklieh füllte <ioh d.-nu t r- • ■ r * • 1 - <chlevhl n 

Wetters — die Kirche bis auf den letzten Platz mit Hörern, welche 
den unvergleichlichen Vorträgen der Berliner Sänger mit athem- 
loser S|Minnung lauschten Diejenigen, welche den Domchor bei 
seinem letzten Hiersein tirro ich nicht, so war es 1S70) gehört 
hatten, iuög«n wohl mit den höolwtgespannten Krwartungen in 
das diesmalige Coucert gekommen sein, aber sehwerlich hat Je- 
mand dasselbe ohne die vollkommenst*' Befriedigung verlassen. 
Wohl mag es Chöre geben, die den Domsäugern im Vortrag 
moderuor geistlicher oder gar weltlicher Musik gewachsen, ja 
seihst überlegen sind; ja sogar im Vortrag Bach'seher Chorwerke 
dürfte ib-r Domchor in hiesigen Vereinen ebenbürtig«' Cuncurrenteu 
haben: — in der Ausführung der älteren ispceicll italienischen) 
Kirchenmusik aber steht der Domchor einzig, unerreicht da. Dieses 
völlige Aufgehen in den Geist der altkirehlichen Tonkunst, diese 
von allem »Objeetiven Empfinden völlig losgelöste, sozusagen 
gänzlich entweltliehte Ausdruckweise, diese überraschende klinst- 
leriseli-freie Handhabung des Toninaterial* durch jeden Einzelnen 
der Choristen, — das sind Vorzüge, die dem Domchor wohl kein 
anderer Chorverein streitig macht Der technischen Voll- 
endung des Gesanges dur Domchoristen braucht, als einer allbe- 
kannten, nur im Vorübergehen gedacht zu werden: möglichste 
Klarheit der compliiirtesten Stimmengewebe, glockenreine In- 
tonation, deutlichste Textausspraehe waren hierin einzubegreif- n. 
Kine« aber zeichnet ihn auch in rein technischer Beziehung vor allen 
anderen Choren gl.iu/end aus: ich meine jene bewundernswerthe 
Kühe und Gleiehmässigkeit der Tongehung, welche dem Chorklang 
oft den Charakter des Orgeltones aufprägt, andererseits ihm tiiiasi 
allen sinnlichen, materiellen Beigeschmack abstreift und diese 
Gesäuge den nur ertraiimbaren Klängen ein« ldealkirchonehore* 
so nahe bringt. Die von dem Domchor vorgeführten Coinpositioneti 
waren; 1. Satz ans dem „Requiem" von Jomelli (naturlieh a capeöa), 
„Sauet u«" aus der Marcellus-Messe von Palestwa, sechsstimmiges 
„Crucithua' von Lotti, .F.s ist ein' Res entsprungen" von l'r.i- 
torius (für Männerstimmen), zweichönge Motette .Der Geist hilft 
.innrer Schwachheit auf von S. Bach, .Gloria" von E. F. Richter 
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und Doppelchor ( „St» vnoi, iinmscinii") aus „Daviddo penitente" 
von Mozart. Di<- zwischen «f-n Chonuimmem von den IUI Grothe 
(Orgel: Paasacaglia von Frescolmldi), Schröder (V ioloneell : Adagio 
von Tartini. Sarabande von Handoll imd Schradieck (Violine: 
Ario*ovon J. Rietz, vorgetragenen Instrnmentalstücke gelangeu treff- 
lich und waren dem Chor und den Zuhörern zngleieh willkommene 
Rubeponcte und Abwechselungen. C. K. 



Concertumschau. 

Augsburg. 44. Conc. des Oratorienver. : R dur-Symph. von 
Gadc, Ouvert. od. Suite in Ddur f. Bach, 2. Ouvert. zu „Leo- 
nore* t. Beethoven, Weibnachlslicd f. »cht Siugslimmcn v. Cursrh- 
mann. Holovortrage des Frl. A. Schlntterer (Ges.) u. den Hrn. J. 
Werner a. München (Violoneell). 

Baden-Baden. 3 Ouanettsoiree; Streichquartette v. Beethoven 
(Op. 18, Ro. 4) u. Haydn (Ddur), Violoncellsoli v. Scliumaiin 
(Adagio a. dem Conc .) u. Popper (Gavotte). 

Bamberg. 2 Abonn-Cnnc. der HH. C. Wunder a. Nürnberg 
u. Gen.: Ciaviertrios v. Beethoven (On. 70, No 2) und Schubert 
(Op. 100), Phantasiestncku f. Ciav. u. Viol. ». Keiuocke, Clav.- 
Violoncellvariat. Op. 17 v. Mendelssohn, Clavicrstückev. Steuer 
.inj' mptu Op. 12 u. No. 3 u. tt a den „Aibumbluttern"). 

Barmen. AbonD.-C'onrerte der Gesellschaft „Concordia" unt. 
Lcit. i.es Hrn. Ant. Krause: 1*5. Oct. „Die Schöpfung" v. Ilaydn 
unt. Roiist. Mitwirk, des Frl. GutzscLbath u. des Hrn. I.issmann 
a. Leipzig «. des Hrn. Wolff a. Cöln. — 30. Ott. „F.uryanihe*- 
Ouvert. v. Weber, .Gott in der Natur* v. Schubert-Wullncr, 
Kmoll-Clav.-Conc. u. kOizere Soli v. Bacb, Kaff (Gavotte) und 
Liszt, vnrgetr. v. Frau tssipoff, .Das Thal de» Fspingo" von 
Rheinberger, Variat. f. Orth. v. Urabms, 7. Svmphonie vou 
Beethoven. - 4. Dcc. „Arminiiis" f Chor, Soli u. Oreb.v Bruch 
uut. sulist. Mitwirk, des Frl. Kling a. Berlin u. der HH. G. Hen- 
srhel v. ebendaher, F. Diener a. Cöln (Oes.) u. G. Ewald aus 
Leipzig (Org). 

Basel. 1. Veieinsabend des Ver. f Tonkunst; Esdur-Cla- 
vitrquart. v. G. Sandri, A dur-Clav.-Violiuson. v. Handel, Cla- 
viirstuckc zu vier Hiinden v. S. de Lange, Lieder f. gem. Chor 
(„L& ist ein Sehnet- gefallen", „Morgenwanderung") vou Franz, 
Tenorlieder v. Schumann. Aufführende. HH. S. de Lauge, Walter 
iCiav. ), Mtver, Bentscb (Viol), Kleinichen (Bratsche), Lutz 
(Violonc.) u. W. S. 

Boston. Harvard Symph.-Concerte am 4. u.18 Nov.: Schott. 
Svuiph. v. Mendelssohn, 3. Symph. v. Beethoven, Ouvertüren von 
Cherubim („Wasserträger*), Weber (.Beherrscher der Geistei*) 
u. Schubert („Herrabras*,!, Ralletmusik a. „Preciosa* v. Weber, 
„Beschwörung" u. Fntr'ait a. .Maofred* v. Schumann, Clavicr- 
solovortrage des Hrn. F. Porabo (4. Couc. v. Bennett) und der 
Flau Schiller (Bmoll-Couc. v. Ilumtncl). 

Breslau 3. Kamme: nmsiksoiioc des Orrhesterver. mit Mit- 
wirk, der Frau J>r. Cl. Schumann : Ciavierquart, v. Schumann, 
Streithquart. Op f>9, No. 3, v. Beetho»eu, Ciaviersuli. 

Carlsruhe. Conc. der Gebr. HH. Thern am 4. Dcc: Com- 
positionen f. zwei Claviere v. Beethoven {Op. 41, arr ), C. Thern 
(And. graz. u. Neue Ungar. Weisen), Raff (Taranteile) u. Liszt 
iFsdui-Conc.i, Lieder v. Brabms .Scheiden und Meiden"), 
Schumann, F ranz I „ \\ iilkommeu, mein Wald") und Wagner 
(„Schlaf ein. holdes Kind*), ges. v. Frl. J. Schwanz, Clavicrsoli 
v. Rafl (.Am Loreley- Fels") u Chopin. 

Cassel Am 14. Nov. im Hoftheater Conc. zum Besten des 
Casseler Bpohr- Denkmals: „Die Weihe der Töne* u Violinpbant. 
Uber „Jcssonda" v. Stiohr, „Fidelio* Ouvert. o. .Abscheulicher, 
wo eilst du hin" v. Beelhoven, Lieder ». Schubert. (Solisten: 
Frau lircin a. Coburg [Ges.] u. Hr Fleischhauer [Viol.]). — 
Concerte ebenda am 22. u 2S. Nuv. : Symphonien v. Beethoven 
(Cmol) u. Schubert (Cdnr), Ouvertüren v. Schumann („Geuo- 
vefa"), Rubinitein („Dm.itri Donsfcoi*), Beethoven (Nu. 3 zu 
.Leonore") n. Wagner (Fiiusi), Scherz« u. Finale aus dem 
Streichoct. v Mendelssohn, Solovortrage der HH. Keihcstcin i Po- 
saunen! oiuauze v. F. G rüt zmac h e rj u. Ahhass (And. f. glüte 
v. Mozart) — 3. Abonn.-Conc. de» k. Tbeaterorcb. : I) dur-Symph. 
v. Haydu, Marsch u. Chor a. den .Ruinen vou Athen" v. Beet- 
hoven, Conc. f. Streit horch, in 0 dur f. Bach, Ballctrnusik aus 
„rerawois" v. Rubinstein, „Die Nacht" v. Rheinberger, 
Solovorliage des Frl. M. Bimmen a. Weimar (u. A. Thant. üb. 
ungar. Yt Iktinelodien v. F. Liszt) 

Colmar. Am 27. Nov. Conc. des Frl. M. Wieck mit. Mitwirk, 
der Sange tili fxL v. Gottberg a. Dresden: Claviersoli v. Beet- 



hoven (Op 90, Schumann („Carnaval") u. A, Lieder v. Kirch- 
ner („Sie sagen, es wäre"), Lassen („Vögloiu") und Brahins 
(Wiegenlied) u. A. 

Chemnitz. 1. Singakad -Conc. nt. Haydn' s „Schöpfung* unt. 
Leit. des Hrn F. Schneider u Solist. Mitwirk, des Frl M.Pictzsch 
u. der HH Pielke a. 'Leipzig u R. Gutzscbobauch. 

1. Geistl. Musikauffilhr. des Ver. f. Kirchenmusik: 



„Magnificat* v C. l'h. Km. Bach, Trauermarsch f. Orchester v 
Mendelssohn, Becit. u Bassarie a. „Judas Maccabäus" v.Häudel, 
„Ave Maria" v. Arcadelt. „Auf starken Fittigen", Arie v. Haydn, 
„Pharao* f. Chor u. Orch r. It. Hopffer. — R Heckmann's 
1. Soiree f. Kammermusik: Streicbsextette v. II. Hot mann 
iKmoll) Ii. Raff (G moll), Ksdur-Streicliqnart. v. C. v. Ditters- 
dorf. — 1. Kammermusik des Hrn. Schrattenholz {Clav.) unter 
Mitwirk, der HH. Schiever u. Hausmann: Ciaviertrios v. Beethovon 
(Op 70, No. 2) u. Schubert (Uduri, Adagio u. Aüegro f. Violonc. 
u. Clav v. Schumann. 

Creuznach. 1. fonc. f. Kammurmusik des Hrn G. Enzian 
unt. Mitwirk, der HH. Wolf a. Marburg (Viol.) u. Grimm aus 
Wiesbaden (Violonc): Claviertrios v. Beethoven (Op. 70. No. 1) 
ii. Schubert fOp. WO), Solnstilcki- f. Clav. v. Bach (Chromat. 
Phant.), f. Viol. v. Beethoven (Fdur-Bomanze) u. f. Violonc v. 
Bar giel (Adagio). 

Darmstadt- 2. Conc. der giossherz. Hofinusik: Cdur-Syrnph. 
v. Raff, „Sakuntala'-Ouvert. v. Goldnark, Solovoitriig« der 
Frau Mavr Olbrich (Ges.) u. des Hrn. W. Treibern. Graz (Clav.). 
— Am 22. Nov. Conc. der Piauistin Frl- M Wieck a. Oresden 
unt. Mitwirk, der Sängerin Frl. Ad v. Gottberg v. ebendaher u. 
des Schauspielers Hrn. II Kdward: Ciavierwerke von Beethoven 
(Son. anpass.), H. Schölt z („Idylle* u. Polonaise) u. A., Wiegen- 
lied v. B rahius, „Der Haideknabe" f. Schntnanu etc. 

Dordrecht Am 2t» No« Conc der „Amicilia" unt. Leit. dos 
Hrn. Geul: .Ave verum corpus* v. Muiart, Hymue f. Altsolo, 
Chor u. Org. v Mendelssohn. „Heim Sonnenuntergang" v.Gade. 
„Ptingsten" v. Iii Her, Sob.stückc f. Viol. v. Viciuteinps und f. 
Violonc. v. Bar giel (Adagio). 

Dresden. Am 10. Nov. Conc. der Sängerin Frl. Nat. Haniseh 
unt Mitwirk, der HH. G. Leiten (Clav ), J. B. Colyns (Viol ) u 
A. Fischer ( Violonc. i : Violoncellson. v Boccherini, Ariev Mozart, 
Ariettea. „Mireille" v. Gouuod, Lieder v. Schumann u. Kniest' 
(„Heraus* u. „Robin Adair"), Rhapsiwlie meL f. Viol. t. Polak- 
Daniels, „Papillon* f. Violonc. v. Popner etc. ■- 2, Abonn.- 
Conc. v. H. Mannsfeldt i Vorspiel zu .Tristan und Isolde* von 
Wagner, „Macbeth*, symph. Dichtung v H. H Pierson, 
Solovortrage des Frl. Rcdeker a. Leipzig (ües, u. A. Lieder v. 
Winterberge r [„Cbilde Harald"], Franz [.Widmung*] und 
Seidel [.Des Nacht* im Walde"]*, sowie der HH. I. Seissa. Cöln 
(Concertstück v. Weber. Ländler v. Raff u Allcjro capriccioso 
v. I. Sei ss) u. P. Klengel a. Leipzig ( Viol.). — 1. Aboim.-Conc 
des Neustadter Chorgesaugver. mit der „Fausi"-Musik v. Schumann 
unt solist. Mitwirk, des Frl. Breidenstein il Krfort, sowie der 
IUI 'iura a. Leipzig, Frl u. Köhler. 

Elberfeld 1. Abonn.-Conc. unt. Leit des Hm. Schornstein 
u. solist Mitwirk, des Frl. Fillunger u. des Ilm. ii. Henstliel a. 
Berlin: „Ibis eleusiscbe Fest* f. Soli, Chor u Orth. v.J. Bram- 
bach, Gesaiigvorträge des Hrn. Henscbel, Schott. Ouvertüre V. 
Gade. „Schon Kllen" v. Bruch. 

Erfurt. Am 7. Der. Auffuhr, der „Kansf-Musik v. Schumann 
durch den Krfurter Musikver. unter Solist. Mitwirk des Frl. 
Breidenstein u. der Uli. «iura n Leipzig u. v. Witt a. Dresden. 

Frankfurt a. M. 3. Museuuiscoiic. : Jupitersvmpb, v, Mozart, 
Ouvert. Op 115 v. Beethovun, Solovorträg« iles Fit C. Meysen- 
In im a. München (Ges.) u. des Hrn. Ileermann (Viol.. n.A. Conc. 
v. Bruch). — 4. Kammermusik der Mnseuiusgesellschaft : Adur- 
Streichqinnt v, Mendelssohn, Stre:chquart. v. Haydn (G dur), Cla- 
viersoli. Op 106 v. Beethoven (Hr. Kalten). 

Gothenburg 2 u. 3 Abouu -Coric. : A moll-Syniph. v. Men- 
delssohn, OlIVtttdreu v. Mozart ( „Zaoberflöle-j, Weber („Frei- 
scbülz") u. IJossini („Toll"), Marsche v. Beethoven i.a. den „Ruinen 
von Alben") u. Wagner (a „Taunbiiuser" ), Siut. concert. für 
Viol. u. Bratsche t IUI. Heckmann a. Cöln 0. Sitl), „Traumerui" 
f. Streichorch. v. Scbumann, Violinsolovoi trage «les Ilm. B. Heck- 
mann (Couc. ii. Romanze v. Bruch u. A.), Gesangsolovortrage 
des Frl. O. Falkuian. 

Leipzig. Am 12 Der. Kirrbenvouc. zum Kesten des Albcrt- 
/weigvt r. : Chöre v. Jomelli, Palestrina, Lotti, Prittorius, Bach, 
K F. Richter u. Mozart, vorgetr. vom k. Domebor a. Berlin, 
Solo\oi träge der IUI. C. ttndhe 'Org ), Scbradieck (Viol.) und 
Schröder (Violonc). — 6. Euterpeconc.: C nioll-Symph. v. neetho- 
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vcii, .Manfred'-Ouvcrt. t. Schumann. Solovorträge der Sängerin 
Frl E. v. Hartmann (u. A. .Stille Sicherheit" und .Ks hat die 
Rose sich beklagt- v. Kran/» u. dos Hrn. Conrertmeister Raab 
(11. Conc. v. Spuhr u. G dur-Komanzo v Beethoven) — 9. Ge- 
wandhausconc. : WeihnachUlied v. Lennh. Schröder, Weihnachts- 
rantatc r. R. Volkniann, gus. vom Thomanerchor unt Leitung 
des Hrn. Prof. Richter, 3. Seren, f. Orch. v. S. Jadassuhn. 
Bdur-Clavierconc. v. Mozart (Hr. Reinecke), 7. Symphonie t. 
Reolhoven. — Ahendunterhalt. im Conservatorium am 3 Dec : 
Streichrjuart. v. Schimon — > HH Hilf, Pestel, Sandström und 
Heberlein, Arie v. Mozart >= Frl. Freund, Clav.-Yioloncollson. in 
Ddur v. Mendelssohn = Frl Hertmann u. Hr. Itrix, Ciaviertrio in 
Cdur v Haydn — HH Scharf, Hilf u Brix, Lieder v. Schobert 
«== Frl. Müller (Jever), G dur-Violinmmanzc v. Beethoven ■= Hr. 
F.rsfeld a. Stettin als Gast. 

München. 2. Ahoim-Conc der Musikal. Akademie : Sym- 
phonien v. Haydn (Cdur) o. F. Gernsheim (Gmolh, Solovor- 
trage der HH. Reichmann (Ges.) o. C, Bärmann IG dur-Clavier- 
conc. v. Beethoven). (Die Gernsheim'sche Novität fand eine un- 
gemein beitrüge Aufnahme.) — 1. u. 2. Triosoiree der HH. H. 
Bussmeyer (Clav.), Abel (Viul.) u. J. Werner (Violonc): Ciavier- 
trios v. Beethoven (Op 1, No. 2, ti. Op. 70, Nn. 11, Schumann 
(Dmoll) D, Brahms (Op. 40>, Yioliuson. v. Biber, Clav-Violon- 
ccllson. Op. 45 v Mendelssohn. 

Neubrandenburg. Am 3. Dec Conc. d. Ver. f. gem. Chor unt. 
Leit. des Hrn. Naubert; Chorgtsangc v. Mendelssohn, Naubert 
(.Venetianischea Ständchen") u. R b e i n berge r, (.Zum Walde", 
.All meine Gedanken", .Die Wusserfee"), .Es zieht der Leu»" 
f. Sopransolo m. Chor und Clavierhegl. v. J. Sc baffer, Els.Vs 
Ermahuung a. .Lolientrin" v Wagner, .Es blinkt der Thau" 
v. Rubinstein. ,Hi rbslllcd" v. Naubert, .Sie sagen, es wäre 
die Liebe* v. Kirchner, Compositioticn I.Clav. 711 vier Hundcu 
v Schumann (.Bilder a. Osten") u. Kogel (Walzei). 

Sirassburg i. E. 1. Aknin- Conc. des städtisch! u Orch. unt. 
Leit. des Hrn. F. Storkhauten : Cdur-Symph. v. Schubert, 3. 
Ouvert. zu .Leoliore" v. Beethoven, Solovortrüge der HH Jul. 
Stockhausen (Gea.) u. J. HfiutKen a. Leipzig (Clav.; Conc. v. 
J. Röntgen u. kürzere Stücke v. Schumann), (bau Programm 
des 2. Conc. Iheiilen wir schon früher mit.) — 1. u. 2. Triosoiree 
der HH. C. Brandt «Clav.). Nasi (Viol) u. Holli (Violonc.) s Cla- 
viertrius v. Schumann (Edur), Beethoven (Op. 1. Nu. 3 u. Op. 70, 
No. 2) u. Schubert iBdur), Seren, f. Clav, Viol. u. Violonc. Op. 
158 v. Raff, Sonaten f. Viol. v. Handel (Adurj, f. Clav. v. 
Weber (Asdur) 11 f. Clav. u. Violonc. v. Beethoven (Op. KM, 
No. 1). — Cour, des Ilm Kemenvi (Viol.) u. des Frl. M. Wieck 
(Clav): Clav.-Yi"liuson. Op. 9ü V Mendelssohn, .Carnaval* V. 
Schumann, Violinionc. v. Mendelssohn etc. 

Stuttgart. 1. Aboin.-Cour. des Neuen Singver. 1 Ciavier 
phaut. Op. 17 (Hr. Laistner) u. .Der ltose Pilgerfahrt" v. Schu- 
mann. — Am 25. Oc. Fi stconc zur Einweihung des Festsaales 
der Liederhalle: 3. Ouvert. zu .l.eonore" v. Beethoven, „Dithy- 
rambe" v. Riet/, .Das verlassene Mägdlein" u. .0 wie wunder- 
schön ist die Frühliugszeit" f. girr. Chor v. Speidel, Violineonc. 
v. Mendelssohn ;Hr. Singerl, Liider v. Schumann 11. Brahma 
(.Von ewiger Liebe"), ges. v. Hrn. Hroinada, .Normai.nenzug" f. 
Mäiu.erchur u. llornquartctt v. F. .Möhring. - 1. Soiree f. Kam- 
inermusik der HH. I'ruckner, Singer u. Krnmbholz : Gmoil-Cla- 
vieri|uart. v. Brahma, NoCt f. Clav., Viol. n. Violonc Op. 14H 
v. Schubert, ( iav.-Violiuson. Op- W v. Beethoven, Violoncellsoli 
v. Bargiel (Adagio) u. Chopin (Noct). 

Szegedin. Coric, des Florantiner Quart J. Becker: (Quar- 
tette v Spuhr (Gdur), Schumann vFdtir, No. 2) u. Beethoven 
(Op, 74). 

Trieat. 1. u. 2. Conc. des Quart. Heller: Streichquartette 
v. Haydn (Ddur), Beethoven (Op. 74), Mozart (Ddur.i 11. Fac- 
cio oGdurl. Son. f. Harfe u. Viol. (Harfe: Hr. Zamaral, Clav.- 
Violiuson. i.Op. V) v. Edv. Grieg (Clav.: Frl. C. Fröhlich). 

Verden. Am 13. Nov. Conc. der Pianistin Frl. S. Olsen u. 
des Violoncellisten Hrn. Marter unt. Mitwirk, der Sängerin Frl. 
(Jraac: Clav.-Violoneellt.ou. Op. 18 v. Rubinstein, Variat. 
(. dieselben Instrumente v. Mendelssohn, Ges.-, Clav. u. Violon- 
cellsoli. • 

Villach. Conc des Florentiner Quart. J. Becker: Quartette 
v. Hav<ln, Mozart u. Iteethoveu. 

Warmbrann. Von Hrn. Adam gcleit. Wohlthätigkeitseonc: 
Cismoll-Clavierson. v. Beethoven, Vccalterzette v. Weigcl. Mo- 
zart u. Cursrhmann, gemischte Chöre v. Schumann u. Mendels- 
söhn etc. 

Weimar. Auffahr, der grossherz , Orrhcstersrhule ain7.Nov.: 
Streichquartette v. Haydn (Esdur) u. Beethoven (Gdur/, Claiicr- 



soli v. Chopin u. Liszt (Hr. 1*. Müller). — Conc. des Ver. der 
Musikfreunde am H. Nov.: Symphonien v. Haydn (Ddur) u. 
Lassun (Ddur), Arie v Haydn u. Lieder (.Lustiges Rciterlebon", 
.Der Trompeter bei Müblberg". .Das gefeite Hcnid") v. F. 
v. Holstein, ges. v. Hrn. Hcnschcl, ti iicuiHbck f. Clav. v. 
Weber (Fr. El. Rüekold.) 

Welsaenfels a. S. Am 28. Ott. I Hrn. Liebling geleit. Conc 
des Bürgergesangver. : C höre v. Mendelssohn. Möhring, Wilhelm, 
Ncssler, Erk u. Hanser etc. — Am 17. Nov. Conc. der Casino- 
gesellschaft: Ouvertüren v. Beethoven (.Prometheus"), Mozart 
(.Zauburfldte*) u. Rossini, Eutr'act a. .Manfred" v. Iteiuccke, 
Vocalduetto u. -Soli (Krls. Buhn u. Werner ». Leipzig). — 
Am HJ. Nov. Conc. der Erholungsgesellschaft : Symph in Bdur 
v. Haydn, Trauungsgcsang für Streichorrh. v. Thadewald, .Teil*- 
Ouvert. v. Rossini. Solovortrage des Frl. Dahne (Ges.) u. des Hrn. 
Bolland (Viol ) a. Leipzig. — Am 24. Nov. Auffuhr, des Musik- 
ver. unt. Mitwirk, des Erl. Baldamua (des.) 11. des Hrn. Zoch a. 
Leipzig (Clav.), sowie des Hrn. Fröhlich a. Zeitz (Gos ): Einige 
Nummern a. „Paiadies 111 d Peri" v. Schumanu, Terzett a. , Fi- 
del io" 11. Sonata appassionata v. Beethoven etc. 

Wien. 2. Pbilburmou. Conc . Cdur-Symph. v. Beethoven, .Die 
Hunnenschlacht* v. Liszt, symphon. Variat. f. Orch. v. Her- 
beck, Gesaugvortrage der Frau Prohaska a. Prag. — 1. u. 2. 
Production des Quart. Helluiesberger unt Mitwirk der HH. Rad- 
uilzky, Buchrich u. Hilpert: Streichquint in Amoll v. Gold- 
m ark, Streichquartette v. Mozart (Esdur) u Beethoven (Amoll 
u. G dur), Ciavierquartette Op GO v. Brahms (Clav.: der Com- 
ponist) 11. in Bdur v. Sa int - Saens (Clav.: Hr Door). 

Wiesbaden. 11. Symph.-Cone de» Stadt Cumrch.: 1. Symph. 
v. Beethoven, 2. Orch.-Scren. v. Jadassuhn, Ouvert. zur .Hoch- 
zeit des Camacho* v. Mendel s»oh 11, Enti'act a. .Hosamunde* v. 
Schubert. — Extra-Sympb.-CuiiC des Mtl. Orch. am 2»J. Nov. : 
.Frithjof'-Symph. v. Hofmann, .König Lear"-Uu>>rt. v. Her- 
lioz, Entr'äcts a. Beethoven'» .Egii.onl"-Musik , Violoncellvor- 
träge des Ilm. de Swert (11. A. D nioll Conc. des Vortragenden). 

Winterthur. 2- Abonn.-Conr. des Muukcollegiums: Adur- 
Symph. v. Mendelssohn, .Euryanthe'-Oiivert. v. Weber, Solovor- 
träge der Frau Walter-Strauss a. Basel (Ges.) u. desllrn. Treiber 
a. Graz (Clav). 

Wörme. Conc. der Vereinigten Casiuo- u Musikgesellsrhaft 
am 2«;. Nov.: Chöre v. Th. Morley. A 11 oll-Claviersoti. v. Schubert 
(Hr. Hinlein a Mannheim), Lieder v. Brahms ( .Liebestreue") 
11. E. Frauk (.l.iebespredigf l, ges. v. Erl. 0. Ouiker a. Mann- 
heim, .Atbaiia" v. Mendelssohn (mit. sollst. Milwirk. der Erls. 
Ottiker, C Aron, L. l'feifler u. E. Ullrich). 

Zschopau. 1. musika). Abendiinterhuit. im Seminar: Forellen- 
quint. v. Schubert, Sept. Op. 20 v. Beethoven,- Ges.-, Viol.- u. - 
Violonccllsoli. (Mitwirkende: Hr. Sitt a. Chemnitz, Hr. Zoth 
u. A ). 

Zürich. 1. u. 2. Abonn.-Conc. der Tonhallegescllschaft: Sym- 
phonien v. Beethoven (Adur) u. Schubert ICuüi), Ui.vnturen v. 
Schumann (.Gern vefa") u. Berlinz (.Le Carnaval rouuiin"), 
Solovortrage des Frl. Carola a. London u. der Frau Walter- 
Strauss a. Basel Kies.f, sowie der IUI. Heckmann a. Cöln (Viol.i 
u. Treibern Graz (Clav.). — 2. Matinee f. Kammermusik : (i dur- 
Quart. v. Haydn, Cliiviervariat in Arno» v. Beethoven, Clavicr- 
quart. v. Brahms etc. 



Engagements und Gäste in Oper und Conceri 

Berlin. Unsere neulichu.aul Frau Ma 1 1 i 11 g e r bezugliche Notiz 
ist dahingehend zu berichtigen , dass der Urlaub der Künstlerin 
bis zum 15. Jauuar dauert. Im Operuhause wird in den nächsten 
Tagen Frl. Kurz, eine sehr begabte Schülerin des Wiener C011- 
servatoriums, als Zerline im „Don Juan" gastiren. Frl. Finaly 
vom Wiener Carltheater hat an der Friedrich- Wilhelmstädtischcn 
Bunne ein läugeres (iastspiel begonnen. Die von Frl. Belnccu 
und Ilm. Ol« Bull jungst hier veranstalteten Concerte haben so 
viel Anklang gefunden, dtiss sowohl die Sängerin als auch der 
(ieiger »ich zu je einem zweiten Concert entschlossen haben. — 
Breslau. Frl. Dona diu setzte ihr (iastspiel im Stadttheater nm 
'J. d. M. fort und besrbloss dasselbe am 11. in einer sogenantiten 
.gemischten" Vorstellung (Fragmente verschiedener Opern). Ein 
an derselben Bühne am 15. d. M beginnendes Gastspiel der 
Wiener Directrice mit ihrer Kindergcsellsrhaft du rite Mir die 
nächsten Wochen dem Kepertoire beregter Bühne die Oper 
ziemlich fern halten. — Cassel Im Hoftheater errang sieh eine 
Wieuer Gaetin, Frl. Galfy. als Valentine und Elsa hübsche Kr- 
folgc. - Dresden. Das seit längerer Zeit in den hiesigen Tages- 
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blättern angekündigte Belocca-Concert ging am 7. d. M. mit 
gutem Succes von Statten. - Erfurt. Die um 7. d. M. hier 
stattgehabte Aufführung von Schumann'* „Faust"- Musik wurde 
durcb Mitwirkung der IUI. Gura au» Leipzig und von Witt aus 
Dresden verschönert. - Frankfurt a. M. Das bereits erwähnte 
Gastspiel des Frl. Marianne Uran dt findet erst im Januar statt ; 
dagegen wirkte die Künstlerin unlängst zu allgemeiner Freude 
in einem der Museumsconcerte mit. - Lübeck. Frau Mathilde 
Mallinger gastirtc hier als Klsa und Margarethe. — Magde- 
burg Der Tenorist Hr. v. Witt aus. Dresden beteiligte sich 
jüngst gesangsolistisch an einem der von der Gesellschaft .Har- 
monie" veranstalteten Concerte mit bestem Erfolg. — NM. 
Die jüngsten Aufführungen der .Hugenotten" und des .Lohen- 
griu" im Sudttbealer gewannen durch die Mitwirkung de« aus- 
gezeichneten Kammersängers Hrn R iese aus Dresden, der die 
Partien des liaoul resu Lohengriu übernommen halte, einen ganz 
besonderen Heiz. - Moskau Frau l'atti beendete ihr hie.Mges 
Gastspiel an der kaiserlichen Oper am 23. v M. und begab sich 
nacli St. Petersburg, um auch ihren dortigen Gastspielvcrjirlieh- 
tiingeii nachzukommen. Dir Abschied vom hiesigen Publicum 
gestaltete sich für die Sängerin zu einer Reihe der schmeichel- 
haftesten Ovationen; die llolopetnakinnciitcn Hessen der 
Scheidenden mehrere sehr werthvolle (icsebenke überreichem. — 
New- York. Laut Programm wurde die hiesige Saison der Deutschen 
Oper am 8. d. M. geschlossen ; die Truppe begab sich zu einem 
ein wöchentlichen tiesatnrotgssispiel nach Brooklyn und-.kehrl dann 
hierher zurück, um 'am 13 d. M. mit Wagner'» .Lohcngrin* 
eine zweite, auf drei Wochen bemessene Saison zu„oröffnon. In 
der italienischen Oper in der Acadcmv ofmusic wird Frl. Therese 
Tie t jen s aus London eist Anfang Jauuar auftreten Wahr- 
scheinlich wird auch der Tenorist Campanini an diesen Vor- 
stellungen theilnebmen. — Venedig Frl. Bernstein und Frl. 
«erster, zwei preisgekrönte Schülerinnen des Wiener Conser- 
vatoriums, welche von dem Impresario G ardin i für das Fenke- 
Theater enga^-irt wurden , werden demnächst aui genannter 
Bühne debutirrn — Wien. Die t Z. nach Venedig engagirte 
Sängerin Frl. Ger st er von hier wird im Mai kommenden Jahres 
im iiofopcrutheitter gastiren. 

Kirchenmusik. 

Leipzig. Thomaskirche : 11. Dec. .Ks ist ein Rot ent- 
sprungen", Weihiiacht.-Iie.l v. C. G Reissiger. .Fr ist gewaltig 
und staik", Weibnachtslied a. dem 12, Jahrb. v. R, Vulkmaiin. 

Dresden. Kreu/.kiicbe: IL Dec. .Macht hoch die Thür", 
Motette v. M Hauptmann, Pastorale in Dmoll f. Orgel v. A. E. 
Müller. .Herr, ich habe lieb die Statte «leii.es Hauses", Motette 
v Kucken. IS. Dec. .Macht hoch die Thür", Motette v. M. 
Hauptmann. 

Jena. 81. Nov. .Richte mich, Colt", »einstimmige Motette 
v. Mendelssohn. 5. Dec. .Macht hoch die Thür", Motette vou 
M. Hauptmann. 

fmt- Wir bitten diu Uli. Kucticninusikdirecioreti , Um** 
rrgem«D etc., uu» >u der Ycrvollatuudiguug lorsteluuikr Kubrik 
durch directe «licuiie» Miltbeiluitreu behilflich sein zu »ollen. 

U Ked 




August. 

Stuttgart. Hoftheater: 17. I.ohengrin. 19. Nachtwandlerin 
22 Dou Juan. 24. Maurer und Schlosser. 26 liaibior vou Sevilla 
31. Fidelto. 

Wien Holtheater: 15. Dun Juan, 17. u. 26. Prophet. 1». 
Hamlet. 19. Norm». 2U. Lohengriu. 22. Troubaduur. 23 Marga- 
rethe. 25. Afrikanerin. 2«. Dom Sebastian. 21». Robert der Teufel. 
31. Lucrezia Borgia 

Stuttgart Hoftheater; 3. u. 14 Regimenlsloehter 5. Tauu- 
hikuser. 7. Troubadour 11. Lohcngrin. 16. Figaro's Hochzeit. 
19. liarbier vou Sevilla. 21. Teil. 23. Zampa. 26. Hugenotten. 
28. Freischütz. 30. Zuubciflöte. 

Wien. Hoftheater: 1. Mignon. 2. Teil. 4. Figaro's Hochzeit. 
5. Rienzi. 6. Oberen 7. Fliegender Holländer. 8. Robert der 
Teufel. 9, lavoriüu. IL, 14.. 17., 19., 23. u. 29. Königin von Sab«. 
12. Dinorah. 15. Jüdin. 16. Mumme von Portici. 18. Romeo und 
Julie. 20. Martha. 22. Lustige Weiber vou Wiudsor. 25. Meister- 
singer. 20. Zaubeitlöte. 27. Maskenball. 



Oktober. 

Braunschwebj. Hofrheater: 3. Rubert der Teufel, ü Frei- 
schütz. 7. Glöckchüii des Eremiten 10. u. 17. Lohcngrin. 14 
Martha. 21. Fidelio. 22. Nachtlager von Granada. 27. Romeo uud 
Julie jGuunod). 29. Postillou von Lonjumeau. 31. Jüdin. 

Dessau. Hoftheater: 1. Postilion von Lonjumeau. S. Baibier 
von Sevilla. 13. Dou Juan. 15. Wilhelm Teil. iO. Die I olkunger. 
22 Nachtlager vou Granada. 26 Freischütz. 27. Don Juan. 29. 
En» Diavulo. 

München. Hulihcator: 1. Erbe von Mo Hey. 3. Tannhäuser. 
4. Regimenlstocbtcr. 5. Margarethe. 8. Schwaizer Domino. 10. 
Lohengiin. 14. u. 19. Rienzi. 17. Hans Helling 21. Stradella. 
24 Zaubcrtlüte. 26 Hugenotten. 28. Dornröschen (Langer). 31. 
Postilion von Lonjumeau. 

Neuatrelitz. Hoftheater: Weisse Dame. Martha Waffen- 
schmied. Freischütz 

Wien. Ilofiheater; 1. u. 20. Margarethe 2., 9., 19. u. 26 
Königin vou Sab». 3. Lohcngrin. 6 Nortii». 7. Afrikanern). 
IL Figaro's Hochzeit. 12. Oberun. 14. Troubadour. 15. Dinorah. 
16. Roheit der Teufel 17. /.auberflöte. 22. Judin. 23., 24., 27 u. 
30. Carmen. 29. Fliegender Holländer. 31. Dou Juan 

November. 

Braunsen weig Hoftheater: 4. Rigol etto. 7. A.da. 11. Favo- 
ritin. 14 Stamm von Portici. 17. Weisse Daum. 18. Glöckchen 
des Eremiten. 22. Margaiethe 26 Freischütz. 28 Der König 
httts gesugt. 

Carlsruhe. Hoftheater . 2. Troubadour. 4. Lohengriu. 7. Uu- 
dine. 11. u. 17. Lucia von Latnuieruioor. 14.U.23. Lustige Weiber 
von Wiudsor. 19. Martha. 25. Hugenotten. 28. Zar uud Zimmer- 
mann 

Cassel- Hoftheater: 3. Lucia von Lammermoor. 6. Trouba- 
dour. 9. l'ndine. 14. Stumme vou Portici. 17. Weisse Dame. 
22. Golo {Scholz!. 24. Nachtlager von Granada. 25 Wildschutz. 
28 Dun Juan 30. Haus lleilmg. 

Coburg. Hoftheater . 4. Lustige Weiber von Wiudsor. 7. Golo 
(B. Scholz). 11. Orpheus und Kundice. 14. Furyauthe. 19. Dou 
Juan. 23 Weisse Dame. 28. Stumme vou Portici. 

Oessau. Hoftheater : 5. Romeo und Julie (Gouuud). 10.WU- 
hclmTell. 12. Jessonda. 16. Die Folkuuger. 19. Don Juan. 24. Fra 
Diavulo. 28. Weisse Daniu 

Dresden. Hoftheater : 2. Anu-Iia. 4. u. 23. Weisse Dame. 
6. u. 25. Itelisar 7. Wilhelm Teil. 9. Wasserträger. 11.14. u. 
18. Violett». 13. Tratthadou r. 16. Templer und Jüdin. 20. Fra 
Diavolo. 21. Fliegender Holländer. 27. liarbier vou Sevilla. 28. 
Lohengriu. 30. Regiuieutstocbtcr. 

Frankfurt a. M. stadttlieatcr; 1. Golo (Ii. Scholz). 3. u. 14. 
Wildschutz 4. Zar und Ziuituermuun. 7 Hugenotten. 9. Cndiue. 
12. Martha. 17., 20 u 30. Afrikauenu. 24. Stumme von Porlici 

29. Regimeutstorhter. 

München tluftheator: 2. Fliegender Holunder. 3. Wasser- 
träger 4. Postilion von Lonjumeau. 5. Ireischutz. 7. Taimhauscr. 
9. u. 16. Weisse Dame. 11. Haus lleilmg. 14 Stumme vou Por- 
tici. 18 Margarethe. 21., 23. u. 28. Die Folkunger. 25. Lohcn- 
grin. 30. Waffenschmied. 

Neustrelitz. Holtheater: Wilhelm Teil. Zar und Zimmer- 
mann. Jüdin. Margarethe. 

Stuttgart Hoftheater: 5. u. 30. Fit Diavolo. 7. Margarethe. 
9. Postilion von Lonjumeau. 11. N achllager von Granadu. 14. Hu- 
genotten. 17. tilöckchen des Eremiten. 19. Rigulttto. 21. Trou- 
badour 23. Lucia von Lammermoor. 25. Taunbauser. 28- Afri- 
kanerin. 

Weimar. Hoftheater: 14. Robert der Teufel. 16. Zar und 
Zimmermann 19. Schwarzer Domino. 24. Alcssandru Stradella. 
28. Iphigenie in Aulis. 30. Lucia von Lammermoor. 

Wien. Hoftheater: 3, 6, 14. u. 28. Carmen. 4. Fidelio. 
8. Huus Meiling. 10. Königin von >ab.». 11. Martha. 12. Afrika- 
nenn. 13. Lucrezia Borgia. 15. Zauberflöte. 17. Norm» 18 Lu- 
stige Weiber von Wiudsur. 21. Robert der Teufel. '22. u. 25. 
Taunhttuser. 26. Margarethe 27. Prophet. 29. Wilhelm Teil. 

30. Romeo und Julie. . 



Aufgeführte Novitäten. 

Bargie] tW.), .Medea' Ouvert. (Braunschweig, 2. Abonn- 

Cenc) 

Brahms ;.).), „Schicksalslied". (Frankfurt a. M., 1. Conc. des 
Rukl'schen Gesangver.) 
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Brahma (J ), G üioll-Clnvieriiunrt. (Brcnion, 1. yuartcttabend der 

Uli. Bötijer u. Gen.) 
Amoll-Streichquart. (Manchen, 2. Conc de» Florentiner 

Quurt. J. Hücker.) 
Bruch (XL), .Odysseuk". (Breslau, Couc der Sjugakad.) 
— — Violinconc. (Gothcnburg, 2 Abonn -Conc des Xlusikvcr. 

Hannover, 1. Abonö.-Cone. im Iloftheatcr., 
Itomanze f. Viul. u. Orch. (Chicago, Thomas-Conc. Chri 



stiania, Cond MI Frl. Stralow u. des Hrn. H. HeckmannJ 
g rossherz, Hofcapullc.) 



Dil- trieb (A I, Violinconc. (Oldenburg, 1. Aboun.-Couc. 



Flügel (K.l, Claviertriu in Es dur. (Prcnzlau. l.Conr. des lim. 
K. Flügel.) 

Fuebs (lt.), Seren. I. Streichorrh. (Salzburg, Cunc. des Dom- 

Musikver. n. des Mozarteums.) 
Gade (N. W_), .Kaianus". (Zürich, (.''ine. des Gem. Chors.) 
- — .Hamlet'-Ouvert. (Ilascl, 2 Abunu.- Couc. der Cuncertge- 
sellscbaft) 

Gramniaim (CK Vorspiel zu .Melusine". (Dresden, Conc. der 

Mannsfeldt'schen Ctp.) 
Gr'jeg i K->. Clav -Violinson. in F.lur. (Christ iania, Conc. dei 

Frl. Stralow u. des Hrn. K. Hecktnann. Breslau, Verein f. 

class. Musik.) 

Amoll-Clavierconc. (Hamburg, 2. Philharm. Cnnc.) 

Homilius (C), Btreictujuart in Ddur. (3t Petersburg. Ver. f 
Kammermusik 1 

Linder (0.), Vorspiel su .Roswitha" (N'.w-York. Couc. von 
Thomas. I 

Liszt iF.X .Legende vou der heiligen Elisabeth". (M. Glad- 
bach, I. Abonn Conc) 

Hall(J), (J. Symph. (Dresden, 1 Symph.Coiic. dur k. Ca- 
pello ) 

Claviorronc. (Chicago, Thomas- Cunc.) 

— — Violoncellfonc. (Krfurt, Conc. des Krturter Musikver.) 

It ei necke (C I. PhaMasic.stucke f. Clav. u. Viul. (Erlangen, 
Triosoiree der IUI. Wunder u. Gen.) 

Kheinbc rger iJ.;, C muilOrgeBuuate. (Treptow a. R ., Kirchen- 
couc. des Ilm. Wangemann-) 

U ub i u s t f in (A.J, .Das verloreue Paradies". ( Ousseldorf, Auf- 
führung mit. Lcit. des Hrn. Hatzeulierger.) 

Ou-crt, triomph. (Magdeburg, Symph. -t one, der Inf.-Regi- 

rnenier Nu. 2ü u. 27 » 

— - Bdur-Claviertrio. (Breslau, Ver. f. class. Musik.» 
Schaufler (C), Ouvertüre zu Shakespeares .Was ihr wollt", 

(Berlin, Conc. des llrn C. Schaefter.) 
Stör (C), Toubilder für Orch. zu Schiller'« .Lied von der Glocke". 
(Stuttgart, 1. Abonn. Conc. im Kötiigshau. Fislebeu, Gesang- 
Yer.-Cuitc.) 

Theru (C), Comertstück f. zwei Claviere. ( Wiesbaden, 1. Symph.- 

Conc. im k. Schauspielhauses 
Volk mann (lt.), 3. Seren. I. Streichorch (Magdeburg, Symph.- 

Conc der Int'. Begimonter Nu. 20 u. 27.) 

— - Ouvert. zu .Hichard III " (Erfurt, Conc. des Erfurter 
Musikver.) 

W'üerst (It ), Symph. iu Dmull. (Magdeburg, Symph.- Conc. der 
liif.-Kegimenter No. 20 u. 27.) 



Journalschau. 

Alt t ft mtMt Mtwikulim-hr Anluiiy No \\\ Neue Opern III. 
.Die Folkunger" v. Fdm. Krefschmer. — Schlusswort über ilas 
Arrunipagnemenl und die Ansichten J . Schlüters. Von 1*1» . Spitts. 
(Aug dem .Musik. il Wuchcnbl." entn.) Mit einer Vorbemerkung 
der Kedactiöu. — Anzeigen u. Beuitbciluugcn (M. v. Scbwiud's 
Illustrationen zu .Fideliu". Mit vier Gedichten v. II Lingg.) — 
Nachrichten. 

Echo No. 41». Tannhauserlicbes aus Wien. Berliner 
Wochenschau. - Kunstnachrirhten. 

An/»' HerliHtr Mntikzriluny No 48. Heiseerinueruügen vou 
W. Langhaus. Aus Petersburg — Recensiun (Lieder, Op. 1, v. 
A. Naubcrt). — Berichte, Nachrichten und Notizen. 

Ac«c AtitMchnfl /ur Mu»>k No. 4ü. Besprechung (Compu- 
bitionen v. F. Coenen [.Maria Magdalena*; u. V. Wullner [Op. 
27)). — Berichte, Nachrichten u. Nolizeu. — Kritischer Anzeiger. 
Behuf» Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Kubnk bitten mir um gef Einsendung solcher iiicbt-mimikn- 
tischen Zeit« hrifu ii und T»g< sblatter, welche IkkoikIit» levena- 
»erthe Artikel Über Musik und Mu.,iker enthalten. 1) K. 



Eiuyetrofftn: 

Hob. Emmerich, .lluliligung dem Oonius der Tön»". (.'antäte für 
Solostimme», Mannt i I. . u. Orch., dp. 4'». (Odenbach n. M , 
J. Andre.) 

11. Götz, Svmph. in Kdur, Op fl. (Leipzig, Kr. Ki-tucr) 

Kdv. tirieg'. Phaut. f. Piauof. zu vier Händen, Op, 11. (Leipzig, 

Bieter- Biedermann ) 
II. Ho tili an ii, Frauen hilder au» Sbakopeare's Dramcu. Vier Ue- 

»äuge f. eine Singstitnme, llp. 34 [Berlin, 11 Krlor.) 
V. E. Ne««ler, .Strassliurg 1H70*. Ouvert., Op. 81. (Leipzig, Kr, 

C. Piutti, .Krüblingahilder". Vier Ciavierstücke, Op I I I Leipzig, 
Fr. Ki»t Uff J i 

J. Ituff, Zwei Beesen f. eine Siugstimme m. Orch., Op Ii©. (Leip- 
zig, C F. W. Siegel.) 
O. It auch en e tke r, Strtiibi|Uarl. iLeipzig, Bieitkopf * Härtel.) 
B- Scholz, .Ocilo". ItoroantiMhe Oper. (Hamburg, IL Pohle.) 



♦ Leber der neuen Ungarischen Landestnusikaka- 
demie zu Budapest schwebt ein eigener l'nsteru: Der be- 
treffende Minister soll niunlich erklart haben, das Institut wieder 
zu «chliessen, wenn die von den Kaiumern auf 21,<Jt.lO Fl. herab- 
gemimlcrtc Subvention ihm nicht in der von ihm verlaugten vollen 
Hube von 89,000 Fl. bewi,'(i^t werde. 

* Waguer's .Tannliaiiser" feierte jftiupt in Wien ilas 
.Iiibilauin seiner 60. Aufführung; die erste dasige Vorführung des 
Werkes fand am l!t. November 1H.VJ statt. 

* Th. Hentschel's Oper .Melusine* übt in Bremen gute 
Zugkraft; am 9. d. M. fand bereis die 1. Aufführung statt. 

• Die Oper .Golo" von B. Scholl hat in Dresden 
der Kritik und des Publicum» keiue sehr wanne Aufnal 

finita 

• In Stockholm wird eiue neue Oper von Jvar llullströin, 
.Die Kraut des (iuoinen" betitelt, mit ausserordentlichem Erfolg 
gegeben. Das Muncb-ner Huftheater hat das Autlilhrung-iiecht 
dieser Oper erworben, und soll dieselbe iu den ersteu Tagen des 
Januar iu Seeue gehen. 

* Das Präger Landest heater hui ueiterdings von einer Auf- 
führung voll Kretschmer's .Folkuugeru* wieder abgesehen, 
weil derselben kein sehr gunstiges Progiiostikou zu stellen war. 

• Langer'« Oper .Domröschen" wird jetzt am Stadttheater 
zu Hamburg zur Aulluhruug vorbereitet. 



* .Der Liehesriug", eine neue Buffooper — so iteunett 
sie diu Verfasser W. Fellecbner und B. Bial — ging am 
4. d. M im Berliner Krie iri. h-Wilhelmsludlischen Theater zum 
ersten Mal iu Sceue. Das Werk ist ein schwacher Abguss einer 
Otlenbaebiade : textlich trivial uud lasctv, musikalisch seicht und 
ohne alle Originalität. 

• Auf Wunach Biehard Waguer's hat Hr. Betz für die 
Berliner .Tri»tan"-Aulführuug die Partie des Kurwenal wieder 
abgegeben und studirt jetzt deu.Köuii: Marke. 



* B. Wagner verlaset Wieu nuch Ende diese» Monats, da 
er sein Project, auch eine Oper eines anderen deutschen Compo- 
uisteu im dortigen Hofoperntheater zu insceniren , hat tallcn 
lassen. 

* Jobannes Brahma ist eingeladen wordeu, das nächste 
Niederrheinischc Musiktest (iu Aachen) zu leiten und eines seiner 
grösseren Werke daselbst zur Aufführung zu bringen. 

* Dr. Musikdirector V. K. Nessle r iu Leipzig hat vnm Herzog 
ron Sachseu-Culmrg-Gotlia die am grünen Hände /u tragende Ver- 
dienstmedaille für Kunst und Wissenschaft verliehen erhalten. 
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Briefkasten. 

//. <St A. in vi. Der Xarbgefragto hat nein Dumicil noeli in Halles S. AI. P. in ('. Wir HffCrrbtr-toii schon, Sic hätten du- Ver«prc- 

iy. II. in W. Ist schon besorgt, eben gatut rergcMcn Abdruck will in n. No. erfolgen. — So viel 

/»' in C. Sie verwechseln „Mu*ikali»chc Gartenlaube" mit «ir wissen, lim Gcrnshcim's neue Symphonie in München ganz un* 

den „llliuicrn für HanOMtoflk*. Ganz abgesehen daran, diene zur gewöhnlich gefallen 

Nachiicb', iluss Ihre MoOMOrlptO ühcrhuupt nicht gestochen tu V. II. A". in F. Sic finden Ausführliche» im 2. Jahrg d. Bits. 



Anzeigen. 

Gustav Damm. 



(lavkiscliule und Melodlenscbatz Ifir die Jugend. Vierzehnte ver- 
mehrte Auflage. 4 Mark. Ausgabe A: Deutsch und Englisch. — Au.igube U: Französisch und 
Rtutioch. 

I ebunasbuch nach der Clavicrschiile. 

KulilHii, Hummel, Kteibelt. Kleinmichel. R. Srbwalm und Joachim lluff. I» fortschreitender Ordnung 
von der unteren bis zur Mittelstufe. 2. Auflage. I Mark. 

\\ tl ,y '/■■•• | 4 Ii iiw f l'iwi i il L alt !W grossere Ktuden von Clement), (orelli. Bertini. ('ramer, 
Alll l\ II UM H I ■ I — , tV t II« Hummel, Mozart. Schnbcrt. St.ili.lt. Weiter. J s. Btek, 
Lud». Berger, Beethoven, Ferd. Ries, i. C. Kessler, R. kleinmiehel und Joachim Haff. In syste- 
matischer Reihenfolge von der Mittelstufe bis zur angehenden Concertvirliiosität. 2. Auf Inge. 6 Mark. 

*f • €A. Mittler in Leipzig. 



Soeben erschien folgende höchst ImarMMfln Novität : Im Vtrlage df» Untfiteiclmeten erschien »Ol 

Ijtrrn Professor 3osfpl) Joodjhn |ntaet | >j\ l'l'l issrilli'll I ,1 I» llOIISI'OiSC 

tfftili's Cnifelssomttc von Franz Schubert |0p. 54| 

[ für grosses Orthester symphonisch 

für die Violine mit Begleitung «ngoriehu* » 0 » 

eines Streichorchesters A. Parlow, 

bearbeitet von [W»4 ] kt-nigl Musikdirector. 

William Ucpvvorth. „ ™>% n ""Är* 

(Kritisch revidirte Fassung.) 

[968.] Preia 2 Mark. Stralsund. C Topp s Buchen. Musikhdlg. 

Früher erschien: - — ^ 



Cd Driccio 19651 0 e 

von der Dresdener Ausstellung, neu, 
für das Pianoforte zu 4 Händen ist billig zu verkaufen. 

Leipzig, Ui der Buchbinderei Sternwartenstr. ö. 



compomrt von 



William Hepwortli. 

°P 9 PrMk. 150. Verlag von E. W. FritZSCh in Leipzig. 

v,„. s « Um. S.oU «. Leipzig. _ (CHWU) fÜT Olgel 



1963] Verlag von E. W. I ■ 1 1 /.seil in Leipzig. 

Schwalm (R.), ÄÄ^ffiäStiw Jos. Rheinberger. 

V " (orte, Op. 1. 2 Mk. Dp. 27. Pr.i. 2 Mark. 
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mit dem Inhalt : 



Clune A. 

Brahnis, Johannen, Abendrcgen („Langsam und i 

hol ein Hegen") von Gottfried Keller. 
Brnh-MüUer, Gust., „War wohl ein windiges Mägde- 

Ulm* (Ml; .Litthauische Mädchculicdtr*) von Gust. 

Gurski. 

Itruh-MUller, Gust., Wo ich hin, rauh rings umdunkelt (.Wo 
ich hin, mich rings umduukelt*) von lloine. 

Dietrich, Albert, Seefahrers Heimweh {.Von des Schiffes 
hohem Kande") von Rohert llamerling. 

Drohlseh, Eugen, Keine Stunde (.Der Lenz ist eingebrochen") 
von .Scheuerlin. 

Franz, Hubert, No. 6 aus: .Sechs deutsche Lieder ans 
dem 15. und 16. Jahrhundert (.Dich meiden, nein, 
nrh nein !") 

Gernsheim, Fr., Geistliches Wiegenlied (.Die ihr schwebt 

um diese Palmen") von Lope de Vega. 
Goldraark, Carl, Irrlichter („Irrlichter, die Knaben") von 

Bockert 

Grammann, Carl. Aus der Oper .Melusine" („Noch immer 

Nuuht! O war es Morgen!") 
Ilerzorenberg, H. v., Lied („Kiuen Brief soll ich schreiben 

meinem Schatz") von Theodor Storm. 
Hohnans, Heinrich, Gondellied (.Wurms im Schilfe säuselt" ) 

von W. M.il ■ 

Holstein, F. v., Ballade der Magdalis (.Sie war noch 
jung") aus der Oper .Di e Hochlande r*(Act 1, Scuuu 4), 
Op. 3»i. 

Kluifluudt, August, Am Tage Allerseelen (.Am Tage 
Allerseelen, da wallt es durch das Thor") von Fritz 
Brentano. 

Naubert, A., Wio mir Blut und Atham stockte f.Wie 
mir Blut und Athem stockte") von Geibel. Aus: „Wonne 
und Weh in Wort und Weise", Liederreihe, Op. 1. 

Kohde, Eduurd, O Römerin, was schauest du („O Rö- 
merin, was schauest du") aus Victor Scheffel'« „Trom- 
peter von Silkkiugeu" . 

Srhausell, V\ .. Ks muss was Wunderbares sein (.Ks 
muss was Wunderbares sein") von U. v. Redwitz. 

Stllr, t'arl, Geheim ni ss I.Ich tlusterte leis in den einsamen 
Bach") von Rieh. Pohl. 



Clnsse B. CUvfarnoaifc. 

Brah-Müller, Gustav, .Golobniss*. No. (i aus: „Charivari", 
neun (.lavierstücke. 



Förster, Alban, 
Grainmann, Carl, Vorspiel zur Oper .Melusine*, 
«rleg, Edvard, Volkstanz. 

illller, Ferdinand, Alla Polacca aus . Moderne Suite, Op. 144. 

I. untre, K. de, No. 4 ans: .Märrhenhihler", Op. 7. 

Mffler, J. II., No. 1 aus: Novelle in 12 Bildern. 

Piutti, Carl, Zwei kleine Ciavierstücke. 

Ravnkilde, >'., No. 2 aus ; Fünf Clavierstückc. 

Keckendorf, Alois, Zwei Nummern aus: „Kleine Bilder", Op 3. 

Rheinberger, Josef, Capriccio. 

Kcharwenka, Philipp, Seherzino. 

Sekarwenka, Xaver, Impromptit im ungarischen Stil. 

Kchulz-Beuthen, No. 2 an»: Drei Clavierstückc, Op. 23. 

Thlerlot, Ferd., Gavotte. 

Windiug, August, Zwei Stücke aus „Genrebilder", Op. IT». 

Wachtel, Aurel, Üolygd tüzek („Irrlichter"! Clavierstück zu 
vier Händen. 



wird auch in fein cartonnirlen Exemplaren a 2 Mark pro Glosse abgegeben. Es dürfte »ich in 
ganz benondein auch zu 



Gewände 



Festgesciienken 



eignen und sei ea zu diesem Zwecke hiermit empfohlen. — Die Nachlieferung des Quartal» in einzelnen Heften 
hat unter der gewöhnlichen Berechnung statt. 



Leipzig, December 1875. 



E W. FRITZSCIL 



[0»>8.j Verlag von Joh. Andre in Offen buch u. M. 

Entinerlnh, Kok., .Der SihwedeLste*. Rom. Oper in 3 Ai ten, 
Text von Knist Pasque. Partitur netto M- SO. — . Clav.-Ai.sz. 
mit Text netto M. 30. — 

— - „Van Dyck", Opur in 3 Acten, Text von Krust Pasque. 
Partitur netto M. 75. — . C'lav.-Ausz. mit Text netto M. 12. — . 

— — Op 4t». „Iluliligung dem licimis der Töne". (Jamale von 
E. V. Widmann für Solostimmen, Manneichor und grosses Or- 
chester. Partitur M. 6. — . Clav -Ausz. M. 2. 20. Cburstim- 
men M. 1. — . 

— — Op. 43. 3 Gesänge I. 3stimm. Kraueuchor mit Begleitung 
des Puwof. No. 1. Brautlied. No 2. Ave Maria No. 3. Frtth- 
lingsJied. C" i .1 « M. 2. 10 Süigsümmeu M. L «0. 



Franc, J. II., „Der Warwolf*. Rom. Oper in 3 Aufzügen, 
Text von Paul Frohberg, Clav.- Ausz. von J. H. A.de St. GiUes. 
Alt I. II a netto M. 7. 50 Act III uetto M. 5. — . 
IloiMielii, Frunz v., „Die Hochländer", bistur.- 
Oper in 4 Acten. Dichtung vom Componisten. Partitur 
M. 7ä. -. Clav Ausz. mit Text netto M 18. — . 
Mieber, Professor, Ferd., Die Kunst des Gesanges. Voll- 
ständige theoretisch-praktische Gesmigschule. 
Op. 110. 1. AI ah lg. : Theoretische Prinzipien. 
On. 111. 2. Abthlg. : Praktische Studien. M. ö. — . 
Hieran werden sich Ferd. Sie her 's (30 Vocalisen tinil 
Solfeggicn (Op 112—117), von denen je ein lieft für Sopran, 
Mezzo-Sopr., Alt, Tinur, Bariion umi liass geschrieben ist, an- 
reihen. 
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Musikalien-Nova No. 3? 

| y*itt. ] au» dem Verlüde von 

Praeger & Meier in Bremen. 

Dietrich, Albert, Op. 31. llhrinmorytm. Conccrtütiick für 
gcuiiNchten Chor und Orchester (mit englischem Text). 
Cltvierausing. M. 3. 3U. Partitur M. 4. 50. Or- 
chester«timmen M. 8. 30. Chor.-timnien M. 2. 
GieSf, Theodor. Op. LH3. Scfdm liohtratd. Caprice für 
Pianoforte. M. I. 50. 

Op. 214. Vor Liekhen* Femter. Salonstück für 

Pianoforte. M. 1. — . 
Ut, Josef, Op. 205. IsnMütktH. Kleine Phantasie- 
Mücke über beliebte Themen, ohne Octavcnspannung, 
mit Fingersatz, für Piunoforte. 
No. 5. Sandmännchen. Volkslied. 80 Pf. 
No. 16. Reich mir die Hand, aus „Don Juan" von 

Mozart. 80 Pf. 
No. 17. Pester Walzer, von Lautier. 80 Pf. 
No. 18. Sehnsucht* , Schmerzen»- und Hoffnung»- 
waUer von Beethoven. 80 Pf. 

— — Op. 206. Ifuintati, über Lieder von R. Schumann, 

für Pianoforte. 

No. 7. Im wunderschönen Monat Mai. M. 1. 50. 
No. 8. Mondnacht. „Es war als hält der Himmel - . 

M. 1. 50. 

No. 9. YValdc»gespräch. „Es ist schon spät, es ist 
schon kalt". M. 1. 50. 

Op. 233. 25 »uloditehe Etüden. Heft 2,3 üM. 2. 50. 

Nrharwenka, Philipp, Op.lt. PkmkUÜttieH für Piuno- 
forte. M. 1. 50. 

— — Op. 13. No. 1. llumovetke in Tanzform, für Piano- 

forte. M. 1. 50. 
Op. 13. No. 2 MtaurU. M. 2. — . 

Seharweuka, Xaver, Op. 22. Novelhtu und Melau. 

Zwei Stücke für das Pianoforte. M. 2. 30. 

Op. 23. WaxderhiUhr , für Pianoforte. Heft I. 

M. 1. 80. Heft II. M 2. — . 

— — Op. 24. Aue alter und neuer Zeit. Vier Tänze für 

Pianoforte zu 4 Händen. Gavotte, Mazurka, Menuctto, 
Walzer. M. 3. 50. 




Amerikanische 

empfiehlt zum Preise von 500 
bis 600 Mark 

f<J7(L] 

Lelpzlir, Konigslrussu 21. 



EM*] Verla-; von L. Hoffarth iu Dresden. 

Franz Ries, 

Adagio et Rondo capriccioso 

pour le Violon 
oner orrflinpognfinrnt b'(Drd]tsfit (on \i ^iono). 



Avcc arromp. d"Orchcstre. 
Pr. Mk. 12. 75. 



Op. 9. 



Avec acrotnp. de l'iano. 
Pr. Mk. 5. 50 



P. Pabst's Musikalienhandlung 

[9<3.] in I .'-,,/,;. 

hält sich einem geehrten auswärtigen inusikaliscbeu 
Publica« zur schnellen und billigen Besorgung von 

Bliifibalifn, iiiinil;,iiiid]ni SuVifl« t\t. 

bestens empfohlen. 
■■■■■■ ■ ■ J 




[!)71.] Verlag Tun E. W. Fl-ltz*Ch in Leipzig. 

XlfiP n Zwel Ctavierstiicke zu 4 Händen. No. 1. 
0IV1, \Jt% 2 M. No. 2. Marsch. IM. 50 Pf. 



Walzer. 



Verlag von KL W. FYitZSCh in Leipzig. 

Die sieben Worte 

unseres liebem Erlösers und Seligraacliers 
Jesu Christi, 

so er am Stamm des heiligen Kreuzes gesprochen, 

ganz beweglich genetzt 
Tun 

Heinrich Schütz, 

[1*74.] kursiiuhiiiu'lum CupeümaMtar, 

Lebst du der Welt, so bist du tüdt 
Und kränkst Christum mit. Schmerzen, 
Stirbst aber in seinen Wunden roth, 
So lebt er in deinem Herzen. 

Für 5 Solostimmen, Chor, Streichorchester und Orpel, 

als Repertoirestück des Riedel'sehen Verein» zum Zwecke 
des Vortrag» in Kirchenmusiken, geistlichen Concertcn 
oder häuslichen Kreisen herausgegeben 
von 

Carl Riedel. 

(Beb« einem Faeiimile der Cmu1.i Hand»chrift.) 

Partitur Pr. 4 Mk. — Pf. 

Chorhtimmcn cplt, — „75 Pf. 

Btreichorchcstcrstimroen cplt. ... „ 1 „ 50 Pf. 
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Verlag von Hugo Pohle, Hamburg. 

Soeben erschien: 

Conccrt f. Violoncell 

mit Begleitung des Orchesters von 

Albert Dietrich. 

Op. 32. 

Orchexterslimmen 12 Mk. CluvierausztHj 7 Mit. 

irirbrtch «riitsmather bat bas ttlrrlt ürrrifs in srtn 
lirunloirr aufgfuommru. 

Früher erschien: 

Concert für Violine 

mit Begleitung des Orchesters von 

Albert Dietrich. 

[975.] Op. 30. 

Mit Orchester 14 Mk. - Mit Pianoforte 8 Mk., 

welches Lnutcrbacb in seiner meisterhaften Weise bereit« in 
Wien, Bremen, Leipzig, Oldenburg, Magdeburg. Breslau, Dresden, 
aul der Tonkunsiler- Versammlung in Halle, in Hamburg etc. mit 
ausserordentlichem Beifall zu Gehör brachte. Ueborall documen- 
ürte sich da» Werk als das bedeutendste Violinconcert der 
Neuzeit 

A. F. Biccius äussert »ich Uber das Werk in (Im .Ham- 
burger Nachrichten" folgetidermanssen : .... das Violinconcert 
von Dietrich tragt alle Zeichen wirklicher Meisterschaft au sich, 
es zeigt volle Selbständigkeit des Schaffens und l'nabhängigkeit 
*uch im Charakter. Seine tiruiidstimmung ist zu Anfang eine 
sehr ernste und entschiedene, im Adagio geht sie über zu wei- 
cherer, aber gleichfalls ernst sich ausprägender Scelenstiuiniuiig, 
da» schnelle und sehr lebendig figurirte Finale geberdet sich 
dennoch nicht leichtfertig, der strenge Grundzug bleibt trotz aller 
Freundlichkeit vorherrschend .... Die Form des (Joucertes ist 
eine sympbonistisclio ] das Orchester dient nicht blos als harmo- 
nische Stutze, die coucertireude Violine ergeht sich nicht bl * in 
glänzenden l'assagcn, sondern beide sind zu organischer Wechsel- 
wirkung verbunden. . . . Seine beste Kunst legte der Tonsetzer 
im ersten Satze nieder; dieser ist mit reichster und wirksamster, 
aber nicht pedantischer Arbeit ausgestattet. Die ihn abschlies- 
sende Cadenz ist sehr neu gestaltet in ihn tu Anheben auf einem 
l'auken-Orgelpuiicle und mit der orchestralen Unterstützung der 
Solo- Violine. . . . Das schwierige Werk verlangt einen bedeu- 
tenden Interpreten; die strenge Macht des ersten Satzes bedingt 
grossen Stil, die Cantileue de» Adagio Zartheit und volle (ie- 
sangskruft, das heiterer angelegte Finale tragt, natutlich wenn 
ihm eine hohe Virtuosität hilft, die Sicherheit des Krfolge 
in sich" etc. etc. 



Froher erschien in demselben Verlage von 

Albert Dietrich. 



Op. 24. Morgenhymne a. dem Schauspiel „Eleklrn" von 
II. Allin er s, Concertslück für Mäonerehor und 
Orch. Partitur M. 4. Stiinmcn M. 7,50. Clavier- 
auszii2 Ii, 2,50. 

Op. 27. Einleitung und Romanze, Concertstüek für Horn 
(«jder Violoncell) mit Begleitung des Orchester*. 
Partitur M. 4.50. Clavierauszug (mit Horn- und 
Violonccllstimme M. 2,50. 

Op. 28. Vier Duette für Alt und Bariton mit Begleitung 



Werke llür gemischten Chor. 

[976.] Soeben erschien in unserem Verlage, und empfehlen wir 
allen Gesangvereinen: 

Rheinmorgen. Co ncertstück für Chor und Orchester von 
Albert Dietrich, Op. 31. Dichtung von Evcrs, 
englische Uebcrsetziing von M. Robinson. Partitur 
Preis M. 4. 50. Orehesterslimmen M. 8. 30. Chor- 
stimmen M. 2. Clavieistuszug M. 3. 30. 

Dieses Werk wurde sofort nach Erscheinen in Düsseldorf, 
Liegnitz, Hamburg und New- York zur Auffuhrung ; 



F'erncr erschien im vorigen Jahre: 

Toggenburg. Komanzencyklus mit Ciavierbegleitung von 
Jos. Rhein hergor, Op. 76. Dichtung von Fanny 
von Hoffnaun, cngL Uebersctzung von M. Robinson. 
Clavierausz. M. 4. 50. Chorstimmen M. 3. 50. 
Letzteres Werk gelangte bereits in 28 Städten, überall mit 

grossem Frfolg, zur Aufführung. 

Verlag von Praeger & Meier in Bremen. 

F. E. Vogel, Dresden. 

11771 Pianoforteläbrik. 

Specialgeschäft für Pianinos. 

Kreuzstras>e IC. 

flronjcnr 1875 Är&otllr. 

[978.] Bei E. W. FrflXMCh in Leipzig erschien: 

Photographien 

(Brustbilder in Vlsltenkirteafarnat) 



vou 



Benedix (Büderich), 
Bernuth (J. v.), 
Brendel (F'ranz), 
( Aerius (Tb..), 
David :F'erd ), 
Dreyscbock (K.), 
Friese (Franziska), 
Gotucball (Bud.), 
Ootze (F.), 
Hauptmann (M.), 
Hegar (E.) ( 



Hermann (F.), 
Jadassohn (S.i, 
Kretzscbmar (ll.l, 
Laube (II.), 
Lobe (J. CA, 
Munter <Sophie\ 
Moscbeles (I.), 
l'apperitz (lt.), 

Faul (O.i, 
Pltidj (Ca 

l'opper (!>.), 



Keinecku (CA 
Richter (K. F.), 
Itiedel (CA 
BOntgeu (K ), 
Sveudseu <J. S.J, 
Tapperl (W.), ' 
Volklaud (A.), 
Wagner (Bich.), 
Werlenbach \J.t, 
Wenzel (F.. F.). 
Werder (J. F.), 

a Bild K PC (früher a 75 Pf.) 



r 
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Die sechsten Hefte der 



a*t«p m? 




welche am IG. D<c. zur Ausgabe gelangten, hüben folgenden Inhalt: 

Classe A. Gesangsmusik. 

I'rimz VOII Holstein. Ballade der Magdalis („Sie war noch jung") an» der 0|>er „Die Hochländer*. 
ftUKtUY Brih*flfiller, Wo ich bin, mich rings nmdunkelt („Wo ich bin, mich ring» nmdunkelf) von Heine. 
KulMTl Franz. No. 6 aus: Sechs deutsche Lieder aus dem 15. und 16. .lahrhnnder („Dich meiden, nein, 
ach nein!-) 

('lasse fi. Ciaviermusik. 

(■Ustav Brnll-JIÜIIer. „Gelöbnis". No. G aus: „Charivari-, neun Clavierstüeke. 
Aurel N i' Ittel. liolyg» Klzek (..Irrlichter-). ClaviersKick zu vier Hiindcn. 
V Itlivnkilde. No. 2 uns: Fünf Clavieralücke. 

An jedem 1. und 16. eines Monates erscheint je ein Heft von beiden Clausen. Der vierteljährliche Abonne- 
mentsbetrag för die einzelne Cla&se, resp. ffir G Hefte, ist 1 Mark 60 Pf., bei direetcr frankirter Kreuzbandsendung 
durch die Post 2 Mark. — Probehefte können von jeder Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung zur Einsicht bc- 



E. W. FMTZSCII. 



Leipzig, December 1875. 



[980.] Soelwn erschien: 

Heinrich Hofn 

„Cicbrs geib nna -gisf.' 

Vier Gedichte von H. Kletke für eine Singstimme und 
Pianoforte, Op. 32. Preis: 8 Mk. 

Dresden, Verlag von F. III ES. 

[Ml] Vor Kurzem erschien in neuer AtlSffube: 

Grand Concerto 

(Mi Mincur) 

pour Pianoforte avec aecompagne- 
ment d'Orchestre 



[963.] In meinem Verlage sin- 1 erschienen: 

3 Duos für Pianoforte u. Violine 



über 



Potior aus Birijorii fflnjntr's (tyrrn 



von 



Joachim Raff. 

No. 1. Der (liegende Holländer. M. 2. 75. 
No. 2. Tannhnuser. M. 3. 50. 

No. 3. Lol.engrin. M. 3. — . 



Leipzig. 



C. F. W.* 81ogel'8 Musikalienhdlg. 
( R. Linnemann) . 



pur 



Fred. Chopin. 

Op. 11. 

P a r t i t i o n. 

Pr. M. 12 netto. 



Lc ipz ig. 



Verlag von Fr. Kistner. 



Neue Claviercompositionen: 

(■rullllUtimt, C, Op. 25. Walzer zu 4 Hdn. M. 3. — . 

(■'raiunmnn, C, Op. 26. „Stimmungen-. Sechs kleinere 
Stficke zu 2 Hfinden. M. 3. — . 

Lelterf, ü., Op. 35. „Frühling-mächte". Drei Phantasie- 
Stücke zu 2 Händen. M. 1. 50. 

Sclioltz, Herrn., Op. 45. „Huch der Lieder-. Acht 
Clnvierstücke zu 2 Händen. M. 4. — . 

[m] Dresden, Verlag von F. Ries. 



[9 82] Ein Violinist 

vou Ruf, der auch im Quartett- «"id ürchesterspiel 
bewundert Ist. sucht feste Stellniijr entweder: als 
Solist, Leiter eines Quartettvereins, oder als Concert- 
lueister eines jrrösseren t'oiieert- oder Theaterorche- 
sters. Mhere Auskunft erthellf die Musikalienhand- 
lung • P. PA IIST in Leinzi*. 



Notenpapier, 



anerkannt Rutu Qualität in allen Liniaturen vorräthig: 

Hoch- und Quer-Quart Rs 5 Thlr., Buch 8 Ngr., 
Hoch- und Quer-Octav Rs. 2*; a Thlr., Buch 5 Ngr., 

-■ini.tift.lt die PapicrhitadlaBg von 



[Mi.] 



F. A. Wfllblintr, 

Leipzig, Keiclisstras.e 47. 



Dnck to. C. «1. »iu>n 

Hierzu eine Beilage von F. E. C. Uucknrt in Leipzig. 
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Organ 

für Musiker und Musikfreunde. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: 

E. W. Fritzsch 



Das Musikalische Wochenblatt erscheint jährlich in 52 Nummern. Der Abonnementubctrag 
für das Quartal von 13 Nummern ist 2 Mark; ein» einzelne Nummer kostet 40 Pf. Bei 



VI. Jahrg.] 



directer frankirtcr K.r»uzbandsendung treten nachstehende vierteljährliche Abonnementspreise 
in Kraft: 2 Mark 50 Pf. für das Deutsche Reich und Oesterreich. — 2 Mark 75 Pf. für Belgien, 
Italien, Kussland und die Schweiz. — 8 Mark für Dänemark, England, Frankreich, Holland 
und Skandinavien. — 3 Mark 50 Pf. für Amerika. — Für weitere Länder nach Maajugabe der 
bestehenden Potttarife. — Jahresabonnements werden unter Zugrundelegung vorstehender 

- - - . BwngibedinguDgen " 

Die 



[Nft 52. 



) — Kritik : Heinrieb Hofmann, „Da» 
Tagesgeschichte: Bericht aus Düsseldorf. — Conoertunwchau. — 
musik. — Aufj-eführle Novitäten. — Jo 



Inhalt: Neue Beethoveiiiana, Beethoven betreffende Mitteilungen von G. Nottebohm. XVU. (Sehl 
Märchen von der schönen Melusine*, Op. 30. (Schlnss.) — 
Engagements und Gäste in Oper und Concert. — Kirchen 
Mittheiluageo und Notizen. — Briefkasten. — Anzeigen. 

An die geehrten Abonnenten. 

Das „Musikalische Wochenblatt" wird, unterstützt von den bewährtesten seitherigen, sotvie 
mehreren neugewonnenen g ediegenen Mitarbeitern, am 31. December d. J. seinen 

siebenten J ahrgang 

beginnen. Tendenz und Reichhaltigkeit , smvie äussere Ausstattung und Abonnementspreis werden keine 
Aenderung erfahren. Der Unterzeichnete erbittet auch für den neuen Jahrgang seines Blattes die Gunst 
des musikalischen Publicums und sieht zahlreichen gefälligen Abonnementsbestellungen, die man mög liehst 
bald anbringen möge, in guter Hoffnung entgegen. 

Die geehrten Leser, welche das „Musikalische Wochenblatt" durch Postabonnement beziehen, 
werden im Besonderen darauf aufmerksam gemacht, dass es zum ununterbrochenen und vollständigen 
Bezug der Nummern ihrer zuvor ig en ausdrückliche n Erklärung und der Vorausbezahlung 
des Abonnement sbetra g es bedarf, und dass bei späterer, schan in das begonnene Quartal 
fallender Bestellung die bereits erschienenen Nummern, soweit sie noch zu beschaßen sind, nur auf 
ausdrückliches Verlangen und gegen eine B es tellgebühr von 10 Pfennigen von der Kaiser- 
lichen Post nachgeliefert werden. 

E. W. FRITZSCH. 



Neue Beethoveniana. 

Beethoven betreffende M i 1 1 h ei 1 nngen von 
G. Nottebohm. 

XVII. (Schloss.) 
Skizzen zu den Quartetten Op. 69. 

Während Beethoven am zweiten und dritten Satz des 
Quartetts in Cdnr arbeitete, enCsta Q( j „ u ch dag Thema des 



zweiten Satzes der Symphonie in Adur.*) Interessant 
sind die Skizzen zum dritten Satz des Quartett«, Beet- 
hoven fängt so an: 




• '. • 



SU 




•) Siehe . 
8. 247. 



14. Mai d. J. 
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Gleich darauf schreibt er: 









I/o/« 





Uaa sind die ersten Takte de« Menuett« und des dazu 
gehörenden Trio«. Nur (sind die Tonarten andere, als im 
Druck. Aus einer beigefügten Notiz geht hervor, dass 
der letzte Salz de« Quartett», von dem damals jedoch noch 
Nichts fertig war, in Cmoll stehen sollte. Heide Skizzen 
sind mit Bleistift geschrieben und stehen auf einem Blatte, 
das, wie man aus den noch jetzt sichtbaren Falten Bchliessen 
kann, Beethoven in der Tasche mit sich herumgetragen 
hat. Die erste Idee znm dritten Satz ist also wohl ausser 
dem Hause gefaest worden. Beethoven hat dann, wie wir 
annehmen, zu Hause angekommen, die gefundenen ersten 
Takte auf demselben Blatte mit Tinte etwas weitergeführt, 
andere Stellen angedeutet, und dann die so entstandenen 
Stellen auf einem anderen Blatte in eine grössere Skizze 



3 



( » ) 
Li . . !* 



t m • 



« 


• 

r t 
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anderen Fassung 
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und, mit Ausnahme de» zweiten Theils des Trios, welcher 
in der Skizze in As dur anfangt, in den Tonarten, welche 
es im Druck hat. Ob nun diese und die noch später vor- 
genommene Aendefnng der Tonart mit Rücksicht auf die 
Spielbarkeit oder aus einem formellen Grunde geschehen 
ist, muss dahingestellt bleiben. 

Das dem letzten Satz de» dritten Quartett» zu Grunde 
liegende Thema hat ursprünglich an den meisten Stellen 
anders gelautet, als es jetzt lautet. Es ist aber schwer, 
diese ursprüngliche Fassung festzustellen. Ueber einer ab- 




steht die Bemerkung: 

Elitu ko wie tlu flieh hitr in den StrutM der (fcneUtchttft 
stürzrxt, eben *o möylieh int't Opern trotz allen tjesell- 
»ehtiftliehen llimlerni**en :u xehrejhen — Kein (itheiinui** 
»ey tiein Nichthurtn mehr — auch Itfy tlrr Knntt, 

Skizze und Bemerkung sind mit Bleistift geschrieben und 
stehen auf einem Bogen, der, nach den vorhandenen Fallen 
z u scbliessen, ebenfalls in der Tasche getragen worden ist. 
Mun meint es der Bemerkung auch anzusehen , diu* sie 
ausser dem Arbeitszimmer geschrieben wurde. 

Aus der Stellung der vorhandenen Skizzen geht her- 
vor, das» das Quartett in Fdur zuerst fertig wurde, und 
dos» Beethoven gleichzeitig am ersten und zweiten und 
gleichzeitig am zweiten und dritten Quartett arbeitete, 
/wischen Skizzen cum zweiten Quartett erscheinen Ansätze 



noch einmal uueh einmal i 





zur Composition des Matth isson'schen Liedes „Wunsch". 
Beethoven hat das Lied auch zu anderer Zeit und wieder- 
holt vorgenommen, aber nie beenrjjgt. Unmittelbar nach 



Finale des dritten Quartetts, aus denen her- 
vorgeht, dass der Satz nahezu fertig war, erscheinen die 
Entwürfe 



jivd. ' 



u. s. w. 




ott. 



zu den 32 Variationen für Ciavier in Cmoll. Im Februar 
1807 waren die drei Streichquartette in Wien bekannt. 
Die Composition der 32 Variationen wird also in dieselbe 
Zeit oder etwas früher zu setzen sein. 

Wir gedenken noch der zwei russischen Melodien, die 
Beethoven in den Quartetten verwendet hat. Dieselben lauten 
in einer älteren, von Iwan Pratsch herausgegebenen Samm- 
lung russischer Volkslieder, die, wie ous einer in einem 
Exemplar vorkommenden Randbemerkung hervorgehl, Beet- 
hoven gekannt hat, wie folgt: 

Molto Andante. 
Andante, 



Q 1 r i • I 



Dass Beethoven die Melodien gerade der 
keiner anderen Sammlung entnommen 
nicht behaupten. 



und 

sich 



52» 
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Kritik. 



treten in Chor 
singt Melusine: 



und Orchester 



Motive 



HehlPiCh Hofmann. „Das MSrcbcn von der schönen 
Melusine". Dichtung von Wilhelm Osterwald (ins 
Englische Ubertragen von Professor George Boyle), für 
Solostimmen, Chor und Orchester componirt, Op. 30. 
Partitur inclusive Aufführungsrecht 30 Mk. netto, 
Orchesterstimmen 33 Mk., Chorstimmen 8 Mk., Clavier- 
auszng 11 Mk. 40 Pf. netto. Einzeln : Lied No. 2 
70 Pf., Lied No. 4 und Duett No. b i 1 Mk. — 
Berlin, Hermann Erler. 

(Schluss.) 

Der dem Prolog folgende Nixenchor hebt mit einer 
sechszehntaktigen Orchestereinleitung an, die sich auf einem 
Orgelpunct auf der Dominante von Cdur wirkungsvoll 
aufbaut. Leise und heimlich, als begänne es sich im 
Grunde des Nixenbronnens zu regen, lässt in der Tiefe 
zunächst das Violoncell das 
motiv 




erklingen, welches hoher und höher anstrebt, zunächst von 
der Brauche und dann (in seiner ersten Hälfte) von den 
Geigen fortgeführt wird- Das anfänglich sehr dunkle Co- 
lorit (gehaltene Accorde der Fagotte und tiefgelegten 
Clarinetten) weicht einer helleren Klangfarbe. In das 
Wogen der Violinfiguren hinein erklingen leise Hornrufe, 
denen Oboen und Clarinetten antworten; auch in die Bässe 
(siehe Takt 12 u. ff.) kommt allgemach Leben. Von Takt 14 
die Holzbläser die Melodieführung mit 
Motiv : 




die wogende Begleitnngsfigur wird nun von der ersten 
Violine allein fortgesetzt, und zwar statt des früheren 
hgato nunmehr in neckischem ttaecato. Das ist ein mit den 
einfachsten Mitteln hergestelltes , trefflich gezeichnetes, 
reizendes Situationsbildcben : anfangs leise und schüchtern 
tauchen die Quellenmädchen , eine nach der anderen, aus 
der Tiefe herauf nnd beginnen ihr bald ausgelassen fröh- 
liches Treiben in den klaren Wellen. Nachdem (bei Buch- 
stabe B) die Einleitung auf der Tonica zum Abschluss 
gelangt ist, tritt der zweistimmige, bei aller Einfachheit 



doch durch 
chor hinzu: 



Nixen- 



„Herauf, herauf! 

Aus schaurigen Schlüftcn, 

Aus kalten Klüften 

Im lustigen Lauf 

Sprudeln die hellen 

Silbernen Wellen" etc. 
Die orchestrale Begleitung dieses Chores entnimmt ihren 
motivischen Gehalt fast ausschliesslich aus der erwähnten 
Einleitung. Die Harmonik des Satzes ist fliessend, nicht 
originell, aber der Situation angemessen : recht frisch wirkt 
(Partitur Seite 9, Takt 1—8) der wiederholte Wechsel 
zwischen Adur und Cdur. Später (Partitur Seite lOff.) 



Andante, m f 
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(Ich habe diese» kurze, in dun melodischen und harmo- 
nischen Fortschreitungeu an den „Tannhauser" erinnernde 
Sätzehen hier v n Iis IS nd ig citirt, um zu zeigen, in 
welcher Weise man sich Ilofiuann's weiter obenerwähnte 
leicht Wagncrisirendo Behandlung der Solosingstimme in 
den i eei t n t i tischen Sätzen zu denken habe.) Nach diesem 
süss-sauren Liebesseufzer lässt der Dichter «eine Melusine 
auch alsbald auf die neu gierigen Fraßen ihrer Gespielinnen 
gar naiv antworten: 

„Es ist Graf Rainumd, 

Lasst es mich gestehn. 

Ach! seit ich ihn gesehn, 

Ist es na meine Hnli geschehn!" 
Das nun folgende Arioso der Melusine Part. Seite Ii) ff.) 
bietet zu besonderen Bemerkungen nicht Anlnss: Melusine 
gedenkt ihres Itaimund und ahnt, 

„Das* er bald erscheint". 
Und wirklich verkünden auch bald (Part. Seite 17 ferne 
Hornrufe ^.Tagdsignale) das Herannahen Raimunds und 
seine» Gefolges. Melusine und die Nixen Hieben und ver- 
bergen sich. Natürlich kann der Dichter nicht umhin, 
jetzt vor allen Dingen einen Männer , genauer .läge r- 
chor anzubringen. Der Coinponist hat das von Oster- 
wald hier zusammengewürfelte fade Reimgeklingel mit einer 
so ansprechenden, froh-belebten Musik überkleidet, das» 
man über deren freundlichem Kindnick den jämmerlichen 
Text fa*t vergibst. Zwei Strophen hört sieh Raimund ge- 
duldig an, dann schickt er (Seite 21) seinen Jagdtross, 
der es sich indes* nicht versagen kann, im Abziehen noch 
eine dritte Strophe zu singen, bei Seite, um ungestört 
seine liebessehnsüebtigcn Empfindungen ausströmen zu 
können (No. -I „Raimunds Lied", — Part. Seite 2.'l . In 
diesem Lied, wie überhaupt in dem ganzen Werk, lesselt 
die Musik wieder weniger durch Originalität, als vielmehr 
durch ilie glücklich getroffene und con&equcnt festgehaltene 
rechte Stimmung und durch die liebliche Situntiousmalerei 
im Orchester. Nachdem dann noch ein musikalisch nicht 
belangreiches Duett zwischen Raimund und der wieder 
herbeigekommenen Melusine sich abgewickelt hat, kommt 
in dem sich hieranschliessenden Finale des ersten Tlieiles 
(No. t>, — Part. Seite 34) neues Leben in die Handlung. 
Raimund hat den bekannten Schwur geleistet und ist nun 
mit Melusine glücklich vereinigt; die Nixen und später 
die Jagdgenossen sind herbeigekommen ; es entspinnt sich 
ein musikalisch sehr hühsches , melodisches Ensemble 
^Melusine, Raimund und Nixenchor, — Partitur Seite 43); 
dann ordnet sich Alles zum Fest- resp. Brautzüge, und 
ein, bezfigl. der Erlinduug allerdings auf ziemlich schwachen 
Füssen stehender, aber glänzend instrumentirter Marsch 
(Chor der Nixen und .läger, — Part. Seite 45 ff.': schliefst 
gilt effeefuirend den ersten Theil des Werkes ab. 

Ich glaube in Vorstehendem die Beschaffenheit des 
Osterwald-Hofmnun'schen Werkes ausreichend eharakte- 
risirt zu haben, um mich in meinen Aeusscrungcn über 
den zweiten Theil desselben ziemlich kurz fassen zu 
können. Die erste Hälfte der zweiten Abtheilung scheint 
mir die schwächste Partie des ganzen Werkes. Zwar 
linden sich auch in ihr eine ganze Reihe musikalisch sehr 
hübscher Momente: aber im Allgemeinen ist in den Zwie- 
gesprächen Raimunds und seiner Verwandten der Aus- 
druck doch nicht prägnant genug, und auch dem Chor des 
aufrührerischen Volkes fehlt (trotz allen äusserem Effect) 
doch die rechte Wahrheit der musikalischen Sprache. 
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Uebcrhaupt scheint es, als habe der Coinponist mit dieser 
realen Welt (die Scene spielt in und vor dem Schlosse 
RnimundV nichts Rechtes anzufangen gewussr. — linderst 
von da un, wo die Scene wieder in das Märchen reich 
des Waldes zurückverlegt wird (Partitirr Seite 70), du ist 
llofmann wieder in seinem Element. Die Scene „Melusine 
und die Nixen im Bade" (No. 10, — Part. Seite 70— Hl : ist 
eigentlich nur eine Wiederholung des oben schon besprochenen 
ersten Nixenchores. Das hierauf folgende Finale ist unter 
den breiter angelegten Sätzen des Werkes wohl der 
beste. Die Handlung schreitet hier ziemlich rasch vor- 
wärts, und die Musik folgt ihr Schritt um Schritt und er- 
hebt sich mehrfach zu einer vorher in dem Werk nicht 
dagewesenen Intensität des Gefühlsausdruckcs ; auch die 
Situatinnsmalerei ist durchgehend* sehr zutreffend. Der 
das Ganze abschliessende Epilog recupitulirt den musika- 
lischen Kern des Prologes und rundet so das Werk for- 
mell trefflich ab. 

. Fasse ich das Urtheil über die vorliegende Hofinann'- 
sche Composition noch einmal in kurzen Worten zusammen, 
so glaube ich Denen, die das Werk noch nicht kennen, 
die deutlichste Vorstellung des Osterwahl-IIofinann'schen 
„Märchens von der schönen Melusine" zu geben, wenn ich 
ihnen sage, dass dasselbe seiner Anlage und Haltung nach, 
sowie auch hinsichtlich seines musikalischen Werthes etwa 
mit Gade's „Erlkönigs Tochter" auf eine Stufe zu stellen 
wäre: mehr frenndlich-anmuthende, melodiöse als bedeut- 
same oder originelle Erlinduug; fast durchweg angemessene, 
oft reizende Situntiousmalerei, klangvolle Instrumentation 
und überhaupt zweckmässige, nn die Technik nicht allzu- 
hohe Anforderungen stellende Verwendung des gestimmten 
instrumentalen und vocalen Tonmaterials; — Am etwa sind 
die hervorstechendsten Eigenschaften des vorliegenden 
Werkes. 

Mehr der Curiosität als der Bedeutung halber sei 
schliesslich noch das Vorhandensein von einigen, allerdings 
sehr schüchtern eingestreuten — „Leitmotiven" consta- 
tirt : hierbei denke ich natürlich nicht an Stellen, wie die 
nochmalige Wiederkehr des erwähnten Jägerchores im 
ersten Finale (Part. Seite 3'J), oder an die wiederholten, 
schliesslich etwas aufdringlich erscheinenden Wn r n u n g e n 
der Nixen Partitur Seite 34, 3« und 73); vielmehr ver- 
stelle ich unter solchen „Leitmotiven" z. B. die kleine 
melodische Phrase der Clurinetten und Fagotte Seite 21, 
Takt 4 — 7, deren Bedeutung zurückweist auf Seite f<, 
Takt 5 ff, — oder ferner das kleine Hornmotiv Seite 21, 
Takt 8— 10, welches on den Anfang, des Prologes mahnt. 
Die Bedeutung dieser Leitmotive hellt ein Blick in die 
Partitur leicht auf. 

Die äussere Ausstattung, welche die Verlagshandlung 
dem Werk — wenigstens der Partitur, auf deren Kennt- 
nis« ich beschränkt bin — hat geben lassen, ist eine in 
jeder Beziehung glänzende: Stich und Druck, aus der 
Köder'sehen Officin in Leipzig hervorgegangen , zeichnen 
sich durch Schönheit, Sauberkeit und Klarheit aus. 

Carl Kipke. 
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Tagesgeschichte. 

Bericht 

Düsseldorf. 11. Dec. Heule sehen wir uns in die Notwen- 
digkeit versetzt, gegeu einen Corrcspondenzartikel der „Signale- 
Front 2U machen, welcher über die an 8. November stattgehabte 
Aufführung des Oratoriums .Das verlorene Paradies* von Rubin- 
stein seitens des unter Leitung des Hrn. Hofpianisten Ratzeu- 
lierger Hebenden Singvereins in so überschwänglicher und dem 
Sachverhalt in wesentlichen Puncten so wenig nahekommender. 
Wehe berichtet, das» er wohl nur bei Wenigen ein Liebeln des 
Unfalls gefunden hat. Wir fühlen uns zu einem solchen Vor- 
gehen gcdiungcn, weil wir bestrebt gewesen sind und auch ferner 
sein werden, in Allen Dingen ohne Ansehen der Person nur der 
Wahrheit die Ehre zu gehen. Was zunächst den Eingang lies 
fraglichen Artikels anbelangt, iu welchem der Correspondont be- 
hauptet . dass die Aufführung des Rubinstcmschcn Ürutoriums 
ein musikalisches Kreigniss für den ganzen Niederrhein gewesen 
sei, so wollen wir zwar dem Hrn. Ratzenberger wegeu seiner Be 
miihungen, Werk« neuerer Komponisten unserem Publicum zum 
Vt rtUadnlta zu bringen, unsere Anerkennung nicht versagen, 
rnnstatiren müssen wir aber für den vorliegenden Fall, dass die 
Aufführung des mehrgednehten Oratoriums, welches iur unseren 
Geschmack neben hervorragenden Schönheiten auch viele weit- 
schweifige und langweilige Tonmalereien enthält, an den sparsam 
vorhandenen Zuhörern fast spurlos vorübergegangen ist. Unter- 
ziehen wir Malaiin den Chor einer Besprechung, so lässt sich 
nicht rnklUHD, dass derselbe sich mit seiner Aufgabe recht ver- 
traut gemacht hatte, andererseits aber auch nicht, dass er, zumal 
in den Männerstimmen, trotz der uur für das Auge berechneten 
Unterstützung „stummer" Personen , nicht im Entferntesten im 
Stande war, da, wo die Wogen des Orchesters buch gingen, zu 
der erforderlichen Geltung zu kommen Als Solisten waren in 
dem Cuucerte thätig ausser zwei hiesigen Dilettantinnen, die ihre 
Partien wacker durchführten, dio Concertsängerinnen Frl. Graf 
und Frl. Niethen aus Cöln, Hr. Dnmsiingcr Geyer aus Herlin und 
die Opernsänger Hr. Pfeiffer von hier und Hr. Pötzer aus Cöln. 
Ihnen Alb 11 können wir in gesanglicher Beziehung nur volles Lob 
spenden, bemerken jedoch bezüglich der Autführung, dass uns der 
Vortrag des Hrn. Geyer ziemlich farblos erschienen ist, sowie dass 
Hr. Pttzer für einen „Satan" ausnehmend zahm war. Orchester 
und Orgel zeigten sich ihrer oft schwierigen Aulgabe durchaus 
gewachsen. 

Am 25. Nov. veranstaltete der Allgemeine Musikverein sein 
2. Abonnemcutsconccrt, bei welchem der Schwerpunct in die Lei- 
stungen de» Orchesters gelegt war. Dasselbu brachte unter der 
umsichtigen Leitung des k. Musikdirectors Hrn. Jul. Tausch die 
Ouvertüre zu „GcnovehV von Schumann, Scherzo von C. Gold- 
mark und „l.enoreu'-Sympkuuie (No. 5 Edur) von J. Raff, 
letztere beiden Sachen zum ersten Male, in erfreulicher Weise 
zum Vortrag, was umsomehr anzuerkennen ist, als für das letztere 
schwierige Werk aus dem Grunde, weil das Orchester wahrend 
des Winters durch das Theater sehr in Anspruch genommen wird, 
nur zwei Proben hatten aufgewendet werden können Der Chor 
war für diesmal in einem kleineren Concertatück von A. Dietrich 
beschäftigt, welches, obwohl im Allgemeinen zufriedenstellend aus- 
geführt, nur wenig Beilall sich zu erwerben vermochte. In der 
Solistin des Abends, Frl. C. Mcysenbeim von der k. Hofoper in 
München, machten wir die Bekanntschaft einer vielgewandten 
Sängerin. Sic brachte die Arie mit Trompcteusolo aus „Samson" 
von Händel, die Arie „Frag ich mein beklommenes Herz* aus.dom 
„liurbier von Sevilla" von Kossini und Lieder von Beethoven, 
Srhumaun und K. Wagner zu Gehör und gewann sich durch ihre 
kraftige, gleichmassig gebildete Stimme, ihre brillante Coloratur 
und ihren sinnigen Vortrag im Fluge die Herzou der Zuhörer. 

Das letzte Coucert des Monats November war das des Bach- 
Vereins am SR», unter Leitung des Hrn. Musikdirectors Schauseti, 
welchem nur die Mitglieder des Vereins und deren Angehörige 
beiwohnten. Zur Aulführung kamen neben Solovortragen für 
Pia »«forte und einigen Liedern für Sopran das Adventlied von 
Schumann, „Weihnacbtswunder* von Riedel und „Toggenburg" 
von Rheinberger. Die Aufführung war zwar durchweg als ge- 
lungen zu bezeichnen, wie denn ein ao vorzüglich geschulter Ver- 
ein überhaupt nicht schlecht singen kann, aber uns will doch 
bedünken, als wenn wir in früheren Conccrtcn schon bessere 
Leistungen gehört, und die Mitwirkenden nicht mit dem Eifer 



und der liebevollen Hingal e ihre Aufgabe erfasst hatten, wie wir 
solches bisher von den Mitgliedern des Bach- Vereins gewohnt 
gewesen sind.' 



Abschiedssoiree des Hrn. S. de Lango am 14. Dec. 
unter Mitwirk, der HH. Bargheer, G. Fischer, H. Trost und 
M. Kaimt: Clav.-Violinson. Op. 17 v. S. de Lange, Clavierson. 
Op. 110 v. Beethoven, „Carnaval" u. Clavierquiut. v. Schumann. 

Berlin. 4. Sympb.-Soir£e der k. Capelle: Symphonien von 
Mendelssohn (Amoll) u. Beethoven (Cdur;, „Genovefa"-Ouvert. v. 
Schumann, Orchestcrvariat. v. Brahms — Conc. der Berl. 
Sympb.-Cap. am 10. Doc. : JS. Symph. v. Beethoven, Preissymph. 
v. Becker, „Melusinen" -Ouvert v. Mendelssohn, lialletuitisikcn 
von Gluck u. Rubin sie in. — Auffuhr. II. Hofmann'schcr 
Cumposilioucn am 12. Dec. im Hause des Verlegers Hrn. II. Erler: 
Ciaviertrio Op. 18 (HH. B. Schroeder. F. Meyer u Jacobowsky), 
vier Nummern aus dem „I.iebesfnihling" f. Clav, zu vier Händen, 
drei Ungar. Tanze, f. Viril, u. Clav, bearbeit. v. J Lauterhacb, 
Liederl „Die Meere", Frühlingslied, „Oesdenioua", „Blumenorakel", 
„Yergissmeinuichf, „Komm mit mir"), ges. v. Frau Erler. 

Bern. 3. Abonn.-Conc. der Musikgesellschalt : 5 Symph. v. 
Beethoven, Ouvert. zum „Beherrscher der Geister" v. Weber, 
Solovorträge der IUI. Engelberger-Wuhr a. Basel (Ges.) und W. 
Treibet- a. Graz (Clav., u. A. Ccncertstuck v. Vulkmann). 

Bremen. 3. Privatcoiic. : 1. Symph. v. Schumann, Ouvertüren 
». L. Deppe („Zriny") u. Mendelssohn („Ruy Blas"), Solovor- 



trage des Frl. A. Orgeni (Ges ) u. des Hm. R. 
Berlin (Violonc). 

Breslau Production des Ver. 1. class. Musik am 2V. Nov.: 
Streichquartette v. Haydn (Cdur) u. Mozart i.Fdurt, Clavierquart. 
Op. lt! v. Beethoven. — 4. Abonn.-Conc. des Bresl. Orch.-Ver. : 
S. Symph. v. Beethoven, Chaconne I. Orch. v. Hach-Raff, zwei 
Balletstncke a. „Kertiniurs* v. Rubinstein, Solovorträge des 
Hrn. F. Grutzmacher a. Dresden (Violonc, u. A. Conc. von A. 
Dietrich). — 4. Kammermusik des Orch.-Ver.: F moll-Clavier- 
ijuart. v. Bra hms, Es dur-Streichquart. v. Brahms, Esdur- 
Streichquart. v. Cherubiui, M dur-Ckvicrtrio v. Beethoven. 

Carlsruhe 3. Abunu.Coiic des llotorch.: Symphonien von 
Haydn (Oxford*) u. Beethoven (No. 7), „Der römische Carneval" 
v. Borlioz, Gewiugvortrage des Hrn. J. Mauser. 

Christiania. 2. Musikvcr.-Conc. : G moll-Sympb. v. Mozart, 
„Lohengi [»"-Vorspiel v. Wagner, Isländische Melodien für 
Streichorch. gesitzt v. J. S. Sveudsen, Claviorvortrage des Frl. 
J. Rytterager. 

Coburg. 2. Symph. -Conc. der Hofcap.: 1. Ouvert. zu „Leo- 
uore" v. ileethuvcn, „Les PrCludes" v. Liszt, Seren, f. Streich- 
orch. (Mo. '.') v. Volkmann, Amoll-Symph v. Mendelssohn. 

Co In 4. Gurzonichconc: „Sigurd Slernba" v. J. S. Svend- 
sen, Requiem v. Verdi. 

Oanztg. 1. Symph. -Conc., veranstalt. v. Hrn.Coust.Zicmsseii: 
Symphonien v. Mendelssohn (Adur) u. BeelhoveiuNo. 8), „Bilder 
au» Osten" v. Schumann-Reinecke. 

Deramln. Conc. des Hrn. Goltzsch am t>. Dec. t 3. Ouvert. zu 
„Leonare" u. Clavierson. Op. 81 v. Beethoven, „Es ist eiu Ros 
entsprungen* v. Prätorius, „Stille Nacht, heiige Nacht* f. vierst, 
Chor, Fragmente a. „Elias* v. Mendelssohn, Brautlied, Duett m. 
Chor v. O. Goltzsch, Geistliches Wiegenlied f. Sopr. m. Clav, 
v. F. Gernsheim. 

Dresden. Symph.-Conc. derMannsfeldt'scheu Cap. am 4 Dec: 
Sinf. iriomph. v. H. Ulrich, Ouvertüren v. Cherubiui .u. Weber, 
Festouverturen v. Lassen u. Rietz, „Lohengrin"- Vorspiel von 
Wagner, 2. Uugar. Rhaps. v. Ligzt, Clavicrvorträge des Frl. 
Martha Seelmann. — Am 15. Dec. Monstreconc. f. die Kranken-, 
Begrabniss- u. Unterstützung scas.se des Allgem. Musikerver. unt. 
Leit. des Hrn. Krebs u. sollst. Mitwirk, des Frl. M.Krebs (Clav.) u. des 
Hrn. Scbradieck a. Leipzig (Viol.): Ouvertüren v. Beethoven („Eg- 
mont") u.Wcber(„Oberon*), 11. Rhapsodie v. Liszt- Doppler, Abend- 
lied (f. Streichorch.) v. Schumann, Clavierconc. v. Brahms, 7. 
Violincuncert v. Spohr, Chaconne v. Bach. - 2. Triosoiree der 
HH. U. Scholtz u. Gen.: Clavicrtrios v. Schumann (Op. 110) u. 
thoven (Op.97;, Ddur-Clav.-Violoncellson. v. Mendelssohn. 
Elberfeld. 2.Aboun.-Conc: 1. Symph. v. Schumann, Ouvert. 
Op. 124 v. Beethoven, Rhapsodie f. Aitsolo (Frau Joachim aus 
Berlin), Mannerchor u. Orch. u. .Scbicksolslied" v. Bra hm«, 
Solovortrage der Frau Joachim. — Stiftungsfest de» lnstrumental- 
ver.: „Eroica* v. Beethoven, „Melusinen*-Ouvert. v.T" 
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Solovorträge der Krau Taddel a. Bannen (Ges.) u. des Hrn. R. 
Heim (CiavA 

Erfurt. Conc. de* SolIcrVhen Musikver. am 16. Dec. uuter 
Mitwirk, des Frl. Agn. Ahlers a. Berlin (Ges.), der Hofschau- 
spielerin Kr!. A. KtL-l a. Darmstadt u. des Hrn. Golde (Clav.): 
Tonbilder zu Schillcr's .Lied von der Blocke" v. ('.Stör, Kino 
Faust-Onvert. v. Wagner, Clav.- u. Cesangsoli. 

Es««». Conc. des Oratorienver am 13. Dec: Psalm 42 vod 
Mendelssohn, „Comala* v. Gade. 

Frankfurt a. U. 4. Museumscoue. | 3. Seren, f. Strcichorch. 
v. H. Vulkmann, 1. Satz der II mnll-Synipb. v. Schubert, Ouvert. 
tu „Hermann und Dorothea* v. Schumanu, Stdovortrago des Frl. 
M. Iirandt a. Berlin (lies.) n. des Hm. A. Bendaim a. Neapel 
(Clav ). — 5. Kammermusik der Museumsgesellschatl : Streich- 
quartette v. Mozart (Ksdur) u. Beethoven i Dp. 59, No. 3), Clav- 
Violoncellson. v. Bubiustciu, 

6oet. Conc. der Mantschappu tot bevordering der toonkunst 
am t. Dec. unt. Leil. de» Hrn. C. Sarnaus; .Beim Sonnenunter- 
gaug- v. Gade, .Tag und Nacht" v. J. F. v Mosel, 1. Chor a. 
den .Jahreszeiten" v. Ilaydn, „Zigeunerleben* v. Schumann, 
.Frtiblingsliedcr" v. A ti. Bitter, Frauen«' bore Op WO, No. 
2 u. 3) v. Boinecke, Ciaviersoli v. Chopin, Baff, Heller, 
Jensen u. Bossini-Liszt. 

6üstrow 1. Vereiusabend dps Schillerver. : Pnlog vou H. 
Kbert. .Wallcnstei!i"-Svnijih. v. B h e i n be r ge r, 1. Vulineone. v. 
Vieuxtemps (Hr. Holrath Di.derichs), .N'ibeluiigeij"-Musik ton 
Lassen. 

Halle a, S. 1. Abonn-Couc. unt. Leit. des Hrn. Voretzsch: 
5. Symph. v. Beethoven, .Bilder aus Osten* v. Schumann-Boi- 
Solovortüi 



rage de» Frl. M. Sartorius a. Coln Hins.» u. des 
Hrn. Frsfeld a. Stettin iViol). - 2. Winterconc. der Vereinigten 
Bcrggesellschatt: Hdur-Symph. v. (Jade, .Oher»n"-Ouvert von 
Weber, Snlovortrage des Frl. A. .Maier a. Mockholm (Viol.) und 
des Frl. M. Breidenstein a. Krturt (Ges.). 

Hamburg. Am 3 Dec. Auffuhr, v. Schumann' s Faust-Musik 
durch die Singakademie u. die I'hilharm. Gesellschaft unt. solist. 
Mitwirk. d»r I rls. v. lireltebl u. Keller, sowio der IIB. SehoUa. 
Schwerin u. Bleizacher a Hannover. 

Hanau Conc. des Hrn. C. Kalten a. Fiaukfmt a. M. m 
Clavierwerkcn v. Weber (Soll. Dp. 24 1, Beethoven i.Op. 36 u. 106), 
Chopin, Tb. Kirchner (Allogreuu vivace) u. Hubinst ein 
(Cdur-Ktndc). 

Hannover .t. Abonn.-Couc. im k. Theater : Cdur-Symph. v. 
Schubert. .Wasserträger"- Ouvert v. Cherubini, Solovortrage der 
Frau Dr. Cl. Schumann u. des Hrn. Bittzacher (u. A. Arioso v. 
C. Beinthaler). 

Helslngfors. Symph -Soiree am 11. Dec: 1 Symph. v. Beet- 
hoven, Ouvertureu v. Mendelssohn („Meeresstille umi glückliche 
Fahrt") u. Schumanu (.Mautn-d* >, .Die Wasseritc" v. Bhetu- 
b e r ■ e r. 

Hildeshelm. 2. Soiree f. Kammermusik der IUI. Nick u. Gen. s 
Ciaviertrio« v. Beethoven (Kdur) u. Haydn (Gduri, Clav.-Violou- 
celKon. v. Kubinstein (Ddurl, Lieder v. Schumann u. F ran z 
(.Der Bote"). 

Hirschberg. Zwei Coneerta zum Besten des Stipcudienfonds 
des Gymnasiums, veranstaltet v. Hrn. Dr. C. Fucb« : Cla<icr- 
werke zu vier Händen v. Fr. Kroll („Alter Sang, neuer Klang") 
u. Moscheies (.Hommage n Handel*», Clavicrcompositioneu v. 
Balt (Phant.-Soii. Op. 1& u. Valsu lav), Stiehl, Weber, Mozart, 
Mendelssohn u. Boethoven (C moll-Conc ), Bearbeitungen für zwei 
Pianoforto („Kuryaulhe"- Ouvert. v. Wi-her. „Kgmont*-Ouvcrt. v. 
Beethoven, .Taunhäuser'-Marsch u. Kaisermarscb v. Wagner). 

urg v. d. H. 8 Symph -Conc: 5. Symph-, Ksdur- Cla- 
(Hr. Füllen a. Frankfuit a. M ) □. . Kgmont" -Ouvert. v. 
Beethoveu. 

Innsbruck. Ausserordentl. Conc. des Musikver. am 30 Nov. : 
Vurspiel zur Oper .Die sieben Haben" v. Bb einberger, 
Harteuphant v. Parish-AHars i.Hr. Tombo a. München), Kin 
deutsches Hequiem v. Brahma (Solisten: Frau H. Lutz, Hr. 
Vi Hunger). 

Jrnu 2. Akad. Conc. iHofmaun'scbcs Ktlnstlerconc). — 
3. Akad. Conc: 2. Symph. v. Boethoveu , .Wassertrager'-Ouvert. 
v. Chernbini, „Munfred'-Vorspiel v. B ei uec ke, .Fruhhngsbilder* 
„Krüblingsmorgcu*, .Im Grünen") I. Orch. v. C. Machts, Vio- 
uccllvortrage de» Hrn. Demunck a. Weimar. 

Jever, singver -Conc. am 1. Dec. unt. Leit. des Hrn. Geifrig: 
Chorwerke v. Mendelssohu, Hauptmann u. Bbeinbcrger 
(.Toggenburg*), Gesang- ti. Ciaviersoli. 

Kaiserslautern. 2. Conc des Cacilienver. : 4. Symph. v. Mendels- 
sohn, Ouvert. zu .Hermann und Dorothea" v. Schumann, Con- 
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certino i. Clar. v. Weber (Hr. Koehlei), GesangvortrAgc des 
Frl. Kocb. 

Königsberg i. Pr. Conc der Philharm. Gesellschaft am 8. Dec: 
G moll-Sympli. v. Mozait, „Nachklänge von Ossian" v. Gade, 
Kntr'act a. „Lohengrin* v. Wagner, Clavienjuint. Op. 83 v. 
Heinecke (IUI. llennig, Schuster, Löwenthal, Honerfürst u. 
Schulze», Variat. a. d. Kaiserquart, v. Haydu. 

Laibach. 1. Conc. der Philharm. Gesellschaft : Ouvert. zur 
„Hochzeit des Camacho* v. Mendelssohn, Geisterclior aus 
„Kosamunde" v. Schubert, Conc f. zwei Violinen v. Snohr (IUI. 
Gerstner u. Bach), .Landsknecht" v. Herbock, „Melusine", 
sympb. Stücke f. Orch. v. J. Zellner, .Die Lieb«" von C. 
Kreutzer, „Waldesweise" v. Kngelsberg, Bbapsodie f. Orch. von 
Balt, „Sturniesmythr* v, Lac Im er. 

Leipzig. Abendtinu-rbsltiingen im Conservatorium der Musik 
8. Dec. Drei Bnaianzen f. Clav. u. Viol v. Schiitniuiii -• Frl. 
Gilbert n. Hr. Hilf, Souvenir de Spaa," v. Servais —> Hr. Nieder- 
berger, Clav.-Polon. Op. 53 v. Chopin = Hr. Thaule, PhauL f. 
Flöte u- Clav. v. Terschak-HH. Kh.rack u Thaule, vier Etüden 
f. Clav. v. Henselt — Hr. Botin Plauen), < lav -Novellelten No. 1 
u. 2 v. Schumanu — Hr. Artaria, Clavicrquint. v. Schumann — 
Frl. Bridges, IUI. Hill, Pestel, Sandström u. Brix. I». Dec 
Dmoll-Sept. als Clavieniuint. v. Hummel — Frl. Bernor, IUI. 
Hilf, Waldau, Uebcrlein u. Brix, fünf Nummern a. Brtlcklor's 
.Trompeter vou Sakkingen* — Hr. Hungar, Ks dur-Claviertrio v. 
Beethoven — Frl. Goodwin, HH. Hilf u. Uebcrlein, Lieder von 
Schumann u. Schubert =■» Frl. Turcke. Conceristtick v.Wobor — 
Frl. Isaacsou, Lieder v. Brambach < .Mintielied") u. Jensen 
(.Heidelberg*! = Hr. Hufl'eni. — 5. N'nviuttenconc, des Hrn. 
Commissionsrath H. Seitz : Clavi. rtrio v K. Deurer. Lieder v. 
J. Bntbs iNachtlied u. .Böslein im Wald"). Ad. Jensent.Wie 
manchmal, wenn des Mondes Strahl"), Bult' (.Wenn die ersten 
Rosen bluhfi'l u. C. Machts (Wanderlied). Soli f. Viol . (Itomanze 
v. Brucbl, f. Clav. iAi'egro giojoso v. T hierin!, „(Jondoliera" 
v. Bei necke, Abendgesaug u. Capriccio v. I, Sciss) und für 
Violonc. („Barcsrole" v. H l'rban, Mazurka f. Popper). 

Linz. 1. Kammermusik der IUI. M. Usuva, F . N'nvak und 
F. Schobi-r: Ciaviertrios v. Hummel Op. 12) u. Mendclssuhn 
(Dmolli, Clav.-Violinsuite v. (ioldmark. 

Memel. Conc des Khcpaares Popper: Clav.-Viidoncellsonate 
Op. 102, No. 2, v.Beethoven, Violoncelkonc, 1 Satz, v. Popper. 
.Don Juan"-Phanf. v. Liszt etc. 

Muhlhausen i Tb. Abendunterhalt. des Musikver. am 7. Dec. 
unter Mitwirk, der HH. Wipplinger, Knietsch, Seiss u. I.orleberg: 
Streichquartette v. Dittersdorf (Ksdur) u. Schubert (Dmoli), 
Variat. 8. dem AdUP-QtuWt. v. Beethoven, Seren, v. Haydn, 
Lic<ler t. gem. Chor v. Wüorst („Miügiuss") n. Sieber i„Gute 
Nacht"). 

München. 2. Abeiulunterhalt. des k. Hoflheatetsingerchors: 
Gem. Chore v. Mendelssohn, J. Schwab, Schuiunun, Hauptmann 
Ii. M. Wmkler, I-'r.iuenchöre v. Schumann ■. Laehner. Manner- 
chore v. Schubert, J. N. Cavallo (zwei Landsknechtlicderi u. K. 
M. Kunz. — 3. Triosoiree der HH. II. Bussmeyw u. (icn.: (idur- 
Clav.-VioIinsoD. v. Bach, Phantasiestücke Op. *8 v. Schumann, 
Lieder v. Schubert, BinullClaviertrio v. Volk mann. 

New York 1.— 3. Conc. II. v. Bulow's m. ClavierwiTken v. 
Beethoveu (4. u. 5. Conc, Son. appass. u. 15 Variat.), Henselt 
(Conc), Chopin, Bach, Mendelssohn, Baff i I'rel. u. Fuge a. Op. 72) 
u. Liszt il. Conc.) etc. 

Oldenburg. Hofconc. am 24. Nov.: Clav.-Violoncellson., 1. u. 
3. Satz, v. Bubin stein, Licderv. Schumann, Brahms, | .Meine 
Liebe ist grun"l, A. Dietrich („Sommer"), Lindblad („Auf dem 
") U. W. Taubert, Clav.-, Viol.- und Violoncollsoli. 



Am 30. Nov. v. Hrn. Zwisslergeloit. Conc : 1. Symph. 
in Ddur v. Haydn, Musik zu „Bosamundc" v. Schubert, „Christ- 

nn, Teno 



nacht" f. Solo und Chor m. Clav. v. A. To tt mann, 
v. Mozart, „Wanderlied" v. Schumann. 

Winterthur. 2. Aboun.-Conc. des Musikcollcgiums i A dur- 
Symph. v. Mendelssohn, „Euryanthe'-Ouvert. v. \\eber, Solovor- 
trttge der Frau Walter-Straus« a. Basel (Oes.) u. des Hrn. W. 
Treiber a. (iraz (Clav.). 

Die EiiMentluog betncrkeniwerther Concertprogrumm« zum 
Zweck möglichster Reichhaltigkeit un-er*r Conrerlum*-hau 

D. - 



Engagement« und Gäste in Oper und Concert 

Breslau Kinc Wiener Violinvirtuosin, Frl. B. Haft, wird in 
nächster Zeit hier concertiren. — Brunn In der ersten Hälfte 



Digitized by Google 



G72 



de» Muuats Marz wird der Wiener Hofoperusanger Hr. Mull er 
im hiesigen Stadtlbeater eine Keilte von Gastrollen ijiielen. — 
Dresden Has vielerwalmt« Gastspiel des k. Kammersängers Hrn. 
Kelz aus KorliD als Haus Sachs in den .Meistersingern" fand 
im llnitlicater endlich am 14. d. Mtl. statt und brachte dem ge- 
nialen Sauger st 11 mische Ovationen em. Im Januar »erden in 
einem grossen Conccrl hier das J oac h im "»che Khepaar und 
Krau Clara Schumann auftreten. — Frankfurt a M Im Victoria- 
theatcr ul>t das noch andauernde Gastspiel des Frl. Linn Mayr 
unveränderte Zugkraft auf die Tbcaterhabitucs aus. — Graz Den 
Hainen Kühle und Singer und den HU. Wust, vau Hell 
und K r ee man Ii. »flehe Anfang nächsten Monats ein Gastspiel 
am hiesigen Stadtlheatcr eröffnen, weiden sich noch Fr I 11 ei ss- 
ler und Frau Kraus» anschließen. — Leipzig Unter den für 
das hiesige ätadttheater von dem künttigen l'irertor desselben, 
Hrn. l)r. Forster, abgeschlossenen Engagements befindet sich 
auch das der Coloratursäugerin Frl. Martha Vogel von der 
Wiesbadener Holbuhnc. - Moskau. In der Italienischen Oper 
debutirte dieser Tage Frl. Louise l'roch aus Wien mit gutem 
Lrfolg als Agathe im „Freischütz. 



Kirchenmusik. 

Leipzig. Thomaskirche-. IS. Hec. „l'cbers Ctbirg Maria 
geht", -Motette v. J Fccard. Urci altböhmische Wcilmacht.lieder 
(.Freu dich Eid und Sternenzelt", „Kommt ihr Hirten" u. „Lasst 
alle liott uns loben"), Tousalz v. C Riedel. 

Chemnitz. St. Paulikircbc: 20 Not. Chor u. Choral („Mache 
dich auf"j a. „Paulus" v. Meudelssohu. St. Jucobikirche : 25.Nov. 
.Vom Himmel hoch", Chor a capella v. K. F. Richter. SB, Hot. 
Chor u. Choral („Mache dich aul") a „Paulus" v Mendelssohn. 
St. Johanniskirche: 2<i. Nov. „Vom Himmel hoch". Chor a ca- 
pella t. E. F. Richter. 

Dresden. Kreuzkirche: IS. He<'. Orgcifugc in F dm- von 
S. Dach. .Saive Messia", Motette v. M Huuptmauu. Weilmachs- 

pastorale in V dar i. Singttimmes u. Orgel (Uber das too C, lticdel 
herausgegebene uJtböliuuschc Wetliiiaciisslied „Kommt ihrlliiteu") 
v. Ch. it. Plretzsebucr. 

§9" Wir bitten die 1111 K.icUnn.u.ikairectoren , C'bor- 
rtgenten etc., uns in der Veriull.undigung vorstehender ltubrik 
durch diiecl» dic.bez. Mittbeiluugeu boltilflich »ein iu wollen. 

D. Red. 

Aufgeführte Novitäten. 

Bargiel <W.), Clav. •Vfotit.suite Op. 17. (Bremen, 1. Kammer- 

tuusiksoirce der IUI. Bottjcr u. Gen., 
Bruch (M i, Violimonc. (Paria, Cbatelet-Couc.) 
David (Fei.;, Syniph. in Lsdur. (Paris, Concerts modernes. ) 
Deppe (!>.), (luven, zu „l»uu Carlos". (Benin, Coiic. des Hm. 

Hcppe.) 

Gernsheim (Fl, Symph. iu Gmoll. (Leipzig, ü. Gewandhaus- 

couc.) 

Hofmann (IL), Ungar Suite. (Zwickau, Hoppelconc. des Süidt- 

musikeorps u. der Mililarcap.j 
Klauwell (O l, Streif lupiart. (Leipzig, Abei.dunterhalt im Con- 

servalorium der Musik.) 
Kolatstbcwsky (M. v.i, Requiem f. Chor, Strekhorch. und 

Org. (hbeudaselbstj 
Kre t sc hm er (F.), VurBpiel /u den „ Fol k unfern" . t.Kiel, 

1. Syuiph.-Couc. der Cap. des kuis. Seebataillont. I 
Enksgaug u- Krünungsmai sek a. den „Folkuugcrn*. 

(Zwickau, Hoppclcuuc. des Stadtmusikcorps u. der Militär- 

Capelle.) 

Luc hu er (F.), 2. Orchestersuite. (Bremen, 2. Privatconc.) 
Laio (F.J, Symph. ospagnole f. Viol. u. Orch. (Füll, Concert 
popul.) 

Liszt F.;, Fs dur Ciaviercouc. (Paris, Chatelet-Coac.) 
Massenet (F.), „Sceues piltoresoues", Orchestersuite. (Ebenda- 
selbst, j 

Otto (J i, -Im Walde" I. Soli, Chor u. Orch. (Bremen, Conc. 

des hüustlerver.) 
Kaff (J-), Siulonictta f Blasiustruuienlc. (Leipzig, 2. Symph. - 

Conc. der Buchncr'schcu Cap.) 
StreichuuarL in l'moll. (Marburg, Couc. des Florentiner 

yuait. J. Becker.) 
Bei ii ecke (C .), Phautasieitticko f. ClaT. u. Viol. (Nürnberg, 
Triosoiree der HH. Wunder u (Jen.) 



Rheinberger (J.), Requiem f. Soli, Cboru. Orcb, (Magdeburg, 

Auflubr. durch den Kirchengesaugver.) 
Rubinstein (A,), 4. Ciaviercouc. (Paris, Conc. popul ) 
Steinbach (Fi, (laviersonateusatz (Leipzig, Abenduuterhalt. 

im Conservatorium der Musik.) 
Thern (C>, Concertaatz iu Hmoll f. zwei Clavierc. (Stuttgart, 

2. Abonn -Cone. im Konigslwui.; 
Ueborlee, Requiem. (Berlin, Auffuhr, durch den Horolheen- 

verein.) 

Urban (Hl. Ouvert. zu „Scheherazade*. lllaunovur, 1. Abonn.- 

Couc. im Hoftheater i 
Wagner (B.), Knie Faust-Ouvert. 'Leipzig, ;i. Euterpeconceri. 

Bremen, 2 Privatconc. J 
Kaiser-Marsch. (Zwickau, Hoppelconc. des Stailtuuisikcorps 

Ii. der Mititnrcap ) 



Journalschau. 

Allyrmriuc Miuikttlitrhr Xeituwj No ÖO Rede über 1» F. 
F. Aulier und seine Werke. (Nach dem „J. de Heb") — Hau- 
dcl's Opera in der Ausgab/ der deutschen Handel-Gesellschaft. 
— Berichte, Nachrichten u. Notizen, 

Aruc Hcrlincr Muaikzritung Nu. ;*> Recensionen fnmpo- 
sitionen v. G. Goltrrmann [Op. 7»ij , W. Fitzeuhagen [Op. [0], 
C. Rundtuige) [Op. Hj, C" Remecke [Dp. <M) u. II. Kretzschmar, 
sowie Neue BlUSikalis« he Charakterbilder von O. Gunip- 
recht „Untere Lieblinge" v. C. Reinecke u einige Bearbeitun- 
gen!. — Berichte (u. A einer über eine Stettinor Aufliibrung v. 
C. l.öwe's „Otto der Gioiso*^, Nachrichten und Notizen. 

A'ew* /.nurhrift fitr Altuu'k No. jo. Besprechung („Opus» 
cula" v. M. Hauptmann). — Berichte, Nachrichten u. Notizen — 
Kritis cher Anzeiger 

Behuf* Erreichung möglichster Vollständigkeit vorstehender 
Rubrik Gilten wir um gef Einsendung wich« r nt.-ht-iou.ika- 
li.cln n Zeitschriften und Tiigi »Idmlrr, ««'.«he besonder, leseu»- 
wenbc Ariikel iil.ir Mu.ik und Musiker einhalten. D. H. 




* Hie ait« leuommir.e Verligabainlluog Carl Haslinger 
qm. Tobias iu Wien ist in den Besitz des Hin. Roh. Lleuau, 
Eigenthümers der S chles in g cr'scben Bach* und Musikbaml- 
luug iu Berlin, uburgegangeu. 

* „Hie erfolgreichste und vollkommenste Musikschule der 
Welt" ist, wie ü« r bescheidene Geueraldireetor (!) selbst anzeigt, 
das CoU8crv.it 'irmui der Musik des Hrn. Ernst Eberhard in 
New - York. Auch die Bibliothek desselben ist einzig, denn 
sie ist die grösste der Welt und enthalt jedes bedeutende Werk 
aller Jahrhunderte. 

* Hr. O. Rcubke, Musikdirektor und Organist ifl Halle a. >., 
beabsichtigt daselbst eiin-u Gesangverein für gemischten 
Chor zu gründen, der sich uainentlich die Pflege HainleT- 
scher und buch 'scher Werke in den Ruh. Fr a n z 'sehen Be- 
arbeitungen augelegen sein lassen wird. 

* Am '£i. Herembcr soll im Wiener Hofoperntheater By- 
ron's „Manfred" mit der vollständigen Schutna im 'sehen Musik 
in Scene gehen. Tags daran! soll in demselben Baume Ve rd ■'» 
Manzoui-Messe nochmals aufgeführt werden 

' Wagner's „Lohengrin" ist in seiner neuen Iuscenirung 
im Wiener Hofoperntheater am l. r ». iL M. mit glänzendstem Erfolg 
Uber die Buhne gegangen. Auch dieser quasi-Miistervorsteiluiig 
widmen die Wiener Blatter vom 17. OeccuiOer wieder eingehende 
Besprechungen, diu je nach dem Staudpuucte iure)' Verfasser für 
oder wider plaidireu. Iu der Generalprobe zum „Lohengrin" 
dankte der Meister allen Mitwirkenden in warmen W orteu für 
den bekundeten ausdauernden Eifer bei den Proben und erklärte 
bei dieser Gelegenheit alle Gerüchte über seine vorzeitige Ab- 
reise etc. für unrichtig; er sei — sagte er ferner — jedem ein- 
zelnen der Mitwirkenden zu Hank verpflichtet und hege übrigens 
die Absiebt, im nächsten Jahre wieder nach Wien zu kommen. 

* Die am 14. d. Mts. im Dresdeuer Uoftheater zum Besten 
des dortigen Chorpcusionsfouds staltgehabte Auifübrung von 
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Wagner's »Mcistersitiijcrn* hat für die betreffende Unter. • Die erste Aufführung von I. BrüU's Oper „Das goldene 

stüUungscawu einun Zutluss von 3600 Mark ergehen. Wagner Kreuz" im Berliner Oweruhaitäe ist nunmehr auf deu 22. d. Mts. 

hatte für diese Vorstellung auf ssinu siebenprocentige Tantieme ungesetzt. 

Verzicht geleistet. . Antun Rubinstein wird im Frühjahr eine längere Con- 

* H Oöti' Oper .Der Widerspenstigen Zähmung" wurde certreise -litrch die Schweiz, Nord- und Suudeutschland und wahr- 

am 9. Dec auch in Hannover aufgeführt. »cheinlich einen Thuil von Schweden unternehmen. 



E. M. in U. Wird powireu! 

-V. IC. in Ii. Kritik gin/t un* zu, doch nehmen wir nur lie- 
fen auf, dir wir «clbst vcruulawt haben. . 
//. J. V. iu Vz. Kur welcheu U« sonst? Oder verlangen Sie 
gar, daM wir auch die«« Sehrifutfirke abdrucken sollen' 

//. Af. in A'. Aueh Ihnen »ollen wir Rheinberger '« .Toggen 
bürg*, welche Compositiou bereit« in circa 10 Städten zur Auffub- 



IJ r i e I k a n 1 e n. 

rung gelangte, als iu 



Sinne wirkungsvolle I 
nenne«. 

Ii. A. in B, Verdiente Mänuer mü.wn lieb nur iu oft mit 
K.jth bewerfen lassen. Der it.ir.clie, welcher die« in. mitgeteilten 
Fall« besorgt, i»t in jeder BciL-huiig zu unreif, als das» man Etwa, 
«luruuf geben sollte liier ist er »ciuerzeit ohne AUcbied verduftet 



Anzeigen. 

Warnung vor Naclulnick. 

[98 6.1 

Verschiedene Concert -Vereine und -Directionen hüben in jüngster Zeit bei Gelegenheit der Aufführung 

der Oratorien 

„Paulus" und „Elias" 

von Mendelssohn die dazu bcniiiliijjten Textbücher »ich eigenmächtig vermittelst Nachdrucks hergestellt. In allen 

diesen Fallen war ich zu meinem Bedauern gezwungen, die Veranstalter des Nachdrucks sowohl, wie die resp. 

Drucker durch die Staatsanwaltschaft zur gesetzlichen Bestrafung zu ziehen (weiche für die Genannten »tet* eine 

Sehr kostspielige wird), da sowohl Text wie Musik der angegebenen Oratorien HUSSCtlllVSSlIl'llCS 

Vcrla^eisjenthum sind. 

Ich warne daher Wiederholt vor Nachdruck der Textbücher (oder «ur der Singatimmen !) zu „Paulus" und 
„Elias", da ich Ucbergrifl'e in nieine Vcrlngsrechtc rücksichtslos verfolge. 

Zu den genannten Oratorien gleichwie zu „Odysaeus" vor. Max Bruch) sind die Textbücher jederzeit nur 
von mir zu beziehen. 



1875. 



[987.] Für On h< M< r. 

Ute ganze Inventur eines grosseren Streich- 
orchesters, bestehend aus einer Anzahl geschriebener 
Musikalien, ist billig zu verkaufen. Näheres bei 
Chr. E. Mezgcr in Grünweltersbach bei 
Ihtrlach (Baden). (F. 9551.) 

linier Hfrlnj m jjmn. Crltr in ßtrlin. 
Werthvolle Clavier-IYlusik. 

[988] 

Constantin Bürgel. 



Arno Kleffel. 



(Dp. 16. ßliimru- und iHaidjfnrnälilniiq. 

ä 9 Mark. 



Heft 1 II. a 



Herrmann Scholtz. 



(Dp. 3, JJhantosir. 

(Dp. 35 fiorrorolr. 

(Dp. 36. Unriationrn. 

(Dp. 37. ittäbdjrnttrbrr. 

(Dp. 40. fnriedir Blnttrr. 



M 2. — . 

M. I. 50. 

M 2. — . 

M. 3. — . 

II 8. -. 



(Dp. 25. Anilin r (üaootta. 
(Dp. 27. \U. 1. tialse-Caprür. 
(Dp. 27. Wo. 2. JJolko-Caprirr. 



Ii 2. 50. 
M. S. — . 
M. 2. -. 



Wüerst. 

©p. 64. 3ntrrmnjo. Äennett. (Snoottf. m. 2 -. 
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[980.] Die 




deren 1. «'ii.uial DBchverzeichnete Compositioncn 
Gasse A. 

Rrahms, Johannes, Abcndregen '.Langsam uud schimmernd 
bei ein Regen") von Gottfried Keller. 

Bmh-MUllcr, Gust., .War wohl ein windiges Mägde- 
lein" (aus: .Litlhauiscbe Mudchenlieder") vou Gust. 
Ourski. 

Hrah-Mtlllcr, Hunt., Wo iib bin, mich riugs umdunkclt (.Wo 
ich bin, mich ring» umduukell*) von Heine. 

Dietrich, Albert, Seefahrers Heimweh („Von des Schiffes 
hohem Hände") vou Robert llamerling. 

Dtoblsch, Fugen, Deine Stunde uDer Lenz ist eingebrochen") 
von Scheuer! in. 

Kran*, Robert, Nu Ö aus: .Sechs deutsche Lieder aus 
dem lö. uud lo. Jahrhundert (.Dich meiden, nein, 
arh nein !"j 

Gernsheim, Fr., Geistliches Wiegenlied I .Die ihr schwebt 

um diop Palmen") von Lope de Vega. 
Goldmarli, Carl, Irrlichter (.Irrlichter, die Knaben") von 

Ruckert. 

Grniumanu, Carl, Aus der Oper .M e lu sine" (.Noch immer 

Nacht: 0 war es Morgen!*) 
Her/oircnberg, II. ,., Lied (.Kinen Hriet soll ich schreiben 

ir. em Schau") von Theodor Sturm. 

Ilorinanu, Heinrich, (i nndellicd (.>N unns im Schilfe säuselt" i 

von W. Möller. 

Holstein, F. v., IUI lade ,1er Magdalis (.Sie war noch 
jung - ) aus der ( >per .1) ie Hochlande r*( Act 1, Sceue 1), 
Up. :«;. 

Klughardt, August, Am Tage Allerseelen (.Am Tage 
Allerseelen, da wallt es durch das Thor") von Fritz 
Brentano. 

Naubert, A., Wie mir Blut und Athetn stockte (.Wiu 
mir Blut iiuil Athen» stockte*/ von Geibel. Aus: .Wonne 
und Weh in Wort und Weist«", Liedorreibe, Op. 1. 




Brah-Milller, Gustav, .Gelnbniss 
('lavierstucke 



Gasse B. Gavicrmn.sik. 

No. i> aus: 



.Charivari". 



Förster, Alban, Kamm. 

G rainmann, Carl, Vorspiel zur Oper .Melusine*. 
Grleir, Edvard, Volkstanz. 

Hiller, Ferdinand, Alla l'olacca aus : Moderne Suite, Op. 144. 

Lauire, H. de, No. 4 aus: .Marcbenbilder", Op. 7. 

Lltmer, J. II., No 1 aus Novelle in IS Bildern 

Plnttl, Carl, Zwei kleine ClavierstUcke. 

KaVHltllde, N., No. 2 aus : Fünf Ciavierstücke. 

Reckendorr, Alois, Zwei Nummern aus: .Kleiue Bilder*, Op. 3 

Rheinberger, Josef, Capriccio. 

Schanvcnka, Philipp, Schcrzino. 

Schanvenka, Xaver, Impromptu im ungarischen Stil. 

Sehulz-Ueuthen, No 2 aus: Drei Ciavierstucke, Op. 

Thierlot, Ferd., Gavotte. 

Windln?, August, Zwei Stucke aus .Geurebilder*, Op. 15. 

Wachtel, Aurel, ISoIvpo tiizek (.Irrlichter") ClavierstUck zu 
vier Händen. 



1, O Römerin, was seh au est du i.O Ro- 
memi, was schauest du") aus Victor Scheffel's .Trom- 
peter von Sakkingen*. 
auscll, W., Ks mnss was Wunderbares sein (»El 
inuss was Wunderbares sein") vou O. v. Redwitz 
!*t8r, Carl, Gebeimniss (.Ich flüsterte leis in den ein.vimen 
Bach") von Rieh Pohl. 

brachte, beginnen am 1. Januar 187(1 ihr 



zweites Quartal. 

Den ersten Heften desselben wird -gratis für die Abonnenten beigelegt werden: 

L. v. Beethoven, Symphonie No. I, 

für Pianoforte zu vier Ii finden bearbeitet 



von 



(Mo Dresel. 

Der Unterzeichnete bittet, Abonnementsbestclliingen rechtzeitig aufgeben zu wollen. 
Leipzig, 23. Decembcr 1875. 

Achtungsvolle 

E. W. Eritzsch. 
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Neueste und billigste Beethoven-Ausgabe. 

• Vaii BeetllOVeil, Sämmtliche Sonaten, Sonatinen und kleine Stücke für Pianoforte. 

(32 Sonaten un«l IS ausgewählte Stücke.) Nene Ausgabe mit Fingersatz von Gustav Damm. 2 Bände. 
500 Seiten gross Hochformat. 2. Auflage. Preis M. 10. — . 

VAU BeethOVeil, Variationen und andere Werke für Pianoforte. Nene Angabe mit 

Fingersatz von Gustav Dumm. 2 Hefte. 130 Soiten gross Hochformat Preis M. :i. 2t). Riedes Heft 
einzeln: M. 1. ÜO.) 

Im Laufe des nächsten Montils erscheinen : 

Li V3lI1 BeethOVen, Vierzehn ausgewählte Instrumentalsätze. I "nr Piunoforte solo über- 
tragen von I. Brüll, A. Door, J. N. Hummel, F. Kullnk, R. Schwul m, F. Stade und W. Tschireb. 
In 1 Heft. 64 Seiten gross Hochformat. Preis M. 2. — . 

L. VAU BeethOVen, Fünfundzwanzig ausgewählte Lieder und Gesänge, t , Pianoforte 
solo übertragen von A. Door, H. Ehrlich, (i. Leitert, K. Mertke, K. Schwalm, F. Stade und 
W. Tachirch. In 1 Heft. Ü4 Seiten gross Hochformat. Frei« M. 2. — . 

J. G. mittler in Leipzig. 



Icuc Musikalien. 

Vt-rlag von Breltkopf & Härtel in Leipzig. 
PL] 

< ebriun, A., Op. 12. 4 Lieder f. vierstimmigen Manncrehor. 
M. 2 75. 

Clavlcr-Conccrte alter und Bauet Zeit. Bach, Beethoven, Chopin. 
Dussck, Fii'ld, Heimelt, Hummel, Mendelssohn, Mozart, Reinecke, 
Kie», .Schumann. Weber. 

Zum Gebrauch beim Consorvatorium der Musik zu Leipzig 
genau bezeichnet und herausgegeben von Carl Rcinecke. 
Erster Band. 4. Roth cart. Inhalt. Bach, .1. S., Concert 
in Dirndl. Dusaek, J. L, Concert Gmoll. Erster Satz. I'ield, J., 
Concert Aailur. Mozart, W. A., Concert in Dmoll, Ddur und 
Cdur. (St. K.) Beethoven, L. um, Concert Cdur. n. M. 10 — . 

Franz, It., 35 Lieder und Gesänge f. eine .singstimme mit Be^-I. 
des Pfte. (Op. 2. It. «. :tH. 'JH. 41.1 Neue Ausg. mit beigefügter 
engl. Uebersetiung von M. A. Robinson, gr. W. Roth cart. 
i). M. 4. 50. 

Gluck, J. ('. v., Ballet-Nuslk (Aria per gli Attleti, Chaconne u 
Gavotte) aus Paris und Helena. Herausgegeben von Carl 
Reiuecke. Partitur M. ;i 25. Orchcsterstüuüieii M. 5. — . 

Heller, Stephen, Op. 13:». 3 Etudea f. «las Pfte. M 2. 26. 

Jungbrunnen. Öle schönster» Kinderlieder. 1 1 • rausg. von Carl 
Bei necke, mit einem Titelbilde von Theodor Grosse. U. 4. 
Blau cart. n. M. H. — . 

Llllrncrou, F. 6 Lieder für ein« Singstimme mit Begl. de* 
Pfte. M 2- 25. 

Llszt, F., Symphonische Dichtungen für grosses Orchester. Arrang 
f. das Pfte. zu 4 Hdn 
Nr. 12. Die Ideale (nach Schiller). Arr. von S. Sgambuti. 
M ti. 75. 

Mendelssohn- Barthuld j. F., Symphoalea für Orchester. Arrang. 
für das Pfte. zu 4 Händen. 

Nr. 1. Op. 11 Erste Symphonie. Cmoll. M. 5 75. 
- Ouvertvren für Orchester. Arrang. f. das Pfte. zu 4 Hdn, 
mit Begl. von Vlne, u. Voll von Carl Burchard. 
Up. 74. Athalla M. 3. — . 

Sämmtliche Lieder und Gesänge für eine Singstimme mit 

Begleitung des Pfte. Ausg. f. eine tiefere Stimme, gr. H. 
n. M. 7. 50 

Pianoforte-Werke Dritter Band. gr. & „. j|. 4. — . 

Kcineckc. C, Op. l;!K. 8 Kinderlieder mit leichter Ciavier- und 
Violin-Begleitung. Sechstes Heft der Kindcrliedcr. M. 2. 75. 
Kitter, E. W., Transscriptionen aus damischen Instruniental- 
vrerken f. Vlne. u. Pfte. Iieurlx itet. Zweite Serie, Nr. 7—12. 
Xr 7 Mozart. W. A., Andante aus der Svmphoiiie Nr. H in 
Ddur. M. 1. 75. 



• S. Beethoven, L van, Adagio aus .Die Geschöpfe des 
Prometheus" Op. 43. M. 1. 50.- 

- :< Haydn, Jos, Romanze aus der Svtnphonie in Bdur 

(La Rein. ». M. 1. 25. 
Schubert, Franz. Kinder-Marsch i Nachgelassenes Werk.) Für 

das Pfte. zu 4 Händen, n. M. — . 30. 
Stücke, lyrische, für Violoncell und Pianoforte Zum Gebrauch 
für Concert und Salon. 

Nr. 20. Mehul, F., Arie aus der Oper .Joseph und seine Brü- 
der.- IL L 25. 

- 21. Glick. J. C. v., Chor und Arie aus der Oper .Iphigenia 

auf Tauris". M. L 25. 

- 22. Haydn, J , Adagio aus der Sonate für Pianoforte Nr. !». 

Ddur. M. 1. 25. 



l'.£*2.] Soeben erschien im Verlage von II. Furier in Berlin: 

Heinrich Hofmann. 

Concert für Violoncell mit 
Orchester. 

Op. .11. PrelN 20 Mark. 

!ln zweiter Auflage! 

OkhncIIm' mit PinnobeKleituna; 7 Mark. 



[9'J3.J Vor Kurzem erschien in meinem Verlage : 

J. Rosenhain. 

Op. 71. Sechs Lieder und Gesänge für eine Singstimme 

mit Piamdortc. 
Op. 75. Sechs deutsche Lieder für eine Singstimme mit 

Pianoforte. 

Op. 7ti. Sechs persische Lieder und Gesänge für eine 
Singstimme mit Pianoforte. 

Op. 80. Sech* Lieder für eine Sing«timme mit Piano- 
forte. 

Leipzig. Fr. Kistner. 
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ConiposMIonen von 

Hcinr. Ilolinann. 

Verla« von Herrn. Erler in Berlin. 
Eine 

Schauspiel- Ouvertüre, 

Op. 28. 

Partitur 6 M., Orchestorstiromen IS IL, 4lihmli K er t'ta- 
vieruuszug ;t M. 

Hamburger Nachrichten vom 17. Nov. 

Hofroann, dessen Hut noch vor wonigen Jahren auf Berlin 
beschrankt war, ist gegenwärtig schon in den «itesten Kreisen 
unseres Vaterlandes und selbst darüber hinaus als einer der be- 
gabtesten der jüngeren Componisten-Generatiou anerkannt- Hie 
l-'aliigkeiteii, denen er feine sehneile Carriere verdankt ; eine leicht- 
fassliche, doch niemals unedle Melodie, geschmackvolJeAnlage .seiner 
grösseren Werke, vor Allein tüchtige Kenntnis des ContrapuncteB 
und ein auffaltendes Geschick in Verwendung der orchestralen 
Mittel, sie zeigen sich auch in der Schau spiel* Ouvertüre und 
»ei halfen ihr zu ..ern gleichen Krfolg, der den früheren Werken 
llotmaiin's, insbesondere der r'rielijof-Syaipbonie, zu Theii ge- 
worden. 



flas iHärtijeit üoii icr 
fdidncn Jflcliisine. 

Op. 30. 

Für Chor, Solo und Orchesler. 

Partitur 30 Mnrk. Orihester>tlmmcn SW Mark. Chor- 
stimmen s Mark. Clnvlerauszii): 11 Mark 40 Pf. 

Mühlhaiisener Anzeiger vom 30 October. 

Nnr selten hat wohl eine Tondichtung gleich bei der ersten 
Aufführung sich eines so durchschlagenden Krfoiges wie diese au 
erfreuen gehabt, in dem begeisterten Zusammenwirken aller 
Itelbeiligten, w ie in der be standig gefesselten Aufmerksamkeit der 
Zuhörer schien sich deutlich die Voremptindun« kundzugeben, 
dass hier ein Kunstwerk, welches nicht hlog der Gegenwart, Son- 
dern auch der Zukunft angehört, seinen Untätig durch alle Kreise 
der Musikwelt beginne. 

Leipziger Tageblatt vom 12. lWoinber. 
Die iluuptiiunimer des Conccrtabends (Concert des ('hur* 
verein) blieb die Märchendichtung »Melusine" von llofmanii, eine 
höchst interessante Novität, die neben vieler Aninuth so viel dra- 
matisches Leben enthalt, dass wir ihr einen ständigen Platz auf 
dem Repertoire unserer ( horvercine gönnen. Das Wprk enthalt so 
viele einzelne Schönheiten, dass das Ganze nur den 
sten Kindruck hiuterlässt. 



€oiurrt für Diolonreü mit 
(Drdjestcr. 

Op. 3L 

Amsirabe mit Orchester 16i* M.; Ausgabe mit Clavicr 7M. 

Journal vom 12. Dccember. 



Das neue Violoncell-Concert erweist sich als eine Compo- 
situm ersten Kanges. In strenger Form gehalten, bietet es viel 
Neues und Originelles in überraschender Weise. Von hohem 
musikalischen Adel wahrt es jedoch auch den Staudpunct des 
Virtuosen uud entspricht somit allen Anforderungen. 

%.» ,•«■*)•• ,*»» 

Frauen bilder a. Shakespeares 
Dramen. 

Op. 33. 

Iflironbo. <l>pl)clin. Julia, fiesbenrnna. 

Vier Gesänge für eine Singstimme mit Piano. 

Pr. M. 4. 50. 

Kheinischnr Courier vom 8. Decbr. 
Das vorstehende Heft ist eine l'ublication von unzweifelhaft 
grossem Werth. Wie llofmann in seinen «rossen Werken Hoch* 
bedeutendes geleistet hat, so spricht sich auch in diesen Ge- 
sängen das reich beanlagte tiefe Getnuth aus, welches 
innigen Kmptindung beredteu Ausdruck zu geben 
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in L'*l)i/>i: 



halt sich einem geehrten auswärtigen musikalischen 
Publicum zur schnellen und billigen Besorgung von 

Blufibflliri, ininilitiliiilifii SdjriflfU ttt. 




Amerikanische 
Sillifrjuiigfii-tprjcln 

empfiehlt zum Preise von 600 
bis 600 Mark 

1 * ipzlg, Konigstrasse 24. 



[H!»7 ] Verlag von K. W. I 1 i 1 y-cli in Lei pi ig, 

Sil Ar P *- wei Ciavierstücke zu 4 Händen. No. 1. Walier 
91 UT, %J H 2 M. No. 2. Marsch. 1 M. 50 Pf. 



Dieser Nummer sind Titelblatt und Inhaltsverzeichniss zum 6. Jahrgang des „Musikalischen Wochenblattes" beigelegt. 



Digitized by Google 



• -tu 




